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Dritter  Abschnitt. 


DIE    LANDWIRTHSCHAFT. 

i21.  liandwirthschaft  und  Statistik  der  Landwirth- 
schaft.  Wir  begreifen  hier  unter  Laiidvvirthschaft  nicht  bloss  den 
Pflanzenbau  und  die  Viehzucht,  sondern  auch  die  landwirlh- 
s  c h a  f tl  i  c h  e  n  N  e  b  e  n  -  G  e  w  e  r b  e. 

In  Bezug  auf  den  Pflanzenbau  sind  der  Belang  der  productiven 
Bodenfläche,  die  Beschaff'enhejt  Aes  Bödeli^',t^daj?  Klima,  der  Fleiss  und 
die  Intelligenz  der  Bewohner,,  so  wie  di6  'sVaatliGJreTT^ünd  gesellschaft- 
lichen Verhältnisse  der  Producenten  und /die  Grqssö.  der  einzelnen 
Grundbesitze  die  wichtigsten  Bes'timmungs-Eleijfleiije.  der  mittleren 
Erzeugungs-Menge.  Diesen  ist  noch  der.  Belang  der  Hejizucht  und  selbst 
jener  der  landwirthschaftlichen  Neben-Gevyerbe  zuzuzählen,  da  alle  drei 
Zweige  der  landwirthschaftlichen  Thätiglreitr  in  innigem  Zusammenhange 
stehen. 

Die  Statistik  der  Landwirthschaft  hat  noch  nirgends  die  Stufe  der 
Ausbildung  erreicht,  wie  jene  der  Bevölkerung.  Diess  begreift  sich 
leicht.  Zunächst  ist  die  Kenntniss  des  Bodens,  wenn  man  von  kleinen 
Staaten  absieht,  noch  immer  eine  unvollständige.  In  Betreff"  der  öster- 
reichischen Monarchie  wird  Niemand  verkennen ,  dass  sie  durch  die 
Catastral-Operationen  wesentlich  befördert  wurde;  allein  auch  diese 
können  ihrem  Wesen  nach  eine  erschöpfend  richtige  Einsicht  in  die 
Bodenverhältnisse  nicht  gewähren.  Ebenso  haben  die  landwirthschaft- 
lichen Vereine  und  selbst  Einzelne  sehr  Erspriessliches  geleistet ,  je- 
doch zumeist  bloss  stückweise,  kein  Ganzes.  Man  darf  daher  nicht 
verkennen ,  dass  der  vaterländischen  Forschung  nach  dieser  Rich- 
tung noch  ein  weites  Feld  offen  stehe  und  dass  namentlich  dem  Osten 
der  Monarchie  eine  grössere  Sorgfalt,  wie  bisher,  zuzuwenden  sei. 
Dem  Statistiker  ist  aber  eine  Detail-Kenntniss  der  Boden-Verhältnisse 
nothwendig,  weil  er  ohne  dieselbe  gar  nicht  in  die  Lage  versetzt  wird, 
die  unentbehrlichen  Zahlen-Behelfe  zu  prüfen.  In  der  Unverlässlichkeit 
der  letzteren  liegt  eine  weitere  Schwierigkeit  der  Statistik  der  Land- 
wirthschaft. Sie  können  aus  vielen  Gründen  nur  mit  der 
äuss ersten  Vorsicht  benützt  werden.  Auch  kann  hier  durch- 
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aus  nur  von  Millelzahlen  die  Rede  sein,  da  die  Schwankungen, 
welche  die  Erzeugungs-Mengen  einzelner  Jahre  darbieten ,  ungemein 
gross  sind ,  und  ihnen  bloss  auf  indirecte  Weise  Rechnung  getragen 
werden  kann,  weil  sie  für  Landestheile  von  selbst  massiger  Ausdehnung 
kaum  verlässlich  zu  erheben  sein  dürften. 

Man  ist  desshalb  bei  diesem  Zweige  der  Statistik  zumeist  auf  Be- 
rechnung angewiesen;  diess  bleibt  trotz  der  Anwendung  aller  Vorsicht 
immer  misslich,  weil  die  Verschiedenheiten  der  bezüglichen  Verhält- 
nisse nach  den  einzelnen  Landestheilen  eines  grösseren  Staates  von 
höchstem  Belange  sind  und  selbst  geringe  Unterschiede ,  sowie  das 
Nichtbeachten  oft  scheinbar  geringfügiger  Nebenumstände  so  grosse 
Zahlen  gänzlich  entstellen  können.  Inzwischen  gibt  es  doch  der  siche- 
ren Anhaltspuncte  viele  und  diese  müssen  daher,  wo  es  nur  immer 
möglich  ist,  benützt  werden. 

122.  Productive  und  unproductive  ßodenfläche.  Zu 
den  wichtigsten  Anhalfspuncten  für  eine  sichere  Berechnung  der  mei- 
sten auf  die  Statistik  der  Landwirthschaft  Bezug  nehmenden  Zahlen 
gehört  in  erster  Lime  die  Grösse  deszii  laudwirthschaftlichen  Zwecken 
verwendeten  und  nach  denselben  classificirten  Bodens,  wenn  die  Be- 
träge auf  dem  Wege  directer  und  genauer  Vermessung  gewonnen 
wurden.  Denn  dann  sind  die  gefundenen  Ergebnisse  die  sichersten  von 
allen ,  welche  sich  auf  die  Landwirthschaft  beziehen ,  da  der  geringe 
Belauf  der  mittleren  Beobachtungsfehler,  welchen  genauere  geometrische 
Vermessungen  unterliegen,  hier  gar  nicht  in  Berücksichtigung  kommt. 

Um  eine  allgemeine  Uebersicht  zu  gewinnen,  stelle  ich  zunächst 
die  Grösse  der  productiven  Bodenfläche  jener  der  unproducti- 
ve n  gegenüber.  Unter  der  unproductiven  ist  jedoch  nicht  die  unbe- 
nutzte zu  verstehen,  indem  ihr  auch  die  Bau-Area  und  die  Flächen 
zugezählt  sind,  welche  die  Strassen  und  Wege,  Canäle,  die  stehenden 
Gewässer  ohne  Rohrwuchs,  die  fliessenden,  die  Torfstiche,  die  Stein- 
brüche u.  s.  w.  einnehmen.  Zugleich  wird  bemerkt,  dass  alle  auf  die 
Bodenfläche  sich  beziehenden  Zahlen  für  diejenigen  Kronländer,  welche 
bereits  catastralmässig  vermessen  sind  (I.  Theil,  S.  104)  ,  auf  den  Er- 
gebnissen dieser  Vermessungen,  bei  Galizien  aber  theils  auf  eben  den- 
selben, theils  auf  dem  Joscphinischen  Catasler  beruhen.  Für  das  lom- 
bardisch-venetianische  Königreich  wurden  die  Erhebungen  vom  J.  1835 
(Tafeln  zur  Statistik  der  österreichischen  Monarchie.  XIV.  Jahrgang), 
für  Tirol  und  Vorarlberg  die  annähernden  Angaben  der  einzelnen 
Aemter  und  für  die  Mililärgrenze  ältere  wirkliche  Vermessungen  unter 
Berücksichtigung  der  sich  jeweilig  ergebenden  Veränderungen  benützt. 
Für  Ungern  mit  den  ehemaligen  Nebenländern  und  für  Siebenbürgen 


beruhen  die  Angaben  auf  jenen  der  verlässlichsten  einheimischen 
Schriftsteller,  grossentheils  aber  auch  auf  wirklichen  Vermessungen, 
welche  die  Staatsverwaltung  wegen  der  ausgedehnten  Domänen  und  sehr 
viele  Privaten  ausführen  Hessen. 


Kronland 

und 

Verwaltungsgebiet 

Productive 

Unproduc- 
tive 

Ge.sammte 

Von  je  10.000  Joch 
sind 

Bodenfläche  in  osterr.  Quadrat- 
Meilen 

produc- 
tiv 

unpro- 
ductiv 

Nieder-Oesterreich .  . 
Ober-Oesterreich.  .  . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnthen 

Krain       

330-44 
189-36 
10005 
35808 
15902 
16502 
130-46 
32090 
861-42 
37300 
86-32 

1.23371 
171-88 
216-44 
316-36 
329-88 

2.647-66 
450-63 
27616 
785-10 
462-48 

15-32 

18-93 

24-66 

32-85 

20-74 

8-47 

7-86 

17922 

41-45 

13-23 

318 

124-99 

9-56 

5-86 

58-73 

8511 

475-69 

70-49 

4210 

269-69 

12052 

345-76 
208-29 
124-71 
390-93 
17976 
17349 
138-32 
500-12 
902-87 
386-23 
89-50 

1.358-70 
181-44 
222-30 
37509 
414-99 

3.123-35 
52112 
31826 

1.054  79 
58300 

9.557 
9.091 
8.0'^3 
9.160 
8.847 
9.512 
9.432 
6.416 
9.541 
9.657 
9.645 
9.080 
9.473 
9.736 
8.434 
7.949 
8.477 
8.647 
8.677 
7.443 
7.933 

443 

909 

1.977 

840 

1.153 

488 

568 

3.584 

459 

343 

355 

920 

527 

264 

1.566 

2.051 

1.523 

1.353 

1.323 

2.557 

2.0Ü7 

Küstenland 

Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren    

Schlesien 

Galizien  (mit  Krakau) 

Bukowina 

Dalmatien 

Lombardie 

Venedig 

Ungern 

Vojvodschaftu.Banat 
Kroatien  u.  Slavonien 

Siebenbürgen  

Militärgrenze 

Monarchie 

9.964-37 

1.638-65 

11.59302 

8.595 

1.405 

Da  die  österreichische  Quadrat-BIeile  10.000  niederösterreichische  Joch 
enthält,  so  bezeichnen  die  zwei  Decimalstellen  die  Tausende  und  Hunderte 
von  Jochen. 

Nach  dem  Betrage  der  productiven  Bodenfläche  stellt  sich  sofort 
die  nachstehende  Reihenfolge  der  Kronländer  dar: 


Dalmatien mit  9.736 


Mähren 

Schlesien 

Nieder-Oesterreich 

Böhmen 

Krain 

Bukowina 

Küstenland    .  .  .  .  . 

Steiermark 

Ober-Oesterreich    . 
Galizien 


9.657 
9.645 
9.557 
9.541 
9.512 
9.473 
9.432 
9.160 
9.091 
9.080 


Kärnthen mit  8.847 


Kroatien  und  Slavonien 
Vojvodschaft  und  Banat 

Monarchie  

Ungern 

Lombardie 

Salzburg 

Venedig 

Militärgrenze ,  . 

Siebenbürgen  

Tirol   und  Vorarlberg.  . 


8.677 
8.647 
8.595 
8.477 
8.434 
8.023 
7.949 
7.933 
7.443 
6.4t  (j 


Joch  von  je  10.000  des  gesammten  bezüglichen  Flächenraumes 
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Dalmalien  und  Tirol  mit  Vorarlberg  bilden  sohin  die  äiisserslen 
Glieder  der  Reihenfolge.  InzAvischen  können  diese  Verhältnisszahlen, 
wie  es  sich  von  selbst  versteht,  durchaus  nicht  als  ausschli  essen- 
der Maassstab  zur  Beurlheilung  der  landwirlhschafflichen  Zustände 
eines  Kronlandes  dienen.  Auch  sind  die  oben  stehenden  Zahlen  nicht 
strenge  mit  einander  vergleichbar,  weil  sie  auf  verschiedene  Weise 
gewonnen  wurden;  es  geht  jedoch  aus  denselben  unverkennbar  her- 
vor, dass  in  den  Kronländern  der  Monarchie  eine  sehr  grosse  Verschie- 
denheit hinsichtlich  des  Belaufes  der  productiven  Bodenfläche  obwalte. 
Im  Allgemeinen  sind  die  Verhältnisse  günstig,  mit  Ausnahme  von  Tirol, 
wo  die  Eisfelder  beträchtliche  Flächen  (SSV«  österr.  0-M.)  einnehmen; 
dass  Dalmatien  an  der  obersten  Stelle  steht,  rührt  von  dem  Umstände  her, 
weil  alle,  wenn  auch  noch  so  kärglich  benützten  Strecken  der  productiven 
Bodenfläche  catastralmässig  zugezählt  wurden.  Auch  muss  schon  hier  der 
wesentliche  Unterschied  zwischen  dem  unproductiven  Boden  im  Westen 
der  Monarchie  und  zwischen  jenem  im  Osten  wohl  hervorgehoben  wer- 
den; denn  während  in  den  westlichen  Kronländern  der  Bewohner  durch 
Fleiss  und  Beharrlichkeit,  nicht  abgeschreckt  durch  vielfällig  misslun- 
gene  Versuche,  seinem  Boden  fast  alle  landwirthschaftlich  benutzbaren 
Stellen  bereits  abgewonnen  und  den  Betrag  der  unbenutzten  so  ziem- 
lich auf  ein  Minimum  gebracht  hat,  ist  der  unproductive  Boden  in  den 
östlichen  Kronländern  grösstenthcils  der  Art,  dass  er  lohnend  in  pro- 
ductiven umgeschafPen  werden  kann. 

Die  obige  Reihenfolge  der  Kronländer  erleidet  aber  eine  bedeu- 
tende Abänderung,  wenn  man  den  Betrag  der  productiven  Bodenfläche 
mit  der  Volkszahl  vergleicht.  Nimmt  man  hiefür  die  Zahlen,  welche  wir 
im  I.  B. ,  S.  503  und  504  gefunden  haben  und  erwägt  man  überdiess, 
dass  der  Militärgrenz-Waifenstand  in  der  Regel  in  der  Militärgrenze 
sich  ernährt,  wodurch  hiefür  eine  Volkszahl  von  beiläufig  1,085.000 Be- 
wohnern sich  ergibt;  so  findet  man,  dass  auf  je  1.000  Menschen  an  pro- 
ductiver  Bodenfläche  entfallen: 

in  d.  Vojvodscli.  u.  d.  Bau.  2.936  Joch 

„    „  M  0  n  a  r  eil i e 2.596     „ 

„  Galizien    2.556     „ 

„  OI)er-Oesterreicli  ....  2.521     „ 

imKüstenlaiide 2.432     „ 

in  Nieder-Oesterreich    .   .  2.117     „ 

„  Mähren 1.968     „ 

„  Sclilesien 1.824     „ 

„  Böhmen    1.802     „ 

„  Venedig 1.380     „ 

„  der  Lonibardie 1.109    „ 


in  Salzburg 6.737  Joch 

„  Dalmatien    4.933  „ 

„  Kärnthen 4.765  „ 

„  der  Miiilärgrenze  ....  4.263  „ 

„     „     Bukowina 4.233  „ 

„  Tirol  und  Vorarlberg  .  3.538  „ 

„  Siebenbürgen 3.518  „ 

„  Steiermarti 3.435  „ 

„  Krain 3.361  „ 

„  Ungern 3.098  „ 

„  Kroatien    u.   Slavonien  2.953  „ 
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Es  ist  bemerkenswerlh,  dass  diese  Reihenfolge  mit  jener  nach  der 
Volksdichte  fast  genau  (nach  entgegeng-esetztcr  Richtung)  iihereinstimnit 
und  es  mag  immerhin  aus  dieser  Uebereinstimmung  geschlossen  wer- 
den, dass  die  bezüglichen  Zahlen  einen  hohen  Grad  von  Verlässlichkeit 
besitzen ,  während  doch  die  Beträge  der  relativen  productiven  Boden- 
fläche in  den  einzelnen  Kronländern  von  einander  höchst  verschieden  sind. 
Zugleich  erkennen  wir,  dass  die  Theile  der  Monarchie,  welche  die  letz- 
ten Stellen  in  der  obigen  Reihenfolge  einnehmen,  neben  dem  landwirth- 
schaftlichen  Beiriebe  noch  auf  andere  Erwerbsquellen  angewiesen  sind. 

Ueberdiess  wird  von  der  unproductiven  Bodenfläche  noch  ein 
höchst  bedeutender Theil  wirklich  benützt.  So  z.B.  umfasst  sie  in  Böh- 
men 20"11  österreichische  Quadrat-Meilen  an  Strassen-  und  Weg- 
parcellen,  8*95  an  zur  Fischzucht  benützten  Teichen  ohne  Rohrwuchs, 
4'77  an  Flüssen  und  Bächen,  4'73  an  Bau- Area,  0-15  an  Steinbrüchen, 
0'13  an  Schotter-,  Sand-  und  Lehmgruben,  0*09  au  Torfstichen ;  völlig 
unbenutzt  sind  nur  1'59  österreichische  Ouadrat- Meilen  Oedungen, 
0*49  Quadrat-Meilen  Sümpfe  ohne  Rohrwuchs  und  0-44  Quadrat-Meilen 
nackte  Felsen,  also  zusammen  2'52  österreichische  Quadrat-Meilen  (bei- 
läufig y4  %  des  gesammten  Flächenraumes  oder  6  "/o  des  unproductiven). 
Dagegen  gibt  es  in  Galizicn  und  in  der  Bukowina  noch  bedeutende 
Strecken  von  Sümpfen  und  Ocden,  in  Ungern  mit  den  ehemaligen  Ne- 
benländern ,  in  Siebenbürgen  und  der  Militärgrenze  noch  bedeutendere 
von  Sümpfen  und  Sandflächeu,  welche  der  Beurbarung  zugeführt  wer- 
den können.  Bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Bodenkunde  Oesler- 
reichs  ist  es  jedoch  nicht  möglich ,  den  Betrag  in  Zahlen  anzugeben, 
wenn  man  die  cataslrirten  Theile  ausnimmt.  Daher  mag  hier  nur  noch 
die  Bau- Area  als  Theil  des  unproductiven  Bodens  ausgeschieden  wer- 
den; sie  betrug  zur  Zeit,  als  eben  der  Cataster  ausgeführt  ward: 

in  Nieder-Oesterreich  1'77  ost.  Q.  M. 
„  Ober-Oesterreich  .  093     „         „ 

.,  Salzburg O'SO     „ 

„  Steiermark 159     ,,         „ 

„  Kärnthen 0'47     „         „ 

„  Krain 048     „ 

In  der  Lombardie  und  in  Venedig  nehmen  die  Gebäude  bezüglich 
3-64  und  3-33,  die  Strassen,  Plätze  und  Friedhöfe  3-(J7  und  5*85,  die 
Canäle  0*90  und  206,  die  Flüsse,  Seen  und  Torrenten  6'95  und  13'50 
österreichische  Quadral-i\Ieilcn  ein. 

Die  Specialisirung  des  Bodens  in  benutzten  und  unbenutz- 
ten sammt  jener  des  letzteren  in  benutzbaren  und  unbenutz- 
baren  würde  allerdings  Näheres  erkennen   lassen,   als  die  einfache 


[im  Küslenlande   ....  0'40  ösl.  Q.  M. 

in  Böhmen 4' 73     „  „ 

„  Mähren 202     „ 

„  Schlesien 047     „  „ 

„  der  Bukowina  .  .  .  049     „  „ 

„  Dalmatien 032     „ 
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Unterscheidung  in  produclive  und  unproductive  Bodenfläche;  jeden- 
falls müssen  jedoch  die  übrigen  Beslimmungs-EIementc  der  Produc- 
tionsgrösse  wohl  erwogen  werden. 

123.  Der  producfive  Boden  nach  den  Haupt-Cultur- 
gattungen.  Gehen  wir  einen  Schritt  weiter  und  unterscheiden  wir 
die  landwirthschaftliche  Bodenfliiche  nach  den  wichtigsten  Culturgattun- 
gen,  so  treten  die  Eigenthümlichkeiten  der  Kronländer  schon  näher  hervor. 

Die  nachstehende  Uebersicht  enthält  die  betreffenden  absoluten 
und  relativen  Zahlen: 


Kronland 
und 

Aecker 

Wein- 

Gärten 

Wie- 

Weiden 

Waldun- 

Andere 
Cultu- 

Verwaltungsgebiet 

gärten 

sen 

gen 

ren 

Nieder-Oesterreich 

14153 

803 

3-61 

4108 

26-31 

109-56 

0-32 

Ober-Oesterreich  . 

73-62 

2-32 

34-88 

1027 

6815 

012 

Salzburg   

11-73 

013 

13-32 

34-58 

4011 

018 

Steiermark 

8631 

5-47 

0-45 

4508 

58-97 

161-72 

0-08 

Kärnthen  

23-92 

001 

0-28 

1964 

41-68 

73-36 

013 

Krain 

23-68 

1-68 

0-36 

28-61 

4122 

6938 

009 

Küstenland 

24-09 

3-20 

0-33 

15-80 

53-68 

31-75 

1-61 

Tirol  u.  Vorarlberg 

2630 

6-30 

4725 

70-26 

17027 

0-52 

Böhmen 

428-64 

0-31 

713 

91-85 

68-40 

263-88 

121 

Mähren 

19614 

4-22 

4-08 

29-44 

3906 

99-97 

009 

Schlesien 

4166 

0-88 

5-85 

1003 

27-90 

Galizien 

59304 

1305 

151-36 

12207 

35416 

003 

Bukowina 

31-36 

1-66 

3068 

2489 

82-82 

047 

Dalmatien    

28-73 

11-20 

0-58 

175 

103-32 

69-44 

1-42 

Lombardie 

145-37 

605 

2-34 

39-44 

50-59 

6703 

554 

Venedig    

159-73 

3-86 

2-83 

49-87 

66-38 

4534 

1-87 

Ungern 

944-90 

71-47 

2815 

228-42 

469-31 

90541 

Vojvodsch.u.  Banal 

176  47 

1447 

675 

78-77 

7612 

9805 

Kroatien  u.  Slavon. 

9403 

1443 

6-67 

2041 

2127 

119-35 

, 

Siebenbürgen    .  .  . 

140-61 

10-26 

68 

•43 

62-46 

503-34 
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Hiebei  wurden  jedoch  in  den  cataslralmässig  vermessenen  Kronländern 
auch  die  Eggärten,  Drieschfelder  und  Brände,  im  lombardisch-venelianischen 
Königreiche  aber  die  mit  Rebenpflanzungeu  gemischten  Aecker  ,  wiewohl  sie 
den  grösseren  Theil  des  Weines  liefern,  einstweilen  ganz  dem  Ackerlande  zu- 
gezählt. Die  einzelnen  Gattungen  der  in  der  letzten  Rubrik  zusammengefassten 
Culturen  werden  später  detailirt. 

Am  reichsten  an  Ackerland  sind  sohin  Mähren,  Böhmen,  Schlesien, 
Galizien,  das  lombardisch-venetianische  Königreich,  Nieder-  und  Ober- 
Oesterreich,  die  Vojvodschaft  mit  dem  Banale,  Ungern,  Kroatien  und 
Slavonien.  Den  ausgebreitetsten  Weinbau  besitzen  Ungern  mit  den  ehe- 
maligen Nebenländern,  Dalmatien,  das  lombardisch-venetianische  Kö- 
nigreich, Nieder-Oesterreich,  das  Küstenland  und  Südtirol. 

Die  eigentlichen  Alpenländer,  das  Küstenland,  die  Bukowina,  Dal- 
matien, Venedig,  die  Vojvodschaft  mit  dem  Banale  und  die  Militärgrenze 
sind  wegen  des  bedeutenden  Betrages  an  Grasland  auf  die  Viehzucht 
allein  oder  neben  dem  Ackerbaue  angewiesen.  Besonders  reich  an  Wal- 
dungen sind  die  eigentlichen  Alpenländer,  dann  Ober-Oesterreich,  die 
Bukowina,  die  Militärgrenze,  Kroatien  und  Slavonien  und  vorzugsweise 
Siebenbürgen;  waldarm  sind  Venedig,  dessen  Wälder  während  der 
Herrschaft  der  Dogen  devastirt  wurden,  die  Lombardie  und  die  Voj- 
vodschaft mit  dem  Banale.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  die  Bodenfläche 
welche  als  Ackerland  benützt  wird ,  an  Ausdehnung  jener  gleicht, 
w^elche  die  Waldungen  einnehmen ;  inzwischen  ist  jene  der  letzteren 
in  der  Wirklichkeit  etwas  grösser,  weil  dem  Ackerlande  die  Brände, 
Eggärten  und  Drieschfelder  nebst  mehreren  gemischten  Culturen  zuge- 
zählt wurden. 

Eine  bedauerliche  Schattenseite  der landwirthschaftlichen 
Verhältnisse  des  österreichischen  Kaiserstaales  lässt  sich  selbst  schon 
aus  den  obigen  Zahlen  erkennen.  Es  ist  diess  der  ungemein 
hohe  Betrag  an  Weideland.    Mehr  als  ein  Siebentheil  der  pro- 
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diictiven  Bodenfliichi^  (und  mehr  als  ein  Achtllieil  des  gesammten  Flä- 
chenraumes) der  Monarchie  wird  von  den  Weiden  eingenommen.  Dal- 
matien  und  das  Küstenland ,  in  welchen  Kronländern  allerdings  die 
unselige  Wirthschaft  der  Venetianer  und  wohl  auch  die  Ungunst  des 
Bodens  neben  der  Sorglosigkeit  der  Bewohner  den  hohen  Belauf  des 
Weidelandes  zum  Theil  erklären,  haben  die  höchsten  Beträge  auf- 
zuweisen. In  den  Alpenländern  ist  zumeist  keine  andere  Benützung 
möglich;  doch  trotz  dieser  Umstände  dürfte  mehr  als  die  Hälfte  des 
Weidelandes  der  Monarchie  lohnender  zu  verwenden  sein ,  was  wohl 
auch  geschehen  wird,  wenn  sich  bei  zunehmender  Bevölkerung  arbei- 
tende Hände  hiefür  finden  werden,  oder  wenn  muthiger  Unternehmungs- 
geist dieses  reichen  Gewinn  versprechenden  Gegenstandes  noch  früher 
sich  bemächtigen  sollte. 

Dagegen  tritt  auch  die  erfreuliche  Thatsache  hervor,  dass 
in  den  Alpenländern  der  Boden,  insoweit  es  möglich 
ist,  benützt  wird.  Dalmatien  aber  rückt,  wiewohl  es  in  der  Reihen- 
folge der  Kronländer  hinsichtlich  des  relativen  Betrages  der  producti- 
ven  Bodenfläche  die  oberste  Stelle  einnimmt,  auf  eine  der  letzten 
hinab,  wenn  man  die  Beträge  nach  den  einzelnen  Culturgattungen  be- 
rücksichtigt und  von  jenen  für  das  Weideland  absieht. 

Für  die  bereits  catastrirten  Kronländer  und  für  das  lombardisch- 
venetianische  Königreich  kann  der  Boden  hinsichtlich  dessen  Benützung 
zu  den  verschiedenen  Culturen  noch  näher  specialisirt  werden,  was 
in  den  folgenden  Artikeln  geschehen  mag. 

124.  Das  Ackerland.  Dasselbe  wird  in  folgender  Weise  abgetheilt. 
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Von  den  Eggärten  sind  je  nach  der  ßewirthschaftungsmethode 
Vs  bis  V2  dem  Ackerlande,  der  Rest  dem  Wiesenlande,  die  Driesch- 
felder  und  die  Brände  nahezu  ganz  bezüglich  dem  Weidelande  und 
den  Waldungen  zuzuzahlen,  was  auch  in  dem  Folgenden  beachtet  wer- 
den wird. 

Die  Bepflanzung  der  Aecker  mit  Obst-  und  Oelbäumen  und  mit 
Weinreben  wird  im  Allgemeinen  aus  vielen  Gründen  für  nachtheilig 
gehalten;  ein  richtiges Urtheil  lässt  sich  jedoch  nur  dann  fällen,  wenn 
man  in  der  Lage  ist,  die  Oertlichkeit  des  Bodens  würdigen  zu  können. 

In  Dalmatien  tritt  die  Mischung  in  buntester  Weise  auf  und  es 
werden  selbst  Aecker  (wiewohl  in  geringer  Ausdehnung)  zu  spärlicher 
Holznutzung  verwendet,  ohne  jedoch  Brände  zu  sein. 

Die  Eigenthümlichkeit  des  lombardisch-venetianischen  Königrei- 
ches prägt  sich  in  der  nachstehenden  Specialisirung  aus. 
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125.  Weingärten.  Auch  bei  den  Weingärten  finden  Nebennu- 
tzungen statt,  wie  die  nachstehende  Uebersicht  zeigt. 
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Sofort  überwiegen  die  reinen  Weingärten  mit  Ausnahme  von  Dal- 
matien;  in  Mähren  sind  die  Wechselweingärten  die  entscheidenden. 
In  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Schlesien  und  der  Bukowina  findet  kein 
landwirthschaftlicher  Weinbau  statt  und  für  das  lombardisch-venetia- 
nische  Königreich  ward  der  Belang  der  gemischten  Rebenpflanzungen 
bereits  beim  Ackerlande  angegeben. 

Unter  dem  Gartenlande  sind  die  Gemüse-,  Obst-  und  Ziergärten 
begriffen. 

136.  Das  Wiesen-  und  Weideland.  Hiefür  sind  nachste- 
hende Unterscheidungen  zu  machen. 
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Wie  man  sieht ,  besitzt  Dalmatien  fast  kein  eigentliches  Wiesen-, 
sondern  nur  Weideland;  in  den  Alpenländern,  in  Krain,  im  Küstenlande, 
ja  selbst  in  Mähren  und  Schlesien  wird  ersteres  vom  letzleren  an  Aus- 
dehnung weit  übertrofFen. 

Dasselbe  gilt  auch  vom  lombardisch-venetianischen  Königreiche, 
wie  man  aus  Nachstehendem  erkennt. 
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127.  Waldungen.    Sie  werden,  wie  folgt,  abgetheilt. 
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Von  den  Auen  wird  ein  grosser  Theil  als  Grasland  benutzt. 

Von  den  Waldungen  im  lombardisch  -  venetianischen  König- 
reiche sind 

hochstämmige,    Kopfholz,    Niederwälder,   gemischt, 

in  der  Lombardie 1807,  063,  29-73,  18-61, 

„  Venedig 1550,  033,  23-43,  608. 

Unter  den  anderen  Culturen  sind  enthalten  zunächst  die  Teiche 
und  Sümpfe  mit  Rohr  wuchs  und  zwar  ausschliesslich  für  Nieder-  und 
Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnthen,  Krain,  Mähren  und  die  Bu- 
kowina, zum  Theil  für  das  Küstenland  (mit  079  österr.  Quadrat-BIeilen),  Böh- 
men (mit  023)  und  Dalmatien  (mit  102),  die  H  o  p  f  e  n  g  ä  r  t  e  n  für  Böhmen 
(mit 0  98),  die  englischen  Anlagen  für  Böhmen  (mit  001)  und  für  Gali- 
zieu  (mit  003),  die  Olivengärten  für  das  Küstenland  (mit  077)  und  Dal- 
matien (mit  019)  ,  die  Kastanien  Wälder  für  das  Küstenland  (mit  005), 
Dalmatien  (mit  001),  die  Lombardie  (mit  5-25)  und  für  Venedig  (mit  r36), 
die  Olivenwälder  für  Dalmatien  (mit  016),  die  Lombardie  (mit  025)  und 
für  Venedig  (mit  050) ,  die  Maulbeerpflanzungen  für  die  Lombardie 
(mit  004)  und  für  Venedig  (mit  001),  die  Meer  salinen  und  dieOeden  von 
einiger  Benützung  für  Dalmatien  (bezüglich  mit  0-03  und  001  österrei- 
chische Quadrat-Meilen.) 

128.  Beschaffenheit  des  Bodens  in  landwirthschaft- 
licher  Beziehung.  Bisher  wurde  nur  die  Quantität  des  Bodens, 
welcher  zu  den  verschiedenen  Culturen  landwirthschaftlich  verwendet 
wird,  in  Betrachtung  genommen,  und  es  sind  die  betreffenden  Zahlen  — 
wenigstens  für  die  Kroiiliinder ,  in  welchen  der  neue  Cataster  bereits 
durchgeführt  ist  —  zugleich  die  sichersten,  welche  die  Statistik  der  Land- 
wirthschaft  zu  bieten  vermag.  Und  dennoch  sind  auch  diese  veränder- 
lich ,  indem  sie  den  Zustand  eben  nur  für  den  Zeitpunct  ausdrücken, 
an  welchem  sie  erhoben  wurden.  Die  Veränderungen  erfolgen  freilich 
langsam  und  nur  allmälig;  es  ist  jedoch  klar,  dass  sie  überhaupl  statt- 
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finden.  Der  Betrag  der  prodiictiven  Fläche  wird  einerseits  durch  Beiir- 
barmachung  noch  nicht  benutzter  Strecken  (z.  B.  Aiistrockniing  und 
Entwässerung  von  Sümpfen,  Cultivirung  von  Sandflächen,  Oedenu.  s.w.) 
vermehrt,  andererseits  aber  durch  Bauten  (Gebäude,  Strassen,  Eisen- 
bahnen ,  Canäle  u.  s.  w.) ,  durch  Elementarereignisse  (Ueberschwem- 
mungen,  Bergstürze)  u.  s.  w.  vermindert.  Noch  belangreicheren  Ver- 
änderungen unterliegen  die  Zahlen,  welche  die  Benützung  des  Bodens 
nach  den  einzelnen  Culturgattungen  ausdrücken;  liegt  es  (unter  ge^ 
wissen  gesetzlichen  Beschränkungen)  schon  in  der  Macht  des  Einzel- 
nen, derlei  Veränderungen  in  seinem  Interesse  vorzunehmen,  so  führt 
noch  häufiger  der  Drang  oder  die  Gunst  der  Umstände  dazu ;  ich  erin- 
nere beispielsweise  an  den  grösseren  Umfang  des  Anbaues  der  Runkel- 
rübe Avährend  der  jüngsten  Zeit ,  an  die  Aenderungen  im  Anbaue  in 
denjenigen  Gegenden,  welche  von  Eisenbahnen  durchzogen  sind  und 
denen  eben  hiedurch  die  höhere  Verwerthung  gewisser  Erzeugnisse 
ermöglicht  ward.  Die  Zerstücklung  des  Bodens  in  kleinere  Parcellen 
und  ebenso  das  Anhäufen  zu  grösseren  Complexen  wirken  nothwen- 
dig  in  der  Regel  im  Sinne  von  Veränderungen  nach  der  genannten 
Richtung. 

Und  doch  bestimmt  die  Quantität  des  zum  landwirthschaftlichen 
Anbaue  verwendeten  Bodens  noch  nicht  dessen  Ertrag;  es  tritt  zu- 
nächst das  höchst  wichtige  Bestimmungselement,  seine  Qualität, 
hinzu.  Wiewohl  alle  Kronländer  der  Monarchie  von  mächtigen  Gebirgen 
erfüllt  sind,  so  gehören  doch  die  meisten  zu  den  fruchtbarsten  und 
gesegnetsten  Ländern  Europa's.  Der  Kaiserstaat  besitzt  schon  gegen- 
wärtig an  seinem  Boden  eine  Kraft ,  welche  durch  die  Menge  und  die 
Mannigfaltigkeit  der  landwirthschaftlichen  Erzeugnisse  jene  der  meisten 
europäischen  Staaten  übertrifft.  In  den  eigentlichen  Alpenländern,  sowie 
im  Nordwesten  überhaupt  ersetzt  der  Fleiss  und  die  grössere  Betrieb- 
samkeit der  Bewohner  die  Ungunst  der  hie  und  da  kargeren  Natur; 
im  Osten  und  im  lombardisch-venetianischen  Königreiche  ist  sie  fast 
durchgängig  freigebiger.  Und  wie  vielfach  lässt  sich  das  Erträgniss  der 
Landwirthschaft  noch  steigern ,  besonders  da  sie  von  den  lähmenden 
Fesseln  des  herrschaftlichen  Unterthan-Verbandes  befreit  ist?  In  der 
Entwicklunffsfähiorkeit  der  meisten  lü'onländer  in  landwirthschaftlicher 
Beziehung  liegt  eine  grosse  Zukunft. 

Es  wurde  bereits  erwähnt,  dass  die  Bodenkunde  der  Monarchie 
sich  noch  nicht  des  wünschenswerthen  Grades  von  Ausbildung  erfreue. 
Der  Statistiker  muss  jedoch  die  Qualität  des  Bodens  in  Zahlen  messen. 
Es  liegt  daher  die  Vermuthung  nahe,  dass  diess  gänzlich  unmöglich  sei ; 
wollte  man   bis  zum  äussersten  Detail  hinabgehen ,  so  wäre  es  auch 
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wirklich  der  Fall.  Für  ein  ganzes  Kronland  lassen  sich  aber  die  Mittel- 
zahlen annähernd  mit  einem  ziemlich  hohen  Grade  von  Verlässlich- 
keit  bestimmen;  von  voller  Genauigkeit  kann  wohl  die  Rede  nicht  sein, 
wie  es  sich  von  selbst  versteht.  Man  nimmt  hiebei  gleichzeitig  sämmtliche 
Bestimmungselemente  der  Erzeugungsmenge  in  Rechnung  und  drückt 
sie  in  folgender  Weise  aus:  „ein  Joch  Acker  (1.600  Wiener  Ouadrat- 
Klafter)  gibt  jährlich  im  Durchschnitte  a  niederösterr.  Metzen  Weizen 
u.  s.w.  oderi  Cntr.  Klee,  oder  ein  Joch  Wiesen  m  Cntr.  Heu  und  Grum- 
met, ein  Joch  Hochwald  w  Wiener  Klafter  iczolliger  Scheiterlänge  u.  s.  w." 
Die  Ermittlung  dieser  Verhältnisszahlen  ist  eine  rein  practische; 
der  Landwirth  rechnet  auf  dieselbe  Weise,  nur  etwa  in  anderen  Ein- 
heiten und  für  seine  engere  Sphäre  mit  einem  höheren  Grade  von  Si- 
cherheit. Man  muss  jedoch  mit  der  möglichsten  Vorsicht  vorgehen  und 
desshalb  alle  anderweitigen  bekannten  Umstände  in  Berücksichtigung 
ziehen,  wie  den  durchschnittlichen  Verkaufswerth  eines  Joches  der  ver- 
schiedenen Culturen,  den  Belauf  des  Pachtschillings,  den  Bedarf  für 
die  Consumtion  nebst  den  Ein-  und  Ausfuhrsmengen  der  bezüglichen 
Artikel  u.  s.  w.  Man  wird  hiebei  häufig  Widersprüchen  begegnen  und 
z.  B.  finden ,  dass  der  durchschnittliche  Preis  eines  Joches  im  Verhält- 
nisse zu  dessen  Erträgnisse  zu  hoch  sei;  in  solchen  Fällen  wird  man 
gewöhnlich  genügende  Erklärungsgründe  finden,  wenn  aber  nicht,  so 
sind  die  betreffenden  Verhältnisszahlen,  welche  bei  besserem  Betriebe 
zunehmen,  zu  corrigrien.  Aber  eben  desshalb  haben  directe  Beobach- 
tungen ,  welche  aus  einer  längst  verflossenen  Zeit  herrühren ,  nur  in 
so  weit  einen  Werth,  als  sie  eine  Vergleichung  mit  der  Gegenwart 
gestatten,  um  zu  erkennen,  ob  und  in  welchem  Zweige  derLandwirth- 
schaft  ein  Fortschritt  oder  ein  Rückschritt  eingetreten  sei;  der  eine  wie 
der  andere  erfolgt  aber  nur  langsam.  Uebrigens  lehrt  die  Erfahrung 
aller  Zeiten,  dass  directe  Beobachtungen  ohne  ungemein  hohen  Kosten- 
aufwand nicht  vollkommen  verlässlich  zu  gewinnen  seien.  Indem  wir  hier 
den  angedeuteten  practischen  Weg  einschlagen,  entlehnen  wir  nur  dort, 
wo  die  Catastralerhebungen  vollständig  durchgeführt  sind,  diesen  die 
Zahlen  über  die  Erzeugungs-Mengen.  Für  die  anderen  Theile  der  Monar- 
chie erübrigt  kein  anderes  Mittel,  als  die  verlässlichsten  Angaben  darüber 
zu  benützen  und  auf  die  besprochene  Weise  zu  prüfen;  nur  mag  noch 
bemerkt  werden,  dass  sie,  mit  Ausnahme  von  Ungern,  der  Vojvodschaft 
und  dem  Banate,  von  Kroatien  und  Slavonien  und  von  Siebenbür- 
gen amtliche  Erhebungen  zur  Grundlage  haben.  Uebrigens  glaube  ich 
hier  jede  nähere  beschreibende  Darstellung  des  Bodens  und  des  Kli- 
mas übergehen  zu  dürfen  und  werde  desshalb  in  den  folgenden  nur 
hie  und  da,  wenn  es  nothwendig  erscheint,  Einzelnes  anführen. 
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129.  B  e  wir  Ihschaftungsm  etil  Oden.  Sie  sind  im  Allg-emei- 
nen  der  Ausdruck  für  den  Fleiss  und  die  Intelligenz  der  Bewohner; 
sie  werden  aber  auch  grossentheils  durch  die  verfassungsmässigen  und 
die  gesellschaftlichen  Verhältnisse  der  Producenten,  durch  die  Beschaf- 
fenheit des  Bodens  und  des  Klimas,  durch  den  Belang  der  Betriebsmit- 
tel, durch  die  Zahl  der  zu  Gebote  stehenden  Hilfsarbeiter,  durch  die 
Grösse  des  Grundbesitzes  und  durch  den  Stand  der  Viehzucht  bedingt. 
In  der  Monarchie  findet  man  alle  Bewirthschaftungsmethoden  von  der 
ungeregelten  ,  planlosen ,  freien  Bewirthschaftung  bis  zur  rationellen 
Wechselwirthschaft. 

Die  am  meisten  verbreitete  Bewirthschaftungsmethode  ist  die  Drei- 
felderwirthschaft  ^).  Sie  ist  im  Allgemeinen  in  der  ganzen  Monar- 
chie, mit  Ausnahme  von  fast  ganz  Tirol,  fast  ganz  Steiermark  und  Krain, 
dem  lombardisch-venetianischen  Königreiche  und  einem  grossen  Theile 
vom  Küstenlande  in  Anwendung.  Inzwischen  besteht  sie  in  der  reinen 
Form  nur  noch  in  wenigen  Kronländern,  weil  zumeist  der  Futterbau  in 
dieKörnerwirthschaft  hineingezogen  wird  und  durchschnittlich  kaum  die 
Hälfte  der  Brache  (örtlich  wohl  bald  mehr ,  bald  weniger)  unbenutzt 
bleibt.  Diess  gilt  namentlich  von  Kärnthen ,  Ober-Steiermark ,  Ober- 
Oesterreich,  Böhmen,  Mähren  und  Nieder-Oesterreich.  Dadurch  ergeben 
sich  Bewirthschaftungssysteme  mit  4  bis  12jälirigem  Turnus. 

Die  Fruchtwe  chselwirthschaft  2)  wird  im  lombardisch- 
venetianischen  Königreiche,  in  Tirol,  dem  grössten  Theile  von  Steier- 
mark, Kärnthen  und  Krain,  in  einem  grossen  Theile  des  Küstenlandes 
und  bereits  ziemlich  häufig  auch  in  den  übrigen  Kronländern ,  minde- 
stens von  der  Mehrzahl  der  grossen  Grundbesitzer  geübt,  wenn  es  an- 
derweitige Umstände  nicht  unausführbar  machen.  Die  Beihenfolge  der 
Früchte  ist  von  der  Beschaffenheit  des  Bodens  und  vom  Klima  abhängig 
und  es  finden  desshalb  darin,  sowie  hinsichtlich  der  Dauer  des  Turnus, 
grosse  Verschiedenheiten  statt. 

>)  Sie  besteht  darin,  dass  das  Ackerland  in  drei  gleiche  Theile  gelheilt,  da- 
von jährlich  ein  Drittheil  für  den  Anbau  von  Winter-,  das  zweite  für  jenen 
von  Sommer-Getreide  benützt  und  das  dritte  als  Brachfeld  ungebaut  liegen 
gelassen,  wo  möglich  aber  auch  gedüngt  wird. 

")  Sie  characterisirt  sich  dadurch,  dass  sie  durch  eine  jährliche  Abwechslung 
der  Halmfrüchte  mit  Futterkräutern,  Futtergewächsen,  behackten  Früch- 
ten, Handelsgewächsen  u.  s.  w.  den  Acker  zum  höchst  möglichen  und  dabei 
nachhaltigen  Ertrage  zu  bringen  trachtet.  Durch  die  Abwechslung  des 
eigentlichen  Getreides  mit  anderen  Früchten  wird  der  Boden  einer  fort- 
schreitend höheren  Cultur  zugeführt,  ein  grösserer  Viehstand  ermöglicht 
und  hiemit  die  Leistungsfähigkeit  in  Beireff  des  Düngens  vermehrt.  Die 
Brache  ist  jedoch  nicht  unbedingt  ausgeschlossen. 
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Die  Eg-gartenwirthschaft  ^)  findet  in  der  Regel  nur  in  den 
höheren  Lagen  (meistens  erst  in  einer  Erhöhung  von  2000  Fuss  über 
die  Meeresfläche)  statt.  Sie  ist  daher  vorzüglich  in  den  Alpenländern 
verbreitet ;  in  Salzburg  werden  zwei  Drittheile ,  in  Kärnthen  mehr  als 
ein  Viertheil  und  in  Steiermark  fast  ein  Fünftheil  des  Ackerlandes  auf 
diese  Weise  und  zwar  mit  vortrefflichem  Erfolge  bewirthschaftet ;  sonst 
hat  sie  nur  noch  in  Nieder-Oesterreich  eine  namhafte  Verbreitung. 
Der  Turnus  ist  örtlich  von  verschiedener  Dauer;  gewöhnlich  entfallen 
auf  6  bis  10  Jahre  zwei  Getreide-Ernten. 

Eine  bei  weitem  geringere  Verbreitung  hat  die  Drieschfelder- 
(Dreisch-,  Trisch-)  Wirthschaft  ^).  In  grösster  Ausdehnung  besteht 
sie  in  Mähren,  wo  sie  auf  beiläufig  "/aotel  des  Ackerlandes  betrieben  wird. 
Der  Turnus  ist  ein  sehr  verschiedener  und  umfasst  7  bis  10  Jahre, 
worunter  nur  1  oder  höchstens  2  für  den  Getreidebau. 

Die  Brandwirthschaft  ')  steht  unter  verschiedenen  Modifica- 
tionen  hauptsächlich  in  den  Gebirgsgegenden  im  Gebrauche.  Sie  hat 
aber,  mit  Ausnahme  von  Steiermark,  wo  sie  auf  beiläufig  einem  Sechs- 
theile des  Ackerlandes  betrieben  wird  und  zwar  zum  Theile  mit  gutem 
Erfolge,  nirgends  eine  nennenswerthe  Verbreitung. 

Auch  die  freie  Wirthschaft  findet  sich  in  der  österreichischen 
Monarchie  vor.  Dieselbe  bindet  sich  weder  in  der  Folge  der  Früchte, 
noch  in  der  Düngung  der  Felder  an  eine  bestimmte  Ordnung.  Die  man- 
nigfaltigsten Früchte  werden  auf  demselben  Acker  sowohl  neben-,  als 
untereinander  angebaut.  Planlos  ausgeführte  freie  Wirthschaft,  wie  z.B. 
häufig  in  Dalmatien.  hie  und  da  auch  in  Ungern  und  in  Siebenbürgen, 
erschöpft  die  Felder.  Sehr  häufig,  jedoch  planmässig  und  mit  Kenntniss 
der  Leistungsfähigkeit  des  Bodens,  wird  die  freie  Wirthschaft  auf  den 
kleinen  Besitzungen  in  fast  allen  Theilen  der  Monarchie  zur  Befriedi- 


*)  Ihr  Wesen  besteht  darin,  dass  eine  Fläche  eine  Reihe  von  Jahren  hin- 
durch  abwechselnd  als  Acker-  und  als  Wiesenland  benützt  wird. 

■-)  Nach  derselben  werden  bestimmte  Flächen  abwechselnd  als  Acker-  und 
Weideland  benutzt. 

■*)  Sie  besteht  darin,  dass  eine  Fläche  sowohl  als  Acker-  wie  auch  als 
Weideland  und  Waldung-  (Holzung  überhaupt)  benützt  wird.  Gestrippe 
oder  Walder  werden  ausgereutet,  die  Sträuche,  Aeste  und  hie  und  da 
selbst  das  Stangenholz  ausgebreitet,  nach  der  Austrocknung  angezündet, 
die  Asche  gleichförmig  vertheilt  und  hierauf  der  Boden  zumeist  durch 
Menschenhände  zum  Getreidebau  hergerichtet.  Gewöhnlich  folgen  zwei 
Getreide-Ernten  (selten  mehr),  worauf  auf  eben  so  lange  Zeit  die  Benü- 
tzung als  Weideland  eintritt.  Das  Gestrippe  und  die  jungen  Bäumchen 
werden  nun  sich  selbst  überlassen,-  nur  ausnahmsweise  wird  mit  der  ersten 
oder  zweiten  Saat  auch  Waldsamen  gesäet. 
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gung  der  nothwendigsten  Bedürfnisse  der  Eigenlhümer  beirieben,  und 
zwar  hie  und  da  mit  solcher  Vorsicht,  dass  sie  der  Garten-Bewirth- 
schaftung  nahe  kommt,  Diess  gilt  namentlich  zum  grossen  Theile  von 
Tirol,  Unter-Steiermark  und  Krain. 

Mit  den  Bewirthschaftungsmelhoden  steht  die  weitere  Sorge  für  den  Bo- 
den im  innigen  Zusammenhange.  Dahin  gehört  die  Düngung  und  die 
eigentliche  Bearbeitung  des  Bodens.  Die  geringe  Aufmerksamkeit, 
welche  der  Düngung  geschenkt  wird,  und  die  Unzulänglichkeit  der  vorhande- 
nen Menge  des  Düngers,  welche  allerdings  zum  Theile  von  dem  ungenügenden 
Viehstande,  noch  mehr  aber  von  der  Sorglosigkeit  bei  der  Aufbewahrung  des 
Düngers  herrührt ,  ist  eine  der  bedauerlichsten  Schattenseiten  der  österreichi- 
schen Landwirthschaft.  In  Dahnatien,  in  einem  Theile  von  Ungern,  Siebenbür- 
gen und  Galizien  wird  wenig  oder  gar  nicht  gedüngt.  Man  nimmt  gewöhnlich 
an ,  dass  im  Durchschnitte  ein  Joch  Ackerland  100  Centner  Dünger  jährlich 
benöthige.  Unter  dieser  Voraussetzung  wäre  jährlich  eine  Menge  von  3.529,750.000 
Centner  Dünger  erforderlich,  wenn  man  selbst  von  dem  Umstände  absieht,  dass 
einige  Culturen  einen  noch  höheren  Bedarf  ansprechen.  Berücksichtigt  man 
ferner  das  Wiesenland  und  selbst  die  Gärten  nicht,  wohl  aber  die  mehr  Dün- 
ger bedürfenden  Weingärten  ,  so  wird  die  obige  Menge  noch  um  207,500.000 
Centner  vermehrt,  also  auf  3.737,250.000  Centner  erhöht.  Da  jedoch  die  grüne 
und  die  mineralische  Düngung  nebst  allerlei  Abfällen  einen  Theil  er- 
setzen, so  mag  der  jährliche  Bedarf  mit  3.000  Millionen  Centner  Dünger  ange- 
nommen werden,  welcher,  da  10  Centner  an  Werth  einem  Metzen  Boggen  gleich- 
gehalten werden,  die  Summe  von  300  Millionen  Metzen  Roggen  repräsenlirt.  Wir 
werden  finden,  dass  bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  derLandwirlhschaft  über- 
haupt dieser  Bedarf  gar  nicht  erzeugt  werden  könne,  ja  dass  die  Erzeugungs-Menge 
an   Cerealien  nicht   einmal  den  genannten  Betrag  des  Düngerwerthes  erreiche. 

Hinsichtlich  der  Bearbeitung  des  Bodens  herrscht  in  den  Kronländern 
der  Monarchie  eine  grosse  Verschiedenheit.  Der  Deutsche,  Italiener,  Czeche 
(Mährer,  Slowake)  undder  Slovene  sind  die  fleissigsten  und  sorgfältigsten 
Ackerbauer.  Der  Romane,  der  Serbe  und  zum  Theile  auch  der  Kroate  ist 
nachlässig  und  träge  und  arbeitet  mit  den  erbärmlichsten  Ackergeräthen.  Nur 
so  konnte  Dalmatien  auf  die  niedrige  Stufe  herabsinken,  welche  es  in  land- 
wirthschaftlicher  Beziehung  einnimmt.  Auch  der  Magyare  verwendet  bloss 
auf  einzelne  Zweige  der  landM^irthschaftlichen  Thätigkeit ,  besonders  den 
Tabak-  und  den  Weinbau,  eine  grössere  Sorgfalt  und  der  Pole,  so  wie  der 
Ruthene,  zeigt  doch  einige  Regsamkeit.  Von  dem  Fleisse  und  der  rastlosen  An- 
strengung, mit  welcher  in  den  Alpenländern  und  in  der  Lombardie  der  Feld- 
bau betrieben  wird ,  hat  man  im  Osten  und  im  Südosten  der  Monarchie  keinen 
Begriff.  Mit  Lebensgefahr  wird  in  den  Alpenländern  selbst  Erde  und  Dünger  auf 
nackte  Felsen  gebracht  und  unverdrossen  wieder  gebracht,  wenn  das  Wasser 
sie  wegschwemmt.  Kein  Zug-,  kein  Lastthier  kann  dem  emsigen  ßebauer 
Hilfe  leisten,  er  muss  alle  Arbeit  selbst  verrichten  und  eben  nicht  seilen  dabei 
sich  der  Steigeisen  bedienen.  Wie  viele  verunglücken  und  stürzen  in  die  Ab- 
gründe!  Die  grosse  Zahl  der  durch  Verunglückung  Verstorbenen  in  den  Alpen- 
ländern (I.  B.  S.  439)  bezeichnet  sprechend  diese  Verhältnisse. 
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130.  Die  staatlichen  und  gesellschaftlichen  Ver- 
hältnisse d  e  r  P  r  0  (hl  c  e  n  t  e  n.  Seit  der  Lösung  des  Hörigkeitsver- 
bandes ist  der  Bauer  überall  freier  Grundeigenlhümer  und  als  solcher 
nur  an  die  Beobachtung  der  gesetzlichen  Bestimmungen  gebunden, 
welche  aus  volkswirthschaftlichen  Gründen  im  Interesse  des  Ganzen  erlas- 
sen werden.  Diese  sind  nirgends  der  freien  Entwicklung  eines  besseren 
Betriebes  hinderlich;  sie  beschränken  hauptsächlich  nur  die  Zerstücklung 
des  Grundbesitzes  und  sind  gegen  die  Verwüstung  der  Wälder  gerichtet. 

In  der  Militärgrenze,  deren  Hauptbestimmung  der  Waffendienst 
ist,  erscheint  nothwendig  die  Landwirihschaft  als  Nebenzweck,  wie- 
wohl deren  Betrieb  durch  das  Wesen  der  Hauscommunion  befördert 
wird.  Es  ist  jedoch  auch  hier  das  früher  bestandene,  aus  dem  grund- 
herrlichen Lehensverbande  abgeleitete  Verhältniss  des  Nutzungseigen- 
thumes  aufgehoben  und  es  sind  alle  liegenden  Güter  der  Grenzbewoh- 
ner gegen  Erfüllung  der  gesammten  Grenzobliegenheiten  vollständiges 
Eigenthum  der  Grenzcommunionen.  Stirbt  eine  Communion  aus  und 
ist  kein  Testament  vorhanden,  so  tritt  das  allgemeine  Erbfolgerecht  ein ; 
die  Erben  müssen  jedoch  das  unbewegliche  Vermögen  binnen  zwei 
Jahren  veräussern,  wenn  sie  der  Waffenpflicht  sich  nicht  unterziehen 
wollen,  oder  wenn  das  erbende  Weib  einen  Mann  heirathet,  der  die 
Grenzobliegenheiten  zu  erfüllen  sich  nicht  verpflichtet.  Der  letzte 
Ueberlebende  einer  Communion  kann  auch  über  das  unbewegliche 
Vermögen  letztwillig  verfügen,  wenn  Niemand  vorhanden  ist,  dem  der 
Rücktritt  ins  Grenzhaus  vorbehalten  wurde.  Ward  keine  letztwillige 
Verfügung  getroffen  und  meldet  sich  auch  keine  erbfähige  Person,  so  fällt 
das  Vermögen  dem  Grenzinstitute  anheim  und  kann  zu  öffentlichen  Zwe- 
cken, zur  Dotirung  grundbedürftiger  Familien  oder  zu  neuen  Ansiedlungen 
verwendet  werden.  Unter  bestimmten  Beschränkungen  ist  selbst  die  Thei- 
lung  des  Grundbesitzes  einer  Communion  unter  den  Mitgliedern  gestattet. 

In  denjenigen  Theilen  der  Monarchie,  wo  von  jeher  der  Grundbe- 
sitzer vollständiger  Eigenthümer  war  (im  lombardisch-venetianischen 
Königreiche,  dann  zum  Theile  im  Küstenlande,  Dalmatien  und  Tirol) 
wird  (mit  Ausnalime  von  Nord-Tirol)  die  Landwirihschaft  gr össt  en- 
theil s  durch  Pächter,  Colonen  genannt,  betrieben,  welche  einen  be- 
stimmten Theil  der  jeweiligen  Betriebsergebnisse  an  den  Grundherrn 
entrichten.  Die  Grundbesitzer  in  den  übrigen  Kronländern  (zum  Theil 
auch  in  den  früher  genannten)  bewirthschaften  in  der  Regel  ihre  Be- 
sitzungen selbst,  theils  allein,  theils  mit  Hilfe  von  Dienstboten  und 
Taglöhnern.  Dass  übrigens  das  Pächtersystem  auch  in  den  Kronländern, 
wo  das  Hörigkeitsverhältniss  bestand,  oder  wo  die  Bauern  nur  Nutz- 
niesser  waren,  an  Ausdehnung  gewinnen  werde,  ist  zu  erwarten. 
"  3 
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In  der  Regel  ist  die  Bewirlhschaftiing-  durch  den  Besitzer  die  bes- 
sere, linier  beslimmlen  Vorsichten  aber  das  Pächtersyslem  von  höherem 
volkswirlhschaftlichen  Werlhe  und,  wo  ein  ausgedehnter  Grundbesitz 
aus  Mangel  an  Arbeitsiträften  oder  an  Betriebsmitteln  nicht  zweckmäs- 
sig bewirthschaftet  werden  kann,  das  kräftigste  Mittel,  die  Landwirth- 
schaft  zu  heben.  In  England,  wo  sie  am  höchsten  gesteigert  ward,  hat 
sich  das  Pächtersystem  erprobt,  im  lombardisch-venelianischen  König- 
reiche ist  es  aber  dem  Fortschritte  im  landwirthschaftlichen  Betriebe 
hinderlich,  jedoch  nicht  als  solches,  sondern  hauptsächlich  wegen 
der  Armuth  und  wegen  des  geringen  Bildungsgrades  der  Colonen. 
Gute  Erfolge  sind  nur  zu  erwarten,  wenn  dem  Pächter  eine  rationelle 
Bewirthschaftungsmethode,  von  welcher  er  nicht  abweichen  darf,  vor- 
geschrieben, der  Pachtschilling  auf  einen  bestimmten  Theil  der  jewei- 
ligen Betriebsergebnisse,  nicht  aber  auf  eine  Pauschalsumme  in  Geld, 
festgestellt,  die  Pachtdauer  auf  eine  längere  Zeit  unter  Vorbehalt  billi- 
ger Entlassungs-Bedingungen  ausgedehnt,  die  Leistung  der  Steuern 
und  Lasten  vom  Eigenthümer  übernommen  und  von  eben  demselben 
die  HerbeischalTung  genügender  Betriebsmittel  besorgt  wird. 

131.  Die  Grösse  des  Grundbesitzes.  Sie  ist  von  höchst 
bedeutendem  Einflüsse  auf  den  Betrieb  der  Landwirthschaft  und  mit- 
hin auf  die  Grösse  der  Production.  Auf  grossen  Complexen  ist  eine 
rationelle  Bewirlhschaftung  leichler  durchführbar  als  auf  kleinen,  wo 
häufig  nur  auf  die  Deckung  des  eigenen  Bedarfes  gedacht  wird  und 
dem  Mangel  an  Betriebsmitteln  beim  besten  Willen  ein  Abgehen  von 
dem  Allhergebrachten  unmöglich  ist.  Geht  aber  der  Betrieb,  wie  es 
hie  und  da  der  Fall  ist,  bei  kleinen  Complexen  in  Gartenbau  über,  so 
erreicht  die  Benützung  des  Bodens  gewöhnlich  das  Maximum  des  Er- 
trägnisses, genügt  jedoch  in  den  meisten  Fällen  nicht,  die  Selbststän- 
digkeit einer  Familie  zu  wahren.  Häufiger  Wechsel  des  Besilzlhumes 
ist  aber  schädlich.  Bei  grossen  Complexen  ereignet  es  sich  eben  nicht 
selten,  namentlich  im  Osten  der  Monarchie,  dass  grosse  Strecken  des 
fruchtbarsten  Bodens  aus  Mangel  an  arbeitenden  Händen,  weniger  aus 
Mangel  an  sonstigen  Betriebsmitteln,  unbebaut  liegen  bleiben.  Trotz- 
dem ist  das  Cumuliren  des  Grundbesitzes  im  Interesse  des  Allgemeinen 
mehr  zu  begünstigen  als  die  Zerstücklung  des  Bodens,  welcher  als 
untere  Grenze  wenigstens  ein  Complex  festzustellen  ist,  der  eine  Fa- 
milie mindestens  in  gewöhnlichen  Jahren  selbsständigzu  erhalten  vermag. 

In  der  österreichischen  Monarchie  herrscht  hinsichtlich  der  Grösse 
des  Grundbesitzes  eine  grosse  Verschiedenheit ,  welche  zunächst  in 
den  ehemaligen  Stände- Verhältnissen  ihren  Grund  hat.  In  Tirol  und  Vor- 
arlberg, besonders  in   letzterem,   ward  die  Zerstücklung  des  Bodens 
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am  weitesten  geführt;  manches  Besitzthum  an  Grund  hat  in  Vorarlberg- 
nicht  30  fl.  Capitalwerth;  in  dem  ganzen  Kronlandc  ist  die  Zahl  der 
grossen  Grundbesitze  eine  sehr  massige,  die  Zahl  jener,  welche  eine 
Familie  ernähren  können,  aber  immerhin  noch  beträchtlich. 

Auch  in  Unter-Steiermark  und  in  jenen  Theilen,  welche  vorüber- 
gehend im  Besitze  Frankreichs  waren  und  wo  während  dieser  Zeit  die 
Bodenzerslücklung  begünstigt  ward,  gibt  es  sehr  viele  kleine  Besi- 
tzungen; in  den  übrigen  Theilen  der  Monarchie  ist  diess  weniger  der 
Fall.  In  den  nördlichen  und  noch  mehr  in  den  östlichen  Kronländern 
gibt  es  viele  ausgedehnte  Gütercomplexe;  in  Ober-Oesterreich,  Salz- 
burg, Ober-Kärnthen  und  Ober-Steiermark  haben  die  Grundbesitzungen 
fast  durchgängig  eine  verhältnissmässig  bedeutende,  in  der  Militärgrenze 
eine  mittlere  Ausdehnung. 

Lanchvirthschaftliche  Erzeugnisse.  —  1.  Ackerbau. 

A.  Getreidepflanzen. 

132.  E  r  z  e  u  g  u  n  g  s  m  6  n  g  e.  In  der  österreichischen  Monar- 
chie werden  alle  europäischen  Getreidepflanzen  cultivirt.  Es  mögen 
jedoch  in  dem  Folgenden  nur  der  Weizen,  Roggen,  Mais,  die  Gerste 
und  der  Hafer  ausgeschieden  werden;  der  in  unbedeutenden  Beträgen 
vorkommende  Spelz  (Dinkel)  wird  dem  Weizen  und  die  Halbfrucht, 
welche  in  grösseren  Mengen  erzeugt  wird,  dem  Weizen  und  Roggen 
gleichmässig  zugezählt.  Die  übrigen  Getreidegattungen,  wie  die  Hirse- 
arten, Reiss  u.  s.  w.  werden  gemeinsam  zusammen  gefasst  und  ihnen 
auch  der  Buchweizen,  welcher  im  Grunde  weder  zu  dem  eigentlichen 
Getreide  noch  zu  den  Hülsenfrüchten  gehört,  zugerechnet.  Ebenso  wird 
die  Erzeugungsmenge  an  Hülsenfrüchten  O^^it  Ausschluss  der  Wicken) 
bloss  summarisch  angegeben  und  schliesslich  sämmtliches  Getreide  nebst 
den  Hülsenfrüchten  der  Vergleichung  halber  auf  Roggen  reducirt.  Es 
M'ird  hiebei  die  Ernährungsfähigkeit  als  Maassstab  angenommen;  danach 
werden  einem  Metzen  Roggen  gleich  gehalten  "/n  Metzen  Weizen,  Vö  Mo- 
tzen Mais,  *yi3  Metzen  Gerste,  "/t  Metzen  Hafer,  2  Metzen  Buchwei- 
zen, 2727  Metzen  Hirse,  "/lo  Metzen  Hülsenfrüchte,  Via  Metzen  Reiss. 

Ich  erinnere  nochmals,  dass  die  in  der  nachstehenden  Uebersicht 
enthaltenen  Erzeugungsmengen,  von  welchen  der  Bedarf  für  die  Aus- 
saat bereits  abgezogen  ward,  dort,  wo  der  Cataster  schon  ganz  durch- 
geführt ist,  auf  demselben  und  für  die  übrigen  Theile  der  Monarchie 
auf  den  durchschnittlichen  Ergebnissen  amtlicher  Erhebungen  beruhen. 
Nur  für  Ungern  mit  den  ehemaligen  Nebenländern  wurden  theilweise 
die  Angaben  einheimischer  Schriftsteller  benützt,  zugleich  aber  auch 
einzelne  speciellc  Erhebungen  berücksichtigt. 
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auf    1  Joch    Ackerland    Melzen    Rogg^en- 


in  Nieder-Oesterreich 8'4 

„  Ober-Oesterreich    88 

„  Salzburg 105 

„  Steiermark 152 

„  Kärnthen 106 

„  Krain 90 

„  dem  Küstenlande 81 

„  Tirol  und  Vorarlberg-  ....    95 

„  Böhmen 86 

„  Mähren 72 

„  Schlesien 46 


in   Galizien 5'2 

„  der  Bukowina 7'4 

„  Dalmatien 3'3 

„  der  Lombardie 96 

„  Venedig 6'7 

„  Ungern 7"3 

„  der  Vojvodsch.  u.  d.  Banate  78 

„  Kroatien  u.  Slavonien    ...  76 

„  Siebenbürgen 81 

„  der  Militärgrenze 5'1 

,,  der  Monarchie 7"34 


Hiebei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Eg-gärten  durchgängig  zur  Hälfte 
dem  Ackerlande  zugezählt,  die  Drieschfelder  und  Brände  gar  nicht  als 
Ackerland  beachtet,  die  gemischten  Culturen  zum  Theil  berücksichtigt 
und  namentlich  für  die  Lombardie  und  für  Venedig  nur  drei  Fünftheile 
der  mit  Maulbeerbäumen  und  Reben  bepflanzten  Aecker  als  Ackerland 
angesehen  wurden,  so  dass  in  der  ganzen  Monarchie  1,592.800  Joch 
nicht  in  Rechnung  kamen. 

Unter  dieser   Voraussetzung   entfallen  gegenwärtig  auf  je  1.000 
Bewohner  an  Ackerland  niederösterreichische  Joch 
in   der  Militärgrenze  , 1.271 

„  Galizien 1.229 

„  der  Vojvodsch.  u.  d.    Banate  1.150 

„  Ungern    1.106 

„  Kroatien  u.   Slavonien  ....  1.005 

„  Mähren 978 

„  Ober-Oesterreich 914 

„  Böhmen 891 

„  der  M  0  n  a  r  c  h  i  e 878 

„  INieder-Oesterreich 876 

„  Schlesien 867 

und  an  Motzen  Roggen-Aequivalont 
in  Steiermark    8.944 

„  der  Vojvodsch.  u.  d.    Banate  8.933 

„  Ungern 8.097 

„  Ober-Oesterreich 8.064 

„  Böhmen 7.691 

„  Kroatien  und  Slavonien    .  .  .  7.622 

„  Nieder-Oesterreich     7.546 

„  Mähren 7.004 

„  der  Militärgrenze 6.580 

„  Kärnthen     6.527 

,,  der  Monarchie 6.443 


in   der  Bukowina 772 

„  Siebenbürgen    631 

„  Dalmatien 614 

„  Kärnthen 612 

„  Sleiermack 589 

„  Salzburg 523 

„  Krain 474 

„  Venedig 451 

„  der  Lombardie    357 

im  Küstenlande 346 

in   Tirol  und  Vorarlberg 290 

in  Galizien    6.352 

„  der  Bukowina 5.750 

„  Salzburg 5.508 

„  Siebenbürgen    5.130 

„  Krain 4.253 

„  Schlesien 3  936 

„  der  Lombardie 3.423 

„  Venedig 3.040 

„  dem  Küstenlande 2.806 

„  Tirol  und  Vorarlberg    ....  2.758 
„  Dalmatien    2.259 
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Die  vorletzte  Reihenfolge  stellt  g-evvlssermassen  den  Grad  der  Ent- 
wicklungsfähigkeit in  Hinsicht  auf  die  Verwendung  des  Ackerlandes  dar, 
welche  sohin  im  Osten  der  Monarchie  am  bedeutendsten  ist;  die  letzte 
gibt  aber  zu  erkennen,  welche  Kronländer  in  der  Lage  sind,  ihre  Be- 
wohner zu  ernähren  und  welche  diess  nicht  vermögen.  Da  jedoch  auch 
jene  Antheile  von  Getreide ,  welche  nur  zur  Viehfütterung  verwendet 
werden,  hier  einbezogen  sind,  wie  namentlich  von  Hafer  und  Mais,  so 
werden  die  Zahlen  der  letzten  Reihenfolge  nofhwendig  entstellt.  So 
rücken,  unter  Berücksichtigung  dieses  Umstandes,  Steiermark,  Kärn- 
then ,  die  Milifärgrenze  und  Nieder-Oesterreich  auf  eine  niedere ,  die 
Lombardie  und  Venedig  auf  eine  höhere  Stelle.  Ueberhaupt  scheinen 
die  gefundenen  Verhältnisszahlen  hinsichtlich  des  durchschnittlichen 
Ertrages  eines  Joches  einander  vielfältig  zu  widersprechen.  Sie  be- 
dürfen daher  einer  näheren  Begründung  und  haben  nur  unter  mehr- 
facher Beschränkung  Geltung.  Zunächst  muss  die  Bemerkung  vor- 
ausgeschickt werden,  dass  ein  grosser  Theil  der  Benützung  der 
Aecker  noch  nicht  berücksichtigt  ward,  so  der  Anbau  von  Kartof- 
feln, Gemüse,  Hackfrüchten,  Futterkräutern  und  Handeispflanzen, 
wodurch  die  obigen  Zahlen  bedeutend  modificirt  werden;  so  hat  im 
JVorden  und  Westen  der  Anbau  der  Kartoffel  eine  grössere  Verbrei- 
tung als  im  Süden  und  Osten,  so  jener  der  Hackfrüchte  und  Futterkräu- 
ter (häufig  als  zweite  Frucht)  in  den  Westländcrn  eine  grössere  als  in 
den  Ostländern,  während  der  Tabak  hauptsächlich  nur  in  Ungern  mit 
den  ehemaligen  Nebenländern,  in  Galizien  und  in  Siebenbürgen  gebaut, 
durch  die  Zucht  der  Seidenraupe  aber  im  lombardisch-venetianischen 
Königreiche  der  durch  die  Maulbeerpflanzungen  geschmälerte  Ertrag 
des  Bodens  erhöht  wird  u.  s.  w\ 

Um  die  Bescliräiikungen,  unter  Avelchen  die  obigen  Zahlen  Geltung  haben, 
näher  würdigen  zu  tiönnen  ,  wollen  wir  im  Folgenden  die  Eigenthümlichlieiten 
eines  jeden  Kronlandes  skizziren. 

Nieder-Oesterreich  zeigt  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Bo- 
denlläche,  Zum  Theile  Alpenland,  zum  Theile  von  Mittelgebirgen  durchzogen 
und  zum  Theile  Ebene,  besitzt  sein  Boden  neben  der  Verschiedenheit  der  Ge- 
staltung eine  eben  so  grossein  den  Mengungsverhältnissen  seiner  chemischen 
Beslandtheile  und  in  diesen  selbst.  Der  fruchtbarste  Theil  liegt  in  der  Mitte 
des  Landes,  nämlich  längs  der  Donau.  Er  zieht  von  der  Enns  am  rechten  Ufer 
der  Donau  bis  in  das  Tuliier  Feld,  breitet  sich  da  über  das  Hügelland  des  lin- 
ken aus  und  endet  mit  dem  Marchfelde.  Ueberhaupt  gehört  auch  der  nordöst- 
liche Theil  Nieder-Oesterreichs  zu  den  lohnenden  Landstrichen;  wenig'er  und 
hie  und  da  gar  nicht  geeignet  zur  einträglichen  Landwirlhschaft  ist  der  süd- 
liche und  nordwestliche  Theil,  wiewohl  es  selbst  da  viele,  jedoch  immer  nur 
einzelne  fruchtbare  Thäler  gibt,  welche  auch  gut  bebaut  werden.  Die  unfrucht- 
barsten Strecken  sind  ausser  den  rauhen  Alpengegenden  die  Neustädler  Haidc, 
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in  minderem  Maasse  das  SteinfeUl,  ein  kleiner  Theil  des  Marchfeldes  und  die 
Umgegend  von  Weilra. 

Die  Dreifelderwirtlischaft  ist  noch  immer  vorherrschend;  es  wird  jedoch 
bereits  ein  grosser  Tlieil  der  Brache  benutzt,  so  dass  man,  weil  hie  und  da 
auch  FruchtwechselwMrthschaft  in  Anwendung  ist,  die  reine  Brache  auf  ein 
Fünftheil  des  Ackerlandes  schätzt.  Die  Eggartenwirthschaft  wird  auf  beiläufig 
Vio  der  gesammten   Ackerfläche  betrieben. 

Hafer  und  Roggen  sind  die  Getreide-Hauptgattungen,  welche  gebaut 
werden.  Da  im  Mittel  vom  Joche  beim  Weizen  12,  beim  Roggen  15,  beim 
Mais  25,  bei  der  Gerste  16,  beim  Hafer  20,  bei  den  Hülsenfrüchten  8  und  bei 
den  anderen  Getreidegaltungen  10  Metzen  gewonnen  werden*),  so  ergibt 
sich  eine  angebaute  Fläche  von  857.300  Joch,  so  dass  über  500.000  Joch  Acker- 
land für  die  anderen  Culturen  und  die  Brache  erübrigen,  wovon  etwas  mehr 
als  die  Hälfte  auf  letztere  entfällt.  Es  dürfte  daher  bei  dem  eben  nicht  hohen 
Stande  der  Benützung  des  Bodens  zu  anderen  Culturen  nicht  zu  bezAveifeln 
sein,  dass  die  Erzeugungsmenge  der  obigen  Getreidegatlungen  (auf  Roggen 
reducirt)  als  Minimum  des  Ertrages  mittlerer  Jahre  anzusehen  sei. 

Ober-Oester reich  hat,  wie  Nieder-Oesterreich,  im  Donauthale  mit 
den  einmündenden  Nebenthälern  seinen  fruchtbarsten  Boden.  Am  linken  Ufer 
nimmt  nordwärts  die  Fruclilbarkeit  ab,  und  es  zeigen  sich  überhaupt  nahezu 
dieselben  Bodenverhältnisse  wie  in  dem  anstossenden  Theile  Niedcr-Oester- 
reichs.  Im  westlichen  Theile  der  grosseren  Südhälfte  ist  in  den  höheren  Ge- 
genden der  Boden  steinigt,  durch  den  Fleiss  der  Bewohner  aber  fast  durch- 
gängig sehr  fruchtbar  gemacht  j  an  den  Flüssen  und  Bächen  ist  er  häufig  leh- 
mig und  sumpfig,  jedoch  gut  bebaut,  was  selbst  von  dem  rauhen  bergigen 
Landstriche  zwischen  der  Reichsgrenze  bis  Engelhartszell  längs  der  Donau  gilt. 
Gegen  die  Traun  hin  wird  der  Boden  noch  fruchtbarer,  wiewohl  es  auch  da 
mehrere  minder  ergiebige  Landstriche  gibt.  (Das  rothe  Moos  zwischen  Peurbach 
und  St.  Willibald,  das  Mühlmoos  am  Attersee,  das  Pössinger  bei  Koge!  u.s.w.; 
einige  Moose,  wie  bei  Zell  am  See,  bei  Fornach ,  hat  die  Betriebsamkeit 
der  Bew^ohner  bereits  nutzbar  gemacht)  ;  die  Welser  Haide,  jedoch  schon  beur- 
bart,  hat  mit  der  Neustädter  in  Nieder-Oesterreich  grosse  Aehnlichkeit.  Der 
südliche  Theil  zwischen  der  Traun  und  Enns  ist  Alpenland;  die  höheren  Ge- 
genden der  Gebirge  sind  grösstentheils  kahl,  die  mittleren  mit  Waldungen 
besetzt,  welche  in  der  Regel,  von  Wiesen  und  VVeiden  stellenweise  unterbro- 
chen, bis  in  die  Thäler  hinabreichen.  Diese  erfreuen  sich  fast  durchgehends 
eines  guten  Bodens  und  es  gehören  Weiden  zu  den  Seltenheiten.  An  den  Ge- 
Avässern  gibt  es  jedoch  hie  und  da  Sümpfe  und  Moore,  wie  am  Fyhrn,  um 
Ebensee,  Ebenzweier  u.  s.  w.  Oed  und  steinig  ist  die  Gegend  um  Laufen  un.d 
jene  um  Oberlraun  wird  nur   mühsam  zum  Futterbaue  verwendet. 

Die  Dreifelderwirthschaft  ist  allgemein,  der  Fruchtwechsel  Ausnahme  ;  es 
gibt  jedoch  bedeutende  Landstriche,  wo  die  reine  Brache  nicht  mehr  vorkommt  ; 
letztere   Avird  auf  %  des  Ackerlandes  geschätzt. 


')  Blttmenbach  (Neueste  Landeskunde  von  Oesterreich  unter  der  Enns 
H.  Bd.  Güns,  1835  S.  37)  rechnet  16  bis  22  Metzen  Weizen  nebst  31 
bis  45  Clr.  Stroh,  21  bis  23  Metzen  Roggen  nebst  35  bis   40  Clr    Stroh. 
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IIa  fer  und  Ro  ggen  sind  auch  für  Ober-Oesterreich  die  Hauplg:atlungen 
von  •  Getreide ;  es  steht  jedoch  der  Anbau  von  Weizen  in  etwas  giinsligerem 
Verhältnisse  zu  denselben  als  in  Nieder-Oesterreich  und  es  ist  auch  der  durch- 
schnittliche Ertrags  eines  Jahres  etwas  höher.  Man  rechnet  nämlich  beim  Wei- 
zen 13,  beim  Roggen  16,  bei  der  Gerste  18,  beim  Hafer  20  und  bei  den  Hül- 
senfrüchten 8  Metzen.  Es  werden  sohin  jährlich  435.400  Joch  mit  den  obigen 
Culturen  bebaut,  so  dass  bei  250.000  für  die  anderen  und  die  Brache  (für  diese 
etwa  120.000)  übrig  bleiben.  Es  dürfte  sonach  die  angegebene  Erzeugungs- 
menge der  Wirklichkeit  entsprechen. 

Salzburg  hat  einen  Boden,  welcher  alle  Abstufungen  von  Fruchtbar- 
keit darbietet.  Die  ewigen  Schnee-  und  Eisfelder  nehmen  einen  bedeutenden 
Flächenraum  ein  und  überdiess  gibt  es  ausgedehnte  sterile  Felsen  und  Stein- 
slrecken.  Das  Flachland  —  von  Salzburg  an  werden  nordwärts  die  Berge  zu 
Landrücken  und  Hügeln  —  und  die  Thäler,  selbst  die  tieferen  Bergab- 
hänge haben  das  beste  und  fruchtbarste  Erdreich.  Der  Anbau  der  häufig 
sterilen  Bergabhänge  ist  jedoch  äussert  mühsam ;  nur  unter  grosser  An- 
strengung, ja  sogar  unter  Lebensgefahr  wird  die  Ernte  heimgebracht.  Sümpfe, 
Moore  und  Moose  nehmen  noch  immer  nicht  unbeträchtliche  Flächen  ein,  wie- 
wohl durch  die  Regulirung  des  Laufes  der  Bäche  bereits  viele  urbar  gemacht 
wurden. 

H  a  fe  r  und  R  0  gge  n  werden  am  häufigsten,  Weizen  in  noch  günstige- 
rem Betragsverhältnisse  angebaut  als  in  Ober-Oesterreich.  Auf  dem  reinen  Acker- 
lande ist  die  Brache  selten,  auf  den  Eggärten,  welche  an  Flächenraum  mehr 
als  das  Doppelte  jenes  des  ersteren  einnehmen  und  wenigstens  2000  Schuh 
über  dem  Niveau  des  Meeres  liegen,  ist  eine  6  bis  Tschlägige  Bewirthschafts- 
methode  üblich  und  sie  können  beiläufig  zur  Hälfte  dem  Ackerlande  zugerech- 
net werden.  Da  auch  hier  durchschnittlich  das  Joch  beim  Weizen  12,  beim 
Roggen  15,  bei  der  Gerste  18  und  beim  Hafer  22  Metzen  als  Ertrag  genom- 
men werden,  so  erstreckt  sich  der  jährliche  Anbau  der  obigen  Culturen  auf 
56.700  Joch  und  es  erübrigen  21.000  für  die  anderen  (den  ausgedehnten  Klee- 
und  den  minder  belangreichen  Flachsbau)  und  für  die  Brache. 

Steiermark  zerfällt  nach  der  Bodengestaltung  in  Ober-  und  Unter- 
Steiermark; die  von  Köflach  (im  Westen  von  Graz)  zum  Schöckelberge  ge- 
zogene und  weiter  ostwärts  verlängerte  Linie  bildet  nahezu  die  Grenze  zwi- 
schen dem  gebirgigen  Ober-  und  dem  mehr  ebenen  Unterlande.  Wiewohl  das 
erstere  an  Flächenraum  das  letztere  nur  wenig  überwiegt,  so  kommen  doch 
im  ganzen  Herzoglhume  auf  je  10  Quadratmeilen  Gesammtfläche  9  Ouadrat- 
meilen  unebenen  Landes  und  es  ist  daraus  zu  ersehen,  dass  die  BeAvirlhschaf- 
tung  des  Bodens  mit  grossen  Beschwerlichkeiten  verbunden  sei.  Sie  wird  aber 
mit  trefflichem  Erfolge  betrieben  und  Steiermark  gehört  in  die  Reihe  der  best- 
angebauten Kronländer  der  3Ionarchie  ;  doch  ist  im  Allgemeinen  das  Oberland 
besser  bebaut  als  das  Unterland.  Die  fruchtbarsten  Theile  des  Herzogthumes 
sind  die  Thäler,  besonders  das  Mur-  und  Mürzthal  und  mit  geringen  Ausnah- 
men die  Ebenen,  deren  Boden  theils  aus  Gerolle  und  Schotter,  Iheils  aus 
Sand  oder  Thon  besieht  und  theils  fruchtbares  Marsch-  oder  auch  Torf-  und 
Moorland  ist.  Uebrigens  gibt  es  auch  Hochmoore  von  nicht  unbedeutender 
Ausdehnung,  wie  in  der  Umgebung  von  Aussee. 
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Die  Dreifelderwirthscliaft  *)  Tvird  der  Form  nach  im  Oberlande  noch 
sehr  häufig  angetrofien.  Reine  Brache  wird  jedoch  selten  und  zwar  nur  dort 
g-ehalten,  wo  man  den  erforderlichen  Dünger  herbeizuschaffen  nicht  vermag; 
sie  belauft  sich  auf  etwa  V«  der  Aeker  dort,  wo  die  Dreifelderwirthschaft  noch 
besteht.  Die  Fruchtwechselwirthschaft  mit  3Iais-  und  Kleebau  wird  im  Unter- 
lande und  jene  mit  Kleebau  ohne  Mais  in  den  niedrigen  Lagen  des  Oberlandes 
allgemein  betrieben 5  der  Mais  Avird  da  durch  die  Kartoffel  ersetzt,  jedoch 
nicht  in  einem  entsprechenden  Verhältnisse.  Die  Eggartenwirthschaft  wird  auf 
beiläufig  Vs  des  Ackerlandes,  besonders  im  Oberlande  und  im  Norden  des 
Unterlandes,  zumeist  6schlägig,  wohl  auch  7  und  Sschlägig  betrieben.  Die 
Drieschfelderwirthschaft,  nach  der  man  in  6  bis  10  Jahren  höchstens  zwei  Ge- 
treide-Ernten gewinnt,  ist  im  Unterlande  auf  beiläufig  Vso  des  Ackerlandes  in  An- 
wendung, die  freie  Wirthschaft  eben  daselbst  auf  den  kleinen  Besitzungen.  Die 
Brandwirthschaft  wird  dort,  wo  die  Eggartenwirthschaft  besteht,  und  zwar 
fast  in  derselben  Ausdehnung  betrieben. 

Hinsichtlich  der  Culturen  zeigt  Steiermark  eine  andere  Physiognomie  wie 
die  bis  jetzt  betrachteten  Kronländer.  Wiewohl  Hafer  noch  immer  die  erste 
Stelle  einnimmt,  so  steht  doch  der  ausgiebige  M  a  i  s  in  zweiter  Reihe  und 
es  schliessen  Roggen  und  Weizen  in  bedeutenden  Mengen  an;  auch 
wird  der  Boden  bereits  sehr  häufig  zum  Anbaue  einer  zweiten  Frucht,  nament- 
lich des  Buchweizens  verwendet,  wodurch  ein  höherer  Ertrag  als  anders- 
wo erzielt  wird.  Auf  das  Joch  rechnet  Dr.  Htubek  ein  mittleres  Erträgniss  be- 
züglich von  15  Metzen  Winterweizen  (nebst  30  Ctr.  Stroh)  oder  von  12  Metzen 
Sommerweizen  (nebst  25  Ctr.  Stroh) ,  von  15  Metzen  Winterroggen  (35  Ctr. 
Stroh),  von  12  Metzen  Sommerroggen  (30  Ctr.  Stroh),  20  Metzen  Gerste 
(25  Ctr.  Stroh),  25  Metzen  Hafer  (40  Ctr.  Stroh),  30  Metzen  Mais  (60  Ctr. 
Stroh),  10  Metzen  Buchweizen  (12  Ctr.  Stroh),  20  Metzen  Pfennich  (30  Ctr. 
Stroh)  oder  10 Metzen  Hülsenfrüchte  (20  Ctr.  Stroh).  Ausser  Buchweizen  und  Pfen- 
nich gehören  Sirk,  Himmelthau  und  Kanariengras  in  die  Rubrik  „anderes  Getreide." 
Kärnthen  zerfällt  in  Folge  seiner  Bodengestaltung  gleichfalls  in  das 
Ober-  und  Unterland.  Das  erstere  umfasst  beiläufig  den  ehemaligen  Villacher 
Kreis.  Das  untere  Kärnthen  ist  fruchtbarer  als  das  obere,  welches  jedoch  auch 
grössere  fruchtbare  Flächen  besitzt,  wie  das  Lurnfeld,  die  Ebene  von  Yillach,  das 
Gailthal  zum  grossen  Theile  u.  s.  w.  In  Unter-Kärnthen  sind  an  Fruchtbarkeit 
besonders  ausgezeichnet :  das  Lavanlthal,  das  Krappfeld,  die  Ebene  von  Klagen- 
furt, der  grösste  Theil  des  Jaunlhales  u.  s.  w.  In  Kärnthen  ist  die  Dreifelder-, 
Wechsel-,  Eggarten-  und  Brandwirthschaft  —  letztere  im  Oberlande  in  sehr 
geringer  Ausdehnung  —  in  Anwendung.  Die  Eggartenwirthschaft  wird  nur  in 
den  höheren  Gegenden  auf  ungefähr  Vi  des  Ackerlandes  betrieben.  Nächst 
dieser  ist  die  Dreifelderwirthschaft  die  verbreitetste ;  es  wird  jedoch  die  reine 
Brache  durch  Klee-,  Mais-  und  Hackfrüchte-Anbau  vertreten,  so  dass  eigent- 
lich eine  Wechselwirthschaft  mit  zwei  auf  einander  folgenden  Halmfrüchten 
vorherrscht.  Die  eigentliche  Wechselwirthschaft,  bis  jetzt  nur  vereinzelt  in 
Anwendung,  gewinnt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden.  Im  Allgemeinen  wird  das 
Oberland  sorgfältiger  bebaut  als  das  Unterland. 

*)  Dr.  Hlubek^  die  Landwirlhschaft  des  Herzoglhumes  Steiermark.  Gralz.  1846. 
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Hafer  und  Roggen  sind  wohl  die  Haiiptfriichle,  aber  es  tritt  schon  der 
Mais  auf  und  der  Buchweizen  wird  als  Nachfrucht  in  den  niedrigeren  und  sud- 
licheren Gegenden  gebaut.  Neben  diesem  gehört  hauptsächlich  die  Hirse  in 
die  Rubrik  „anderes  Getreide".  Hinsichtlich  des  Ertrages  steht  Kärnthen  unter 
fast  gleichen  Verhältnissen  wie  Steiermark.  Danach  würden  mit  Einschluss 
des  Theiles  von  Buchweizen ,  welcher  nicht  als  Nachfrucht  gewonnen  wird, 
162.000  Joch  jährlich  bebaut  und  bei  46.000  für  die  anderen  Culluren  erübri- 
gen, was  kaum  zu  viel  sein  dürfte,  wenn  man  erwägt,  dass  der  Anbau  dersel- 
ben, namentlich  Klee  und  Flachs,  eine  ziemliche  Verbreitung  hat. 

Krain  zeigt  wesentlich  andere  Verhältnisse  wie  Kärnthen,  mit  dessen 
Unterlande  es  nur  in  den  angrenzenden  Landstrichen  analog  ist.  In  Krain  als 
einem  Karstlande  findet  ein  Wechsel  vom  nackten  Kalkfelsen  bis  zur  ergiebigen 
Fläche  statt;  eine  ebenso  grosse  Verschiedenheit  wie  bei  den  tellurischen 
Verhältnissen  herrscht  bei  den  klimatischen.  Zu  den  fruchtbarsten  Theilen  des 
Landes  gehört  die  Gegend  von  Wippach,  dann  jene  von  Laibach  bis  an  die 
Sau,  das  Zayer-  und  das  St.  Barlholomäusfeld.  Von  den  Bewirthschaflungs- 
methoden  ist  die  verbesserte  Dreifelderwirthschaft  in  eine  mehrschlägige  mit 
Benützung  der  Brache  übergegangen  ;  die  Eggarten-  und  Drieschfelderwirth- 
schaft  ist  ohne  Belang,  die  eigentliche  Wechselwirlhschaft  vereinzelt,  dagegen 
die  freie  Bewirlhschaftung  auf  den  kleinen  Besitzungen  vorwaltend.  Der  Be- 
trieb erfreut  sich  nicht  jener  Sorgfalt  wie  in  Kärnthen  und  Steiermark  ;  in 
Unter-Krain  werden  die  Aecker  karg,  aber  doch  häufig  bedüngt. 

Buchweizen  als  Nachfrucht  und  als  erste,  dann  Hafer  und  Weizen 
sind  die  Hauptculturen  ;  nächst  dem  anschliessenden  Roggen  ist  der  Anbau  der 
Hirse  der  ausgedehnteste;  jener  von  Mais  hat  noch  nicht  die  wünschenswerthe 
Verbreitung  gefunden,  wiewohl  ihm  die  Hirse  allmälig  weichen  muss.  Der  durch- 
schnittliche Ertrag  eines  Joches  ist  geringer  als  in  Kärnthen  und  beim  Mais 
mit  etwa  25,  bei  der  Gerste  mit  18  und  beim  Hafer  mit  20  Metzen  anzunehmen  ; 
wenn  man  auch  berücksichtigt,  dass  der  Buchweizen  sehr  häufig  als  erste  Frucht 
angebaut  wird,  so  ergibt  eine  einfache  Berechnung,  dass  mehr  als  '/i  des  Acker- 
landes für  die  anderen  Culturen  übrig  bleibt.  Dieser  hohe  Beirag  findet  jedoch 
seine  Erklärung  in  dem  Umstände,  dass  in  Unter-Krain  Aecker  durch  ein,  auch 
zwei  Jahre  als  BrachAviesen  benützt  werden. 

Das  Küstenland  hat  gleichfalls  an  den  Karstgegenden  die  unfruchtbar- 
sten Strecken ;  ebenso  ist  das  südliche  Istrien  minder  ergiebig,  das  nördliche 
hat  aber  einen  bessern  Boden;  Görz  und  Gradisca  haben  viele  fruchtbare 
Landstriche.  Die  quarnerischen  Inseln  zeigen  dieselben,  zum  Theile  noch  un- 
günstigere Bodenverhältnisse  wie  Süd-Istrien.  Hinsichtlich  der  Bewirthschaf- 
tungsmelhode  ist  zu  bemerken,  dass  die  verbesserte  Dreifelderwirthschaft  keine 
grosse  Verbreitung  hat;  zumeist  wird  die  Wechselwirlhschaft  nach  italieni- 
scher Weise  (Weizen,  Mais  und  Gras)  betrieben,  welche  aber  bei  der  Zer- 
stücklung des  Bodens  sehr  häufig  in  planlose  freie  Wirthschaft  ausartet;  das 
aus  dem  lombardisch-venelianischen  Königreiche  hieher  verpflanzte  Pächter- 
system hat  nur  dessen  sämmtliche  Schattenseiten  mitgebracht.  Der  erleichterte 
und  häufige  Wechsel  der  Colonen,  welchen  überdiess  zumeist  nur  unbedeutende 
Parcellen  der  ohnehin  kleinen  Complexe  zum  Betriebe  überlassen  werden,  lässt 
weder  von   ihrer  Seite,    noch   von  jener  der  Grundbesitzer  Verbesserung  des 
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Bodens  und  des  Betriebes  erwarten,  daher  auch  der   geringe  Ertrag  an  Feld- 
früchlen.  Der  Boden  wird  nachlässig  bestellt. 

Mais  und  Weizen  (darunter  ziemlich  bedeutende  Mengen  von  Spelz) 
sind  die  Hauplculluren,  Buchweizen  und  Cinquantino  die  Nachfrüchte; 
der  Roggen  tritt  in  den  Hintergrund-  Beim  Weizen  rechnet  man  10,  beim 
Roggen  12,  bei  der  Gerste  12,  beim  Hafer  10,  bei  den  Hülsenfrüchten  8,  beim 
Mais  15  Metzen  als  durchschnittlichen  Ertrag  eines  Joches.  Hiebei  ist  freilich 
zu  berücksichtigen,  dass  mehr  als  die  Hälfte  des  Ackerlandes  mit  Weinreben 
und  Oelbüumen  gemischt  ist,  welche  jenen  Theil  des  Ertrages,  den  wir  hier 
im  Auge  haben,  bedeutend  schmälern.  Es  zeigt  sich  jedoch  selbst  unter  der 
Voraussetzung  dieses  geringen  Ertrages,  dass  jährlich  nur  eine  Fläche  angebaut 
werde,  welche  jener  des  reinen,  ungemischten  Ackerlandes  gleich  kommt. 
Der  Umstand,  dass  nach  der  italienischen  Wechselwirthschaft  die  reinen  Aecker 
als  Grasland  durch  zwei  Jahre  benützt  und  dass  nur  5  Theiie  der  gemischten 
3  Theilen  der  reinen  gleich  gehalten  werden  können,  erklärt  zur  Genüge  das 
auffallende  Missverhältniss. 

Tirol  mit  Vorarlberg  ist  sowohl  hinsichtlich  des  Betrages  der  pro- 
ductiven  Bodenfläche  überhaupt ,  als  auch  insbesondere  hinsichtlich  jenes  des 
Ackerlandes  unter  allen  Kronländern  der  Monarchie  am  ungünstigsten  bedacht. 
Was  aber  die  Natur  dem  Bewohner  dargeboten,  oder  was  er  ihr  an  Raum  durcii 
Beharrlichkeit  abgetrotzt,  wird  vortrelFlich  benützt.  Die  Brache  kennt  man  nicht. 
Die  Wechselwirthschaft  ist  durchaus  vorherrschend;  im  Unter-Inn-  und  Puster- 
thale  wird  in  den  höheren  Gegenden  die  Eggartenwirthschaft  als  die  zweck- 
mässigste  und  einträglichste  betrieben  und  zwar  hauptsächlich  Gschlägig,  sel- 
tener 8  oder  lOschlägig.  In  Süd-Tirol  besteht  das  italienische  Colonensyslem. 
Die  Missslände,  welche  die  Zerstücklung  des  Bodens  herbeigeführt,  wurden 
bereits  besprochen;  in  Vorarlberg  werden  derlei  kleine  Parcellen  zumeist  zum 
Anbaue  von  Kartoffeln  benützt. 

Roggen  und  Mais  sind  die  zwei  vorherrschenden  Culturen;  in  den 
wärmeren  Gegenden  wird  Buchweizen  (namentlich  bei  Schlanders,  Me- 
ran,  Vezzano  und  auf  dem  Nonsberge),  in  Wälsch-Tirol  der  Cinquantino  als 
Nachfrucht  gebaut.  Der  Weizen  gedeiht  vorzüglich  in  der  Umgegend  von 
Kufstein  und  an  den  Ufern  der  unteren  Eisack,  der  Roggen  im  Vinlschgau 
und  der  Mais  im  Innthale  und  an  den  Ufern  der  Etsch.  Gerste  und  Hafer 
kommen  auch  in  den  rauheren  Gegenden  des  Inn-,  Puster-  und  Lechlhales  fort. 
Der  Ertrag  ist  in  Nord-Tirol  eben  so  gross,  ja  noch  grösser,  als  in  Kärnthen 
und  Steiermark,  in  Wälsch-Tirol  aber  geringer,  weil  daselbst  der  Boden  min- 
der sorgfältig  bearbeitet  und  gedüngt  wird,  indem  man  das  Hauptaugenmerk 
auf  den  Weinbau  und  die  Zucht  der  Seidenraupe  richtet.  Nach  der  oben  ange- 
gebenen Erzeugungsmenge  zu  schliessen,  entfällt  auf  die  übrigen  Culturen 
und  auf  die  Benützung  des  Bodens  als  Grasland  bei  der  Eggartenwirthschaft 
fast  die  Hälfte  des  Ackerlandes.  Dr.  Staffier''')  gibt  den  Ertrag  um  beiläufig 
300.000  Metzen  höher  au,  nämlich  mit  769.000  halben  Metzen  Weizen,  1,024.000 
halben  3Ielzen  Roggen,  1,381.000  halben  Mclzen  Mais,  747.000  halben  Metzen 
Gerste,   680.000   halben   Metzen   Hafer,    .302.000  halben   Metzen   Buchweizen, 


*)  Tirol  und  Vorarlberg.  Innsbruck  1839.  S.  205. 
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250.000  halben  Metzen  Hülsenfrüchte.  Wir  behalten  jedoch  die  in  der  Haupt- 
übersicht enthaltene  Erzeugungsmenge  bei. 

Böhmen  hat  nur  in  den  höheren  Gegenden  des  Böhmerwaldes ,  des 
Erz-  und  Riesengebirges  gänzlich  unfruchtbaren  Boden,  zeigt  aber  hinsicht- 
lich der  Fruchtbarkeit  der  übrigen  Theile  eine  grosse  Verschiedenheit.  Die 
Niederungen  an  der  Eger,  der  mittleren  und  unteren  Elbe  sind  die  fruchtbar- 
sten Landstriche.  Der  Weizenboden  liegt  vorzugsweise  im  Norden  und  Westen, 
der  Roggenboden  im  Osten  und  Süden.  Die  Dreifelderwirlhschaft  ist  in  Böh- 
men die  vorherrschende  Bestellungsart  des  Ackerbodens;  es  ist  jedoch  die 
reine  Brache  bereits  seltener,  indem  fast  die  Hälfte  zum  Anbaue  von  Knollen- 
gewächsen, Hülsenfrüchten  und  Futterpflanzen  benützt  wird,  so  dass  sie  in 
mehrschlägige  Wirthschaft  übergegangen  ist. 

Die  Fruchtwechselwirthschaft  ist  schon  häufig  in  Anwendung,  besonders 
auf  den  grösseren  Gütercomplexen ,  wovon  viele  musterhaft  bewirthschaftet 
werden;  bei  der  grösseren  Masse  der  Landbebauer  hat  sie  jedoch  noch  nicht 
in  wünschenswerthem  Maasse  Eingang  gefunden.  Die  Eggarien-,  Drieschfel- 
der-  und  Brandwirthschaft  ist  ohne  Belang.  Bei  kleinen  Besitzungen  herrscht 
hie  und  da  eine  gartenmässige  Ackercultur.  Der  Boden  Avird  durchgängig  mit  viel 
Sorgfalt,  jedoch  mit  grösserer  von  den  Deutschen  als  von  den  Czechen  bearbeitet. 

Roggen  und  Hafer  sind  die  Hauptfrüchte^  Gerste  und  Weizen  rei- 
hen sich  aber  im  günstigen  Verhältnisse  dem  Betrage  nach  an.  Die  anderen 
Culturen  (Hirse  und  Buchweizen)  sind  unbedeutend,  desto  ausgiebiger  aber 
der  Anbau  von  Hülsenfrüchten.  Als  Ertrag  eines  Jahres  rechnet  man  beim 
Weizen  und  Roggen  15,  bei  der  Gerste  und  beim  Hafer  18  und  bei  den  Hül- 
senfrüchten 10  Metzen.  Soliin  würden,  wenn  man  selbst  250.000  Joch  für  den 
Anbau  der  übrigen  Culturen  rechnet,  1,424.000  Joch  jährlich  unbebaut  bleiben, 
d.  h.  fast  genau  ein  Drittheil  des  Ackerlandes.  Wiewohl  der  Anbau  der  Kar- 
toffeln, des  Flachses,  der  Rüben  des  Hopfens  und  Klees  u.  s.  w.  eine  bedeutende 
Fläche  in  Anspruch  nimmt,  so  dürfte  doch  die  durchschnittliche  Erzeugungsmenge, 
da  der  durchschnittliche  Ertrag  des  Jahres  nicht  zu  hoch  angenommen  wurde  — 
Dv.  Schnabel  *)  gibt  für  Weizen  18  und  für  die  Hülsenfrüchte  12  Metzen  an — 
höher  als  die  angegebenen  sein,  indem  höchstens  %  bis  '/i  des  Ackerlandes 
unbebaut  bleibt. 

Mähren  steht  theilweise  unter  viel  günstigeren  Verhältnissen  als  Böh- 
men ;  wiewohl  selbst  die  Mittelgebirge  grossentheils  unfruchtbare  Strecken 
enthalten,  wie  die  nördlichen  Abhänge  im  Gesenke  und  das  böhmisch-mähri- 
sche Grenzgebirge,  so  sind  doch  die  Karpathengegenden  im  Allgemeinen  bei 
weitem  fruchtbarer.  Der  fruchtbarste  Theil  der  Markgrafschaft  liegt  in  der  Mitte 
des  Landes  —  die  Hanna  hat  einen  ausgezeichnet  guten  Boden.  Auch  die 
Niederungen  an  der  Thaya  und  der  March  gehören  zu  den  lohnenden  Land- 
strichen. Hinsichtlich  der  Bearbeitung  der  Aecker  findet  man  fast  denselben 
Fleiss  und  dieselben  Bewirthschaftungsmethoden  wie  in  Böhmen  ;  auch  in  Mäh- 
ren wird  der  Boden  von  dem  Deutschen  besser  bestellt  als  von  dem  Slaven, 
welcher  bei  weitem  hartnäckiger  an  dem  Althergebrachten  hängt.  Den  Glanz- 
punct   der   Benützung   des    Bodens   bildet  die  Mannigfaltigkeit   der   Culturen, 


*)  Statistik  der  laudwirthschaftlichen  Industrie  Böhmens.  Prag  1846. 
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auf  welche  in  Mähren    gebaut  wird,   die  Schattenseite   aber  die  grosse   Aus- 
dehnung derDrieschfelder-Wirlhschaft. 

Hafer  und  Roggen  sind  die  Hauptfrüchte,  an  welche  Gerste  und 
Weizen  (darunter  der  vortreffliche  Spelz  der  Hanna)  in  noch  günstigeren  Be- 
trägen als  in  Böhmen  anschliessen.  Der  Ertrag  ist  im  Durchschnitte  derselbe 
wie  im  letztgenannten  Kronlande  und  es  würde  unter  dieser  Voraussetzung 
ungefähr  die  Hälfte  des  Ackerlandes  (nach  Abschlag  der  Drieschfelder  und 
Brande)  bebaut.  Rechnet  man  selbst  ein  Drittheil  auf  den  verbreiteten  Anbau 
von  Flachs,  Hanf,  Kartoffeln,  Mohn,  Runkelrüben  u.  s.  w.,  so  erübrigt  noch 
immer  ein  Drittheil  des  Ackerlandes  als  Brache,  während  höchstens  ein  Vier- 
iheil als  solche  besteht.  Es  dürfte  sofort  die  Erzeugungsmenge  wie  in  Böh- 
men grösser  als  die  oben  angegebene  sein. 

S  chl  esien  hat  bei  weitem  ungünstigeren  Boden  und  ungünstigeres  Klima 
als  die  letztgenannten  zwei  Kronländer.  Der  fruchtbarste  Boden  liegt  in  dem 
schmalen  Landstriche  längs  der  Gebirge  vom  Riesengebirge  bis  nach  Galizien. 
Das  rauhe  Klima  macht  ihn  jedoch  auch  in  diesem  Theile  hie  und  da  minder 
ergiebig.  Der  Betrieb  ist  wie  in  Böhmen  und  Mähren,  die  Bestellung  der  Aecker 
aber  sorgfältiger;  den  Fleiss  und  die  Beharrlichkeit,  Avodurch  der  Alpenländer 
sich  so  vortheilhaft  in  der  Monarchie  auszeichnet,  findet  man  auch  bei  dem 
deutschen  Schlesier;  dagegen  verwendet  der  Pole  in  der  Osthälfte  nur  geringe 
Sorgfalt  auf  den  landwirthschaftlichen  Betrieb. 

Hafer  und  Roggen  sind  die  Hauptfrüchte,  von  denen  der  erstere,  so 
wie  die  Gerste  oft  unreif  bleiben.  Der  Ertrag  ist  bei  weitem  geringer  als  in 
Mähren  j  man  rechnet  auf  das  Joch  beim  Weizen  und  Roggen  12,  bei  der 
Gerste  15,  beim  Hafer  18  und  bei  den  Hülsenfrüchten  8  Metzen.  Demnach  wird 
nicht  ganz  die  Hälfte  des  Ackerlandes  mit  den  genannten  Culturen  bebaut; 
da  jedoch  der  Anbau  von  Flachs  und  von  Kartoffeln  eine  ungemein  grosse 
Ausdehnung  hat  und  in  der  Osthälfte  Schlesiens  mehr  als  ein  Drittheil  des 
Ackerlandes  unbebaut  bleibt ,  so  dürfte  die  wirkliche  Erzeugungsmenge  die 
oben  angegebene  nicht  übersteigen. 

Galizien  hat  fast  durchgängig  —  mit  Ausnahme  der  Karpalhengegen- 
den,  einiger  Sand-  und  Steinfelder  nebst  mehreren  sumpfigen  Stellen  an  den 
Flüssen  —  einen  guten,  ja  vortrefflichen  Boden,  besonders  im  Nordosten.  Er 
wird  aber  schlecht  bebaut  und  die  reine  Dreifelderwirthschaft  besteht  fast  ohne 
Ausnahme.  Düngen  und  gutes  Ackergeräthe  gehört  zu  den  Seltenheiten  5  Man- 
gel an  verfügbaren  Arbeitskräften  sind  bei  so  bedeutenden  Complexen,  wie  sie 
in  Galizien  vorkommen,  am  empfindlichsten?  daher  der  geringe  Ertrag. 

Hafer  und  Gerste  bilden  die  Hauptfrüchte  und  es  ist  die  Erzeugungs- 
menge des  ersteren  nahezu  noch  einmal  so  gross  wie  jene  des  Roggens. 
Sehr  ausgedehnt  ist  der  Anbau  des  Buchweizens.  Der  Ertrag  eines  Joches  wird 
bei  dem  Weizen  und  der  Gerste  auf  15,  beim  Roggen  auf  12,  beim  Mais  auf 
25,  beim  Hafer  auf  16,  bei  dem  Buchweizen,  der  Hirse  und  den  Hülsenfrüch- 
ten auf  9  Metzen  geschätzt.  Unter  dieser  Voraussetzung  sind  2,782.700  Joch 
zum  Anbaue  der  in  der  Hauptübersicht  aufgenommenen  Erzeugungsmengenoth- 
wendig,  so  dass  3,147.700  Joch  für  die  anderen  Culturen  (Kartoffeln,  Hanf, 
Flachs,  Runkelrüben  u.  s.  w.)  und  für  die  Brache  erübrigen.  Wiewohl  die  er- 
steren  eine   nicht   unbeträchtliche  Fläche   einnehmen  und  viele   Aecker  Iheils 
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aus  Nachlässigkeit,  (so  bleiben  häufig-  die  von  den  Ortschaften  entfernteren 
Felder  Jahrelang  unbebaut),  theils  aus  31angel  an  Arbeitskräften  und  Betriebs- 
capitale  nicht  bebaut  werden,  so  dürfte  doch  die  Erzeugungsmenge  grösser 
als  die  angegebene  sein. 

Die  Bukowina  hat  gleichfalls  guten  und  erträgnissreichen  Boden,  be- 
sonders im  Suczawa-Thale,  Inder  Serether  Ebene  und  in  den  Niederungen  zwi- 
schen dem  Pruth  und  Dniester.  Im  Gebirge  ist  er  jedoch  nur  miltelmässig,  ja 
auch  wirklich  schlecht,  und  es  kommen  da  Kartoffeln,  Hafer  und  Gerste  nur 
miihesam  fort,  weil  das  Klima  rauh  und  so  unbeständig  ist,  dass  häufig  an  einem 
Tage  die  Erscheinungen  aller  vier  Jahreszeiten  eintreten.  Am  Fusse  der  Berge 
ist  der  Boden  gewöhnlich  steinig  und  sandig,  hie  und  da  kalkig.  Bewirlhschaftung 
und  Bestellung  des  Bodens  ist  Avie  in  Galizien,  zum  Theile  jedoch  etwas  besser. 
Gerste,  Hafer  und  Mais  sind  die  Hauptculturen.  Der  Ertrag  eines 
Joches  ist  ungefähr  derselbe  wie  in  Galizien ;  es  bleiben  sonach  fast  ■— 
des  Ackerlandes  für  die  Brache  und  den  Anbau  der  übrigen  Culturen  und  es 
mag  die  in  der  Hauptübersicht  enthaltene  Erzeugungsmenge  die  wirkliche 
nahezu  ausdrücken. 

Dalmatien  hat  nächst  Tirol  und  Salzburg  im  Verhältnisse  zu  seiner 
productiven  Bodendäche  am  wenigsten  Ackerland.  Unter  der  Herrschaft  der 
Venetianer  wurden  die  Waldungen  schonungslos  verwüstet,  so  dass  das  ausge- 
trocknete Erdreich  der  Berge  alles  Schutzes  beraubt  und  von  den  Winden  entführt 
ward;  es  blieben  nur  nackte  Felsen  zurück.  Die  Sorglosigkeit  der  trägen  Bewoh- 
ner führte  nun  zum  weiteren  Verfalle  der  ehemals  blühenden  Cultur  des  Lan- 
des. Nur  allmälig  kann  es  sich  wieder  emporrallen.  Bis  jetzt  steht  die  Boden- 
cultur  in  Dalmatien  auf  der  untersten  Stufe  in  der  ganzen  Monarchie.  In  ei- 
nem grossen  Theile  des  Landes  wuchern  die  Auswüchse  des  Colonenwesens  ; 
von  Düngen  ist  kaum  die  Rede  und  das  Pflügen  mit  elendem  Ackergerälhc 
und  erbärmlichem  Zugviehe  verdient  diesen  Namen  wohl  nicht.  Daher  denn 
auch  der  geringe  Ertrag. 

Gerste  und  Mais  sind  die  Hauplfrüchte. 

Die  L  ombar  di  e  und  V  e  n  e  d  i  g  zeigen  nahezu  dieselben  Bodenver- 
hältnisse. Man  muss  hier  die  eigentlichen  Alpengegenden  von  den  ebenen  und 
dem  dazwischen  liegenden  wellenförmigen  Lande  wohl  unterscheiden.  Die  Alpen- 
striche Averden  nicht  so  gut  bewirthschaftet  wie  in  Kärnthen  und  in  Tirol ; 
dagegen  ist  in  den  übrigen  reichlich  von  der  Natur  begünstigten  Theilen  die 
Fruchlwechselwirthschaft  durchgängig  in  Anwendung}  sie  ist  jedoch  nicht 
überall  eine  zweckmässige,  indem  jene  mit  Mais,  Weizen  (und  Reiss)  und  Gras 
(Wiesen)  in  den  bewässerten,  mit  Mais,  Weizen  und  Klee  in  den  unbewässer- 
ten  Provinzen  vorherrscht ,  ohne  weitere  Berücksichtigung  der  örtlichen  Bo- 
denbeschaffenheit. Durch  derlei  Missgriffe  wird  der  Ertrag  des  Ackerlandes 
bedeutend  geschmälert,  erreicht  kaum  jenen  in  Steiermark  und  Kärnthen  und 
übertrifft  ihn  nur  ausnahmsweise  in  einzelnen  Gegenden.  Das  Colonensystem 
steht  nur  ausnahmsweise  auf  solider  Basis  und  man  hält  an  dem  Althergebrach- 
ten eben  so  fest  wie  anderswo.  Dagegen  ist  der  Fleiss  der  Bewohner  rühmens- 
werth  und  es  bildet  besonders  die  Sorgfalt,  welche  auf  die  Gewinnung  und 
Conservirung  des  Düngers ,  sowie  auf  die  künstliche  Bewässerung  verwendet 
wird,  den  Glanzpunct  der  italienischen  Bewirthschaftung. 
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Mais  und  Weizen  sind  die  HauplfrQchle,  als  zweite  Frucht  sind 
Cinquanlino,  Quaranlino,  kleiner  Mais,  Hirse  (mehr  in  der  Lombardie)  und 
Buchweizen  die  wichtigsten.  Der  Betrag  von  Reiss  ist  oben  ausgeschieden.  Der 
Anbau  von  Roggen,  welcher  hie  und  da  mit  dem  günstigsten  Erfolge  betrieben 
werden  könnte,  ist  in  stetiger  Abnahme  begriffen.  Nimmt  man  den  Ertrag  eines  Jo- 
ches wie  für  Steiermark,  so  findet  man,  dass  in  der  Lombardie  mehr  als  die  Hiilfte 
und  in  Venedig  mehr  als  zwei  Drittheile  des  nach  dem  Obigen  ohnehin  beschränk- 
ten Ackerlandes  für  die  anderen  Culturen  erübrigen.  Da  jedoch  der  Anbau  von 
Futter-  und  Handelspflanzen  eine  bedeutende  Ausdehnung  hat,  so  mögen  die 
oben  für  das  lombardisch-venetianische  Königreich  angegebenen  Erzeugungs- 
mengen die  wirklichen  immerhin  nahezu  darstellen.  Wie  hoch  aber  durch  die 
anderen  Culturen ,  den  Weinbau  und  die  Zucht  der  Seidenraupe  das  Erträg- 
niss  des  Ackerlandes  gesteigert  werde,  wird  sich  aus  den  folgenden  Artikeln 
ergeben. 

Ungern,  die  Yojvodschaft  mit  dem  Banale,  Kroatien  und 
Slavonien  haben  in  ihren  Niederungen  den  fruchtbarsten  Boden  in  der 
ganzen  Monarchie,  welcher  selbst  ohne  Dünger  die  reichlichsten  Ernten  gibt. 
In  Ungern  sind  nur  die  höheren  Karpathengegenden  mit  einigen  Thälern  im 
Norden  und  Nordosten,  dann  die  mit  Flugsand  bedeckten,  bald  mehr,  bald 
minder  ausgedehnten  Strecken  in  der  grossen  ungrischen  Ebene ,  namentlich 
zwischen  der  Donau  und  der  Theiss,  selbst  im  nördlichen  Theile  der  Bacska 
bis  nahe  zum  Franzens-Canale,  theils  wirklich  unfruchtbar,  theils  bis  jetzt  noch 
unbenutzt.  Auch  im  Westen  der  Donau  (im  Stuhlweissenburger-,  Tolnaer-,  Sü- 
megher-  und  Baranyer  Comitate)  gibt  es  minder  fruchtbare  Strecken  und  dar- 
unter mehrere  mit  Flugsand  bedeckt,  dagegen  tritt  derselbe  in  der  kleinen 
ungrischen  Ebene  viel  seltener  auf.  Mit  Ausnahme  der  oberen  Theissgegenden, 
wo  er  auch  vorkommt,  ist  auch  das  Hügelland  überall  sehr  fruchtbar;  nur 
nehmen  die  Sümpfe  weitgedehnte  Strecken  ein  und  die  Ufer  der  Flüsse  sind 
unsicher.  Im  Banale  ist  der  rauhe  Grenzstrich  gegen  Siebenbürgen,  in  Kroatien 
der  südwestliche  Theil  minder  ergiebig. 

Leider  wird  das  von  der  gütigen  Natur  Gebotene  nur  ungenügend  benützt; 
von  einem  rationellen  Betriebe  ist  keine  Rede  oder  doch  nur  ausnahmsweise. 
Die  reine  Dreifelderwirlhschaft  ist  überall  in  Anwendung  und  an  eine  Nach- 
frucht,  welche  im  ausgiebigen  Maasse  gedeihen  würde,  denkt  man  kaum.  Ja 
die  Bewirthschaflungsweise  in  einem  grossen  Theile  Ungerns  verdient  nicht 
diesen  Ehrennamen,  da  der  Magyar  und  der  Romane  nur  ausnahmsweise  seine 
Ernte  unter  Dach  bringt,  zumeist  das  Getreide  durch  Vieh  austreten  lässt 
und  schliesslich  in  Gruben  im  Freien   aufbewahrt  (asiatische  Wirthschaft). 

Die  Ackergeräthe  sind  grösstenlheils  unzweckmässig.  Es  darf  jedoch 
nicht  verkannt  werden,  dass  seit  einer  grossen  Reihe  von  Jahren  der  Zustand 
des  landwirlhschaftlichen  Betriebes  erfreuliche  Fortschritte  gemacht  habe;  diess 
gilt  namentlich  von  vielen  grösseren  Complexen  und  von  dem  Ackerlande, 
welches  der  Deutsche  bebaut;  nächst  dem  Deutschen  zeigt  der  Slovake  die 
grösste  Betriebsamkeit.  Uebrigens  muss  bemerkt  werden,  dass  die  gedruckte 
Lage,  in  welcher  sich  der  ehedem  unterthänige  Bauer  befand,  die  Hauptursache 
war,  warum  der  Fortschritt  nicht  ein  allgemeiner  ward.  Die  Nachwehen  dürfte 
die  gegenwärtige  Generalion  wohl  nicht  überleben. 
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Alle  Getreidegatlungen  werden  in  den  genannten  Theilen  der  Monarchie 
gebaut;  in  Ungern  wird  der  Hafer,  in  der  Vojvodscliaft  und  im  Banale  der 
Weizen  (und  die  Halbfrueht)  und  in  Kroatien  und  Slavonien  der  Roggen 
in  der  grössten  3Ienge  gewonnen.  Das  Innere  von  Ungern  und  dessen  Süden 
nebst  der  Schutt,  die  Vojvodschalt  und  das  Banat  mit  Ausnahme  der  höheren 
Gegenden  des  Banater  Gebirges  und  fast  ganz  Slavonien  nebst  dem  angrenzen- 
den Striche  Kroatiens  haben  vorzugsweise  Weizenboden. 

Der  Ertrag  eines  Joches  belauft  sich  im  Durchschnitte  für  ganz  Ungern 
auf  15,  für  die  Vojvodschaft  und  das  Banat  auf  18  und  für  Slavonien  mit  Kroa- 
tien auf  16  Hetzen.  Der  Roggen  wird  in  Ungern  hauptsächlich  in  den 
von  Slovaken  und  Rulhenen  bewohnten  und  in  den  sandigen  Gegenden  ,  im 
Banate,  im  östlichen  Theile  und  in  Kroatien  angebaut.  Der  Ertrag  eines  Jo- 
ches wird  in  Ungern  und  Kroatien  auf  15,  in  der  Vojvodschaft  und  dem  Ba- 
nate auf  16  Metzen  geschätzt.  Auf  31  a  i  s  wird  in  Ungern  überall,  wo  er  ge- 
deiht, gebaut,  aber  nur  von  den  Romanen  und  den  Ruthenen  in  ausgiebigem 
Maasse.  Im  Banate  und  der  Vojvodschaft  erzeugt  ihn  neben  dem  Romanen  auch 
der  Serbe,  in  Kroatien  und  Slavonien  ist  der  Anbau,  wo  ihn  Erfolg  be- 
gleitet, allgemein.  Der  Ertrag  eines  Joches  beläuft  sich  in  Ungern  durch- 
schnittlich auf  25,  in  der  Vojvodschaft  und  dem  Banate  auf  32,  in  Kroatien 
und  Slavonien  auf  30  Metzen.  Wo  der  Mais  nicht  reif  wird  (in  Nord-Ungern 
und  in  den  höheren  Gegenden)  oder  wegen  Mangels  an  natürlichen  Wiesen 
das  Gerstenstroh  zum  Futter  verwendet  wird,  baut  man  auf  Gerste.  Der  Er- 
trag eines  Joches  beträgt  in  Ungern  18,  in  der  Vojvodschaft  und  dem  Banate 
20,  in  Kroatien  und  Slavonien  15  Metzen.  Die  slovakischen  und  ruthenischen 
Landschaften  nebst  den  gebirgigen  höheren  Gegenden,  wo  eine  andere  Frucht 
nicht  sicher  fortkommt,  erzeugen  Hafer  in  grossen  Massen;  er  wird  auch 
dort,  wo  der  Stand  der  Pferde  gross  ist,  namentlich  in  der  Vojvodschaft  und 
dem  Banate,  minder  in  Kroatien  angebaut.  Der  Ertrag  eines  Joches  wird  in 
Ungern,  Kroatien  und  Slavonien  auf  20,  im  Banate  und  in  der  Vojvodschalt 
auf  25  Metzen  geschätzt.  Hirse  und  Buchweizen,  letzterer  vorzüglich  in 
Nord- und  Nordwest-Ungern,  sowie  in  Kroatien  sind  die  zwei  Hauptgatlungen  des 
anderen  Getreides  5  denn  der  Reissbau  ward  in  Ungern  wie  im  Banate  aufgelassen. 
Hülsenfrüchte  werden  überall,  jedoch  nicht  in  genügender  Ausdehnung  angebaut. 

Unter  den  gemachten  Voraussetzungen  würden  in  Ungern  4,322.100,  in 
der  Vojvodschaft  und  dem  Banate  558.200,  in  Kroatien  und  Slavonien  aber 
476.200  Joch  mit  den  genannten  Getreidegattungen  jährlich  bebaut  und  somit 
nach  Abschlag  eines  Drittheiles  der  Ackerfelder  für  die  Brache  bezüglich 
1,977.300,  618.300  und  160.000  für  die  anderen  Culturen  erübrigen.  Wiewohl 
der  Anbau  von  Kartofi'eln,  Flachs  und  Hanf,  Tabak,  Gemüse  und  Luzerner  Klee 
in  Ungern,  ausserdem  jener  von  Raps  in  dem  Banale  und  in  der  Vojvodschaft 
bedeutende  Flächen  einnimmt  und  wohl  auch  local  mehr  als  ein  Drittheil  des 
Ackerlandes  brach  liegen  bleibt,  so  ist  doch  der  oben  angege])enc  Betrag  der 
unbebauten  Strecken  ohne  Zweifel  viel  zu  gross,  was  zunächst  daher  rühren 
dürfte,  dass  in  Ungern  der  durchschnittliche  Ertrag  eines  Joches  bei  der 
höchst  unwirlhschafllichen  Art  des  Enlkörnens  zu  hoch  ist;  für  die  Vojvod- 
schaft und  das  Banat  mag  er  aber  der  Wirklichkeit  näher  kommen.  Es  sind 
jedoch  die  Zahlen,  welche  den  Betrag  der  productiven  Bodeniläche  ausdrücken, 
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durchgängig   zu  unsicher,  als  dass  weitere  Behauptungen   darauf  gegründet 
werden  könnten. 

Siebenbürgen,  ganz  von  Gebirgen  erfüllt,  ist  doch  nur  in  den  höch- 
sten kahlen  Gebirgsrücken  völlig  unfruchtbar.  Es  enthält  mehr  oder  minder 
ausgedehnte  Thalflächen,  vrelche  terassenförmig  sich  übereinander  erheben  und 
durch  Fruchtbarkeit  in  mannigfaltigen  Abstufungen  sich  auszeichnen ;  so  die 
Thäler  der  Maros,  Szamos,  Csik,  Häromszek ,  das  Burzenland  u.  s.  w.  Alle 
Getreidegattungen  gedeihen  im  reichlichen  Älaasse.  Auch  ist  Siebenbürgen  mit 
Ausnahme  der  Landstriche,  welche  von  den  Romanen  unvermischt  bewohnt 
sind,  besser  bebaut  als  Ungern.  Das  Beispiel  der  Deutschen  hat  sehr  wohlthä- 
tig  gewirkt.  Die  reine  Dreifelder-Wirihschaft  ist  in  Anwendung.  Die  Haupl- 
früchte  sind  der  Mais  und  der  Weizen,  theils  rein,  theils  mit  Roggen  als 
Halbfrucht.  Der  Mais  wird  vorzugsweise  von  den  Romanen,  in  minderer 
Ausdehnung  von  den  Deutschen  und  Blagyaren  angebaut.  Der  Ertrag  eines 
Joches  wird  auf  25  Metzen  geschätzt.  Weizen  wird  im  ganzen  Kronlande 
mit  Ausnahme  der  höheren  Gebirgsgegenden  gewonnen.  3Ian  rechnet  15  Metzen 
als  Ertrag  eines  Joches  und  eben  so  viel  beim  Roggen,  dessen  Anbau  weit 
weniger  verbreitet  ist,  und  noch  weniger  jener  der  Gerste,  welche  hauptsäch- 
lich in  der  Umgegend  von  Kronstadt  in  ausgiebiger  Menge  gewonnen  v/ird  und 
einen  Ertrag  von  18  Metzen  liefert.  Hafer  wird  überall  gebaut  und  dient  in 
den  rauheren  Gegenden  wie  die  Gerste  selbst  als  Brotfrucht.  Das  Joch  liefert 
20  Metzen  Ertrag.  Der  Anbau  von  Buchweizen  ist  im  Burzen-  und  Szekler- 
Lande  von  einigem  Belange,  jener  der  Hirse  aber  unbedeutend.  Die  Hülsen- 
früchte Averden  vorzüglich  von  den  Romanen  angebaut. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  findet  man,  dass  mehr  als  die  Hälfte  der 
Aecker  für  die  Brache  und  für  die  anderen  Culturen  erübriget,  was  allerdings 
viel  erscheint,  wobei  jedoch  zu  erwägen  ist,  dass  in  einem  grossen  Theile  des 
Landes  wirklich  die  Hälfte  der  Aecker  brach  liegen  bleibt,  indem  bei  den  Szek- 
lern  ein  Sjähriger  Turnus  mit  4  Brachjahren  häufig  in  Anwendung  ist  und  von 
den  Romanen  mehr  als  die  Hälfte  des  Ackerlandes  nicht  benützt  wird,  weil 
man  die  entfernteren  Grundstücke  seltener  bebaut. 

Die  Mi  litä  r  grenze  *)  hat  einen  in  landwirthschaftlicher  Beziehung 
höchst  verschiedenen  Boden.  Im  Allgemeinen  ist  der  Osten  (das  Gebiet  des 
serbisch-banatischen  Landes-Militärcommando)  gesegneter  als  der  Westen.  Den 
ungünstigsten  Boden  hat  die  (ehemalige)  carlstädter  Grenze  im  Süden  und 
Westen;  doch  gibt  es  auch  da  mehrere,  wiewohl  minder  ausgedehnte  fruchtbare 
Strecken,  wie  die  Thalgegenden  vonZermanya,  Korenice ,  Korbavia ,  Bründel 
u.s.w;  im  Nordosten  ist  der  Boden  durchgängig  besser,  selbst  schon  in  den  Be- 
zirken des  szluiner  und  der  beiden  Banal-Regimenter,  noch  mehr  aber  in  der  wa- 
rasdiner  Grenze,  welche  fast  durchaus  einer  ausgezeichneten  Fruchtbarkeit  sich 
erfreut.  3Iinder  ergiebig  sind  die  Gebirgsgegenden  des  gradiscaner  und  selbst 
einige  Ebenen  des  brooder  Regiments  ;  um  so  fruchtbarer  sind  aber  die  übrigen 
Theile  dieser  beiden  Regimentsbezirke.  Im  Gebiete  des  serbisch-banatischen 
Landes-Militärcommando  sind  die  Bezirke  des  Czaikisten-Bataillons,  des  peler- 


*)  Hiet%inget\  Statistik  der  Mililärgrenze  des  österreichischen  Kaiserstaates. 
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warde'mer  und  deulschbanater  Regiments  mit  dem  fruchtbarsten  Boden  reich- 
lich gesegnet;  jener  der  zwei  übrigen  Regimentsbezirke  hat  in  den  höheren 
Gegenden  die  trefTlichsten  Weiden,  an  den  Abhängen  und  in  den  Tbülern  zu- 
meist einen  sehr  ergiebigen  Boden.  Uebrigens  nimmt  in  der  banatischen  Grenze 
der  Sandboden  die  bedeutende  Fläche  von  7  österreichischen  Quadratmeilen 
ein,  wovon  jedoch  fast  5  Quadratmeilen  beraset  sind. 

Der  Bewirthschaftungsmeliioden  gibt  es  in  der  Militärgrenze  viele;  in  der 
carlslädter  Grenze  werden  die  Aecker  drei  bis  vier  Jahre  zum  Anbaue  benützt 
und  hierauf  zwei  bis  zwölf  Jahre  als  Brache  liegen  gelassen.  Auf  ähnliche 
Weise  geht  man  in  den  Bezirken  der  Banal-  und  der  warasdiner  Grenze  vor, 
nur  ist  auf  den  Aeckern,  welche  den  Ortschaften  näher  gelegen  sind,  die  Zeit 
der  Brache  kürzer  als  auf  den  entfernteren.  In  der  (ehemaligen)  slavonischen 
und  der  banatischen  Grenze  nähert  man  sich  der  reinen  Dreifelder-Wirthschaft ; 
doch  wechseln  noch  hie  und  da  (wie  im  Czaikisten-Bataillons-Bezirke)  An- 
bau und  Brache  (Zweifelder-Wirthschaft).  lieber  die  Betriebsamkeit  der  Be- 
wohner lässt  sich  eben  nicht  viel  Rühmliches  sagen;  an  die  Verbesserung  des 
Bodens  wird  nicht  gedacht,  die  Düngung  ist  spärlich  und  wird  in  der  Regel 
nur  den  nahe  gelegenen  Aeckern  zu  Theil ;  eine  gute  Bestellung  derselben  ist 
bei  dem  erbärmlichen  Zustande  der  Ackerwerkzeuge  und  des  Zugviehes  nicht 
möglich.  Inzwischen  ist  das  Forfsclireilen  der  landwirthschafllichen  Verhält- 
nisse unverkennbar,  indem  der  Ertrag  seit  einem  halben  Jahrhundert  sich  nicht 
unbedeutend  erhöht  hat  und  örtlich  sogar  schon  Nachfrüchte  gewonnen  werden. 

Mais  ist  die  Haupffrucht;  er  wird  in  allen  Theilen  der  Militärgrenze 
angebaut,  in  den  grössten  Mengen  aber  im  Osten.  Im  J.  1818  belief  sich  die 
Ernte  auf  1,657.859  Metzen  (nach  Hietziiigei')  ^  somit  ist  der  Ertrag  gegen- 
wärtig um  ein  Drittheil  höher. 

Auch  der  Weizen  (der  Spelz  in  der  carlstädter  Grenze)  wird  überall 
(besonders  in  der  slavonischen  Grenze),  der  Roggen  vorzugsweise  in  der 
carlstädter,  die  Halbfrucht  aber  in  der  warasdiner,  slavonischen  und 
noch  mehr  in  der  banatischen  Grenze  gewonnen.  Der  Ertrag  dieser  drei  Cul- 
turen  hat  aber  abgenommen,  indem  er  von  2,791.0(X)  Metzen  im  J.  1818  (nach 
Hietzinger)  auf  2,225.000  im  J.  1851  wegen  der  grösseren  Ausdehnung  des 
Maisanbaues  herabsank.  Ebenso  hat  aus  dem  nämlichen  Grunde  die  Erzeugungs- 
Menge  der  Gerste,  welche  nahezu  glelchmässig  in  allen  Theilen  der  Militär- 
grenze angebaut  wird,  abgenommen  5  sie  sank  von  826.000  Metzen  im  J.  1818 
auf  698.000  im  J.  1851.  Dagegen  hat  jene  des  Hafers,  welcher  ebenfalls 
überall,  am  meisten  jedoch  in  der  carlstädter  Grenze  gewonnen  wird ,  von 
1,030.000  Metzen  im  J.  1818  auf  1,219.000  im  J.  1851  sich  erhöht.  Der  Anbau 
der  Hirse  und  des  Buch  wei  z  e  n  s,  welch  letzterer  nunmehr  auch  als  zweite 
Frucht  erzeugt  wird  und  dessen  Quantität  sich  seit  1818  desshalb  verdoppelt 
hat,  ist  nur  in  der  carlstädter  Grenze  von  Belang.  Ebenso  hat  der  Anbau  von 
H  ii  I  s  e  n  f  r  ü  c  h  t  e  n  ,  welche  hauptsächlich  in  der  kroatischen  Grenze  gewon- 
nen werden,  eine  etwas  grössere  Ausdehnung  erhalten ;  Fisolen,  Bohnen  und 
Linsen  sind  die  wichtigsten  Arten. 

Der  mittlere  Ertrag  eines  Joches  ist  gering  und  wird  durch  die  Entkör- 
nung,  welche grösstenlheils  durch  Vieh  geschieht,  bedeutend  geschmälert;  man 
berechnet  ihn  beim  Mais  mit  20,  beim  Hafer  mit  12,  bei  der  Gerste  und  beim 
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Weizen  mit  10,  beim  Roggen  mit  9  und  bei  den  Hülsenfrüchten  mit  8  Metzen. 
Da  nun  beiläufig  die  Hälfte  des  Ackerlandes  brach  liegt,  so  erübrigen  für  die 
anderen  Culturen  ungefähr  146.000  Joch.  Dennoch  ist  in  der  oben  angegebe- 
nen Menge  ohne  Zweifel  auch  der  Betrag  der  Aussaat  enthalten,  welcher 
durchschnittlich  in  der  Militärgrenze  mit  einem  Fünftheile  angenommen  werden 
kann  ;  sohin  kann  die  Erzeugung  nur  mit  5,626.000  3Iefzen  Roggen-Aequiva- 
lent  angenommen  werden. 

In  den  catastrirten  Theilen  ward  der  Ertrag  um  den  Bedarf  für  die  Aus- 
saat höher  angenommen,  weil  man  so  dem  gegenwärtigen  am  nächsten  kommt. 

Aus  dem  Gesagten  mag  man  die  vielen  Beschränkungen  entneh- 
men, welchen  die  den  Ertrag  eines  Joches  darstellenden  Verhältniss- 
zahlen unterliegen,  wenn  bloss  die  genannten  Culturen  berücksichtigt 
werden.  Es  lassen  sich  aber  auch  die  Umstände  erkennen,  welche  den 
Betrag  erhöhen  und  welche  ihn  herabsetzen.  Zugleich  finden  wir  hier 
den  Zusammenhang  zwischen  den  im  I.  Bande  dargestellten  populationi- 
slischen  Verhältnissen  und  zwischen  dem  in  Rede  stehenden  Theile  der 
Volksthätigkeit  klar  ausgeprägt.  Der  Westen  scheidet  sich  schroff  vom 
Osten  und  die  eigentlichen  Alpenländer  treten  selbst  aus  der  VVestgruppe 
entschieden  vorlheilhaft  hervor.  Eben  so  wenig  lässt  sich  die  statisti- 
sche That  Sache  verkennen,  d  a  s  s,  w  o  d  i  e  N  a  t  u  r  ergiebigen 
Boden  bietet,  der  Bewohner  um  Erhöhung  des  Erträg- 
nisses durch  Fleiss  und  rationellen  Betrieb  wenig  sich 
bekümmere,  während  selbst  bei  gleicher  V  o  1  k  s  d  i  c  h  1 1; 
dem  kargeren  Boden  die  grössereSorgfalt  zugewendet 
wird.  Die  grössere  Genügsamkeit  der  Bewohner  des  Ostens,  der  gerin- 
gere Grad  von  Gultur,  der  stärkere  Druck,  welcher  ehedem  auf  ihnen  lag, 
der  Hang  zur  Trägheit  und  stumpfen  Ergebung,  der  Mangel  an  Communi- 
cationsmitteln,  welche  allfälligen  Vorrath  einer  entsprechenden  Verwer- 
thung  zuführen  könnten,  der  Mangel  anBetriebscapilal  sind  nebst  örtlichen 
Einflüssen,  worunter  der  Mangel  an  arbeitenden  Händen  am  bedeutendsten 
ist,  die  wesentlichsten  Erklärungsgründe  dieser  unverkennbaren  Thatsache, 
welche  um  so  bedauerlicher  erscheint,  als  in  Missjahren  die  traurigen  Fol- 
gen mit  einer  die  Bevölkerung decimirenden  Intensität  grell  hervortreten. 

Dem  Erträgnisse,  welches  wir  bisher  betrachtet,  kommt  noch  die 
Menge  des  erzeugten  Strohes  zuzurechnen.  Man  rechnet  dort,  wo 
die  Entkörnung  durch  Dreschen  bewirkt  wird,  durchschnittlich  auf 
1  Metzen  Körner  beim  Weizen,  Mais  und  bei  den  Hülsenfrüchten  je  3, 
beim  Roggen  2^3,  beim  Hafer  iVi,  bei  der  Gerste  und  den  anderen 
Getreidegaltungen  jel'/i  Ctr.  Stroh,  Für  Galizien,  die  Bukowina,  Sie- 
benbürgen, die  Vojvodschaft  und  das  Banat,  Kroatien  und  Slavonien 
(sowie  für  das  lombardisch-venetianische  Königreich,  wo  das  Getreide 
hoch  geschnitten,   der    übrige    Theil  freilich  auch   durch   das  spätere 
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Mähen  gewonnen  wird),  können  jedoch  nur  drei  Viertheile,  für  Ungern, 
wo  nur  der  Deutsche  und  Slowake  drischt,  für  Dalmatien  und  für  die 
Militärgrenze  bloss  zwei  Drittheile  der  so  berechneten  Mengen  in  An- 
schlag gebracht  werden.  Auf  diese  Weise  erhält  man  nachstehende 
Beträge  an  Stroh  (in  Wiener  Centnern) 


für  Nieder -Oesterreich   .  .  24,994.000 
„  Ober-Oesterreich   ....  12,642.000 

„  Salzburg 1,732.000 

„  Steiermark 19,054.000 

„  Kärnlben 4,642.000 

„  Krain 4,197.000 

„  das  Küstenland 2,453.000 

„  Tirol  und  Vorarlberg-   .    4,741.000 

„  Böhmen 75,394.000 

„  Mähren 26,7.37.000 

„  Schlesien 3,961.000 


für  Galizien 46,717.000 

„  die  Bukowina 2,140.000 

„  Dalmatien 1,146.000 

„  die  Lombardie 11,240.000 

„  Venedig 8,584.000 

„  Ungern 88,385.000 

„  die  Vojvod.  u.  d.  Banat  25,487.000 
„  Kroatien  u.  Slavonien  .  12,006.000 

„  Siebenbürgen 15,542.000 

„  die  Militärgrenze  ....    8,548.000 
„  die  M  0  n  a  r  c  h  i  e   .  .   401,342.000 


Für  die  Menge  des  gewonnenen  Strohes  werden  gewöhnlich  bei 
weitem  geringere  Beträge  angegeben,  weil  häufig  nur  jenes  des  Rog- 
gens beachtet  oder  gar  von  demjenigen  Theile,  welcher  auf  den  Markt 
gelangt,  auf  das  Ganze  geschlossen  wird.  Dass  aber  dieser  Theil  örtlich 
höchst  verschieden  sei,  bedarf  keiner  Erwähnung. 

B.   Knollengewächse  und  Futterpflanzen. 

133.  Gattungen.  Wir  nehmen  hier  nur  den  Anbau  der  Kar- 
toffel, des  Krautes,  der  Rüben,  Möhren,  Wicken,  der 
Kleearten  und  des  Mischlingsfutters  in  Betrachtung.  Die  Kar- 
toffel ,  das  Kraut ,  die  Rüben  und  Möhren  sind  von  um  so  grösserem 
Belange,  als  sie  auch  dem  Menschen  zur  Nahrung  dienen,  während 
andererseits  auch  viel  Getreide,  namentlich  der  bei  weitem  grössere 
Theil  des  Hafers  und  ein  beträchtlicher  von  Mais,  zur  Fütterung  des 
Viehes  verwendet  wird.  Der  Anbau  dieser  Pflanzen  hat  einen  bedeu- 
tenden Umschwung  in  dem  landwirthschaftlichen  Betriebe  hervorgeru- 
fen, indem  er  theilweise  sowohl  zu  einem  zweckmässigen  Fruchtwech- 
sel und  zur  Benützung  der  Brache,  als  auch  zum  Anbau  einer  zwei- 
ten Frucht,  wo  ihn  Boden  und  Klima  gestalten ,  bereits  geführt  und 
so  auf  die  übrigen  Zweige  der  Landwirthschaft  wohlthätig  eingewirkt 
hat.  Ueberdiess  gedeihen  die  Knollengewächse  auf  jedem  Boden  und 
es  ist  deren  Ertrag  vom  Klima  minder  abhängig  als  jener  der  Getrei- 
depflanzen. Der  Fortschritt  in  der  Verbreitung  des  Anbaues  der  ge- 
nannten Pflanzen  muss  als  ein  folgenreicher  des  landwirthschaftlichen 
Betriebes  überhaupt  bezeichnet  werden. 

134.  Erzeugungsmenge,  a)  Kartoffel.  Ihr  Anbau  ist 
nur  im  Norden   der  Monarchie  (Böhmen,    Mähren,  Schlesien,    Gali- 
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zien,  Bukowina,  Nord-Ungern  in  den  Karpalhen,  Nieder- Oesferreich 
und  Ober-Oesterreich ,  Vorarlberg-  und  Krain)  von  Belang;  im  Süden 
hat  er  eine  bei  weitem  beschränktere  Ausdehnung  und  selbst  in  den 
Alpenländern  ist  er  in  einem  geringen  Maasse  verbreitet.  Man  kann 
annehmen,  dass  beiläufig  ein  Viertheil  der  Erzeugung  zur  menschli- 
chen Nahrung  diene  und  somit  hiedurch  in  der  Monarchie  ein  Roggen- 
Aequivalent  von  mindestens  4yi  Millionen  Motzen  jährlich  erspart  werde, 
da  man  1  Motzen  Roggen  in  Hinsicht  auf  Ernährungsfähigkeit  4  y2  Mo- 
tzen Kartoffeln  gleich  achtet.  Der  Ertrag  ist  ungemein  gross ;  ein  Joch 
gibt  (bei  6  Motzen  Aussaat)  80  bis  200  Motzen;  im  Durchschnitte  wer- 
den 150  Motzen  (also  mit  Einrechnung  des  Bedarfes  für  die  Aussaat 
das  26fache  derselben)  angenommen.  Wenn  auch  soliin  mittels  der- 
selben Bodenfläche  durch  den  Anbau  von  Kartoffeln  eben  nicht  4mal 
so  viel  Menschen  ernährt  werden  können,  als  durch  jenen  von  Wei- 
zen, wie  man  häufig  behauptet,  so  ist  der  Ertrag  immerhin  von  Be- 
deutung, lim  so  mehr  als  das  Kartoffelkraut  sowohl  zur  Streu  als  zum 
Futter  (grün  zum  Schaffutter)  und  zur  nachhaltigen  Düngung,  wie  es 
gewöhnlich,  jedoch  nicht  zweckmässig  geschieht,  verwendet  werden 
kann.  Die  mittleren  Erzeugungsmengen  (in  niederösterreichischen  Mo- 
tzen) enthält  nachstehende  Uebersicht. 

Nieder-Oesterreich 3,250.000 

Ober-Oesterreich 1,215.000 

Salzburg- 120.000 


Steiermark 2,861.000 

Kärnthen 320.000 

Krain 2,125.000 

Küstenland 325.000 

Tirol  und  Vorarlberg   .  .  .  1,275.000 

Böhmen 16,442.000 

Mähren 7,360.009 

Schlesien 1,845.000 


Galizien 28,450.000 

Bukowina 1,980.000 

Dalmatien 50.000 

Lombardie 560.000 

Venedig 325.000 

Ungern 12,000.000 

Vojvodschaft  u.  Banat.  .  .     1,200.000 
Kroatien  u.  Slavonien   .  .  .       680.000 

Siebenbürgen 1,750.000 

Mililärgrenze 1,350.000 

Monarchie 85,483.000 


Hiobei  ist  freilich  zu  bemerken,  dass  wegen  der  Kartoffel-Fäul- 
niss  in  den  letzten  Jahren  der  Ertrag  bedeutend  abgenommen  habe. 
Die  angegebene  Erzeugungsmenge  stellt  einen  Werth  von  18,996.000 
Motzen  Roggen,  d.  h  beiläufig  T^/i  "/o  jener  der  im  vorigen  Artikel 
besprochenen  Getreidegattungen  dar.  Uebrigens  wird  der  Kartofi'elbau 
hie  und  da  gartenmässig  betrieben;  auch  Averden  von  Besitzern  grösse- 
rer Complexe  an  Einzelne  gegen  Düngung  Parccllen  zum  Kartoffelbau 
überlassen ,  wodurch  er  an  Ausdehnung  gewinnt. 

b)  Kraut.  Der  Anbau  von  Kraut  (Kohlkopf)  hat  eine  ungemein 
grosse  Ausdehnung;  es  dient  grossenlheils  als  Gemüse  (Sauerkraul) 
dem  Bewohner  als  Nahrunir ,  wird  aber  auch  als  Vielifuttcr  thcils  roh 
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llioils  g^esäiicrt  (im  Ganzen)  verwendet,   besonders  die  Strünke.  Die 
mittlere  Erzeugungsmenge  wird  auf  75  Millionen  Schillinge  zu  30  Stück 
von  2  bis  9  Pfund  für  die  gesammte  Monarchie  berechnet. 
Sehr  häufig  wird  der  Anbau  gartenmässig  betrieben. 

c)  R  ü  b  e  n.  Auch  diese  werden  sehr  häufig  gebaut,  (im  Süden  zu- 
meist oder  gar  ausschliesslich  als  zweite  Frucht  nach  Wintergetreide) ; 
auch  gewinnt  die  Runkelrübe,  namentlich  in  Mähren,  Schlesien,  Böh- 
men,  Galizien  und  Ungern,  immer  mehr  Boden ,  da  die  Erzeugung 
des  Runkelrübenzuckers  grosse  Fortschritte  macht.  Der  inländische  Zu- 
cker deckt  bereits  fast  die  Hälfte  der  gesammten  Consumtion.  Die 
mittlere  Erzeugungsmenge  von  Rüben  überhaupt  übersteigt  40  Millio- 
nen niederösterrcichische  Mefzen  und  mag  in  der  Gegenwart  sogar 
bei  weitem  grösser  sein. 

d)  Wicken.  Ihr  Anbau  ist  nur  im  Norden  der  Monarchie  von 
einigem  Belange;  verbreiteter  ist  die  Verwendung  als  Grünfutter  theils 
ungemischt,  theils  gemischt  mit  Gerste  oder  Hafer. 

e)  Klee.  Der  Kleebau  hat  seit  einem  halben  Jahrhunderte  in  der 
Monarchie  eine  höchst  beträchtliche  Ausdehnung  erhalten  und  bildet  in 
mehreren  Kronländern  die  Grundlage  zu  einem  angemessenen  Frucht- 
wechsel, wie  besonders  in  Steienuark,  Kärnthen,  Oberkrain,  zum  Theil 
auch  in  Tirol,  weniger  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  Böhmen,  Mäh- 
ren und  Schlesien,  wiewohl  auch  in  diesen  Theilen  des  Kaiserthums 
die  Cultur  des  Klees  eine  belangreiche  Verbreitung  hat.  Das  Gipsen 
wird  immer  allgemeiner,  namentlich  im  lombardisch-venetianischen 
Königreiche,  in  den  Alpenländern,  in  Ober-Oesterreich,  Böhmen  und 
Mähren.  Die  wichtigsten  Kleearten  sind  der  rothe  (sogenannte  steie- 
rische) Klee  ,  die  Luzerne  und  die  E  s  p  a  r  s  e  1 1  e.  Der  rothe  Klee 
ist  der  am  meisten  verbreitete;  die  Luzerne,  welche  einen  guten  und  tie- 
fen Boden  erfordert,  hatdemrothen  bereits  viel  Boden  überlassen  müssen, 
kommt  jedoch  selbst  in  Ungern  ziemlich  häufig  vor  und  wird  auch  sonst  auf 
den  grösseren  Complexen  cullivirt;  der  Anbau  der  Esparsette  ist  uner- 
heblich. Als  Ertrag  eines  Joches  rechnet  man  beim  rothen  Klee  40  bis 
50  Centner,  bei  der  Luzerne  50  bis  60  Centner  und  bei  der  Espar- 
sette 30  bis  35  Centner.  In  den  Alpenländern,  Oberkrain,  dem  lom- 
bardisch-venetianischen Königreiche  und  in  Ober-Oesterreich  nimmt  der 
Klee  y«  bis  y^  des  Ackerlandes  ein,  in  Nieder-Oesterreich  beiläufig  V» 
bis  y« ,  im  Küstenlande ,  in  Böhmen ,  Mähren  und  Schlesien  yio  bis 
yi5,  in  Galizien  und  der  Bukowina  bei  yis  bis  y2o  des  Ackerlan- 
des ,  in  Ungern ,  der  Vojvodschaft  und  dem  Banate ,  Kroatien  und 
Slavonicn  bei  weitem  weniger.  Unbedeutend  ist  der  Anbau  in  Sie- 
benbürgen und  in  der  Militärgrenze,  fast  gänzlich  unbekannt  in  Dalma- 
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lien.  Demnach  ergeben  sich  nachsiehende  milllere  Erzeugungs-Mengen 
von  Kleeheuwerth  (in  Wiener  Centnern). 


Nieder-Oesterreich 4,250.000 

Ober-Oeslerreich 3,750.000 

Salzburg 2(50.000 

Steiermark  *) 4,069.000 

Kärnthen 1,220.000 

Krain 1,525.000 

Küstenland 500.000 

Tirol  u.  Vorarlberg   ....  1,500.000 

Böhmen 15,000.000 

Mähren 7,500.000 

Schlesien 1,750.000 


Galizien 16,750.000 

Bukowina 800.000 

Dalmatien 50.000 

Lombardie 2,850.000 

Venedig 2,110.000 

Ungern 13,000.000 

Vojvodschaft  und  Banal .  .     2,750.000 
Kroatien  und  Slavonien  .  .     1,175.000 

Siebenbürgen 500.000 

Militärgrenze 100.000 

Monarchie 81,699.000 


Hiezu  kommt  noch  der  Betrag  des  Kleesamens ,  welcher  für  Kärn- 
then, Steiermark,  Ober-Oesterreich ,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien 
einen  nicht  unbedeutenden  Ausfuhrs-Artikel  bildet. 

Uebrigens  werden  im  Süden  der  Monarchie  auch  Mais  und  Buchwei- 
zen häufig  als  Grlinfutter  angebaut ,  seltener  Kürbisse  als  Zwischen- 
frucht in  den  Maisäckern.  Ohne  Belang  ist  der  Anbau  von  Spergel. 

C.  Handelspflanzen. 

135.  Gattungen.  Wir  behalten  hier  nur  den  Flachs,  Hanf, 
Hopfen,  Raps  (Rüpsen)  und  Tabak  im  Auge.  Der  Anbau  ande- 
rer Handelspflanzen  ist  nicht  bedeutend  und  wird  zumeist  gartcnmäs- 
sig  betrieben;  so  ward  der  Krapp  versuchsweise  in  mehreren  Kron- 
ländern angebaut,  man  ist  aber  wieder  davon  abgegangen  (Galizien, 
Steiermark)  oder  gewinnt  nur  kaum  nennenswerthe  Mengen  (Nieder- 
Oesterreich,  Böhmen,  Mähren,  Kärnlhen ,  Lombardie  u.  s.  w.);  bloss 
in  der  Vojvodschaft  und  in  Slavonien  ist  die  Quantität  etwas  grösser, 
die  Qualität  aber  gering;  in  Dalmatien  würde  er  besonders  gut  ge- 
deihen. Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Waid,  Wau  und  Safflor, 
welche  Färbepflanzen  in  der  Lombardie  sämmüich  angebaut  werden, 
aber  nur  in  geringer  Verbreitung,  ebenso  der  Waid  in  Ungern,  der 
Wau  in  Ungern  und  Kroatien ;  dagegen  ist  der  Anbau  von  SalTlor  in 
der  Monarchie  verbreiteter,  ja  im  ßanate  und  Slavonien  selbst  von  eini- 
gem Belange.  Auch  Kümmel,  Fenchel  und  Anis  werden  in  vielen 
Theilen  der  Monarchie  eigens  angebaut  (in  Mähren,  Ungern,  Böhmen, 
der  Lombardie  und  Galizien  in  nicht  unbedeutenden  Mengen).  Die  Ci- 
chorie  wird  besonders  in  Böhmen,  weniger  in  Mähren,  Nieder-Oester- 


*)  Nach  Hlubefi. 
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reich  und  Steiermark  gewonnen;  Weberkarden  (Kardendistcl) 
werden  in  ziemlicher  Ergiebigkeit  im  Westen  Galiziens,  in  Mähren,  we- 
niger in  Steiermark  (nach  Ulubek  bei  8  Millionen  Köpfe),  in  Böhmen, 
Ober-Ocsterreich  ii.  s.  w.  gebaut. 

Oertlich  bedeutend  ist  der  Anbau  von  Safran  (Nieder-Oesterreich), 
von  S  e  n  f  (Mähren,  Nieder-Oesterreich,  Unter-Krain,  Lombardie),  von 
r  0  t  h  e  m  türkischen  Pfeffer  (Paprika)  in  Ungern  mit  den  ehe- 
maligen Nebenländern,  von  Mohn  (in  fast  allen  von  Slaven  bewohn- 
ten Gegenden) ,  von  S  ü  s  s  h  o  1  z  (Ungern ,  Vojvodschaft ,  Slavonien, 
Mähren),  von  Sumach  (Militärgrenze,  Kroatien,  Istrien ,  Tirol  und 
Dalmatien),  Rhabarber  (Galizien,  Ungern,  Nieder-Oesterreich,  Mäh- 
ren) u.  s.  w. 

Im  Ganzen  geben  die  genannten  Handelspflanzen ,  wiewohl  sie  in 
minderen  Mengen  erzeugt  werden,  einen  namhaften  Betrag;  der  all- 
gemeineren Verbreitung  steht  aber  zumeist  die  Unzweckmässigkeit  des 
Betriebes  entgegen,  indem  der  dadurch  geschmälerte  Ertrag  häufig 
zum  Anbaue  anderer  Culturen  führt. 

136.  Erzeugungs-Mengen,  a)  Flachs  und  Hanf.  Oester- 
reich  nimmt,  sagt  Lengerke  '"O,  unter  allen  Staaten  der  Erde  hinsicht- 
lich seines  Flachsbaues,  d.  h.  hinsichtlich  der  Menge  des  Erzeugten, 
wenn  auch  im  Vergleich  mit  einigen  anderen  Staaten  nicht  durchaus 
hinsichtlich  der  Intensität  dieses  Culturbetriebes,  den  ersten  Platz 
ein.  Allein  bereits  seit  vielen  Jahren  gibt  sich  eine  nicht  unbedeutende 
Abnahme  der  Erzeugungsmenge  von  Flachs  und  Hanf,  besonders  von 
Flachs,  kund.  Bei  der  Wohlfeilheit  der  Fabrieate  aus  Baumwolle  musste 
der  Anbau  von  Flachs  um  so  mehr  leiden,  je  unzweckmässiger  der 
Betrieb  war ,  weil  er  nicht  mehr  lohnte.  Die  Flachs-Cultur  sank  all- 
mälig  zur  Nebenbeschäftiguno-  des  landwirthschaftlichen  Betriebes  herab 
und  wird  zumeist  von  Häuslern  geübt ,  welche  nur  einen  kleinen 
Grundbesitz  haben  und  mehr  an  das  Herkömmliche  gebunden  sind, 
weil  ihnen  die  Mittel  zur  Verbesserung  des  Betriebes  mangeln.  Es  ist 
eine,  namentlich  im  Nordosten  der  Monarchie,  grell  hervortretende 
Thatsache,  dass  die  Besitzer  grösserer  Complexe  sich  in  höchst  unbe- 
deutendem Maasse  an  der  Flachs-Cultur  betheiligen.  Diese  erklärt  zur 
Genüge  die  andere  noch  traurigere,  dass  in  Folge  der  unzweckmässi- 
gen Röstungs-Methoden  ein  Centner  geschwungenen  Flachses  nur  30 
Pfund  gehechelten  nebst  50  Pfund  Werg  bei  einem  Abfalle  von  20  Pfund 
gibt,  während  in  England  75  "/o  gehechelten  Flachses  nebst  30  Vo  Werg 


*)  Landwirthschaftliche  Statistili  der  deutschen  Bundesstaaten,  II.  Band.    2. 
Abtheihuig-  (S.  73).  Brauuschweig  1841. 


41 

bei  einem  Abfalle  von  5  "/o  gewonnen  werden  ^'0-  Mögen  die  Bestrebungen 
der  Neuzeit,  den  Betrieb  zu  verbessern,  mit  Erfolg  gekrönt  werden! 
Der  Gebirgsbewohner,  welcher  seinem  kargen  Boden  nur  Flachs  ab- 
gewinnen kann,  dürfte  es  kaum  verweigern  (wie  man  befürchtet),  die 
Röstung  eigenen  Anstalten  zu  überlassen,  ja  er  dürfte  vielmehr  die- 
sen das  bessere  Materiale,  welches  das  Spinnen  höher  verwerthet, 
wieder  abnehmen. 

Flachs  und  Hanf  werden  in  allen  Theilen  der  Monarchie  angebaut, 
jedoch  so ,  dass  im  Nord-Westen  der  Flachs ,  im  Osten  und  Süden 
der  Hanf  überwiegt.  Man  rechnet  auf  das  Joch  einen  Ertrag  von  S'/s 
Centner  Rohflachs  und  7  Metzen  Leinsamen,  beim  Hanfe  aber  das 
Doppelte  sowohl  an  Halm  als  an  Samen.  Baut  man  hauptsächlich  auf 
Samen,  so  ergeben  sich  8  bis  10  Körner  beim  Flachs  (bei  ly^  Metzen 
Aussaat  auf  das  Joch)  und  15  bis  20  Körner  beim  Hanfe  (bei  3  Metzen 
Aussaat  auf  das  Joch). 

In  wie  weit  die  Production  in  den  verschiedenen  Theilen  der  Mo- 
narchie bereits  eine  commercielle  Bedeutung  erlangt  habe ,  mag  man 
aus  den  nachstehenden  mittleren  Erzeugungs-Mengen  erkennen. 


Flachs 

Hanf 

Flachs 

Hanf 

Wr.  Centner 

Wr.  Centner. 

Kieder-Oesterreich  . 

16.400 
28.500 

7.600 
2.600 

Galizien    . 
Bukowina 

266.200 
12.500 

485.000 

Ober-Oesterreich   .  . 

25.500 

Salzburg    .  .  ,  .     .  . 

9.600 

2.900 

Dalmatien 

100 

100 

Steiermark 

47.600 

9.000 

Lombardie 

111.200 

34.800 

Kärntben 

23.800 

21.800 

400 

10.000 
4.000 
3.300 

Venedig  . 

12.400 

220.000 

25.000 

59.600 

Krain    .  . 

Uno'ern  .  . 

230.000 

Küstenland 

Vojvodsch. 

u.Ban 

325.000 

Tirol  u.  Vorarlberg 

54.100 

19.100 

Kroatien  u. 

Slav. 

15.000 

75.000 

Böhmen 

198.700 

7.900 

Siebenbürg 

en  .  . 

33.400 

253.900 

Mähren    

34.100 

25.000 

Militärgreni 

r.e    .  . 

23.700 

47.500 

Schlesien 

27.100 

1.800 

Monarch 

i  e    .  . 

1,181.600 

1,859.600 

b)  Hopfen.  Der  Hopfenbau  ist  nur  in  Böhmen  von  Belang  und 
es  wird  daselbst,  namentlich  im  Egerthale,  wo  die  Qualität  die  beste  ist, 
eine  besondere  Sorgfalt  darauf  verwendet.  Von  jeher  bildete  er  einen 
eigenthümlichen  Culturzweig  der  Landwirthschaft  Böhmens  und  hat  bis 
nun  siegreich  die  Concurrenz  mit  dem  Auslande,  wo  der  böhmische 
Hopfen  gesucht  ist,  bestanden. 

Die  Erzeugungs-Menge  Böhmens  deckt  übrigens  den  Bedarf  der 
gesammten  Monarchie.  Mit  Ausnahme  von  Ungern  mit  den  ehemaligen 


*)   Tafeln   der   Statistik   der  österreichischen    Monarchie.    XIV.    .Tahrgattg 
Wien  1844. 
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Nebenländern  und  von  Siebenbürgen  belauft  sich  die  mittlere  Erzeu- 

gung-s-Menge  im  Jahre  auf  43.410  Wiener  Centner;  davon  kommen 

aufSteiermark 700  Ctr. 

„  Kärnthen  und  Krain.  .  500    „ 

„  Tirol  und  Vorarlberg  .  200    „ 

„  die  Militärgrenze   ...  10     „ 


aufBöhmen    36.900  Ctr. 

„  Mähren  und  Schlesien  .  2200    „ 

„  Galizien  u.  Bukowina  .  1.800    „ 

„  Ober-Oest.  mit  Salzb.    .  1.100    „ 


Hiebei  ist  auf  den  wilden  Hopfen  (im  lombardisch-venetianischen 
Königreiche  —  luppoli  —  nicht  unbedeutend)  keine  Rücksicht  ge- 
nommen. 

c)  Raps  (Rübsen).  Der  Anbau  dieser  Oelpflanze  hat  in  neuerer 
Zeit  in  der  Monarchie  ungemein  an  Ausdehnung  gewonnen,  nament- 
lich in  Böhmen ,  Mähren ,  Galizien  ,  Ober-  und  Nieder-Oesterreich  (in 
Böhmen  wird  die  jährliche  Ernte  auf  120.000  Centner  geschätzt).  Von 
grösster  Bedeutung  ist  er  aber  für  die  Vojvodschaft ,  das  Banat,  Sla- 
vonien,  Ungern  (zusammen  über  600.000  Metzen)  und  für  Siebenbürgen, 
sowie  für  die  Lombardie,  weniger  für  Venedig.  Uebrigens  sind  die  Er- 
zeugungsmengen nicht  verlässlich  bekannt. 

d)  Tabak.  Da  der  Tabak  ein  Monopols-Gegenstand  des  Staates 
ist,  so  unterliegt  der  Anbau  dieser  Handelspflanze  bestimmten  Be- 
schränkungen und  ist  überhaupt  nur  in  Ungern  mit  den  ehemali- 
gen Nebenländern ,  in  Siebenbürgen  und  in  der  Militärgrenze ,  dann 
in  Galizien,  in  Tirol  und  Vorarlberg  und  in  Venedig  gestattet.  Für 
Ungern  sammt  den  ehemaligen  Nebenländern  und  für  Siebenbürgen 
ist  der  Tabakbau  von  grösstem  Belange;  der  Betrieb  lässt  jedoch  viel 
zu  wünschen  übrig.  Die  Erzeugungs-Menge  in  der  Monarchie  beläuft 
sich  auf  ungefähr  V*  Millionen  Centner;  davon  kommen 


auf  Ungern  mit  den  ehe- 
maligen Nebenländ. .  560.000  Ctr. 

„    Siebenbürgen 42.000    „ 

„    Galizien    117.200    „ 


auf  Tirol  u.  Vorarlberg  .    29.300  Clr. 

„     Venedig 7.100     „ 

„    die  Militärgrenze     .  .    11.300    „ 


137.  Verbrauchs- Mengen.  Die  Untersuchung,  ob  die  Er- 
zcugungs -Mengen  in  jedem  Kronlande  auch  wirklich  dessen  Bedarf 
decken,  ist  hinsichtlich  der  Österreich.  Monarchie  ungemein  schwierig. 
Es  herrscht  in  den  einzelnen  Theilen  derselben  eine  höchst  bedeutende 
Verschiedenheit  sowohl  in  der  Quantität  als  in  der  Qualität  des  Ver- 
brauches der  Cerealien.  Behalten  wir  zunächst  den  Menschen  im  Au- 
ge, so  finden  wir  im  Allgemeinen  jene  Länder- Gruppirung,  wel- 
che sich  uns  bei  so  vielen  populationistischen  Verhältnissen  darstellte, 
auch  hier  wieder,  indem  der  landwirthschaftliche  Betrieb,  wie  man 
aus  dem  bisher  Gesagten  erkennt,  auf  analoge  Weise  sich  charac- 
terisirt.    Auch    hat   der  Mensch  sich  an   den    Verbrauch    der  Haupt- 
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fruchl,  welche  das  Land  erzeugt,  gewöhnt  und  es  hat  auf  das  Maass 
des  Verbrauches  der  Betrag  der  Erzeugung  einen  ungemein  belangrei- 
chen Einfluss  ausgeübt,  so  dass  man  sagen  kann ,  die  Consum- 
tionsgrösse  stehe  dort,  wo  ausser  dem  landwirth- 
schaftlichen  Betriebe  andere  Erwerbsquellen  noch 
nicht  zur  ergiebigen  Entwicklung  gelangt  sind,  nahe- 
zu im  geraden  Verhältnisse  zur  Erzeugungs-Menge. 
Mit  der  Ergiebigkeit  anderweitigen  Erwerbes  fällt  aber  die  Beschrän- 
kung von  selbst;  so  sehen  wir  den  Bewohner  in  Ober-Steiermark  durch 
die  Viehzucht  und  die  Waldwirthschaft,  in  Salzburg  und  in  Nord-Tirol 
aber  hauptsächlich  durch  die  erstere  in  die  Lage  versetzt,  den  Abgang 
von  Cerealien  decken  zu  können. 

Im  Allgemeinen  lebt  der  Deutsche,  der  Magyar,  der  Czeclie  und 
Mährer  am  besten;  Roggen  und  Weizen  sind  die  wichtigsten  Ver- 
brauchsfrüchte ;  bei  dem  Deutschen  ,  Czechen  und  Mährer  im  Gebirge 
spielen  jedoch  auch  Gerste,  Hafer  und  Kartoffeln  eine  bedeutende,  hie 
und  da  sehr  bedeutende  Rolle.  Ungemein  genügsam  ist  der  Romane, 
Südslave  und  der  Italiener ;  Hauptfrucht  ist  der  Mais.  Der  Slovene, 
der  Slowake ,  Pole  und  Ruthene  steht  in  der  Mitte.  Roggen  und  Wei- 
zen sind  die  Hauptfrüchte ;  bei  den  Slovenen  tritt  der  Mais  auf,  na- 
mentlich im  Küstenlande ;  der  Gebirgsruthene  hat  unter  ihnen  die  we- 
nigsten Bedürfnisse;  theilweise  lebt  aber  in  Ungern  der  Ruthene  bes- 
ser als  der  Slovake;  eben  so  wie  beim  Deutschen  und  Czechen  sind 
bei  den  Nordslaven  Gerste,  Hafer  und  Kartoffeln  wichtige  Nebenfrüchte. 
Da  Mais  und  Weizen  eine  bedeutendere  Ernährungskraft  haben,  als 
der  Roggen,  so  ist  der  auf  Roggen-Aequivalent  reducirte  Unterschied 
der  Consumtion  bei  weitem  geringer ,  als  nach  der  Verschiedenheit 
der  Lebensweise  zu  vermuthen  wäre.  Am  beschränktesten  ist  der  Ver- 
brauch an  Cerealien  und  Kartoffeln  in  Dalraatien. 

Es  gelangen  jedoch  nicht  die  sämmtlichen  (Art.  132)  Erzeugungs- 
Mengen  als  Nahrungsmittel  für  den  Menschen  zum  Verbrauche,  indem 
vom  Mais  und  von  den  Hülsenfrüchten  etwa  ein  Viertheil,  von  der 
Gerste  neun  Zehnlheile  und  vom  Hafer  ungefähr  die  Gesammt-Erzeu- 
gung  mit  Ausnahme  von  zwei  Hunderttheilen  zur  Viehfütterung  und 
bezüglich  zur  Biererzeugung  verwendet  werden.  Dort ,  wo  man  ge- 
ringe Mengen  Mais  gewinnt ,  so  wie  zumeist  auch  in  Kärnthen ,  darf 
er  bloss  als  Futter  in  Anschlag  kommen;  dagegen  ist  im  Gesammt- 
durchschnitte  mindestens  ein  Viertheil  der  erzeugten  Kartoffeln  (im  Nor- 
den der  ]\Ionarchie  örtlich  bei  weitem  mehr)  als  Nahrungsmittel  des 
Bewohners  in  Rechnung  zu  nehmen.  Danach  ergeben  sich  unter  Wür- 
digung besonderer  Nebenumstände  in  Hinsicht  auf  die  in  der  Rubrik 
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„anderes  Getreide"  enthaltenen  Fruchlgattungen  nachstehende  Beträge 
in  Hetzen  Roggen-Aequivalent  zur  Deckung  des  Bedarfes  für  die  Nah- 
rung des  Menschen. 


Nieder-O esterreich    ....  6,920.000 

Ober-Oesterreich 3,934.000 

Salzburg 554.000 

Steiermark 5,980.000 

Kärnthen 1,349.000 

Krain 1,658.000 

Küstenland 1,220.000 

Tirol  und  Vorarlberg.  .  .  1,898.000 

Böhmen 23,510.000 

Mähren 8,166.000 

Schlesien 1,065.000 


Galizien 15,711.000 

Bukowina 1,156.000 

Dalmatien 660.000 

Lombardie 8,394.000 

Venedig 6,054.000 

Ungern 41,281.000 

Vojvodschaft  und  Banat  .  12,289.000 

Kroatien  und  Slavonien    .  5,456.000 

Siebenbürgen 8,358.000 

Militärgrenze 3,689.000 

Monarchie 159,302.000 


Nimmt  man  den  Bevölkerungsstand,  wie  er  S.  603  und  604  im 
I.  Bande  gefunden  ward  und  berücksichtigt  in  der  Militärgrenze  auch  den 
Grenzwaffenstand,  weil  er  in  der  Regel  im  Lande  zu  ernähren  ist ;  so 
entfallen  an  Roggen-Aequivalent  in 


Nieder-Oesterreich    ....  44  Metzen 

Ober-Oesterreich    5'3 

Salzburg 37 

Steiermark 5'7 

Kärnthen 40 

Krain 34 

dem  Küslenlande 27 

Tirol  und  Vorarlberg  .  .  .  2"1 

Böhmen 4*9 

Mähren 43 

Schlesien 23 


Galizien 33  Metzen 

der  Bukowina 28  „ 

Dalmatien 1"5  „ 

der  Lombardie 2'9  „ 

Venedig 2'5  „ 

Ungern 4'8  „ 

der  Vojvodsch.  u.  d.  Banat  8'0  „ 

Kroatien  und  Slavonien .  .  58  „ 

Siebenbürgen 3'8  „ 

der  Militärgrenze 3'4  „ 

der  Monarchie 42  „ 


Diese  Ouotienten  bedürfen  jedoch  mehrfach  einer  Berichtigung ; 
zunächst  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  dass  die  in  Art.  133  angege- 
benen Erzeugungs-Mengen  für  Tirol,  Mähren,  Galizien,  die  Lombardie 
und  für  Venedig,  ja  selbst  für  Siebenbürgen  zu  klein  sind.  Ausserdem 
mögen  sie  sich  wegen  des  grösseren  Verbrauches  an  Kartoffeln,  Ger- 
ste und  Hafer  als  Nahrungsmittel  für  den  Bewohner  in  Tirol  und  Vor- 
arlberg, Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Galizien,  der  Bukowina  etwas 
höher  stellen.  Nach  eigens  in  dieser  Beziehung  durchgeführten  Be- 
rechnungen, deren  Detail  ich  Kürze  halber  hier  nicht  aufnehme,  dürf- 
ten die  wahrscheinlichsten  Werthe  der  obigen  Ouotienten  für  Tirol 
und  Vorarlberg  3-0,  für  Böhmen  6*0,  für  Mähren  60,  für  Schlesien 
2"6,  für  Galizien  (mit  Krakau)  3*8,  für  die  Bukowina  3"1 ,  für  die 
Lombardie  3*8,  für  Venedig  3*5  und  für  Siebenbürgen  4*0  sein  und  so- 
mit für  die  gesammte  Monarchie  der  Betrag  des  als  Nahrungsmittel  die- 
nenden Roggen-Aequivalentes  von  169,303.000  Metzen  auf  169,667.000 
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und  der  Ouolienl  für  den  Bewohner  von  4*3  auf  44  sich  erhöhen.  In 
der  That  mag  denn  auch  die  jährliche  mittlere  Cerealien-Consum- 
tion  eines  Bewohners  der  Monarchie  auf  beiläufig-  4*4  niederösterrei- 
chische  Metzen  Roggen-Aequivalent  sich  belaufen.  Denn  da  ein  Me- 
tzen  Roggen  94  Pfund  gutes  Brot  gibt,  so  entfällt  auf  das  Indivi- 
duum ein  täglicher  mittlerer  Verbrauch  von  l'l  Pfund  Brot-Aequi- 
valent,  oder  von  1'65  Pfund  beim  erwachsenen  männlichen,  I'IO 
Pfund  beim  erwachsenen  weiblichen  Geschlechte  und  0*55  Pfund  beim 
Nachwüchse,  weil  der  relative  Bedarf  in  dem  Verhältnisse  3:2:1 
steht.  Diese  Mengen  entsprechen  der  Erfahrung  und  wir  werden  aus  dem 
Folgenden  ersehen,  dass  die  Beträge  der  Aus-  und  Einfuhr  an  Cerea- 
lien  im  Verkehre  mit  dem  Auslande  sich  im  Durchschnitte  mehrerer  Jahre 
nahezu  ausgleichen.  Höchst  verschieden  aber  ist  die  Grösse  des  Ver- 
brauches an  Cerealien,  welche  in  den  verschiedenen  Theilen  der  Mo- 
narchie auf  einen  Bewohner  entfällt.  Sie  ist  am  bedeutendsten  in 
den  Alpenländern,  nämlich  6  Metzen  in  Steiermark  *)?  SV*  Metzen 
in  Kärnthen  und  Salzburg,  und  4y4  Metzen  in  Tirol  und  Vorarlberg, 
wobei  nur  Süd-Tirol  den  geringeren  Betrag  bestimmt,  In  Nieder-Oester- 
reich  bewirkt  Wien  trotz  dessen  höchst  beträchtlicher  Fleischconsum- 
lion  einen  Verbrauch  von  öVa  Metzen,  in  Ober-Oesterreich  beläuft  er  sich 
auf  5,  in  Böhmen  und  Mähren  auf  je  4^4,  in  Schlesien,  Krain,  Ungern, 
der  Vojvodschaft  und  dem  Banate,  in  Kroatien  und  Slavonien  auf  je 
4y2  Metzen,  im  Küstenlande,  in  der  Lombardie,  in  Venedig,  Galizien, 
der  Bukowina,  in  Siebenbürgen  und  der  Militärgrenze  auf  je  3*9  bis  4 
und  in  Dalmatien  auf  SVa  Metzen.  Unter  Voraussetzung  dieser,  freilich  nur 
annäherungsweise  geltenden  Angaben  erzeugen  Cerealien  über  den 
eigenen  Bedarf  bloss  das  Banat  mit  der  Vojvodschaft  (S'/s  Millionen 
Metzen  Roggen-Aequivalent),  Ungern  {V-fz  Mill.),  Böhmen  (IV5  Mill.), 
Slavonien  und  Kroatien  (l'/s  Mill.),  Mähren  (V^  Mill.)  und  Ober-Oester- 
reich (Ve  Mill.).  Diese  müssen  mit  ihrem  Ueberschusse  von  etwas  mehr 
als  11  Millionen  Metzen  den  Bedarf  der  übrigen  Kronländer  entweder 
direct  oder  indirect,  nämlich  durch  eine  entsprechende  Ausfuhr  nach 
dem  Auslande  dessen  Einfuhr  gegenüber  decken.  Siebenbürgen  ,  die 
Lombardie  und  Galizien  erzeugen  Mengen,  welche  in  besseren  JahrcK 
für  den  inneren  Bedarf  genügen ;  doch  bedarf  Siebenbürgen  in  mittn- 
mässigen  Jahren  einer  Zufuhr  von  mindestens  Vs,  die  Lombardie  von  pin- 
destens  V4  und  Galizien  von  mindestens  Va  Million  Metzen.  Ni  der- 
Oesterrcich  benöthigtiy4,  Tirol  und  Vorarlberg  iy4,  Vencdig;i,  Schle- 
sien und  Dalmatien  je  Vs ,  Krain  und  die  Militärgrenze  je  ys,  lärnthen 


*)  Dr.  Hkibek  gibt  hiefür  in  dem  genannten  Werke  6*33  »letzen cS.  79)  an. 
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und  das  Küstenland  je  Vz ,  Steiermark  und  die  Bukowina  je  V»  und 
Salzburg  Vi  Million  Roggen-Aequivalent  zur  Deckung  der  inneren  Be- 
dürfnisse. Der  Rest  der  Mehr-Erzeugung  entfällt  auf  den  (nach  S.  504, 
I.  B.)  noch  nicht  in  Rechnung  genommenen  Theil  der  Militär-Branchen 
und  auf  die  durchreisenden  Fremden,  welche  an  Zahl  die  im  Auslande 
auf  kurze  Zeit  abwesenden  Oesterreicher  übertrelTen. 

Wenn  auch  diese  Zahlen  die  Wirklichkeit  nicht  genau  ausdrücken, 
dabei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  landwirthschaftlichen  Statistik  von 
mathematischer  Schärfe  die  Rede  nicht  sein  kann ;  so  dürften  sie  der- 
selben doch  nahe  kommen.  Man  wird  sogar  mit  grosser  Beruhigung 
erkennen ,  dass  die  Zahlen ,  welche  die  landwirthschaftliche  Statistik 
bietet  und  welche  ich  unbefangen  wieder  gab,  einen  bedeutenden  Grad 
von  Verlässlichkeit  besitzen,  indem  sie  Schlüsse  gestatten,  welche, 
wenn  man  das  Wesen  des  Gegenstandes  berücksichtigt,  immerhin  ziem- 
lieh  sicher  genannt  werden  können,  wie  man  aus  dem  folgenden  Ar- 
tikel entnehmen  wird. 

138.  Handelsverkehr  in  Cerealien.  Die  Zergliederung  des 
Handelsverkehres  dient  zur  Bestätigung  des  Gesagten,  wenn  auch  eine 
völlige  Uebereinstimmung  der  bezüglichen  Zahlen  nicht  stattfindet ;  je- 
denfalls gewährt  sie  aber  eine  nähere  Einsicht  in  die  landwirthschaft- 
lichen Verhältnisse.  Wir  stellen  desshalb  im  Folgenden  den  gesammten 
Handelsverkehr  der  Monarchie  (mit  Ausnahme  des  dalmatinischen  Zoll- 
gebietes *)  mit  dem  Auslande  in  den  wichtigeren  landwirthschaftlichen 
Gegenständen  während  der  fünf  Jahre  1844,  1845,  1846,  1847  und 
1850  dar,  indem  die  J.  1848  und  1849  unberücksichtigt  bleiben,  weil 
in  denselben  die  amtlichen  Erhebungen  nicht  die  ganze  Monarchie  um- 
fassen konnten. 


*)   Es    mag  hier    die  Bemerkung  vorausgeschickt    werden,  dass  hinsichtlich 
des  Handels  im  Verkehre  mit  dem  Auslande  nebst  dem  allgemeinen  öster- 
reichischen   Zollgebiete   noch  das    dalmatinische   und   die  Zollausschliisse 
bestehen.   Zu   dem  ersteren  gehören  alle  Länder  der  Monarchie    mit  Aus- 
nahme   von  Dalmalien  und  den    quarnerischen   Inseln,  welche  das  dalma- 
tinische  bilden,  und    von    Istrien,    dann  den  Gebieten  der  Freihäfen  von 
Triesl,   Venedig,    Fiume,   Buccari,   Porto-Re,  Zengg   und  Carlopago    und 
jenem   der  Stadt   Brody,    welche  die  Zollausschlüsse  sind.    Sohin  ist  der 
-andhandel    nahezu  gleichbedeutend  mit  jenem  des  allgemeinen  Zoll- 
gebietes,   der    Seehandel  aber  mit  jenem  des  dalmatinischen   und   der 
ZoUusschlüsse.    Uebrigens   gelten   das  dalmatinische    Zollgebiet   und    die 
Zolhjsschlüsse  dem  Hauptgebiele  gegenüber  als  Ausland  und  es  ist  diess 
auchi,insicbtlich  des  Binnenverkehres  zwischen  den  Kronländern  diess- und 
jenseit.  ^gj.  ehemaligen  Zwischen-Zolllinie  der  Fall. 
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W  a  a  r  e  *) 


Einfuhr 


Ausfuhr 


Mehr- 
Einfuhr 


Mehr- 
Ausfuhr 


Wiener  Centner 


Weizen  und  Spelzkörner.  . 

Mais 

Roggen  und  Halbfrucht    .  . 
Gerste  und  Spelz  in  Hülsen 

Hafer    

Buchweizen 

Hirse 

Hülsenfrüchte  

Reiss 

Mehl 


2,065.327 

2,910.249 

1,802.613 

641.759 

996.081 

57.693 

34.422 

280.536 

431.802 

210.927 


2,528.185 

1,171.583 

2,038.753 

1,214.686 

563.562 

15.378 

59.169 

163.499 

135.889 

853.819 


1,738.666 


432.519 
42.315 


295.913 


462.858 

236!l40 
572.927 


24.747 
117.037 

642.892 


Es  zeigt  sich  somit  allerdings  bei  den  Früchten  ein  Unterschied  zu 
Gunsten  der  Einfuhr;  er  wird  aber  durch  die  Mehr- Ausfuhr  von  Mehl  im 
Betrage  von  642.892  Ctr.  vollkommen  aufgewogen,  wiewohl  die  Ausfuhr 
von  Mehl  während  der  J.  1846  und  1847  theils  durch  sehr  hohe  Zölle  er- 
schwert, theils  unbedingt  verboten  war.  Auch  muss  vor  Allem  die  Bemer- 
kung vorausgeschickt  werden,  dass  der  Seehandel  unter  den  Einfuhrs- 
Mengen  bedeutende  Beträge  enthält,  welche  aus  dem  Inlande  eingeführt 
werden,  weil  die  Freihäfen  als  Ausland  gelten.  Ueberdiess  erscheinen 
beim  Seehandel  nicht  unbedeutende  Mengen  aus  derselben  Ursache  dop- 
pelt, indem  sie  aus  dem  Hafen,  in  welchen  sie  eingeführt  wurden,  nach 
einem  anderen  mittels  der  Küstenschifffahrt  wieder  ausgeführt  werden, 
wenn  es  die  Umstände  erheischen.  Diese  Beschränkungen  sind  zu  be- 
rücksichtigen, wiewohl  die  Consumtionsgrösse  nicht  beirrt  wird.  Ver- 
gleicht man  die  aus  den  obigen  Zahlen  sich  ergebenden  Jahresmittel  mit 
jenen  während  der  Jahre  1831  bis  mit  1840,  so  findet  man,  dass  die 
jährliche  Mehr-Einfuhr  betrug: 

beim  Mais 347.733  Ctr.  gegen  228.710  Ctr.  währ.  d.  lOjähr.  Periode, 

„     Hafer    ....    86.504     „         „  56.391     „         „       „ 

„     Buchweizen  .      8.463    „        „  740    „        „      „        „  n 

„    Reiss 59.183     „        „  25.235     „        „      „        ,,  „ 

die  Mehr- Ausfuhr  aber 

beimWeizen  94.562  Ct.  gegen  46.778  Ct. 

„  Roggen  47.228  „       „    252.607  „ 

bei  d.  Gerste  114.585  „       „      89.112,, 

„  „  Hirse       4.949  „      „        3.718  „ 


bei  d.  Hülsen- 
früchten    23.407  Ct.  gegen  18.607  Ct. 
beim  Mehl    128.578  „       „     141.366  „ 


*)  Das  Gewichteines  niederöst. Metzens  wird  amtlich,  wie  folgt,  angenommen: 
beim  Weizen  mit  80,  beim  Mais  mit  60,  beim  Roggen  mit  76,  bei  der  Gerste  mit 
60,  beim  Hafer  mit45,  beim  Buchweizen  mit  64,  bei  der  Hirse  mit  70,  bei  den 
Wicken  mit  72,  bei  den  Erbsen  mit  85  und  bei  den  Bohnen  mit  87  Pf. 
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Der  Handel  mit  W  e  i  z  e  n  ist  soliiii  am  bedeutendsten  im  Verkehre  mit  S  ii  d- 
Deutschland  (Lieclitenstein,  Baden,  Würllemberg-,  Baiorn),  indem  während 
der  genannten  5  Jahre  die  Einfuhr  von  dort  fast  die  Hiilfle,  die  Ausfuhr  dahin 
aber  melir  als  ein  Drillheil  der  gesamniton  betrug.  Bei  der  Einfuhr  ist  haupt- 
sächlich Tirol  sammt  Vorarlberg  (mit  838.957  Ctr.j,  bei  der  Ausfuhr  aber  Ungern 
sammt  den  ehemaligen  Nebenländern  (mit  423. 395  Ctr.)  und  Ober-Oeslerreich  (mit 
850  079Ctr.),  wo  inzwischen  auch  bedeiilende  Mengen  aus  anderen  Kronläudern 
verzollt  werden,  helheiligt.  Der  Verkehr  mit  Mais  erfolgt  hauplsächlich  zur 
See;  mehr  als  die  Hälfte  der  gesammten  Einfuhr  und  fast  die  Hälfleder  Aus- 
fuhr fand  zur  See  statt;  Venedig  ist  der  Hauptstapelplalz.  Ueberhaupt  be- 
schäftigt dieser  Artikel  vorzugsweise  den  Süden.  Der  Verkehr  mit  Roggen 
(indet  hauplsächlich  im  Norden  statt  und  es  erfolgt  die  Einfuhr  in  den  bedeu- 
tendsten Biengen  über  Russland  und  Süd-Deutschland  (nach  Galizien  und  Tirol), 
die  Ausfuhr  aber  nach  Sachsen  und  Süd-Dentschland  (aus  Böhmen,  Ungern 
und  Ober  -  Oesterreich).  Dasselbe  gilt  vom  Verkehre  mit  Gerste  und  mit 
Hafer,  nur  ist  bei  letzterem  der  Seehandel  stark  betheiligt.  Buchweizen 
wird  fast  ausschliesslich  aus  Russiand  nach  Galizien  und  der  Bukowina  ein- 
geführt, an  anderen  Grenzpunclen  von  Galizien  aber  auch  nach  Rassland  und 
Polen,  von  der  Lombardie  nach  der  Schweiz  und  aus  den  venetianischen  Pro- 
vinzen,  sowie  aus  der  Lombardie  zyr  See  über  Venedig  ausgeführt.  Hirse 
wird  zumeist  aus  der  Türkei  nach  Siebenbürgen  und  der  Bukowina  eingeführt 
und  aus  der  Lombardie  nach  der  Schweiz  ausgeführt.  Von  den  Hülsenfrüchten 
erscheinen  die  Bohnen  und  Fisolen  besonders  im  Süden  und  zur  See  im 
Handel,  die  Erbsen  und  Linsen  aber  im  Norden.  Der  Reiss  ist  vorzüglich 
ein  Einfuhrs-.\rtikel  aus  den  fremden  italienischen  Staaten,  minder  aus  der  Türkei 
und  ein  Ausl'ulirs-Arlikel  zur  See,  nach  Süd-Deutschland  und  der  Schweiz.  Der 
Mehlhandel  erfolgt  gleichfalls  hauplsächlich  zur  See,  die  Einfuhr  ausser- 
dem über  Süd-Deulschland,  die  Ausfuhr  aber  nach  der  Schweiz,  der  Türkei 
und  nach  Russland  (oder  vielmehr  nach  dem  Zollausschlusse  Brody). 

Aus  der  nachstehenden  Uebersicht  kann  man  entnehmen,  in  wie 
weit  die  einzelnen  Kronländer  der  Monarchie  an  dem  Handel  mit  den 
aufg-ezählten  landwirlhschaftlichen  Gegenständen  betheilig-t  seien,  liei 
der  Lebhaftigkeit  des  Binnenhandels  versteht  es  sich  von  selbst,  dass 
nicht  sämmtliche  eing-eführte  Mengen  in  den  bezeichneten  Kronländern 
zur  Consumtion  gelang-en  und  auch  nicht  die  sämmtlichen  ausg-et'iihr- 
ten  daselbst  erzeugt  werden,  indem  die  bezüglichen  Zahlen  die  Mengen 
ausdrücken,  ^velche  in  einem  oder  dem  anderen  Kronlande  sowohl  bei 
der  Einfuhr  als  bei  der  Ausfuhr  zur  Verzollung  gelangten.  Es  ist  jedoch 
nach  dem  früher  Gesagten  nicht  schwer,  das  Richtige  zu  finden;  so  z.B. 
erkennt  man  leicht,  dass  die  über  Tirol  nach  Süd-Deutschland  ausge- 
führten Beträge  zumeist  aus  Ungern ,  Kärnthen  und  Steiermark  kom- 
men, jene  aber,  welche  nach  der  Schweiz  verführt  werden ,  aus  Tirol 
selbst  und  zum  Thcile  aus  dem  lombardisch-venelianischen  Königreiche 
lierslamnien  u.  s.  w. 

II.  4 
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VV  a  a  r  e 

Von 

und  nach 

Zur  See 

— ■ — 

Summe 

derkroa- 
lisclien 
Mililär- 

der 
Türkei 

Monte- 
negro 

grenze 

Wiener  Centner 

Weizen,  Roggen,  Mais, 

j  Ein  fuhr 

15672 

81561 

339 

1079417 

1176989 

Gerste,  Hirse 

( Ausfuhr 

568 

462 

125 

62394 

63549 

Haler,  Buchweizen,  Wi- 

i Einfuhr 

3738 

2458 

40 

6499 

12735 

cken  

1  Ausfuhr 

41403 

41403 

Gerste,  Buchweizen  und 
Hirse  gebrochen, dann 
Gries,  Mehl,  Reiss  .  . 

Einfuhr 
Ausfuhr 

632 
10 

57 

795 

23 

8 

370694 
2149 

371406 
2962 

Bühnen,  Zisern,  Erbsen, 

1  Einfuhr 

582 

565 

24 

146052 

147223 

Linsen 

j  Ausfuhr 

98 

6393 

6491 

Die  Mehr-Einfuhr  beträg-t  ungefähr  Vs  Mill.  Mctzen  Rogg-en-Aequi- 
valent,  bei  300.000  Melzen  werden  aus  Ungern  (in  der  ehemaligen 
Ausdehnung")  eingefüiirt  —  diese  Beträge  sind  unter  jenen  des  See- 
handels im  Verkehre  mit  dem  Auslande  enthalten  —  was  im  Ganzen 
(JOO.OOO  Metzen  gibt,  welche  jedocli  durchaus  nicht  genügen,  den  Be- 
darf üalmatiens  zu  decken.  Man  darf  aber  nicht  übersehen,  dass  wohl 
kaum  ein  anderes  Land  durch  eine  bedeutende  Küstenstrecke  sammt 
vielen  Inseln  mit  den  vorlrefl'lichsten  Häfen,  worunter  eine  ungemein 
grosse  Anzahl  von  todten  sich  befindet,  dem  Schmuggel  so  viel  Vor- 
schub leiste,  als  Dalmatien  ,  welches  überdiess  langgestreckt  eine  un- 
bedeutende Breiten-Ausdehnung  besitzt.  Auf  diesem  Wege  werden  nicht 
nur  diese,  sondern  auch  andere  Bedürfnisse  gedeckt. 

Der  Binnenverkehr  ist  natürlich  von  weit  höherem  Belange  als 
jener  mit  dem  Auslande,  Wie  bereits  bemerkt,  ist  ein  Theil  des  ersle- 
ren  in  jenem  des  letzteren  enthalten  und  kann  auch  der  Binnenverkehr 
von  Ungern  sammt  den  ehemaligen  Nebenländern ,  von  Siebenbür- 
gen und  der  Militärgrenze  mit  den  anderen  Theilen  der  Monarchie 
nachgewiesen  werden,  da  bis  October  1850  die  Zwischen-Zolllinie  be- 
stand. Der  Verkehr  der  übrigen  Kronländer  untereinander  ist  aber 
völlig  frei  und  es  bestehen  hierüber  keine  amtlichen  Aufschreibungen ; 
docli  sind  mindestens  in  Bezug  auf  den  Getreidehandel  die  Verhält- 
nisse nahezu  genau  bekannt,  wenn  auch  über  die  Mengen  nicht  ver- 
lässlich abgesprochen  werden  kann.  So  deckt  Mähren  einen  Theil  der 
Bedürfnisse  von  Schlesien,  von  Nieder-Oesterreich  und  selbst  von  den 
benachbarten  Gegenden  Böhmens,  woselbst  auch  mährisches  Getreide 
zur  Ausfuhr  nach  Sachsen  gelangt;  so  führt  Böhmen  Getreide  nach 
Ober-  und  Nieder-Oesterreicli  u.  s.  w.    Am  wichtigsten   ist  aber  der 


52 


♦V 

• 

CA 

• 

C 

iL 

c 

O 

c? 

o 

n-) 

<D 

^^ 

o 

> 

'S 

CA 

'S 

br 

^ 

— r 

!J 

^ 

bu 

,a 

?: 

•  -^ 

es 

C 

o 

M-l 

»1 

o 

ES 

CA 

> 

'S 

CA 

CA 

53 

CA 

^ 

r-) 

S 

Li 

00 
CA 

es 

CN3 

O 

S 

O 

CS 

■■ 

bi 

o 

> 

S 

•S 

.2 
'S 

'S 

es 

CS 

"si 

o 

o     es  J:; 


S      O      r; 


S    s  > 

C/5       M  QJ 

.•=    S  -a 

«^    !— )  C 

I«    •— '  S 

^      SS  S 

<U      C  ^ 

TS    T3  o 

115 

—  .es 

O     Tu  «-. 

"—>     %^  faß 


-3    ._. 
^      faß 


-G 

c 

OJ 

\'^ 

hr 

CA 

^ 

■^ 

W 

o 

o 

^ 

TS 

s 

a) 

ü 

.2   c 


o 

Ol 


--    i:    CA    c    ^ 

C      3      CA      C     :ä 


S    ü 


2  t:  S-.  ü 


CA 


o 

I       CD 

S     faß 


faß 

c    s  "^ 


^     O     faß    «    iZl 
■>     faß  =5    O     = 


CS3 

ä 

;::: 

o 

c 

o 

o 

^ 

CS 

o 

faß 

faß 

^ 

o 

3 

faß 

-c 

^ 

5_, 

« 

o 

Zj 

j  '^ 

;> 

> 

o 

'S 

s 

u 

CA 

CS 

Ä 
ü 

Qi 

c 

C 

e 

00 

3 

^ 

C 

Ä 

s 

a; 

,  - 

OJ 

B 

"W 

*r^ 

^ 

c 

o 

CA 

^1 

'TS 

faß 

es 

CA 

s 

^ 

Ä 

L. 

o 

3 

CJ 

CO 

Vi 

faß 

CA 

CA 

00 

-c 

r^ 

li 

CA 

-T-    a  —    ^    q 


o     t- 


CD  tO«^ 

-1  CC--  1^ 

>o 

C5—  C0  05  r^ 

O  CO 

tH  -^< 

^^ 

05  O  CD 

-üTi  1.0       eo 

lO 

t-  lO  CV  CO 

lOi  lO 

i20 

1-2 

-T  «-  iX) 

O  C5 

X 

O  O  O  l^ 

--t<  CO 

-*T^ 

0.) 

CCl-^ 

»Ot^ 

•  CO       CO  X 

•Ol 

-H  >n 

s 

■^ 

X             T-l    "* 

CO  CO 

OlTH 

Cß 

oo 

TH    -^               CQ 

Oi-t<-*X 

,^< 

CO  CO 

c/3 

l- 

•TH    O               CO 

cfj  eo  w^ 

o 

r-  \n 

o 

CO         w 

lO 

X 

Q^ 

o    • 

r-     -OD     •     • 

•     •  CO 

X 

cc 

■«*       r^ 

o 

JL  f^ 

Tj  CO 

c;Dcoco-r< 

X  ^  COth 

COO 

CO  t^ 

CO  C5 

CTj  — i-rH 

t-  CO  CO  t- 

TH   Ol 

O  CO 

1-  O 

'T'  t- 

Cj  O  CM  1- 

^ 

lO  lO 

<Jj^      ■ 

CvJX                  •     • 

•  ort  05  M      • 

o  o 

;3   *r^ 

OJth 

W 

r^  CO 

a:^ 

^ec  c^i 

CO 

i-o  i-  CO  "* 

1^   tH 

« 

c;  WO 

CO 

Cv*  "^T-t 

o  o 

1- 

O      w 

eo 

CO 

Ol  X 

i>i 

•  eo 

o 

s 

•* 

CO 

1     s 

c*eo 

in-p- 

OX1<  O-pN 

-^  X 

J-    O) 

s. 

-rjci 

ci'-t* 

CO        -^  -rt« 

CO  X 

OJ 

ci""    • 

O  X 

o         .    .    •    . 

•S    ^2 

CO  Ol 

XiM 

»  j; 

o 

in 

^CVJ— 1 

—  i^ 

CO  CO  C5 1^  TH 

CO 

X  Ol 

u 

OJ'i*  w 

C0  05 

Tt<  ci  X  iO)  CO 

CO 

eo  o 

c2 

O) 

—  OCVt 

IM  O 

CO  1-  CO'  -^  1- 

o 

CO  C^ 

s 

o  cc 

Cj5  tH       •       •       •       • 

•  O          Wti 

■  1^     " 

CO  -^ 

05 

OJ 

1- 

CO              TH    TH 

Ol 

O  Ol 

X 

^ 

ö 

" 

TH 

CO 

.-. 

OCD  --0 

t-  «-          Oi  05 

t-T-C5  O 

TH 

O  X 

o  t--o 

CO  lOi              w 

CO  CO  X  !M 

CO 

"^  X 

GC'^'^ 

l.O-<-                  -TTl 

X'  '^  Oi  —• 

X 

OIt^ 

i^  CO  eo 

■^            •        th      • 

•  Ol         CO  •^ 

•Ol     • 

O  X 

■rH 

^^ 

■^         cOth 

^1^ 

iOth 

T^ 

CO 

lO 

^  =  c 

•rH 

tH 

0  05  o 

1^  C\>               lO 

w 

X  Cl  lO  X 

X 

-i<  -y, 

—       1      ^^ 

CO  CO  OJ 

lO  w           CO 

'^ 

C5  o  xo 

o 

Ci  CO 

'*roc^ 

O»  O                CO 

CO 

C5  1--  lO  W 

CO  X 

(M  c:5  CO 

1—   TN           •          •'^          • 

•  '^          CO  -^       • 

•l^    • 

CO  uO 

fci'n-     =! 

05 

lO                                 TH 

0>         CO  i-O 

(M 

lO  CO 

O  —  .s- 

CO 

"* 

Ol       ot 

«^ 

es  3"~ 

th 

Ol 

00  eo  CO 

l;  -^  — 1 

CO 

OJ  X  CO  CO'  CO 

TH    -t< 

CO  ■-H 

CO  lO  O 

C3  CO— 1 

CO 

OJ  -PO  -H  xO 

CO  CO 

^^    TH 

cn 

•^  -r^  CO 

-n  X  •* 

0(  CO  CO  X 

o  o 

CO  lO 

C3 

o 

O-rHCO       •       •       • 

•  CO         Ol  CO 

•  O  Ol 

t^TH 

s 

C5 

lO 

THCO 

Ol 

xr- 

CO 

1^ 

th 

tH   tH 

■^ 

t-  CO  o 

«^co      CQ 

o 

Tt*— ( t^  ro  eo 

o 

.-Ot- 

c 

i^  CO  1^ 

T-( 

TH    O    O    l-     lO 

lO 

XX 

d 

inoi— 1 

C5  CO  (X         X 

O  Ol  O— 1^ 

lO 

OOl 

1            _N 

J::"^'^ 

c\»      o    -o    • 

•  TT*        O  lO  o 

•Ol     • 

X  t- 

'3 

Oi             T- 

C5          -^          '^ 

t^              T-O    TH 

i^ 

i^ 

(^ 

TH 

00 

'X 

2 

s-  i  t-  i: 

'z  ~  '^  ~  ^  !=. 

"7" 

=  ^  i:  !-  i:  t. 

'—%.'— 

i.    'z 

's  !£  's  "^  "c  " 

£ 

z:  .=  c5  =  tC  =  c 

"^    «     "^ 

'^    cc 

=  .=    =5 

W<K< 

u:<;w<;w<i;w<w<w<w<«;w-< 

'ü:< 

£1 

CS 

'S     — 
'«     ä 

tsi     ■     £       O 
"'S  £    -      -r. 

u       — 
TD        'S 

-       S     .2 

o     «  = 

■k°tt 

2 14    5      = 
c        5      ^ 

c 

3               3             r^ 

.-           S           b. 
?            lU           CS 

_bD 

s 

1^    ^      ö          =- 

c 

4)          .—            ^ 

~        "rä         o 

Qi 
S 

CS 
CO 

s 

Z    O 

5q       o     t^ 

cS 

S      O      1-3 

>• 

!S! 

53 

Fasst  man  dieHandelsbewegung  zusammen,  sofindclman,  dass  die 
Erg-i'hnisse  mit  den  im  vorigen  Artilvel  enthaltenen  Zalden  nahezu  überein- 
stimmen. So  erkennt  man,  dass  Ungern  in  der  ehemaligen  Ausdehnung 
an  Getreide  jährlich  bei  200.000  Metzen  Roggen-Aequivalent  direct 
nach  dem  Auslande,  300,000  nach  Dalmatien,  4,500.000  nach  den  übri- 
gen Kronländern  und  indirect  nach  dem  Auslande,  an  Mehl  beiläufig 
1,500.000  Metzen  Roggen-Aequivalent  nach  den  übrigen  Kronländern 
und  indirect  nach  dem  Auslande  und  300.000  direct  nach  dem  Auslande 
versende.  Ausserdem  gelangen  bei  700.000  Metzen  in  die  Mililärgrenze 
und  es  mögen  600.000  auf  die  in  Ungern,  dessen  ehemaligen  Neben- 
ländern und  in  Siebenbürgen  stationirten  Truppen  entfallen,  so  dass 
von  dem  oben  nachgewiesenen  Ueberschusse  an  Getreide  beiläufig  eine 
Blillion  Metzen  erübrigt,  über  deren  Verwendung  keine  andere  positive 
Thatsache  vorliegt —  die  Ausfuhr  nach  Siebenbürgen  ist  nur  von  gerin- 
gem Belange  —  als  dass  starke  Einkäufe  für  das  anderwärts  dislocirte 
Militär  in  dem  genannten  Complexe  gemacht  werden.  Es  ist  jedoch  zu 
verniuthen,  dass  der  Ertrag  in  dem  Banale  und  der  Vojvodschaft,  so 
wie  in  Kroatien  undSlavonien  nicht  ganz  jene  Summen  erreiche,  welche 
im  Artikel  133  angegeben  wurden;  auch  bleiben  häufig  Getreidevorräthe 
jahrelang  unbenutzt  liegen  und  w^ird  eben  nicht  sparsam  mit  denselben 
umgegangen.  Dagegen  mag  die  Verzehrung  in  Krain,  im  Küstenlande, 
in  Galizien,  in  der  Bukowina  und  in  Siebenbürgen  um  einen  unbedeuten- 
den Bruchtheil  geringer  als  die  angegebene  sein,  wodurch  die  Differenz 
nach  der  anderen  Seite  wieder  ausgeglichen  wird.  Ferner  erhält  Nieder- 
Oesterreich  von  Ungern  allein  jährlich  fastSVa  Million  Metzen  Roggen- 
Aequivalent,  also  das  Doppelte  seines  Bedarfes  und  kann  somit  ly* 
Millionen  theils  an  die  benachbarten  Kronländer,  theils  an  das  Aus- 
land abgeben.  Salzburg,  Tirol  und  Vorarlberg,  Kärnthen,  Steiermark 
und  Krain  benöthigen  aber  31/4  Million  Metzen  Roggen;  nimmt  man 
nun  den  Ueberschuss  der  Einfuhr  an  AYeizen,  Mais,  Roggen  und  Mehl 
über  die  Ausfuhr  im  Verkehre  mit  dem  Auslande  und  mit  Ungern,  so 
findet  man  hiefür  den  Beirag  von  1%  Million  Metzen,  so  dass  nur 
'/i  Million  zu  decken  bleibt,  was  durch  Ober-Oesterreich  und  durch 
Zufuhren  aus  Mähren  und  Böhmen  bewirkt  wird.  Ebenso  ergibt  sich 
für  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  ein  Ueberschuss  an  Getreide  über 
den  eigenen  Bedarf  von  900.000  Metzen  Roggen-Aequivalent.  Nach 
den  oben  angegebenen  Ausweisen  über  den  Verkehr  mit  dem  Auslande 
und  mit  Ungern  findet  man  einen  Betrag,  welcher  kaum  die  Hälfte  die- 
ses Ueberschusses  ausmacht;  man  darf  jedoch  nicht  übersehen,  dass 
der  Binnenverkehr  bclrächlliche  Summen  in  Anspruch  nimmt;  auch 
mag  die  durchschnittliche  Verzehrung  um    einen ,  wenn  auch  kleinen 
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Bruchthcil  höher  sein,  Avas  bei  einer  Volksmasse  von  mehr  als  7  Mil- 
lionen Köpfen  die  Differenz  um  so  einfacher  erklärt,  als  auch  der  Be- 
darf für  das  daselbst  dislocirle  Militär  nicht  ganz  (S.  504,  I.  B.)  in 
Rechnung  kam.  Ebenso  crg-ibt  sich  nach  den  Nachweisungen  über  die 
Handelsbewegung  im  Verkehre  mit  dem  Auslande  und  mit  Ungern  für 
das  Küstenland,  die  Lombardie  und  für  Venedig  direct  ein  geringerer 
Ueberschuss  der  Einfuhr- über  die  Ausfuhr-Mengen,  als  nach  dem  Ge- 
sagten zu  erwarten  wäre.  Allein  da  das  aus  dem  Küstenlandc  ausge- 
führte Mehl  aus  ungrischem  Getreide  erzeugt  wird,  so  kann  es  nur 
Ungern  als  Ausfuhr  zugerechnet  werden.  Ueberdiess  ist  der  Bedarf  für 
die  Freihäfen  und  die  quarnerischen  Inseln  (bei  V*  Million  Bewohner) 
besonders  zuzuzählen  und  es  wird  unter  Berücksichtigung  dieser  Um- 
stände die  oben  angegebene  Zahl  von  l'^/i  Million  Metzen  Roggen- 
Aequivalent  ohne  Zweifel  überschritten,  wie  es  wohl  auch  sein  muss, 
da  hiebei  die  Consumtion  des  Militärs  noch  nicht  beachtet  ward.  Was 
endlich  Galizien  mit  der  Bukowina  anbelangt,  so  ergibt  sich  mittels  ei- 
ner ähnlichen  Zergliederung,  dass  der  Ueberschuss  der  Einfuhr-  über 
die  Ausfuhr-Mengen  gleichfalls  geringer  sei,  als  der  oben  ausgespro- 
chene Bedarf.  Da  jedoch  derselbe  für  Galizien  nur  ausnahmsweise  ein- 
tritt, so  bleibt  crsterer  nicht  weit  hinter  dem  letzteren  zurück. 

Uebrigens  ist  die  Handelsbewegung  im  Innern  eines  Kronlandes 
und  im  Grenzverkehre  der  Kronländer  unter  einander  höchst  bedeu- 
tend, wohl  schon  desswegen,  Aveil  die  Erfahrung  lehrt,  dass  der  ge- 
genseitige Austausch  des  Samens  sowohl  für  die  Qualität  der  Frucht 
als  die  Reinerhaltung  der  Aecker  höchst  erspriesslich  ist.  Nebstdem  wer- 
den jährlich  einzelne  Landstriche  von  Wechselfällen,  welchen  der 
Ackerbau  in  grosser  Anzahl  ausgesetzt  ist,  betroffen,  und  bedürfen  da- 
her der  Zufuhr  aus  anderen  Landestheilcn. 

Ich  behielt  bei  der  obigen  Darstellung  nur  den  Handel  mit  Cerea- 
lien  und  Mehl  im  Auge  und  werde  jenen  mit  anderen  landwirthschaft- 
lichen  Erzeugnissen  an   geeigneten  Stellen  dieses  Buches  besprechen. 

"Z.  Gartenbau. 

139.  G  e  m  ü  s  e  und  K  ü  c  h  e  n  g  e  w  ä  c  h  s  e.  Der  Gartenbau  hat 
in  der  Monarchie,  wie  man  aus  Artikel  134  ersieht,  eine  beschränkte 
Ausdehnung,  gewinnt  jedoch  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden  und  es  hat 
die  höhere  Verwerthung  des  Gartenlandes  allmälig  den  Anbau  von  Ge- 
müse und  Küchengewächsen  auf  das  eigentliche  Ackerland  versetzt. 
Nur  in  der  Nähe  der  grösseren  Städte,  wo  der  Gemüsebau  einen  loh- 
nenden Erwerbszweig  bildet,    gibt  es  eigene  Gemüsegärten,  welche 
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sonst  bloss  ausnahmsweise  zu  finden  sind.  Es  wurden  desshalb  die 
in  den  bedeulendslen  Mengen  aullrelenden  Gemüse- Arten  als  Er- 
zeuo-nisse  des  Ackerlandes  bereits  angegeben.  Auch  werden  ausser 
den  Rübengaltungen  und  dem  Koblkopf  mehrere  andere  Cewachse, 
welche  im  Norden  nur  in  Gärten  gezogen  werden,  im  Süden  auf  dem 
Ackerlande,  zumeist  unter  dem  Mais  angebaut,  wie  die  Melonen,  die 
edlen  Kürbisse,  ja  selbst  Blumenkohl  u.  s.  w.  Ueberhaupt  kennt  man 
im  Südwesten  den  eigentlichen  Gartenbau  des  Nordens  nicht,  wohl 
aber  im  Osten,  wo  jedoch  nicht  jene  Sorgfalt  darauf  verAvcndet  wird, 
wie  im  Nordwesten;  wenn  auch  da  viel  zu  wünschen  übrig  bleibt,  so 
findet  man  doch  in  der  Regel  bei  jedem  Hause  des  Landbewohners 
einen  Garten.  Im  Verhältnisse  zum  Anbaue  von  Getreide  ist  in  Dalma- 
tien  jener  von  Gemüse  belangreich,  wiewohl  die  Erzeugung  den  unge- 
mein starken  Verbrauch  nicht  deckt  und  es  wird  hiedurch  daselbst,  so 
A\ie  auch  im  lombardisch-venetianischen  Königreiche  der  Ertrag  des 
Ackerlandes  etwas  erhöht.  Noch  niuss  bemerkt  werden ,  dass  in  Nie- 
der-Oesterreich  der  Gartenbau  besser  bestellt  ist  als  im  Allgemeinen 
in  den  übrigen  Theilen  der  Monarchie,  weil  ihn  der  sichere  Absatz  nach 
der  Haupt-  und  Residenzstadt  befördert. 

Uel)rig-ens  gibt  die  Monarchie  eine  grössere  Menge  von  Gemüse  an  d;is 
Ausland  al),  als  es  von  dort  erliäll.  Es  wurden  niimiicli  wahrend  der  fünt'.ialire 
1844,  1845,  1846,  1847  und  1850  (unter  den  bereits  angedeuteten  Besclnan- 
kungen  hinsiclitlich  der  eigentliclien  Bedeutung  der  ])eziigliclien  Zaiilen)  an 
frischem  und  unzubereitetem  Gemüse  aus  und  nach  dem  Auslände 

ein<iefübrt     ausgel'ülirt 
Wiener  Cenlner 

nacli  und  aus  Nieder-Oesterreich 45  14 

„       „     Ober-Oesterreich  und  Salzburg 34.712  36;82<) 

„         „       „     Steiermark,  Kärntlien  und  Krain GO  21) 

„       „     Görz  und  Gradisca 1.7.32         35(3.605 

„       „     Tirol  und  Vorarlberg 27.999  19.090 

„       „     Böhmen 142.497         177.158 

„         „       „     Mahren  und  Schlesien 247.002  8.659 

„         „       „     Galizien  und  der  Bukowina 05.641         164.488 

„         „       „     der  Lombardie 56.630  3.334 

„       „     Venedig 12.595  74.769 

„         „       „     Ungern  mit  den  ehemaligen  Nebenländern 

und  der  Mililärgrenze 7.370  72.717 

„         „       „     Siebenbürgen 182  4.565 

Znsammen  .     597.134        918.863 

Die  nnlllere  jährliche  Mehr-Ausfuhr  nacii  dem  Auslande  bclief  sich  sol'ort 
anl' 64.346  Centner,  dagegen  hatte  die  mittlere  Jalirliche  Mehr-Kinluhr  an  ge- 
dorrtem und  zubereitetem  Gemiise  (wobei  die  gedörrten  Biinkelrüben  in  über- 
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wiegender  Menge)  10.176  Ccnlner  betragen.  Bei  dem  Anfschwungo  ,  den  der 
Anbau  von  Runkelrüben  in  der  jüngsten  Zeit  genommen,  sinkt  ullmiilig  die 
Zufiibr  aus  dem  Auslande. 

Für  das  dalmaliniscbe  Zollgebiet  belief  sich  AA'ährend  der  nämlichen  fünf 
Jahre  bei  dem  frischen  und  unzubereiteten  Gemüse  die  Einfuhr  auf  53.988  Ctr., 
(javon  37.4(31  Centner  zur  See  iind  9.207  Centner  aus  Ungern,  die  Ausfuhr  auf 
5.762  Centner,  davon  4.134  Centner  zur  See  und  1.626  nach  Ungern  und  der 
iVlilitärgrenze. 

Die  durchschnittliche  jährliche  Mehr-Einfuhr  von  9.645  Centner  ward  je- 
doch grosstenlheils  durch  das  Inland  gedeckt;  dasselbe  gilt  von  dem  gerin- 
geren jährlichen  Bedarfe  an  gedörrtem  und  zubereitetem   Gemüse  (681  Cir.J. 

Was  den  Binnen-Verkehr  zwischen  Ungern  (sammt  den  ehemaligen  Ne- 
benländern) ,  Siebenbürgen  und  der  Mililärgrenze  und  zwischen  den  übrigen 
Kronländern  anbelangt,  so  Avurden  dahin  während  der  Jahre  1843  bis  mit  1847 
im  Ganzen  204.338  Centner  ei  n  g  e  fü  h  rt  (nämlich  nach  Nieder-Oeslerreicli 
187.370  Centner,  nach  Steiermark,  Kärnlhen  und  Krain  4.366,  nach  Mähren 
und  Schlesien  6.34S,  nach  Galizien  und  der  Bukowin  6254  Centner);  dagegen 
wurden  nach  Ungern  etc.  ausgeführt  171.959  Centner  (nämlich  50.651  aus 
Nieder-Oeslerreich  ,  8.521  aus  Steiermark  ,  Kärnthen  und  Krain  ,  42  aus  dem 
Küstenlande ,  55.124  aus  Jlähren  und  Schlesien  ,  54.037  aus  Galizien  und  der 
Bukowina  und  6.582  aus  Venedig).  Ungern  führte  daher  durchschnittlich 
5.876  Centner  frischen  Gemüses  mehr  nach  den  genannten  Kronläiidern  aus, 
als  es  von  denselben  empfing.  Der  Verkehr  mit  zubereitetem  Gemüse  ist  ohne 
Belang. 

140.  Obstbau.  Wiewohl  die  Obstcullur  in  neuerer  Zeit  in  fast 
allen  Theilcn  der  Monarchie  einen  achlungswerlhen  Aufschwung  genom- 
men und  durch  zahlreiche  Obstbaumschulen  begünstigt,  nicht  bloss  an 
Umfang,  sondern  auch  an  Veredlung  der  Sorten  gewonnen  hat;  so  muss 
man  doch  gestehen,  dass  nur  in  einigen  Kronländern  (Nieder-Ocster- 
reich,  Böhmen,  Mähren,  Ober-Oesterreich,  Steiermark,  Kärnthen  und 
zum  Theil  Tirol  und  Vorarlberg  —  in  so  Avcit  das  Klima  es  gestattet — ) 
den  Bäumen  eine  sorgfältige  Pflege  zugewendet  werde,  wiewohl  an- 
derswo das  Klima  dem  Gedeihen  des  Obstes  weit  günstiger  ist.  Ein 
beträchtlicher  Theil  wird  zur  Erzeugung  von  Obstmost  (Cider)  verw  en- 
det, besonders  in  Steiermark,  Kärnthen,  im  Innthale,  in  Vorarlberg 
und  Ober-Oesterrejch. 

Ergiebig  ist  der  Obstbau  auch  im  Westen  und  Süden  von  Ungern, 
in  der  Vojvodschaft  und  dem  Banale,  in  Kroatien  und  Slavonien,  in 
der  banatisch-serbischen  Grenze  und  zum  Theile  auch  in  Siebenbürgen. 
Doch  kann  nur  der  Deutsche  als  fleissiger  Obsizüchter  gerühmt  wer- 
den ;  in  der  Kegel  überlässt  man  in  diesen  Landcstheilen  Alles  der 
überaus  gütigen  Natur.  Im  Süden  von  Ungern  und  in  den  übrigen  ge- 
nannten Ländern  nimmt  die  Zwetschke  den  ersten  Platz  ein  und  es 
uird  ihrer  Zuciil  selbst  von  den  Romanen,  Serben  und  Kroaten  einige 


57 

Sorgfalt  zugewendet.  Sie  wird  in  ungemein  beträchtlichen  Massen  ge- 
wonnen und  man  erzeugt  daraus  vorzugsweise  den  unter  den  Namen 
Slivovitz  und  Rakie  bekannten  Zwetschken-Branntwein;  doch  kommen 
auch  bedeutende  Mengen  als  gedörrtes  Obst  in  Handel,  während  in 
Böjimen  und  Mähren  die  daselbst  häufig  vorkommende  Zwetschke  zu 
Zwetschkenmus  eingesotten  und  in  Handel  gesetzt  wird.  Den  Nussbaum 
findet  man  überall,  am  seltensten  in  Galizien,  am  zahlreichsten  im 
Süden ,  wo  man  ihn  der  Oelgewinnung  halber  cultivirt.  Dem  Süden  ist 
auch  der  Kastanienbauni  eigen  und  er  bildet  daselbst  sogar  Waldungen; 
im  Norden  kommt  er  nur  sporadisch  in  einigen  Landstrichen  vor,  welche 
durch  Klima  und  Boden  begünstigt  sind,  so  z.  B.  in  Böhmen  beiKommotau, 
im  mittleren  Mähren,  im  westlichen  Ungern  und  hie  und  da  in  Nieder- 
Oesterreich.  Auch  der  Maulbeerbaum,  welcher  freilich  fast  in  der  ganzen 
Monarchie  gedeiht,  gehört  dem  Süden  an,  wo  er  jedoch  nicht  wegen 
der  Frucht,  sondern  der  Blätter  halber  für  die  Seidenraupe  und  zwar 
grösstcntheils  mit  besonderer  Sorgfalt  gezogen  wird.  Das  gewonnene 
gemeine  Obst  deckt  hinlänglich  den  beträchtlichen  Verbrauch  der  Mo- 
narchie und  es  erübrigen  nicht  unbedeutende  Mengen  für  die  Ausfuhr 
nach  dem  Auslande;  dagegen  bedarf  es  der  Zufuhr  an  Südfrüchten. 
Der  Citronenbaum  muss  auch  im  lombardisch-venetianischen  König- 
reiche und  in  Süd-Tirol  gegen  die  Kälte  des  Winters  geschützt  werden; 
der  Ertrag  ist  nicht  von  Belang;  doch  gedeihen  gute  Feigen  und  Mandeln 
InDalmatien,  im  Küstenlande,  im  lombardisch-venetianischen  Königrei- 
che und  in  Süd-Tirol,  selbst  in  Süd-Ungern,  der  Vojvodschaft  und  dem 
Banate,  in  Kroatien  und  Slavonien,  so  wie  in  der  Militärgrenze  (längs 
der  3Ieeresküste  und  im  Zermanya-Thale.)  Die  Feigen  und  Man- 
deln sind  jedoch  von  minderer  Qualität.  Der  Oelbaum  ist  in  Dalmalien, 
auf  den  quarnerischen  Inseln  und  in  Istrien  am  meisten  verbreitet ; 
wiewohl  in  Dalmatien  fast  gar  keine  Sorgfalt  auf  dessen  Cultur  verwendet 
und  bei  der  Oelerzeugung  ganz  unzweckmässig  vorgegangen  wird,  so 
deckt  doch  der  Dalmate  seine  Bedürfnisse  hauptsächlich  durch  den  Er- 
trag des  Oelbaumes,  von  welchem  ein  bedeutender  Theil  zur  Ausfuhr 
gelangt.  Auch  die  quarnerischen  Inseln  und  Istrien  erzeugen  Oel  über 
den  eigenen  Bedarf  und  es  wird  auch  daselbst  sowohl  der  Baum  bes- 
ser gepflegt  als  auch  das  Oelpressen  mit  mehr  Sorgfalt  bewerkstelligt. 
Im  lombardisch-venetianischen  Königreiche,  in  Süd-Tirol  und  im  kroa- 
tischen Küstenlande  kommt  der  Oelbaum  nur  sporadisch  vor;  das  ver- 
kümmerte Aussehen  dieser  Bäume  lässt  aber  erkennen,  dass  ihnen  eine 
geringe  oder  eine  unzweckmässige  Pflege  zu  Theil  Averde.  Lässt  sich 
auch  hinsichtlich  der  Zucht  der  Südfrüchte  nicht  viel  Rühmliches  sagen, 
so  darf  man  doch  nicht  verkennen,  dass  sich  ein  Fortschritt  kundgebe. 
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ImVerkelire  des  allg-emeineii  Zoligebieles  mit  dem  Auslande  ergab  sich  wäh- 
rend der  Jalire  1844,  1845,  1846,  1847  und  1850  nachstehende  llandelsbewegung- 
an  Obst  und  Südrüchten : 

Einfuhr         Ausfuhr 
Wiener  Cenlner 
Obst  im  frischen  Zustande  (Aepfel ,  Birnen  ,   Kirschen, 

Pfirsiche  u.  s  w.) 566.006    ')     634.604   ^) 

Obst  gedörrtes,  getrocknetes,  Obsisulz  ohne  Zucker  .  165.701    ')     225.383    *) 

IN'iisse  (gemeine,  dann  Hasel-  und  Cocosnüsse) 20.235    ^)       56.134    *) 

Kastanien  und  Maronen    53.546    ')       25.028    ») 

Mandeln  (mit  und  ohne  Schalen)  nebst   Pürsichkernen     95.014    *)         1.700 

Feigen 199.526  ">)  449 

Carobe  (Johannisbrot) 139.114")  72 

Granat-,  Paradies-,  Pont-,  Rosmarin-Aepfel ,  Quitten, 

Pomeranzen,  Lazeroli,  Margaranthen 76.659'')        1.655 

Linionien,  Citronen  und  deren  Schalen  nebst  nicht  über- 
zuckerten Pomeranzen-  und  Granaliipfel-Schalen    .  .  163.909  *')       27.456  **) 
Weinbeeren    getrocknete,   als    Rosinen,  Cibeben  und 
Korinthen  ,  dann  Datteln 364.408  '")  220 

Dem  Geldwerthe  nach  beläuft  sich  die  Mehr-Einfuhr  der  genannten  Obsl- 
gattungen  und  Südfrüchte  im  Mittel  jährlich  auf  mehr  a"ls  2%  Mi II.  Gulden. 

Dalmatien  führt  mehr  aus,  als  es  einführt;  es  betrug  nämlich  während 
derselben  fünf  Jahre  die 

Einfuhr        Ausfuhr 
Wiener  Centner 
an  Obst  (Aepfel,  Nüsse,  Pflaumen  u.  s.  w.  fiisch  und  ge- 
trocknet)           18.134        11.448 

„    Granat-,  Paradies-Aepfel,  Lazeroli,  Pomeranzen,  Li- 

monien  ,  Datteln,  Feigen,  Oliven,   Mandeln,  Carobe        7.829        34.938 
„    getrockneten  Weinbeeren  und  Cibeben 340  — 

Dem  Geldwerthe  nach  macht  die  Mehr-Ausfuhr  im  Mittel  jährlich  über 
50.000  11.  aus  und  es  erfolgt  der  Verkehr  zumeist  zur  See. 


*)  Davon  aus  den  fremden  italienischen  Staaten  467.710  Ctr. ,  aus  der  Schweiz 
27.929,  zur  See  25.065,  aus  Süd-Deutschland  16.392  und  aus  der  Türkei 
13.590.  =)  Davon  381.944  über  Sachsen,  77.813  über  Preussen,  53.372  über 
Süd-Deutschland,  46.662  über  Russland,  24.358  über  Polen  und  31.585  zur 
See.  *)  Davon  147.198  aus  der  Türkei.  *)  Davon  über  Sachsen  102.276, 
über  Preussen  45.620  und  zur  See  69.384.  *)  Davon  10.014  aus  der  Türkei. 
*)  Davon  über  Preussen  20.667  und  über  Sachsen  11.764.  ')  Davon  47.004 
aus  den  fremden  ilalienischen  Staaten.  *}  Davon  11.734  zur  See.  ")  Davon 
89.259  zur  See.  '»)  Davon  194.611  zur  See.  ")  Davon  zur  See  136.090. 
■=')  Hauptsächlich  Pomeranzen;  davon  60.599  zur  See  und  15.199  aus  den 
fremden  italienischen  Staaten.  *')  Davon  125.805  zur  See  und  37.188  aus 
den  fremden  italienischen  Staaten.  '*)  Davon  11.655  über  Süd-Deutschland. 
'')  Davon  350.371  zur  See. 
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Was  den  Verkehr  zwischen  den  österreichischen  Kronländern  diess-  und 
jenseits  der  ehemaligen  Zwischen-Zolllinie  anbelangt,  so  ist  er  nur  hinsichtlich 
des  gemeinen,  frischen  und  gedorrten  Obstes  von  Belang  und  hinsichtlich  der 
Kastanien  von  einiger  Bedeutung.  Während  der  fünf  Jahre  1843  bis  1847  wur- 
den aus  Ungern  u.  s.  w.  eingeführt  : 

an  Obst  in  frischem  Zustande  219.482  Centner  (davon  nach  Nieder-Oesler- 
reich  180.047,  naeh  Galizien  und  der  Bukowina  17.734,  nach  Steiermark,  Kärn- 
then  und  Krain  16.959), 

an  Obst  im  gedorrten  und  getrockneten  Zustande  80.389  Centner  (davon 
43.061  nach  Jlähren  und  Schlesien ,  17.150  nach  Galizien  und  der  Bukowina, 
11.075  nach  Steiermark,  Kärnthen  und  Krain), 

an  Kastanien  8.028  Cenlner  (davon  5.296  nach  Nieder-Oesterreich). 
Dagegen  wurden  dahin  ausgeführt; 

an  Obst  in  frischem  Zustande  66.209  Centner  (davon  45  275  aus  Nieder- 
Oeslerreich,  9.206  aus  Steiermark,  Kärnthen  und  Krain,  8.964  aus  Galizien  und  der 
Bukowina)  ,  an  Obst  im  gedörrten  und  getrockneten  Zustande  2.092  Centner, 

an  Kastanien  4.955  Centner  (davon  4.256  aus  Steiermark ,  Kärnthen  und 
Krain). 

Die  durchschnittliche  Mehr-Ausfuhr  (an  den  genannten  Früchten)  Ung^ns 
u.  s.  w.  nach  den  anderen  Kronländern  stellt  einen  jährlichen  Geldwerth  von 
beiläufig  150.000  fl.  dar. 

3.  Weinbau. 

141,  Wichtigkeit  und  Umfang-  des  Weinbaues.  Der 
Weinbau  ist  einer  der  wichtigsten  Zweige  der  Landwirthschaft  des 
Kaiserstaates.  Das  Weinland  erfordert  höchst  bedeutende  Verauslagen 
und  ebenso  bedeutende  Betriebs  -  Capitale ;  dessen  Werth  erscheint 
dem  zu  anderen  Culturen  verwendeten  Boden  gegenliber  sehr  belang- 
reich, sein  Erzeugniss  stellt,  wenn  man  von  dem  eigentlichen  Ge- 
treidebau und  der  Forstcultur  absieht,  einen  höheren  jährlichen  mitt- 
leren Ertrag  dar,  als  jeder  andere  Zweig  der  Landwirthschaft  und  hat 
zugleich  die  Eigenschaft,  dass  ein  bestimmter  Theil  desselben  von  Jahr 
zu  Jahr  an  Werth  gewinnt.  Auch  gibt  der  Weinbau  einer  verhältniss- 
mässig  grösseren  Anzahl  von  Menschen  Beschäftigung  als  andere  Cul- 
turen und  der  Wein  selbst  gewährt  sie  ausser  der  Bevölkerung,  welche 
der  Landwirthschaft  obliegt ,  noch  einem  nicht  unbedeutenden  Theile 
jener  des  Gewerbestandes. 

Unter  den  Staaten  Europas  hat  die  österreichische  Monarchie  den 
verbreiteisten  Weinbau;  er  wird  (nach  Art.  123)  auf  i66Vi  oder 
vielmehr  (unter  Berücksichtigung  der  Art.  124  und  125)  auf  217  Vs 
österreichischen  Q.M.  betrieben.  —  Nach  Jung  ^0  soll  jedoch  in  Frank- 


*)  Patria.  Paris  1847. 
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reich  der  Weinbau  1,9*2.340  Hociaros  oder  324*67  österreichische  Qua- 
dratincilen  einnehmen,  (was  kaum  glaublich  erscheint)  und  es  würde 
sohin  in  Frankreich  der  Weinbau  auf  Vaa  der  gesammten  Bodenflache 
betrieben ,  während  diess  in  Oesterreich  nur  auf  Vss  stattfindet. 

Demnach  entfallen  auf  je  1.000  Bewohner  an  Weinland 

in  Venedig 184  Joch 

„  Dalmalien 180      „ 

„  Kroatien  und  Slavonien.  .  154      „ 
„  derVojvodsch.il.  d.  Banale     94      „ 

„  Ungern 84      „ 

„  der  Lombardie 79      „ 

„  Tirol  und  Vorarlberg  ...     09      „ 
„  der   Monarchie    ....     57      „ 

Am  meisten  verbreitet  ist  daher  der  Weinbau  im  lombardisch-ve- 
netianischen  Königreiche ,  in  Dalmatien  und  in  Ungern  mit  den  ehe- 
maligen Nebenländern. 

142.  Erzeugungs-Menge.  Auch  hinsichtlich  der  Erzeugungs- 
Meno-e  von  Wein  wird  das  Kaiserthum  Oesterreich  unter  allen  europäi- 
schen Staaten  nur  von  Frankreich,  welches  nach  Jung  (unglaublich)  im 
Jahre  36,783.223  Hectolitres  (oder  64,966.400  niederösterreichische 
Eimer)  erzeugen  soll,  übertrolTen.  Die  jährliche  mittlere  Erzeugungs- 
Menoe  beträgt  niederösterreichische  Eimer 


in  Steiermark 52  Joch 

„  Nieder-Üesterreich 51  „ 

„  dem  Küstenlande 47  ,, 

„  Siebenbürgen 46  „ 

„  der  Mililiirgrenze 45  „ 

,.  Krain 34  „ 

„  Mähren 17  „ 

„  Böhmen 1  „ 


inNieder-Oesterreich  .  .  .  1,977.600 
„  Ober-Oeslerreich  ....  200 

„  Sleiermarlt 1,366.300») 

„  KärnUien 1.400 

„  Krain 353.000 

„  dem  Küslenlande   ....      710.300 
„  Tirol  nnd  Vorarlberg.  .      825.000 ^) 

„  Bolimen 50.000 

„  Mähren 565.300  ') 


in  Dalmatien 1,200.000 

„  der  Lombardie 2,250.000") 

„  Venedig 3,526.000  =■) 

„  Ungern 18,582.000 

„  der  Vojvod.  u.  d.  Banat  4,341.000 
„  Kroatien  u.  Slavonien .    3,608.000 

„  Siebenbürgen 1,506.000 

„  der  Mililärgrenze    .  .  .        636.500 

„  der  M  0  n  a  r  c  h  i  e  .  .  .  41,498.900 


„  der  Biiltowina 300 

Es  gibt  sonach  das  Joch  (unter  Beachtung  der  Art.  124  und  125) 
30  Eimer  in  der  Vojvodschaft  und  dem  Banate,  26  in  Ungern,  25  in 
Steiermark,  Kroatien  und  Slavonien,  24V5  in  Nieder-Oesterreich,  22 '/s 
im  Küstenlande,  21  in  Krain,  \7^/i.  in  Mähren,  16  in  Böhmen,  15 '/s 
in  Dalmatien,  14V3  in  Siebenburgen,  14  in  Kärnthen,  13y5  in  der  Mi- 
lilärgrenze, 13  in  Tirol  und  Vorarlberg,  10  in  der  Lombardie,  8  in 
den  venetianischen  Provinzen  und  19  in  der  gesanunten  Monarchie. 

»)  Hlubek.  ')  Slaffler.  ')  Wotiii/  gibt  für  den  ehemaligen  Brünnor  Kreis 
allein  446.655  Eimer  an.  *)  Zu  10  Eimer  vom  Joch.  *)  Zu  8  Eimer  vom 
Joch. 
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HS.  Oualität  der  Weine.  Es  unlerllegt  keinem  Zweifel,  dass 
es  unter  den  österreichischen  Weinen  mehrere  Sorten  gibt,  welche  den 
berühmtesten  des  Auslandes  an  Güte  nicht  nachstehen.  Die  edelsten  sind 
die  ungrischen  Weine;  der  Tokayer  (nach  Schanis  "J  jährlich  über 
900.000  Eimer),  der  Menescher  (über  470.000  Eimer  mit  Einschluss 
der  minder  guten  Landweine),  der  Rüster,  der  Ofner,  der  Oedenbur- 
ger,  der  Erlauer,  der  Nessmülyer,  der  Schomlaucr,  der  St.  Georger, 
der  Sexarder  und  mehrere  andere  sind  allgemein  als  ausgezeichnete 
oder  als  gute  Weine  bekannt.  Ebenso  berühmt  sind  die  syrmischen 
Weine  ,  welche  unter  dem  Namen  Carlovitzer  in  den  Verkehr  kommen; 
die  kroatischen  sind  liqueurartig  und  zählen  den  Bukovezer  und  Mozla- 
vinaer  zu  den  besten.  Im  Banate  ist  nächst  den  syrmischen  der  Ver- 
schetzer  und  in  der  Militärgrenze  der  rothe  Weisskirchner  der  beste. 
Auch  Siebenbürgen  hat  gute  Weine ,  worunter  der  Krakkoer,  Birthel- 
mer  und  Müllenbacher  die  bekanntesten  sind.  Zu  den  besten  nieder- 
österreichischen Weinen  zählen  der  Gumpoldskirchner,  Vöslauer,  Mail- 
bcrger,  Stinkenbrunner ,  Grinzinger,  Klosterneuburger ,  Bisamberger, 
Weidlingcr  und  Nussdorfer ;  zu  den  besten  mährischen  der  ßisenzcr, 
der  Blattnitzer,  Poleschowitzer,  Domaniner  und  Archlebauer.  Trotz  der 
geringen  Production  hat  Böhmen  an  seinem  Melniker  und  Tschernoseker 
altberühmte  Weine.  In  Steiermark  gehören  der  Brandner,  Luttenberger, 
Pickerer,  Radkersburger,  Gonobitzer  und  Kerschbacher  zu  den  besten  Wei- 
nen. Die  Kärnlhner  und  Vorarlberger  sind  von  geringerer  Qualität;  eines 
besseren  Rufes  erfreuen  sich  diedeutsch-tiroler  an  der  Etsch;  die  wälsch- 
tiroler  gleichen  den  italienischen,  welche  fast  durchgängig  von  ziemlich 
mittelmässiger  Qualität  sind.  Bessere  Weine  haben  Krain  und  das  Küsten- 
land; doch  ist  es  den  istrischen  noch  nicht  gelungen,  sich  in  dem  Grade 
Geltung  zu  verschaffen,  als  sie  es  verdienen.  In  Dalmatien  gedeihen  treffli- 
che Weine,  welche  bei  gehöriger  Pflege  und  Verarbeitung  vielleicht  die 
ungrischen  an  Güte  übertreffen  würden ;  sie  sind  durch  Süsse  und  Feuer 
ausgezeichnet  und  darunter  besonders  gute  Desertweine,  von  welchen 
auch  der  Eimer  zu  60  bis  75  fl.  bezahlt  wird;  wir  nennen  hier  nur  den 
Marzamin  der  Bocche  di  Cattaro,  den  weissen  und  rothen  Moscato 
und  Refosco  ,  den  Malvasia  von  Ragusa,  den  Maraschino  von  Sebenico 
und  vin  di  Tartaro ,  den  Muscat  von  Almissa,  den  Prosecco  von  Lesina 
und  Ignina. 

Die  Hauptmasse  der  Weine  des  Kaiserstaates  ist  jedoch  immer 
noch  den  mittelmässigon  Sorten  zuzuzählen.  Die  Ursache  liegt  theils 
in  dem  nicht  überall  genügenden  Vorgange  beim  Anhnu,  Ihcils  in  der 


!=)  Ungarns  Weinbau    Test  1832  und  1833. 
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Bereitung  des  Weines  selbst.  Fast  ohne  Ausnahme  trifft  den  Weinbauer 
der  Vorwurf,  dass  er  hauptsächlicli  die  Quantität  der  Erzeugung,  nicht 
aber  deren  Oualilät  im  Auge  habe ;  daher  die  Auswahl  der  Trauben- 
sorten, deren  es  in  der  Monarchie  eine  ungemein  grosse  Anzahl  (Avohl 
über  500)  gibt,  wenigstens   auf  dem   flachen  Lande,  minder  im  Ge- 
birge ,  in  der  Regel  nur  danach  berechnet  ist.  Nicht  selten  enthält  ein 
und  derselbe  Weingarten  mehrere  Traubensorlen,  welche  bei  der  Lese 
nicht  gesondert  werden  und  nolhwendig  ein  geringes  Erzeugniss  lie- 
fern, indem  es  aus  einem  Gemische  von  früh-  und  spätreifen  Trauben 
gewonnen  wird.  Was  den  Anbau  selbst  anbelangt,  so  wird  demselben  mit 
Ausnahme  der  Rebenpflanzungen,  welche  nach  italienischer  Weise  ge- 
zogen werden,  durchgängig  eine  grosse  Sorgfalt  zugewendet;  selbst 
in  der  Militärgrenze  wird  ihm  mehr  Aufmerksamkeit  geschenkt,  als  je- 
dem anderen  Zweige  der  Landwirthschaft.  Nicht  dasselbe  Lob ,  wie  im 
Allgemeinen  der  Fleiss  des  Winzers,  verdienen  die  in  Anwendung  ste- 
henden Methoden  des  Anbaues.  Abgesehen  von  den  verschiedenen  Mo- 
dificationcn  lassen  sich  deren  zwei,  nämlich  die  deutsche  und  italieni- 
sche, unterscheiden.  Nach  der  deutschen  wird  der  AYeinstock  niedrig 
gezügelt ,  um  die  Trauben  in  einer  dem  Erdreiche  nahen  Lage  zu  er- 
halten,   damit  sie  durch  die  ausstrahlende  Wärme  eher  zur  Reife  ge- 
langen ,  während  nach  der  italienischen  der  Weinstock  seinem  natür- 
lichen Wüchse  fast  gänzlich  überlassen  bleibt  und  die  Trauben  unter  der 
Gunst  des  Klimas  selbst  in  erhöhter  Lage  und  im  Schatten  der  Bäume, 
welche   die  Stelle   der  deutschen  Pfähle   vertreten,  reif  werden.  Das 
Detail  der  eigentlichen  Bearbeitung  der  Weingärten    ist  nicht  nur  in 
den  einzelnen  Kronländern,  sondern  selbst  in  benachbarten  Gegenden 
des  nämlichen  Kronlandes   verschieden ;   überall  erfordert  jedoch   die 
deutsche    Bctriebs-3Iethode   mehr  Sorgfalt ,   Mühe  und   Fleiss  als  die 
italienische.    Letztere  ist  im  lombardisch-venetianischen   Königreiche, 
inWälsch-Tirol  und  im  Küstcnlande,  bedeutend  modificirt  auf  den  quar- 
nerischen  Inseln  und  in  Dalmatien ,  wo  der  Anbau  minder  nachlässig 
betrieben  wird ,  als  man  gewöhnlich  annimmt,  im  Gebrauche. 

Auch  hinsichtlich  der  Weinbereitung  gibt  es  zwei  Hauptmelhoden, 
nach  welcher  man  entweder  Most-  oder  Träbernwein  gewinnt.  Letz- 
terer wird  hauptsächlich  in  dem  Complexe,  welche  den  Weinbau  nach 
italienischer  Weise  betreibt,  aber  auch  hie  und  da  in  Ungern,  der 
Vojvodschaft  und  dem  Banate,  Kroatien  und  Slavonien  und  in  der  Mi- 
litärgrenze erzeugt;  der  weisse  Wein  wird  fast  ohne  Ausnahme  aus 
Mostwein  gewonnen.  Uebrigens  lässt  die  Weinbereitung  in  der  Monar- 
chie sehr  viel  zu  wünschen  übrig;  auch  sind  die  Missgriffe,  welche  sich 
hier   zeigen,  bei  weitem  leichter  zu    beseitigen,  als  jene  im   Anbaue 
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selbst,  weil  letztere  in  der  Regel  nur  durch  grossen  Kostenaufwand 
gut  gemacht  werden  können.  Zu  dem  Uebelstande  der  unzweckmiissi- 
gen  Weinbereitung  kommt  noch  jener  der  ungenügenden  Aufbewah- 
rung des  Weines,  ein  Vorwurf,  welcher  namentlich  den  ganzen  Süden 
der  Monarcliie  trifft,  wo  gute  Keller  zu  den  Seltenheiten  gehören  oder 
Gefässe  gar  nur  ausnahmsweise  (wie  in  Dalmatien)  angewendet  wer- 
den, und  es  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  dass,  wenn  den  Anforderun- 
gen in  Bezug  auf  Anbau,  Bereitung  und  Aufbewahrung  mindestens  in 
einem  höheren  Maasse  als  bisher  entsprochen  würde,  auch  die  ge- 
wöhnlichen italienischen,  besonders  aber  die  dalmatinischen  Weine  sich 
länger  halten  würden. 

i44.  Weinhandel.  Wiewohl  dem  Weinbaue  in  der  Monarchie 
viel  Lob  zuzuerkennen  ist,  auch  die  Weinbereitung  in  den  ergiebigsten 
Thcilen  des  Kaiserthums  wenigstens  auf  einer  Stufe  steht  wie  im 
Aligemeinen  in  den  meisten  Weinländern  Europas  und  auf  die  Aufbe- 
wahrung des  Erzeugnisses  mindestens  im  Norden  und  in  dem  gröss- 
len  Theile  von  Ungern  eine  wahrhaft  lobenswerlhe  Aufmerksamkeit 
verwendet  wird;  so  ist  doch  der  Verkehr  in  österreichischen  Weinen 
von  so  geringem  Belange,  dass  man  bestürzt  fragt,  welche  Ursa- 
chen es  seien ,  die  eine  so  betriibende  Thatsache  herbei  zu  führen 
vermögen.  Dass  solch'  ein  Ergebniss  in  den  genannten  Umständen 
allein  nicht  liegen  könne,  geht  aus  dem  Gesagten  deutlich  hervor. 
Wir  wollen  jedoch  zunächst  die  auffallende  Erscheinung  statistisch 
beleuchten  und  abermals  die  Handels -Ergebnisse  der  Jahre  1844, 
1845,  1846,  1847  und  1850  hiezu  benützen.  Es  wurden  nämlich 
eingeführt: 

Capwein,  alle  französischen,  deutschen,  spanischen,  por- 
tugiesischen und  die  nicht  besonders  genannten  Weine  35.858  Wr.  Clr.  '■') 
Cyperwein,    alle    übrigen    Levantiner    und    Insulaner, 

dann    italienische,    moldauische    und     walachische 

Weine,  insofern  sie  nicht  unter  den  folgenden  Ab- 

theihmgen  vorkomnien     12.970       „         „ 

Schweizer  und  sogenannte  Seeweine  (Bodensee'r)  nach 

Vorarlberg,  moldauische  und  walachische  nach  der 

Bukowina ,  Ungern  und  Siebenbürgen 122.563       „         „ 

Gemeine  italienische  Weine   nach    der  Lonibardie  und 

Venedig    1,157.118      „ 

Aus  Dalmatien  und  den  istrischen  Zollausschlüssen  .  .  .        480.118       „         „ 
Aus  anderen  Zollausschlüssen 541       „ 

Zusammen  .  -  •     l,ft09.ir)R    Wr.    Ctr. 

*)  Im  üurclischnilte  l  Eimer  zu   120  Wiener  Pfund. 
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Capwein  und  Champagner  in  grossen  Flaschen 562.910  Slück 

„  „  „  „    kleinen  „         101.129       „ 

Alle  übriffen  nicht  besonders  genannten  Weine  in  Flaschen.  .  422.892      „ 


Zusammen  .  .  .    1,086.931  Stück 

Nimmt  man  den  Preis  eines  Centners  nach  den  officiellen  Han- 
dels-Ausweisen beim  Capwein  n.  s.  w.  mit  60  fl.,  beim  Cyperwein  n.  s.  w. 
mit  30  fl.  und  bei  den  übrig-en  Weing-altungen  mit  4  fl.,  jenen  einer  gros- 
sen Flasche  Capwein  und  Champagner  zu  Ifl.,  einer  kleinen  Flasche 
zu  ^/^  fl.  und  einer  Flasche  von  den  anderen  Weinen  zu  ^/i  II.  an ,  so 
stellt  die  obig-e  Einfuhr  einen  Geldwerlh  von  10,407.00011.  dar  und 
daher  einen  mittleren  im  Jahre  von  2,081.000  fl. 

Dazu  kommt  noch  die  Einfuhr  aus  dem  Auslande  nach  dem  dal- 
matinischen Zollgebiete,  welche  inzwischen  unbedeutend  ist;  sie  belicf 
sich  während  der  nämlichen  fünf  Jahre 

an  Cap-,  Cyperwein,  französischen,  portugiesischen, 

spanischen,  Rhein-  und  Levantiner   Weinen    auf  830  Ctr.  im  Geldw.  v.  24.900  11. 
an  allen  anderen  Weinen     „     378     „     „       „         „     1.500  „ 

Mit  Ausnahme  von  13  Ctr.  der  letzteren,  welche  aus  der  IVIililär- 
grenze  eingeführt  wurden,  war  die  Einfuhr  durchgängig  zur  See  er- 
folgt. Es  erhöht  sich  sonach  der  jährliche  Einfuhrswerth  an  Weinen 
aus  dem  Auslande  auf  2,086.000  fl.  Wegen  der  nicht  unbedeutenden 
Mengen,  welche,  wiewohl  sie  Erzeugnisse  des  Inlandes  sind,  doch  als 
ausländische  Waare  (wegen  der  Zollausschlüsse  und  des  dalmatini- 
schen Zollgebietes)  gelten,  mag  er  jedoch  auf  iy4  Millionen  Gulden 
festgestellt  werden',  wiewohl  andererseits  mindestens  die  Preise  des 
Capweines  und  Champagners  in  Flaschen  zu  gering  angenommen 
wurden. 

Sehr  bedeutend  ist  auch  die  Einfuhr  von  frischen  und  gemaischten 
Weintrauben  aus  dem  Auslande  nach  dem  allgemeinen  österreichischen 
Zollgebiete;  sie  betrug  während  der  genannten  fünf  Jahre  493.082  Ctr. 
im  Werthe  von  1,232.705  fl.  (wovon  458.108  aus  den  fremden  italieni- 
schen Staaten  und  31.542  zur  See)  und  es  wird  soliin  der  jährliche 
Einfuhrswerth  aus  dem  Auslande  noch  um  Vi  Million  Gulden  erhöht, 
so  dass  er  im  Ganzen  auf  2  Millionen  Gulden  sich  beläuft. 

Die  gleiclizeitige  Ausfuhr  aus  dem  allgemeinen  Zoligebiele  nach 
dem  Auslande  betrug  954.397  Ctr.,  im  Geldwerthe  von  5,726.000  fl.,  oder 
da  der  Preis  des  Eimers  mit  7  fl.  12  kr.  etwas  zu  niedrig  angenommen 
sein  dürfte,  von  6  Millionen  Gulden,  woraus  auf  das  Jahr  imDurchschnilte 
1,200.000  fl.  sich  ergeben.  Von  der  gesammten  Ausfuhrs-Menge  gelang- 
ten nach  dem  Auslande 
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zur  See 378.717  Clr.  über  die  Schweiz  ....    250.020  Ctr. 

über  Polen 131.846    „  „       „     Türkei 86.075    „ 

„     Preussen 73.859    „  „     Uussland 16.106    „ 

„    Süd-Deulschland   .        8.082    „  „    d.  fremd,  ilal.  Staaten     7.593    „ 

„    Sachsen 2.099    „ 

An  frischen  und  gemaischten  Weintrauben  wurden  gleichzeitig- 
11.554  Centner  im  Werihe  von  43.000  fl.  ausgeführt  (wovon  3.762 
nach  den  fremden  italienischen  Staaten ,  3.170  nach  der  Türkei  und 
2.763  nach  der  Schweiz),  und  es  erhöht  sich  der  jährliche  Ausfuhrswerth 
auf  1,209.000  fl. 

Die  Ausfuhr  aus  Dalmalien  ist  vom  höchsten  Belange ;  sieht  man 
von  den  feineren  ausländischen  Weinen  (Cap-  und  Cyperwein ,  fran- 
zösischen, portugiesischen  u.  s.  w.)  ab,  wovon  während  derselben  fünf 
Jahre  11  Ctr.  nach  der  Miütärgrenze  und  25  Ctr.  zur  See  im  Gesamml- 
werthe  von  1.100  fl.  im  Transit  ausgeführt  wurden  und  behält  man  nur 
die  grössere  Masse  von  gewöhnlichen  Weinen ,  welche  fast  aus- 
schliesslich dalmatinische  und  quarnerische  waren,  im  Auge,  so  zeigt 
es  sich,  dass  892.476  Ctr.  ausgeführt  wurden  und  zwar  : 

zur  See  748.650,  nach  der  Militärgrenze  121.897,  nach  der  Türkei 
15.813  und  nach  Montenegro  6.116  Centner.  Von  den  zur  See  aus- 
geführten Weinen  gelangen  (wie  sich  aus  der  Bewegung  in  den  Ge- 
meindehäfen erkennen  lässt)  mindestens  vier  Fünftheile,  also  im  Ganzen 
720.817  Cenlner  nach  dem  Inlande,  somit  nur  171.639  Centner  nach  dem 
Auslande ,  welcher  Betrag  einen  Geldwerth  von  1  Million  Gulden  dar- 
stellen mag,  da  in  den  amtlichen  Ausweisen  der  mit  4  fl.  für  den  Clr. 
angenommene  Preis  zu  niedrig  sein  dürfte.  Es  erhöht  sich  sonach  der 
mittlere  Geldwerth  der  jährlichen  Ausfuhr  auf  beiläufig  1,400.000  fl., 
so  dass  das  nächst  Frankreich  bedeutendste  Weinland  Europas  um 
600.000  fl.  an  Wein  und  Weintrauben  jährlich  mehr  ein-  als 
ausführt.  Der  innere  Verbrauch  Oesterreichs  ist  sonach  ungemein 
gross  (bei  45  Maass  auf  den  Kopf)  und  wird  wohl  in  keinem  europäischen 
Staate  erreicht;  allein  dieser  Umstand  mildert  die  besprochene  pein- 
liche Thatsache  nicht. 

Um  auch  zu  erkennen,  welchen  Antheil  an  dem  Verkehre  mit  dem 
Auslande  die  einzelnen  Theile  des  allgemeinen  österreichischen  Zoll- 
gebietes annäherungsweise  (nämlich  unter  den  mehrmals  angedeuteten 
Beschränkungen)  haben,  mag  hier  noch  nachstehende  Uebersicht  auf- 
genommen werden. 


II. 
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Ausfuhr. 

Ausgeführt  wurden  an  Wein  (Wiener  Centner)  über 
Nieder-Oesterreich  1.626, 

Ober-Oesterreich  und  Salzburg  1.149,  davon  1.148  nachSüd-Deuschland, 
Steiermark,  Kiirnthen  und  Krain  410, 
Görz  und  Gradisca  293.526,    davon  190.000  über  Triest ,   103.525  über 

die   sonstigen  Seeküsten, 
Tirol  und  Vorarlberg  21.913,  davon  20.240  nach  der  Schweiz,  1.598 

nach  Süd-Deutschland , 
Böhmen  3.574,  davon  2.447  nach  Preussen,  1082  nach  Sachsen, 
Mähren  und  Schlesien  4.032,  davon  4.027  nach  Preussen, 
Galizien  und  die  Bukowina  12.057,  davon  7.082  nach  Polen,  2.486  nach 

Russland,  2.407  nach  Preussen, 
die  Lombardie  231.632,  davon  229,681  nach  der  Schweiz,  1.825  nach 

den  fremden  italienischen  Staaten, 
Venedig  80.780,  davon  75.080  zur  See  (17.635  über  Venedig),  5.689 

nach  den  fremden  italienischen  Staaten, 
Ungern  u.  s.  w.  303.452,  davon  124.540  nach  Polen,  85.530  nach  der 

Türkei,  64.763  nach  Preussen,  13.620  nach  Russland,  9.084  zur 

See,  5.091  nach  Süd-Deutschland, 
Siebenbürgen  246  Centner. 

Dass  diese  Zahlen  sich  auf  die  Verzollungsorie  beziehen,  ward  be- 
reits gesagt;  es  lassen  sich  aber  die  Herkunfts-  und  die  Bestimmungs- 
Länder  unschwer  erkennen. 

Was  endlich  den  Handel  mit  frischen  und  gemaischten  Weintrauben 
anbelangt,  so  findet  er  hauptsächlich  zwischen  der  Lombardie  und  den 
fremden  italienischen  Staaten  statt;  es  wurden  nämlich  eingeführt: 
nach  der  Lombardie  458.112  Clr. ,  davon  458.108  aus  den  fremden  ita- 
lienischen Staaten, 
nach  der  Militärgrenze  und  Kroatien  24.662  Ctr. ,  zumeist  aus  Dalma- 

tien  und  Istrien, 
nach  Görz    und  Gradisca  6.885  Ctr.,  zur  See   und  zwar  zumeist  aus 

Istrien, 
nach  Tirol  und  Vorarlberg  2.014  Ctr.,  davon  1.880  aus  der  Schweiz,  der 

kleine  Rest  aus  Süd-Deutschland, 
nach  Siebenbürgen  1.100  Centner  aus  der  Moldau  und  Walachei, 
nach  der  Bukowina  225  Ctr.  aus  der  Moldau,  nach  Böhmen  29  Ctr.  und 

nach  Mähren  25  Ctr.; 
ausgeführt   wurden : 
aus  der  Lombardie  6.523  Clr. ,  davon  3.762  nach  den  fremden  italieni- 
schen Staaten  ,  2.761  nach  der  Schweiz, 


68 

aus  Ungern  u.  s.  w.  3.617  Centner,  davon  3,170  nach  der  Türkei, 
aus   Tirol   und    Vorarlberg  686   CIr. ,    last  ausschliesslich   nach  Süd- 
Deutschland, 
aus  Görz  und  Gradisca  674  Ctr.  zur  See, 
aus  Böhmen  51  Ctr.  nach  Sachsen. 

Um  das  Bild  zu  vervollständigen ,  erübrigt  nur  noch ,  den  Bin- 
nenhandel darzustellen.  Er  ist  bedeutend;  auch  geht  aus  dem  Gesag- 
ten hervor,  dass  ein  Theil  desselben,  nämlich  jener  mit  den  Zollaus- 
schlüssen ,  bereits  in  dem  Verkehre  mit  dem  Auslande  enthalten  sei, 
und  dass  er  auch  ausgeschieden  werden  könne.  Aus  den  schon  ange- 
gebenen Gründen  ist  er  jedoch ,  insofern  er  sich  auf  die  Kronländer 
diessseits  der  ehemaligen  Zwischen-ZoUlinie  unter  einander  bezieht,  nicht 
im  Detaile  bekannt  und  es  kann  nur  der  Binnenverkehr  zwischen  den 
Ländern  jenseits  und  diessseits  der  bestandenen  inneren  Zolllinie  dar- 
gestellt werden.  Wir  geben  ihn  hier  summarisch  für  die  fünf  Jahre  1843 

bis  mit  1847. 

Einfuhr.  Ausfuhr. 

Wein     Weintrauben  Wein     Weintrauben 

Nach  und  von  Wiener  Centner. 

Nieder-Oesterreich    302.191      20.543        42.021       2.961 

Ober-Oe.slerreich  und  Salzburg 655  .  9 

Steiermark ,  Kärnthen  und  Krain 170.368        1.252  3.450  5 

Görz  und  Gradisca 443  .  30 

Tirol  und  Vorarlberg 166 

Böhmen 9.975  1 

Mähren  und  Schlesien 39.370  10  1.398  1 

Galizien  und  der  Bukowina 166.011*)    2.354  26 

der  LombardJe 228  .  48 

Venedig _^ 53 ._ ■_ .__ 

Zusammen .  .  .  689.459      24.160        467982      2.967 

Sohin  führen  Ungern,  die  Vojvodschaft  und  Banat,  Kroatien  und 
Slavonien  nebst  Siebenbürgen  und  der  Militärgrenze  jährlich  im  Mittel 
128.495  Ctr.  Wein  und  4.239  Ctr.  Weintrauben  und  Maische  mehr 
nach  den  übrigen  Kronländern  aus,  als  sie  von  diesen  beziehen.  Im 
Geldwerthe  hat  die  Mehr- Ausfuhr  beiläufig  800.000  fl.  betragen;  es 
steht  jedoch  zu  erwarten,  dass  die  Aufhebung  der  Zwischen-ZoUlinie 
und  die  mit  Energie  betriebene  Verbesserung  der  Communicationsmit- 
lel  diesen  Betrag  bedeutend  erhöhen  und  auch  den  Verkehr  mit  dem 
Auslande,  namentlich  mit  Süd-Deutschland,  ungemein  steigern  werde. 

Was  aber  auch  die  Zukunft  bringen  mag,  der  gegenwärtige  Zu- 
stand des  österreichischen  Weinhandels  ist  nach  dem  Gesagten  unver- 


*)  Davon  9.363  aus  Siebenbürgen  nach  der  Bukowina. 
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kennbar  ungenügend  und  belrübend;  er  kann,  wie  er  sich  bis  jetzt 
gestaltet  hat,  weder  den  bestehenden  Anbau  zur  Verbesserung  anre- 
gen, noch  zur  Erweiterung  desselben  aufmuntern.  Die  noch  geringe 
Oualität  der  Hauptmasse  der  gewonnenen  Weine  bereiten  dem  Handel 
allerdings  eine  grosse  Schwierigkeit;  aber  man  darf  andererseits  nicht 
verkennen ,  dass  er  an  der  gewiss  nicht  unbedeutenden  Menge  der 
guten,  ja  ausgezeichneten  in  Oesterreich  gewonnenen  Weine  ein  loh- 
nendes Object  hat.  Es  liegt  der  geringe  Belang  des  Handels  vielmehr 
in  dessen  unzureichender  Organisirung,  in  der  zumeist  zweckwidrigen 
Behandlung  der  Weine  im  Keller  und  in  der  völlig  ungenügenden  Her- 
richtung der  Weine  zum  Verkaufe. 

Die  Regsamkeit,  welche  die  Handelsleute  des  Auslandes  in  Auf- 
suchung neuer  Absatzorte  zeigen,  vermisst  man  in  Oesterreich;  man 
ist  noch  zu  sehr  daran  gewöhnt,  sich  von  Käufern  suchen  zu  lassen, 
statt  sie  zu  suchen  ;  ja  selbst  beim  Einkaufe  will  man  von  den  Pro- 
ducenten  gesucht  Averden  und  lässt  so  häufig  die  günstigen  Momente, 
deren  Benützung  eben  die  meisten  Vortheile  bietet ,  sorglos  vorbeige- 
hen. Dazukommt,  dass  der  Weinhändler  in  der  Regel  nicht  die 
nöthigen  Kenntnisse  der  Chemie  besitzt,  um  die  Qualität  der  Weine 
gründlich  Avürdigen  zu  können ;  ja  er  ist  in  jenen  des  Handels  über- 
haupt meistens  weniger  erfahren  als  Handelsleute,  welche  sich  mit  dem 
Verkehre  anderer  Gegenstände  befassen.  Im  Grunde  gibt  es  denn  auch 
in  der  Monarchie  wenige  Weinhändler,  welche  ohne  kostspielige  Er- 
fahrungen einen  sicheren  Haltpunct  gewonnen  hätten;  am  Ende  ge- 
hen aber  auch  —  man  kann  abermals  sagen  in  der  Regel  —  diese  Er- 
fahrungen ,  die  aus  vielfältig  misslungenen ,  nicht  durch  Wissenschaft 
geleiteten  Versuchen  mühesam  erworben  wurden,  mit  dem  Ableben 
des  Experimentators  oder  wohl  gar  noch  früher  verloren ,  wenn  er, 
wie  es  häufig  geschieht,  es  vorzieht,  in  seinen  späteren  Lebensjahren 
das  Erworbene  ruhig  zu  verzehren ,  statt  es  durch  Fortführung  seines 
Geschäftes  zu  vermehren.  Uebrigens  scheint  es  nothwendig,  dass  zwi- 
schen dem  Produccnten  und  dem  eigentlichen  Handeismanne  ein  Ver- 
mittler stehe,  welcher  in  der  Monarchie,  wenigstens  in  der  reinen  Form, 
fehlt.  Seine  Aufgabe  wäre  es,  dem  Winzer,  welcher  sein  Erzeugniss 
als  todtes  Capital  nicht  lange  liegenlassen  kann,  den  Wein  abzunehmen, 
für  eine  gute  Kellerpflege  und  für  eine  angemessene  Zubereitung  des- 
selben zum  Verbrauche  Sorge  zu  tragen.  Die  Wichtigkeit  dieser  Ver- 
mittlcrsrolle  liegt  klar  am  Tage;  der  Producent,  des  Absatzes  seines 
Erzeugnisses  sicher,  wird  vieler  Sorgen  und  Mühen  enthoben,  ja  viel- 
leicht angeregt,  es  zu  verbessern,  wenn  es  ihm  gelohnt  wird;  der 
Handelsmann  findet  an  jedem  Zeitpunctc  seinen  Artikel,  braucht   ihn 
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nicht  lange  liegen  zii  lassen  und  kann,  da  die  Sorgen  wegen  Aufbe- 
wahrung und  Kellerpflege  entfallen,  seinem  eigentlichen  Berufe  alle 
Aufmerksamkeit  zuwenden.  Dagegen  müssle  der  Vermittler  auch  der  Lö- 
sung seiner  grossen  Aufgabe  gewachsen  sein;  ausgerüstet  mit  den  nüthi- 
gen  Kenntnissen  über  die  Eigenschaften  der  Weine,  welche  er  ankauft  und 
vertraut  mit  dem  Geschmacke  der  Consumenten,  welcher  sich  nicht  dicti- 
renlässt,  wäre  er  in  der  Lage,  aus  den  natürlichen  Erzeugnissen  ein 
künstliches  zu  gewinnen ,  welches  den  herrschenden  Anforderungen 
entspräche.  Die  Zubereitung  des  Weines  zum  Verkaufe  wäre  in  sicheren 
Händen ,  während  sie  gegenwärtig  fast  aller  Verlässlichkeit  entbehrt 
und  nicht  selten  ein  Producl  liefert,  was  —  absichtlich  und  unabsicht- 
lich —  nur  als  Fälschung,  welche  allen  Credit  untergräbt,  bezeich- 
net werden  muss.  Diess  lehrt  die  Erfahrung  namentlich  in  Betreff  der 
ungrischen  und  syrmischen  Weine. 

Seit  einigen  Jahren  hat  man  dem  Weinhandel  eine  grössere  Auf- 
merksamkeit geschenkt  und  es  fehlt  nicht  an  Versuchen ,  ihn  zu  er- 
weitern. Es  wird  wohl  auch  gelingen ,  wenn  man  beharrlich  fortfährt. 
Gelangen  aber  einmal  grössere  Massen  in  den  AVelthandel,  dann  wird 
auch  der  Anbau  und  die  erste  Bereitung  des  Weines  die  wünschens- 
werthen  Verbesserungen  erfahren ;  denn  sobald  der  Winzer  auf  practi- 
schem  Wege  die  Ueberzeugung  erhält,  dass  er  bei  einem  Erlrägniss 
von  10  Eimern  einen  grösseren  Reingewinn  hat,  als  bei  einem  von 
40  bis  60  Eimern,  wird  für  ihn  die  Wahl  nicht  zweifelhaft  sein. 

145.  Nebenproduc  t  e.  Das  bedeutendste  Nebenproduct  des 
Weinbaues  sind  die  Trabern  (Treslern).  Sie  werden  zur  Branntwein- 
Erzeugung  und  deren  Abfälle  zur  Thierfütterung  verwendet.  Wir 
kommen  nochmals  auf  diesen  Gegenstand  zurück  und  bemerken  nur 
noch ,  dass  im  lombardisch-venefianischen  Königreiche ,  in  Wälsch- 
Tirol,  zum  Theile  auch  im  Küstenlande  und  selbst  in  Dalmatien  der  so- 
genannte vin  piccolo  des  Colonen  im  Grunde  auch  nichts  anderes  als 
ein  Nebenproduct  sei.  Es  ist  nämlich  ziemlich  allgemein  daselbst  ein- 
geführt, dass  der  nach  vollendeter,  in  Bottichen  vorgenommener 
Gährung  abgezogene  klare  Wein  dem  Eigenthümer  abgeliefert  wird, 
der  Rückstand  aber  (Schalen  und  Stängel)  dem  Colonen  überlassen 
bleibt.  Dieser  schüttet  Wasser  auf,  lässt  erneut  die  Gährung  vor  sich 
gehen  und  gewinnt  auf  diese  Weise  einen  Nachwein  fscavezzo,  vin 
jjiccolo) ,  welcher  noch  immer  geniessbar  ist ,  da  in  den  Tröstern 
nach  der  ersten  Gährung  gewöhnlich  noch  10  "/o  Weingehalt  zurück- 
bleiben. Diess  gilt  jedoch  nur  von  den  rothen  Weinen,  da  die  weissen 
durch  Pressen  bereitet  werden. 


71 


4.  Clraslaiidbaii. 

146.  Umfang'.  Der  Uinfano-  des  (iraslandes  erg-ibt  sich  aus  den 
Artikeln  123,  124  und  126.  Es  sind  nämlich  dem  Wiesenlande  auch 
die  Hälfte  der  Gärten  und  der  Eg-gärten,  dem  Weidelande  aber  die 
Dricschfelder  zuzuzählen,  dagegen  sowohl  von  dem  erstercn  als  auch 
von  dem  letzleren  jene  Anlheile,  auf  welchen  auch  Holznulzung  statt- 
findet, zur  Hälfte  abzurechnen.  Dort,  wo  das  Garten-  und  Wicscnland 
nicht  ausgeschieden  ist,  mag  der  ganze  Betrag  als  Wiesenland  gelten. 
Danach  findet  man,  dass  auf  100  Joch  Ackerland  entfallen  an: 


Alpen  u. 


^V>iden 

'" 

Joch. 

^ 

in  Salzburg-    .... 

223 

445 

668 

„  Tirol  u.Vorarll). 

ISO 

267 

447 

„  Dalmatien  .... 

8 

371 

379 

„  demKüslenlande 

74 

274 

348 

„  Kärntlieii   .... 

113 

203 

316 

„  Krain 

113 

157 

270 

„  der  Buliowina  . 

ICD 

80 

180 

„  Steiermark  .  .  . 

87 

88 

175 

„  derMilitärgrenze 

58 

56 

114 

„  A^enedig: 

48 

61 

109 

„  Siebenbürgen     . 

49 

44 

93 

in  der  Lombardie  .  40 

„  d.  Vojv.  u.d.Ban.  41 

„     „     Monarch.  35 

„  Ungern    .     ...  26 

„  Ober-Oesterr.  .  54 

„  Nieder- Oesterr.  34 

„  Kroat.  u.  Slavon.  25 

„  Galizien 27 

„  Mähren 17 

„  Böhmen 23 

„  Schlesien  ....  15 


Alpen  II. 
Weide 

Joch. 

50 
43 
44 
49 
18 
19 
23 
20 
22 
15 
20 


90 
84 
79 
75 
72 
53 
48 
47 
39 
38 
35 


Es  sind  sohin  die  eigentlichen  Alpenländer  nebst  Dalmatien,  dem 
Küstenlande  und  der  Bukowina  vorzugsweise  auf  die  Viehzucht  ange- 
wiesen. Inzwischen  wird  die  obige  Reihenfolge  der  Kronländer  ge- 
ändert ,  wenn  man  das  Weideland  auf  Wiesen  reducirt  und  hiebei 
im  Durchschnitte  5  Joch  Weiden  für  1  Joch  Wiesen  nimmt.  Es  tritt 
dann  Dalmatien  hinter  Steiermark,  das  Küstenland  hinter  Kärnthen  und 
Krain ,  Ober-Oesterreich  vor  die  Lombardie ,  Ungern  hinter  Nieder- 
Oesterreich,  Kroatien  und  Slavonien  hinter  Galizien  und  Böhmen  vor 
Mähren. 

147.  Wiesenbau.  Der  Wiesenbau  wird  im  Allgemeinen  mit  der- 
selben Sorgfalt  betrieben  wie  der  Ackerbau,  mithin  in  den  Alpenländern 
am  besten,  wo  er  jedoch  noch  immer  einer  bedeutenden  Verbesserung- 
fähig  ist.  Im  lombardisch- venetianischen  Königreiche  ist  jedoch  die 
Sorgfalt  für  den  Wiesenbau  grösser  alsfiirden  Ackerbau  und  es  kommt 
demselben  das  treffliche  Bew  ässerungs-System  wohl  zu  Statten ;  in 
Böhmen  hat  er  eine  hohe  Stufe  der  Vervollkommnung  erreicht.  Im 
Ganzen  zeigt  der  Wiesenbau  noch  viele  Mängel;  bedeutende  Flächen 
liefern  nur  saueres  Gras,  weil  sie  nicht  hinreichend  entwässert  sind, 
andere  dagegen    einen  geringen  Ertrag ,   weil  die  Bewässerung  noch 
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nicht  jenen  Umfang  gewonnen  hat,  welcher  wünschcnswerth  ist  nnd 
bei  dem  vorhandenen  Wasserreichthum  auch  zu  erreichen  wäre;  über- 
diess  wird  die  Düngung  der  Wiesen  in  einem  grossen  Theile  der  Mo- 
narchie als  Nebensache  angesehen.  Es  gibt  jedoch  ausser  Dalmatien, 
wo  der  geringe  Belang  von  zwei  österreichischen  Quadratmeilen  wohl 
ausser  Betrachtung  bleiben  muss  ,  kein  Kronland  ohne  Wiesenbau. 

148.  Die  Weiden.  Die  bedeutenden  Flächen,  welche  in  meh- 
reren Kronländern  die  natürlichen  Weiden  einnehmen  und  von  denen 
nur  die  Alpenweiden  naturgcmäss  sind,  müssen,  wie  bereits  gesagt,  als 
die  belangreichste  Schattenseite  derLandwirthschaft  Oesterreichs  ange- 
sehen werden.  Es  sind  jedoch  schon  grosse  Strecken  davon  für  geeig- 
neten Anbau  gewonnen  worden  und  dazu  hat  namentlich  die  erfreu- 
liche Zunahme  des  künstlichen  Futterbaues  viel  beigetragen.  Trotzdem 
sind  die  Gemeindeweiden  hie  und  da  noch  immer  von  beträchtlicher 
Ausdehnung  und  ein  um  so  grösserer  Uebelstand ,  als  sie  einerseits 
und  zwar  selbst  in  Tirol ,  wo  auf  das  Grasland  eine  ausgezeichnete 
Aufmerksamkeit  verwendet  wird,  gänzlich  vernachlässiget  werden 
und  andererseits  einer  anderen  Cultur  unzugänglich  bleiben ,  weil 
sie  selten  in  den  Besitz  eines  Einzelnen  gelangen.  Auch  im  lom- 
bardisch-venetianischen  Königreiche,  wo  der  Boden  einen  ungemein 
hohen  Werth  hat,  wird  das  Weideland  nur  sehr  langsam  in  gerin- 
gen Beträgen  anderen  Culturen  zugeführt.  In  ausgiebigem  Maasse 
geschah  diess  bis  jetzt  nur  in  Steiermark,  namentlich  durch  Verthei- 
lung  der  Gemeindeweiden,  in  Nieder-  und  Ober  -  Oeslerreich,  in  Böh- 
men, Mähren  und  Schlesien.  In  den  beiden  letzteren  Kronländern  über- 
trifft jedoch  das  Weideland  an  Ausdehnung  noch  immer  das  Wiesen- 
land und  zwar  in  Mähren,  weil  in  den  dortigen  Karpathengegenden 
eine  Art  Alpenwirthschaft  besteht  und  in  Schlesien ,  weil  von  einer 
anderen  Benützung  der  hochgelegenen  Weiden  wegen  des  rauhen  Kli- 
mas nur  ein  spärlicher  Mehrgewinn  zu  erwarten  ist. 

149.  Ertrag.  Der  Ertrag  vom  Wiesenlande  ist  höchst  verschie- 
den ;  nicht  bloss  die  Düngung,  sondern  auch  die  Bewässerung  und  be- 
sonders das  Klima  entscheiden.  Den  höchsten  Ertrag  liefern  die  Wie- 
sen in  Tirol  und  in  dem  lombardisch-venetianischen  Königreiche;  sie 
sind  fast  durchgängig  drei-  und  auch  vierschurig  (in  Tirol  als  Heu, 
Grummet,  Povel  undNachpovel)  ;  das  Joch  gibt  durchschnittlich  42  Ctr., 
örtlich  sogar  über  100  Ctr.  Diesen  zunächst  stehen  die  Wiesen  in 
Krain,  in  Steiermark,  Kärnthen  und  Salzburg  mit  34,  in  Ober-Oester- 
reich  mit  32,  in  Nieder-Oesterreich,  Böhmen  und  Mähren  mit  30  Ctr. 
vom  .loch.  Auch  das  Küstenland  steht  mit  Görz  und  Gradisca  auf  der- 
selben Höhe  wie  Krain,  mit  Islrien  aber  bei  weitem  tiefer,  so  dass  im 
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Ganzen  ein  Durchschnilts-Ertrag  von  höchstens  28  Ctr.  sich  ergibt.  In 
den  übrigen  Kronländern  mit  Ausnahme  von  Dalmatien  und  der  Mili- 
tiirgrenze  entfallen  auf  das  Joch  25  Clr.,  in  der  Militärgrenze  nur  20 
und  in  Dalmatien  etwa  16.  Im  Norden  steht  die  Menge  des  Heues  zu 
jener  des  Grummets  in  dem  Verhältnisse  i  :  '/i  bis  '/i,  im  Süden  aber 
wird  erstere  von  der  Summe  des  Betrages  der  späteren  Schuren  weit 
übertrolTen.  Im  Osten  der  Monarchie  wird  jedoch  sehr  häufig  nur  ein- 
mal gemäht  und  das  nachwachsende  Gras  abgeweidet,  aus  welchem 
Umstände  der  geringe  Ertrag  daselbst,  namentlich  in  Ungern  mit  den 
ehemaligen  Nebenländern,  sich  erklärt. 

Der  Ertrag  des  Weidelandes  ist  bei  weitem  geringer;  in  den  Al- 
penländern werden  einzelne  Theile  wohl  auch  gemüht,  aber  nur  aus- 
nahmsweise, wesshalb  er  auch  nur  durch  die  Menge  des  für  die  Zeit 
der  Benützung  nöthigen  Futters  gemessen  werden  kann.  Bei  den  Alpen 
ist  die  durchschnittliche  Dauer  auf  S'/i  Monat  zu  veranschlagen,  bei 
den  übrigen  Weiden  auf  5,  hie  und  da  sogar  auf  6  Monate;  dabei  ist 
jedoch  zu  berücksichtigen,  dass  bei  den  ersteren  keine  Nebenfütterung 
stattfindet,  was  dagegen  bei  den  letzteren  der  Fall  ist.  Auf  diese  Weise 
ergibt  sich  ungefähr  ein  Fünftheil  des  Ertrages  der  Wiesen  für  jenen 
der  Weiden  und  er  wird  nur  ausnahmsweise  dort  höher,  wo  das  Rein- 
halten des  Weidelandes  gebräuchlich  ist.  Wie  man  sieht,  handelt  es 
sich  hier  nicht  um  die  Menge  des  wirklich  eingebrachten  Erzeugnisses 
und  es  begreifen  sofort  die  auf  Grundlage  des  Gesagten  sich  ergebenden 
Zahlen  zugleich  die  Menge  des  im  grünen  Zustande  (5  Ctr.  Gras  ge- 
ben 1  Clr.  Heu)  verbrauchten  Futters  in  sich. 


Ueii  II.  Grummet. 
Wiener  C»r. 

Nieder-Oeslerreich 15,429.000 

Ober-Oesterreicli 12,637000 

Salzburg 7,250.000 

Steiermark 21,825.000 

Kiirnthen 10,650.000 

Krain 11,321.000 

Küstenland     6,703.000 

Tirol  und  Vorarlberg-  .  .  .  25,750.000 

Böhmen 32,454.000 

Mähren 11,913.000 

Sclilesien 1,965.000 


Hea  II.  Grnmraet. 
Wiener  Ctr. 

Galizien 45,548.000 

Bukowina 9,123.000 

Dalmatien 5,510.000 

Lombardie 21,307.000 

Venedig 27,115.000 

Ungern 84,088.000 

Vojvodschaft  u.  d.  Banat  .  21,840.000 
Kroatien    u.   Slavonien    .  .     6,998.000 

Siebenbürgen    20,230.000 

Mililärgrenze 18,958.000 

Monarchie 418,614.000 


Dass  diese  Fultermenge  nicht  hinreiche,  den  vorhandenen  Viehstand  zu 
erhalten,  wird  aus  den  späteren  Artikeln  entnommen  werden  können.  Der 
künstliche  Futterbau  hat  jedoch  bereits  eine  höchst  bedeutende  Ausdehnung 
und  die  verwendbaren  Abfälle  bei  der  Oel- ,  Wein-,  Branntwein-,  Bier-, 
Runkelrübenzucker-  u.  s.  w.  Erzeugung,  dann  Stroh  und  Getreide  sind  Iheils 
überall,  theils  örtlich  von  grossem  Belange. 
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5.  AValdbaii. 

150.  Umfang.  Da  der  Eilrag;  der  Brände  als  Waldlandes  iius- 
serst  gering  und  deren  Ausdehnung  nur  in  Steiermark,  wo  sie  jedoch 
einen  Flüchenraum  von  mehr  als  15  österreichischen  Ouadrafmeilcn 
einnehmen,  von  Belang  ist,  so  drücken  die  im  Artikel  123  enthalte- 
nen Zahlen  hinreichend  genau  den  Betrag  des  Waldlandes  aus.  Da- 
nach entfallen  von  je  10.000  Joch  productiver  Bodenfläche  auf  die 
Waldungen 


in  Siebenbürgen 6.411  Joch 

„  Tirol  u.  Vorarlberg  .  .  5.306  „ 

„  der  Bukowina 4.818  „ 

„  Kärnlhen 4.613  „ 

„  Steiermarlf     4.516  „ 

„  Kroatien  u.  Slavonien  .  4.323  „ 

„  Krain 4.209  „ 

„  Salzburg 4009  „ 

„  Ober-Oesterreich  ....  3.600  „ 

„  der  Monarchie   .  .  .  3.537  „ 

„  ,,     Mililiirgrenze    .  .  .  3.521  „ 


in  Ungern 3.420  Joch 

„  Nieder-Oesterreich  .  .  .  3.315     „ 

„  Schlesien 3.232  „ 

„  Dalmalien 3.208  „ 

„  Böhmen 3.063  „ 

„  Galizien 2.871  „ 

„  Mähren 2.680  „ 

„  dem  Küstenlande  ....  2.441  „ 

„  derVojvod.u.  d.  Banale  2.176  „ 

„     ,,     Lombardie 2.119  „ 

„  Venedig 1.374  „ 


oder  es  kommen  auf  je  1.000  Bewohner  an  Waldland 


in  Salzburg 2.701  Joch 

„  Siebenbürgen 2.256  „ 

„  Kärnliien 2.198  „ 

„  der  Bukowina 2.040  „ 

„  Tirol  u.  Vorarlberg  .  .  1.877  „ 

„  Dalmalien 1.582  „ 

„  Steiermark 1.551  „ 

„  der  Mililärgrenze  ....  1.509  „ 

„  Krain 1.413  „ 

„  Kroatien  u.  Slavonien  .  1.276  „ 

„  Ungern 1.059  „ 


in  der   Monarchie     ...  918  Joch 

„  Ober-Oesterreich 907  „ 

„  Galizien 734  „ 

„  Nieder-Oesl  erreich  ....  702  „ 

„  der  Vojvod.  u.  d.  Banale.  639  „ 

„  dem  Küslenlande 592  „ 

„  Schlesien 591  „ 

„  Böhmen     552  „ 

„  Mähren 528  „ 

„  der  Lombardie 235  „ 

„  Venedig     190  „ 


Die  Monarchie  ist  sohin  ungemein  reich  an  Waldungen,  besonders 
in  den  Karpathen-  und  Alpengegenden,  sowie  auch  in  den  Mittelge- 
birgen. Im  Allgemeinen  bestimmen  sie  auch  ein  mildfeuchtes,  gemäs- 
sigtes Klima;  nur  Dalmalien,  ein  grosser  Theil  der  grossen  ungri- 
schen  Ebene,  von  Galizien  und  von  Istrien  nebst  einzelnen  Landstrichen 
in  anderen  Kronlündcrn  sind  den  Nachtheilen  der  Dürre  und  eines  ra- 
schen Wechsels  der  Temperatur  ausgesetzt.  In  der  lombardisch-vene- 
tianischen  Ebene  mildert  die  vortreffliche  Bewässerung  die  Uebelstände 
der  Waldlosigkeil. 

Holzmangel  zeugt  sich  nur  im  Süden  des  lombardisch  -  venctiani- 
schen  Königreiches  und  in  Dalmaticn,  das  wohl  eine  grosse  Waldfläche, 
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aber  fast  nur  Niederwald  mit  unansehnlicher  Bepflanzung  besitzt.  Diess 
gilt  zum  Theile  auch  von  Isirien,  in  noch  höhcrem  Maasse  aber  von  der 
grossen  ungrlschen  Ebene.  Schilf,  Rohr,  Stroh,  Älaisstengel,  Laub,  ja 
selbst  getrockneter  Dünger  werden  da  zur  Heizung  verwendet.  Auch 
einzelnen  Landstrichen  in  den  übrigen  Kronländern  (gi'össeren  na- 
mentlich in  Galizien)  gebricht  es  an  Holz. 

151.  Wald  wir ths  chaft.  Trotz  der  grossen  Sorgfalt,  welche 
von  Seite  des  Staates  auf  die  Forstcultur  seit  länger  als  einem  Jahr- 
hundert verwendet  wird,  ist  in  einem  grossen  Theile  der  Monarchie 
von  einer  geregelten  Waldbewirthschaftung  noch  keine  Rede,  da  die 
zweckmässigsten  Gesetze  leider  zu  häufig  umgangen  wurden  und  an- 
dere wegen  ihrer  Strenge  gar  nicht  gehandhabt  werden  konnten.  Wie 
überall  in  ganz  Europa  haben  erst  die  Noth  und  die  in  rascher  Pro- 
gression erfolgende  Steigerung  der  Holzpreise  cinigermassen  zu  einer 
planmässigen  Bewirthschaftung  geführt;  namentlich  stehen  Böhmen, 
Mähren,  Schlesien,  Ober-Oesterreich  und  Salzburg  hinsichllich  der 
Forstcultur  auf  derselben  Stufe,  wie  andere  Länder,  deren  Waldwirth- 
schaft  als  musterhaft  gerühmt  wird ;  in  minderem  Grade  ist  diess  in 
Nieder-Oesterreich,  Steiermark,  Kärnlhen  und  Krain  der  Fall;  der  hie 
nnd  da  bedeutende  Belang  der  Gemeinde-Waldungen,  welche  überall  im 
verwahrlosten  Zustande  sich  befinden,  übt  einen  grossen  Einfluss  aus; 
eben  desshalb  steht  in  Tirol  die  Waldcultur  auf  einer  niederen  Stufe. 
In  Galizien,  der  Bukowina,  in  Ungern,  der  Vojvodschaft  und  dem  Ba- 
nate,  Kroatien  und  Slavonien  sind  nur  ausnahmsweise  die  grösseren 
Complexc  gut  bewirthschaftet;  in  Ungern  sind  die  Waldungen  in  den 
nördlichen  Comitaten  zumeist  fast  ganz  verwüstet ;  in  der  Militärgrenze 
ward  die  Forstwirthschaft  nur  durch  die  strenge  Handhabung  der  wohl- 
thätigen  Anordnungen  von  Seite  der  Verwaltung  etwas  gehoben  und  es 
wurden  sogar  nicht  unbedeutende  Sandflächen  bewaldet. 

Die  Lombardie  und  die  venetianischen  Provinzen,  nunmehr  nur 
noch  im  Norden  bewaldet,  fühlen  schwer  die  Unwirlhschaft  der  Ver- 
gangenheit und  die  noch  vorhandenen  Wälder  sind  eben  nicht  in  dem 
erfreulichsten  Zustande.  Am  meisten  vernachlässigt  sind  die  Waldun- 
gen in  Daluiatien  und  es  hat  sich  die  Rückwirkung  dieser  Vernachläs- 
sigung auf  die  landwirthschaftliche  Production  nirgends  in  so  grellem 
Lichte  dargestellt ,  als  eben  da  und  in  den  entwaldeten  Karstge- 
genden ;  mehrere  Generationen  leiden  darunter  und  es  werden  noch 
einige  darunter  leiden,  wenn  man  auch  jetzt  in  ausgiebigem  Maasse  zu 
neuem  Anbaue  wirklich  schreiten  sollte.  Die  Staatswaldungen  in  Istrien 
werden  gut  cultivirt.  In  Siebenbürgen  sind  die  Wälder  im  Innern  des 
Landes   fast  gänzlich  verwüstet  und  gegenwärtig  bloss  FLichen  ohne 


76 

Ertrag;  die  Waldungen  im  Hochgebirge  und  an  den  Grenzen  enthallen 
aber  noch  immer  reichlich  Holz;  dennoch  empfinden  die  inneren  Be- 
zirke wegen  der  ungenügenden  Communicationen  den  Druck  der  ste- 
tig steigenden  Holzpreise. 

Wie  man  sieht,  ist  der  Zustand  der  Waldwirthschaft  in  dem  gröss- 
ten  Theile  der  Monarchie  kein  erfreulicher  und  die  Klagen  über  die 
seit  einiger  Zeit  überaus  rasch  steigenden  Holzpreise  sind  nicht  unbe- 
gründet, ja  es  tritt  hie  und  da  wirklich  ein  Mangel  an  Brennmateriale 
ein.  Es  erscheint  als  dringende  Forderung,  die  Gemeinde-Waldungen 
mit  grösseren  Complexen  zu  vereinigen,  oder  wo  diess  nicht  möglich 
ist,  sie  für  andere  Culturen  zu  umstallen,  damit  der  Boden  mindestens 
einer  höheren  Verwerthung  zugeführt  werde.  Ueberhaupt  wäre  hin- 
sichtlich der  Waldungen  die  Bildung  von  grösseren  Complexen  noch 
mehr  zu  begünstigen,  als  hinsichtlich  anderer  Culturen,  weil  ein  ra- 
tioneller und  ökonomischer  Waldbau  in  kleinen  Parcellen  aus  vielen 
Ursachen  ganz  unmöglich  ist.  Auch  wäre  bei  neuen  Anlagen  die  Aus- 
wahl der  Holzgattungen,  welche  dem  Boden  zusagen,  wohl  zu  berück- 
sichtigen, was  bisher  nicht  geschah.  Was  aber  die  Erhöhung  der  Holz- 
preise anbelangt,  so  wird  ihr  nicht  eher  Einhalt  gethan  werden,  bis 
der  —  man  darf  wohl  sagen,  leichtsinnigen  —  Holz-  und  Holzkohlen- 
Verschwendung,  namentlich  beim  Betriebe  der  Montan-Industrie,  der 
Eisenbahnen  und  bei  den  Haushaltungen  durch  Verwendung  anderer 
Brennmateriale,  an  welchen  die  Monarchie  so  reich  ist,  engere  Schran- 
ken gesetzt  sein  werden.  Die  Unternehmungen  von  minder  ausgedehn- 
tem Betriebe  scheinen  jedoch  immer  noch  nicht  zu  begreifen,  dass  sie 
der  Wucht  der  Holz- und  Holzkohlen-Preise  erliegen  müssen,  da  die 
ausländische  Concurrenz  nunmehr  ihr  Gewicht  zulegen  kann. 

152.  Ertrag.  Es  ist  offenbar  unmöglich,  die  wirklichen  Holz- 
mengen, welche  das  Waldland  jährlich  liefert,  völlig  genau  anzugeben. 
Das  Holz  wird  zu  verschiedenen  Zwecken  und  in  verschiedenen  For- 
men verwendet,  so  dass  es  in  der  Wirklichkeit  nicht  einmal  eine  und 
dieselbe  Maasseinheit  gibt.  Es  ist  aber  der  Vergleichbarkeit  halber  un- 
erlässlich,  dass  das  gesammte  Holzquantum  in  der  nämlichen  Einheit 
gemessen  werde  und  es  erübrigt  daher  nur,  die  Mengen  nach  dem  aus- 
gemitleltenDurchschnilts-Ertrage  eines  Joches  Waldland  unter  Voraus- 
setzung einer  schonenden  Cultur  und  unter  Berücksichtigung  des  ge- 
genwärtigen Zustandes  der  Waldungen  für  die  einzelnen  Kronländer 
zu  berechnen,  weil  man  auf  diesem  Wege  der  Wahrheit  am  nächsten 
kommt.  Zu  diesem  Behufe  denken  wir  uns  die  gesammte  Holzquantität, 
mag  das  Holz  als  Brenn-,  Bau-  oder  Nutzholz  oder  zur  Kohlen-  und 
Pottasche-Erzeugung  u.  s.  w.  in  Verwendung  kommen,  auf  niedcröster- 
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reichische  Klaftern  (36zolliger  Scheiterlänge)  von  108  Cubikfuss  Raum- 
inhalt reducirt.  Für  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Steiermark,  Ober- 
Oesterreich  und  Salzburg-  kann  nun  das  Erträgniss  eines  Joches  auf  l'/i, 
für  Nieder-Oesterreich,  Krain  und  Kärnthen  auf  l'/s,  für  Tirol  und 
Vorarlberg,  Galizien,  die  Bukowina,  Ungern,  die  Vojvodschaft  und  das 
Banat,  Kroatien  und  Slavonien,  die  Lombardie,  Venedig  und  die  Mili- 
tärgrenze auf  1,  für  Siebenbürgen  und  das  Küstenland  auf  V*  und  für 
Dalmatien  auf  y%  Klafter  festgestellt  werden.  Danach  ergeben  sich  nach- 
stehende Zahlen  und  man  erkennt  zugleich  deren  Bedeutung. 


NieJerüster.  Klafter. 

Nieder-Oeslerreich 1,232.600 

Ober-Oesterreich 851.900 


Niederögter.  Klafter. 

Galizien    3,541.600 

Bukowina 828.200 


Salzburg 503.400   I    Dalmatien 347.200 


Steiermark    2,211.100 

Kärnthen     825.300 

Krain 780.600 

Küstenland 238.100 


Lombardie 670.300 

Venedig 453.400 

Ungern 9,054.100 

Vojvodschaft  und  Banat   .  .  980.500 


Tirol  und  Vorarlberg  ....  1,702.700      Kroatien  und  Slavonien  .  .    1,193.500 


Böhmen    3,298.500 

Mähren 1,249.600 

Schlesien    348.700 


Siebenbürgen 3,775.200 

Militärgrenze 1,629.700 

Monarchie 35,716.200 


In  der  Wirklichkeit  mag  jedoch  der  Betrag  noch  grösser  sein, 
weil  die  Brände,  welche  bei  guter  Bewirthschaftung  fast  dasselbe  Er- 
trägniss liefern,  wie  das  Waldland,  nur  bei  Steiermark  beachtet  wur- 
den und  die  Holzmengen,  welche  sich  aus  den  Garten  und  ande- 
ren mit  Bäumen  gemischten  Culturen  ergeben ,  ausser  Betrachtung 
blieben.  Diese  Nebennutzungen  sind  aber  örtlich  nicht  ohne  Belang, 
wie  z.  B.  im  lombardisch-venetianischen  Königreiche,  in  Süd-Tirol 
und  im  Küstenlande,  wo  der  Colone  sein  Brennholz  von  den  der  Wein- 
rebe als  Stütze  dienenden  Bäumen  bezieht,  aus  welchem  Umstände 
sich  auch  das  starre  Festhalten  an  dem  bisher  üblichen  unzweckmässi- 
gen Verfahren  beim  Weinbaue  zum  Theile  erklärt.  Ueberdiess  wird 
örtlich  auch  auf  grösseren  Complexen  das  Ausmaass,  welches  wir  als 
mittleren  Ertrag  annahmen,  überschritten,  wie  die  Erfahrung  leider 
eben  nicht  selten  gezeigt  hat. 

Wir  wollen  jedoch  von  den  obigen  Zahlen  ausgehen;  die  Ver- 
schiedenheit, welche  sich  hinsichtlich  der  Anzahl  von  Jochen  Waldflä- 
che zeigt,  die  auf  eine  bestimmte  Bewohnerzahl  entfallen,  muss  sich 
nothwendig  auch  bei  den  relativen  Holzmengen  zu  erkennen  geben, 
da  diese  dem  Flächenraume  proportional  sind,  wesshalb  die  bezügli- 
chen Reihenfolgen  der  Kronländer  fast  genau  übereinstimmen.  Es  kom- 
men nämlich  auf  je  1.000  Bewohner  nieder-österreichische  Klafter : 
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in  Salzburg    3.390 

„  Kärnlhen 2.473 

„  Steiermark 2.121 

„  der  Bukowina "...  2.040 

„  Tirol  und  Vorarlberg  ....  1.877 

„  Siebenbürgen 1.692 

„  Krain 1.590 

„  der  Militärgrenze 1.509 

„  Kroatien  und  Slavonien  .  .  ,  1.276 

„  Ober-Oesterreich 1.134 

„  Ungern 1.059 


in  der  Monarchie 930 

„  Dalmatien 791 

„  Nieder-Oesterreich 790 

„  Schlesien 739 

„  Galizien 734 

„  Böhmen 690 

„  Jliihren 660 

„  der  Vojvodschaft  u.  d.  Banale  639 

„  dem  Küstenlande 414 

„  der  Lombardie 235 

„  Venedig 190 


Ebenso  verschieden  ist  aber  auch  der  Bedarf.  In  waldreichen  Ge- 
genden, welche  gewöhnlich  auch  ein  kälteres  Klima  haben,  ist  der 
Verbrauch  beim  Haushalte  ein  ungemein  grosser;  Hluhek  gibt  ihn  für 
eine  Familie  in  Ober-Steiermark  mit  13  und  in  Unter-Steiermark  mit 
7  nieder-österreichischen  Klaftern  an,  so  dass  im  Gesammt-Durchschnittc 
auf  den  Bewohner  über  V/i  Klafter  entfcillt;  für  Kärnthen  und  Krain  ist 
er  mit  8  Klaftern  bemessen  und  eben  so  gross  mag  erin  Salzburg,  Nord- 
Tirol  und  in  den  Alpengegenden  von  Nieder-  und  Ober-Oesterreich 
sein,  während  er  in  dem  lombardisch-venetianischcn  Königreiche  auf 
den  zehnten  Theil  dieses  Betrages  hei*abslnkt,  weil  der  Best  aus  an- 
deren, schon  angedeuteten,  aber  nicht  in  Bechnung  genommenen  Quel- 
len bezogen  wird.  Ebenso  nimmt  der  Bedarf  für  den  Bergbau  (als  Gru- 
benholz und  Brcnnmateriale) ,  den  Schilfs-  und  Gebäudebau,  die  ver- 
schiedenen Industriezweige  und  Gewerbe,  weil  ungleich  verlheilt,  höchst 
verschiedene  Beträge  in  Anspruch. 

Soviel  ist  aber  gewiss,  dass  die  einheimische  Erzeugung  den  Be- 
darf der  Monarchie  deckt  und  dass  das  Holz ,  so  wie  die  Holzwaaren 
ein  bedeutender  Artikel  activen  Handels  ist,  wie  wir  aus  dem  Folgen- 
den ersehen  werden. 

153.  Nebennutzungen  der  Waldungen.  Dahin  gehört 
zunächst  die  Benützung  der  Eichenwälder  zur  Mast  des  Borstenviehes; 
sie  ist  für  Ungern  mit  den  ehemaligen  Nebculändern,  für  Siebenbürgen 
und  die  Militärgrenze,  sowie  auch  für  Islrien  von  grossem  Belange,  ja 
es  gibt  die  Eichelung  dort,  wo  das  Holz  noch  in  niederem  Preise 
ist,  den  Haupterlrag.  (In  Syrmien  trifft  man  auch  die  süsse  Eichel,  de- 
ren essbare  Fruclit  mit  guten  Kastanien  verglichen  wird.)  Für  eben 
diese  Landestheile  und  auch  für  andere  ist  die  Einsammlung  von 
Knoppern  und  Galläpfeln  sehr  einträglich,  die  Benützung  der 
Binden  von  Eichen,  Fichten,  Tannen,  Ulmen  u.  s.  w.  zur  Gärber- 
lohe  eine  allgemein  verbreitete.  Leider  wird  hiebei  nicht  überall  zweck- 
mässig vor  sich  gegangen,  indem  auch  noch  stehende  Bäume  geschält 
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werden.  Pottasche  wird  vorzüglich  in  Nord-Ungern  erzeugt.  Harz, 
Theer,  Schiffstheer,  Wagen  schmier,  Flammenruss, 
minder  Buchenschwamm,  Terpentin,  Terpentinöl,  Bir- 
ken öl,  Krumholzöl,  karpatischer  Balsam  (aus  der  Zirbel- 
kiefer in  Ungern),  Loriet  (Lerchenharz  in  Vorarlberg,  Steiermark  und 
Venedig) ,  S  p  e  i  k  sind  theils  allgemeine,  theils  örtliche  Erzeugnisse. 
Das  übliche  Harzkratzen  und  Anbohren  der  Bäume  sind  jedoch  grosse 
Uebelstände,  welche  den  Holzertrag  sehr  beeinträchtigen  und  mit  einer 
guten  Bewirthschaftung  nicht  verträglich  sind. 

Ebenso  schädlich  ist  das  Schnatten,  wenn  es  nicht  mit  grosser 
Vorsicht  ausgeführt  wird.  Es  besteht  darin,  dass  man  die  unteren  Aeste 
der  Nadelbäume  (besonders  der  Fichten  und  Tannen) ,  zuweilen  bis 
an  den  Gipfel,  abschlägt  und  als  Slreumateriale  verwendet;  zweckmäs- 
sig vorgenommenes  Schnatten  ist  jedoch  vortheilhaft,  namentlich  bei 
der  Fichte.  Auch  die  Waldweide  muss  fast  überall,  besonders  aber 
in  der  Militärgrenze  und  in  Steiermark,  als  ein  Haupigebrechen  der 
Waldcultur  angesehen  werden,  weil  häufig  junge  Anpflanzungen  preis- 
gegeben werden.  Ueberhaupt  sind  die  leider  noch  bestehenden  Servi- 
tuten das  grösste  Hinderniss  einer  guten  Forstwirlhschaft.  Die  Benützung 
der  Blätter  zur  Fütterung  und  zur  Streu  ist  minder  schädlich,  wiewohl 
der  Waldboden  seines  natürlichen  Düngers  beraubt  wird.  Dagegen  wird 
auf  die  Gewinnung  von  W  a  1  d  s  a  m  e  n  noch  nicht  die  wünschens- 
werlhe  Aufmerksamkeit  verwendet;  die  meisten  Kronländer  vermögen 
nicht,  ihren  Bedarf  zu  decken;  einige,  wie  Böhmen,  erzeugen  jedoch 
mehr,  als  siebenölhigen.  Ueberdiess  werden  die  strauchartigen  Holzge- 
wächse, wie  z.B.  Wachholder,  zu  verschiedenen  Zwecken  benützt  und 
man  hat  in  neuerer  Zeit  auch  die  Waldwolle  zu  verwenden  begonnen. 
Auf  die  Erzeugung  der  H  ol  zkohle  kommen  wir  später  zurück. 
154.  Holzhandel.  Wie  bereits  erwähnt,  bildet  das  Holz  einen 
bedeutenden  Ausfuhrsarlikel.  Während  der  fünf  Jahre  1844,  1845, 
1S4Ö,  1847  und  1850  wurden  im  Verkehre  mit  dem  Auslande 

eingeführt    ausgeführt 
an  Bau-    und  Brennholz  in  Stammen,  Balken,  Pfo- 
sten, Bretern,  Latten,  Stöcken,  Bürleln,  Spänen  u.s.av. 

nebst  Schindeln,  Fassdauben,  Fassbodenstücken,    Bast 

und  Bastfiiden  im  Werthe  von  Gulden 8,171.100    23,206.100 

an   Tischlerholz   von    Ahorn-,    Buchen-,    Eichen-, 

Kirsch-  und    INussbauin  ,  Tannen,   dann   an  gemeinem 

Tischlerholz,  behauenen  und  bcschnillenen  Wagnerholz 

(95.2^7  Ctr.  und  1G2.491  Ctr.)  im  Werthe  von   Gulden     371.100         G50.0UO 
an  edlerem  Tischler  holz    (Ceder- ,  Eben-,  Fika- 

lin-,    Maliagoni-,  Rosen-,  Sukadon-,    Pocken-,  lürki- 
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eingeführt    ausgeführt 

sches  Haselnussholz  u.  s.  w.)  in  Stücken   (21.605  Ctr. 

und  128  Ctr.)  im  Werthe  von    Gulden 432.100  2.600 

an  Buchsbaum  holz  in  Stücken  (9.467  Ctr.  und  185  Ctr.) 

im  Werthe  von  Gulden 75.700  1.500 

an  edlerem  T  i  s  c  h  1  erh  ol  z,  sowie  an  B  u  ch  s  b  a  u  m- 

h  0  1  z   in    Fournieren   oder  Aufleg-blättem  (901  Ctr.  und 

1.278  Ctr.)  im  Werthe  von  Gulden 54.100  76.700 

Es  erg-ab  sich  sohin  im  Verkehre  des  allgemeinen  österreichischen 
Zollgebietes  mit  dem  Auslande  (und  den  Zollausschlüssen)  Avährend  der 
genannten  fünf  Jahre  eine  Mehr- Ausfuhr  im  Betrage  von  14,832.800  fl., 
sofort  von  2,966.600  fl.  im  Jahre;  da  aber  das  Bau-  und  Brennholz  im 
Werthe  gestiegen ,  so  überschreitet  die  gegenwärtige  Mehr-Ausfuhr, 
welche  überdiess  durch  vorübergehende  Umstände  sehr  begünstigt  wird, 
ohne  ZAveifel  den  Belauf  von  3  Millionen  Gulden. 

Was  die  erste  der  ausgeschiedenen  Abiheilungen  anbelangt,  so  ist  die 
Einfuhr  am  belangreichsten  über  Süd- Deutschland  (3,580.900  fl.),  zur  See 
(1,476.000  fl.),  und  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (1,156.700  fl.),  die 
Ausfuhr  aber  zur  See  (11,774.700  fl.),  über  Sachsen  (4,086.600  fl.j  und  Preussen 
(3,317.300  fl.);  für  die  zweite  ist  die  Einfuhr  am  bedeutendsten  über  die  frem- 
den italienischen  Staaten  (48.300  Ctr.)  und  die  Schweiz  (29.300  Ctr.),  die 
Ausfuhr  aber  über  Preussen  (81.600  Ctr.) ,  Sachsen  (37.900  Ctr.),  zur  See 
(22.000  Ctr.)  und  über  Süd-Deutschland  (12.900  Ctr.) ;  für  die  dritte  und  vierte 
die  Einfuhr  zur  See  (15.100  Ctr.  und  8.600  Ctr.)  und  für  die  fünfte  die  Ein- 
fuhr über  Sachsen  (586  Ctr.),  die' Ausfuhr  zur  See   (1.100  Ctr.) 

Der  Verkehr  Dalmatiens  ist  aber  ungünstig;  es  wurden  nämlich 
während  derselben  fünf  Jahre 

eingeführt     ausgeführt 
an  Bauholz  in  Stämmen,  Pfosten  und  Stöcken  .  .       53.300  fl.*)         — 
an  Brenn-,  Mast-  und  Schiffbauholz.  .  .  .      116.200«.»)  346.100«.') 
an  e  d  le  r  em  Ti  schl  er-  und  D  r  ech  sl  erholz  1.700  fl.*)        — 

an  anderem  Werkholze l,056.800fl.*)     19.300fl.') 

Die  jährliche  Mehr-Einfuhr  beträgt  sonach  im  Durchschnitte  178.500  fl. 
wiewohl  der  grössere  Theil  davon  aus  den  übrigen  Kronländern  her- 
rührt, so  sind  doch  begreiflicher  Weise  die  oben  begründeten  3  Mill. 
Gulden  Mehr-Ausfuhr  um  diesen  Betrag  zu  vermindern. 

Der  Binnenverkehr,  namentlich  in  den  Theilen  desselben  Kronlandes  un- 
tereinander, ist  von  höchstem  Belange.  Insoweit  er  Ungern  (in  der  ehema- 
ligen Ausdehnung)  ,  Siebenbürgen  und  die   Militärgrenze  mit  den  ausserhalb 


')  Davon  zur  See  38.300  fl.,  aus  der  Türkei  12.300  fl.,  aus  der  Militärgrenze 
2.700  fl.  ')  Davon  138.200  fl.  zur  See ,  4.500  fl.  aus  der  Militärgrenze. 
»)  Davon  zur  See  344.800  fl.  *)  Zur  See.  *)  Davon  942.100  fl.  zur  See,  82.600  fl. 
aus  der  Türkei,  der  Rest  aus  der  Militärgrenze.  *)  Fast  ausschliesslich  zur  See. 
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der  Iriilieren  Zwischen-Zolllinie  gelegenen  Kronländern  betrifft,  ist  er  aus  Nach- 
stehendem zu  entnehmen.  Es  wurde  aus  und  nach  Ungern  u.  s.  w.  Avährend  der 
Jahre  1843  bis  mit  1847 

ausgeführt       eingeführt 
an  Bau-    und  Brennholz  in   Stämmen,   Latten, 

Pfosten,  Bretern,  Stöcken,  Scheitern  u.  s.w.  nebst 

Schindeln  ,  Fassdauben  ,   Fassbodenstücken  ,  Bast 

und  Bastfiiden  im  Werthe  von 1,338.100  fl.    2,325.700  fl. 

an  T  i  s  c  h  1  e  r  h  0  I  z ,  behauenem  und  beschnittenem 

Wagnerholz  (42.268  Centner  und  25.753  Centner) 

im  Werthe  von 169.100  fl.       103.000  fl. 

so  dass  die  durchschnittliche  Blehr-Einfuhr  Ungerns  u.  s.  w.  aus  den  anderen 
Kronländern  im  Jahre  auf  184.300  fl.  sich  beläuft.  Siebenbürgen  dürfte  einen 
noch  höheren  Belang  an  Ungern  und  die  Vojvodschaft  liefern ,  besonders 
mittels  der  Schifffahrt  auf  der  Maros. 

Die  Ausfuhr  von  Holz  der  ersten  Abtheilung  aus  Ungern  erfolgte  über 
JNieder-Oeslerreich  mit  1,082.400  11.,  über  Steiermark  und  Krain  mit  150.700  fl., 
über  Galizien  und  die  Bukowina  mit  35.800  fl.,  über  das  Küstenland  mit  30.100  fl., 
über  Mähren  und  Schlesien  mit  21.900  fl.,  über  Venedig  mit  17.100  fl.  und  nach 
Ober-Oesterreich  mit  100  fl.;  die  Einfuhr  über  Steiermark  und  Krain  mit 
1,002.200  fl.,  überNieder-Oesterreich  mit  939.700  fl.,  über  Blähren  und  Schlesien 
mit  211.300  fl.,  über  Galizien  und  die  Bukowina  mit  171.20:)  fl.  und  über  Vene- 
dig mit  1.300  fl.  Bei  der  zweiten  Abtheilung  war  der  Verkehr  nur  mit  Nie- 
der-Oesterreich  (Aus-  und  Einfuhr),  Steiermark,  Kärnthen  und  Krain  (Aus- 
fuhr nach  Ungern),  Galizien  und  der  Bukowina  (Einfuhr  aus  Ungern),  Mähren 
und  Schlesien  (Einfuhr  aus  Ungern)  von  Belang. 

165.  Geldwerth  der  land  wir th schaftlichen  Erzcug-- 
nisse.  Eine  der  sclnvierigslen  Aufg-aben  der  Statistik  ist  es,  den 
Geldwerth  der  Erzeugnisse  der  menschlichen  Thätigkeit  mit  genügen- 
der Annäherung  zu  bestimmen.  Hinsichtlich  der  landwirthschafflichen 
Producte  gibt  es  überdiess  ganz  eigenthümliche  Schwierigkeiten.  Die 
nächste  liegt  in  der  Unsicherheit  der  Marktdurchschnillspreise;  sie 
werden  nirgends  mit  voller  Verlässlichkeit  bestimmt ,  da  gewöhnlich 
nur  an  den  Markttagen  die  Mengen  in  Berücksichtigung  kommen  und 
selbst  schon  die  monatlichen  Mittelpreise  für  einen  und  denselben  Platz 
unsicher  werden.  Bei  den  jährlichen  wird  die  Unverlässlichkeit  noch 
grösser.  Handelt  es  sich  aber  um  die  Miltelpreise  für  ein  ganzes  Kron- 
land ,  so  liefert  die  Berechnungsweise ,  nach  welcher  man  Einfach- 
heit halber  vorzugehen  pflegt,  ein  Ergebniss,  von  dem  man  in  der 
Regel  dürfte  sagen  können,  dass  es  unrichtig  sei,  wiewohl  es  auch 
zufällig  der  Wirklichkeit  nahe  kommen  kann;  denn  der  eine  Factor, 
nämlich  das  Gewicht  der  Mittelpreise  jedes  einzelnen  Ortes,  bleibt 
unberücksichtigt,  ist  oft  auch  bei  aller  Sorgfalt  nicht  zu  ermitteln  und 
noch  weniger  möglich  ist  es,  alle  in  einem  Lande  verkauften  Men- 
II.  (J 


82 

gen  mit  ihren  bezüglichen  Preisen  in  Rechnung  zu  nehmen,  weil  man 
gar  kein  Mittel  hat ,  sich  in  den  Besitz  der  Kenntniss  derselben  zu 
setzen.  Es  geben  somit  die  Markldurchschnillspreise  einen  bloss  bei- 
läufigen Anhaltspunct,  welcher  gerade  nur  dazu  dient,  nicht  ganz  im 
Finstern  herumtappen  zu  müssen.  AVie  misslich  dieser  in  allen  Staaten 
vorhandene  Uebelsland  sei,  begreift  sich  leicht,  wenn  man  erwagt, 
dass  die  Zahlen,  mit  welchen  die  Preise  multiplicirt  werden,  sehr 
gross  sind;  denn  ist  z.  B.  für  Galizien  der  Mittelpreis  von  einem  Me- 
tzen  Hafer  um  6  kr,  zu  gering,  für  Böhmen  aber  um  6  kr.  zu  hoch  ange- 
geben, so  findet  man  den  Werth  für  Galizien  um  1,433,100  fl.  zu  klein  und 
für  Böhmen  um  1,298.9000  fl.  (Seite  20)  zu  gross  und  doch  könnte  man 
beruhigt  sein,  wenn  der  mittlere  Fehler  nur  6  kr.  betragen  würde! 

Dieser  Uebelstand  ist  inzwischen  nicht  zu  beseitigen,  selbst  wenn 
unverhältnissmässig  grosse  Summen  auf  die  Ermittlung  umfassender 
Behelfe  verwendet  würden.  Es  erübrigt  daher  nur,  die  Angaben  un- 
befangen nach  vorhergegangener  Prüfung  zu  benützen. 

Doch  gesetzt,  die  Marktdurchschnittspreise  seien  vollkommen  ver- 
lässlich, so  dass  man  von  jeder  beliebigen  Menge  den  Geldwerth  mit 
voller  Sicherheit  angeben  könne.  Nun  drängt  sich  aber  die  Frage  auf, 
welche  Mengen  sind  nach  diesen  Preisen  zu  verwerlhen?  Offenbar 
weder  bloss  jene,  welche  zum  Verkaufe  gelangen,  noch  die  gesamm- 
ten  Erzeugungs-Mengen;  hinsichtlich  der  verkauften  kann  kein  Zweifel 
obwalten,  aber  von  den  nicht  verkauften  haben  nicht  sämmtliche  den 
Werth  der  verkauften.  Denn  zunächst  ist  zu  bedenken,  dass  der  Preis 
nothwendig  herabgedrückt  würde,  wenn  die  gesammten  Erzeugungs- 
Mengen  auf  den  Markt  kämen ,  so  dass  daher  der  Werth  der  letzteren 
ohne  Zweifel  geringer  ist,  als  jener,  welcher  sich  aus  der  Berech- 
nung mittels  der  Marktdurchschnittspreise  ergibt.  Es  ist  überdiess  zu 
beachten ,  dass  hie  und  da  nicht  unbedeutende  Mengen  wegen  Man- 
gels an  guten  Communicationsmitteln  wohl  gar  nicht  auf  den  Markt 
gelangen,  wie  es  z.  B,  erwiesen  ist,  dass  in  Siebenbürgen  an  einzel- 
nen Orten  die  Früchte  von  vier  bis  fünf  und  noch  mehr  Jahren  an- 
gehäuft liegen  bleiben ,  ohne  in  die  Lage  zu  kommen ,  sie  verwerthen 
zu  können.  Mit  derlei  Beträgen,  welche  im  Grunde  eben  nur  als  Re- 
serve für  Missjahre  dienen,  so  wie  mit  jenen  überhaupt,  welche  der 
Erzeuger  zurückbehält,  wird  bei  weitem  weniger  öconomisch  umgegan- 
gen ,  als  mit  den  verkauften  und  sie  werden  sehr  häufig  durcti  unbe- 
dachtsame Verwendung  in  ungemein  geringem  Maasse  verwerthet,  da, 
wie  die  Erfahrung  lehrt,  der  Erzeuger  nur  Vorsicht  beobachtet,  wenn 
er  in  Missjahren  gezwungen  ist,  den  Bedarf  selbst  durch  Ankauf  zu 
decken.  Es  unterliegt  sohin  keinem  Zweifel,  dass  diejenigen  Theilc  der 
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Erzeugungs-Mengen,  welche  nicht  verkauft  werden,  mit  einem  gerin- 
geren Einheitspreise  als  jenem  der  verkauften  zu  verwerthen  sind. 
Der  Unterschied  ist  jedoch  in  den  einzelnen  Theilen  der  Monarchie 
höchst  verschieden,  während  er  dort,  wo  die  Erzeugung  den  einhei- 
mischen Bedarf  nicht  zu  decken  vermag  und  wo  die  Communicationen 
gut  sind,  nahezu  verschwindet,  ist  er  in  den  Kronländern,  welche 
einer  besonderen  Fruchtbarkeit  sich  erfreuen,  eine  geringe  Volksdichte 
haben  und  nur  ungenügende  Communicationen  besitzen,  von  Belang, 
und  wird  nur  dadurch  gemildert ,  dass  daselbst  die  Durchschnittspreise 
überhaupt  die  Höhe  nicht  erreichen,  wie  anderswo.  Da  jedoch  nebst- 
dem  eben  für  diese  Länder  weder  der  Betrag  der  productiven  Bo- 
denfläche noch  jener  der  Erzeugung  verlässlich  bekannt  und  kaum 
zu  bezweifeln  ist,  dass  die  Production  überall  höher  als  die  angege- 
bene sei,  so  dürfte  der  Fehler  am  geringsten  werden,  wenn  man  die 
gesammten  Erzeugungs-Mengen  nach  den  Durchschnittspreisen  verwer- 
thet.  Bei  diesem  Vorgange  hat  man  nicht  zu  befürchten,  dass  man 
einen  zu  hohen  Ertrag  erhält,  weil  sich  auch  der  Umstand  o-eltend 
macht,  dass  gewisse  Nebennutzungen  des  landwirthschaftlichen  Betrie- 
bes ,  welche  überall  vorhanden  sind,  als  weniger  verlässlich  bekannt, 
gänzlich  ausser  Rechnung  bleiben  müssen. 

Aus  dem  Gesagten  lässt  sich  erkennen,  dass  die  nachstehenden 
Zahlen  nur  unter  Beschränkungen  Geltung  haben ;  ich  stelle  sie  daher  auch 
nicht  mit  einer  andere  Angaben  ausschliessenden  Gewissheit  hin,  und  be- 
merke nur,  dass  ich  die  Reclmungen  mit  Vorsicht  durchgeführt  und  den- 
selben die  aus  den  Durchschnittspreisen  der  jüngsten  fünf  Jahre  (1846  bis 
mitl850)  sich  ergebenden  Miltelpreise  zum  Grunde  gelegt  habe.  Für  die 
Annahme  dieser  ziemlich  hohen  Mittclzahlen  liess  ich  mich  aber  durch 
den  Erfahrungssatz  bestimmen ,  dass  die  Preise  von  Lebensmitteln  und 
anderen  allgemeinen  Lebensbedürfnissen ,  wenn  sie  auch  durch  bloss 
vorübergehende  Ursachen  gesteigert  wurden,  entweder  gar  nicht  oder 
doch  erst  nach  einer  langen  Reihe  von  Jahren  den  früheren  Stand  wieder 
erreichen.  Zugleich  gebe  ich  möglichst  viel  Detail,  um  den  sachkundi- 
gen Leser  in  die  Lage  zu  versetzen,  nach  seinem  Ermessen  in  einzel- 
nen Theilen  allfällige  Berichtigungen  vornehmen  zu  können. 
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eingerechnet ,  wogeg-cn  ein  nicht  unbedeutendur  Theil  von  Garlcnge- 
wächsen  Iheils  den  Futter-,  theils  den  Handelspllanzcn  zugezählt  wurde, 
so  dass  bei  dem  Gartenbau  zumeist  nur  der  Obstbau  einbezogen  erscheint. 
Beim  Wein  ward  nur  ein  geringer  Theil  derWerthserhöhung  durch  die 
Kellcrreife,  weil  sie  fast  ausschliesslich  den  Weinhändlern  zu  Gute  kommt, 
in  Rechnung  genommen.  Mit  Ausnahme  von  Ungern  in  der  ehemaligen 
Ausdehnung,  von  Siebenbürgen  und  der  Mililärgrcnze  ist  das  Verhällniss 
der  Mengen  des  harten  Holzes  zu  jenen  des  weichen  bekannt,  für  die 
letztgenannten  Theile  konnte  es  nur  geschätzt  werden. 

Sucht  mau  nun  unter  Berücksichtigung  der  Artikel  123  bis  mit  127 
den  Gcldwerth  des  Erträgnisses  von  einem  Joche  der  einzelnen  Cul- 
turen ,  so  findet  man  im  Allgemeinen  sehr  massige  Zahlen,  welche  je- 
doch nach  den  einzelnen  Kronländern,  von  einander  höchst  verschie- 
den sind.  Es  bilden  sich  wohl  Gruppen  von  Kronländern,   welche  fast 
den  nämlichen  Geldwerth  des  Ertrages  zeigen ,  wie  Böhmen ,  Mähren, 
Nieder-  und  Ober-Oberösterreich,    dann  die  Alpenländer  im  engeren 
Sinne,   welche  zugleich  die  höchste  Ziffer  hinsichtlich  des  Ackerlan- 
des aufzuweisen  haben,   ferner   Ungern  mit  den   ehemaligen  Neben- 
ländern und  mit  Siebenbürgen  u.  s.  w.,  allein  strenge  genommen  sind 
die  Zahlen,  welche  die  obige  Uebersicht  enthält,  in  ihren  einzelnen 
Theilen  nicht  gleichartig  und  nur  nach    den  Hauptsummen  vergleich- 
bar.   Diess   begreift   sich   leicht   und  liegt   unmittelbar   in    dem    Vor- 
gange, welchen  die  noch  minder  ausgebildete  Statistik  der  Landwirth- 
schaft  zu  beobachten  gebietet.    So   ist  dem  Erfrage  des  Ackerlandes 
ein  grosser  Theil  jenes  des   Gartenlandes  und  auch  umgekehrt,   da  es 
Aecker  mit  Obstbäumen  gibt,  zugerechnet,  dem  Gartenbaue  ein  Theil 
des  Weinbaues  u.  s.  w.  und  alles  diess  in  einem  nach  den  Kronlän- 
dern  oder  doch  nach  Gruppen  derselben  verschiedenem  Maassstabe. 
Diese  Unglcicharligkeit  verschwindet  jedoch  nahezu  in  den  Hauptsum- 
men ,   wicAvohl  viele     Nebennutzungen,    da    ich  verlässlichere    Zahlen 
nicht  durch  völlig  unverlässliche  entstellen  wollte,  ganz  ausser  Rech- 
nung blieben.  Nur  muss  noch  ein  für  einige  Kronländer  höchst  bedeu- 
tender landwirthschaftlicher  Erwerbszweig ,  wiewohl  er  eigentlich  der 
Viehzucht  zuzuzählen  ist,    in  Betrachtung   genommen  werden.  Es   ist 
diess  die  Zucht  der  Seidenraupe.  Die  hiczu  nöthigen  Maulbeerbaum- 
Pflanzungen  nehmen  nirgends   einen  nicht  anderweitig  benutzten  Raum 
ein;    zumeist  sind  sie  auf  den  Aeckern   und  im  Weinlande   verlheill. 
Es  unterliegt  aber  keinem    Zweifel ,  dass   die  Pflanzungen  den  Ertrag 
des  Acker-  und  Weinlandes  schmälern,  wie  aus  den  bezüglichen  Zah- 
len für  das  lomliurdisch-venelianische  Königreich  auch  wirklich  hervor- 
geht. Ohne  hier  schon  jetzt  in  eine  nähere  Erörterung  einzugehen  oder 
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selbst  die  Ergebnisse  in  jenen  Kronländern,  wo  sie  von  keinem  öder  doch 
von  geringem  Belange  sind,  zu  beachten,  bemerken  wir  nur,  dass  das  Ge- 
sammt-Erlrägniss  imKiistenlande  von  18,871.000  fl.  auf  19,033.000  fl.,  in 
Tirol  und  Vorarlberg  von  60,491.00011.  auf  62,091.00011.,  in  Dalmatien  von 
16,004.000  fl.  auf  16,025.000  fl.,  in  der  Lombardie  von  76,620.000  fl.  auf 
101,820.000  fl.,  in  Venedig  von  73,877.000  fl.  auf  99,477.000  fl.,  in  Un- 
gern von  402,737.000  fl.  auf  402,787.000  fl.,  in  der  Vojvodschaft  und  dem 
Banale  von  82,275.000  fl.  auf  82,375.000  fl.,  in  Kroatien  und  Slavonien  von 
48,565.000  fl.  auf  48,603.000  fl.  und  in  der  Militärgrenze  von  49,451.000  fl. 
auf  49,591.000  fl.  erhöht  wird.  Berücksichtigt  man  bloss  die  aufgezählten 
Wertherhühungen,  so  ergibt  sich  für  die  gesammte  Monarchie  der  Be- 
trag von  1.741,563.000  fl.  Nimmt  man  nun  die  so  corrigirten,  die  Wirk- 
lichkeit genauer  ausdrückenden  Zahlen  in  Rechnung,  so  ergeben  sich 
für  das  Joch  productiver  Bodenfläche  überhaupt  nachstehende  Beträge: 


in  der  Lombardie  .  .  .  3218  fl.  (2390) 

„  Venedig 30i6  „  (22-40) 

„  Nieder-Oesterreich  .  2684  „ 

„  Bölimen 2424  „ 

„  Mähren 22-35  „ 

„  Steiermark 21-93  „ 

„  Ober-Oesterreich  .  .  21-54  „ 

„  Tirol  u.  Vorarlberg;.  19  35  „  (1885) 

„  derVojvd.  u.d.Ban.   1828  „  (1826) 

„  Krajn 1795  „ 

„  Kroatien  u.  Shiv.  .  .  1760  „  (1758) 


in  der  Monarchie  .  17-480.(1705) 

„  Kärnthen 1612  „ 

„  Galizien     1573  „ 

„  Schlesien 1555  „ 

„  Ungern 1521  „  (1521) 

„  Salzburg 1472  „ 

„  dem  Küstenlande  .  .  1457  „  (14-47) 

„  der  Militärgrenze .  .  1072  „  (1069) 

„  der  Bukowina  ....  1032  „ 

„  Siebenbürgen   ....    946  ,, 

„  Dalmatien 740  „  (  739) 


Die  gefundenen  Verhältnisszahlen  sind  sohin  in  den  einzelnen  Thei- 
len  der  Monarchie  höchst  verschieden ;  diese  Verschiedenheit  findet 
aber  in  den  bis  nun  vorgenommenen  Betrachtungen  ihre  genügende 
Erklärung.  Die  relativen  Beträge  der  productiven  Bodenfläche  nach 
den  Culturgattungen ,  die  Bewirthschaftungsmethoden,  der  Grad  der 
Fruchtbarkeit  des  Bodens,  die  Intelligenz  und  der  Fleiss  der  Bewohner, 
die  ehemaligen  gesellschaftlichen  und  staatlichen  Verhältnisse  der  Pro- 
ducenten,  welche  noch  immer  mit  grosser  Intensität  nachwirken,  die 
Höhe  der  3Iarktpreise  u.  s.  ^v.  alle  diese  Umstände,  verschieden  in  den 
einzelnen  Kronländern  müssen,  nothwendig  in  ihrer  Gesammtwirkung 
Verschiedenheilen  von  grossem  Belange  erzeugen. 

Eben  so  gross  sind  die  Unterschiede  nach  den  einzelnen  Theilen 
der  Monarchie,  wenn  man  die  Beträge  bestimmt,  welche  durchschnitt- 
lich von  dem  Geldwerthe  der  bisher  aufgezählten  landwirthschaftlichen 
Erzeugnisse  auf  einen  Bewohner  entfallen;  man  findet  hiefür 

in  Salzburg 9990  fl.    j    in  Tirol  und  Vorarlberg  .  .  .  6845  fl. 

„  Kärnthen 7683  „  „  Krain 6032  „ 

„  Steiermark 7537  „  ,,  Nieder-Oesterreich    ....  5683  „ 
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in  Obcr-Oesterreich 5i30  fl. 

„  der Vojvodsch.u.d.  Banale  53'62  „ 
„  Kroatien  und  Slavonien  .  51'91  „ 

„  Ungfern 4713  „ 

„  der  Mililärgrenze 45'88  „ 

„  der  Monarchie 45  39  „ 

„  Böhmen 4368  „ 

,,  der  Bukowina 4367  „ 


in  Miihren 43  46  II. 

„  Venedig    41"18  „ 

„  Galizien 4022  „ 

„  Dalinatien    3652  „ 

„  der  Lombardie 3568  „ 

„  dem  Küstenlande 3560  „ 

„  Siebenbürg^en 3328  „ 

„  Schlesien 28-42  „ 


Aber  auch  diese  belangreichen  Verschiedenheiten  und  die  auffal- 
lende Abweichung  der  beiden  letzten  Reihenfolgen  der  Kronländor  er- 
klären sich  ungezwungen,  ja  es  kann  eben  aus  dein  letzteren  Umstände 
auf  einen  ziemlich  hohen  Grad  von  Uebereinstimmung  der  gegebenen 
Zahlen  mit  der  Wirklichkeit  geschlossen  werden.  Auch  darf  nicht  über- 
sehen werden ,  dass  in  die  obigen  Hauptsummen  des  Ertrages  die  Er- 
zeugnisse einbezogen  sind,  welche  erst  durch  die  Viehzucht  ihre  eigent- 
liche Verwerthung  erhalten,  wie  das  Heu,  Grummet,  der  Klee  und  der 
grössere  Theil  des  Strohes. 

156.  G  e  1  d  w  e  r  t  h  der  p  r  o  d  u  c  t  i  v  e  n  B  o  d  e  n  f  1  ä  c  h  e.  Die 
im  letzteren  Artikel  gefundenen  Verhältnisszahlen  bieten  das  Mittel, 
den  Geldwerth  der  productiven  Bodentläche  des  Kaiserstaates  nach  dem 
gegenwärtigen  Zustande  des  landwirthschaftlichen  Betriebes  abzu- 
schätzen. Es  handelt  sich  nunmehr  darum,  die  Grösse  der  Betriebs- 
kosten und  den  Belauf  der  Lasten  auszumitteln ,  welche  auf  Grund  und 
Boden  liegen. 

Was  die  ersteren  anbelangt,  so  sind  sie  in  den  einzelnen  Theilen 
der  Monarchie  höchst  verschieden.  Sie  sind  dort  höher,  wo  die  Volks- 
dichte geringer  ist,  weil  wegen  des  fühlbaren  Mangels  an  arbeiten- 
den Händen  die  Taglöhne  gross  sind,  wie  in  der  grösseren  Osthälfte 
der  Monarchie.  Ebenso  sind  sie  dort  höher,  wo  wegen  verschiedener 
Ursachen  die  Bearbeitung  des  Bodens  vorzugsweise  durch  Menschen- 
hände erfolgen  muss,  wie  in  den  Alpenländern,  im  lombardisch-venetia- 
nischen  Königreiche  und  in  den  Weinländern  in  Bezug  auf  den  Weinbau. 

Ja  alle  Umstände ,  von  welchen  die  Wahrscheinlichkeit  des  Ab- 
satzes der  landwirthschaftlichen  Erzeugnisse  und  deren  Preis  abhängt, 
sind  eben  so  viele  Bestimmungs-Elemente  für  den  Betrag  des  Geld- 
werthcs  der  productiven  Bodenfläche.  Darunter  sind  die  Volksdichte 
und  die  Beschaffenheit  der  Communicationsmittel  die  wesentlichsten. 
Die  Erfahrung  lehrt,  dass  in  Gegenden,  durch  welche  neue  Verbin- 
dungswege geführt  wurden,  der  Werlh  des  Grundbesitzes  in  ungemein 
kurzer  Zeit  wohl  auf  das  Doppelte  und  noch  höher  stieg.  Das  Zusam- 
menwirken dieser  und  vieler  anderer  Umstände  hat  in  der  Monarchie, 
wo  sie   in  jüngster  Zeit  kräftig  auftraten,  grosse  Veränderungen  her- 
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vorgebracht,  so  dass  bei  der  Werthbestimmung  der  producliven  Bodenflä- 
cho  der  Maassstab  früherer  Zeit  nicht  angelegt  werden  kann.  Diess 
kann  um  so  weniger  geschehen ,  als  sich  bereits  die  Wirkungen  der 
Auflösung  des  ehemaligen  Unterthan-Verbandes  sowohl  direct  als  indi- 
rect  äussern  und  immer  mehr  an  Intensität  gewinnen. 

Es  können  somit  die  Ergebnisse  der  durchgeführten  Catastral- 
Schätzungs-Operationen  nicht  mehr  mit  voller  Sicherheit  zur  Ermitt- 
lung der  Verhältnisse  des  Brutto-  zum  Rein-Ertrage  benützt  werden; 
diess  ist  wohl  auch  schon  desshalb  unzulässig,  weil  hiebei  mehrere  Er- 
zeugnisse, welche  nur  im  Betriebe  selbst  Verwerlhung  erhalten,  sowohl 
beim  Brutto-  als  beim  Rein-Ertrage,  Einfachheit  halber  als  sich  gegen- 
seitig aufhebend  ausser  Rechnung  blieben.  Dagegen  kann  der  alsRein- 
Ertrag  aus  den  Catastral-Schätzungen  hervorgegangene  durchschnittlich 
auf  ein  Joch  entfallende  Betrag  als  Anhallspunct  zur  Vergleichung  mit 
der  Gegenwart  dienen;  er  beläuft  sich 
in   Nieder-Oeslerreich  .  .  auf  426  fl. 


Salzburg „  ISö 

Kärnthen ,  147 

dem  Kiistenlande  ...     „  l'Oö 

Schlesien ,,  311 


Ober-Oesterreich  .  .  .  auf  414  fl. 

Steiermark „    203  „ 

Krain „    2  22  „ 

Mäliren „    447  „ 

Dalmatien    „    079  „ 


Die  Durchschnittspreise  der  Gegenwart  betragen  mehr  als  das 
Doppelte  jener,  welche  den  Catastral-Schätzungen  zum  Grunde  lie- 
gen *) ;  nimmt  man  jedoch  nur  das  Doppelte,  so  erscheinen  die  auf 
Grund  und  Boden  lastenden  Abgaben  durch  den  Rest  des  Ueberschus- 
ses  der  gegenwärtigen  Preise  über  jene  der  catastralmässigen  und  durch 

*)Z.  B.  die  Catastral-Preise  für  Weizen  sind  in  Nieder-Oesterreich  2  fl. 
öV*  kr.  (gegen  3  fl.  50  lir.)  ,  in  Mahren  1  fl.  56'/»  kr.  (gegen  3  fl.  35  kr.) 
und  in  Schlesien  1  fl.  öö'/i  kr.  (gegen  3  fl.  45  kr.);  für  Roggen  in  Nie- 
der-Oesterreich 1  fl.  13  kr.  (gegen  2  fl.  15  kr.) ,  in  Mähren  1  fl.  4V*  kr. 
(gegen  2  fl.  6  kr.)  und  in  Schlesien  1  fl.  lO'/s  kr.  (gegen  2  fl.  34  kr.);  für 
Gerste  in  Nieder-Oeslerreich  54 '/s  kr.  (gegen  1  fl.  56  kr.),  in  Mähren 
427'4  kr.  (gegen  1  fl.  38  kr.)  und  in  Schlesien  48*/*  kr.  (gegen  1  fl.  53  kr.) ; 
für  Hafer  in  Nieder-Oesterreich  38  kr.  (gegen  1  fl.  37  kr.),  in  Mähren 
30  kr.  (gegen  1  fl.  11  kr.)  und  in  Schlesien  32 Vj  kr.  (gegen  1  fl.  12  kr.) 
der  niederosterreichisclie  Melzen ;  für  den  Cenlner  H  e  u  in  Nieder- 
Oesterreich  30  kr.  (gegen  1  fl.  25  kr.),  in  Mähren  31'/*  kr.  (gegen  1  fl.) 
und  in  Schlesien  30%  kr.  (gegen  50  kr.) ;  für  die  Wiener-Klafter  (36  zol- 
lig) hartes  Holz  in  Nieder-Oesterreich  2  fl.  41*/  (gegen  12  fl.  20  kr.), 
in  Mähren  2  fl.  12%  kr.  (gegen  6  fl.  45  kr.)  und  in  Schlesien  2  fl.  IPA  kr. 
(gegen  5  fl  32  kr.) ;  weiches  Holz  in  Nieder-Oesterreich  1.  fl.  46*/*  kr. 
(gegen  8  fl.  50  kr.)  ,  in  Mähren  1  fl.  35  kr.  (gegen  4  fl.  50  kr.)  und  in 
Schlesien  1  fl.  37yi  kr.  (gegen  4  fl.)  u.  s.  w.  Ich  habe  Nieder-Oesterreich,  Mäh- 
ren und  Schlesien  desshalb  gewählt,  weil  diebetrelTenden  Operate  unter  den 
bekannt  gewordenen  der  Zeit  nach  am  weitesten  von  einander  entfernt  liegen. 
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den  Umstand,  dass  mehrere  Erzeugnisse  in  den  Cataslral-Operaten  gar 
nicht  verwerthet  erscheinen,  völlig  compensirt. 

Unter  diesen,  wie  man  sieht,  nicht  unbegründeten  Voraussetzun- 
gen findet  man,  dass  das  reine  Erträgniss  aus  den  bis  nun  in  Betrach- 
tung genommenen  landwirthschaftlichen  Erzeugnissen  in  den  Alpen- 
ländern beiläufig  25  "/o ,  in  Dalmatien  beiläufig  eben  so  viel,  in  Krain 
und  im  Küstenlande  ungefähr  28  Vo ,  in  Nieder-Oestcrreich  32%,  in 
Ober-Oesterreich  38  Vo,  in  Mähren  und  Schlesien  aber  40%  des  nach- 
gewiesenen Brutto-Ertrages  ausmachen  mag.  Analog  dürfte  es  für  Tirol 
und  Vorarlberg  auf  25  %,  für  Böhmen  auf  40  Vo,  für  das  lombardisch- 
venetianische  Königreich  33  %  betragen ,  in  Galizien  und  der  Bukowina 
jedoch  sich  über  25  Vo  nicht  erheben.  Noch  geringer  ist  es  ohne 
Zweifel  in  Ungern  mit  den  ehemaligen  Nebenländern,  in  Siebenbürgen 
und  in  der  Militärgrenze,  wo,  bis  nun  auf  eine  höchst  verschwende- 
rische Art  mit  den  Erzeugnissen  umgegangen ,  ein  grosser  Theil  nicht 
verwerthet  wird  und  für  den  Betrieb  ein  hoher  Viehstand  unterhalten 
werden  muss;  desshalb  kann  der  Reinertrag  eines  Joches  höchstens  auf 
20  %  des  rohen  festgestellt  werden. 

Nimmt  man  endlich  den  sich  ergebenden  Rein-Ertrag  als  5  Toge 
Zinsen  des  Capitalwerthes,  so  findet  man  als  durchschnittlichen  Werth 
eines  nieder-österreichischen  Joches  productiver  Bodenfläche 


in 

im  Ganzen 

in 

im  Ganzen 

Nieder-Oesterr. 

172  n. 

568,349.000  fl. 

der   Bukowina 

52  fl., 

89,378.000  H 

Obei-Oesterr. . 

163  „ 

308,657.000  „ 

Dalmatien  .  .  . 

37  „ 

80,083.000  „ 

Salzl)iirg- .... 

74  „ 

74,037.000  „ 

der  Lombardie 

212  „ 

700,683.000  „ 

Steiermark    .  . 

HO  „ 

393,888.000  „ 

Venedig   .  .  .  . 

199  „ 

656,461.000  „ 

Kärnltien    .  .  . 

81  „ 

129,106.000  „ 

Ungern 

61  „ 

1.615,073.000  , 

Krain    

100  „ 

165,020.000  „ 

der  Vojvodsch. 

d.  Küstenlande  . 

81  „ 

105,673.000  „ 

u.d.  Banale  . 

73  „ 

328,960.000  „ 

Tirol  u.  Vorarlb. 

97  „ 

321,273.000  „ 

Kroat.  u.  Sla- 

Bölimen 

193  „ 

1.662,541.000  „ 

vonien    .  .  . 

70   „ 

193,312.000  „ 

Mähren 

180  „ 

671,400.000  „ 

Siebenbürgen  . 

38  „ 

298,338.000  „ 

Schlesien  .  .  .  . 

124  „ 

107,037.000  „ 

der  Militärgr.  . 

43  „ 

188,866.000  „ 

Galizien 

69  „ 

851,270.000  „ 

d.  Monarchie 

95-53  „ 

9.519,405.000  „ 

Diese  Zahlen  sind  jedoch  fast  durchgängig  zu  klein,  ja  selbst  für 
den  Osten  der  Monarchie,  indem  gerade  da  wohl  zu  berücksichtigen  ist, 
dass  in  vielen  Gegenden  die  grösseren  Complexe  bedeutende  unproduc- 
tive  Flächen  (Sümpfe,  Oeden,  Stein-  oder  Sandfelder)  enthalten,  wodurch 
bei  wirklichen  Käufen  der  Durchschnittspreis  des  Joches  scheinbar 
geringer  wird.  Der  Werth  der  gesammten  Bodenfläche  ist  noch  viel  grös- 
ser, indem  jener  der  Bau- Area,  welcher  in  grösseren  Städten  von  beson- 
derem Belange  ist  (z.B.  zu  Wien  dieO- Kl.  bis  1.500  fl.),  so  wie  jener  der 
Flächen,  welche  die  Strassen,  Wege,  Teiche  ohne  Rohrwuclis  u.  s.  w. 
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einnehmen,  unter  den  obigen  Zahlen  nicht  einbegriffen  sind.  Der  gefun- 
dene Werth  der  productiven  Bodenflüche  stellt  das  syöfache  jenes  der 
landwirthschaftlichen  Erzeugnisse  dar,  während  bei  den  Industrie- 
Zweigen  durchschnittlich  der  Werth  der  Erzeugnisse  zugleich  für  jenen 
der  Anlage-Capitale  angesehen  wird.  Ueberdiess  erkennt  man,  dass  der 
Werth  des  Grundbesitzes  dort  am  grüssten  ist,  wo  die  Volksdichte  den 
höchsten  Befrag  erreicht  hat;  so  übertrifft  jener  von  Böhmen  den  von 
jedem  einzelnen  Kronlande ,  sogar  von  Ungern. 

Beispielsweise  mögen  einige  Angaben  über  den  Preis  von  Grund  und 
Boden  aufgefülirt  werden.  Nach  Dr.  Staffier  („Tirol  und  Vorarlberg"  u.  s.  w. 
Innsbruck  1839)  wectiselt  der  mittlere  Preis  eines  Joches  Wiesenland  in  Vor- 
arlberg zwischen  380  und  450  fl.,  im  Oberinnthale  zwischen  60  und  600  fl., 
im  Unlerinnthale  zwischen  100  und  800  fl.,  im  Pusterthale  zwischen  80  und 
700  tl.,  im  ehemaligen  Botzner  Kreise  zwischen  150  und  1.000  fl. ,  in  Siid-Tirol 
zwischen  250  und  1.500  fl. ,  der  höchste  zwischen  300  und  3000  fl.  Der  Preis 
der  Aecker  steht  nur  in  Vorarlberg  niederer  (um  12  bis  15  "/o),  sonst  ist  er  überall 
höher  (bis  um  30  "/o)  als  jener  der  Wiesen.  Die  Weingärten  haben  in  der  Um- 
gegend von  Botzen  den  höchsten  Preis  (3.750  bis  4.375  fl),  bei  Brixen  kostet  das 
Joch  360  bis  1.000 fl.,  in  Süd-Tirol  600  bis  1.000  fl.  Nach  Dr.  Hluhek  wechselt 
der  mittlere  Preis  eines  Joches  Ackerland  von  mittlerer  Güte  zwischen  150  und 
500fl.,jener  eines  Joches  Weideland  beträgt  80  fl.,  eines  Joches  Weingärten  450fl. 

Viehzucht. 

157.  Pferde,  Esel  und  Maul  thi  er  e.  Die  Viehzuchtist  die  Seele 
dorLandwirthschaft.  Sie  liefert  dem  Grundbesitzer  die  ergiebigsten  Mittel 
zum  Betriebe  des  Acker-  und  Wiesenlandes ,  nämlich  den  Dünger  und 
die  Zug- oder  Tragkraft;  sie  bietet  ihm  überdiess  Nahrungsmittel  für  sich 
und  seine  Arbeiter,  dient  ihm  in  Jahren  des  Misswachses  als  Reserve-Gapi- 
lal  und  gewährt  ihm  sonach  eine  belangreiche  Stütze  zur  "Wahrung  seiner 
Selbstständigkeit.  England  verdankt  den  Flor  derLandwirthschaft  zunäc  hst 
seiner  trefflichen  Viehzucht,  welche  frühzeitig  einen  hohen  Stand  erreichte. 

In  der  österreichischen  Monarchie  hat  sich  die  Viehzucht  noch 
nicht  auf  jenen  Standpunct  emporgeschwungen,  welcher  auch  nur  als 
genügend  für  den  inneren  Bedarf  anerkannt  werden  könnte,  um  so 
weniger,  als  die  Grundbedingungen  für  eine  ausgiebige  Entwicklung 
in  dem  grössten  Theile  der  Monarchie  wirklich  vorhanden  sind,  und 
Avo  nicht  —  so  doch  allmälig  unschwer  geschaffen  werden  können.  Ist 
auch  die  Viehzucht  in  einigen  Kronländern  gut,  ja  vortrefflich,  so  muss 
man  dennoch  gestehen,  dass  sie  in  anderen  gänzlich  vernachlässigt  sei. 

Um  eine  nähere  Einsicht  in  die  einzelnen  Zweige  derselben  zu  ge- 
winnen, mögen  die  Ergebnisse  der  jüngsten  amtlichen  Aufnahmen  des 
Viehstandes,  welche  gleichzeitig  mit  den  Volkszählungen  gepflogen 
wurden,  in  der  nachstehenden  Uebersicht  und  zwar  zunächst  in  Betreff 
der  Pferde,  Esel  und  M a  u  1 1  h  i  e  r  c  dargestellt  werden. 
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Kronland 

und 

Verwaltungs- 

Pferde 

Maul- 

•■Vuf  1.  Ost 
Meile  er 

.  Quadr.- 
itfallen 

Fl.llen 
bis  zu 
3  Jahren 

Hengste 

Stuten 

Walla- 
chen 

Summe 

thiere  u. 
Esel 

Pferde 

MbuI. 

thiere  n. 

Esel 

gebiet 

St 

ick 

Nied.-Oesterreich 

1992 

3787 

15979 

49S48 

71606 

74 

207 

Ober-Oesterreicli 

1636 

6395 

10831 

23109 

41971 

10 

202 

Salzburg 

1549 

698 

6915 

1538 

10700 

5 

86 

Steiermark   .... 

3241 

5604 

30284 

14236 

53365 

56 

137 

Kärnthen    

3302 

1716 

12333 

4930 

22281 

51 

124 

Krain    

467 

88 

6480 

13234 

20269 

49 

117 

Küstenland   .... 

405 

161 

2803 

4985 

8354 

2153 

60 

16 

Tirol  u.    Vorarlb. 

1689 

1994 

11584 

6021 

21288 

4863 

43 

10 

Böhmen 

19965 

1251 

85126 

53124 

159466 

247 

177 

Mähren 

6191 

4993 

57398 

40726 

109308 

189 

283 

Schlesien 

1543 

1672 

8113 

10081 

21409 

14 

239 

Galizien(m.Krak.) 

51394 

4217 

201349 

273594 

530554 

741 

383 

Bukowina 

6619 

345 

12356 

11378 

30698 

4 

169 

Dalmatien 

3402 

1493 

8582 

8520 

21997 

22660 

99 

102 

Lombardie 

7806 

156 

23797 

34762 

66521 

27554 

177 

73 

Venedig 

9124 

551 

30117 

24904 

64696 

33629 

156 

81 

Ungern 

184318 

9963 

435614 

475098 

1104993 

15857 

354 

5 

Vojvodsch.  u.Ban. 

68038 

7264 

148635 

173451 

397388 

3271 

763 

6 

Kroatien  u.  Slav.  . 

28978 

824 

49032 

59829 

138663 

1393 

436 

4 

Siebenbürgen  .  .  . 

22437 

2653 

54832 

70770 

150692 

3190 

143 

3 

Jlililärgrenze  .  .  . 
Monarchie  .  .  . 

36391 

6741 

60410 

80123 

183665 

315 

460487 

62566 

1272570 

1434261 

3229884 

-3112820 

280 

10 

Dazu  kommen  noch  beiläufig  75.000  Pferde  der  k.  k.  Armee ,  wo- 


durch deren  Gesammtzahl  auf  3,305.000  Stück  erhöht  wird  und  so- 
nach auf  eine  österreichische  Ouadrat-Meile  285  entfallen. 

Uebrigens  sind  die  obigen  Zahlen  nicht  ganz  gleichartig,  weil  die  Auf- 
nahme an  verschiedenen  Epochen  (vom  J.  1849  bis  Anfang  1851)  staltfanden 
und  bleiben  überdiess  weit  hinter  der  Wirklichkeit.  Die  Zählungsfehler  sind 
höchst  belangreich ,  weil  viele  Ommissionen  stattfinden,  indem  die  irrige  Mei- 
nung, der  Besitzer  sei  im  Falle  des  Bedarfes  gehalten,  die  Pferde  dem  Staate 
selbst  unenlgeldlich  zu  überlassen  ,  sogar  in  den  altcoiiscribirten  Kronländern 
vorherrscht ,  in  den  neuconscribirten  aber  eine  um  so  grössere  und  intensi- 
vere Verbreitung  erhielt.  Dazu  tritt  der  Umstand,  dass  an  dem  Zeitpuncte  der 
Zählung  (Ende  December  oder  Anfangs  Jänner)  der  Viehsland  kleiner  ist,  als 
der  mittlere  des  Jahres,  indem  alles  entbehrliche  Vieh  vor  Eintritt  des  Win- 
ters, wo  es  nur  immer  thunlich  ist,  verkauft  wird,  und  somit,  wenn  der  Ver- 
kauf ins  Ausland  erfolgt,  der  Zählung  entgeht.  Diese  zwei  Umstände  reichen 
hin  ,  die  Thatsaclie  zu  erklären  ,  dass  der  mittlere  Stand  der  Pferde  durch  die 
Zählungen  um  mindestens  75  "/o  zu  gering  gefunden  wird. 

Und  doch  sind  die  Angaben  über  die  Pferde  noch  immer  genauer  als  jene 
über  die  anderen  Thiere,  weil  auf  die  Ausmittlung   des   Standes  der   ersleren 


*)  Ohne    die  Militärgrenze,  wo  deren  Anzahl  nicht  von  Belang  ist. 
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eine  grössere  Sorgfalt  verwendet  wird  ;  auch  ist  zu  bemerken,  dass  selbst  die 
gegenseitigen  Verhältnisszahlen  in  den  einzelnen  Kronländern  nicht  völlig  ver- 
gleichbar sind  und  den  relativen  Thatbestand  nicht  genau  bezeichnen,  einer- 
seits weil  die  Zählungsfehler  nicht  überall  denselben  Theil  des  betreffenden 
Pferdestandes  ausmachen  und  andererseits,  weil  die  Verluste  der  jiingslen  Jahre 
die  verschiedenen  Theile  der  Monarchie  in  verschiedenem  Maasse  trafen  und 
die  Fähigkeit,  sie  zu  ersetzen,  eine  ungleiche  ist.  Uebn'gens  ist  der  Stand 
der  Pferde  sehr  bedeutend  und  beläuft  sich  auf  ungefähr  3'/*  Millionen  Stück, 
indem  die  angegebene  Anzahl  von  Füllen  gar  nicht  ausreichen  kann,  den  in 
beiläufig  15  Jahren  sich  erneuernden  Stand  der  Pferde,  von  denen  viele  verun- 
glücken, zu  ergänzen,  selbst  abgesehen  davon,  dass  er  in  Zunahme  begrilFen 
ist.  Mittels  einfacher  Berechnung  findet  man,  dass  es  mindestens  190.000  drei- 
jährige Füllengeben  müsse,  welche  unter  Berücksichtigung  der  Sterblichkeit 
von  etwa  3  "/o  247.000  zweijährige  und  321.000  einjährige  voraussetzen. 

Reihet  man  die  Kronhiiuler  nach  der  Anzahl  von  Pl'erden,  welche 
auf  eine  österr.  0-  M.  entfallen,  so  erg-ibt  sich  nachstehende  Folge: 


Vojvodschaft  und  Banat 
Kroatien  und  Slavonien 

Galizien 

Ungern 

Militärgrenze 

Mähren 

]\I  0  n  a  r  c  h  i  e 

Schlesien 

A'ieder-Oesterreich .  .  .  . 

Ober-Oeslerreich 

Böhmen 


mit  763 

„  436 

„  383 

„  354 

„  315 

„  283 

„  280 

„  239 

„  207 

„  202 

„  177 


Lombardie mit  717 


Bukowina  .  . 
Venedig  .  .  . 
Siebenbürgen 
Steiermark  . 
Kärnthen  .  . 
Krain  ..... 
Dalmalien  .  . 
Salzburg  .  .  . 
Küstenland  . 
Tirol  


1Ö9 

„  156 

„  143 

„  137 

,  124 

„  IIT 

„   99 

,   86 

„   60 

„43 

So  wie  bei  der  Volksdichte,  ist,  strenge  genommen,  auch  hier  nur 
die  fproductive  Bodentläche  und  zwar  überdiess  nach  Abschlag  der 
Waldfläche,  weil  sie  für  die  Pferdezucht  zumeist  ohne  Belang  ist,  bei 
der  Bestimmung  der  obigen  Vcrhältnisszahlen  in  Rechnung  zu  nehmen. 
Thut  man  dicss,  so  findet  man,  dass  auf  je  eine  Ouadrat-Meilo  der 
so  beschränkten  Bodenfläche  entfallen  Stück  Pferde  in 

Nieder-Oesterreich 324 

Steiermark 272 

Böhmen 267 

der  Lombardie 267 

Kärnthen 260 

Venedig 231 

Krain    212 

Salzburg 178 

Dahnatien 150 

Tirol  und  Vorarlberg 141 

dem  Küstenlande 85 


der  Vojvodschaft  u.  d.  Banate  .  1.127 

Kroatien  und  Slavonien 884 

Ungern    634 

der  Militärgrenze 613 

Galizien 603 

Siebenbürgen 535 

der  Monarchie 501 

Mähren 400 

Schlesien 366 

Ober-Oeslerreich 346 

der  Bukowina 345 

Diese   Reihe  ist  jedenfalls  bezeichnender  als  die  obige.   Anders 
gestaltet  sich  die  Reihenfolge  ,  wenn  man  die  Anzahl  der  Pferde  und 
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Füllen  sucht,  welche  auf  je  10.000  Bewohner  entfallen;   man  findet 
nämlich  (die  eing-eschlossenen  Zahlen  gelten    unter  Berücksichtiguncr 
des  Standes  der  Maulthiere  und  Esel) 
fürd.Vojv.  u.d.  Ban.  2.590  (2.610)  St.       fürOber-Oeslerreich    .560  St, 

„  die    Militärgrenze  1.701  „ 

„  Kroatien   u.  Slav.  1.483  (1.497)    „ 

„  Ungern 1.293(1.312)    „ 

„  Galizien 1.100  „ 

„  die   Monarchie      841    (871)    „ 

„  die  Bukovina  .  .  .     756  „ 

„  Salzburg 721 

„  Siebenbürgen.   .  .     675     (690)    „ 

„  Kärntben 667  „ 

„  Mähren 577  ,, 


für  Ober-Oeslerreich    .  560 

„  Steiermark 512 

„  üalmatien 501  (1.018) 

„  Schlesien 454 

„  Nieder- Oeslerreich  452 

„  Krain 413 

„  Böhmen 333 

„  Venedig 275    (411) 

„  Tirol  u.  Vorarlberg  235  (288) 
„  die  Lombardie  ...  233  (334) 
„  das  Küstenland    .  .  156    (196) 


Was  die  Pferdezucht  anbelangt,  so  mag  als  beiläufiges  Maass  der- 
selben das  Verhältniss  der  Anzahl  der  Füllen  zu  jener  der  Pferde  über- 
haupt genommen  werden.  Es  ist  inzwischen  dieser  Quotient  kein  völ- 
lig genauer  Maassstab,  indem  einerseits  viele  Füllen,  namentlich  die 
schöneren  aus  Böhmen,  Mähren,  Schlesien  und  Galizien  in's  Ausland 
ausgeführt  werden,  um  nach  kurzer  Zeit  eben  dahin  oder  in  andere 
österreichische  Länder  als  theuere  ausländische  Pferde  wieder  zur 
Einfuhr  zu  gelangen  —  was  eben  keine  anzuempfehlende  AVirthschaft 
ist  —  andererseits  aber  auch  der  Binnen-Handel  mit  Füllen  und  Pfer- 
den nicht  ohne  Belang  ist,  wie  z.  B.  nach  dem  lombardisch-venetiani- 
schen  Königreiche ,  nach  Nieder-Oesterreich  u.  s.  w. 

Die  nachstehenden  Zahlen  haben  somit  nur  unter  den  angeführten 
Beschränkungen  Geltung;  es  entfallen  nämlich  auf  je  1.000  Pferde  in 

Füllen 

Steiermark 61 

Mähren 57 

dem  Küstenlande  .  49 

Ober-Oesterreich   .  39 

Nieder-Oesterreich  28 

Krain 23 


Füllen 

(1er  Bukowina  .  .  .  216 

Kroatien  u.  Slavon.  209 

der  Militärgrenze  .  198 

d.Vojvod.  u.  d.  Ban.  171 

Ungern 167 

Dalmatien 154 

Siebenbürgen.  .  .  .  150 

Kärntben 148 


Füllen 

Salzburg 145 

der  Monarchie    143 

Venedig. 140 

Böhmen 125 

der  Lombardie  .  .  .    117 

Galizien 97 

Tirol  u.  Vorarlberg     79 

Scldesien 72 

In  den  Alpenländern  und  im  Südwesten  der  Monarchie  ist  sohin 
der  Stand  der  Pferde  am  geringsten ;  es  dient  daselbst  hauptsächlich  zu 
industriellen  Zwecken.  In  den  Alpenländern  ist  es  zum  landwirthschaft- 
lichen  Betriebe  wegen  der  häufig  über  Felsengestein  führenden  Ge- 
birgspfadc  weniger  geeignet  als  der  Ochs  und  wird  durch  das  Maul- 
thier  und  den  Esel  ersetzt,  weil  diese  als  Zug-  und  Tragvieh  im  schrof- 
fen Gebirge  viel  sicherer  und  schneller  gehen  als  das  Pferd.  In  nam- 
hafter Zahl  sind  das  Maulthier  und  der  Esel  aber  bloss  im  lombardisch- 
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venelianisclicn  Königreiche,  in  Dalnialien,  in  Süd-Tirol,  in  Ungern,  in 
der  Vojvodschaft  und  im  Küstenlande  vorhanden.  Im  Osten  der  Monar- 
chie findet  sich  überall  ein  grosser  Pferdestand  vor,  mit  Ausnahme  der 
Bukowina,  wo  man  sich  hauptsächlich  auf  die  Zucht  beschränkt,  und 
von  Siebenbürgen,  wo  jedoch  die  Zuchtpferde  wahrscheinlich  nicht  ge- 
zählt wurden,  da  bereits  Benigni  (Handbuch  der  Statistik  und  Geogra- 
phie des  Grossfürstenthumes  Siebenbürgen.  Hermannstadt  1837)  einen 
Stand  von  350.000  Stück,  also  das  273 fache  des  gegenwärtigen  an- 
gibt. Die  übrigen  Kronländer  stehen  hinsichtlich  des  Pferdestandes  in 
der  Mitte  der  obigen  Reihenfolge.  Doch  entscheidet  der  Betrag  der 
relativen  Anzahl  von  Pferden  nicht  allein ;  es  ist  vielmehr  wünschens- 
werth,  dass  er  in  mehreren  Kronländern  noch  weiter  herabsinke,  auf 
die  Veredlung  der  Ra(;e  und  auf  die  Pflege  aber  eine  grössere  Sorg- 
falt verwendet  werde.  Als  das  schönste  Pferd  gilt  das  siebenbürgische 
in  der  reinen  Ra^e,  die  freilich  schon  selten  ist ,  und  jenes  in  der  Bu- 
kowina; die  Karst-Ra^e  reihet  sich  an;  sie  gehören  sämmtlich  zu  dem 
kleinen  Mittelschlage  und  es  sind  die  ersteren  besonders  flink.  In 
Salzburg,  Steiermark,  Karnthen ,  Nord-Tirol  und  im  südlichen  Theile 
von  Ober-Oesterreich  ist  die  norische  (gemeine  und  edle)  Rage, 
welche  theils  zum  grossen  Schlage ,  theils  zum  grossen  Mittelschlage 
gehört ,  vorherrschend ;  die  Pferde  sind  besonders  stark  und  die 
veredelten  auch  schön.  Das  salzburgische  Pferd  soll  übrigens  eine 
eigene,  noch  ungekreuzle  Haqe  bilden,  welche  auch  in  den  angren- 
zenden Theilen  der  benachbarten  Kronländer  vorkommt.  Unansehn- 
lich ist  das  Pferd  im  lombardisch-venetianischen  Königreiche,  alle  Ra- 
chen, die  norische,  wie  jene  des  Karstes,  arten  da  bald  aus,  weil 
die  Fütterung  nur  in  Gras  und  Heu  besteht.  Von  noch  geringerem 
Werlhe  sind  die  Pferde  in  Istrien  und  in  Dalmatien,  in  Avelch'  letz- 
terem Kronlande  sie  hauptsächlich  als  Traglhiere  verwendet  werden 
und  zumeist  der  unansehnlichen  bosnischen  Rage  angehören.  Von 
einer  Pflege  des  Pferdes  ist  da  keine  Rede.  Ebenso  unansehnlich  ist 
das  Pferd  in  Kroatien  ,  in  den  angrenzenden  Theilen  von  Krain  und 
in  der  Militärgrenze;  da  ist  das  kleinste  Pferd  in  der  Monarchie. 
Auch  in  Ungern  mit  den  ehemaligen  Ncbenländern  ist  das  Pferd  klein, 
aber  Hink  und  jenes  der  eigentlichen  ungrischen  Rage,  welches  man 
übrigens  nur  noch  bei  dem  Bauer  in  Ungern ,  seltener  in  Sieben- 
bürgen findet,  besonders  ausdauernd ;  denn  in  Ungern  gibt  es  neben 
dieser  Rage  mehrere  andere,  welche  längs  der  Grenze  mit  jenen  der 
benachbarten  Kronländer  zusammenfallen  und  im  Innern  aus  vielfachen 
Kreuzungen  hervorgegangen  sind.  Der  Deutsche,  welcher  in  Ungern, 
Siebenbürgen,  der  Vojvodschaft  und  dem  Banale  der  beste  Pferdezücli- 
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ler  ist,  zieht  überhaupt  einen  stärkeren  Schlag  und  hält  auch  die  meisten 
Pferde;  der  Romane  und  Ruthene  verwendet  keine  Sorgfalt  auf  die 
Pferdezucht  und  es  steht  dem  Deutschen  der  Magyar  zunächst;  auch  der 
Serbe  und  Kroate  zeigt  einige  Aufmerksamkeit.  Die  Ereignisse  der  jüng- 
sten Jahre  haben  in  Ungern,  Siebenbürgen,  der  Vojvodschaftund  dem  Ba- 
nate  den  Pferdestand  ungemein  vermindert;  dennoch  deckt  selbst  der  ge- 
genwärtige Stand  nicht  nur  den  eigenen  Bedarf,  sondern  es  erübrigt  noch 
ein  Theil  zur  Ausfuhr  nach  anderen  Kronländern.  In  Böhmen,  Mähren, 
Schlesien,  Nieder-Oesterreich  und  im  nördlichen  Theile  von  Ober-Oester- 
reich  findet  sich  ein  guter  Mittelschlag  vor;  das  Pferd  ist  aber  nur  von 
mittlerer  Ausdauer.  Das  Pferd  ist  schön,  das  mährische  gelenkiger  als  das 
böhmische,  welches  auch  in  Ober-Oesterreich  sehr  verbreitet  ist.  Wenn  aus 
der  Moldau  und  Walachei,  sowie  aus  Russland  noch  immer  Remonten  ein- 
geführt werden,  so  liegt  die  Ursache  davon  in  der  Billigkeit  der  Preise  des 
Auslandes,  nicht  aber  in  dem  Mangel  Oesterreichs  an  geeigneten  Pferden. 

Die  Ergiebigkeit  der  Pferdezucht  ist  aus  der  obigen  Reihenfolge 
der  Kronländer  zu  ersehen  und  es  gibt  sich  hierin  eine  grosse  Ver- 
schiedenheit kund,  welche  eine  andere  Richtung  hat  als  jene,  die  hin- 
sichtlich des  Pferdstandes  sich  darstellt.  Noch  grösser  aber  ist  die 
Verschiedenheit,  welche  in  den  einzelnen  Kronländern  in  Betreff  der 
Sorge  für  die  Anzucht  stattfindet.  In  Salzburg,  Kärnthen,  Böhmen, 
Mähren,  Schlesien,  Ober-Oesterreich,  Tirol  und  hie  und  da  in  Nieder- 
Oesterreich,  ferner  in  der  Bukowina  und  von  den  Deutschen  in  der 
Vojvodschaft  und  dem  Banate ,  in  Ungern  und  Siebenbürgen  wird  im 
Allgemeinen  die  Pferdezucht  mit  Eifer  und  Sorgfalt  betrieben,  von  dem 
Bewohner  im  lombardisch-venetianischen  Königreiche,  in  dem  grösseren 
Theile  des  Küstenlandes  und  in  Dalmatien  aber  sehr  mittelmässig  oder  völ- 
lig schlecht.  Diess  gilt  auch  von  der  Militärgrenze,  wo  die  grossartigen 
Unterstützungen  von  Seite  der  Regierung  fast  ohne  allen  Erfolg  blieben 
und  nur  in  der  warasdiner,  der  slavonischen  Grenze  und  im  deutschba- 
nater  Regimente  einigcrmassen  befriedigende  Resultate  erzielt  wurden. 

Uebrigens  leidet  die  Pferdezucht  in  der  österreichischen  Monar- 
chie an  dem  gemeinsamen  Gebrechen,  dass  die  trächtigen  Stuten  zu 
lang,  die  Füllen  zu  jung  zur  Arbeit  verwendet  und  letztere  fast  nur 
ausnahmsweise  zweckentsprechend  gefüttert  werden.  Im  Osten  der  Mo- 
narchie überlässt  man  sie  zumeist  einem  halbwilden  Zustande  ohne  wei- 
tere Pflege;  sia  werden  auf  die  Weide  getrieben  und  müssen  sich  wäh- 
rend des  Winters  mit  karger  Strohfütlerung  begnügen,  ja  es  sind  häufig 
nicht  einmal  gute  Stallungen  vorhanden. 

Für  jene  Kronländer ,  in  welchen  amtliche  Aufnahmen  des  Vieh- 
standes stattfinden,  lässt  sich  der  Fortschritt  in  der  Zahl  und  Zucht  der 
Pferde  v.  J.  1830  auf  1846  aus  der  nachstehenden  Uebersicht  erkennen. 


96 


^" 


s 


Ca  t- 

tt,    O  CO 


^" 


o 

CO 
CO 


:3    C"^ 
fc    °CO 


•^t-COCCOOt-COOGCaDOCOOSI^-OS 
CCODCOt^t^COOCSCOOC/Di-OSOlTHO 
fOC!5-*r^iM>-OOiCv|COCOCOC5CO^-''*CD 
O  OJ  ■>-<  O  CO  O  05  O  O  CO  CO  1^  ^H  C5  -^  "^^ 
t- Tj* -ri  lO  C*  CQ  Ci  lO  1-1  C^ -^  CO  TH  t- ;o 
1^  T-i         lO 


CO 
o 


W  P  Ci  CO  T^  Ol« 
C5  GO  Tf  4-1  Öi  'f 


COaD«DOO'*COOC50J^-t^COC5CJif5 
Ol^C0"r-'!ti'r«0iOCJ-^t^OOOa002 
rtCQ        -r"        th  lO'^i^l-'r^        COOi 


or—coi.omO'-^'^inocOLOoot^'* 

coco'^-rHi^oiGDcoccocoO'^ocoin 

OOOSGOCOi—  '^COmGD'^CO-^COOO 
OOOOOiifJCO-^CO-^OOCQCOtOOO 

-rH  TH  CO  TH  T-l  OD  «  -r«  -^  Ol  CO 

Oi 


o 

lO 

Oi 

■^ 

CO 

CO 

o 

C5 

«o 

o 

'S  -= 


Ph    i- 


'^^GiDCD'^osaiomooioocO'^o 
uoj>i,ooioiLOOaooi"^i^oocoo5"* 
ocooi-'*      •<^Oicooico'*i'^'cO'!-<ir5 


coaDfocot^com-^oso-^aDcsco^o 

^'^C/D'^-^iOCC'CDOi-^OCCinGD'^^O 
lOCDiftOOiOCCmO».  OGD-^T^COCO-^ 
OiOiOi'*'^  THl>"t--'r-iT-?OOi(3DOi 


CC-^OOSOtOiOOSI^T^COOCDOSOSCO 

'^i^r^i.oo^coooojor^cocoo'rf 
■^ooi-r--«oooico(X)-^"rHtoaD0505 
■^i^C5'*05CftC5cot^aDOGDOT-min 

OCO         lOTir-i         OiCO-r«01»^'rHT-(ir5'^ 


0>OOi0t^C0C0«0r~-CDCCi0'^i-0C0— I 

t^cDcococooi^c<tira"«+coo5'^oji*ii-i 

I^«^i-0OGC)C0Q0C0OO0iOi0C0C005 

oo-^"^''*0'*aDwociO»i>-ocoo 
CO  oi      ^^      i-i  "*  CO      in  Ol  i-< 

Ol 


L.o*ooT^THOJ'*C5^cccoirao>ot^cr 

CO'^OS— «OICOGOCOCDCOiOOCOGOCD'* 

OfLOcoor-OO-^coi— roor-^i^O^ 
i»  in  »>.  CO  CO  oj 

"      Oi  OJ 


crj  "^  Ö3  ■>-"  cv»  uu  v>j 

o>  lo  CO  o  r-  o  o  -^  >'.  ^—  ,'^  w- 
aooioosOi^coocoT'r-ini 

i^^        Oii-i  1-^  CO  «O        CO 


t^  CO  -t"^  CO  CO  C3  1^  CO  O  'X  C5  l-O  i>-  C5  t^ 

CO  i-o  Oi  CD  CO  o  t-  "*  o  Ci  Ol »—  "^  i;~  o  12 
•^coiocD-^oj  oicoLooiOJOi-^oim 
lo  •^i'      o  •»-<  -^  -^  c;  CO  CO      1-* 


■Tt  o>  C2  CS  o  oj  Oi  o  'J  m  i-^  — <  r^  i>-  o  i^ 

L0  05".0  0i0iC0^0JO-^-'^HOO0lC0i-i 
05  »T  f^  X'  1^  CO  lO  lO  »^  O  O  CD  O  O  CO  O 
•rHi-l-l<Ol  COOO         «2rt*i-i»0 

1-1  CO 


X5 


-=    -3-|.äi    S    -    O 

o*      5  ziaSai-^sSH 


_s 

OJ 

o 

aj 

u 

c/ü 

OJ 

O    Oi    feD  c5    — 

'  O  i:  =  Si 


faß 


S   :3 

«ja 


O  CO  1^  CO  i-O  CO 
■r|H  •rr*  r*<  CO  CO  Ö> 


O 
CO 
00 


"ü  o 

•so 
£:  = 

^  m  'fJ 


—  —  33  s  ^  . 


r-  "!**  1^  o  LO  CO 


^         .5      CO 


H      Ä 


«  2 


ff     c       »— »  0^  -a  — 
C   _a  _     _     s  «^  S 


97 


Auf  je  i.OOO  Pferde  kamen  Füllen 


im  J.  1830  1846  jn,  J.  |830  1846 


in  der  Mililärgrenze 221  209 

„  Salzburg- 190  225 

„  der  Bukowina 207  194 

„  Kärnlhen 143  173 

„  Dalmatieu 137  150 

„  Venedig 131  146 

„  der  Lombardie 113  116 

„  Tirol  und  Vorarlberg   .  .  151  71 

im  g  a  n  z  e  n  C  0  m  p  1  e  X  e  .    99  1 10 


in  Böhmen 78  HO 

„  Galizien 77  93 

„  Steiermark 89  71 

im  Küslenlande 60  72 

in  Mähren    51  60 

„  Schlesien 30  77 

„  Ober-Oeslerreich 40  66 

„  Krain 44  27 

„  Nieder-Oesterreich    ....  15  36 


Der  ungemein  hohe  Betrag  der  Zunahme  des  Pferdeslandes  in  Dal- 
malien,  in  der  Lombardie  und  in  Venedig  findet  seine  Erklärung  haupt- 
sächlich in  dem  Umstände,  dass  die  Zahlen  für  das  Jahr  1830  unge- 
nauer sein  mögen  als  für  die  späteren  Jahre.  Die  Zunahme  mag  aber 
immerhin  belrächtlich  sein,  was  jedoch  eben  nicht  wünschensvverth  ist, 
da  die  Verschlechterung  der  Ra^en  wegen  der  eben  in  diesen  Thei- 
len  der  Monarchie  offenkundig  vorhandenen  Gebrechen  in  der  War- 
tung der  Pferde  Hand  in  Hand  mit  ihr  geht.  Die  Pferdezucht  hat  übri- 
gens in  den  drei  genannten  Kronländern  quantitativ  zugenommen, 
wenn  auch  nicht  bedeutend.  Der  starken  Zunahme  des  Standes  der  Pferde 
in  der  Bukowina  steht  eine  Abnahme  des  Belanges  der  Pferdezucht 
gegenüber.  Letztere  ist  jedoch  nur  scheinbar,  weil  das  Pferd  der  Bu- 
kowina gesucht  ist  und  viele  Füllen  nach  anderen  Kronländern  gelan- 
gen. Erfreulich  ist  die  beträchtliche  Zunahme  des  Standes  der  Pferde 
und  deren  Zucht  in  Salzburg  und  Kärnthen;  letztere  wird  immer  loh- 
nender und  die  edle  Ra(^e  gewinnt  an  Verbreitung.  Auch  in  Galizien, 
Schlesien,  Ober- Oesterreich  und  in  Böhmen  zeigt  sich  eine  Vermeh- 
rung sowohl  der  Pferde  als  der  Zucht  derselben.  In  der  Militärgrenze 
ist  zwar  die  Zunahme  der  Anzahl  von  Pferden  nicht  bedeutend,  auch 
hat  die  relative  Anzahl  der  Füllen  abgenommen;  es  steht  jedoch  der 
Pferdestand  noch  immer  im  Missverhältnisse  zu  den  vorhandenen  Mit- 
teln, wiewohl  sie  allerdings  in  einem  höheren  Maasse  als  der  erstere 
zugenommen  haben.  In  jüngster  Zeit  kam  in  Nieder-Oesterreich  die 
Pferdezucht  wohl  in  Aufnahme,  die  Vermehrung  des  Standes  der  Pferde 
rührt  aber  zumeist  vom  Ankaufe  in  anderen  Kronländern  und  im  Aus- 
lande her.  Der  geringen  Vermehrung  der  Pferde  in  Krain  und  der 
noch  geringeren  in  Steiermark  steht  eine  quantitative  Abnahme  der 
Pferdezucht  gegenüber;  letztere  mag  aber  nicht  so  bedeutend  sein,  als 
die  obigen  Verhältnisszahlen  angeben,  weil  viele  Füllen  nach  demlom- 
bardisch-venetianischen  Königreiche  und  dem  Küstenlande  ausgeführt 
werden.  Im  Küstenlande  ist  der  Stand  der  Pferde  vom  J.  1830  auf  1946 
II.  7 
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last  stalionär  geblieben,  die  Pferdezucht  hat  aber  zugenommen.  In  dem 
ganzen  Complexc  war  nur  in  Mähren,  Tirol  und  Vorarlberg  die  Zahl 
der  Pferde  im  Jahre  1846  geringer  als  im  Jahre  1830;  dicss  kann  aber 
nur  als  erfreulich  bezeichnet  Averden,  da  die  Liebhaberei  für  Pferde 
in  Tirol  der  vorlrefflichen  Rindviehzucht  bereits  gefährlich  zu  werden 
drohte,  wiesiedieselbe  in  Mähren  schon  beeinträchtigt  hat,  da  nament- 
lich die  Grundbesitzer  in  dem  fruchtbarsten  Thcile  Mährens,  in  der 
Hanna,  eine  unverhällnissmässig  grosse  Anzahl  von  Pferden  halten  und 
dieser  kostspieligen  Zugkraft  sich  beim  Anbaue  bedienen.  Auch  hat 
die  Pferdezucht  in  Tirol  quantitativ  am  bedeutendsten  abgenommen, 
in  Mähren  jedoch,  wo  sie  nie  eine  besondere  Höhe  erreicht  hat,  mag 
sie  etwas  zugenommen  haben,  wiewohl  viele  Füllen  aus  Ungern  zu- 
getrieben werden. 

Zu  den  Beförderiingsiniüeln  der  Pferdezucht  gehören  ausser  jenen  für  die 
Landwirihschaft  im  engeren  Sinne  und  für  die  Viehzucht  überhaupt  die  Be- 
s  eil  ä  1  -  und  11  e  m  o  n  t  i  r  u  n  g-  s  -  D  e  p  a  r  t  e  m  e  n  t  s ,  welclie  in  allen  Kron- 
liindern  mit  Ausnahme  von  Dalmalien  und  der  Hililargrenze  bestehen,  die  ä  h  n- 
liehen  Anstalten  in  der  Mililärgrenze,  die  Hof-,  Militär-  und  P  ri- 
vat-Geslüte,  welche  letzleren  in  Ungern,  der  Vojvodschaft  und  dem  Bannte, 
in  Siebenbürgen,  Kroatien  und  Slavonien  besonders  zahlreich  sind,  die  Prämien 
für  die  durch  die  k.  k.  Beschäler  erzeugten  und  imbelrelTenden  Kronlande  erzoge- 
nen schönsten  zwei-  bis  vierjährigen  Füllenunddic  V  eteri  närs  chulen  (Wien, 
Mailand,  Pest),  aus  welchen  viele   gute  Thierärzte  und  Schmiede  hervorgehen. 

Die  riofgestüte  befinden  sich  zu  Kladrub  in  Böhmen  und  zu  Lipitza  am 
Karst  im  Küstenlande;  ersteres  halte  in  den  Jahren  1845  und  1846  einen 
Stand  von  557  und  550,  letzteres  von  360  und  402  Pferden  ,•  im  ersteren  Avur- 
den  in  denselben  Jahren  57  und  53  Hengst-,  54  und  47  Stutfüllen,  im  letzte- 
ren 31  und  36  Hengst-,  35  und  38  Stutfüllen  geworfen. 

Die  Militärgeslüte  bestehen  zu  Piber  in  Steiermark  (mit  einem  Areale  von 
1.174  Joch),  zu  Ossiach  in  Kärnthen  (mit  3.037  Joch),  zu  Radautz  in  der  Bu- 
kowina (mit  299.895  Joch),  zu  Babolna  in  Ungern  (mit  7.000  Joch)  und  zu 
Mezöhcgyes  in  Ungern  (mit  27.886  Joch).  Diese  5  Gestüte  halten  zusammen 
während  der  zehn  Jahre  1837  bis  1846  einen  Stand  von  55.547  Pferden,  wo- 
von 2.257  Beschäler,  3.325  junge  Hengste,  13.980  Zucht-,  6.004 junge  Stuten, 
G.806  Remonten,  Reit-  und  Zugpferde  und  23.157  Füllen  waren.  Während  der 
zehn  Jahre  1836  bis  1845  wurden  16.057  Stuten  belegt,  wovon  10.734,  also 
zwei  Dritlheile  (668  von  1.000)  trächlig  Avurden,  5.054  galt  blieben  und  269 
in  Abgang  kamen  ;  von  den  trächtigen  Stuten  haben  10.121,  also  943  von  1.000 
Füllen  (und  730  von  je  l.OÜO  belegten)  erzeugt,  553  verAVorfen  und  53  sind 
umgestandeii.  Die  daraus  sich  ergebenden  Verhältnisszahlen  können  zugleich  als 
die  normal  günstigsten  angesehen  Avcrden  — sie  blieben  auch  von  Jahr  zu  Jahr 
fast  ganz  die  nämlichen  —  Aveil  die  Pflege  der  Pferde  nichts  zu  Avünschen  übrig 
lässt  und  bei  der  Paarung  die  Eigenschaften  derselben  berücksichtigt  Averden. 

Die  Beschälanstalten  Avurden  bereits  durch  Kaiser  Joseph  II.  in's  Leben 
gerufen.  Die  auf  Staatskosten  angeschalTlen  und  unterhallcnen  Hengste  werden 
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Sonach  sind  von  je  1.000  belegten  Slutca 

trächtig     iinerliobeii 
geworden    geblieben 


im  Küstenlande 636 

in  Venedig- 635 

„  Mähren  u.  Schlesien  633 
„  der  Lombardie  .  .  .  621 
„  Kärnlhen  und  Krain  602 
„  Tirol  11.  Vorarlberg.  599 
„  Nieder-Oesterreich  .  596 


22 
144 

82 
150 
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triiililig     unerlioben 
geworden     geblieben 


im  g  a  n  z  e  n  C  o  m  p  1. .  578  79 

in  Böhmen    577  45 

„  Ob.-Oester.  n.  Salzb.  558  45 

„  Siebenbürgen    ....  555  216 

„  Galizien  u.  d.  Biikow.  546  153 

„  Steiermark 539  6 

„  Ungern 450  211 


Hinsichtlich  der  unerhobenen  Fälle  lässt  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  vor- 
aussetzen, dass  sie  in  demselben  Verhältnisse  wie  die  erhobenen  auf  die  träch- 
tig gewordenen  und  galt  gebliebenen  Stuten  und  als  Minimum  wenigstens 
ganz  gleich  sich  vertheilen;  letzteres  mag  dort,  wo  deren  Anzahl  gross  ist 
(Galizien,  Lombardie,  Venedig,  Ungern  und  Siebenbürgen)  der  Fall  sein.  Unter 
dieser  Voraussetzung  ergibt  sich,  dass  von  je  1.000  belegten  Stuten  trächtig  wurden 


in  Venedig 707 

„  der  Lombardie 696 

„  Mähren  und  Schlesien 690 

„  Siebenbürgen 663 

im  Küstenlande 650 

in  Tirol  und  Vorarlberg 650 

,,  Nieder-Oesterreich 645 


im  ganzen  Complexe 628 

in  Galizien 622 

„  Kärnthen  und  Krain 606 

„  Böhmen     604 

„  Ober-Oesterreich  mit  Salzburg  584 

„  Ungern 555 

,,  Steiermark 542 


Sonach  war  der  Erfolg  hinsichtlich  der  Trächtigkeit  der  belegten  Stuten 
im  lombardisch-venetianischen  Königreiche,  in  Mähren  und  Schlesien  sogar 
günstiger  als  in  den  k.  k.  3Iilitärgeslüten,  auffallend  ungünstig  aber  in  Ungern 
und  Steiermark. 

Von  je  1.000  als  trächtig  erhobenen  Stuten 

wurden     blieben 
Füllen       uner- 
eraieugt      hoben 

in  Böhmen 898        41 

„  Ober-Oester.  u.  Salzb.  879        51 

„  Tirol  und  Vorarlberg.  863        69 

„  der  Lombardie 860        68 

„  Venedig 857        65 

„  Mähren   und  Schlesien  850        65 

„  Steiermark 849        55 

Sonach  war  der  Erfolg  hinsichtlich  der  Anzahl  der  erzeugten  Füllen  über- 
all geringer  als  in  den  k.  k.  Mililärgeslüten,  am  günstigsten  in  Böhmen  und 
Ober-Oesterreich,  am  ungünstigsten  im  Küstenlande  und  in  Galizien,  woraus 
auf  den  Grad  der  Sorgfalt  für  die  trächtigen  Stuten  geschlossen  werden  kann. 
Der  schliessliche  Erfolg  setzt  sich  aus  den  obigen  Verhältnisszahlen  zu- 
sammen. Unter  Berücksichtigung  der  unerhobenen  gebliebenen  Falle  findet  man 
leicht,  dass,  wenn  a  die  Anzahl  der  belegten  Stuten,  b  jene  der  erhobenen 
trächtigen,  c  jene  der  erhobenen  lebend  geworfenen  Füllen,  m  und  n  aber  die 
bezüglichen  Anzahlen  der  unerhobenen  Fälle  bezeichnen,  aus 

hc 


wurden 
Füllen 
erzeugt 

blieben 
uner- 
hoben 

in  Kärnthen    und  Krain 

846 

54 

im  ganzen  Complexe 

843 

59 

in  Siebenbürgen    .... 

826 

72 

„  Ungern 

796 

45 

„  Nieder-Oesterreich    . 

789 

55 

im  Küstenlande 

752 

88 

in  Galizien  u.  d.  BukoAvin 

751 

85 

1000 


(rt  —  m)  (6  —  n) 
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die  Zahl  der  voll  je  l.fXK)  belegte»  Stuten  ct'zeugleli,  lebend  g^eworlenen  Fül- 
len, d.  h.  der  eigentliche  Gesammferfolg  sich  ergebe.  Nach  diesem  reihen  sich 
die  obigen  Theile  der  ftlonarchie,  wie  folgt  : 


der  ganze  Complex   .  .  . 

Kärnthen  und  Krain 

Nieder-Oesterreich 

Küstenland    

Galizien  und  die  Bukowina 

Steiermark 

Unffern 


mi 

t  563 

it 

543 

„ 

539 

„ 

535 

„ 

530 

„ 

487 

„ 

476 

Venedig mit  681 

die  Lombardie „     674 

Siebenbürgen „     631 

Mähren  und  Schlesien „     627 

Tirol  und  Vorarlberg „     602 

Ober-Oesterreich  u.  Salzburg     „     569 
Böhmen „     567 

Es  ward  sohin  der  Erfolg,  welchen  die  Militärgeslüle  zeigen ,  nirgends 
erreicht;  er  ist  vielmehr  für  Steiermark  und  Ungern  auffallend  gering.  Es  wäre 
ungeräumt,  die  Ursache  in  der  minderen  Sorgfalt,  welche  die  Landbewohner 
den  Militärgestülen  gegenüber  auf  die  Pflege  der  Zuchtstuten  und  der  Füllen 
verwenden,  allein  suchen  zu  Avollen;  es  kann  jedoch  auch  nicht  geläugnet  wer- 
den ,  dass  dieser  Umstand  wirklich  mit  bedeutender  Intensität  wirke.  Mit  fast 
eben  so  grossertritt  aber  ein  anderer  auf,  nämlich  der,  dass  die  Beschäler  nicht 
allen  Ra^en  gleich  angemessen  seien  und  dass  bei  der  Paarung  sohin  auf  die 
Gleichheit  der  Eigenschaften  die  so  nothwendige  Rücksicht  nicht  genommen 
werde  und  wohl  auch  in  vollständigem  Maasse  nicht  genommen  werden 
könne.  Es  sind  daher  die  Klagen  ,  welche  über  den  Erfolg  des  Beschälwe- 
sens laut  werden,  nicht  völlig  unbegründet;  nur  wird  das  Ungünstige  bei 
weitem  übertrieben.  Dass  die  unansehnlichen  Landracen  bereits  ungemein  an 
Veredlung  gewonnen  haben  ,  steht  ausser  Zweifel  und  diess  ist  wohl  der 
Hauptgewinn,  da  nicht  die  Quantität,  sondern  die  Qualität  entscheidet.  So  wird 
unter  gewöhnlichen  Umständen  der  Bedarf  für  die  k.  k.  Armee  gegenwärtig 
bereits  durch  das  Inland  gedeckt  und  es  ist  das  böhmische,  mährische,  schlesi- 
sche  und  oberösterreichische  Pferd  selbst  als  Luxuspferd  gesucht.  Nicht  zu 
verkennen  sind  aber  die  Uebelstände  der  Kreuzungen    einzelner  Ra^en. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  im  Durchschnitte  von  100  Zuchtstuten  auf  Pri- 
vatgestüten in  sehr  günstigen  Fällen  auf  66  bis  68,  in  günstigen  auf  60  bis  61 
Füllen  gerechnet  wird,  so  kann  man  die  Ergebnisse  des  Beschähvesens  im 
Ganzen  um  so  weniger  unbefriedigend  finden,  als  die  Veredlung  der  Mehrheit 
nach  nicht  zu  verkennen  ist.  Da  überdiess  in  den  letzteren  Jahren  auf  die  Beseiti- 
gung des  Uebelstandes  hinsichtlich  der  Ungleichartigkeit  der  Beschäler  mit  den 
Landespferden  ernstlich  hingewirkt  ward  und  namentlich  für  den  stärkeren  Schlag 
auch  passendere  Hengste  angeschafft  und  aufgezogen  wurden,  so  kann  man  mit 
um  so  grösserer  Sicherheit  auf  noch  günstigere  Erfolge  für  die  Zukunft  rechnen. 

Auch  dürfen  die  in  Siebenbürgen  und  Ungern  mit  den  ehemaligen  Ne- 
benländern besonders  zahlreich  vorhandenen  Privat-Gestüte,  welche  grossen- 
theils  ausgezeichnet  gute  und  schöne  Pferde  liefern  und  auf  die  Veredlung  der 
Ra(;^en  vortheilhaft  einwirken,  nicht  übersehen  Averden.  Nach  Dr.  von  Krdelni 
(„Beschreibung  der  einzelnen  Gestüte  des  österreichischen  Kaiserstaates"  Wien, 
1827)  gab  es  damals  in  Siebenbürgen  160,  in  Ungern  mit  den  ehemaligen  Neben- 
ländern 64,  in  Galizien  20,  in  Nieder-Oesterreich  2,  in  Mähren  1,  in  Steiermark  1, 
in  Böhmen  3 Privat-Gestüte.  Es  muss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  dieses  Reper- 
lorium  weder  vollständig  ist,  noch  auch  die  Verhältnisse  der  Gegenwart  ausdrückt. 
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158.  Pfcrdohandcl.  Während  der  fünf  Jahre  1844, 1845, 1846, 
1847  und  1850  belicf  sich  der  Verkehr  des  allgemeinen  österreichi- 
schen Zollgebietes  mit  dem  Auslande 

bei  der  Einfuhr  auf  67.018  Stück  Pferde  und  Füllen  und 
„     „    Ausfuhr    „     57.565       „         „         „  „ 

so  dass  sich  wahrend  dieses  Zeitraumes  eine  Mehr-Einfuhr  von  9.453 
Stück,  also  jährlich  von  1.891  Stück  ergab.  Die  Mehr-Einfuhr  erfolgte 
über  Russland  mit  13.460  Stück,  über  die  Türkei  mit  10.704  Stück, 
über  Süd -Deutschland  mit  3.120  Stück,  über  die  Schweiz  mit  3.105 
Stück,  über  Sachsen  mit  1.013  Stück  und  zur  See  mit  994  Stück;  da- 
gegen hatte  eine  Mehr-Ausfuhr  stattgefunden  über  Polen  (und  Krakau) 
mit  12.588  Stück,  über  die  fremden  italienischen  Staaten  mit  6.314 
Stück  und  über  Preussen  mit  4.121  Stück. 

Uebrigens  muss  ausdrücklich  bemerkt  werden,  dass  die  nicht  un- 
bedeutende Mehr-Einfuhr  hauptsächlich  von  den  Ergebnissen  des  Jah- 
res 1850,  wo  ein  ungewöhnlich  starker  Bedarf  für  die  kaiserliche  Ar- 
mee wegen  der  Kriegsrüstungen  eingetreten  war,  herridirt,  indem  in 
früheren  Jahren  mehrmals  sogar  eine  Mehr- Ausfuhr  stattgefunden  hatte; 
es  betrug  nämlich 
im  Jahre        die  Einfuhr  Ausfuhr  3Iehr-Einfuhr  Mehr- Ausfuhr 

1844  12.392  Sl.      13.298  St.     .    St.         906  St. 

1845  12.928  „       13.304  „  "     .    „  376  „ 

1846  14.597  „      12.409  „     2.188  „ 

1847  13.304  „       11.643  „     1.661  „ 
1850      13.797  „       6.911  „     6.886  „ 

Lässt  man  das  Jahr  1850  ausser  Betrachtung,  so  sinkt  der  Betrag 
der  jährlichen  Mehr-Einfuhr  auf  642  Stück,  d.  h.  auf  beiläufig  ein  Drit- 
theil des  obigen  herab.  Immerhin  bleibt  es  aber  beachtenswerth,  dass 
eine  Meln^-Einfuhr  überhaupt  stattfindet. 

In  Betreff  der  einzelnen  Kronländer  stellte  sich  der  Verkehr  wäh- 
rend der  Jahre  1844  bis  mit  1847  Avie  folgt  dar : 

Nach  und  von  Einfuhr                 Ausfuhr 

Nieder-Oesterreich 6  Stück                69  Stück 

Ober-Oesterreich  ii.  Salzburg  .  4.384      „  >)      6.022      „     ») 

Görz  und  Gradisca 130       „                  339       „ 

Tirol  und  Vorarlberg 5.132       „  ^)      2.977       „     ^) 

Böhmen 3.964       „  ')      4.600      „     ") 

Mähren  und  Schlesien    2.708      „  ')      4.395      „     ') 

^)  lieber  Süd-Deutschland.  ^)  Davon  4.442  über  Süd-Deutschland.  ^)  Davon 
1.793  über  die  Schweiz  und  der  Rest  über  Süd-Deutschland.  *3  Davon 
3.549  über  Sachsen.  *)  Davon  2.637  über  Sachsen,  1.152  über  Preussen. 
®)  Davon   2.702  über  Preussen.   ^)  lieber  Preussen. 
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Nach  und  voii  Eiiiriilir  Ausfuhr 

Galizieii  und  der  Bukowina  13.780  Stück    ')     IG.539  Stuck  ') 

der  Lombardic    8.408       „        \}      7.929      „       ') 

Venedig    374       „  1.274       „       ») 

Ungern  in  der  ehem.  Aus- 
dehn, u.  d.  Militärgränze    4.858       „        ')       1.251 

Siebenbürgen 9.472       „        ')       5  259       „       «) 

Davon  sind  die  ans  den  Donanfiirstenthümern  eing-ofiihrlen  fast 
ansschliesslich  für  die  kaiserliche  Armee,  dann  jene,  welche  über  01)er- 
Ocsterreich,  Böhmen,  Mähren  nnd  Schlesien  znr  Einfuhr  gelangen, 
theils  für  eben  dieselbe,  theils  für  die  Hinterlander  und  nur  im  gerin- 
geren Antheile  fiu-  den  eigenen  Bedarf  bestimriit;;  Steiermark,  Kärnlhen 
und  Krain  unterhalten  keinen  dirccten  Verkehr  mit  dem  Auslände. 

Der  Pferdehandel  des  dalmatinischen  Zollgebietes  ist  ohne  Belang. 
Es  wurden  Stück  Pferde  und  Füllen 

eingeführt  ausgeführt  

über  im  J.  la44ji84M84MÖ477l850    1844, 1845,  184G,  1847,  1S5~0 

diekroat.  Mililärgrenze    20      35       15       14      30        .  .  6       12       12 

„  Türkei 95      58      87     101      64        7         .  .        2 

Montenegro .         1 

zur  See 7        9        2         3        2      66      84        97      82      67 

Zusammen 122     102     104     119      96      73      84      103      96      79 

Dagegen  ist  der  Binnenverkehr  höchst  belangreich;  so  decken 
Kärnlhen,  Krain  und  Steiermark  den  Bedarf  des  lombardisch-venetia- 
nischen  Königreiches,  so  gelangen  böhmische,  mährische  und  schlesi- 
sche  Pferde  fast  nach  allen  Kronländern  u.  s.  w.  Der  Zahl  nach  kann 
jedoch  aus  den  mehrmals  erwähnten  Gründen  nur  der  Binnenverkehr 
zwischen  den  Kronländern  diess-undjenseits  der  ehemaligen  Zwischen- 
Zolllinie  nachgewiesen  werden.  Dazu  wäiilen  wir  die  Ergebnisse  der 
Jahre  1843  bis  mit  1847.  Danach  wurden  aus  und  nach  Ungern  (in 
der  ehemaligen  Ausdehnung),  Siebenbürgen  und  der  xMililärgrenze  nach 
und  aus  den  übrigen  Kronländcrn  Stück  Pferde  und  Füllen 
im  Jahre  eingeführt  ausgeführt 

1843  10.501        6.258 

1844  11.177        7.511 

1845  12.154        6.227 

1846  12.177        5.848 

1847  10.176        4.817; 

')  Davon  11.338  über  Russland,  1.995  über  die  Moldau.  ")  Davon  11.446  über 
Krakau,  2.334  über  Prcussen,  1.261  über  Polen.  ')  Davon  3.905  übet-  die 
Schweiz,  3.208  über  die  fremden  italienischen  Staaten,  1.27(5  zur  See. 
*)  Davon  7.767  über  die  fremden  italienischen  Staaten.  ^)  Davon  1.156 
über  die  fremden  italienischen  Staaten.  *)  Davon  4.237  über  die  Türkei. 
')  Davon  9.372  über  die  Donaufürstcnlhiiincr.  ')  Eben  dahin. 
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so  dass  die  durchschiütlliche  Mehr-Einfulir  aus  Ungern  u.  s.  w.  im  Jahre 
auf  5.105  Stück  sich  belief,  also  fast  8mal  so  gross  war,  wie  jene  aus 
dem  Auslände.  Hinsichtlich  der  einzelnen  Kronländer  hatte  sich  der 
Verkehr,  wie  folgt,  gestaltet. 

Nacli  und   aus         Einfuhr  Ausfuhr   1  Nach  und  aus          Einfulir  Ausfuhr 

Nieder -Oesterreich  .  14.773  2.325     |  dem  Küstenlande    ...     912             1 

Ober-Oester.  u.  Salzb.          18  '  Mähren  u.  Schlesien.  .  3.684      1.223 

Steiermark,  Kärnthen  |  Galizien  u.  d.  Bukowina     592    23.101 

und  Krain 36.201  4.011     \  der  Lombardie 5 

Venedig  (sowie  auch  die  Lombardie)  bezieht  ungrische  Pferde 
über  Steiermark,  Kärntheji,  Krain  und  das  Küstenland;  Tirol  und  Vor- 
arlberg über  Steiermark,  Kärnthen  und  Krain;  Böhmen  (no^h  mehr 
Ober-Oesterreich)  über  Nieder-Oesterreich. 

Was  den  Handel  mit  Maultliieren  und  Eseln  anbelang°t,  so  ist  er  von  min- 
derem Belange,  aber  im  Verkehre  mit  dem  Auslande  activ.  Es  wurden  nämlich 
während  der  Jahre  1844,  1845,  1846,  1847  und  1850  aus  dem  Auslande  nach 
dem  allgemeinen  österreichischen  Zollg-ebiete  80  Stück  Maulthiere  und  796 
Esel  eingeführt,  dagegen  bezüglich  1.545  und  1.944  Stück  ausgeführt;  sodass 
die  jährliche  Mehr-Ausfuhr  durchschnittlich  293  Stück  Maulthiere  und  230Stück 
Esel  betrug.  Der  Handel  mit  Maulthieren  findet  ausschliessend,  jener  mit  Eseln 
hauptsächlich  im  Süden  der  Monarchie  (mit  den  fremden  italienischen  Staaten, 
der  Schweiz  und  zur  See)  statt.  Hinsichtlich  des  dalmatinischen  Gebietes  ist 
er  völlig  unbedeutend;  es  wurden  während  des  nämlichen  Zeitraumes  12  Stück 
Maulthiere  und  Esel  dahin  eingeführt  und  74  Stück  (zur  See)  ausgeführt. 

Ebenso  ist  der  Binnenverkehr  unbedeutend  und  zumeist  auf  den  Süden 
der  Monarchie  beschränkt,  was  jenen  zwischen  den  Kronländern  diess-  und 
jenseits  der  ehemaligen  Zwischen-Zolllinie  betrifft,  so  w^urden  während  der 
fünf  Jahre  1843  bis  mit  1847  nach  Ungern  u.  s.  w.  7  Stück  Maulthiere  und  128 
Stück  Esel  eingeführt,  dagegen  127  Stück  3Iaullhiere  nach  den  übrigen  Kron- 
ländern (und  zwar  zumeist  nach  dem  Küstenlande)  ausgeführt. 

159.  Rindvieh.  Ist  sohin  die  Pferdezucht  in  einem  grossen  Theile 
der  Monarchie  nicht  befriedigend,  so  ist  doch  der  höchst  beträchtliche 
Stand  der  Pferde  imponirend  und  es  wird  der  inländische  Bedarf  fast 
völlig  gedeckt.  Bei  dem  unverkennbaren  Fortschritte,  welchen  die 
Pferdezucht  im  Allgemeinen  zeigt,  wird  der  Kaiserstaat  in  dieser  Be- 
ziehung binnen  kurzer  Zeit  vom  Auslande  gänzlich  unabhängig  sein 
und  es  steht  mit  Sicherheit  eine  Mehr-Ausfuhr  zu  erwarten.  Diese  erfreu- 
liche Aussicht  bietet  jedoch  die  Rindviehzucht  nicht,  wiewohl  sie  ohne 
Zweifel  in  mehreren  Kronländern  bei  weitem  sorgfältiger  als  die  Pferde- 
zucht betrieben  wird.  Daran  trägt  nicht  der  Stand  (Stapel)  des  Rindviehes 
Schuld  —  es  wäre  vielmehr  zu  wünschen,  dass  er  gleich  jenem  der 
Pferde  in  einem  grossen  Theile  der  Monarchie  viel  tiefer  herabsinke  — 
die  Ursache  liegt  vielmehr  in  der  geringeren  Sorgfall  für  die  Verbes- 
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serung  der  Raceii  und  in  dem  Umstände,  dass  in  dem  lombardisch-ve- 
netianischen  Königreiche,  wo  die  Grundbedingungen  zu  einer  guten 
und  ausgiebigen  Rindviehzucht  in  reichlichem  Maasse  vorhanden  sind, 
bei  dem  dortigen  Landwirthschafts-Systeme  keine  eigentliche  Nach- 
zucht (ebenso  in  Wälsch-Tirol)  stattfindet,  wodurch,  wenn  auch  die 
benachbarten  Kronländer  den  grösseren  Theil  des  Bedarfes  decken,  eine 
Einfuhr  aus  dem  Auslande,  namentlich  aus  der  Schweiz,  unerlässlich  wird. 
Ausgezeichnet  schöne  Ra(;en  finden  sich  nur  in  den  eigentlichen 
Alpenländern  vor.  Es  bestehen  jedoch  überall  in  demselben  Kronlande 
deren  mehrere  nebeneinander,  grossen,  mittleren  und  selbst  kleinen 
Schlages.  Die  Alpenwirthschaft  begünstigt  da  die  Rindviehzucht.  Auch 
Ober-Oesterreich,  wo  sie  überhaupt  von  Belang  ist,  Nieder-Oesterreich, 
wo  mehr  auf  Ouanlität  als  Qualität  gesehen  wird,  so  wie  Krain,  wo  in- 
zwischen ein  kleinerer  Schlag  vorherrscht  und  das  lombardisch-vene- 
tianische  Königreich  nehmen  Theil  an  der  Alpenwirthschaft,  welche  je- 
doch weder  in  der  Lombardie  noch  in  Venedig  zweckmässig  betrieben 
wird.  Selbst  Mähren  und  Schlesien  unterhält  eine  Abart  von  Alpen- 
wirthschaft auf  den  Karpathen ;  es  werden  aber  die  sogenannten  Sala- 
schen  hauptsächlich  zur  Schafzucht  benützt.  In  Ober-  und  Nieder- 
Oesterreich,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  ist  der  gewöhnliche  Land- 
schlag überwiegend,  in  Ober-Oesterreich  aber  von  besserer  Oualität, 
In  diesen  Kronländern  gibt  sich  unverkennbar  ein  Forlschritt  in  der 
Rindviehzucht  kund,  welcher  hauptsächlich  der  Kreuzung  mit  tiroler, 
salzburgischen  und  steierischen  Ra^en  zu  verdanken  ist.  Von  grösse- 
rem Schlage  ist  das  Rindvieh  in  Galizien  und  der  Bukowina;  die  Zucht 
ist  aber  vernachlässigt  und  die  Sennenwirthschaft,  welche  in  den  Kar- 
pathen betrieben,  ist  von  eben  so  geringem  Belange  wie  in  Ungern 
und  Siebenbürgen.  In  Ungern  mit  den  ehemaligen  Kronländern  besteht 
noch  grossentheils  die  sogenannte  wilde  Zucht,  indem  die  Herden  das 
ganze  Jahr  hindurch  im  Freien  bleiben.  In  denTheissgegenden  findet  sich 
eine  schöne  Ra(;e  vor;  sonst  gehört  das  Rindvieh  der  kleinen  an.  Uebri- 
gens  ist  in  Ungern  der  grosse  Aufschwung  der  Schafzucht  nur  auf  Kosten 
der  Rindviehzucht  erfolgt;  jedoch  macht  sich  letztere  wieder  geltender 
und  wird  auf  grösseren  Complexen  auch  mit  bei  weitem  mehr  Sorg- 
falt betrieben  als  ehedem.  In  Kroatien  ist  der  Schlag  unansehnlicher, 
noch  mehr  aber  in  dem  westlichen  Theile  der  Militärgrenze.  Erbärm- 
lich steht  es  um  die  Rindviehzucht  in  Dalmatien  und  ziemlich  schlecht 
im  Küstenlande.  In  Siebenbürgen,  wo  sie  fast  auf  gleiche  Weise  wie  in 
Ungern  betrieben  wird,  gehört  das  Rindvieh  gleichfalls  zum  kleinen, 
jedoch  besseren  Schlage  und  es  wird  daselbst  auch  der  starke  Büffel  ge- 
zogen. Das  im  lombardisch-venetianischcn  Königreiche  und  in  Wälsch- 
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Tirol  vorhandene  Rindvieh  stammt  fast  ausschliesslich  aus  Nord-Tirol, 
Steiermark,  Kärnthen  und  aus  der  Schweiz. 

Die  nachstehende  Tabelle  enthält  den  Stand  des  Rindviehes  im 
Jahre  1851  (mit  Ausnahme  des  Jung-viehcs).  Als  Flachenraum  wird  nur 
die  productive  Rodenfläche  in  Rechnung  genommen. 


Kronland 

und 

Verwaltung-sgebiet 

Stiere  und 
Ochsen 

Kühe 

Zusammen 

Auf  1  Ost. 
Quad.  Meile 

Stück 

Nieder-Oesterreich    .  .  . 
Ober-Oesterreich    .... 

Salzburg 

Steiermark 

Karntlien 

Krain 

107.470 

79.530 

17.160 

115.848 

59.869 

67.692 

39.356 

77.307 

271.004 

54.697 

7.478 

487.693 

83.009 

48.358 

144.658 

178.034 

1,023.939 

162.453 

212.810 

364.872 

192.111 

246.634 

252.598 

134.830 

255.440 

88.978 

79.610 

43.729 

310.545 

787.311 

261.942 

91.251 

947.133 

73.883 

35.781 

252.045 

218.194 

1,324.725 

243.842 

263.365 

448.559 

254.741 

354.104 
332.128 
151.990 
371.288 
148.847 
147.302 
83.085 
387.852 

1,058.315 

316.639 

98.729 

1,434.826 

156.892 

84.139 

396.703 

396.228 

2,358.664 
406.295 
476.175 
813.431 
446.852 

1.072 

1.754 

1.519 

1.037 

936 

899 

637 

1.201 

1.229 

849 

1.144 

1.163 

913 

389 

1.254 

1.201 

891 

902 

1.724 

1.036 

966 

Küstenland 

Tirol  und  Vorarlberg.  . 
Böhmen 

Jläliren 

Schlesien 

Galizien  (mit  Krakau)  .  . 
Bukowina 

Dalmatien 

Lombardie 

Venedig" 

Ungern     

Vojvodschaft  und  Banat 
Kroatien  und  Slavonien 

Siebenbürgen  

Militärgrenze 

Monarchie 

3,796.348 

6,614.136 

10,410.484 

1.045 

Hinsichtlich  der  relativen  Stärke  des  Rindviehstandes  reihen  sich 
aber  die  Kronlünder  in  einer  andern  Folge,  wenn  man  bloss  das  Gras- 
land berücksichtigt  und  dem  Weidelande  nur  ein  Fünftheil  des  Wer- 
thes  der  Wiesen  zuerkennt.  Man  findet  nämlich,  dass  auf  eine  österr. 
0.  M.  des  so  beschränkten  Flächenraumes   an  Rindvieh  entfallen  Stück 


in  Kroatien  und  Slavonien  .  .  17.012 

„  Schlesien 12.561 

„  Siebenbürgen 10.052 

„  Böhmen 9.783 

„  Ober-Oesterreich 8.429 

„  Mähren     7.974 

„  Galizien    7.871 

„  der  Lombardie 7.820 

„     „     Mon  archie    .....     7.088 

„  Ungern 7.013 

,,  Nieder-Oeslerreich 6.885 


in  Tirol  und  Vorarlberg    ....  6.329 

„  Salzburg    6.268 

„  Venedig 6.137 

„  Steiermark 5.854 

„  Kärnthen 4.736 

„  der  Militärgrenze 4.714 

fr     t,     Vojvodschaft  u.d.  Banale  4.651 

„     „     Bukowina 4.574 

„  Krain 4.385 

„  Dalmatien 3.818 

„  dem  Küstenlande 3.471 
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Wie  man  sieht,  liegt  für  mehrere  Theile  der  Monarchie  eben  in 
dem  grossen  Viehstande  ein  grosses  Hinderniss  für  die  Entwicklung 
einer  besseren  Zucht.  Allerdings  ermöglicht  der  künstliche  Futterbau 
die  Unterhaltung  eines  grösseren  Viehstandes ;  in  Kroatien,  Slavonien 
und  Siebenbürgen  ist  aber  selbst  der  Kleebau  noch  von  geringer  Aus- 
dehnung und  man  kann  sich  sohin  leicht  erklären,  warum  aus  Kroatien 
viel  Vieh  nach  Krain,  welches  einen  ungemein  geringeren  Viehstand 
besitzt,  auf  die  Weide  getrieben  wird.  Dort,  wo  die  Rindviehzucht  am 
blühendsten  ist  und  auch  die  Mästung  in  ausgedehnterem  Maasse  statt- 
findet, unterhält  man  eine  massige  Anzahl  von  Rindern.  Dalmatien  und 
das  Küstenland,  am  reichsten  an  Weideland  und  vorzugsweise  auf  die 
Viehzucht  angewiesen,  genügen  weder  durch  einen  entsprechenden 
Stand  noch  durch  die  Qualität  des  Viehes;  ja  es  ist  gerade  da  am  un- 
ansehnlichsten in  der   ganzen  Monarchie. 

Sucht  man  endlich  die  Anzahl  der  Stücke  Rindvieh,  welche  auf  je 
10.000  Bewohner  entfallen,  so  findet  man  für 

Ungern 2.999 

die  M  0  n  a  r  c  h  i  e 2.851 

„  Vojvodschaft  und  das  Banal  2.849 

Böhmen 2.400 

Nieder  -  Oesterreich 2.302 

Dalmatien 2.137 

Schlesien 2.021 

Venedig 1.736 

das  Küstenland 1.635 

die  Lombardie 1.454 

Mähren    1.204 


Salzburg 10.410 

Kroatien  und  Slavonien    ....    5.483 

Ober-Oesterreich 4.702 

Kärnlhen 4.663 

Tirol  und  Vorarlberg 4.511 

die  Mlliiärgrenze    4.428 

„  Bukowina 4.120 

Siebenbürgen 3.923 

Steiermark 3.687 

Krain 3.175 

Galizien 3.150 

Aus  dieser  Reihenfolge  der  Kronländer  erkennt  man  im  Voraus, 
dass  mehrere  den  Bedarf  für  die  Fleisch-Consumtion  nicht  zu  decken 
vermögen.  Da  jedoch  auch  noch  mehrere  Nutzthiergattungen  zu  berück- 
sichtigen sind,  so  konmien  wir  später  nochmals  auf  diese  Frage  zurück. 
Der  Rindviehstand  des  Kaiserstaates  ist  in  der  Wirklichkeit  bei  weitem 
grösser,  als  die  obige  Uebersicht  angibt.  Zunächst  ist  der  Zählungsfehler  be- 
trächtlich ;  denn  man  findet  hiefür  als  Minimum  8  7»,  wenn  man  auch  nur  die 
wesentlichsten  Einflüsse  berücksichtiget.  Von  noch  grösserer  Wichtigkeit  ist 
aber  der  Umstand,  dass  das  Jungvieh  gar  nicht  gezählt  wird,  oder  doch  we- 
gen der  Gleichartigkeit  der  Zahlen  auch  dort,  wo  Zählungen  derselben  statt- 
finden, wie  imlombardisch-venetianischen  Königreiche,  in  Tirol  und  Vorarlberg, 
in  die  Uebersicht  nicht  einbezogen  ward.  Um  den  Betrag  des  Jungviehes  zu 
bestimmen,  geht  man  auf  folgende  Weise  vor.  Im  Umfange  der  Monarchie  wird 
durchschnittlich  der  Stier  und  Ochs  bis  zum  vollendeten  8.  und  die  Kuh  bis 
zum  volleudeten  12.  Jahre  verwendet.  Da  aber  der  Viehstand  nicht  stabil  bleibt, 
sondern  sich  vermehrt,  viel  Vieh  zwischen  dem  8.  und  bezüglich  12.  J;ilirc  zur 
Schlachtung  kommt,  und  überdiess  die  Sterblichkeit  nicht  übersehen   werden 
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darf,  so  ist  jährlich  wenigstens  ein  Fünflheil  der  Ochsen  und  Stiere  und  ein 
Zehntheil  der  Kühe  durch  Jungvieh  zu  ersetzen.  Gewöhnlich  beginnt  die  Ver- 
wendung des  letzteren  nach  vollendetem  2.  Jahre,  örtlich  wohl  auch  etwas 
später.  Danach  sind  zum  Ersätze  804.816  Stück  zweijährige  Stiere  und  Och- 
sen und  701.098  Stück  Kalbinen  als  Minimum  nothwendig,  da  die  Sterblich- 
keit auf  mindestens  3  "/o  und  die  sonstigen  Abgänge  eben  so  hoch  anzunehmen 
sind.  Diese  Mengen  setzen  aber  einen  Stand  von  bezüglich  885.298  und  771.208 
Stück  einjährigen  Jungviehes  voraus,  so  dass  die  gesammte  Stückzahl  des 
Rindviehes  auf  13,572.904,  d.  h.  um  mehr  als  30  "/o ,  und  unter  Beachtung  des 
Zählungsfehlers  auf  14,660.000  oder  auf  14y3  Millionen  sich  erhöht.  In  dieser 
Zahl  sind  jedoch  die  Kälber  vom  Aller  bis  mit  1  Jahre,  welche  abgestochen 
werden,  nicht  enthalten.  Da  man  durchschnittlich  von  100  Kühen  50  Kälber  er- 
hält, so  ergeben  sich  3,307.068  Kälber,  von  welchen,  da  zur  Deckung  des  Ab- 
ganges 1,656.506  genügen,  1,650.562,  d.  h.  beiläufig  50  "/o  vor  erreichtem  er- 
sten Jahre  unmittelbar  für  die  Consumtion  entfallen.  Inzwischen  kommt  etwa 
ein  Zehntheil  davon  erst  im  zweiten  Jahre  zur  Verzehrung.  Schliesslich  mag 
noch  bemerkt  werden,  dass  für  mehrere  Kronländer  auch  die  Stiere  nicht  ge- 
zählt sind. 

Für  jene  Kronländer,  in  welchen  amtliche  Aufnahmen  des  Vieh- 
standes von  jeher  stattfanden,  lässt  sich  der  Fortschritt  im  Stande  des 
Rindviehes  vom  Jahre  1830  auf  1846  aus  der  nachstehenden  Uebersichl 
entnehmen. 


Kronland 

Jahr  1830                1 

Jahr  1846 

Ochsen 

Ochsen 

und 

und 

Kühe 

Zusam- 

und 

Kühe 

Zusam- 

Verwaltungsgebiet 

Stiere 

men 

Stiere 

men 

Stück 

Nieder-Oesterreich 

99.966 

219.909 

319.875 

109.091 

251.634 

360.725 

Ober-Oesterreich  . 

75.897 

203.989 

279.886 

81.253 

254.126 

335.379 

Salzburg   

9.682 

89.615 

99.297 

18.537 

159.088 

177.625 

Steiermark 

95.654 

225.746 

321.400 

115.096 

249.543 

364.639 

Kärnthen 

38.880 

78.372 

117.252 

59.824 

88.876 

148.700 

Krain 

66.642 

84.497 

151.139 

70.304 

84.698 

155.002 

Küstenland 

42.984 

47.242 

90.226 

44.503 

50.134 

94.637 

Tirol  u.  Vorarlberg 

75.084 

275.304 

350.388 

86.926 

320.804 

407.730 

Böhmen 

240.252 

690.969 

931.221 

268.244 

782.478 

1,050.722 

Mähren    

57.505 

264.308 

321.813 

56.403 

252.529 

308.932 

Schlesien 

6.439 

79.684 

86.123 

7.421 

91.076 

98.197 

Galiz.  (ohne  Krak.) 

510.224 

942.619 

1,652.843 

508.053 

947.493 

1,455.546 

Bukowina 

42.641 

45.713 

88.354 

82.803 

74.321 

157.124 

Dalmatien    

47.424 

26.054 

73.478 

49.632 

38.513 

88.145 

Lombardie 

151.892 

254.144 

406.036 

152.989 

263.875 

416.864 

Venedig    

153.203 

203.260 

356.463 

187.269 

219.889 

407.158 

Militärgrenze(ohne 

die  siebenbürg.) 
Zusammen  . 

200.392 

244.942 

445.334 

203.747 

272.188 

475.935 

1,914.761 

3,976.367 

5,891.128 

2,102.095 

4,401.265 

6,503.360 
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Danach  belief  sich  für  den  Zeilraum  von  1830  auf  1846  die  Zu- 
nahme des  Rindviehstandes 


Salzburg auf  789  "/o 

der  Bukowina „  77'8  „ 

Kärnlhen „  269  „ 

Ober-Oeslerreich  ...     „  19'8  „ 

Tirol  u.  Vorarlberg   .     „  16-3  „ 

Schlesien „  14'4  „ 

Venedig „  14-2  „ 

Steiermark ,  13"4  „ 

Nieder-Oesterreich   .  .     „  128  „ 


in  Böhmen aufl2-8V<. 

„  Dalmatien „     12*0  „ 

„  dem  ganz.  Co  mpl  exe  „  104  „ 
„  der  Militärgrenze .  .  .  .  „  H"9  „ 
„  dem  Küstenlande  .  .  .  .  „      49  „ 

„  der  Lombardie „      27  „ 

„  Krain „      25  „ 

„  Mähren „—  40  „ 

„  Galizien „ — 119  „ 


Es  gibt  sich  somit  in  dem  ganzen  Complexe  mit  Ausnahme  von 
Mähren  und  Galizien  eine  Zunahme  kund.  In  Mähren  nimmt  der  Stand 
der  Pferde  und  des  Hornviehes  ab,  weil  auf  die  Schafzucht  eine  grös- 
sere Sorgfalt  als  früher  verwendet  wird.  Uebrigens  fällt  die  Abnahme 
auf  den  Zeitraum  von  1830  bis  1840,  von  wo  wieder  eine  Zunahme 
sich  geltend  macht.  Auf  ungefähr  den  nämlichen  Zeitraum  fällt  die  be- 
deutende  Abnahme  in  Galizien;  sie  ward  hauptsächlich  durch  intensive 
Viehseuchen  veranlasst,  welche  zumeist  eine  Folge  des  Viehzutriebes 
aus  dem  Auslande  sind,  so  dass  die  an  sich  bedauerliche  Mehr-Einfuhr 
indirect  noch  gewichtiger  auf  die  Wagschale  drückt.  Die  bedeutende 
Zunahme  des  Rindviehstandes  in  den  Alpenländern  ist  um  so  erfreuli- 
cher, als  die  Zucht  eben  daselbst  am  trefflichsten  ist  und  eine  der 
Lichtseiten  der  landwirthschaftlichen  Zustände  des  Kaiserthums  bildet. 
Hinsichtlich  der  Bukowina  ist  aber  die  so  belangreiche  Zunahme  wohl 
hauptsächlich  in  dem  Ankaufe  moldauischen  Viehes  zu  suchen. 

160.  Handel  mit  Rindvieh.  Während  der  fünf  Jahre  1844, 
1845,  1846,  1847  und  1850  wurden  im  Verkehre  des  allgemeinen  österr, 
Zollgebietes  mit  dem  Auslande  eingeführt      ausgeführt 

Ochsen  und  Stiere    Stück  426.400  180.472 

Kühe  und  Kälber  über  1  Jahr     210.113  146.472 

Kälber  unter  1  Jahr „      182.320  247.548 

Auf  die  einzelnen  Jahre  war  dieser  Verkehr,  wie  folgt,  vertheill. 

Ochsen     Stiere      Kühe  u.  Kälber  üb.  1  Jahr     Kälber  unter  1  Jahr 

Jahr  Einfuhr 

1844  Stück  114.333 

1845  „        61.574 

1846  „        89.815 

1847  „        86.548 
1850        „        74.130 

Wie  man  sieht,  kann  nur  die  Einfuhr  von  Kälbern  über  und  unter 
ein  Jahr  als  in  der  Zunahme  begriffen  betrachtet  werden,  der  übrige 
Verkehr  stellt  sich  aber  abnehmend  dar  und  es  wird  sohin  der  Uebel- 
stand  etwas  gemildert. 


\^usfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

45.181 

35.967 

44.066 

27.893 

57.437 

35.853 

35.457 

31.005 

33.070 

50.224 

35.161 

46.212 

30.265 

39.600 

46.033 

31.843 

40.500 

22.263 

37.830 

43.265 

32.434 

51.977 

18.873 

43.927 

50.589 

HO 


Nach  den  einzelnen  Kronländern  hatte  sich  der  Verkehr,  wie  foloft. 


gestaltet. 


Nacli  und  aus 


Oclisen  und  Stiere 


[Einfuhr   Ausfuhr 


Kühe  und  Kalber 
über  1  Jahr 


Einfuhr    Ausfuhr 


Kälber  unter 
1  Jahr 


Einfuhr    Ausfulir 


Stück 


Nieder-Oesterreich  .  .  .  . 
Ober-Oeslerreich  u.  Salzb. 
Steierm.,  Kärnth.  u.  Krain 
Görz  und  Gradisca  .  .  .  . 
Tirol  und  Vorarlberg'  .  . 

IJöhmen 

Mähren  und  Schlesien  .  . 
Galizien  u.  der  Bukowina 

der  Lonibardie 

Venedig 

Ungern  (in  d.  ehem.  Aus- 
dehnung-) u.  d.  Mililärgr. 
Siebenbürgen  

Es  bedarf  -wohl 
nach  Galizien  und  d 


»)  11501 
')  1951 

430 

»)  7026 

1463 

587 
*)200433 
0  63327 
";  1411 

')1 16814 
«)  21457 


»)  41584 

3 

«)  11381 

790 
'»)  8914 
»')  1959 
>')  18965 
")  4159 

370 

»0  90903 
«)  1444 


125 

2 

»)  2955 

16555 
34 

')    7203 

")  1800 

«)  4944 

32 

••)  13165 

")  55894 

")  24796 

"j  4730 

")  7636 

'')  18766 

894 

")  4865 

"j  3294 

") 17449 

'-*)  26932 

893 

»»)  78848 

'*)  12123 

^')124987 

437 

«)  11250 

740 

") 78987 

")  2539 

'')    1454 

«)  10723 

«)  3700 

151 

')  13041 

87 
^)101411 

")  61292 
^»)  2817 
527 
")  18762 
'-)  9225 
"j  26693 

")'12953 
740 


kaum  der  Erwähnung,  dass  der  grösste  Thcil  der 
er  Bukowina   eingeführten  Ochsen  für  Schlesien, 


1)  Davon  11.337  über  die  Türkei.  ')  Ueber  Süd-Deutschland.  ')  Nämlich  5.550 
über  Süd-Deutschland,  1.476  über  die  Schweiz.  *)  Davon  118.080  überRuss- 
Jand,  81.002  über  die  Türkei,  1.343  über  Polen.  *)  Nämlich  62.152  über  die 
fremden  italienischen  Staaten,  1.175  über  die  Schweiz.  ')  Fast  ausschliesslich 
über  die  fremden  italienischen  Staaten.  ')  Davon  116.776  über  die  Türkei. 
«)  Ueber  die  Türkei.  »)ZurSee.  »»)  Davon  5.352  über  Süd-Deutschland,  3.226 
über  Sachsen.  ")  Ueber  Preussen.  '*)  Davon  11.136  über  Polen,  6.589  über 
Russland,  1.058  über  Preussen.  ")  Nämlich  2.412  über  die  Schweiz,  1.747  über 
die  fremden  italienischen  Staaten.  '*J  Fast  ausschliesslich  zur  See.  '*)  Ueber 
Süd-Deutschland,  »»j  Nämlich  10.026  über  Süd-Deutschland,  3.139  über  die 
Schweiz.  ")  Davon  3.615  über  Sachsen.  ")  Davon  9.371  über  Russland, 
7.914  über  die  Türkei.  ^')  Nämlich  40.802  über  die  Schweiz,  38.046  über 
die  fremden  italienischen  Staaten.  ")  Davon  78.437  über  die  Türkei.  ")  Näm- 
lich 28.608  über  Süd -Deutschland,  27.286  über  die  Schweiz.  ")  Nämlich 
3.484  über  Sachsen,  3.026  über  Baiern  und  1.126  über  Preussen.  "}  Da- 
von 19.362  über  Polen,  5.815  über  Russland,  1.473  über  Preussen.  ^*)  Näm- 
lich 10.386  über  die  fremden  italienischen  Staaten  und  1.737  über  die 
Schweiz.  ")  Nämlich  13.820  über  Süd-Deutschland,  10.976  über  die  Schweiz. 
*«)  Davon  15.237  über  Sachsen,  2.589  über  Preussen.  ")  Nämlich  67.862 
über  die  Schweiz,  57.127  über  die  fremden  italienischen  Staaten.  *^)  Da- 
von 1.427  über  die  Türkei.  ")  Nämlich  51.791  über  Süd-Deutschland, 
9.501  über  die  Schweiz.  '")  Davon  2.084  über  Süd-Deutschland.  *')  Davon 
1.3.115  über  Polen,  5.324  über  Rnssland.  ")  Nämlich  6.690  über  die  frem- 
den italienischen  Staaten  und  2.535  über  die  Schweiz.  ^')  Nämlich  23.904 
über  die  fremden  italienischen  Staaten,  der  Rest  zur  See. 
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Mähren,  ja  Böhmen  und  hauptsächlich  für  Nieder-Oesterreich  bestimmt 
ist;  CS  bleibt  übrigens  auch  ein  Theil  in  Galizien  selbst  zur  Mästung-. 
Aehnlich  verhält  es  sich  mit  der  Einfuhr  nach  Ungern.  Die  Richtung 
des  Verkehres  erkennt  man  leicht  aus  den  anmerkungsweise  gegebe- 
nen Zahlen.  ]Vur  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  der  directe  Verkehr 
zwischen  Nieder-Oesterreich  und  der  Türkei  fast  gänzlich  aufgehört  habe. 
Dass  die  Einfuhr  von  Rind-  und  Jungvieh  nach  Dalmatien  bedeutendsei, 
ist  bei  dem  traurigen  Zustande,  in  welchem  sich  die  Viehzucht  daselbst  befin- 
det, vorauszusehen,  um  so  mehr,  als  der  Fleischbedarf  für  die  Verprovianti- 
rung  in-  und  ausländischer  Schiffe  von  Belang  ist.  Die  nachstehende  Ueber- 
sicht  enthält  die  betreffenden  Ergebnisse  für  den  oben   erwähnten  Zeitraum. 
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Als  Verkehr  mit  dem  Auslande  ist  jedoch  nur  jener  mit   der  Türkei  und 
Montenegro  zu  nehmen,  da  jener  zur  See  zumeist  dem  Inlande  zuzuzählen  ist. 

Nach  den  officiellen  Handels -Ausweisen  erscheint  ein  Ochs  oder  Stier 
mit  40  fl. ,  eine  Kuh  oder  ein  Kalb  über  1  Jahr  mit  20  fl.  und  ein  Kalb  unter 
1  Jahr  mit  7  fl.  verwerthet.  Nach  diesen  äusserst  massigen  Preisen  beläuft 
sich  sofort  die  3Iehr-Einfuhr  durchschnittlich  im  Jahre  auf  2,217.000  fl. ,  wo- 
von 186.000  fl.  auf  Dalmatien  entfallen.  Da  jedoch  auch  noch  die  Einfuhr  und 
Ausfuhr  von  frischem,  eingesalzenem,  geräuchertem  u.  s.  w.  Fleisch,  von  Wür- 
sten, Fleischsulzen  u.  s.  w.  zu  berücksichtigen  ist,  so  stellt  sich  die  Bilanz  für 
Dalmatien  günstiger,  für  den  übrigen  Theil  der  Jlonarchie  aber  noch  ungün- 
stiger. Es  betrug  nämlich  die  jährliche  Einfuhr  nach  Dalmatien  während  des 
genannten  Zeitraumes  durchschnittlich  95  Ctr.  im  Geldwerthe  von  2.C00  fl., 
die  Ausfuhr  dagegen  11.716  Ctr.  im  Geldwerthe  von  292.000  fl.  (davon  93  Ctr. 
im  Werihe  von  2.000  fl.  für  die  k.  k.  Marine),  so  dass  sich  eine  Mehr-Aus- 
fuhr von  290.000  fl.  ergibt  und  ein  Ueberscbuss  von  104.000  fl.  über  die  Mehr- 
Einfuhr  von  Bind-  und  Jungvieh  erübrigt;  er  ist  inzwischen  nur  scheinbar 
und  wird  durch  den  Bedarf  an  Schafen,  Borstenvieh  u.  s.  w.  verschlungen, 
wie  wir  später  sehen  werden.  Der  Handel  mit  Fleisch  im  Verkehre  des  all- 
gemeinen Zollgebietes  mit  dem  Auslande  betrug  durchschnittlich  im  Jahre  bei 
der   Einfuhr  3.887  Ctr.  im    Geldwerthe   von   67.000  fl-,    bei   der  Ausfuhr  aber 
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1.754  Cir.  im  Geldwerlhe  von  39.000  fl..  so  dass  die  Mehr-Einfuhr  auf  2.059.(XX)  fl. 
für  das  allgemeiue  Zollgebiet  sich  erlioht  und  für  die  ganze  Monarchie  auf 
1.94ö.lX)0  n.  herabsinkt. 

Der  Binnen-Verkehrl'ngerns  u.  s.w.  welcher  den  Zahlen  nach  dargestellt 
werden  kann,  ist  höchst  belangreich:  es  darf  jedoch  nicht  übersehen  werden,  dass 
er  einen  Theil  des  ausländischen  unifasst.  indem  das  aus  der  Türkei  eingeführte 
Vieh  zum  grösstcn  Theile  die  bestandene  Zwischen-ZolUinie  überschritt.  Es 
wurden  nämlich  während  der  fünf  Jahre  ls43  bis  mit  1S4T  aus  und  nach 
Ungern  u.  s.  w.  nach  und  aus  den  übrigen  Kronländern 

eingeführt     ausgefürt 

Ochsen  und   Stiere Stück  4TS.tU0        27.943 

Kühe  und  Kälber  über  l  Jahr „        57.912        77.09{> 

Kälber  unter  1  Jahr „        62.S24        13.100 

Davon  gelangten  bezüglich  -428.069,  22.275  und  35.673  nach  Nieder-Oesler- 
reich ;  26.03S  .  1S.394  und  iS.092  nach  Steiermark,  Kärnthen  und  Krain  :  3S2. 
12l^  und  4  nach  dem  Küstenlaude :  22.536.  15.5C«S  und  1.734  nach  Mähren  und 
Schlesien:  1.5S5.  1.615  und  7.321  Stück  nach  Galizicn  und  der  Bukowina.  Hin- 
sichtlich der  .\usfuhr  kamen  113.  2.10S  und  1.7W  aus  Meder-Oeslerreich,  1.174. 
4.09S  und  2.667  aus  Steiermark.  Kärnthen  und  Krain  15,  S.  —  aus  dem  Kü- 
stenlande. 347.  5.S59  und  ti64  aus  Mähren  und  Schlesien.  26.294,  65.023  und 
7.979  Stück  aus  Galizieu  und  der  Bukowina. 

Danach  stellt  sich  zu  Gunsten  von  Ungern  u.  s.  w.  eine  durchschnittliche 
Jahresbilanz  von  3.59S.000  II.,  jedoch  unter  der  bereits  angedeuteten  Be- 
schränkung dar. 

161.  Schafe,  .\iich  die  Schafzucht  ist  allgemein  verbreitet  und 
bildet  zugleich  einen  der  Glanzpuncte  der  landwirthschaftlichen  Thä- 
tigkeit  des  Kaiserstaates.  Auf  die  Schafzucht  wird  überall  ein  gewisser 
Grad  von  Sorgfalt  verwendet:  die  beste  Pflege  findet  sie  aber  in  Mähren 
und  Schlesien.  Böhmen.  Meder-  und  Ober-Oesterreich  und  in  Ungern. 
Es  hat  jedoch  in  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnthen, 
Tirol  und  Vorarlberg,  so  wie  in  Galizien  und  in  der  Bukowina  die 
Veredlung  der  Schafe  noch  nicht  die  wtinschenswerthe  Ausdehnung 
genommen,  und  ist  zumeist  nur  auf  die  grösseren  Complexe  bescliriinkt. 
In  Unler-Krain.  im  Kiistenlande.  in  Dalmatien  und  zum  Theile  auch  in 
der  Militärgrenze  wird  das  Schaf  hauptsächlich  als  Schlachtvieh  gezo- 
gen, daher  auch  daselbst  fast  nur  das  gemeine  Schaf  zu  finden  ist :  es 
geschah  jedoch  da  schon  einiges  für  die  Veredlung,  ja  selbst  in  Dal- 
matien. In  der  Lombardie  lässt  das  übliche  Bewirthschaflungssystem 
für  die  Schafzucht,  welche  übrigens  zum  Theile  veredelt  ist.  wenig 
Terrain  :  etwas  besser  steht  es  in  den  venelianischen  Provinzen  damit. 
In  der  Mililärgrenze  haben  die  Bemühungen  der  Regierung  in  Bezug 
auf  Veredlung  der  Schafzucht,  so  wie  auch  nach  anderen  Richtungen, 
keinen  besonderen  Erfolg  erzielt.  Bei  weitem  günstiger  war  er  in  Kroa- 
tien, ja  selbst  in  Slavonien.  dem  Banale  und  in  der  Vojvodschaft,  wie- 
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wohl  eben  da  der  feile  Boden  der  Schafzucht  nicht  zusagt,  wesshalh 
auch  das  g-emeine  Schaf  das  vorherrschende  bleibt.  In  Siebenbürg-en 
bildet  sie  einen  der  vorzüglichsten  Ervverbszweige  des  Landwirlhes  und 
es  hat  auf  den  grösseren  Complexen  die  Veredlung  grosse  Fortschritte 
gemacht.  Noch  grössere  zeigt  sie  in  Ungern;  die  Schafzüchter  ge- 
hen rationell  vor  und  machen  lobenswerthe  Anstrengungen ;  die  vere- 
delten Schafe  kommen  an  Zahl  den  gemeinen  nahezu  gleich.  Durch 
die  Ereignisse  der  Jahre  1848  und  1849  wurden  der  Schafzucht  in 
Ungern,  Siebenbürgen,  dem  Banale  und  der  Vojvodschaft  tiefe  Wunden 
geschlagen. 

In  Nieder-Oesterrcich  zählt  man  bereits  mehr  edle  als  gemeine 
Schafe  und  in  noch  höherem  Maasse  gilt  diess  von  Böhmen.  In  keinem 
Theile  der  Monarchie  hat  aber  die  Schafzucht  einen  so  hohen  Stand- 
punct  erreicht,  wie  in  Mähren  und  Schlesien,  freilich  hat  die  Rindvieh- 
zucht darunter  gelitten,  wie  auch  in  Ungern  und  selbst  in  Böhmen. 

Was  die  Ermittlung  des  Schafslandes  anbelangt,  so  unterliegt  sie 
ungewöhnlichen  Schwierigkeilen.  Eine  bedeutende  Anzahl  von  Schafen 
wird  im  Auslande  geweidet,  wie  z.  B.  siebenbürgischc  Herden  in  der 
Walachei,  Moldau,  ja  selbst  in  Bulgarien,  dalmatinische  in  der  Türkei, 
lombardische  (die  Bergamasker)  in  der  Schweiz ;  andere  werden  aus 
einem  Kronlande  in  ein  benachbartes  auf  die  Weide  gelrieben,  wie 
venetianische  nach  Tirol,  tiroler  nach  der  Lombardie  (im  Winter), 
kroatische  nacli  Krain.  Dass  durch  diesen  Umstand  allein  die  Zählung 
sehr  erschwert  werde,  begreift  sich  leicht.  Der  Zeitpuncl  der  Zählung 
(in  den  Wintermonaten)  lässt  nolhwendig  die  Ergebnisse  hinter  der 
Wirklichkeit,  einerseits  weil  ein  grosser  Theil  der  Schafe,  um  das  Fut- 
ter zu  ersparen,  bereits  verkauft  ist,  die  Herden  der  Fleischer  aber 
nur  ausnahmsweise  aufgenommen  werden,  andererseits  weil  dort,  wo  die 
Schafe  im  Freien  überwintern ,  eine  bedeutende  Anzalil  der  Zählung 
theils  unabsichtlich,  theils  absichtlich  entgeht.  Desshalb  wird  auch  die 
Behauptung,  dass  der  mittlere  Zählungsfehler  zwischen  8  "/o  und  15  % 
schwanke  und  im  Gesammtdurchschnitle  auf  10  "/o  festzustellen  sei, 
nicht  befremdend  erscheinen. 

Ausserdem  werden  die  Lämmer  nicht  gezählt.  Im  Durchschnitte 
werden  die  Widder  und  die  Hammeln  nach  zurückgeleg-tem  fünften 
und  die  Mutterschafenach  demachten  Jahre  geschlachtet  (ausgcbrackl), 
so  dass  unter  Berücksichtigung  der  bezüglichen  Yerhällnisszahlen  und 
der  ander^veitigen  Verluste  der  Schafsland  unter  der  Voraussetzung, 
dass  er  stationär  bleibe,  nach  Verlauf  von  6  Jahren  erneuert  erscheint. 
Ferner  ist  anzunehmen,  dass  die  Zahl  der  Mutterschafe  jene  der  Widder 
und  Hammeln  zusammen  um  ein  Fünftheil  übersteige,  mindestens  die 
II.  8 
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Hälfte  der  Multerscliafe  selbst  in  ungünsligeu  Fällen  Lämmer  zur  Welt 
bringe  und  ein  Dritlheil  der  letzteren  abgestochen  werde.  Den  Scliafstand 
nach  den  jüngsten  Zählungen  (im  Allgemeinen  liir  das  Jahr  1851  gel- 
tend) enthält  die  nachstehende  Uebersicht. 


Nieder-Oesterreich  .  .  389.230  Stück 

Ober-Oesterreich  .  .  .  116.542  „ 

Salzburg 181.610  „ 

Steiermarli 142.119  „ 

Kärnthen 135.323  „ 

Krain 67.542  „ 

Küstenland    299.388  „ 

Tirol  u.  Vorarlberg    .  428.441 

Böhmen 1,516.901  „ 

Mäliren 463.729  „ 

Schlesien    131.714  „ 


Galizien(mitKrakau)  955.908  Stück 

Bukowina 189.862 

Dalmatien 621.805 

Lombardie 121.790 

Venedig 351.804 

Ungern 6,029.876 

Vojvodsch.  u.  Banat  1,186.171 

Kroatien   ii.   Slavon.  253.499 

Siebenbürgen   ....  2,250.000 

Militärgrenze 968.291 

Monarchie  .  .  .  .  16,801.545 


Unter  Berücksichtigung  des  Gesagten  erhöht  sich  die  Zahl  der 
Schafe  und  Lämmer  um  beiläufig  die  Hälfte,  nämlich  auf  25,402.000 
Stück.  Dass  jedoch  auch  diese  Zahl  Aveit  hinter  der  Wirklichkeit  bleibe, 
werden  wir  später  darthun. 

Nimmt  man  der  Einfachheit  halber  gleichförmig  überall  die  Hälfte 
des  obigen  Standes  als  Zuschuss,  so  findet  man,  dass  auf  eine  österrei- 
chische Quadrat-Meile  productiver  Bodenfläche  entfallen  Stück  Schafe 
und  Lämmer : 


in  Dalmatien 4.310 

„  Siebenbürgen 4.299 

„  der  Vojvodschaft  u.  d.  Banale  3.926 

„  dem  Küstenlande 3.443 

„  Ungern 3.416 

„  der  Militärgrenze 3.151 

„  Salzburg 2.723 

„  Böhmen 2.641 

„  der  Monarchie 2.529 

„  Schlesien 2.289 

„  Tirol  und  Vorarlberg    ....  2.003 


in  Mähren 1.864 

„  Nieder-Oesterreich 1.767 

„  der  Bukowina 1.651 

„  Venedig 1.600 

„  Kroatien  und  Slavonien  .  ,  .  1.377 

„  Kärnthen 1.277 

„  Galizien 1.162 

„  Ober-Oesterreich 923 

„  Krain 614 

„  Steiermark 595 

„  der  Bukowina 577 


Aus  diesen  Zahlen  ersieht  man,  dass  die  Angaben  in  Bezug  auf 
Ungern,  die  Vojvodschaft  und  das  Banat,  Kroatien  und  Slavonien,  Ga- 
lizien und  die  Bukowina,  Mähren  und  Schlesien,  zufolge  anderweitig 
bekannter  Verhältnisse  offenbar  zu  klein  sind. 

Auf  gleiche  Weise  findet  man,  dass  auf  je  1.000  Menschen  konnuen 
Stück  Schafe  und  Lämmer: 


^)  Nach  Schätzung. 


in  Dalmalien     2.126 

„  Salzburg 1.834 

„  Siebenbürg-en    1.512 

„  der  Mililärgrenze 1.350 

ff     (f     Vojvod.  und  dem  Banale  1.159 

„  Ungern 1.058 

„  dem  Küstenlande 837 

„  Tirol  und  Vorarlberg   ....      708 

„  der  Bukowina 701 

„     „     Monarchie    (357 

„  Kärnlben 608 
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in  Böhmen    476 

„  Schlesien 418 

„  Kroatien  und  Slavonien  ....  407 

„  Nieder-Oesterreich 374 

„  Mähren 367 

„  Galizien    297 

„  Ober-Oeslerreich 233 

„  Venedig 225 

„  Krain 206 

„  Steiermark 204 

„  der  Lombardie     64 

Auch  diese  Zahlen  bestätigen  das  Gesagte ,  und  es  mag  überdiess 
l)emerkt  werden,  dass  der  Schafstand  in  der  Lombardie  desshalb  so  ge- 
ring erscheint ,  weil  die  in  der  Schweiz  auf  der  Weide  befindlichen 
Schafe ,  deren  Zahl  auf  150.000  Stück  angegeben  wird ,  nicht  in  dem- 
selben enthalten  sind. 

Um  zu  erkennen,  ob  sich  in  der  neueren  Zeit  ein  Fort-  oder  ein 
Rückschritt  der  Schafzucht  ergeben  habe,  stellen  wir  die  uncorrigirlen 
Zählungs-Ergebnisse  der  Jahre  1830  und  1846  für  diejenigen  Kron- 
länder einander  gegenüber,  in  welchen  regelmässig  Zählungen  vorge- 
nommen werden. 

1830 

Nieder-Oesterreich  435.732  Stuck 

Ober-Oesterreich    .  131.681 

Salzburg 67.544 

Steiermark 139.496  „ 

Kärnthen    129.359  „ 

Krain 95.400  „ 

Küstenland 344.342  „ 

Tirol  u.  Vorarlberg  313.878  „ 

Böhmen 1,340.409  „ 

Mähren 610.152  „ 

Schlesien 139.037  „ 

Galizien 706.181  „ 

Bukowina     106.231 

Dalmatien 539.390  „ 

Lombardie 167.657  „ 

Venedig 370.212  „ 

Mililärgrenze  (ohne 

die  siebenbürg.)  .  815.134  „ 


1846 

500.705  Stück 

138.189 

if 

203.211 

„ 

152.017 

„ 

152.039 

II 

94.095 

11 

377.427 

„ 

490.825 

„ 

1,515.136 

„ 

638.668 

„ 

157.743 

11 

1,242.983 

„ 

177.380 

11 

670.908 

11 

131.304 

„ 

367.286 

" 

1,011.805 

II 

Zusammen  6,451.835  Slück      8,051.721  Stück 
Es  hat  sich  sonach  in  dem  ganzen  Complexc  eine  bedeutende  Zu- 
nahme des  Schafstandes  während  des  Zeitraumes  vom  Jahre  1830  auf 
1846  ergeben,  mit  Ausnahme  von  Krain,  wo  eine  Abnahme  um  1-4  "/o,  von 
Venedig,  wo  eine  um  08  «/o  und  der  Lombardie,  wo  eine  um  218 % 

8'^ 
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slattgefiindcn  hatte.  Für  den  ganzen  Ländercomplex  belief  sich  die  Zu- 
nahme auf  24*8  %.  Die  bedeutendste  ergab  sich  in  Salzburg,  avo  der 
Schafstand  auf  das  Dreifache  sich  erhob  und  überhaupt  unter  den  Al- 
penländern neben  der  Zucht  der  Pferde  und  Rinder  auch  jener  der 
Schafe  die  grösste  Aufmerksaudveit  gewidmet  wird.  Nächst  Salzburg 
war  sie  in  Galizien  (76  %),  in  der  Bukowina  (67  %)  und  in  Tirol  mit 
Vorarlberg  (56  %)  am  beträchtlichsten  ;  auch  in  Dalmatien  und  der 
Militärgrenze  (je  24  "/o),  in  Kärnthen  (18  "/o),  in  Böhmen  und  Nieder- 
Oesterreich  (je  15  Vo),  in  Schlesien  (13  7o)  und  im  Küstenlande  (10  %) 
war  sie  von  Belang,  minder  in  Steiermark  (9  "/o),  wo  die  Rindviehzucht 
bei  weitem  einträglicher  erachtet  wird,  in  Ober-Oesterreich  und  Mäh- 
ren (5'yo),  in  welch'  letzterem  Kronlande  aber  hauptsächlich  die  aus- 
gezeichnete Qualität  zu  berücksichtigen  ist. 

Aus  der  Vergleichung  der  Angaben  für  das  Jahr  1846  mit  jenen  vom 
Jahre  1851  mag  man  unter  Beachtung  der  eben  gefundenen  Resultate  erken- 
nen ,  dass  die  Ergebnisse  der  jüngsten  Erhebungen  noch  weniger  Zutrauen 
verdienen  als  jene  über  die  Bevölkerung,  auf  welchen  Uebelstand  ich  wegen 
der  Widersprüche ,  die  sich  daraus  ergaben  ,  im  I.  Bande  mehrmals  aufmerk- 
sam zu  machen  bemussigt  war. 

Wir  werden  später  die  Mittel  finden  ,  den  wahrscheinlichen  Betrag  der 
beireffenden  Zaiilen  zu  bestimmen. 

162.  Handel  mit  Schafen  und  Lämmern.  In  den  amt- 
lichen Handelsausweisen  sind  den  Schafen,  Widdern  und  Hammeln 
auch  die  Ziegen  und  Ziegenböcke,  den  Lämmern  aber  die  Kitze  zuge- 
zählt. Inzwischen  ist  die  Anzahl  der  Ziegen ,  Ziegenböcke  und  Kitze, 
welche  in  den  Handel  gelangen,  unbedeutend  und  kaum  beachtenswerth. 

Im  Verkehre  mit  dem  Auslande  wurden  nach  und  aus  dem  allge- 
meinen österreichischen  Zollgebiete 

im  Jahre  eingefülirt  ausgeführt 

/1844 70.847  Stück      99.378  Stück 

.  ,    ,      „,. , ,        „  ,       1845 68  352      „  97.167       „ 

bchafo,  Widder     Hammel,   K^^^ ^^^^^       ^^         ^^^^^^      ^^ 

Z.egen  und  Böcke  \^^ ^gg^^       ^^        ^^^^^^      ^^ 

\  1850 93.995  „  93.465  „ 

Zusammen  .  .  376.242  „  504.895  „ 

'1844 7.530  Stück  38.337  Stück 

11845    7.278  „  43.982  „ 

Lämmer  und  Kitze          il846    8.092  „  41.731 

11847 11.085  „  49.086  „ 

1850    14.045  „  38.774  „ 

Zusammen  .  .  48.030  „  211910  „ 

Es  hatte  sich  sohin  im  Durchschnitte  eine  jährliche  Mehr-Ausfuhr 
von  25.731  Stück  Schafen  u.  s.  w.  im  Geldwerthe  von  77.000  fl.  und 
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von  32.776  Sliick  Lämmern  und  Kitzen  im  Geldwerlhe  von  49.000  fl. 
erg-eben ,  welcher,  da  die  Preise  von  3  und  iVifl.  offenbar  zu  klein 
sind,  zusammen  auf  200.000  11,  zu  erhöhen  sein  dürfte. 

Die  Einfuhr  von  Schafen  u.  s.  w.  fand  vorzugsweise  statt  nach  Sie- 
benbürgen über  die  Türkei  (mit  164.002  Stück  ,  davon  nur  15  aus  Preussen), 
nach  Ungern  sammt  den  ehemaligen  Nebenländern  und  der  Militärgrenze  über 
die  Türkei  (mit  96.184  Stück,  davon  nur  4.684  zur  See,  dann  aus  Istrien 
und  Dalmalien,  und  10  Stück  aus  Preussen),  über  die  Türkei,  Russland,  Po- 
len und  Preussen  nach  Galizien  und  der  Bukowina  (bezüglich  37.653  ,  30,309, 
7.944  und  823,  zusammen  76.729  Stück),  über  die  fremden  italienischen  Staa- 
ten und  die  Schweiz  nach  der  Lombardie  (9.951  und  1.924,  zusammen  11.875 
Stück).  Von  minderem  Belange  war  die  Einfuhr  über  die  venetianischen  Pro- 
vinzen (9.980  Stück,  zumeist  zur  See),  über  Böhmen  (7.707  Stück,  über  Sach- 
sen 3.902,  über  Preussen  3.379  Stück  und  über  Süd-Deutschland),  über  Mäh- 
ren und  Schlesien  (5.624  ausschliesslich  über  Preussen)  ,  über  Tirol  und  Vor- 
arlberg (2.051,  über  Süd- Deutschland  1.386  Stück  und  über  die  Schweiz),  über 
das  Küstenland  (1.107  Stück  ausschliesslich  zur  See),  über  Ober-Oesterreich 
(950  Stück  ausschliesslich  über  Süd-Deutschland)  und  über  Nieder-Oesterreich 
(33  Stück  ausschliesslich  über  Preussen). 

Die  Einfuhr  von  Lämmern  und  Kitzen  fand  hauptsächlich  statt 
über  die  Türkei,  Riissland  und  Polen  nach  Galizien  und  der  Bukowina  (8.696, 
2.715  und  2.005,  zusammen  13.416  Stück),  über  die  fremden  italienischen  Staa- 
ten und  die  Schweiz  nach  der  Lombardie  (8.816  und  2.666,  zusammen  11.482 
Stück),  ferner  in  minderen  Beträgen  über  die  Türkei  nach  Ungern  etc.  (9.755 
Stück  ,  davon  nur  517  zur  See) ,  über  die  Türkei  nach  Siebenbürgen  (8.081 
Stück),  über  Preussen,  Sachsen  und  Süd-Deutschland  nach  Böhmen  (1.615,568 
und  152  Stück),  über  Preussen  nach  Mähren  und  Schlesien  (1.313  Stück),  über 
die  Schweiz  und  Süd-Deutschland  nach  Tirol  und  Vorarlberg  (440  und  244 
Stück),  über  Süd-Deutschland  nach  Ober-Oesterreich  und  Salzburg  (574  St), 
über  die  fremden  italienischen  Staaten  und  zur  See  nach  den  venetianischen 
Provinzen  (193  und  63  St.)  und  zur  See  nach  dem   Küstenlande  (134  St.). 

Die  Ausfuhr  von  Schafen  u.  s.  w.  erfolgte  über  Siebenbürgen  nacii 
der  Türkei  (183.952  Stück),  über  Ungern  etc.  zur  See,  nach  Süd-Deutschland, 
Sachsen,  Preussen  und  der  Türkei  (150.707,  9.583,  406,  239  und  257  Stück), 
über  Tirol  und  Vorarlberg  nach  der  Schweiz  und  Süd-Deulschland  (29.272  und 
12.805  Stück),  über  Böhmen  nach  Sachsen,  Süd-Deutschland  und  Preussen  (19.163, 
8.944  und  2.478  Stück),  über  Galizien  und  die  Bukowina  nach  Polen,  Russ- 
land, Preussen  und  der  Türkei  (13.753,  12.324,  2.221  und  482  Stück) ,  über 
Mahren  und  Schlesien  nach  Preussen  (25.527  Stück),  über  das  Küstenland  zur 
See  (13.072  Stück),  über  Ober-Oesterreich  und  Salzburg  nach  Süd-Deutsch- 
land (12.086  Stück),  über  die  Lombardie  nach  der  Schweiz  und  den  fremden 
italienischen  Staaten  (6.489  und  884  Stück)  ,  über  die  venetianischen  Provin- 
zen nach  den  fremden  italienischen  Staaten  und  zur  See  (242  und  6  Stück) 
und  aus  Nieder-Oesterreich  nach  Preussen  (3  Stück). 

Die  Ausfuhr  von  Lämmern  und  Kitzen  fand  statt  über  das  Kü- 
stenland zur  See  (119.439  Stück),  über  Siebenbürgen   nach  der  Türkei  (53.569 
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SUick),  über  Ungern  elc.  zur  See  nach  der  Türkei  und  der  Schweiz  (30.830, 
171  und  17  Stück),  über  die  Lombardie  nach  der  Schweiz  und  den  fremden 
italienischen  Staaten  (1.065  und  385  Stück)  ,  über  Ober-Oesterreich  und  Salz- 
burg nach  Süd-Deutschland  (1.063  Stück)  ,  über  Venedig  nach  den  fremden 
italienischen  Staaten  und  zur  See  (350  und  200) ,  über  Böhmen  nach  Sachsen, 
Süd-Deutschland  und  Preussen  (127,  120  und  38  Stück),  über  Galizien  und 
die  Bukowina  nach  Russland,  Polen,  Preussen  und  der  Türkei  (119,  76,  56 
und  20  Slück),  über  Mähren  und  Schlesien  nach  Preussen  (223  Stück). 

Der  Verkehr  des  dalmatinischen  Zollgebietes  hatte  sich  während 
des  nämlichen  Zeitraumes,  wie  folgt,  gestaltet. 

Einfuhr  Ausfuhr 

Von   und  nach  Schafe  n.  s.  w.     Lämmer  u.  Kitzen      Schafe  n.  s.  w.     Lämmer  u.  Kitzen 

der  kroat.  Militärgrenze    .         553  St.  595  St.  3.011  St.  1.218  St. 

„    Türkei 108.970  „  7.079  „            1.619  „  270  „ 

Montenegro 147  „  354  „                —  — 

zur  See 7.644  „  2.647  „  14.831  „  9.269  „ 

Zusammen 117.314  „  10.675  „  19.461  „  10.757  „ 

Behalten  wir  wieder  nur  den  Verkehr  mit  dem  Auslande  im  Auge, 
so  beläuft  sich  im  Durchschnitte  die  jährliche  Mehr-Einfuhr  auf  21.402 
Stück  Schafe  u.  s.  w.  im  Geldwerthe  von  64,000  fl.  und  auf  1.433 
Stück  Lämmer  und  Kitze  im  Geldwerlhc  von  2.000  fl. ,  welcher  Ge- 
sammtwerth  auf  100.000  fl.  aus  dem  schon  erwähnten  Grunde  zu  er- 
höhen ist. 

Der  Binnenverkehr  ist  sehr  lebhaft  und  wird  wohl  auch  durch  die 
Erfahrung  bedingt ,  welche  lehrt,  dass  die  edlen  Ragen  bald  ausarten, 
wenn  nicht  nach  wenigen  Jahren  eine  Kreuzung  derselben  stattfindet. 
Hinsichtlich  der  Kronländer  diess-  und  jenseits  der  ehemaligen  Zwi- 
schen-Zolllinie  hatte  er  sich  während  des  Zeitraumes  von  1843  bis 
mit  1847,  wie  folgt,  gestaltet.  Es  wurden  nämlich  aus  und  nach  Un- 
gern u.  s.  w.  nach  und  aus  den  übrigen  Kronländern 

eingeführt       ausgeführt 

Schafe,  Widder,  Hammel  u.  s.  w 1,083.320  St.    69.564  St. 

Lämmer  und  Kitze 69.020  „       11.842  „ 

so  dass  die  mittlere  Mehr-Einfuhr  aus  Ungern  203.751  Slück  Schafe  etc. 
im  Geldwerthe  von  611.000  fl.  und  11.436  Stück  Lämmer  und  Kitze  im 
Geldwerthe  von  17.000  fl.,  welcher  zusammen  auf  1  Million  Gulden  zu 
erhöhen  sein  dürfte. 

Die  Einfuhr  von  Schafen  etc.  erfolgte  nach  Nieder-Oesterreich  mit 
648.906  Stück,  nach  Mähren  und  Schlesien  mit  321.701  Slück,  nach  Steier- 
mark, Kärnthen  und  Krai»  mit  101.644,  nach  Galizien  und  der  Bukowina  mit 
13.973  Stück,  nach  dem  Küstenlande  mit  2.093  und  nach  Böhmen  mit  3  Stück, 
jene  von  Lämmern  und  Kitzen  nach  Nieder-Oesterreich  mit  37.513  Stück, 
nach  Mähren  und  Schlesien  mit  21.849  Stück,  nach  Steiermark,  Kärnthen  und 
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Kraia  mit  5.792  Stück  ,  nach  Galizieii  und  der  Bukowina  mit  3.T75  Stück  und 
nach  dem  Küslenlande  mit  91  Stück. 

Die  Ausfuhr  von  Schafen  etc.  fand  statt  aus  Galizlen  und  der  Bu- 
kowina mit  40.025  Stück,  aus  Mähren  und  Schlesien  mit  13.333  Stück,  aus 
Nieder-Oesterreich  mit  12.567  Stück,  aus  Steiermark,  Kärnthen  und  Kraiii 
mit  3.563  Stück  und  aus  dem  Küstenlande  mit  76  Stück  ;  jene  von  Lämmern 
und  Kitzen  aus  Galizien  und  der  Bukowina  mit  7.893  Stück,  aus  Mähren 
und  Schlesien  mit  2.089  Stück,  aus  Steiermark,  Kärnthen  und  Krain  mit  1.344 
Stück  und  aus  Nieder-Oesterreich  mit  516  Stück. 

163.  Zieg-en  und  Borstenvieh.  Die  Ziegenzucht  wird  in  al- 
len Theilen  der  Monarchie  und  zwar  namentlich  von  den  ärmeren 
Classen  der  Landbevölkerung  betrieben;  sie  ist  jedoch  zumeist  auf  ge- 
birgige Gegenden  beschränkt. 

Da  die  Ziegen  in  den  Waldungen  grossen  Schaden  anrichten,  so 
ward  vielfach  auf  Verminderung  von  deren  Anzahl  hingearbeitet,  wie 
z.B.  in  der  Militärgrenze,  in  Salzburg,  in  Kärnthen  u.s.  w.  Es  ist  nicht  zu 
verkennen,  dass  die  Ziegenzucht  mit  einer  guten  Forstwirthschaft  nicht 
in  Einklang  gebracht  werden  könne,  wenn  man  die  Ziegen  in  die 
Waldungen  zulässt;  auf  der  anderen  Seite  gewährt  sie  aber  den  Klein- 
häuslern, Taglölmern  u.  s.  w. ,  welche  nicht  im  Stande  sind,  eine 
Kuh  zu  erhalten,  Ersatz  hiefür  neben  anderen  Nutzungen,  so  dass  man 
nur  auf  Beschränkung  des  Weidens  bedacht  sein  sollte ,  wie  es  nun- 
mehr auch  grossentheils  geschieht. 

Von  grösserer  Wichtigkeit  ist  die  Zucht  des  Borstenviehes.  Länder 
mit  ausgedehnten  Eichenwaldungen  sind  vorzugsweise  hiefür  geeig- 
net. Aber  auch  dort,  wo  die  Sennenwirthschaft  besteht,  ist  die  Zucht 
oder  doch  die  Mästung  von  Belang,  indem  die  Molken  dazu  verwen- 
det werden.  Ebenso  werden  in  den  industriereichen  Kronländern  ver- 
schiedene Fabrications-Abfälle  durch  Mästung  der  Schweine  verwer- 
thet.  Am  verbreitetsten  ist  die  Schweinzucht  und  Mästung  in  Ungern 
mit  den  ehemaligen  Kronländern,  in  Siebenbürgen  und  in  der  Mili- 
tärgrenze. Auch  in  Steiermark,  Tirol  und  Vorarlberg,  Salzburg,  Böh- 
men, Mähren  und  in  neuerer  Zeit  besonders  in  Schlesien  ist  sie  von 
Belang,  minder  in  Kärnthen,  Krain,  Ober-  und  Nieder-Oesterreich, 
in  Galizien,  in  der  Bukowina  und  in  dem  lombardisch-venetianischen 
Königreiche.  Von  untergeordneter  Bedeutung  ist  sie  im  Küslenlande 
und  in  Dalmatien. 

Amtliche  Erhebungen  über  die  Anzahl  der  Ziegen  und  Schweine 
finden  nur  hie  und  da  statt;  man  kennt  sie  jedoch  ziemlich  genau  und 
die  nachstehenden  Angaben  wurden  theils  den  verlässlichsten  Ouellen, 
theils  auch  wirklichen,  zumeist  durch  die  ehemaligen  Dominien  veran- 
lassten Zählunocn  enlnommcn. 
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Ziegen  Schweine 

Nieder- Oesterreich    43.400  112.300 

Ober-Osterreich  .  .     18.500  65.200 

Salzburg- 9.200  32.400 

Steiermark 25.000  300.000 

Kärnthen 17.300  87.800 

Krain 7.500  75.200 

Küstenland 9.600  43  200 

Tirol  u.  Vorarlberg  132.100  98.600 

Böhmen 110.200  244.300 

Mahren    45.700  165.800 

Schlesien 19.400  115.400 


Ziegen   Schweine 

Oalizien 221.000     675.000 

Bukowina 52.000     110.000 

Dalmalien 399.400       30.400 

Lombardie 65.400      116.700 

Venedig 39.500      170.100 

Ungern 450.000  2,750.000 


Vojvod.  u.  Banat  . 
Kroatien  u.Slavon. 
Siebenbürgen  .  .  . 
Militärgrenze  .  .  . 
Monarchie.  .  . 


95.000 
142.000 
230.000 
143.700 


460.300 
522.100 
650.000 
576.500 


2,275.900  7,401.300 
ist,    so  wird   doch 


Wiewohl  die  Anzahl  der  Schweine  sehr  bedeutend 
jährlich  aus  den  benachbarten  türkischen  Provinzen  und  den  Donau-Fürstenthü- 
mern,  so  wie  aus  den  fremden  italienischen  Staaten  eine  beträchtliche  Menge 
eingeführt,  wogegen  nach  allen  übrigen  Nachbar-Staaten  eine  grössere  Anzahl 
aus  als  eingeführt  wird.  Für  das  allgemeine  österreichische  Zollgebiet  betrug  im 
Verkehre  mit  dem  Auslande  während  der  Jahre  1844, 1845, 1846, 1847  und  1850  : 
die  Einfuhr  1,909.476  und  die  Ausfuhr  594.714  Stück  Schweine ,  so  dass 
die  jährliche  3Iehr-Einfuhr  im  Durchschnitte  auf  262.952  Stück  im  Werthe  von 
2,629.500  fl.  sich  beläuft.  Der  Handel  mit  Spanferkeln  ist  ohne  Belang ;  es 
wurden  während  des  nämlichen  Zeilraumes  aus  dem  Auslande  51.011  Stück 
ein-  und  57.038  Stück  dahin  ausgeführt ,  so  dass  sich  eine  durchschnittliche 
Mehr-Ausfuhr  von  1.205  Stück  im  Jahre  ergab  (Geldwerth  600  fl.). 

Die  Ein  fuhr  von  Schwein  en  erfolgte  mit  1,348.831  Stück  über  die 
Militärgrenze  und  Ungern  in  der  ehemaligen  Ausdehnung,  mit  320.369  Stück 
über  Siebenbürgen,  mit  176.393  über  die  Lombardie,  mit  31.341  Stück  über 
die  venetianischen  Provinzen  ,  mit  10.700  über  Galizien  und  die  Bukowina, 
mit  9.234  über  Tirol  und  Vorarlberg,  mit  0.699  über  Ober-Oesterreich  und 
Salzburg,  mit  3.894  über  Böhmen,  mit  1.175  über  Mähren  und  Schlesien  und 
mit  810  über  das  Küstenland  5  jene  an  Spanferkeln  mit  25.742  über  31äh- 
ren  und  Schlesien,  mit  11.312  über  Böhmen,  mit  7.131  über  Tirol  und  Vor- 
arlberg, mit  2.607  über  Ober-Oesterreich  und  Salzburg,  mit  2.517  über  die  Mi- 
litärgrenze und  Ungern,  mit  719  über  die  Lombardie,  mit  599  über  Galizien 
und  die  Bukowina ,  mit  164  über  Venedig,  mit  156  über  Siebenbürgen  und  mit 
34  über  das  Küstenland. 

Die  Ausfuhr  von  Schweinen  halte  stattgefunden  über  Böhmen  mit 
276.970  Stück  (nach  Sachsen,  Süd-Deutschland  und  Preussen),  über  Ungern 
u.  s.  w.  mit  108.715  Stück  (nach  Süd-Deutschland,  Sachsen,  Preussen,  zur 
See  und  nach  der  Türkei) ,  über  Galizien  und  die  Bukowina  mit  90.675  Stück 
(nach  Preussen,  Polen,  Russland),  über  Mähren  und  Schlesien  mit  67.598  Stück 
(nach  Preussen),  über  das  Küstenland  mit  25.131  Stück  (zur  See),  über  die 
Lombardie  mit  12.270  Stück  (nach  der  Schweiz  und  den  fremden  italienischen 
Staaten),  über  Tirol  und  Vorarlberg  mit  6.756  Stück  (nach  Süd-Deutschland 
und  der  Schweiz),  über  Ober-Oesterreich  und  Salzburg  mit  5.658  Stück  (nach 
Süd-Deutschland) ,  über  Siebenbürgen  mit  631 ,  über  Venedig  mit  232  und 
über   Steiermark,   Kärnthen  und   Krain  78 ;   jene  von   Spanferkeln   über 
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Böhmen  mit  50.114  Stück  (nach  Sachsen,  Siid-Deulschland  und  Preussen), 
über  die  Lombardie  mit2.701,  über  Galizien  und  die  Bukowina  mit  1.104,  über 
das  Küstenland  mit  944,  über  Tirol  und  Vorarlberg  mit  528,  über  Ober-Oester- 
reich  und  Salzburg  mit  502,  über  Mähren  und  Schlesien  mit  414,  über  Vene- 
dig mit  380,  über  Ungern  etc.  mit  284,  über  Siebenbürgen  mit  56,  über 
Steiermark ,  Kärnthen  und  Krain  mit  11  Stück. 

Ueberdiess  muss  bemerkt  werden,  dass  die  Einfuhr  in  fast  steliger  Zu-, 
die  Ausfuhr  aber  in  stetiger  Abnahme  begriffen  sei. 

Nach  und  aus  dem  dalmatinischen  Zollgebiete  wurden 

eingeführt  ausgeführt 

von  und    nach  Schweine     Spanferkel  Schweine     Spanferkel 

der  kroatischen  Miiitärgrenze 124  St.         6  St.  42  St.  2  St. 

„    Türkei 18.665  „       188  „  .       „  .     „ 

Montenegro 24  „     1.105  „  .       „  .     „ 

zur  See 1.005  „        197  „  1.955  „  117  „ 

Zusammen 19.818  „     1.496  „  1.997  „  119  „ 

Es  betrug  daher  die  jährliche  mittlere  Mehr-Einfuhr  aus  dem  Auslande 
3.738  Stück  Schweine  und  259  Stück  Spanferkel  im  Gesammtwerthe  von 
37.500  fl. 

Die  aus  dem  Auslande  nach  Ungern  u.  s.  w.  eingeführten  Schweine  wer- 
den daselbst  gemästet  und  gelangen  nebst  einem  bedeutendem  Zuschüsse  nach 
den  übrigen  Kronländern.  Es  wurden  nämlich  während  der  Jahre  1843  bis  mit 
1847  aus  Ungern  etc.  nach  den  letzteren 
1,837.404 »)  St.  Schweine  und  70.497 ')  St.  Spanferkel  eingeführt  und 

94.179*)    „  „  „     11.031*)    „  „  dahin  ausgeführt,  sodass 

die  mittlere  jährliche  Mehr-Ausfuhr  aus  Ungern  etc.  348.645  Stück  Schweine 
und  11.893  Stück  Spanferkel  im  Gesammtwerthe  von  3,492.000  fl.  beträgt,  wel- 
cher wegen  des  passiven  Verkehres  mit  dem  Auslande  auf  1,012.000  fl.  herab- 
sinkt, wenn  man  von  der  höheren  Verwerlhung  durch  die  Mästung  absieht. 
Berücksichtigt  man  diese  und  den  Umstand,  dass  die  wirklichen  Preise  die  in 
den  amtlichen  Ausweisen  zum  Grunde  gelegten  weit  übertreffen  ,  so  dürfte  er 
selbst  2  Millionen  Gulden  übersteigen. 

164.  Federvieh.  Die  Zucht  des  Federviehes  ist  von  grösserem 
Belange,  als  man  gewöhnlich  anzunehmen  pflegt.  Sie  wird  in  allen 
Theilen  der  Monarchie  betrieben,  besonders  in  der  Nähe  grosser  Städte, 
weil  da  die  Verwerthung  am  schnellsten  und  ausgiebigsten  erfolgt.  Hin- 
sichtlich der  Gattung  des  Federviehes  findet  bei  dessen  Zucht  eine  grosse 

'j  Davon  1,554.900  Stück  nach  Nieder-Oesterreich,  231.973  nach  Steiermark, 
Kärnthen  und  Krain,  39.436  nach  Mähren  und  Schlesien,  6.158  nach  Böh- 
men ,  4.243  nach  dem  Küstenlande.  ^)  Davon  59.669  nach  Nieder-Oester- 
reich, 5.388  nach  Steiermark,  Kärnthen  und  Krain,  4.642  nach  Mähren 
und  Schlesien.  ')  Davon  88.983  aus  Galizien  und  der  Bukowina,  2.555  aus 
Mähren  und  Schlesien,  2..344  aus  Steiermark,  Kärnthen  und  Krain.  *)  Da- 
von 6.395  aus  Mähren  und  Schlesien,  2.909  aus  Galizien  und  der  Buko- 
wina, 1.587  aus  Steiermark,  Kärnthen  und  Krain. 
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Verschiedenheit  in  den  einzelnen  Kronländern  statt.  Jene  der  Hühner 
ist  die  verbreitetste  und  man  kann  auf  jeden  Bewohner  2,  in  Niedcr- 
Oesterreich ,  Böhmen  und  Mähren  aber  3  Hühner  (und  Hähne)  rech- 
nen. Dieser  zunächst  steht  die  Zucht  der  Gänse ,  welche  jedoch  nur 
in  Mähren,  Schlesien,  Böhmen,  Ungern,  der  Vojvodschaft  und  dem 
Banale,  Kroatien  und  Slavonien ,  in  der  Militärgrenze  und  in  Sieben- 
bürgen (aber  bloss  bei  den  Szeklern)  von  Belang  ist.  Für  Böhmen 
Avird  ein  Betrag  von  4  Millionen  Stück  (nach  Dr.  Schnabel^ ,  für  Mäh- 
ren und  Schlesien  von  beiläufig  3  Millionen  angegeben;  im  lombar- 
disch-venetianischen  Königreiche  (mit  beiläufig  Va  Million) ,  im  Kü- 
stenlande und  in  Dalmatien  ist  deren  Anzahl  am  geringsten.  Dagegen 
ist  im  Süden  die  Zucht  der  Enten  ,  Kapaunen  und  Truthühner  bedeu- 
tender als  im  Norden.  Tauben  finden  sich  überall  vor.  Der  Werth  des 
gesammten  Geflügels  wird  auf  100  Millionen  Gulden  geschätzt. 

Das  vorhandene  Federvieh  deckt  überall  (mit  Ausnahme  des  lombardisch- 
venetianischen  Königreiches)  nicht  nur  den  beträchtlichen  inneren  Bedarf, 
sondern  es  erübrigen  aucli  noch  bedeutende  Mengen  zur  Ausfuhr.  Während 
der  Jahre  1844,  1845,  1846,  1847  und  1850  betrug  jährlich  die  durclischnitt- 
liche  Mehr-Ausfuhr  an  Gänsen,  Trut-  und  Perlhühnern,  Enten,  Kapaunen 
und  Hühnern  nach  dem  Auslande  zur  See  70.366  Stück,  über  Sachsen  52.630, 
über  Süd-Deutschland  39.490,  über  Polen  35.784,  über  Russland  23.799  und 
über  die  Schweiz  8.791  ;  dagegen  die  Mehr-Einfuhr  über  die  fremden  italieni- 
schen Staaten  272.148,  über  die  Türkei  3.256  und  über  Preussen  1.595,  so  dass 
sich  im  Ganzen  eine  Mehr-Einfuhr  von  46.139  Stück  ergab,  welche  jedoch 
hauptsächlich  nur  dem  lombardiscli-venetianischen  Königreiche  zur  Last  fällt. 

Nach  Dalmatien  findet  wohl  eine  Mehr-Einfuhr  statt,  sie  ist  aber  ohne 
Belang  und  beträgt  im  Durchschnitte  jährlich  bei  1.200  Stück  an  zahmen 
Geflügel. 

Desto  bedeutender  ist  der  Binnenverkehr  mit  Ungern  etc.  Die  Mehr-Ein- 
fuhr aus  Ungern  belief  sich 

im  Jahre  1844  auf  2,801.161  Stück, 
„      „      1845   „   2,691.340      „ 
„      „      1846   „   2,497.953      „ 
„       „       1847    „    1,766.764       „ 
und  ist  sohin  in  stetiger  Abnahme  begrifl^en,  weil    sich  die  Einfuhr  mittels  der 
Eisenbahnen,  welche  Mähren  und  Steiermark  der  Residenzstadt  näher  brachten, 
geltend  gemacht  hat.   Die  Aufhebung   der  Zwischen-Zolllinie   wird  allerdings 
wieder  eine  Zunahme  bewirken,  es  hat  jedoch  inzwischen  die  lohnende  Geflügel- 
Zucht  in  Nieder-Oesterreich,  Mähren  und  Steiermark  einen  unverkennbaren  Auf- 
schwung genommen. 

Von  dem  aus  Ungern  eingeführten  zahmen  Geflügel  gelangen  97  Vo  nach 
Nieder-Oesterreich  (Wien),  der  Rest  im  Grenz-Verkehre  nach  Steiermark,  Mäh- 
ren, Schlesien  und  Galizien. 

165.  Bienenzucht.  Auch  die  Bienenzucht  ist  hie  und  da  von 
Belang,   deckt  aber  im  Ganzen  die    Bedürfnisse  der  Monarchie  nicht. 
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Am  rationellsten  wird  sie  von  den  Deutschen  und  den  Slaven  der 
Westländer  betrieben  ;  nur  in  Tirol ,  wo  der  Ackerbau  und  die  Rind- 
viehzucht die  volle  Aufmerksamkeit  des  Deutschen  in  Anspruch  nimmt, 
wird  sie  vernachlässigt  und  auch  in  Steiermark,  so  wie  in  Salzburg 
minder  beachtet.  Daran  trägt  aber  zumeist  der  Mangel  einer  genügen- 
den Bienenweide  und  örtlich  auch  das  rauhere  Klima  die  Schuld. 

Der  Kärnthner  wird  als  der  emsigste  Bienenzüchter  der  Monarchie 
gerühmt  und  ihm  zunächst  der  Nieder-Oesterreicher  gestellt,  wiewohl 
dessen  Bienenzucht  weniger  Ausdehnung  hat  als  in  anderen  Kronlän- 
dern. Die  nachstehenden  Angaben  über  die  Anzahl  der  Bienenstöcke 
beruhen  zumeist  auf  wirklichen  Erhebungen,  hinsichtlich  Ungerns  mit 
den  ehemaligen  Nebenländern  auf  Schätzungen. 


Nieder-Oesterreich 15.300 

Ober-Oesterreich 4.400 

Salzburg 1.000 

Steiermark 75.000*) 

Kärnlhen 32.800 

Kraiii 72.600 

Küstenland 19.500 

Tirol  und  Vorarlberg  ....  21.500 

Böhmen 106.300 

Mähren 58.200 

Schlesien •  .  .  .  .  9.700 


Galizien    195.000 

Bukowina 28.000 

Dalmatien 9.500 

Lombardie 39.400 

Venedig 32.700 

Ungern 225.000 

Vojvodschaft  und  Banal  .  .  .  120.000 

Kroatien  und  Slavonien .  .  .  75.000 

Siebenbürgen 172.000 

Militärgrenze 95.300 

Monarchie 1,408.200 


Uebrigens  ist  nicht  zu  bezweifeln ,  dass  in  einem  grossen  Theile 
der  Monarchie  die  Bienenzucht  in  Abnahme  begriffen  sei  und  dass 
die  ausgesetzten  Prämien  dem  hievon  erwarteten  Erfolge  nicht  ent- 
sprechen. 

V^ährend  der  oben  erwähnten  5  Jahre  wurden  im  Verkehre  mit  dem 
Auslande  durchschnittlieh  im  Jahre  121  Bienenstöcke  nach  dem  allgemeinen 
österreichischen  Zollgebiete  mehr  eingeführt  als  dahin  ausgeführt.  Die  Einfuhr 
belief  sich  im  Ganzen  auf  1.523  Stück,  die  Ausfuhr  auf  916  Stück.  Die  Mehr- 
Einfuhr  erfolgte  hauptsächlich  aus  der  Schweiz  und  zur  See.  Es  kommen  je- 
doch die  zur  See  eingeführten  Bienenstöcke  zumeist  aus  Dalmatien  ,  welches 
durchschnittlich  100  Stück  mehr  aus-  als  einführt.  Bedeutender  ist  der  Zwi- 
schen-Verkehr  mit  Ungern  etc.;  es  wurden  während  der  Jahre  1844  bis  mit 
1847  nach  den  Kronländern  auf  der  anderen  Seite  der  Zwischen-Zolllinie  652 
Stück  eingeführt  und  von  diesen  nach  Ungern  etc.  226  Stück  ausgeführt.  Der 
Verkehr  findet  hauptsächlich  mit  Nieder-Oesterreich,  Steiermark,  Krain  und 
Galizien  statt. 

166.  Seidenraupenzucht.  Sie  ist  für  das  lombardisch-ve- 
netianischc  Königreich  und  für  Süd-Tirol  von  dem  höchsten  Belange, 
für  das  Küstenland  aber,  die  Militärgrenze,  Kroatien  und  Slavonien, 


*)  Nach  Dr.  Hlubek  SO.OOO. 
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die  Vojvodschaft  und  das  Banal,  Ungern  und  Dalmalien  von  untergeord- 
neter Bedeutung.  Die  vielfältigen  Versuche  in  anderen  Theilen  der 
Monarchie,  so  anerkennungsvverth  auch  die  dahin  gerichteten  Bestre- 
bungen sind,  haben  sich  ausgiebiger  Erfolge  noch  nicht  zu  erfreuen, 
weil  sie  vereinzelt  da  stehen.  Trotzdem  ist  die  daraus  hervorgegangene 
Ueberzeugung,  dass  die  Zucht  der  Seidenraupe  auch  in  den  nördlichen 
Kronländern  möglich  sei ,  von  hoher  Wichtigkeit. 

Die  mehrfach  ausgesprochene  Befürchtung-,  dass  sie  gerade  dort,  wo  sie 
die  intensivste  Verbreitung  hat,  abnehme,  ist  unbegründet.  Wenn  sie  während 
der  jüngsten  Jahre  etwas  kleinere  Zalilen  ausweiset,  so  liegt  die  Ursaclie  in 
den  politischen  Ereignissen  der  nämlichen  Jahre.  Ein  Culturszweig ,  welcher 
mit  dem  Wesen  eines  Volkes  so  verwachsen  ist,  wie  die  Zucht  der  Seidenraupe, 
kann  nur  durch  gewaltsame  Ursachen,  welche  nirgends  vorhanden  sind,  eine 
Störnng  erleiden 5  es  ist  ein  Naturgesetz,  dass  eine  einmal  eingeschlagene  Rich- 
tung der  Volksthäligkeit ,  besonders  wenn  sie  eine  durch  Jahrhunderte  ange- 
erbte und  erlernte  ist,  äusserst  schwierig  und  auch  da  nur  allmälig  sich  än- 
dern lasse.  Die  Erfahrung  hat  diess  in  tausend  und  tausend  Fällen  gelehrt  und 
lehrt  es  gerade  in  Bezug  auf  die  Landwirthschaft  tagtäglich,  indem  eben  in  dem 
starren ,  nicht  leicht  verrückbaren  Festhalten  an  dem  Allhergebrachten  das 
grösste  Hinderniss  des  Fortschrittes  liegt. 

Im  Jahre  1835  zählte  man  in  der  Lombardie  16,573.000  Maulbeerbäume, 
in  Venedig  wird  deren  Zahl  auf  13,250.000,  in  Tirol  auf  2,125.000,  im  Kü- 
stenlande auf  500.000  und  in  Dalmatien  auf  100.000  Stück  geschätzt ,  und  sie 
betrug  in  Ungern  mit  den  ehemaligen  Nebenländern  1,339.000  im  Jahre  1837, 
in  der  Militärgrenze  1,679.000  im  Jahre  1851. 

Die  Zucht  anderer  Thiere ,  Insecten  und  Amphibien  ist  von  keinem 
Belange. 

167.  Bedarf  an  Zugvieh  zum  Betriebe  der  Land- 
wirthschaft. Es  ist  von  Wichtigkeit  zu  untersuchen,  ob  der  ange- 
gebene Stand  des  Zugviehes  den  Bedarf  zum  Betriebe  der  Landwirth- 
schaft decke.  Wie  man  im  Voraus  erkennt ,  ist  er  nach  den  einzelnen 
Theilen  der  Monarchie  ein  höchst  verschiedener. 

Nicht  bloss  das  übliche  Bewirthschaftungssystem  und  die  Art, 
wie  es  im  Detail  durchgeführt  wird  oder  nach  der  Grösse  des  Besitz- 
Ihumes  durchgeführt  Averden  muss ,  sondern  auch  das  Klima  und  die 
Beschaffenheit  des  Bodens  nehmen  Einfluss  darauf.  So  ist  er  bei  einer 
rationellen  Wechselwirthschaft,  wo  in  der  Reo-el  sämmtliche  Aecker 
bebaut  werden,  grösser  als  bei  der  Dreifeldcrvvirthschaft,  bei  kleinen 
Complexen  verhältnissmässig  grösser  als  bei  ausgedehnteren,  weil  sich 
gewisse  Arbeiten ,  die  zu  einer  bestimmten  Zeit  vollendet  sein  müs- 
sen, besser  vertheilen  lassen,  bei  festem  Boden  grösser  als  bei  locke- 
rem, in  Mittelgebirgen  grösser  als  in  Ebenen,  in  Hochgebirgen,  in- 
soweit der  Betrieb   bis   zu  einer   bestimmten   Reffion   stallfindet,   viel 
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geringer,  weil  die  Arbeiten  zumeist  oder  gar  ausschliesslich  von  Men- 
schenhänden ausgeführt  werden  müssen.  Auch  das  Klima  hat  einen 
sehr  beträchtlichen  Einfluss,  indem  dadurch  die  Zeit  bestimmt  wird,  inner- 
halb deren  die  eigentlichen  Feldarbeiten  vorgenommen  werden  müssen, 
wesshalb  im  Allgemeinen  der  Bedarf  an  Zugvieh  im  Norden  grösser  ist  als 
im  Süden  ;  wo  jedoch  zweite  Früchte  gebaut  werden,  was  grösstentheils 
nur  im  Süden  möglich  ist,  wird  er  nicht  unbedeutend  gesteigert.  Ebenso 
ist  die  Qualität  des  Zugviehes  ein  äusserst  belangreiches  Bestimmungs- 
Element,  wesshalb  der  Bedarf  in  Dalmatien,  Istrien,  in  der  Militär- 
grenze ,  in  Kroatien,  in  einem  grossen  Theile  von  Ungern ,  der  Voj- 
vodschaft  und  von  Siebenbürgen  trotz  der  meistens  nachlässigen  Acker- 
bestellung grösser  ist ,  als  in  den  übrigen  Kronländern  der  Monarchie, 
weil  da  zu  einer  Arbeit  zwei  Pferde ,  Maulthiere  oder  Ochsen  genü- 
gen, zu  welcher  dort  4,  6,  ja  8  Stück  benöthigt  werden,  wodurch  die 
Betriebskosten  wegen  des  beträchtlicheren  Futterbedarfes,  sich  in  hohem 
Maasse  steigern. 

Es  kann  daher  von  einer  völlig  genauen  Bestimmung  des  fragli- 
chen Bedarfes  keine  Rede  sein;  diess  wird  hier  auch  nicht  beabsich- 
tigt, indem  es  sich  nur  darum  handelt,  eine  allgemeine  Uebersicht  zu 
gewinnen.  Die  Angaben  hierüber  sind,  wie  es  sich  von  selbst  versteht, 
sehr  verschieden.  Dr.  Hlubek  rechnet  für  Unter-Steiermark ,  wo  das 
Zugvieh  durch  171  Tage  (ohne  Sonn-  und  Feiertage)  zu  landwirth- 
schaftlichen  Arbeiten  verwendet  werden  kann,  auf  13  Joch,  für  Ober- 
Steiermark  aber,  wo  die  Verwendung  nur  durch  146  Tage  möglich 
ist,  aber  keine  Nachfrucht  gebaut  wird,  auf  15  Joch  zwei  Pferde  (oder 
vier  Ochsen)  mit  Einschluss  der  Mist-  und  Erntefuhren  zur  Ackerbe- 
slellung.  Ausserdem  kommt  auf  beiläufig  60  Joch  Wiesenland  ein  paar 
Pferde,  wenn  die  Arbeiten  zur  gehörigen  Zeit  vorgenommen  wer- 
den sollen.  Wir  nehmen  hiefür  ohne  weitere  Berücksichtigung  des 
Wiesenlandes  15  Joch ,  welche  Annahme  auch  für  Kärnthen ,  Salz- 
burg, Tirol  und  Vorarlberg  und  das  lombardisch-venetianische  König- 
reich ,  wiewohl  eben  da  viele  Arbeiten  bloss  durch  Menschenhände 
verrichtet  werden  müssen,  Geltung  haben  mag.  Für  Böhmen  rechnet 
Dr.  Schnabel  auf  40  Joch  ein  paar  Pferde  (oder  auf  34  Joch  ein  paar 
Ochsen)  und  es  können  damit  überdiess  die  Arbeiten  für  das  Wiesen- 
land bestritten  werden.  Wir  setzen  hier  die  nämlichen  Verhältnisszah- 
len auch  für  Mähren,  Schlesien,  Nieder-  und  Ober-Oesterreich ,  Ga- 
lizien  und  die  Bukowina  voraus ,  da  in  den  beiden  letzteren  Kronlän- 
dern mehrere  Umstände  für  eine  Erhöhung,  andere  aber  für  eine 
Herabsetzung  der  Jochanzahl  sprechen.  Für  Krain  und  das  Küstenland 
mag  sie   wegen   der  Nachfrüchte  auf  30  festgestellt,  für   die  übrigen 
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Theilc  der  Monarchie  können  aber  erfahrungsgemäss  nur  15  Joch  aut 
ein  paar  Pferde  gerechnet  werden.  Uebrigens  wird  hiebe!  überall  nur 
das  Ackerland  in  Betrachtung  genommen  und  vorausgesetzt ,  dass  auf 
das  Wiesenland  kein  besonderer  Bedarf  entfalle;  auch  Averden  die 
Maulthiere  den  Pferden,  die  Esel  aber  den  Ochsen  hinsichtlich  der  Lei- 
stungsfähigkeit gleichgehalten.  Danach  werden  zum  landwirthschaftli- 
chen  Betriebe  benöthigt  in 


IS'ieder-Oesterreich  .  .  68.320  Pferde 

Ober-Oesterreich  .  .  .  34.330  „ 

Salzburg 10.360  „ 

Steiermark 81.853  „ 

Kärnthen 27.227  „ 

Krain 23.270  „ 

dem  Küstenlande   .  .  .  18.530  „ 
Tirol  und  Vorarlberg-    35.067 

Böhmen 212.645  „ 

Mähren 92.685  „ 

Schlesien 20.465  „ 


Galizien 296.520  Pferde 

der  Bukowina  ....        15.680  „ 

Dalmatien 39.253  „ 

der  Lombardie    .  .  .      135.613  „ 

Venedig 143.800  „ 

Ungern 1,259.867  „ 

derVojvod.u.d.Ban.     235.293  „ 

Kroatien  u.  Slavon.  .      125.373  „ 
Siebenbürgen  ....      187.480 

der  Militärgrenze.  .      185.853  „ 
der  Monarchie  .  3,149.484 


Reducirt  man  nun  nach  dem  angegebenen  Maassstabe  die  Leistun- 
gen der  Ochsen  und  Esel  auf  jene  der  Pferde;  so  findet  man,  dass 
für  die  anderweitigen  Bedürfnisse  ohne  Rücksicht  auf  die  Zählungs- 
fehler und  auf  das  Zuchtvieh,  jedoch  nach  Abschlag  der  Füllen  und  des 
Jungviehes,  erübrigen  in 
Nieder-Oesterreich  .  .  .  55.103  Pferde 
Ober-Oesterreich.  .  .  .  45.771       „ 

Salzburg 7.476      „ 

Steiermark 26.251 

Kärnthen 21.738       „ 

Krain 20.427       „ 

dem  Küstenlande  ....  10.250       „ 
Tirol  und  Vorarlberg  .  28.048       „ 

Böhmen 63.605       „ 

Mähren 38.069       „ 

Schlesien 3.154       „ 


Galizien 427.227  Pferde 

der  Bukowina  ....       39.908      „ 

Dalmatien 26.181 

der  Lombardie ....       22.985       „ 

Venedig 34.418      „ 

Ungern 184.634       „ 

d.  Vojvod.  u.  d.  Ban.      168.564       „ 
Kroatien  und  Slavon. 
Siebenbürgen    .... 
der  Militärgrenze  .  . 
„    Monarchie 


92.110 

126.401 

59.476 

1,502.696 


oder  doppelt  so  viel  Ochsen. 

Sofort  würde  das  Zugvieh  der  Zahl  nach  in  drei  fast  gleich 
Theile  getrennt  werden  können,  wovon  zwei  Theile  zum  landwirth- 
schaftlichen  Betriebe  und  der  andere  zu  anderweitigen  Arbeiten  ver- 
wendet werden.  Bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Industrie  kann 
jedoch  dieser  eine  Theil  den  erforderlichen  Bedarf  trotz  der  Vermeh- 
rung der  Dampfmaschinen  nicht  decken ,  weil  diese  hauptsächlich  nur 
bestimmt  sind,  Menschenhände  und  Wasserkraft  zu  ersetzen.  Li  derThat 
werden  auch  wirklich  die  Kühe  örtlich  als  Zugvieh  bei  der  Landwirlh- 
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Schaft  verwendet.  Wiewohl  die  obigen  Zahlen  nur  approximative  sind 
und  namentlich  in  Südosten  der  Monarchie  die  Leistungen  der  Ochsen 
zu  jenen  der  Pferde  in  einem  günstigeren  als  dem  angenommenen  Ver- 
hältnisse stehen,  so  lassen  sie  doch  soviel  erkennen,  dass  die  Zäh- 
lungsfehler von  Belang  sind,  was  bei  Böhmen,  Mähren,  dem  lombardisch- 
venetianischen  Königreiche  und  Ungern  besonders  schroff  hervortritt. 
Hierin  liegt  zugleich  das  Mittel,  den  Betrag  des  mittleren  Zählungsfeh- 
lers zu  bestimmen;  es  ist  jedoch  noch  zu  berücksichtigen,  dass  das  zu 
landwirthschaftlichen  Arbeiten  verwendete  Zugvieh  auch  zu  anderen  Lei- 
stungen, besonders  zur  Winterszeit,  benützt  werde,  namentlich  zum 
Zuführen  von  Brennmateriale,  was  für  mehrere  Kronländer  von  grosser 
Bedeutung  ist,  zum  Vorspanne  u.  s.  w. 

168.  Bedarf  an  Futter  und  Streu.  Ebenso  wichtig  ist  die 
Untersuchung,  ob  die  vorhandenen  Futter-  und  Strohmengen  für  den 
Viehstand  genügen.  Es  begreift  sich  leicht,  dass  die  Verschiedenheiten 
hinsichtlich  des  Bedarfes  an  Futter  in  den  einzelnen  Kronländern  ebenso 
beträchtlich  seien,  wie  hinsichtlich  jenes  zum  landwirthschaftlichen 
Betriebe.  Da  jedoch  mindestens  hinsichtlich  des  Graslandes  der  wirkli- 
che Ertrag,  ohne  Berücksichtigung,  ob  Grünfutter  oder  Heu  verwen- 
det werde,  in  Rechnung  genommen  ward,  so  setzen  wir  überall  eine 
Fütterung  voraus ,  welche  genügt ,  das  Vieh  mindestens  in  gleichem 
Zustande  zu  erhalten. 

Danach  bedarf  jährlich  ein  Pferd  97,  ein  Stier  und  Ochs  88,  eine 
Kuh  66,  ein  Füllen  48^4,  ein  Stück  Jungvieh  30,  ein  Schaf  und  eine 
Ziege  22  Centner  Heuwerth  *-).  Für  die  Pferde  und  das  Rindvieh  von 
geringerem  Schlage,  wie  in  Dalmatien,  Kroatien,  in  der  Militärgrenze 
und  zum  Theile  in  Ungern ,  der  Vojvodschaft  und  in  Siebenbürgen 
kann  um  ein  Achttheil ,  in  Galizien  und  der  Bukowina  wegen  des  Zu- 
sammenwirkens mehrerer  Umstände  um  ein  Zehntheil  weniger  veran- 
schlagt werden.  Danach  ergibt  sich  ein  Futterbedarf  von  Centnern  Heu- 
werth in 


Nieder-Oeslerreich  ....      44,904.000 

Ober-Oesterreich 35,570.000 

Salzburg 13,672.000 


Steiermark 40,787.000 

Kärnthen 27,339.000 

Krain 16,368.000 


'')In  Bezug  auf  Ernährungsfähigkeit  werden  100  Pfunden  Heuwerlh  gleichge- 
halten :  100 Pfund  Kleeheu,  49  Pfund  Hafer  (IVso  Hetzen),  36 Pfund  Rog- 
gen (Vio  Metzen),  200  Pfund  Kartoffeln,  400  Pfund  weisse  Rüben,  180 
Pfund  Gestenstroh,  300  Pfund  Maisstroh,  320  Pfund  Weizen-  und  Rog- 
genstroh ,  500  Pfund  Wiesengras  oder  grüner  Klee  ,  130  Pfund  Erbsen-, 
Linsen-  oder  Wickenstroh,  460  Pfund  Runkelrüben  mit  Blättern,  600  Pfund 
Weisskohl  u.  s.  w. 
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dem  Küstenlande 11,992.000 

Tirol  und  Vorarlberg  .  .  44,530.000 

Böhmen 128,557.000 

Miihreii 45,147.000 

Schlesien 12,652.000 

Galizien 178,516.000 

der  Bukowina 18,420.000 

Dalmatien 25,987.000 


der  Lombardie 47,904.000 

Venedig 50,237,000 

Ungern 353,074.000 

derVojvod.u.d.  Banale  80,876.000 

Kroatien  und  Slavonien  55,072.000 

Siebenbürgen 110,358.000 

der  Militärgrenze  ....  61,712.000 

„    Monarchie   ...  1.413,674.000 


Da  man  ferner  auf  ein  Pferd  jährlich  20  Centner,  auf  ein  Füllen 
die  Hälfte,  auf  einen  Stier  oder  einen  Ochsen  84,  auf  eine  Kuh  10, 
auf  ein  Stück  Jung-vieh  8,  auf  ein  Schaf  2  und  auf  eine  Ziege  8  Cent- 
ner Streustroh  rechnet ,  so  ergibt  sich  nachstehender  Bedarf  in  Cent- 
nern u.  z.  in 


Nieder-Oesterreich 12,443.000 

Ober-Oesterreich 7,202.000 

Salzburg 2,986.000 

Steiermark 7,774.000 

Kärnthen    4,348.000 

Krain    3,262.000 

dem  Küstenlande 2,576.000 

Tirol  und  Vorarlberg.  .  .  8,589.000 

Böhmen 27,355.000 

Mähren 9,279.000 

Schlesien 2,537.000 


Galizien 33,367.000 

der  Bukowina 4,642.000 

Dalmatien 6,227.000 

der  Lombardie 10,242.000 

Venedig 11,236.000 

Ungern 71,010.000 

der  Vojvod.  u.  d.  Banale  15,655.000 

Kroatien  und  Slavonien.  11,126.000 

Siebenbürgen 22,140.000 

der  Militärgrenze 12,956.000 

„   Monarchie....  286,958.000 


Hiebei  wurde  der  Bedarf  in  den  Ländern ,  wo  die  Alpenwirlh- 
schaft  besteht,  sowie  auch  in  Krain  und  dem  Küstenlande,  um  ein 
Zehnlheil ,  in  Galizien ,  der  Bukowina  ,  Dalmatien ,  Ungern ,  der  Voj- 
Yodschaft  und  dem  Banale,  Kroatien  und  Slavonien,  Siebenbürgen  und 
der  Militärgrenze,  wo  das  Vieh  den  grössten  Theil  des  Jahres  hin- 
durch im  Freien  bleibt,  um  ein  Fünftheil  geringer  als  der  normale 
angenonunen. 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  selbst  bloss  ein  Zehntlieil  der  S.  36 
nachgewiesenen  Strohmengen  zu  anderen  Zwecken  als  zur  Streu  und 
Fütterung  verwendet  werde,  erübrigt  nur  in  den  folgenden  Kronlän- 
dern nach  Abzug  des  Slreubedarfes  für  die  Fütterung  ein  Betrag  von 
Centnern  Stroh  in 


Nieder-Oesterreicli    ....  10,052.000 

Ober-Oesterreich 4,176.000 

Steiermark 9,375.000 

Krain    515.000 

Böhmen 40,504.000 


Mähren 15,384.000 

Schlesien 1,028.000 

Galizien 8,778.000 

Ungern 8,536.000 

der  Vojvod.  u.  d.  Banale.  7,283.000 


wogegen  theils  durch  Zufuhr  aus  anderen  Theilen  der  Monarchie,  theils 
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Reisig, 


KartofTt'lkraut  u. 


s.  w.  zu 


durch  Substituirung  von  Blättern , 
decken  sind  Centner  in 

Salzburg 1,427.000 

Kärnthen 170.000 

dem  Küstenlande 468.000 

Tirol  und  Vorarlberg  .  .  .  4,322.000 

der  Bukowina 2,716.000 

Dalmatien    5,197.000 

Werden  nun  unter  Beachtung  des  Art.  136  die  angegebenen  Theile 
von  Mais  ,  Gerste  ,  Hafer  und  Hülsenfrüchten  ,  so  wie  der  erübrigende 
Theil  des  Strohes  sammt  säinmtlichen  Futterpflanzen  unter  den  nöthigen 
Beschränkungen  auf  Hcu-Aequivalent  reducirt,  so  findet  man  nachste- 
hende Beträge  in  Centnern,  und  zwar  für 


der  Lombardie 126.000 

Venedig 3,510.000 

Kroatien  und  Slavonien .  .  321.000 

Siebenbürgen 8,158.000 

der  Militärgrenze 5,343.000 


Nieder-Oeslerreich  ....  34,166.000 

Ober-Oesterreich 23,149.000 

Salzburg 8,035.000 

Steiermark 38,007.000 

Kärnlhen 14,220.000 

Krain 15,630.000 

das  Küstenland 9,052.000 

Tirol  und  Vorarlberg    .  .  30,417.000 

Böhmen 96,388.000 

Mähren 43,614.000 

Schlesien 7,319.000 


Galizien 122,715.000 

die  Bukowina 12,834.000 

Dalmatien 7,375.000 

die  Lombardie 33,550.000 

Venedig 37,684.000 

Ungern 190,405.000 

die  Vojvod.  u.  d.  Banat      4.3,173.000 
Kroatien   und  Slavonien 

Siebenbürgen    

die  Militärgrenze    .... 
die  Monarchie   .  .  .  . 


13,454.000 

38,330.000 

27,794.000 

846,711.000 

Es  genügen  sohin  nirgends  die  vorhandenen  Futtermengen  für  eine 
normale  Fütterung  des  Viehes;  am  grellsten  tritt  der  Mangel  anFutler 
in  Dalmatien,  Kroatien  und  Slavonien,  in  Siebenbürgen  und  in  der  Mi- 
litärgrenze hervor;  in  der  That  sind  Dalmatien  und  Siebenbürgen  nebst 
Kroatien  genöthigt,  auswärtige  Weiden  (in  der  Türkei  und  Kräin)  in 
Anspruch  zu  nehmen.  Der  sich  nach  dem  Gesagten  darstellende  Ab- 
gang wird  allerdings  in  mehreren  Kronländern  durch  Stroh ,  welche.«? 
durch  kargere  Streu  erspart  wird,  durch  die  Waldvveide ,  Abfälle  von 
Fabriken,  ja  örtlich  selbst  durch  Getreide  u.  s.w.  gedeckt  und  mag  bei 
Racen  geringen  Schlages  in  der  Wirklichkeit  wohl  auch  kleiner  sein,  als 
er  sich  hier  ergibt;  immerhin  finden  wir  aber  die  in  Art.  157  und  159 
ausgesprochene  Behauptung  bestätigt ,  dass  der  Viehstand  in  mehreren 
Kronländern  zu  gross  und  dass  eben  dieser  Umstand  einHinderniss  für 
die  Hebung  der  Viehzucht,  bezüglich  Verbesserung  der  Ragen,   sei. 

169.  Geldwert h  des  Viehes.  Um  eine  annähernde  Uebersicht 
zu  gewinnen,  welchen  Geldwerlh  das  in  Belrachlung  gezogene  Vieh 
darstelle,  mögen  die  Minimal-Preise  zum  Grunde  gelegt  werden.  Man 
findet  nachstehende  Ergebnisse  in  Gulden. 

II.  9 
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Kronland 

Pferde  und 
Füllen 

Rind-  und 
Jungvieh 

Schafe  und 
Ziegen 

Borsten- 
vieh 

Zusammen 

Nied.-Oeslerr. . 

9,189.000 

18,779.000 

3,808.000 

3,594.000 

35,370.000 

Ober-Oesterr.  . 

5,350.000 

20,512.000 

1,075.000 

1,956.000 

28,893.000 

Salzburg  .... 

1,749.000 

8.929.000 

1,400.000 

972.000 

13,050.000 

Steiermark    .  . 

7,770.000 

27,054.000 

1,153.000 

9,000.000 

44,977.000 

Kärnthen .... 

3,102.000 

10,534.000 

1,019.000 

2,634.000 

17,289.000 

Krain 

2,209.000 

7,829.000 

276.000 

2,106.000 

12,420.000 

Küstenland    .  . 

1,030.000 

3,542.000 

1,274.000 

1,210.000 

7,056.000 

Tirol  ii.  Yorarl. 

3,766.000 

24,284.000 

4,848.000 

2,958.000 

35,856.000 

Böhmen    .... 

19,465.000 

54,500.000 

13,898.000 

7,573.000 

95,436.060 

Mähren 

12,780  000 

15,491.000 

4,441.000 

5,240.000 

37,952.000 

Schlesien    .  .  . 

2,685.000 

4,507.000 

1,364.000 

3,577.000 

12,133.000 

Galizien    .... 

55,616.000 

72,519.000 

8,387.000 

18,900.000 

155,422.000 

Bukowina   .  .  . 

3,287.000 

8,571.000 

1,519.000 

3,080.000 

16,457.000 

Dalmatien  .  .  . 

1,289.000 

3,055.000 

4,262.000 

669.000 

9.275.000 

Lombardie .  .  . 

10,821.000 

29,671.000 

1,565.000 

3,561.000 

45,618.000 

Venedig  .... 

11,252.000 

27,084.000 

2,585.000 

5,103.000 

46,024.000 

Ungern  

61.681.000 

98,234.000 

34,649.(;00 

77,000.000 

271,564.000 

Vojvod.u.  Bau. 

25,735.000 

16,674.000 

6,881.000 

12,428.000 

61,718.000 

Kroat.u.  Slav.  . 

5,023.000 

16,304.000 

2,150.000 

13,575.000 

37,052.000 

Siebenbürgen  . 

8,560.000 

34,236.000 

11,920.000 

18,200.000 

72,916.000 

Militärgrenze  . 
Monarchie  . 

4,964.000 

15,177,000 

3,767.000 

12,683.000 

36,591.000 

257,323.000 

517,486.000 

112,241.000 

206,019.000 

1.093,069.000 

Es  entfallen  sohin  auf  einen  Bewohner  Gulden  in 


Salzburg 879 

Kärnthen 518 

Steiermark 431 

der  Bukowina  .  .  .  405 
der  Vojvodschaft  u. 

dem  Banale  .  .  .  402 
Kroatien   und  Sla- 

vonien 396 


Krain 253 

Nieder -Oesterreich  227 

Dalmatien 211 

Böhmen 200 

Mähren 200 

Venedig 19-2 

der  Lombardie  .  .  .  160 
dem  Küstenlande    ,  131 


Tirol  und  Vorarlberg  395 
Ober-Oesterreich  .  .  385 
der  Militärgrenze  .  .  339 
Siebenbürgen    ....  327 

Galizien 322 

Ungern 31-8 

der  Monarchie  .  28 5 
Schlesien 257 

Die  Verschiedenheit  in  der  Dichte  der  Bevölkerung-  und  die  zum 
Grunde  gelegten  Minimal-Preise  erklären  genügend  die  oben  gefunde- 
nen Verhältnisszahlen.  Aus  dem  Folgenden  wird  man  übrigens  erkennen, 
dass  die  angegebene  Summe  für  den  Werlh  des  Viehes  weit  hinter 
der  wirklichen  zurückbleibe,  da  volle  Genauigkeit,  wie  es  sich  leicht 
begreift,  nicht  möglich  ist,  und  desshalb  auch  nur  eine  Schätzung  beab- 
sichtigt ward,  welche  einigen  Anspruch  auf  Annäherung  an  die  Wahr- 
heit haben  dürfte,  wenn  man  von  den  gegenwärtig  abnormen  Preisen 
absieht. 

Auiiiialische  Producte. 
170.  Fleisch.    Mit  Berücksichtigung  der  Art.  167,  159  und  161, 
und  unter  der  Voraussetzung,  dass  im  grossen  Durchschnitte  ein  Ochs 


131 

oder  ein  Stier  ein  mittleres  Schlächtero-ewicht  von  5  Centner,  eine  Kuh 
von  3  Centner  (in  Steiermark,  Kiirnlhen,  Salzburg;,  Tirol  und  Vor- 
arlberg- und  im  lombardisch-venetianischen  Königreiche ,  so  wie  beim 
eigentlichen  Mastvieh,  ist  der  Betrag  hiefür  viel  höher),  ein  Stück 
Jungvieh  (von  Milchkälbern  bis  mit  zum  2jährigen)  von  1  Centner,  ein 
Stück  Schaf  und  Lamm  von  Va  Centner,  ein  Schwein  von  125  Pfund  und 
eine  Ziege  von  40  Pfund  habe  —  der  Stand  des  Borstenviehes  und  der 
Ziegen  erneuert  sich  in  beiläufig  5  Jahren  —  findet  man  nachstehende 
Beträge  an  Fleischmengen  in  Wiener  Centnern. 


Kronland 

YomRind- 
und  Jung- 
vieh 

von  den 
Schafen 

vom  Bor- 
stenvieh 

von  den 
Ziegen 

Zusammen 

in  Nieder- Oesterr. 

275.886 

32.436 

28.075 

3.472 

339.869 

„  Ober -Oesterr    . 

254.675 

9.712 

16.300 

740 

281.427 

„  Salzburg- 

105.903 

15.1.34 

8.100 

368 

129.505 

„  Steiermark   .  .  . 

290.642 

11.877 

75.000 

1.000 

378.519 

„  Kärnthen    .... 

122.316 

11.277 

21.950 

692 

156.235 

„  Krain 

124.695 

5.628 

1S.8U0 

300 

149.423 

„  d.  Küstenlande  . 

65.693 

24.949 

10.800 

384 

101.826 

„  Tirol  u.  Vorarlb. 

284.724 

35.703 

24.650 

5.284 

350.361 

„  Böhmen 

888.492 

126.408 

61.075 

4.408 

1,080.383 

„  Mähren 

228.810 

38.644 

41.450 

1.828 

310.732 

„  Schlesien   .... 

67.107 

10.313 

28.850 

776 

107.046 

„  Galizien 

1,134.450 

79.659 

168.750 

8.810 

1,391.699 

„  der  Bukowina  . 

137.524 

15.822 

27.500 

2.080 

182.926 

„  Dalmalien  .... 

75.417 

51.817 

7.600 

15.976 

150.810 

„  der  Lombardie  . 

319.555 

10.149 

29.175 

2.616 

361.495 

„  Venedig 

333.675 

27.650 

42.525 

1.580 

405.430 

„   Ungern 

1,964.275 

502.490 

687.500 

18.000 

3,172.265 

„  d.Vojv.  u.d.Ban. 

333.458 

98.848 

115.075 

3.800 

551.181 

„  Kroatien  u.  Slav. 

400.895 

21.125 

130.525 

5.780 

558.325 

„  Siebenbürgen .  . 

684.728 

187.500 

162.500 

9.200 

1,043.928 

„  d.  Militärgrenze . 
„  d.  Monarchie 

372.552 

80.691 

144.125 

5.72S 

603.096 

8,465.472 

1,397.832 

1,850.325 

92.852 

11,806.481 

Sohin  entfallen  auf  je  einen  Bewohner  Wiener  Pfund  Fleisch 


in  Salzburg 872 

„  Kroatien  und  Slavonien   .  .  .  597 

„  der  Militärgrenze 556 

„  Siebenbürgen 468 

„  Kärnthen 468 

„  der  Bukov\'ina 450 

„  Ober-Oesterreich 375 

»  Ungern 37-1 

„  Tirol  und  Vorarlberg 36'4 

„  Steiermark 363 

„  der  Vojvodschaft  n.  d.  Banat  353 


in  Dalmalien 

„  der  Monarchie   . 

„  Krain     

„  Galizien 

„  Schlesien 

„  Böhmen 

„  Nieder-Oesterreich 
„  dem  Küstenlande   . 

„  Venedig 

„  Mähren 

„  der  Lombardie  .  .  . 


344 
30-8 
301 
28-9 
22-7 
22-6 
21-8 
19  0 
170 
16  t 
12  7 
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Die  Consunitionsmenge  wird  jedoch  zufolge  der  Artikel  158,  160 
und  161  noch  um  288.684  Ctr.  Rind-  und  Kalbfleisch  und  um  333.350 
Cfr.  Schweinfleisch  vermehrt,  dagegen  um  11.885  Ctr.  Schöpsenfleisch 
vermindert,  so  dass  sie  sich  auf  12,416.630  Ctr.  erhöht  und  sohin  auf 
den  Bewohner  eine  jährliche  midiere  Verbrauchsmenge  von  32'/?  Wie- 
ner Pfund,  d.  h.  fast  genauso  viel,  wie  in  Preussen  entfällt  {Dieterici,  der 
Volkswohlstand  im  preussischen  Staate.  Berlin,  Posen  und  Brandenburg 
1846).  Die  Fleisch-Consumtion  ist  jedoch  im  Ganzen  etwas  höher,  da 
die  angenommenen  Mittelzahlen  für  die  meisten  Kronländer  gegen  die 
wirklichen  zu  niedrig  sind  und  auf  das  Mastvieh  (Ochsen  zu  11  bis  20 
Centner),  sowie  auch  den  hie  und  da  höchst  belangreichen  Verbrauch 
von  Geflügel  und  Wildpret  keine  Rücksicht  genommen  ward.  Auch  ist 
der  Schafsland  bei  weitem  höher,  als  der  hier  angenommene.  Die  Zah- 
len für  die  einzelnen  Theile  der  Monarchie  drücken  sohin  die  wirk- 
lichen Ergebnisse  nicht  genau  aus ,  lassen  aber  immerhin  erkennen, 
welche  aus  ihnen  Fleisch  bedürfen  und  welche  davon  an  andere  ab- 
treten können.  Auch  für  die  Lombardie  und  für  Venedig  muss  das 
aus  dem  Auslande  zugetriebene  Rindvieh  als  unmittelbar  zur  Con- 
sumtion  gelangend  angesehen  werden,  da  die  Mehr-Einfuhr  ziemlich 
constant  bleibt,  also  in  einigen  Jahren  doch  zur  Consumtion  (und 
zwar  grossenlheils  nach  vorhergegangener  Mästung)  kommt,  das  mitt- 
lere Schlächtergewicht  überdiess  grösser  ist  als  das  angenommene  und 
auch  mehr  Kälber  geschlachtet  werden  ,  als  anderswo  ,  weil  die  An- 
zucht mit  dem  üblichen  Landwirlhschaftssysteme  sich  nicht  verträgt. 
Die  Umstände  erhöhen  den  Ouoticnten  in  dem  lombardisch-venelia- 
nischen  Königreiche  bedeutend.  Dagegen  wird  er  kleiner  in  Dalma- 
tien,  der  Militärgrenze,  Kroatien  und  Slavonien ,  Siebenbürgen  und 
Krain,  weil  der  Viehschlag  ein  unansehnlicher  oder  doch  minderer  ist 
und  nebstdem  in  Dalmatien  weniger  Kälber  zur  Verzehrung  kommen, 
als  im  Gesammtdurchschnitte  vorausgesetzt  ward.  In  Ungern  mit  den 
ehemaligen  Nebenländern,  Siebenbürgen  und  der  Militargrenze  wird  er 
aber  andererseits  durch  die  ungemein  bedeutende  Verzehrung  an  Borsten- 
vieh, welches  das  angenommene  mittlere  Schlächtergewicht  eben  da- 
selbst bedeutend  übersteigt,  um  einen  nichtunbeträchtlichen  Theil  erhöht. 

Was  endlich  die  wirkliche  Verzehrung  in  den  einzelnen  Kronlän- 
dern anbelangt,  so  ist  sie  höchst  verschieden;  im  Allgemeinen  entschei- 
det die  Grösse  der  städtischen  Bevölkerung.  (Art.  76.  I.  Bd.) 

Schliesslich  wird  noch  bemerkt,  dass  man  im  Gesammtdurchschnitte  auf 
100 Pf.  Schlächtergewicht  7?  Pf.  Fleisch  und  23  Pf.  Fett  zu  rechnen  pfleg!. 

Werdeil   die   obig'en  Fleisclimengea   nach  den  Durchsclinitlspreisen  ver- 
werlliet,  so  ergeben  sich  nachstehende  Geldbelräge  in  Gulden. 
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Galizien 9,278.000 

Bukowina 1,067.000 

Dalmatien 1,054.000 

Lomhardie 8,435.000 

Venedig 8,784.000 

Ungern 37,010.000 

Vojvodschaft  und  Banat  .       (>, 430.000 
Kroatien  und  Slavonien    .      5,583.000 

Siebenbürgen 8,699.000 

Militärgrenze 5,026.000 

Monarchie 142,921.000 

Die  Verwerlhung  erreicht  jedoch  in  der  Wirklichkeit  einen  höheren  Be- 
trag, da  das  Schlachtvieh  zumeist  aus  jenen  Kronländern,  \yo  die  Preise  nie- 
drig stehen,  nach  solchen  gelangt,  wo  sie  bedeutend  höher  sind.  Ueberhaupt 
■ward  hier  überall  von  dem  Binnenhandel  gänzlich  abgesehen. 

171.  Häute  und  Felle.  Unter  Beachtung  des  Artikels  155  er- 
gibt sich  unmittelbar  die  Anzahl  der  Häute  und  Felle,  welche  jährlich 
zum  Verbrauche  kommen,  und  es  mag"  nur  noch  die  Sterblichkeit  von 
ungefähr  3  "/o  im  Gesammt-Durchschnilte  in  Rechnung  genommen  wer- 
den. Man  findet  nachstehende  Beträge  für  die  einzelnen  Gattungen  (in 
Stücken)  und  es  sind  unter  den  Pferdehäuten  auch  jene  der  Maullhiere 
und  Esel,  und  unter  jenen  der  Ochsen  die  der  Stiere  enthalten. 


Nieder-Oeslerreich 6,797.000 

Ober-Oesterreich 3,752.000 

Salzburg 1,393.000 

Steiermark     5,878.000 

Kärnthen 2,083.000 

Krain 1,992.000 

Küstenland    1,527.000 

Tirol  und  Vorarlberg    .  .  .  5,839.000 

Böhmen     16,206.000 

Mähren    4,661.000 

Schlesien 1,427.000 


Pferde- 

Ochsen- 

Kuh- 

Jungvieli- 

S.Iiar- 

Ziejen- 

H 

aute 

""^ 

Fell 

e 

Nieder-Oesterreich 

7.280 

25.430 

34.035 

70.587 

114.822 

9.982 

Ober-Oesterreich  . 

4.266 

19.564 

34.858 

72.293 

34.379 

4.255 

Salzburg 

1.088 

4.221 

18.607 

38.588 

53.574 

2.016 

Steiermark 

5.424 

28.498 

35.251 

73.107 

41.925 

5.750 

Kärnthen 

2.264 

14.728 

12.279 

25  465 

39.920 

3.979 

Krain 

2.061 

16.652 

10.986 

22.784 

19.924 

1.725 

Küstenland   .... 

955 

9.681 

5.035 

12.485 

88.319 

2.208 

Tirol  U.Vorarlberg 

2.407 

19.018 

42.855 

88.878 

126.390 

30.383 

Böhmen 

16.216 

66.667 

108.649 

225.329 

447.486 

25.346 

Mähren 

11.116 

13.455 

36.148 

74.968 

136.799 

10.511 

Schlesien 

2.176 

1.840 

12.593 

20.116 

38.866 

4.462 

Galizien 

53.957 

119.972 

130.704 

271.069 

281.993 

50.830 

Bukowina 

3.122 

20.420 

10.193 

21.115 

56.009 

11.960 

Dalmatien 

3.369 

11.896 

4.938 

10.241 

183.432 

91.862 

Lomhardie 

8.142 

35.586 

34.782 

72.135 

35.927 

15.043 

Venedig   

8.259 

43.796 

30.111 

62.447 

97.882 

9.085 

Ungern 

113.170 

251.8S9 

182.712 

376.156 

1,778.813 

103.500 

Vojvod.  u.  Banat    . 

40.577 

39.963 

33.650 

69.836 

319.920 

31.850 

Kroatien  u.  Slavon. 

14.167 

52.351 

36.344 

75.375 

74.783 

32.660 

Siebenbürgen  .  .  . 

15.485 

89.758 

61.901 

128.378 

663.750 

52.900 

Militärgrenze    .  .  . 

18.677 

47.259 

35.154 

72.907 

285.646 

32.936 

Monarchie  .  .  . 

334.178 

932.641 

911.78S 

1,S9J.289 

4,950.559 

523.242 
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Werden  diese  Mengen  nacii  den  Durchschnittspreisen  verwerthel,  so  er- 
hält man  einen  Gesanimtbetrag:  von  34,349.000  Gulden  und  es  >vird  nur  noch 
bemerkt,  dass  die  Zahl  der  Schaf-  und  Lammfelle  in  der  Wirklichkeit  bei  wei- 
tem grösser  als  die  angegebene  sei,  weil  jene  der  Schafe  und  Lämmer  die  um 
die  Hälfte  erhöhten  Zählungsergebnisse  weit  übersteigt.  Uebrigens  werden 
durch  den  Viehhandel  (abgesehen  von  den  Pferden)  die  obigen  Mengen  an 
Häuten  und  Fellen  nicht  unbedeutend  erhöht,  nämlich  bei  den  Ochsenhäuten 
um  52.984  Stück,  bei  den  Kuh-  und  Jungvieh-Häuten  um  1.409  Stück  ;  bei  den 
Schaf-  und  Ziegenfellen  werden  sie  jedoch  um  35.520   Stück  vermindert. 

Diese  bedeutenden  Beträge  decken  aber  noch  immer  nicht  den  Bedarf 
der  Monarchie  und  es  werden  belangreiche  Giengen  an  Häuten  und  Fellen  ein- 
geführt. 

Während  der  Jahre  1844,  1845,  1846,  1847  und  1850  betrug  im  Verkehre 
des  allgemeinen  österreichischen  Zollgebietes  mit  dem  Auslande  die 

Einfuhr  Ausfuhr 

an  rohen  Ochsen-,  Kuh-,  Jungvieh-,  Boss-,  Esel- und 

Maulthier-Häuten 404.844  Ctr.    2.133  Ctr. 

an  Bock-,    Ziegen-,  Kitz-,    Kalb-,    Schaf-,    Gems- 
und  Behfellen,  Hirsch-,  Elendthier-  und  Hundshäu- 

ten  elc.  im  rohen  Zustande     317.969     „     24.590     „ 

so  dass  die  mittlere  Mehr-Einfuhr  (abgesehen  von  den  halb-  oder  ganz  bear- 
beiteten) im  Jahre  bezüglich  auf  80.542  und  58.476  Ctr.  sich  belief.  Ambelang- 
reichsten  ist  der  Bezug  zur  See  (199.280  und  63.535  Ctr.)  und  über  die  Tür- 
kei (102.568  und  229.688  Ctr.) 

Das  dalmatinische  Zollgebiet  führte  an  Ochsen-,  Kuh-,  Boss-,  Hunds- 
und Schweinshäuten,  an  Bock-,  Ziegen-,  Kitz-,  Schaf-,  Lamm-  und  Kalbs- 
fellen, dann  an  Bären-,  Löwen-,  Tiger-  und  Wolfshäuten  während  des  näm- 
lichen Zeitraumes  12.608  Ctr.  ein;  dagegen  49.243  Ctr.  aus,  so  dass  die 
mittlere  Mehr-Ausfuhr  im  Jahre  auf  7.327  Ctr.  sich  belief.  Der  Verkehr  er- 
folgte fast  ausschliesslich   zur  See. 

Sehr  bedeutend  ist  der  Binnenverkehr  der  Kronländer  diess-  und  jen- 
seits der  ehemaligen  Zwischen-ZoUlinie.  Es  wurden  nämlich  während  der  Jahre 
1844  bis  mit  1847  aus  und  nach  Ungern  etc.  nach  den  übrigen  Kronländern 

eingeführt      ausgeführt 
an  Häuten  der  1.  Kategorie 10.853  Ctr.    52.498  Ctr. 

„         und  Fellen  der  2.  Kategorie 61.472     „        4.954     „ 

so  dass  jährlich  bei  der  1.  Kategorie  eine  mittlere  Mehr-Ausfuhr  von  10.411 
Centner,  bei  der  zweiten  aber  eine  mittlere  Mehr-Einfuhr  von  14.129  Centner 
aus  Ungern  sich  ergeben  hatte.  Der  Verkehr  hatte  vorzugsweise  zwischen  Un- 
gern etc.  und  zwischen  Nieder-Oesterreich  ,  Mähren,  Schlesien,  Steiermark, 
Kr^n   und  Galizien  stattgefunden. 

Auch  die  anderen  Abfälle,  als  Därme,  Haare  und  Borsten,  Hörn,  Klauen, 
Knochen,  Blut  u.  s.  w.  machen  einen  höchst  belangreichen  Geldbetrag  aus; 
es  ist  jedoch  unmöglich,  ihn  der  Grösse  nach  mit  auch  nur  geringem  Grade 
von  Verlässlichkeit  auszusprechen  und  anzugeben,  wie  er  sich  nach  den  einzel- 
nen Kronländern  vertheile.   da  die  Verschiedenheit  in  dieser  Beziehung  unge- 
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mein   gross    ist  und    nur  in  dem   kleineren  Theile    des   Kaiserslaales    alle   die 
genannten  Abfälle  wirklich  in  grösserem  Maasse  benützt  werden. 

Um  die  Wichtigkeit  der  Benützung  dieser  Abfälle  darzuthun,  mag  noch 
der  Verkehr  zwischen  dem  allgemeinen  österreichischen  Zollgebiete  und  dem 
Auslande  während  der  Jahre  1844,  1845,  1846,  1847  und  1850  summarisch  an- 
gegeben werden. 

Einfuhr  Ausfuhr 

Därme  ')  (gesalzen  und  ungesalzen) 143.522  Guld.        41.358  Guld. 

Haare  ^)  von  Rindern  und  Rehen  (ungefiizt)  .  .  .       2.843  Ctr.  5.757  Ctr. 

Rosshaare  *)    11.402     „  1.549     „ 

Haare*)  von  Ziegen  U.Hunden  (sortirtu.unsortirt)       1.238     „  962     „ 

Borsten  *) 7.596    „  2.658    „ 

Hörn  •)     25.677     „  2.032    „ 

Klauen  ') 1.528    „  5.599    „ 

Knochen  «) 28.975     „  54.947     „ 

Knochenmehl ») 1.971     „  44.149     „ 

172.  Milch,  Butter,  Schmalz,  Käse.  Die  Milchergiebig-keit 
der  Kühe  häng-t  nicht  bloss  von  der  Rage ,  sondern  auch  von  der  Art 
und  dem  Maasse  der  Fütterung  ab,  welche  ihnen  zuTheil  wird.  Es  herrscht 
hierin  eine  grosse  Verschiedenheit  in  den  einzelnen  Kronländern  der 
Monarchie;  während  (nach  Dr.  Hlubek)  in  Steiermark  Kühe  jahrlich  bis 
zu  2.500  Maass  Milch  und  im  Gesammtdurchschnitte  1.000  Maass  lie- 
fern, gewinnt  man  in  der  Militärgrenze  kaum  500  und  in  Dalmalien 
wohl  gar  nur  400  Maass.  Die  Kühe  ungrischer  Race  sind  an  sich  selbst 
bei  genügender  Fütterung  milcharm.  Man  sieht  sich  daher  genöthigt, 
die  Mittelzahlen  nach  bestimmten  Complexen  aufzustellen  und  es  mag 
hier  angenommen  werden,  dass  eine  Kuh  im  lombardisch-venetiani- 
schen  Königreiche  1.250,  in  Salzburg,  Steiermark,  Kürnthen,  Tirol  und 
Vorarlberg  jährlich  1.000,  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  Böhmen, 


')  Die  Einfuhr  hauptsächlich  zur  See,  über  die  fremden  italienischen  Staaten 
und  über  die  Türkei,  die  Ausfuhr  aber  über  Süd-Deutschland  und  Sach- 
sen. ')  Die  Einfuhr  vorzugsweise  über  Russland,  die  Ausfuhr  über  Preussen. 
')  Die  Einfuhr  vorzugsweise  über  Russland,  die  Ausfuhr  über  Süd-Deu(sch- 
land  und  zur  See.  *)  Die  Ein-  und  Ausfuhr  hauptsächlich  über  die  Türkei 
und  zur  See.  *)  Die  Einfuhr  vorzüglich  über  Russland  und  Polen,  die  Aus- 
fuhr über  Sachsen  und  Preussen.  ')  Die  Einfuhr  hauptsächlich  über  die 
fremden  italienischen  Staaten,  zur  See,  über  Rnssland  und  Preussen,  die 
Ausfuhr  über  Süd-Deutschland,  Sachsen  und  Preussen.  ')  Die  Einfuhr  vor- 
züglich zur  See  und  über  Sachsen,  die  Ausfuhr  fast  ausschliesslich  über  die 
fremden  italienischen  Staaten.  *)  Die  Einfuhr  vorzugsweise  zur  See,  dann 
über  die  fremden  italienischen  Staaten  und  über  Preussen,  die  Ausfuhr  über 
Sachsen  (bei  46.000  Ctr.) ,  dann  zur  See  und  über  die  fremden  italienischen 
Staaten.  'J  Die  Einfuhr  zumeist  zur  See,  die  Ausfuhr  zur  See  (38  200  ('tr. ) 
und  über  Sachsen. 
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Mähren  und  Schlesien  900,  in  Krain,  im  Kiistenlande,  in  Galizien  und 
der  Bukowina  800,  in  der  Vojvodschaft  und  dem  Banale  700,  in  Un- 
<»-ern,  Siebenbürgen,  Kroatien  und  Slavonien  600,  in  der  Militärgrenze 
500  und  in  Dalmatien  400  Maass  Milch  liefere.  Ueberall  werden  3  Zie- 
gen einer  Kuh  gleich  geachtet,  die  Schafe  werden  nur  hie  und  da  ge- 
molken, am  ausgiebigsten  in  den  Karpathen-Gegenden  Mährens,  Schle- 
siens und  Ungerns,  dann  in  Böhmen  und  Galizien;  die  Milchnutzung 
der  Schafe  bleibt  hier  ganz  ausser  Betrachtung,  wogegen  die  geringe 
Anzahl  von  Ziegenböcken  jener  der  Ziegen  zugezählt  bleiben  mag.  So- 
hin  erhält  man  nachsiehende  Beträfe  in  Wiener  Maass. 


Kuhmilch  Ziegenmilch 
Nieder-Oester.  239,728.000  13,020.000 
Ober-Oester.  .  245,525.000  5,550.000 
Salzburg  .  .  .  144,616.000  3,067.000 
Steiermark  .  .  275,875.000  8,333.000 
Kärnthen    .  .  .    96,096.000    5,767.000 

Krain     68,783.000    2,000.000 

Küstenland  .  .  37,782.000  2,560.000 
Tirol  u.  Yorarl.  335,389.000  44,033.000 
Böhmen   ....  765,266.000  33,060.000 

Mätiren 254,607.000  13,710.000 

Schlesien    .  .  .    88,696.000    5,820.000 


Galizien  .  . 
Buliowina  . 
Dalmatien  . 
Lombardie  . 
Venedig  .  . 
Ungern  .  .  . 
Vojv.  u.  Ban. 


Kuhmilch  Ziegenmilch 
818,323.000    58,934.000 


63,835.000 
15,457.000 
340,261.000 
294,562.000 
858,422.000 
184,345.000 


Kroat.u.Slav.  170,661.000 
Siebenbürgen  290,667.000 
Militärgrenze    137,560.000 


13,866.000 
53,253.000 
27,250.000 
16,459.000 
90,000.000 
22,167.000 
28,400.000 
46,000.000 
23,950.000 


M  0  n  a  r  c  h.  5.726,456.000  517,199.000 

Werden  diese  Mengen  nach  den  Durchschnittspreisen  verwerthet, 
so  ergeben  sich  folgende  Beträge. 


Meder-Oeslerreich  .  16,850.000 

Ober-Oeslerreich  .  .  12,554.000 

Salzburg 6,153.000 

Steiermark 11,842.000 

Kärnlhen 4,244.000 

Krain 2,949.000 

Küstenland 2,017.000 

Tirol  u.    Vorarlberg  18,971,000 

Böhmen 39,916.000 

Mähren 13,416.000 

Schlesien 4,726.000 


Guld.  I    Galizien 29,242.000  Guld. 

Bukowina 2,590.000  „ 

Dalmatien 3,435.000  „ 

Lombardie 24,501.000  „ 

Venedig    20,735.000  „ 

Ungern 31,614.000  „ 

Vojvod.  und  Banat.  6,884.000  „ 

Kroat.  u.  Slavonien  .  6,635.000  „ 

Siebenbürgen    ....  11,222.000  „ 

Militärgrenze    ....  5,383.000  „ 

Monarchie.  .  .  .  275,879.000  „ 


Von  der  Kuhmilch  wird  im  Durchschnitte  die  Hälfte,  von  der  Zie- 
genmilch ein  Viertheil  (so  wie  fast  die  gesammte  Schafmilch)  zur  Er- 
zeugung von  Butter,  Schmalz  und  Käse  verwendet  und  erhält  dadurch 
eine  höhere  Verwerthung,  welche  jedoch  nach  den  einzelnen  Kron- 
ländern der  Monarchie  höchst  verschieden  ist,  indem  bei  der  Butter- 
und Schmalz-Erzeugung  allein  in  der  Regel  sogar  ein  Werlhverlust 
eintritt.  Nach  den  amtlichen  Angaben  werden  diese  Erzeugnisse,  wie 
folgt ,  geschätzt ; 
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Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich  .  . 

Salzburg 50.000 

Steiermark 161.000 

Kärnthen 33.000 

Krain 31.000 

Küstenland 9.000 

Tirol  u.  Vorarlberg  152.000 

Böhmen 536.000 

Mähren 53.000 

Schlesien 17.000 

Galizien 303.000 

Bukowina 24.000 

Dalmatieu 15.000 

Lombardie 369.000 

Venedig 26.000 

Ungern 600.000 

Vojvodsch.  u.  Banat  110.000 

Kroatien   u.  Slavon.  60.000 

Siebenbürgen  ....  250.000 

Militärffrenze   ....  75.000 


Butler,  Schmalz, 
Molken,  Topfen 

80.000  Centner, 

97.000 


Käse 

6.000  Centner, 

12.000 

8.000 

20.000 

2.000 

2.000 

3.000 

143.000 

242.000 

119.000 

45.000 

386.000 

30.000 

8.000 

768.000 

111.000 

120.000 

10.000 

6.000 

25.000 

15.000 


Geldwerth 

1,888.000  fl. 

3,483.000  „ 

1,853.000  „ 

4,319.000  „ 
860.000  „ 
819.000  „ 
216.000  „ 

6,687.000  „ 
15,993.000  „ 

4,325.000  „ 

1,575.000  „ 
11,625.000  „ 

1,035.000  „ 

234.000  „ 

29,882.000  „ 

3,708.000  „ 
10,500.000  „ 

1,200.000  „ 
850.000  „ 

2,300.000  „ 
975.000  „ 


Monarchie  ....  3,051.000  Centner,  2,081.000  Centner,  104,327.000  fl. 
Wie  man  sieht,  findet  nach  diesen  Angaben  nur  in  der  Lombardie 
eine  höhere  Verwerthung-  der  zweiten  Hälfte  von  Milch  statt  und  sie 
mögen  desshalb  für  die  übrigen  Kronländer  auch  weit  hinler  der  Wirk- 
lichkeit bleiben.  So  ist  in  einigen  Theilen  von  Tirol,  namentlich  in  Vor- 
arlberg, dieErzeugung  von  vortrefflichem  Käse,  welcher  weit  versendet 
wird,  sehr  ausgedehnt;  so  ist  in  den  Karpathen-Gegenden  Mährens, 
Schlesiens,  Ungerns  und  selbst  Galiziens  die  Käsebereitung  von  bedeu- 
tender Ausdehnung  und  auch  in  den  eigentlichen  Alpenländern  nicht 
unerheblich. 

Der  Handel  in  den  genannten  Artikeln  zwischen  dem  allgemeinen  öster- 
reichischen Zollgebiete  und  dem  Auslande  ist  activ  und  von  Belang. 

Es  betrug  (summarisch)  während  der  Jahre  1844,  1845,  1846,  1847  und  1850 

die  Einfuhr        die  Ausfuhr 

an  Milch   und  Topfen   ») 9.968  Guld.      130.491  Guld. 

„  frischer  Butter  ') 14.491  Clr.  39.546  Ctr. 

„  gesalzener  Butter  ') 495     „  6.054    „ 


*)  Die  Einfuhr  wesentlich  aus  Preussen  und  der  Türkei ,  die  Ausfuhr  nach 
Polen  und  Bussland.  ')  Die  Einfuhr  vorzüglich  über  die  fremden  italieni- 
schen Staaten  und  Süd-Deutschland,  die  Ausfuhr  über  die  fremden  italie- 
nischen Staaten,  Sachsen,  Polen,  zur  See  und  über  Preussen.   *j  Die  Aus- 
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die  Einfuhr         die  Ausfuhr 

an  Käsen  (edlen)  *) 34.818  Ctr.        161.367  Ctr. 

„  dalmatinischen  Käsen  nach  den  venetianischen 

Provinzen 1.611     „  — 

„  Kuh- und  Schafkäsen  aus  der  Moldau  nach  der 

Bukowina 2.223    „ 

Auch  Dalmatien  führt  mehr  Käse  aus  als  ein  u.  z.  im  Durchschnitte 
während  der  erwähnten  fünf  Jahre  jährlich  um  696  Centner.  Ein-  und  Ausfuhr 
erfolgen  fast  ausschliesslich  zur  See.  Dagegen  ist  der  Binnenverkehr  zwischen 
Ungern  u.  s.  w.  und  den  Kronländern  auf  der  anderen  Seite  der  ehemaligen 
Zwischen-Zolllinie  verhältnissmässig  unbedeutend.  Während  der  Jahre  1844  bis 
mit  1847  wurden  jährlich  im  Mittel  aus  Ungern  u.  s.w.  12.308  Centner  Käse  (zu- 
meist nach  Nieder-Oesterreich ,  Steiermark,  Krain  und  Galizien),  270  Centner 
Butter  (zumeist  nach  Mähren,  Schlesien  und  Nieder-Oesterreich)  eingeführt,  nach 
Ungern  u.  s.  w.  5.254  Centner  Käse  (zumeist  aus  Nieder-Oesterreich,  Mähren, 
Schlesien  und  Galizien)  und  203  Ctr.  Butter  (zumeist  aus  Mähren  und  Schle- 
sien) ausgeführt. 

173.  Schafwolle.  Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dass  von  einem 
Schafe  2  Pfund  und  von  einem  Lamme  '/z  bis  Vs  Pfund  Wolle  jährlich 
gewonnen  werden  und  kommt  mindestens  für  die  österreichische  Mo- 
narchie so  der  Wahrheit  am  nächsten.  Unter  Berücksichtigung  des  Art. 
i59  erhält  man  sofort  nachstehende  Beträge  in  Wiener  Centnern. 


Nieder-Oesterreich 9.341 

Ober-Oesterreich 2.797 

Salzburg 4.359 

Steiermark 3.411 

Kärnthen 3.248 

Krain 1.621 

Küstenland    7.185 

Tirol  und  Vorarlberg 10.282 

Böhmen 36.406 

Mähren 11.130 

Schlesien 3.161 


Galizien 22.942 

Bukowina 4.557 

Dalmatien    14.923 

Lombardie 2.923 

Venedig    8.443 

Ungern 144.717 

Vojvodschaft  und  Banal.  ,  .  .  28.468 

Kroatien  und  Slavonien  ....  6.084 

Siebenbürgen 54.000 

Mililärgrenze 23.239 

Monarchie    403.237 


Feinere  Wolle  liefern  Mähren,  Schlesien,  Böhmen,  Nieder-Oester- 
reich, zum  grösseren  Theile  auch  Ungern  und  Galizien,  minder  die  übrigen 
Kronländer,  namentlich  Siebenbürgen,  die  Mililärgrenze  und  Dalmatien ; 
die  Hauptmasse  bilden  jedoch  die  mittleren  und  die  geringeren  Sorten. 
Der  Ertrag  ist  nach  den  corrigirten  Zählungs-Ergebnissen  nicht  zu 
gering  angenommen;  nur  muss  die  Sterbling- und  Gärberwolle,  welche 
mindestens  12 '/z  "/o  beträgt ,   noch  in  Anschlag  gebracht  werden,  wo- 

fuhr  hauptsächlich  über  Sachsen  und  Preussen.  *)  Die  Einfuhr  hauptsäch- 
lich über  die  Schweiz,  zur  See  und  über  Süd-Deutschland,  die  Ausfuhr 
über  die  fremden  italienischen  Staaten  (100.691  Ctr.)  ,  zur  See  (33.626), 
über  die  Türkei  (13.430),  über  Süd-Deutschland  (10.857). 
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durch  sich  die  Gesammtmenge  auf  453.600  Centner  erhöht.  Allein  auch 
diese  Zahl  muss  doch  als  mindestens  um  55  Tb  zu  klein  anerkannt  werden, 
wenn  man  die  Verbrauchs-Menge  der  einheimischen  Industrie  und  den 
Betrag  der  Mehr- Ausfuhr  nach  dem  Auslande  in  Berücksichtigung  nimmt. 

Wir  werden  später  finden,  dass  die  im  stetigen  Aufschwünge  be- 
griffene Industrie  in  Schafwoll-  und  gemischten  Waaren  einen  Bedarf 
von  nahezu  600.000  Ctr.  jährlich  in  Anspruch  nimmt.  Wie  sich  aber 
der  Verkehr  mit  dem  Auslande  und  der  ziffermässig  nachweisbare  Bin- 
nenverkehr gestalte,  lässt  sich  aus  dem  Nachstehenden  entnehmen. 

Schafwoll-Handel  zwischen  dem  allgemeinen  öster- 
reichischen  Zollgebiete    und   dem   Auslande 

Jahr  Einfuhr  Ausfuhr         Mehr-Ausfuhr 

1844  63.055  Ctr.        152.235  Ctr.        89.180  Ctr. 

1845  56.667     „  138.143     „  81.476     „ 

1846  57.677     „  93.808     „  36.131     „ 

1847  56.595     „  113.383     „  56.788     „ 
1850      85.553     „           104.831     „  19.378     „ 

Verkehr  des  dalmatinischen  Zollgebietes. 

Jahr  Einfuhr  Ausfuhr    Mehr-Ausfuhr 

1814  623  Ctr.  1.412  Ctr.        789  Ctr. 

1845  618    „  1.253    „  635    „ 

1846  671     „  965     „  294     „ 

1847  952     „  1.808     „  856     „ 
1850  820     „  1.584     „  764     „ 

Die  3Iehr-Ausfuhr  aus  dem  allgemeinen  österreichischen  Zollgebiete  nach 
dem  Auslande  ist  sofort  in  Abnahme  begriffen  und  in  demselben  Verhältnisse 
gewinnt  die  Industrie  in  SchafwoUwaaren  an  Umfang.  Die  Einfuhr  erfolgt 
hauptsächlich  aus  der  Türkei  (im  Mittel  27.626  Ctr.),  aus  Russland  (17.148) 
und  zur  See  (16.095),  die  Ausfuhr  aber  über  Sachsen  (50.101),  über  Süd-Deutsch- 
land (45.587)  und  Preussen  (14908).  Der  Verkehr  des  dalmatinischen  Zollge- 
bietes ist ,  wie  man  aus  dem  Obigen  ersieht ,  ohne  Belang  und  es  erfolgt  die 
Einfuhr  vorzüglich  aus  der  Türkei,  die  Ausfuhr  aber  zur  See. 

Dagegen  ist  der  Binnenverkehr  zwischen  Ungern  u.  s.  w.  und  zwischen 
den  Kronländern  auf  der  anderen  Seite  der  ehemaligen  Zwischen-Zolllinie  von 
höchster  Bedeutung.  Es  wurden  aus  und  nach  Ungern  etc. 

im   Jahre  1844      261.142  Ctr.  eingeführt  und  5879  Ctr.  ausgeführt 
„       1845      214.446     „  „  „     5.260     „ 

„       1846      214.317     „  „  „     5.053     „ 

„       1847      209.297     „  „  „     5.306     „ 

Die  Einfuhr  aus  Ungern  erfolgt  vorzüglich  über  Nieder-Oesterreich  (durch- 
schniltlich  125.492  Centner),  über  Mähren  und  Schlesien  (58854)  und  Galizien 
(13.646),  die  Ausfuhr  nach  Ungern  aber  über  Galizien  (3.840).  Die  mittlere 
jährliche  Mehr-Einfuhr  aus  Ungern  etc.  beläuft  sich  somit  auf  219.926  Cent- 
ner im  Geldwerthe  von  mindestens  18  Blillionen  Gulden,  während  nach  der 
Zahl  der  Schafe  die  jährliche  Production  diesen  Betrag  kaum  erreicht  und 
der  innere  Bedarf  dieser  Länder-Gruppe  ein  höchst  bedeutender  i^t. 
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174.  Seidencocons.  Die  Erhebungen  über  die  Erzeugungs- 
Menge  von  Seidencocons  (Galletten)  liefern  dort,  wo  sie  bedeutend  ist, 
zumeist  Ergebnisse,  welche ,  wie  die  Erfahrung  lehrt ,  die  wirkliche 
nicht  erreichen  und  man  muss  daher  die  gefundenen  Zahlen  durch  die 
Vergleichung  mit  den  Leistungen  der  die  Galletten  zu  weiteren  Zwe- 
cken verarbeitenden  Industrie  berichtigen.  Eine  noch  verlässlichere 
Grundlage  zur  Berechnung  bildet  die  Menge  des  jährlich  zum  Auskrie- 
chen angesetzten  Raupensamens.  Man  gewinnt  auf  diese  Weise  die 
Ueberzeugung,  dass  die  Monarchie  am  meisten  Gallelten  unter  allen 
Staaten  Europa's  erzeuge,  wie  diess  auch  hinsichtlich  der  Schafwolle 
der  Fall  ist  und  dass  die  jährliche  Erzeugungs-Menge  mindestens  eine 
halbe  Million  Centner  betrage.  Davon  entfallen  auf 

die  Lombardie 252.000  Ctr.  im   Wertlie  von  25,200.000  11. 

Venedig 195.000    „       „  „  „     15,'iOO.OOO  „ 

Tirol 32.000     „       „  „  „       1,600.000  „ 

das  Küstenland 2.900 162.000  „ 

die  Militärgrenze 3.900    „      „  „  „         140.000  „ 

Ungern  in  der  ehemal.  Ausdehnung      4.712     „       „  „  „  188.000,, 

Nieder-Oesterreich     14     „       „  „  „  1.000  „ 

Böhmen 4    „       „  „  „  —    „ 

Krain 50     „       „  „  „  2.000  „ 

Steiermark 3     „       „  „  „  —     „ 

Dalmalien 466     „      „  „  „  21.000  „ 

Dass  in  der  Militärgrenze  und  in  Ungern  mit  den  ehemaligen  Ne- 
benländern die  Erzeugung  abnimmt,  dürfte  nur  eine  vorübergehende 
Erscheinung  sein,  wiewohl  sich  diese  Abnahme  bereits  vor  dem  Aus- 
bruche des  Bürgerkrieges  zu  erkennen  gegeben  halte.  Die  Bestrebun- 
gen der  Neuzeit  werden  ohne  Zweifel  noch  günstigere  Ergebnisse  als 
die  früheren  herbeiführen  ,  da  die  Vortheile  der  Seidenraupen-Zucht 
daselbst  bereits  anerkannt  und  örtlich  die  Bewohner  mit  diesem  Zweige 
des  landwirthschaftlichen  Betriebes  bereits  vertraut  geworden  sind.  In 
den  übrigen  Kronländern  (mit  Ausnahme  des  Küstenlandes)  wird  aber 
die  Zucht  der  Seidenraupe,  da  sie  bis  jetzt  auf  Versuche  und  Liebha- 
berei beschränkt  ist  und  noch  nicht  dem  eigentlichen  Landwirthe  zu- 
gängig gemacht  wurde,  noch  lange  keine  Bedeutung  erlangen,  ja  selbst 
in  Dalmatien  nicht,  wiewohl  sich  mit  derselben,  sowie  mit  der  gere- 
gelteren des  Oelbaumes  und  der  Weinrebe,  durch  das  Klima  begün- 
stiget, das  ergiebigste  Mittel  zur  Hebung  des  tiefgesunkenen  Landes 
darbietet. 

Ausser  den  aufgezählten  Mengen  gelangle  noch  ein  nicht  unerheblicher 
Betrag  ausländischer  Galletten  zur  Verarbeitung.  Es  wurden  nämlich  im  Ver- 
kehre zwischen  dem  allgemeinen  österreichischen  Zollgebiete  und  dem  Auslande 
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166  Ctr.  im  Jahre  1844,  305  Clr.  im  Jahre  1845,  945  Ctr.  im  Jahre  1846, 
858  Ctr.  im  Jahre  1847  und  1.846  im  Jahre  1850  aus  den  fremden  italienischen 
Staaten,  der  Schweiz  und  im  geringen  Belange  zur  See  eingeführt.  Die  Aus- 
fuhr ist  verboten. 

175.  Honigs  und  Wachs.  Nach  den  amtlichen  Erhebungen   ist 
der  Ertrag  der  nachstehende  (in  Wiener  Centnern). 
Honig    Wachs 


Nieder-Oesterreich  .  .  .  1.020  410 

Ober-Oesterreich  ....     330  120 

Salzburg 80  30 

Steiermark 6.500  1.800 

Kärnlhen 2.500  1.000 

Krain 6.200  900 

Küstenland 1.500  600 

Tirol  und  Vorarlberg .  .  1.850  440 

Böhmen 6.8T0  2.250 

Mähren 3.520  1.030 

Schlesien 580  210 


Honig  Wachs 

Galizien 14.230  5.900 

Bukowina 2.200  900 

Dalmatien 1.510  600 

Lombardie    3.230  1.300 

Venedig 3.110  1.070 

Ungern 15.000  6.000 

Vojvodschaft   u.  Banat    6.600  2.900 

Kroatien   u.   Slavonien    3.200  1.300 

Siebenbürgen 8.420  2.680 

Militärgrenze 5.370  760 

Monarchie 93.720  32.200 


Diese  Erzeugungs-Menge  stellt  einen  Geldwerth  von  beiläufig  Sya 
Million  Gulden  dar,  genügt  jedoch,  wie  bereits  bemerkt,  für  den  in- 
neren Bedarf  des  Kaiserstaates  nicht,  wiewohl  der  Verbrauch  an  Wachs 
wegen  der  Zunahmejenes  an  Stearinkerzen  bedeutend  abgenommen  hat. 

Verkehr  des  allgemeinen  österreichischen  Zollgebie- 
tes mit  dem  Auslande. 


Einfuhr  in  Centnern 

Ausfuhr  in  Cenlnern 

Jahr 

Honig 

Wachs 

Honig 

Wachs 

1844 

6.685 

4.425 

4.143 

1.622 

1845 

7.945 

4.131 

2.142 

1.948 

1846 

8.405 

3.808 

3.707 

1.589 

1847 

2.116 

4.075 

5.063 

1.814 

1850 

4.611 

6.293 

2.675 

1.557 

Die  Einfuhr  von  Honig  erfolgte  hauptsächlich  über  die  Türkei  (durch- 
schnittlich 2.281),  zur  See  (1.625)  und  über  Preussen  (915)  ;  jene  von  Wachs 
(zur  See  (2.147),  über  Russland  (1.086)  und  die  fremden  italienischen  Staaten 
(976) ;  die  Ausfuhr  von  Honig  über  Süd-Deutschland  (1.632),  Polen  (432)  und  zur 
See  (516),  jene  von  Wachs  über  die  Türkei  (1.060)  und  Süd-Deutschland  (432). 

Das  dalmatinische  Zollgebiet  führt  sowohl  Honig  (zur  See  und  nach  der 
Türkei)  als  auch  Wachs  (zur  See)  in  grösseren  Beträgen  aus  als  ein.  Wäh- 
rend der  Jahre  1844,  1845,  1846,  1847  und  1850  betrug  die  durchschnittliche 
Einfuhr  an  Honig  45  und  an  Wachs  15  Ctr. ,  die  Ausfuhr  aber  an  Honig  811 
und  an  Wachs  349  Ctr. ,  so  dass  Dalmatien  durch  die  Mehr-Ausfuhr  dieser 
beiden  Artikel  jährlich  bei  50.000  Gulden  gewinnt. 

Noch  bedeutender  ist  der  Binnenverkehr  mit  Ungern  elc.  Es  wurden  aus 
und  nach  Ungern  etc.  nach  den  anderen  Kronländern 


Honig 

im  Jahre  1844 

15.807  Ctr. 

„       „      1845 

14.859    „ 

„       ,.      1846 

15.060    „ 

„       „      1847 

15.963     „ 
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Wachs  Honig      Wachs 

u.  2.112  Ctr.  ein-  u.    84  Ctr.  u.  8  Ctr.  ausgeführt, 

„    äUJI      ff        (f        ti   llo      II      ff    ö      it  II 

„    Ä.i40     „       I,      ,f     88     II     II    3     II  I, 

II    l.yi«      II        II        II     47      „      II    o      „  11 

so  dass  Ungern  etc.  jährlich  bei  400.000  fl.  durch  den  Verkehr  mit  Honig  und 
Wachs  aus  den  Kronländern  auf  der  anderen  Seite  der  ehemaligen  Zwischen- 
Zolllinie  bezieht. 

Anmerkung.  Eier,  Federkiele  und  Bettfedern  werden  in 
höchst  belangreichen  Beträgen  gewonnen;  es  ist  jedoch  aus  Mangel  sicherer 
Anhaltspuncte  unmöglich,  sie  in  Zahlen  anzugeben.  Darum  mag  auch  nur  die 
Handelsbewegung  hier  aufgeführt  werden. 

Allgemeines  Zollgebiet  und  Ausland  (Jahr  1844,  1845,  1846, 
1847  und  1850   summarisch)  Einfuhr  Ausfuhr 

Eier Gulden  54.700  592.800 

Federkiele   .  Stück     15,842.000        6,170.000 
Bettfedern    .  Centr.  1.361  110.219 

Flaumen     .  .       „  15  5.760 

Einfuhr  von  Eiern  hauptsächlich  über  Süd-Deutschland,  die  fremden  ita- 
lienischen Staaten  und  zur  See;  Ausfuhr  über  Polen,  Sachsen,  über  die  frem- 
den italienischen  Staaten,  Preussen  und  zur  See.  Einfuhr  von  Federkielen  über 
Süd-Deutschland,  Sachsen,  die  fremden  italienischen  Staaten  und  zur  See,  Aus- 
fuhr über  Süd-Deulschland.  Einfuhr  von  Beltfedern  über  die  fremden  italieni- 
schen Staaten;  Ausfuhr  über  Süd-Deutschland,  Sachsen  und  Preussen.  Ausfuhr 
von  Flaumen  über  Süd-Deutschland  und  Sachsen.  Die  durchschnittliche  Mehr- 
Ausfuhr  stellt  im  Jahre  einen  Geldwerth  von  1  Vs  Million  Gulden  dar. 

Der  Verkehr  des  dalmatinischen  Zollgebietes  ist  völlig  bedeutungslos. 
Aus  undnachUngern  etc.  Avurden  nach  und  aus  den  übrigen  Kronländern  wäh- 
rend  der  Jahre  1844  bis  mit  1847  eingeführt    ausgeführt 

Eier Gulden  355.900  7.100 

Federkiele  .  Stück     603.000        707.000 
Bettfedern   .  Centr.       33.014  164 

Flaumen    .  .       „  306 

Die  Einfuhr  von  Eiern  vorzüglich  nach  Nieder-Oesterreicli  und  Steiermark, 
die  Ausfuhr  aus  Steiermark  und  Galizien.  Die  Einfuhr  von  Federkielen  nach 
Nieder-Oesterreich,  Mähren,  Schlesien  und  der  Lombardie,  die  Ausfuhr  aus 
Nieder-Oesterreich.  Die  Einfuhr  von  Beltfedern  über  Nieder-Oesterreich,  Mäh- 
ren und  Schlesien,  jene  von  Flaumen  liber  Nieder-Oesterreich.  Die  Mehr-Aus- 
fuhr Ungern's  beträgt  jährlich  im  Durchschnitte  mehr  als  V*  Million  Gulden. 

i76.  Dünger.  Die  Viehzucht  (im  engeren  Sinne)  gewährt,  wenn 
die  Kosten  und  die  bisher  betrachtete  Nutzung  einander  gegenüber  ge- 
halten werden,  theils  nur  einen  geringen,  theils  keinen  Ertrag,  Iheils 
sogar  einen  Verlust.  In  der  Regel  bildet  der  Werth  des  Düngers  den 
eigentlichen  Ertrag.  Der  Landwirlh  erkennt  die  Richtigkeit  dieser  That- 
sache,  wie  es  aus  dem  Streben,  einen  hohen  Viehstand  zu  unterhalten, 
hervorgeht ,    weil  er  dadurch  an  Dünger-Menge  zu  gewinnen  glaubt. 
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Diese  hängt  aber  von  dem  Betrage  des  Futters  und  der  Streu  ab,  in- 
dem erfahrungsgemäss  von  dem  thierischen  Organismus  die  Hälfte  der 
Nahrung  ausgeschieden  wird  und  sohin  die  Dünger-Menge  (im  trocke- 
nen Zustande)  der  um  den  Streubetrag  vermehrten  Hälfte  der  gereicli- 
ten  Futler-Menge  gleicht;  dabei  istjedoch  zu  bemerken,  dass  das  Ge- 
wicht um  ein  Viertheil  durch  die  Gährung  verringert  wird,  und  dass  ein 
Centner  trockenen  Düngers  SV*  Centner  gewöhnlichen  Stallmistes  ersetzt. 
Mit  dem  Uebel,  welches  in  dem  zu  hohen  Viehstande  von  gerin- 
ger Qualität  liegt,  geht  die  Sorglosigkeit  für  eine  zweckmässige  Auf- 
bewahrung des  Düngers  Hand  in  Hand  und  durch  die  wilde  Wirthschaft, 
welche  das  Vieh  den  grösseren  Theil  des  Jahres  hindurch  im  Freien 
lässt,  tritt  ein  weiterer,  sehr  empfindlicher  Verlust  an  Dünger  ein.  Ge- 
stattet man  selbst  die  äusserste  Voraussetzung,  dass  nämlich  der  oben 
ausgesprochene  Futter-  und  Streubedarf  wirklich  gedeckt  werde  und 
dass  in  den  eigentlichen  Alpenländern,  sowie  in  Krain  und  dem  Küsten- 
lande nur  ein  Fünftheil,  in  Galizien,  der  Bukowina,  Dalmatien,  Ungern, 
derVojvodschaftund  demBanate,  Kroatien  und  Slavonien,  Siebenbürgen 
und  der  Militärgrenze  nur  ein  Vieriheil  und  in  den  übrigen  Kronländern 
nur  ein  Zehntheil  des  Düngers  auf  den  Weiden  und  Alpen  verloren  gehe, 
so  ergeben  sich  doch  nur  nachstehende  Beträge  (in  Wiener  Centnern)  in 


Nieder-Oesterreich    ....  89,328.000 

Ober-Oesterreich 63,248.000 

Salzburg 22,099,000 

Steiermark 63,301.000 

Kärnthen 40,542.000 

Krain 25,754.000 

deinKüstenlande 19,287.000 

Tirol  und  Vorarlberg  .  .  .  69,423.000 

Böhmen 231,946.000 

Mähren 78,094.000 

Schlesien 22,434.000 


Galizien 268,662.000 

der  Bukowina 29,219.000 

Dalmatien 40,642.000 

der  Lombardie 86,554.000 

Venedig 92,021.000 

Ungern 522,094.000 

der  Vojvod.  u.  d.   Banat  110,821.000 

Kroatien  und  Slavonien  .  81,478.000 

Siebenbürgen 163,107.000 

Militärgrenze 92,416.000 

der  Monarchie  .  .  .  .  2.212,470.000 


Es  entfallen  sohin  jährlich  auf  ein  Joch  zu  bedüngendes  Acker- 
und  Weinland  Wiener  Centner  in 


Salzburg 284 

Tirol  und  Vorarlberg 213 

Kärnthen    199 

Dalmatien 117 

Siebenbürgen 108 

Krain     105 

Steiermark 95 

der  Bukowina 93 

Ober-Oesterreich 92 

dem  Küstenlande 92 

der  Lombardie 82 


Kroatien  und  Slavonien 75 

Venedig 71 

der  Militärgrenze 64 

Nieder-Oesterreich 62 

der  Monarchie 60 

der  Vojvodschaft  u.  d.  Banale  ...  58 

Schlesien 55 

Böhmen 54 

Ungern 51 

Galizien 45 

Mähren 41 
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Dieser  Betrag,  wiewohl  er  nirgends  genügt,  ohne  dass  auch  nur  auf 
das  Wiesen-  und  Gartenland  Rücksicht  genommen  worden  wäre,  wird 
inzwischen  nirgends  erreicht  und  es  ist  gerade  in  denjenigen  Ländern, 
welche  bedeutende  Quotienten  zeigen,  die  Klage  über  Düngermangel 
eine  allgemeine;  am  weitesten  entfernen  sich  aber  von  den  gefundenen 
Verhältnisszahlen  die  wirklichen  in  Dalmatien,  Siebenbürgen,  der  Bu- 
kowina, Kroatien  und  der  Militärgrenze.  Trotzdem  werden  in  Ungern, 
der  Vojvodschaft  und  dem  Banate  nicht  unbedeutende  Beträge  von  Dün- 
ger als  Brennmateriale  verwendet. 

Die  obige  Menge  von  2.212,470.000  Ctr.  mag  in  der  Tliat  auf  1.500  Mil- 
lionen, d.  h.  auf  die  Hälfte  des  Seite  16  ausgesproclienen  und  auf  das  Aeus- 
serste  bescliränkten  Bedarfes  zusammen  sctimelzen  und  sohin  einen  Werth  von 
150  Millionen  Metzen  Roggen-Aequivalent,  also  im  massigen  Ansätze  jenen 
von  300  Millionen  Gulden  darstellen.  Nimmt  man  selbst  nur  ein  Drittheil  als 
5  "/o  Reinertrag  der  Viehzucht,  indem  ausser  dem  aus  den  angeführten  Nutzun- 
gen hervorgehenden  Betrage  die  zwei  anderen  Drittheile  noch  den  Unterhal- 
tungsltosten  zur  Last  geschrieben  werden,  so  muss  der  Viehstand  des  Kaiser- 
staates einen  Geldwerth  von  2.000  Millionen  Gulden  haben,  wesshalb  die  S.  130 
zum  Grunde  gelegten  Preise  ohne  Zweifel  in  der  Wirklichkeit  höher  sind, 
was  hier  nur  zur  Rechtfertigung,  dass  die  dort  gefundene  Summe  sicher  nicht 
zu  hoch  sei,  bemerkt  wird. 

Laiidwirthschaftliche  Nebeiibeschäfiigungeii. 

177.  Jasfd  und  Fischerei.  Sie  sind  in  der  Monarchie  noch  im- 
mer  von  vielem  Belange,  verlieren  jedoch  nach  und  nach  an  Wichtigkeit. 
Die  Jagd  ist  nur  in  Böhmen ,  Mähren  ,  Schlesien ,  Nieder-  und  Ober- 
Oesterreich,  Ungern  mit  den  ehemaligen  Nebenländern,  in  Galizien  und 
der  Bukowina  von  Bedeutung,  welche  sich  bloss  dadurch  erhalten  hat, 
dass  die  Jagdgerechtigkeit  eine  beschränkte  war;  denn  die  Erfahrung 
der  jüngsten  Jahre  hat  gezeigt,  dass  die  ungezähmte  Jagdfreiheit  auch 
in  diesen  Theilen  des  Kaiserstaates  den  Ertrag  binnen  kurzer  Zeit  auf 
den  Punct  der  Bedeutungslosigkeit  gebracht  hätte,  auf  welchen  er  in 
den  übrigen  durch  das  unzeitige  Verfolgen  des  Wildes  bereits  herab- 
gesunken ist,  wenn  nicht  gemessene  Beschränkungen  der  Jagdbarkeit 
eingetreten  wären. 

Der  Hase  kommt  überall  vor,  am  zahlreichsten  aber  in  Böhmen, 
Mähren,  Schlesien,  Galizien  und  Nieder-Oesterreich  ;  Rothwild  ausser- 
dem in  Ungern,  Ober-Ocsterreich,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnthen  und 
Tirol ,'  Schwarzwild  in  den  erstgenannten  Kronländern  und  in  Ungern. 
Das  wilde  Geflüo-el  ist  verbreiteter  und  es  findet  sich  z.  B.  das  Rebhuhn 
überall  vor;  die  Zucht  von  Fasanen  ist  in  Böhmen  am  ergiebigsten, 
minder  in  Ungern,  Steiermark,  Mähren  und  Nieder-Oesterreich.  Auch 
das  Schwarzwild  wird  in  einigen  Thiergärlen  gehegt. 
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Von  den  reissenden  Wildtliieren  findet  man  den  Bären  in  den  Kar- 
palhen  nnd  den  Alpen,  ja  auch  inüalmatien  und  im  Küstenlande,  und 
den  Wolf  in  Ungern,  dem  Banate,  Kroatien,  Slavonien,  Siebenbürgen,  Ga- 
lizien  und  der  Bukowina,  in  Dalmatien  und  dem  Küstenlande.  Grössere 
Raubvögel  hallen  sich  nur  in  den  Hochgebirgen  auf.  Auf  die  Erlegung  der 
Raubthiere,  zu  welcher  Jedermann  berechtigt  ist,  sind  Prämien  ausgesetzt. 

Während  der  Jahre  1845  und  1846  wurden  (mit  Ausnalime  von  Ung'ern 
in  der  ehemaligen  Ausdehnung)  heziiglich  76  und  107  Baren,  918  und  815 
Wölfe  und  — und  G  Luchse  erlegl,  wofür  4.393  fl.  und  3.924  ü.  an  Taglien 
bezahlt  wurden.  Von  den  Bären  wurden  erlegt  19  und  19  in  Galizien  und  der 
BukoAvina,  18  und  55  in  der  Militärgrenze,  10  und  3  in  Dalmatien,  8  und  9  in 
Siebenbürgen,  6  und  3  in  Kärnlhen  und  Krain,  G  und  3  in  Tirol,  5  und  12  in 
der  Lombardie,  3  und  3  in  Venedig,  1  und— im  Küsteniandej  von  den  Wöl- 
fen 380  und  296  in  Galizien  und  der  Bukowina,  353  und  323  in  der  Militär- 
grenze, 101  und  112  in  Siebenbürgen,  38  und  48  in  Dalmatien,  21  und  18  in 
dem  Küstenlande,  13  und  11  in  Kärnthen  und  Krain,  10  und  5  in  der  Lom- 
bardie, 1  und  —  in  Tirol,  1  und  1  in  Steiermark,  — und  1  in  Nieder-Oester- 
reich.  Im  Jahre  1846  wurden  4  Luchse  in  Kärnthen  und  Krain,  1  im  Küsten- 
lande und  1  in  Siebenbürgen  erlegt. 

Von  grösserer  Bedeutung  als  die  Jagd  ist  die  Fischerei.  Es  hat 
wohl  die  Teichwirthschaft ,  welche  in  Böhmen ,  Mähren,  Nieder-  und 
Ober-Oestcrreich  am  ausgedehntesten  betrieben  wird,  eben  daselbst 
ahgenommen,  indem  jetzt  viele  Teiche  zu  Acker-  und  Wiesenland 
verwendet  werden;  sie  ist  aber  doch  noch  immer  von  einigem  Belang. 
Ausgiebiger  ist  die  Flussfischerei,  welche  in  allen  Theilen  der  Monarchie 
betrieben  wird  und  jene  in  den  Landseen.  Fast  alle  Flüsse  der  Monar- 
chie sind  ungemein  fischreich,  wie  die  Theiss,  Donau,  Elbe,  Moldau, 
die  Adda,  Etsch,  Narenta  u.  s,  w.  und  ebenso  auch  die  Landseen,  wie 
der  Platten-,  Garda-,  Vrana-See  u.  s.  w. 

Die  Seefischerei  ist  mehr  ein  selbstständiges  Gewerbe  als  eine  land- 
wirthschaflliche  Nebenbeschäftigung.  Sie  ist  für  die  Küstenstriche  und 
die  Inseln  des  adriatischen  Meeres  von  hoher  Wichtigkeit ,  besonders 
aber  für  Dalmatien  und  Islrien,  deren  Bewohnern  sie  Ersatz  für  das 
mangelnde  Getreide  und  einen  wesentlichen  Erwerb  bietet,  welcher  sie  in 
die  Lage  versetzt,  andere  Bedürfnisse  bestreiten  zu  können.  Es  ist  jedoch 
nicht  zu  bezweifeln,  dass  sie  allmälig  an  Bedeutung  verloren  habe.  — 
Thunfische,  an  den  isfrischen  Küsten,  dann  in  der  Nähe  der  Inseln  Ossero 
und  Veglia,  noch  mehr  aber  an  den  dalmatinischen  Küsten  und  in  der 
Nähe  der  Inseln  (besonders  Lissa  und  Lessina),  und  Sardellen  bei  der 
istrischen Insel  Sansego,  besonders  an  den  dalmatinischen  Küsten  und  bei 
den  Inseln  sind  ausser  anderen  Fischgatlungen  und  Schalthieren  nebst 
Krebsen  die  wichtigsten  Gegenstände  der  österreichischen  Seefischerei. 
II.  10 
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V  e r k e lir  zwischen  dem  a  11  g e in e i  ii  e  n  Zollgebiete   und  dem 

A  u  s  1  a  n  d  e  während  der  Jahre  1844,  1845,  1846,  1847  und  1850  (summarisch) 

Fische,    friscli  (lebend    und   geschlachtet)    aus   dem  Meere       Einfuhr      Ausfuhr 
und   aus   süssen  Gewiissern  '),  Cenlucr 18.095      54.683 

Edelfische ,  zubereitet  aus  dem  Meere  und  aus  süssen  Ge- 
wässern'),  Centner 64.109        1.199 

Gemeine  Fische,  zubereitete  aus  dem  Meere  und  aus  süssen 

GcAvässern  *),  Centner 645.577        7.241 

Edel-  und  gemeine  Fische  ,  welche  in  den  ausserhalb  des 
allgemeinen  Zollgebietes  befindlichen  Landestheilen  zube- 
reitet wurden  ^),  Centner 75.144         — 

Schalthiere  *),  Cenlner 17.589        1.531 

Dem  Geldwerthe  nach  beläuft  sich  die  jährliche  mittlere  Mehr-Einfuhr  an 

Fischen  und  Schalthieren  (nach  Abschlag  jener  der  Abiheilung  4)  auf  2,835.000  11. 
Dalmatinisches  Zollgebiet  für  den  nämlichen  Zeitraum. 

Einfuhr        Ausfuhr 

Fische,  frisch  (lebend  und  geschlachlel),  Centner 46  488 

Fische,  zubereitet,  Cenlner 198      81.082 

Gemeine  Fische,  Schal-  und  Wasserlliiere,  frisch.  Centner  .  .        740        3.468 
„  „  „         „  „  zubereitet,   Cenlr.    14.560      23.413 

Die  jährliche  mittlere  Mehr-Ausfuhr  stellt  einen  Geldwerth  von  533.000  fl. 
dar.  Der  Verkehr  erfolgt  fast  ausschliesslich  zur    See. 

Im  B  i  n  n  e  n  V  e  rk  eh  r  e  mit  Ungern  etc.  gelangen  ausserdem  nicht  un- 
bedeutende Mengen  von  Fischen,  Wasser-  und  Schalthieren  nach  den  übrigen 
Kronländern,  namentlich  nach  Nieder-Oeslerreich.  Während  der  Jahre  1844  bis 
1847  war  der  Verkehr  der  nachstehende  (summarisch) 

Fische  der  1.  Abiheilung  .  .  Cenlner   18.540  Einfuhr     1.259  Ausfuhr 

„         „     3.  „  .  .         „  140       „  72        „ 

„     4.  „  .  .        „  441       „  196 

Schalthiere ,  1.817       „  53 

Die  mittlere  jährliche  Mehr-Einfuhr  aus  Ungern  etc.  beläuft  sich  dem 
Geldwerlhe  nach  auf  76.000  fl. 

Der  Handel  mit  Wildpret  und  wildem  Geflügel  ist  ohne  Belang.  Wahrend 
der  Jahre  1844,  1845,  1840,  1847  und  1850  stellte  er  durchschnittlich  im  Jahre 
bei  dem  Verkehre  des  allgemeinen  Zollgebietes  mit  dem  Auslande  einen  Geld- 
werth dar  bei  der  Einfuhr  von  16.000  fl.  und  bei  der  Ausfuhr  von  18.000  fl. 
178.  Bier-,  Bra  nn  t  av  e  in-  und  Essig-Erz  eugiing-.  Sie 
Sicht  g-ewühnlich  mit  dein  landwirlliscliaftlichen  Betriebe  auf  den  grös- 
seren Besitzungen  in  Verbindung.  Jene  von  Bier  ist  im  Nord-Westen 
der  Monarchie,  jene  von  Essig  in  den  W^einliindcrn  am  ausgedehntesten 


')  Einfuhr  hauptsächlich  zur  See,  über  die  fremden  italienischen  Staaten  und 
über  die  Türkei,  Ausfuhr  über  die  Türkei,  die  fremden  italienischen  Staa- 
ten, Russland  und  Preussen.  ^)  Einfuhr  über  die  fremden  italienischen  Staa- 
ten und  zur  See.  ")  Einfuhr  zur  See  über  die  fremden  italienischen  Staa- 
ten, Preussen  und  Sachsen,  Ausfuhr  zur  See  und  über  die  Türkei.  *)  Zur  See. 
*)  Einfuhr  über  die  Schweiz,  zur  See  und  über  Preussen,  Ausfuhr  zur  See. 
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undjene  von  Branntwein  überall  bedeutend,  im  Osten  jedoch  verbreiteter 
als  im  Westen,  Der  gewerbs-  und  fabriksmiissig-e  Betrieb  ist  in  stetiger 
Zunahme  begriffen  und  es  erliegen  desshalb  die  kleineren  Unternehmungen. 

Da  wir  diesen  Gegenstand  später  besprechen  werden,  so  wird  hier 
nur  hervorgehoben,  dass  die  Abfälle  an  Trabern  in  der  Monarchie  einen 
Heuwcrth  von  mindestens  4  Millionen  Centner  betragen.  Bei  der  Brannt- 
wein-Erzeugung geben  die  Abfälle  (Schlempe)  einen  Ileuwerlh  von 
wenigstens  8  Millionen  Centner.  Der  Werth  dieser  Abfälle  ist  um  so 
grösser,  als  sie  das  trefflichste  Mastfutter  auch  zu  einer  Zeit  liefern, 
wo  die  Grünfiitterung  nicht  möglich  ist. 

Ebenso  ist  die  Essig-Erzeugung  von  Wichtigkeit,  weil  allerlei 
landwirthschaftliche  Abfälle,  als  Bier-Träbern,  Wein-Trestern ,  unge- 
niessbares  Obst,  verdorbener  oder  geringer  Wein  u.  s.  \v.  hiezu  ver- 
wendet werden.  Die  Erzeugung  der  genannten  Artikel  involvirt  zugleich 
jene  von  Malz  und  von  Hefe. 

179.  Oel.  Die  Oelbereitung  ist  ebenfalls  grosscntheils  landwirth- 
schaftliche Nebenbeschäftigung  und  für  einige  Kronländer  von  höch- 
stem Belange.  Die  nachstehende  Uebersicht  enthält  die  Erzeugungs- 
Mengen  von  Oel,  welche  als  Minima  angesehen  werden  können. 

Oliven-  Niiss-  Lein-  Riibsamen-  ,<    ■  ,  ,, 

Oel  in  Wr.  Cenlnern  i»  Giitden 

Nieder-Oeslerreich .  800  500  26.000 

Ober-Oesterreich .  1.300  100  28.000 

Salzburg .  300  .  6.000 

Slelermarlc 400  2.200  1.000  80.000 

Kärnthen ,  900  100  20.000 

Krain .  900  .  18.000 

Küstenland    21.200         .  ,  .  64.000 

Tirol  und  Vorarlberg  ....           400         800  3.100  100  108.000 

Böhmen .  5.800  11.300  342.000 

Mähren .  2.800  4.400  144.000 

Schlesien .  1.900  100  40.000 

Galizien .  100.000  40.200  2,804.000 

Bulcowiiia ,  4.500  600  102.000 

Dalmatien    75.000         .  .  .  2,250.000 

Lombardie 6.600    23.400  35.400  25.800  2,358.000 

Venedig 14.0(X)      5.000  3.100  6.400  810.000 

Ungern .  100.000  45.000  2,900.000 

Vojvodschaft  und  Banat  .  .          .              .400  1.000  20.000  436.000 

Kroatien  und  Slavonien.  .  .          .               300  600  6.000  144.000 

Siebenbürgen .  1.200  5.000  124.000 

Mililärgrenze .  .           1.000  2.000 60.000 

Monarchie 117.200    30.300  266.800  168.600  12,864.000  ' 

Unter  diesen  Mengen  sind  die  fabriksmässig  erzeugten  nicht  enthalten. 

10* 
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Verkehr  des  allgemeinen  österreichischen  Zollge- 
bietes mit  dem  Auslande  in  den  Jahren  1844  bis  mit  1847 
nebst  1850. 

Einfuhr  Ausfuhr 

Oliven-Oel  und  Geläger  ')    1,032.024  Ctr.  853  Ctr. 

Ilitnf-,  Lein-,  Ri'ibsamen-  und  Palm-Oel  ')    .  .         43.724     „  56.155     „ 

Unter  der  Menge  des  eingeführten  Oliven-Oelcs  sind  37(5.613  Ctr.  enthal- 
ten, welche  aus  Dalmatien,  Istrien  und  den  quarnerischen  Inseln  stammen. 

Aus  dem  dalmatinischen  Zollgebiete  wurden  wahrend  dieser  Zeit  312.899 
Centner  *)  Oliven-Oel  ausgeführt.  Rechnet  man  die  aus  dem  Inlande  stammen- 
den Mengen  ab ,  so  ergibt  sich,  abgesehen  von  den  feineren  Oelen,  ein  Betrag 
von  4,959.000  fl.  als  Geldwerlh  der  jährlichen  mittleren  Mehr-Einfuhr  nach 
dem  allgemeinen  Zollgebiete,  wogegen  jener  der  Ausfuhr  Dalmatiens  jährlich 
auf  1,877.000  fl.  sich  beläuft. 

Im  Binnenverkehr  mit  Ungern  etc.  wurden  während  der  Jahre  1844  bis 
mit  1847  an  Hanf-,  Lein-  und  Rüb-Oel  im  Mittel  jährlich  15.473  Centner  *) 
nach  den  übrigen  Kronländern  aus-  und  285  Cenlner  aus  diesen  dahin  ein- 
geführt, so  dass  die  durchschnittliche  Mehr-Ausfuhr  Ungerns  u.  s.  w.  nach 
den  übrigen  Kronländern  im  Jahre  einen   Geldwerth   von  320.000  fl.  darstellt, 

180.  Z  ucker -Erz  eiigung  aus  Ruukelrübcn,  Kartof- 
feln und  Kürbissen.  Wiewohl  sie  diircligängig  fabriksmässig  er- 
folgt, so  steht  sie  docli  mit  dem  landwirlhschaftlichen  Betriebe  in  inni- 
ger Verbindung ;  denn  sie  hat  einerseits  zu  lohnenderer  Verwendung 
nicht  unbedeutender  Ackerflächen  (und  zu  einer  erhöhten  Consumtion) 
geführt  und  andererseits  liefert  sie  Abfälle  in  beträchtlichen  Mengen 
zur  Viehmast  und  Fütterung,  welche  sich  mindestens  auf  l'/a  Million 
Centner  Heuwerth  im  Jahre  belaufen.  Von  besonderer  VTichtigkeit  sind 
sie  in  Böhmen,  Mähren,  Schlesien  und  Ungern,  wo  fast  nur  Runkel- 
rüben ,  wenig  Kartoffeln  verarbeitet  werden.  Mit  Kürbissen  wurden  in 
der  Vojvodschaft  (Zombor)  sehr  glückliche  Versuche  gemacht. 

181.  Holzkohlen-Erzeugung.  Sie  ist  von  höchstem  Belange, 
besonders  in  jenen  Kronländern,  wo  der  Bergbau  und  die  Montan- 
industrie von  Bedeutung  ist;  denn  diese  nehmen  jährlich  mindestens 
100  Millionen  flietzcn  Holzkohlen  in  Anspruch  oder  2y2  Million 
Klafter  36zolIiges  Holz,  da  die  Klafter  bei  guter  Verkohlung  40  Me- 
tzen  Kohlen  liefert.  Der  anderweitige  Bedarf  erreicht  mindestens  den 
zehnten  Theil  jenes  des  Bergbaues  und  der  Montan-Industrie,  und  es 


')  Einfuhr  besonders  zur  See  und  über  die  fremden  italienischen  Staaten. 
'')  Einfuhr  zur  See  über  Sachsen,  Preussen,  die  fremden  italienischen 
Staaten  und  Süd-Deutschland;  Ausfuhr  zur  See,  über  die  Schweiz  und 
Süd-Deulschland.  ')  Davon  310.699  zur  See,  2.030  nach  der  Türkei.  *)  Da- 
von 7,724  nach  Nieder-Oesterreich ,  2.962  nach  Steiermark  ,  Kärnthen 
undKrain,  2.339  nach  der  Lombardie ,  1.025  nach  Jlähren  und  Schlesien. 
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stellt  sohin  die  jährliche  Holzkohlen-Erzeugung  einen  Geldwerth  von 
beiläufig  20  Millionen  Gulden  dar,  wovon  der  grossere  Theil  auf  den 
eigentlichen  landwirlhschaftlichenNeben-Ervverb  entfällt,  welcher  lei- 
der so  iinzweckmässig  betrieben  Avird ,  dass  er  mit  Holzverschleude- 
rung bezeichnet  werden  muss. 

Während  der  Jahre  ISW  his  mit  1847  nehst  1850  wurden  aus  dem  Aus- 
lande 1,061.517  Centiier  Holzkohlen  (davon  469.218  aus  der  Schweiz  ,  417.276 
aus  den  fremden  italienischen  Staaten,  152688  zur  See)  in  das  allg-emeine 
österreichische  Zollgehiet  eingeführt,  dagegen  von  da  1,265.923  Centner  (da- 
von 716.224  zur  See,  257.104  über  Süd-Deutschland  und  193-359  über  Sachsen) 
nach  dem  Auslande  ausgeführt,  so  dass  die  jährliche  mittlere  Mehr-Ausfuhr  auf 
40.881  Cenlner  sich  beläuft ;  sie  ist  jedoch  in  Abnahme  begriffen  und  im  Jahre  1850 
hatte  sich  bereits  eine  Mehr-Einfuhr  von  12.089  Centner  ergeben.  Der  Verkehr 
des  dalmatinischen  Zollgebietes  ist  ohne  Belang.  Im  Zw^ischen-Verkehre  mit 
Ungern  etc.  wurden  während  der  Jahre  1844  bis  1847  im  Jahre  durchschnitt- 
lich 28.116  Centner  Holzkohlen  nach  den  übrigen  Kronländern  eingeführt,  da- 
gegen von  da  9.777  Centner  nach  Ungern  etc.  ausgeführt. 

Zu  den  landwirthschaftlichen  Nebenbeschäftigungen  gehören  noch  das 
Kalkbrennen,  die  Z  i  e  g  e  1  -  E  r  z  e  u  g  u  n  g ,  das  Spinnen  von  Flachs-, 
Hanf-  und  S  c  ha  f  wol  Iga  r  n  en  ,  die  Erzeugung  von  Geweben  daraus, 
dann  von  Stroh-,  Schilf-  und  Ilolzgeflechten  u.  s.  w.  Alle  diese  Neben-Er- 
werbe  sind  von  Belang,  jedoch  nicht  in  gleichem  Jlaasse  für  alle  Theile  der 
Monarchie.  So  bildet  die  Kalkbrennerei  überall,  wo  Kalksteinsich  vorfin- 
det, eine  Nebenbeschäftigung  der  Landwirthe,  welche  nicht  bloss  für  ihren 
eigenen  Bedarf,  sondern  auch  für  jenen  der  nahe  gelegenen  Städte  erzeugen; 
in  neuerer  Zeit  hat  jedoch  der  fabriks-  und  gewerbsmässige  Betrieb  sehr  an 
Umfang  gewonnen,  und  es  ist  die  Mehr-Ausfuhr  von  Jahr  zu  Jahr  gestiegen; 
nur  im  Jahre  1850  ergab  sich  wegen  des  momentanen  Bedarfes  im  Venetiani- 
schen  eine  höchst  bedeutende  Mehr-Einfuhr,  (welche  inzwisclien  aus  dem 
Zollausschlusse  Istrien  erfolgte)  ,  wie  die  nachstehende  Uebersicht  des  Ver-' 
kehres  des  allgemeinen  Zollgebietes  mit  dem  Auslande  zu  erkennen  gibt. 
Einfuhr  Ausfuhr  Mehr-Einfuhr  Mehr-Ausfuhr 
Jahr   1844  Ctr.  151.974      181  503  —  29.528 

„       1845     „     138.802       178.749  -  39.947 

„       1846     „     164.282      213.959  —  49.677 

„      1847    „     141361      196.2B0  —  54.919 

„      1850    „     427.234      169.017  258.217  — 

Mit  Sachsen,  Preussen  und  der  Schweiz  ist  der  Handel  acliv. 

Aus  Ungern  etc.  wurden  v.'ährend  der  Jahre  1844  bis  mit  1847  nach  den 
Kronländern  auf  der  anderen  Seite  der  ehemaligen  Zvi'ischen-Zoltlinie  102.914 
Centner  Kalk  eingeführt  (davon  70.421  nach  Nieder-Oesterreich  und  23.103 
nach  Mähren  und  Schlesien),  dagegen  154. 153  Centner  dahin  ausgeführt  (davon 
89.715  aus  Steiermark,  Kärnthen  und  Krain  und  53.511  aus  Nieder-Oesterreich). 

Auch  bei  der  Ziegel-Erzeugung,  welche  auf  fast  allen  grösseren  Land- 
wirthschaften  stalllindct,  hat  der  fabriksmässige  Betrieb,  besonders  in  der 
Nähe  grosser  Städte  belräclitiich  zugenommen.  Die  lufttrockenen  aber,  welche 
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noch  hie  und  da  in  Verwendung  kommen,  werden  fast  ausschliesslich  von  je- 
dem Landwirlhe  selbst  erzeugt. 

Das  allgemeine  Zollgebiet  führte  im  jährlichen  ölittel  während  der  Jahre 
1814  bis  mit  1847  nebst  1850  nach  dem  Auslande  7,607.000  Stück  Ziegel  mehr 
aus  als  ein,  uud  zwar  ziemlich  gleichmässig. 

Die  Einfuhr  (jährlich  12,062.000  Stück)  erfolgt  hauptsächlich  aus  den 
fremden  italienischen  Staaten  (7,688.000  Stück)  und  aus  der  Schweiz  (2,024.000 
Stück)  ,  die  Ausfuhr  aber  (jährlich  20,269.000  Stück)  zur  See  (10,671.000 
Stück),  nach  Preussen  (4,697.000)  und  nach  den  fremden  italienischen  Staa- 
ten (1,468.000).  Von  den  zur  See  ausgeführten  Ziegeln  gelangt  jedoch  der 
grüsste  Theil  nach  Dalmatien,  wohin  während  des  nämlichen  Zeitraumes  jähr- 
lich 54.243  Centner  oder  7,757.000  Stück  zur  See  eingeführt  werden,  wogegen 
keine  Ausfuhr  stattfand. 

Auch  Ungern  etc.  erhält  mehr  Ziegel  aus  den  Kronländern  auf  der  ande- 
ren Seite  der  ehemaligen  Zwischen-Zolllinie,  als  es  dahin  ausführt,  indem  die 
jährlichemittiere  Einfuhr  Avährend  der  Jahre  1844  bis  mit  1847  aus  Ungern  etc. 
571.000  Stück  (hauptsächlich  nach  Nieder-Oesterreich),  die  Ausfuhr  aber  977.000 
Stück  (hauptsächlich  aus  Nieder-Oesterreich  und  Sieiermark)  betrug. 

Das  Spinnen  von  Flachs-  und  Hanfgarnen  ist  noch  immer  der  Haupt- 
masse nach  eine  höchst  wichtige  Nebenbeschäftigung  der  Landwirthschaft,  in- 
dem einerseits  die  Zeit,  Avelche  der  landwirthschaftliche  Betrieb  nicht  in  An- 
spruch nimmt,  darauf  verwendet  wird,  andererseits,  wo  es  Hauptbeschäfti- 
gung ist,  zumeist  ein  kleiner  Grundbesitz  nebenbei  cultivirt  wird. 

Minder  ist  diess  bei  dem  Verspinnen  der  Schafwolle  der  Fall,  da  es  nur  im 
Süden  und  Südosten  der  Monarchie,  namentlich  in  der  Militärgrenze,  in  grös- 
serem Maasse  stattfindet.  Das  Nämliche  gilt  von  der  Erzeugung  der  GeAvebe  aus 
den  genannten  Stoffen",  sie  zählen  wohl  nur  zu  den  groben  und  ordinären 
Sorten,  sind  aber  durch  die  grossen  blassen,  welche  auf  diesem  Wege  erzeugt 
werden,  von  Wichtigkeit,  wie  die  Flachs-  und  Hanf-Leinwanden  in  Galizien 
und  Ungern  u.  s.  w.  Oertlich  ist  die  Erzeugung  von  Geflechten  aus  Bast,  Rei- 
sig, Stroh  und  Schilf,  ja  selbst  die  Holzschnitzerei  von  Belang;  es  Avird  nicht 
nur  der  Hausbedarf  des  LandAvirthes  durch  die  eigene  Erzeugung  gedeckt,  son- 
dern es  Averden  auch  nicht  unbedeutende  Biengen  in  den  Handel  gesetzt.  Es  ist 
jedoch  unmöglich,  die  Grenze  zAvischen  landwirthschaftlicher  Nebenbeschäfti- 
gung und  eigentlichem  Gewerbe  scharf  zu  zeichnen  ,  indem  landAvirthschaftli- 
cher  und  gCAverblicher  Betrieb,  Avie  in  den"  kleineren  Städten  und  Marktflecken, 
ja  in  ganzen  Kronländern,  z.  B.  in  Siebenbürgen,  unmittelbar  von  den  nämli- 
chen Individuen  ausgeübt  Averden.  Diess  findet  überhaupt  dort  statt,  avo  die 
Industrie  noch  nicht  zu  einer  genügenden  Entwicklung  gelangt  ist,  Avährend 
mehrere  Zweige  landAvirthschaftlicher  Nebenbeschäftigungen  mit  dem  Fort- 
schreilen der  Industrie  an  Bedeutung  verlieren.  Im  Ganzen  stellen  diese  ge- 
geuAvärlig  noch  immer  einen  sehr  belangreichen  Betrag  dar  ,  welcher  viele 
Millionen  von  Gulden  umfasst.  Er  ist  jedoch  nur  für  einzelne  ZAveige  und  Kron- 
ländcr  bestimmbar  und  Avird  in  den  folgenden  Abschnitten  dort,  avo  es  möglich 
ist,  angegeben  Averden. 

Es  mag  daher  hier  nur  auf   den  innigen  Zusammenhang  aufmerksam  ge- 
macht Averdeu ,  in  Avelchem  die  Landwirthschaft  und  die  übrigen   ZAveige  der 
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menschlichen  Thätigkeit  mit  einander  stehen.  Wo  letzlere  einen  hohen  Stand 
erreicht,  wird  auch  die  erstere  nothwendig  zu  höherer  Entwicklung  gedrängt. 
Die  zunehmende  Wohlhabenheit  führt  zu  einem  grösseren  Verbrauche,  dieser 
gestaltet  die  Wahrscheinlichkeit  des  Absatzes  der  landwirthschaftlichen  Erzeug- 
nisse allmälig  zur  Sicherheit  und  es  gewinnt  die  Thätigkeit  des  Landwirthes 
eine  höhere  Verwerthung.  Diese  aliein  schon  bestimmt  ihn,  auf  die  Vermehrung 
seiner  Erzeugnisse  bedacht  zu  sein,  und  macht  ihn  empfänglich  für  Verbesserun- 
gen des  Betriebes,  welche  er  bei  geringerer  oder  unsicherer  Verwerthung  seiner 
Erzeugnisse  unbeachtet  lässt  oder  auch  unbeachtet  lassen  muss,  da  ihm  die  Mit- 
tel zur  Ausführung  häullg  fehlen  und  eben  erst  geschatfen  werden  müssen. 
Ueberdiess  nöthigt  ihn  dort,  wo  die  Industrie  bei  einer  massigen  Volksdichte 
viele  Menschenkräfte  in  Anspruch  nimmt,  der  Mangel  an  arbeitenden  Händen 
zur  Anwendung  von  Maschinen. 

182.  Zahl  der  bei  der  L  a  n  dwirtlisch  af  t  beschäftig- 
ten Individuen.  Wiewohl  sie  in  den  einzelnen  Kronländern  im  Ver- 
hältnisse zu  deren  Gesammt-Bevölkerung  sehr  verschieden  ist,  so  um- 
fasst  sie  doch  überall  den  grösseren  Theil  derselben.  Die  nachstehende 
Uebersicht  enthält  die  Verhältnisszahlcn  für  diejenigen  Kronländer ,  in 
welchen  direcle  Erhebungen  gepflogen  wurden  und  welche  uns  zugleich 
als  Anhaltspuncte  zur  Bestimmung  jener  in  den  übrigen  Theilen  der 
Monarchie  dienen. 

Von  je  10.000  Individuen  sind  Ihälig' 


in 

ausschliesslich  bei 

bei  beiden 
zugleich 

weder  bei 
der  einen 
noch  der 
andern  Be- 
schäftigung 

der  Cultur 
des  Bodens 

Gewerben 

Nieder- Oesterreicli 
Ober-Oesterreich    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnthen 

Krain    

Küstenland 

5022 
5324 
0597 
7973 
6811 
8253 
5941 

1490 
1082 
858 
33(5 
84(i 
574 
1143 

699 
1012 
1085 

83(5 
1501 

910 
2^476 

2789 
2582 
1460 
855 
842 
2(53 
440 

Es  ist  hier  überall  die  Familienzahl  zum  Grunde  gelegt ,  so  dass, 
wenn  z.B.  der  Familienvater  ein  Gewerbe  ausübt,  alle  Familienmit- 
glieder den  Gewerbetreibenden  zugezählt  werden.  Rechnet  man  nun 
die  halbe  Anzahl  jener,  welche  sowohl  mit  der  Cultur  des  Bodens  als 
mit  einem  Gewerbe  sich  beschäftigen,  der  ackerbauenden  Bevölkerung- 
zu,  und  hält  diese  Verhällnisszahlen  den  Anzahlen  der  Grundbesitzer 
gegenüber,  so  findet  man,  dass  mit  Einschluss  der  Familienmitglieder 
derselben  und  jener  der  Hilfsarbeiter  10  bis  18  Individuen  durchschnitt- 
lich auf  jeden  Grundbesitz  entfallen,  was  auch  mit  der  Erfahrung  über- 


152 

einstimmt.  Die  Anzahl  ist  in  den  Alpenländern  am  grossten.  So  unter- 
halten die  grösseren  Bestiftiingen  selbst  in  Ober-Oesterrcich,  dann  in 
Salzburg,  Steiermark  und  Kärnthcn  bis  17  Dienstboten.  Nimmt  man 
nun  die  Zahl  der  Bauern,  welche  die  Conscripfionslisten  enthalten,  annä- 
herungsweise zugleich  für  jene  der  Grundbesitze,  so  ergeben  sich  unter 
Beachtung  der  bekannten  landwirthschaftlichen  Verhältnisse  nachste- 
hende relative  Beträge  für  die  ackerbauende  Bevölkerung,  als  in 

Nieder- Oesterreich 537*/»       dem  Kiistenlande Tl'S  % 

Ober-Oesterreich 583  „        Böhmen 544  „ 

Salzburg- 714  „        Mähren 550  „ 

Steiermark 839  „        Schlesien 530  „ 

Kärnthen 75G  „         Galizien 850  „ 

Krain 871  „        der  Bukowina 86-0  „ 

In  Tirol  und  Vorarlberg  beläuft  sie  sich  auf  75  "/o ,  in  der  Lom- 
bardie  auf  77  %,  in  Venedig  auf  72  "/o  ,  in  Dalmatien  auf  etwa  60  "/o. 
In  Ungern,  der  Vojvodschaft  und  dem  Banale,  Kroatien  und  Slavonien, 
sowie  in  Siebenbürgen  erreicht  sie  mindestens  den  Betrag  wie  in  Krain, 
in  der  3Iilitärgrenze,  wo  nur  ein  Theil  der  Bewohner  der  Communitä- 
ten  ausschliessend  mit  Gewerben  sich  beschäftigt,  ist  sie  wohl  auf  90  % 
festzustellen. 

Mittels  dieser  Vcrhältniss-  und  der  absoluten  Volkszahlen  (S.  503 
und  504 ,  I.  B.)  findet  man ,  dass  (mit  Einschluss  der  Kinder)  gegen- 
wärtig bei  dem  landwirthschaftlichen  Betriebe  (annäherungsweise)  be- 
schäftigt seien  oder  vielmehr  der  ackerbauenden  Bevölkerung  zuge- 
hi)ren  in 


Nieder-Oesterreich  838.000  Indiv. 

Ober-Oesterreich   .  436.000  „ 

Salzburg 106.000  „ 

Steiermarli 875.000  „ 

Kärnthen 219.000  „ 

Krain 428.000  „ 

dem  Küstenlande  .  385.000  „ 

Tirol  u.  Vorarlberg  680.000  „ 

Böhmen 2,601.000  „ 

Mähren 1,042.000  „ 

Schlesien 251.000  „ 


Galizien 4,100.000  Indiv. 

der  Bukowina   .  .  349.000      „ 

Dalmatien 263.000       „ 

der  Lombardie  .  .  2,197.000      „ 

Venedig  ......  1,724.000       „ 


Ungern 

d.Vojvod.u.d.Ban. 
Kroat.  u.  Slavon. 
Siebenbürgen .  .  . 
der  Militärgrenze . 
„    BI 0  n  a  r  c  h  i  e  . 


7,443.000 
1,337.000 

815.000 
1,943.000 

976.000 
29,008.000 


Sohin  finden  fast  genau  drei  Viertheile  der  Bevölkerung  bei  dem 
landwirthschaftlichen  Betriebe  Beschäftigung,  jedoch  unter  der  Be- 
schränkung, dass  unter  dieser  Zahl  auch  die  Familienmitglieder  so- 
wohl der  Grundbesitzer  als  deren  Hilfsarbeiter  enthalten  sind. 

183.  Schlussbemerkung  über  den  Zustand  der  Land- 
vvirths  cha  ft.  Aus  dem  vorigen  Artikel  geht  unverkennbar  hervor, 
dass  die  österreichische  Monarchie   vorwiegend    ein   Agricultur-Staat 
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sei.  In  der  That  ist  sie  denn  auch  durch  die  Ausdelmung  ihres  Ländercom- 
plexes ,  dessen  ungemein  günstige  Lage  und  uncrmesslichen  Boden- 
reichthum  vorzugsweise  auf  den  Betrieb  der  Landwirthschaft  angewiesen 
und  durch  diese  wolil  auch  mächtig  geworden.  Wir  sahen  uns  jedoch 
mehrmals  bemüssigt,  daraufhinzuweisen,  dass  der  landwirthschaftliche 
Betrieb  in  seiner  Gesammtheit  noch  in  keinem  Theile  des  Kaiser- 
staates befriedigend  genannt  werden  könne.  Trotz  der  Bemühungen  der 
Regierung,  welche  von  jeher  durch  Gesetzgebung  und  Unterstützung 
die  Landwirthschaft  zu  fordern  bestrebt  war,  liegen  noch  ausgedehnte 
Flächen  unbebaut,  und  geben  in  den  meisten  Kronländern  die  bebauten 
nicht  einmal  die  Hälfte,  ja  kaum  ein  Drittheil  der  Erzeugnisse,  welche 
sie  bei  rationeller  Benützung  des  Bodens  im  Vereine  mit  einer  ent- 
sprechenden Viehzucht  liefern  könnten.  Diese  Thatsachen  dürfen  we- 
der befremden ,  noch  weniger  aber  entmuthigen.  Der  Druck,  welcher 
noch  vor  kurzer  Zeit  auf  der  Hauptmasse  der  Landwirlhe  lag,  drängte 
nothwendig  die  wesentlichste  Vorbedingung  des  Gedeihens  —  die  freie 
Entwicklung  —  in  den  Hintergrund  und  führte  zu  stumpfer  Erschlaf- 
fung; die  unverkennbare  Erscheinung,  dass  in  den  Kronländern  oder 
Theilen  derselben,  wo  der  Druck  geringer  oder  schon  lange  beseitigt 
war,  der  landwirthschaftliche  Betrieb  im  Allgemeinen  ein  besserer  ist, 
als  in  den  übrigen  Theilen  der  Monarchie,  liefert  den  unumslösslich- 
sten  Beweis  hiefür.  Hie  und  da  konnte  der  Bauer  seine  Wirthschaft 
nächst  jener  seines  Herrn,  welcher  schlecht  bedient  wurde,  nur  ne- 
benbei besorgen  und  war  darauf  beschränkt,  nach  althergebrachter 
Weise  eben  nur  das  Allernothweudigste  zu  erzeugen.  Mit  der  Auflö- 
sung des  Unterthan-Verbandes  ist  freilich  dieses  grösste  Hinderniss  des 
Aufschwunges  der  Landwirthschaft  beseitigt;  allein  die  unheilvollen  Fol- 
gen Averden  noch  lange,  wenn  auch  mit  allmälig  abnehmender  Intensität, 
nachwirken,  da  auch  der  Umstand,  dass  die  Betheiligten  das  Erlangte 
noch  nicht  zweckmässig  zu  benützen  verstehen,  störenden  Einfluss  ausübt. 
Die  Richtung  zum  Besseren  gibt  sich  bereits  kund,  wie  die  Steigerung 
des  Werthes  der  productiven  Bodenfläche,  welcher  örtlich  das  Doppelte 
des  früheren  schon  erreicht,  ja  überstiegen  hat,  unwiderlegbar  beweist. 

Die  wesentlichsten  Schattenseiten  der  landwirthschaftlichen  Zu- 
stände in  der  Monarchie  wurden  in  den  vorigen  Artikeln  unumwunden 
besprochen.  Es  ist  vieles  gut,  ja  vortrefflich ,  vieles  ungenügend,  vie- 
les schlecht,  so  wie  in  anderen  Staaten  Europa's.  Die  Mängel  zeigen 
zugleich  auf  die  Heilmittel.  Sie  sind ,  wie  die  ersteren ,  Iheils  allge- 
mein ,  Iheils  örtlich. 

Zu  den  allgemeinen  Mitteln ,  die  Landwirthschaft  einem  rascheren 
Aufschwünge  zuzuführen,  gehören  in  erster  Linie  die   Hebung   der 
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Intelligenz  durch  Verbesserung  des  ungenügenden  Volksschulwesens 
und  durch  Vermehrung  der  landwlrthschaftlichen  Special-Lehranstalten ; 
die  Ermöglichung,  den  Betrieb  zu  verbessern  und  die 
Selbstständigkeit  des  minderen  Grundbesitzers  zusi- 
chern, durch  Errichtung  von  Credits-Anstalten  und  Zuwenden  von 
Capitalien  in  ausgiebigerem  Maasse,  als  sie  bisher  der  Landwirthschaft 
zukamen;  die  Er  leichte  rung  des  Absatzes  der  landwirth- 
sc  haftlichen  durch  Vervielfältigung  der  Verkehrsmittel. 

Denn  es  ist  klar,  dass  nur  ein  gewisser  Grad  von  Intelligenz  das 
Mangelhafte  von  dem  Guten  der  üblichen  Bewirthschaftung  unterschei- 
den könne  und  für  das  Bessere  empfänglich  mache.  Die  Hauptmasse 
der  Bevölkerung  ist  aber,  wie  wir  gesehen,  die  ackerbauende  und 
schliesst  mit  dem  an  den  Volksschulen  erhaltenen  Unterrichte  ab,  wel- 
chem Umstand  volle  Berücksichtigung  zuzuwenden  ist.  Die  eigentli- 
chen Special-Lehranstalten,  wiewohl  sie  nur  Wenigen  zugänglich  sind, 
führen  der  Landwirthschaft  jedenfalls  Intelligenzen  in  grösserer  Anzahl 
zu,  als  es  bisher  der  Fall  war  und  deren  Einwirkung  auf  die  Masse 
ist  in  soferne  von  Belang,  als  sie  durch  die  practischen  Erfolge  An- 
derer am  leichtesten  zum  Besseren  geleitet  wird. 

Eben  so  einleuchtend  ist  es ,  dass  die  Landwirthschaft ,  besonders 
in  der  gegenwärtigen  Uebergangsperiode ,  der  materiellen  Hilfe  be- 
dürfe. So  lange  der  Landwirth  Capitalien  zu  geringen  Zinsen  nicht  zur 
Verfügung  hat  —  der  Grundbesitz  gewährt  zwar  nicht  die  hohen  der  In- 
dustrie-Unternehmungen, unter  Vorsicht  aber  die  sicheren  des  Ren- 
tenbesitzes —  kann  er  den  Betrieb  nicht  verbessern,  muss  in  Miss- 
Jahren  darben,  Vieh  und  wohl  auch  einen  Theil  seines  Grundbesitzes 
und  zwar  in  der  Regel  wohlfeil  verkaufen,  um  den  Rest  zu  retten  und 
später  wieder  theuer  kaufen,  wenn  er  dem  Wucher  nicht  in  die  Hände 
fallen  und  den  sicheren  Verlust  seiner  Selbstständigkeit  herbeiführen 
will.  Credits-Anstalten  sind  eine  unabweisbare  Forderung  für  das  Ge- 
deihen der  Landwirthschaft,  um  so  mehr  aber  dort,  wo  die  Schöpfung 
des  freien  Bodens  eine  junge  ist  und  die  Keime  einer  folgenreichen 
Entwicklung  eben  erst  gelegt  wurden.  Dass  dem  Staate  nicht  alle  Last 
aufgebürdet  werden  dürfe,  versteht  sich  von  selbst.  Darum  ist  die  in 
jüngster  Zeit  wahrgenommene  Erscheinung,  dass  Wohlhabende  den  in 
der  Entlastung  begriffenen  Grundbesitz  nunmehr  als  sicher  für  Capilal- 
Anlagen  anerkennen  ,  höchst  erfreulich. 

Der  Werlh  der  landwirthschaftlichen  Erzeugnisse  liegt  wesent- 
lich in  deren  Verwerthbarkeit ;  finden  sie  keinen  Absatz,  so  erschlafft 
auch  das  Bestreben,  die  Bodcncultur  zu  heben  oder  den  Betrieb  zu 
ändern.     Wie    ffewallio-    der    Einlhiss    der    Verkehrsmittel    auf    die 
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Landwirthschaft  sei,  zeigen  die  Landstriche,  welche  von  Eisenbahnen 
oder  guten  Strassen  durchzogen  sind.  Wir  werden  aus  dem  Folgen- 
den erkennen,  dass  der  Osten  der  Monarchie  hinsichtlich  der  Com- 
municationen  weit  hinter  dem  Westen  stehe  und  eben  desshalb  in  der 
Entwicklung  so  vieler  Zustände,  darunter  auch  der  landwirthschaftli- 
chen,  nothwendig  zurückbleiben  musste.  Die  Sorgfalt,  welche  die 
Regierung  nunmehr  auf  die  Vervielfältigung  der  Verkehrsmittel  verwen- 
det, wird,  wenn  sie  jetzt  auch  grosse  Opfer  fordert,  reichliche  Früchte 
tragen;  es  ist  aber  klar,  dass  die  Gemeinden  selbst  das  Ihrige  zur  An- 
bahnung und  Verbesserung  in  ihrem  eigenen  Interesse  beitragen  müs- 
sen; welche  Vortheile  diese  Opfer  gewähren,  zeigt  die  Lombardie. 

In  nächster  Linie  als  Mittel  zur  Hebung  der  landwirthschaftlichen 
Zustände  stehen  die  Errichtung  von  Versicherungs-Anstal- 
ten gegen  Feuer,  Hagel  und  Viehseuchen,  da  die  beste- 
henden der  Zahl  und  wohl  auch  der  Einrichtung  nach  nicht  genügen, 
wenn  auch  erwiesen  die  gegenwärtige  Theilnahme  eine  beschränkte 
ist;  die  Verbreitung  nützlicher  Werkzeuge  und  Maschi- 
nen für  den  landwirthschaftlichen  Betrieb,  nach  welcher 
Richtung  die  bestehenden  Vereine  allerdings  sehr  wohlthätig,  aber  noch 
nicht  ausgiebig  genug  gewirkt  haben;  die  Durchführung  einer 
zweckentsprechenden  Dienstboten-  und  Arbeiter- 
Ordnung,  da  erwiesen  auch  der  landwirthschaftliche  Betrieb  durch 
häufigen  Wechsel  der  Hilfsarbeiter  schwer  leidet  u.  s,  w, 

Oertliche  Uebelstände  können  auch  nur  durch  örtliche  Heilmittel  be- 
seitigt werden,  was  jedoch  zumeist  äusserst  schwierig  ist.  Dahin  gehören 
die  Zerstücklung  des  Bodens,  welcher  allerdings  Schranken 
gesetzt  werden  können,  welche  jedoch  dort,  wo  sie  weit  vorgeschritten 
ist,  nur  ausnahmsweise  und  unter  grossen  Opfern  die  Bildung  grösse- 
rer Complexe  gestattet;  die  Gemeinde-Besitzungen,  welche 
elendiglich  bebaut,  grösstentheils  gänzlich  vernachlässigt,  überall  und 
besonders  dort,  wo  sie  grosse  Flächen  einnehmen,  ein  fressender 
Krebsschaden  sind ,  der  aber  .schwer  zu  heilen  ist ,  endlich  aber  den- 
noch und  sei  es  unter  Anwendung  der  schroffesten  Form  geheilt 
Averden  muss,  wesshalb  es  recht  bald  geschehen  mag;  die  zer- 
streute Lage  der  Parcellen  des  nämlichen  Grundbe- 
sitzes und  deren  grosse  Entfernung  von  einander  und 
von  den  W  i  r  t  h  s  c  h  a  f  t  s  -  G  e  b  ä  u  d  e  n ,  welche  den  Betrieb  unge- 
mein erschwert,  den  Ertrag  schmälert  und  sogar  zur  gänzlichen  Ver- 
nachlässigung der  entfernteren  Grundstücke  führt,  wie  die  Erfahrung 
schlagend  beweist.  Die  Mittel,  durch  welche  die  Avünschenswerthen 
Arrondirungen  erzielt  werden  könnten,    sind  nach   den   Kroniändern 
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verschieden ;  auf  dem  Wege  der  freien  Vereinbarung  dürfte  inzwischen 
wenig  zu  erreichen  sein. 

Die  Uebelstände,  welche  die  einzelnen  Zweige  der  Landwirthschaft 
als  ihnen  allein  eigenthümlich  zeigen,  können  auch  nur  durch  specielle 
Mittel  gehoben  Averden,  welche  zumeist  nahe  liegen  und   desshalb  hier 
unbesprochen  bleiben.  Nur  mag  bemerkt  werden,  dass   es  von  Wich- 
tigkeit sei,  der  Unbehilflichkeit  des  gewöhnlichen  Landwirthes  bei  der 
Behandlung  des   erkrankten   Viehes  möglichst  Beistand    zuzuwenden. 
Fassen  wir  das  Gesagte  zusammen,  so  gelangen  wir  zu  der  ermuthi- 
genden  Gewissheit,  dass  in  der  Landwirthschaft  als  der  Grundlage  aller 
gesellschaftlichen  und  volkswirthschaftlichen  Entwicklung  eine  grosse 
Zukunft    unseres    reich    gesegneten    Vaterlandes  liege.     Die    Uebel- 
stände werden  allmiilig  verschwinden,  die  Bodenproduction  kann  Avohl 
auf  das  Doppelte,  ja   das  Dreifache  gesteigert  werden,  und  die  Mo- 
narchie mag  unbesorgt  dem  Zeitpuncte  entgegensehen,  wo  die  Volks- 
zahl sich  verdoppelt  haben  wird,  da  sie  bis  dahin  unabhängig  vom  Aus- 
lande eine  so  starke  Bevölkerung  zu  ernähren  im  Stande  sein  wird.  Die 
erhöhte  Bodenproduction,  der  erleichterte  Absatz  der  Bodenerzeugnisse 
wird  selbst  binnen  wenigen  Jahren  zu  einem  allgemeineren  Wohlstande, 
zur  Steigerung  des  Austausches  anderer  Erzeugnisse,  somit  zur  Vermeh- 
rung des  Verbrauches,  zur  Erhöhung  des  Werthes  von  Grund  und  Boden 
und  zu  jener  der  SteuerftUiigkeit  führen,  weil  ja  eben  derlandwirlhschaft- 
liche  Betrieb  die  Hauptmasse  der  Bevölkerung  beschäftigt.  Die  Landwirth- 
schaft nimmt  in  Oesterreich  durch  die  Achtung  gebietenden  Zahlen,  mit 
welchen  die  Erzeugungs-Mengen  schon  gegenwärtig  auftreten,  unbedingt 
die  oberste  Stelle  in  volkswirthschaftlicher  Beziehung  ein;  desshalb  habe 
ich  dieser  Spenderin  der  reichsten,  ja  unermesslichen  Mittel  zur  Sicher- 
stellung einer  grossartigen  Zukunft  des  Kaiserstaates  einige  Blätter  mehr 
gewidmet ,   als   einem  Compendium  zukommen  ,  wiewohl  Kürze  halber 
viele  Betrachtungen,  welche  sich  ungezwungen  an  die  gegebenen  Zah- 
len anknüpfen  lassen ,  unterdrückt  werden  mussten.  Im  Anhange  wer- 
den  noch  die  bereits  bestehenden  Beförderungsmittel  der  Landwirth- 
schaft beigefügt. 

18-t.  Beförderungsmittel  der  Landwirthschaft.  Da- 
hin zählen  wir  ausser  den  bereits  angegebenen  speciellen  die  1  a  n  d- 
wirthschaftlichen  Vereine  und  die  Lehranstalten.  Die 
crsteren  haben  durch  die  veranlassten  öfTenllichen  Ausstellungen  von 
landwirthschaftlichen  Erzeugnissen  und  Werkzeugen,  durch  die  Verthei- 
lung  von  Prämien,  durch  die  Ausführung  von  Versuchen,  wozu  die 
grösstentheils  wohlhabenden  Mitglieder  die  Mittel  bieten,  durch  Beleh- 
rung und  durch  Verbreitung  populärer  Schriften  nach  vielen   Richtun- 
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gen  wohllhütig  gewirkt,  die  öconomische  Bodenkunde  gepflegt  und 
eine  bedeutende  Anzahl  der  grösseren  Güter-Complexe  dem  rationellen 
Betriebe  zugeführt.  Gegenwärtig  bestehen  die  folgenden  Vereine. 

Niederösterreich.  1)  Die  k.  k.  niederösterreichische  Land- 
wirthschafts-Gesellschaft  zu  Wien  mit  4  Seclionen  a)  für  Feld-  und 
Wiesenbau  nebst  Viehzucht,  b)  für  Obst-  und  Weinbau,  c)  für  Forst- 
wirtlischaft  und  d)  für  landwirtlischaftliche,  politische  und  Rechtsver- 
hältnisse. Die  Gesellschaft  zählt  55  Bezirks-Vereine.  2)  Die  k.  k.  Gar- 
tenbau-Gesellschaft zu  Wien. 

0  b  e  r  -  0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h.  1)  Die  Landwirthschafts-Gesellschaft  zu 
Linz ;  2)  der  forstwirthschaftliche  Verein  zu  Lambach. 

Salzburg.  Die  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  zu  Salzburg 
mit  11  Bezirks-Vereinen. 

Steiermark.  1)  Die  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  zu  Graz 
mit  28  Filial-Bezirks-Vereinen ;  2)  der  Gartenbau  -  Verein  zu  Graz; 
3)  der  Seidenbau-Verein  zu  Baierndorf. 

Der  letztere  besitzt  eine  eigene  Realität  von  26  Joch  und  es  wird  daselbst 
praclischer  Unterricht  in  der  Maulbeerbaum-  und  Seidenzucht  ertheilt.  Der  Be- 
trieb der  Seidenzucht  hat  im  Jahre  1849  in  Steiermark  nicht  unbedeutend  zu- 
genommen; denn  während  im  Jahre  1848  nur  110  Pfund  Cocons  an  den  Verein 
eingesendet  Avurden,  belief  sich  im  Jahre  1849  die  Einsendung  auföOOy»  Pfund, 
woraus  38  Pfund  feine  und  6  Pfund  ordinäre  Seide  erzeugt  wurden.  Im  Jahre  1849 
Avurden  auf  dem  Vereinshofe  zu  Baierndorf  439  hochstämmige  und  333  strauch- 
artige Jlaulbeerbäume  verpflanzt ,  8  Pfund  Maulbeerbaumsamen  angebaut  und 
hiedurch  bei  60.000  Sämlinge  erzielt.  Seit  seinem  Bestehen  (1843)  bis  Ende 
1849  wurden  durch  denselben  53.000  Maulbeerbäume  im  Lande  verbreitet. 

Kärnthen.  Die  k.  k.  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Acker- 
baues und  der  Industrie  zu  Klagenfurt  (in  24  Gaue  eingetheilt). 

Krain.  Die  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  zu  Laibach  (mit 
21  Filial-Vereinen). 

K  ti  s  t  e  n  1  a  n  d.  Die  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  (Gesellschaft 
des  Ackerbaues  für  Görz  und  Gradisca)  zu  Görz  (mit  13  Land-Sectionen). 

Tirol  und  Vorarlberg.  Der  k.  k.  landwirthschaftliche  Verein 
zu  Innsbruck  (mit  8  Filial-Vereinen). 

Böhmen.  1)  Die  k.  k  öconomisch-patriotische  Gesellschaft  zu 
Prag  —  der  pomologische  und  der  Schafzüchter- Verein  bilden  eigene 
Sectionen  derselben;    2)  der  Verein  böhmischer  Forstwirthe  zu  Prag. 

Mähren  und  S  chlesien.  1)  Die  mährisch-schlesische  Gesell- 
schaft zur  Einforderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde 
zu  Brunn  (mit  4  landwirlhschaftlichen  Bezirks-Vereinen)  mit  einer  be- 
sonderen Forstsection ;  2)  der  pomologische  Verein  zur  Verbreitung 
und  Veredlung  der  Obstbaumzucht  und  des  Weines. 
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G  a  1  i  z  i  e  n  und  Bukowina.   1)  Die  k.  k.  landwirthschaftliche 

Gesellschaft  zu  Lemberg;  2)  der  k.  k.  Landwirtlischafts-VereinzuKrakau. 

Dalmaticn.   1)  Der   k.  k.  landwirthschaftliche  Verein  zu  Zara; 

2)  die  Landwirthschafts-Gescllschaft  zu  Spalato  (mit  23Filial-Vereinen); 

3)  der  landwirthschaftliche  Verein  zu  Ragusa. 

Lombardie.  Die  agronomische  Section  bei  der  k.  k.  Akademie 
der  Wissenschaften  und  Künste  zu  Mailand. 

Venedig.  1)  Akademie  des  Ackerbaues,  des  Handels  und  der 
Künste  zu  Verona ;  2)  Akademie  des  Ackerbaues  zu  Udine;  3)  Akademie 
zur  Beförderung  des  Ackerbaues  zu  Padua;  4)  die  agronomische  Section 
bei  der  k.k.  Akademie  der  Wissenschaften  und  Künste  zu  Venedig. 

Ungern.  Der  k.  k.  landwirthschaftliche  Verein  zu  Pest  (mit  zahl- 
reichen Filialen,  welche  aber  noch  nicht  sämmtlich  reorganisirt  sind). 

Kr  oatien  und  Slavonien.  1)  Die  kroatisch-slavonische  Land- 
wirthschafts-Gesellschaftzu  Agram ;  2)  der  kroatisch-slavonische  Forst- 
vercin  zu  Agram. 

Siebenbürgen.  Der  siebenbürgisch-sächsiche  Landwirthschafls- 
Verein  zu  Hermannstadt  (nebst  Filialen  im  Sachsenlande). 

Zu  den  Special-Lehranstalten  gehören  das  landwirthschaft- 
liche Institut  zu  Ungrisch- Altenburg  in  Ungern; 

die  Ackerbau-Schulen 

zu  Neu-Aigen  in  Nieder-Oesterreich; 

zu  Grottenhof  mit  der  Vorbereitungsschule  auf  dem  Versuchshofe 
bei  Graz  in  Steiermark  ; 

zu  Thiergarten  (bei  Laibach),  Draschkovitz,  Wagensperg  und 
Höflein  in  Krain ; 

zu  Rabin  und  Liebwerd  in  Böhmen 

und  zu  Triest  im  Küstenlande  ; 

ferner  das  öcono mische  Institut  zu  Krumau  in  Böhmen,  die 
öconomischc  Lehranstalt  (für  Seidenbau  und  Obstbaumzucht) 
zu  Brunn,  die  ständisch-öconomische  Lehranstalt  zu  Olmülz  in  Mähren; 

das  Georg  icon  zu  Keszthely; 

ferner  die  F  ors  tl  eh  r  anstatt  zu  Mariabrunn,  dasThierarz- 
nei-Institut  zu  Wien  in  Nieder-Oestcrreich;  die  Veterinär- 
schule zu  Mailand  in  der  Lombardie;  die  Hu  f  b  eschlag  s-Leh  r- 
anstalt  mit  weiteren  Veterinär- Vorträgen  zu  Graz  in  Steiermark 
und  zu  Laibach  in  Krain. 

Ausserdem  werden  an  allen  Universiiälen,  den  theologischen  Lehr- 
anstalten und  an  mehreren  Obergymnasien ,  selbst  an  der  nautischen 
Schule  zu  Triest,  Vorlräffc  über  die  Landwirthschaft  abgehalten. 
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Vierter  Abschnitt. 


DER    BERGBAU. 

185.  Bergbau  und  Statistik  des  Bergbaues.  Die  Er- 
gebnisse des  vorigen  Abschnittes  zeigen,  welch'  unerinessiiche  Quelle 
von  Reichtlium  die  Bodenflache  dem  Kaiserstaate  darbiete.  Derselbe 
Boden  birgt  aber  auch  in  seinem  Innern  eine  Fülle  von  Schätzen ,  die 
den  reichlichen  Segen,  womit  die  gütige  Natur  die  Monarchie  bedacht 
hat,  in  erhöhtem  Maasse  erkennen  lassen. 

Es  tritt  zwar  der  Bergbau  nicht  mit  so  imponirenden  Zahlen  auf 
wie  die  Landwirlhschaft  und  ist  auch  ungleichmässiger  wie  diese  auf 
die  einzelnen  Kronländer  vertheilt;  dennoch  nehmen  alle  Theil  daran 
und  es  findet  eine  sehr  grosse  Anzahl  Menschen,  direct  und  indirect, 
Beschäftigung  dabei.  Denn  der  Bergbau  bildet  in  Verbindung  mit  der 
darauf  fussenden  Industrie  nächst  der  Landwirlhschaft  den  wichtigsten 
Thäligkeitszweig  der  Bewohner  des  Kaiserstaales.  Er  hat  mit  dieser 
die  Mannigfaltigkeil  der  Erzeugnisse  gemein,  indem  er  mit  Ausnahme 
des  Platins  alle  nutzbaren  Metalle  liefert,  übertrifft  sie  aber  an  Ent- 
wicklungsfähigkeit ,  da  weder  alle  Theile  des  Kaiserslaales  bergmän- 
nisch durchforscht  sind,  noch  die  erschlossenen  Bergwerke  durchgän- 
gig eines  rationellen  Betriebes  sich  erfreuen.  Auch  wurden  viele  Bau- 
ten in  Folge  von  Kriegs-Ereignissen  und  anderen  Bedrängnissen  ver- 
lassen und  andere  aufgegeben,  wenn  die  Erze  an  Gehalt  der  Metalle, 
auf  welche  man  gebaut  halte ,  namentlich  der  edlen  ,  abnahmen  oder 
ganz  andere  ergaben,  welche  zur  Zeit  des  Betriebes  noch  nicht  beach- 
tet wurden ,  wie  z.  B.  die  Uranerze ,  welche  gegenwärtig  in  dem  Joa- 
chimslhaler  Bezirke  gefunden  und  benützt  werden.  Viele  andere  wur- 
den aufgelassen,  weil  die  Mechanik  der  damaligen  Zeit  es  noch  nicht 
verstand,  die  vorkommenden  Hindernisse  zu  bewältigen,  noch  weni- 
ger aber  die  Chemie  so  weit  vorgeschritten  war,  auch  minder  gehalt- 
reiche Erze  mit  lohnendem  Erfolge  zu  benützen.  Es  ist  erwiesen,  dass 
der  Bergbau  in  den  Ländern,  welche  die  österreichische  Monarchie 
bilden ,  schon  zu  Zeilen  der  Römer  und  Iheilweise  noch  viel  früher 
betrieben  ward ,  auch  späterhin  in  Flor  stand  und  dcsshalb  nolhwen- 
dig  vielen  Wechselfällen  unterworfen  sein  mussle.  Au  edlen  Metallen 
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waren  sie  besonders  reich  und  die  Geschichte  hat  Beispiele  von  Er- 
giebigkeit des  Bergbaues  aufbewahrt,  welche  man  in  das  Reich  des 
Fabelhaften  zu  verweisen  geneigt  sein  würde,  wenn  sie  nicht  als  wahre 
Thatsachen  durch  Urkunden  erwiesen  wären. 

Wir  beschränken  uns  hier  auf  die  jüngste  Vergangenheit  und  die 
Gegenwart  und  begreifen  unter  Bergbau  nicht  bloss  die  Gewinnung 
der  Erze,  Mineralien  und  Fossilien,  sondern  auch — weil  eine  Tren- 
nung in  vielen  Fällen  gar  nicht  möglich  ist,  die  Darstellung  der  Me- 
talle und  anderer  zum  Verkaufe  hergerichteter  Artikel,  wiewohl  sie 
eigentlich  Erzeugnisse  des  Hüttenbetriebes  oder  besonderer  chemischer 
Processe  sind.  In  demselben  Sinne  Avird  hier  auch  die  Statistik 
des  Bergbaues  genommen.  Sie  ist  gleich  jener  der  Landwirthschaft 
erst  in  der  Ausbildung  begriffen,  indem  die  Zahlen,  welche  sie  bietet, 
keineswegs  so  verlässlich  und  vollständig  sind,  Avie  jene,  welche  die 
Statistik  der  Bevölkerung  zu  geben  vermag.  Für  die  österreichische 
Monarchie  sieht  man  sich  in  dieser  Hinsicht  genöthlgt,  die  Ergebnisse 
des  Bergbaues  in  jene  der  ärarischen  und  der  privaten  Erzeu- 
gung zu  unterscheiden,  indem  die  Angaben  über  die  goAvon- 
neuen  Mengen  der  e  r  s  t  e  r  e  n  v  e  r  1  ä  s  s  1  i  c  h  und  vollstän- 
dig sind,  jene  der  letzteren  aber  Aveit  hinter  der  AVirk- 
lichkeit  bleiben  und  nur  ein  von  dieser  mehr  oder 
Av  e  n  i  g  e  r  fern  liegendes  Minimum  darstellen. 

Könnten  die  Aufschreibungen  über  die  Bergfrohne  ohne  bedeu- 
tenden Kostenaufwand  das  Avünschenswerthe  Detail  aufnehmen,  so  Avür- 
den  sie  das  Mittel  bieten,  auch  hinsichtlich  der  privaten  Erzeugung  den 
Beobachtungsfehler  auf  ein  Kleinstes  zu  bringen;  da  sie  aber  häufig  bloss 
Fassionen  überhaupt  und  insbesondere  auch  summarische  für  mehrere 
Jahre,  soAvie  summarische  für  verschiedene  Erzeugnisse  enthalten,  so 
muss  darauf  verzichtet  Averden,  sie  zur  Controlle  der  Angaben,  Avelche 
Private  machen,  zu  verwenden. 

Uebrigens  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  zu  allfälligen  Berech- 
nungen nur  Mittelzahlen  benützt  Averden  können,  Aveil  die  jährli- 
chen Erzeugungs-3Iengen  innerhalb  weiter  Grenzen  oscilliren ,  Avie  es 
in  der  Natur  der  Sache  liegt. 

Die  Zahlen  zeigen  häufig  kaum  eine  Stetigkeit,  indem  sie  sich 
plötzlich,  ohne  Uebergang,  sprungAveise  ändern.  Dieser  Umstand  und 
die  Beschränkung,  dass  die  Erzeugungs- Mengen  der  Privat -Berg- 
Averke  durchgängig  zu  klein  sind ,  nuiss  daher  stets  im  Auge  behalfen 
werden. 
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I.  Metalle  und  Erze. 


186.  Gold.  Der  Bergbau  auf  Gold,  welcher  wahrschcinlicli  der 
üllcste  in  der  Monarchie  ist,  war  ehedem  von  weit  grösserer  Bedeu- 
tung als  gegenwärtig.  Inzwischen  gehören  Siebenbürgen  und  Ungern 
doch  zu  den  goldreichsten  Ländern  Europa's  und  liefern  eine  Ausbeute, 
welche  ausser  Russland  kein  europäischer  Staat  erreicht.  Von  einigem 
Belange  ist  noch  die  Erzeugung  in  Salzburg  und  Tirol,  in  den  übri- 
gen Kronländern  ,  von  denen  nur  noch  Steiermark  ,  Böhmen  ,  Kä>:n- 
then  und  die  Militärgrenze  einige  Mark  liefern ,  ist  sie  ohne  alle 
Bedeutung. 

Die  Angaben  über  die  Erzeugungs-Mengen  können  als  ziemlich 
verlässlich  und  vollständig  angesehen  werden ,  indem  wohl  der  Berg- 
bau auf  Gold  auch  von  Privaten  betrieben  wird ,  diese  aber  gehalten 
sind,  entweder  die  goldhaltigen  Gemenge  und  Schliche,  oder  das 
reine  Gold,  Avenn  sie  vorziehen,  es  selbst  darzustellen,  an  die  Aera- 
rial-Werke  und  Aemter  gegen  volle  Entschädigung  (nach  Abschlag  des 
Frohnbetrages)  zur  Einlösung  zu  bringen  ,  so  dass  nur  unbedeutende 
Mengen  der  Frohne  entgehen  mögen.  Ebenso  werden  auch  das  ge- 
wonnene Waschgold  und  die  allfälligen  goldhaltigen  Hüttenproducte 
vom  Staate  eingelöst. 

Die  nachsiehende  Tabelle  enthält  die  Goldausbeute  der  Monarchie 
summarisch  für  die  Jahre  1819  bis  mit  1829  und  einzeln  für  die  Jahre 
1830  bis  mit  1848.  Die  Ang-aben  für  J818  sind  aus  beo-reiflichen  Ur- 
Sachen  unvollständig  und  dasselbe  ist  auch  für  1849  der  Fall,  w^esshalb 
letztere  gar  nicht  aufgenommen  wurden;  jene  über  die  Aerarial-Erzeu- 
gung  umfassen  nur  die  Mengen,  welche  aus  den  Acrarial-Bergwerken 
gewonnen  werden  ,  und  es  wurden  die  aus  den  eingelösten  goldhäl- 
ligen  Gemengen,  Schlichen  und  Hütlenproducten  dargestellten  Gold- 
beträge der  Privat-Erzeugung  zugerechnet,  einerseits  Aveil  ihr  der  Ge- 
winn zufällt  und  andererseits  weil  ohne  Thätigkeit  der  Privaten  diese 
Mengen  gar  nicht  zur  Darstellung  gelangt  wären ,  also  je  grösser  sie 
sind,  ein  desto  höherer  Entwicklungsgrad  dem  Prival-Bergbau  zuer- 
kannt werden  miiss.  Es  wird  noch  bemerkt,  dass  dieselbe  Form  der 
Nachweisung  auch  in  den  spätem  Artikeln  beibehalten  wird  und  dass 
Ungern  überall  in  der  ehemaligen  Ausdehnung  genommen  werde, 
wenn  nicht  ausdrücklich  eine  nähere  Bestimmuno-  beio-csetzt  wird. 
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Wie  man  sieht,  hat  der  Bergbau  auf  Gold  während  des  Zeitrau- 
mes vom  Jahre  1819  bis  mit  1847  bedeutend  zugenommen.  Theilt  man 
ihn  in  die  vier  Perioden  1819  bis  1829,  1830  bis  1835,  1836  bis  1841 
und  1842  bis  1847  ab,  so  ergeben  sich  die  mittleren  Erzeugungs-Men- 
gen von  3.994,  5.230,  6.222  und  7.033  Älark,  also  im  Vergleiche  mit 
der  ersten  Periode  eine  Zunahme  um  309  "/o  bei  der  zweiten ,  um 
558  Vo  bei  der  dritten,  um  76'1  Vo  bei  der  vierten  und  speciell  um 
66-7  %  vom  Jahre  1830  auf  das  Jahr  1847,  An  dieser  beträchtlichen 
Zunahme  hat  die  Aerarial-Erzeugung  einen  grösseren  Antheil  als  die 
private ,  indem  sie  sich  bezüglich  auf  57'2  %  ,  112-2  Vo  und  1583  Vo 
gegen  24-6  % ,  42*1  %  und  562  Vo  belief,  vom  Jahre  1830  auf  1847 
aber  162'6  "/o  gegen  41*4  %  betrug,  so  dass  sie  während  dieses  18jäh- 
rigen  Zeitraumes  bei  der  Aerarial-Erzeugung  fast  viermal  so  gross 
war ,  als  wie  bei  der  privaten ,  selbst  abgesehen  von  den  Giengen, 
welche  aus  den  eingelösten  Gemengen,  Schlichen  und  Hiittenproducfen 
dargestellt  wurden.  Ueberhaupt  kamen  19-6  %,  23-4  «/o,  26-7  %  und 
28  6  yo  der  Gesammt-Erzeugung  während  der  einzelnen  Perioden, 
20-9  Vo  im  Jahre  1830  und  32-9  »/o  im  Jahre  1847  auf  die  ärarische. 
Auf  diese  Umstände  üble  die  rasche  Entwicklung  des  ärarischen  Boro-- 
baues  in  Ungern  (in  der  ehemaligen  Ausdehnung)  den  bedeutendsten 
Einfluss ,  indem  daselbst  die  Ausbeute  an  Gold  in  höherem  Maasse 
zunahm  als  in  Siebenbürgen  —  die  übrigen  Kronländer  können  wohl 
ausser  Betrachtung  bleiben.  —  Es  betrug  nämlich  die  Zunahme  von 
der  ersten  Periode  auf  die  zweite ,  dritte  und  vierte  und  vom  Jahre 
1830  auf  1847  in  Ungern  SO'O  "/o ,  60-6  % ,  1077  %  und  996  % 
gegen  23-4  Vo  ,    56-5  % ,  59-8  %  und  49-7  %  in  Siebenbürgen. 

Das  Gold  kommt  in  der  Natur  zumeist  gediegen  vor,  theils  als  mecha- 
nisches Gemenge  unter  anderen  Metallen  und  3Ietallerzen ,  wohei  es  in  den 
Gangarten  häufig  nur  äusserst  fein  eingesprengt  erscheint,  theils  im  Sande  der 
Flüsse  und  endlich  chemisch  gebunden  an  Tellur  im  prismatischen  Antimon- 
glanze  (Silber-Tellur  und  Gold-Tellur  mechanisch  gemengt)  und  im  Tellurglanze 
(Gold-Tellur,  Blei-Tellur  und  Schwefel-Blei  mechanisch  gemengt).  Das  gedie- 
gene Gold  ist  jedoch  nie  ganz  rein ,  sondern  enthält  immer  noch  chemisch 
gebundenes  Silber.  Von  den  Metallen  wird  das  Gold  mit  Quecksilber  durch  den 
Amalgalionsprocess  oder  wohl  auch  mit  Blei  durch  Seigerung  geschieden.  Vom 
Silber  insbesondere  trennt  man  es  mittels  Salpetersäure  und  noch  vorllieilhal- 
ter  mittels  concenirirter  Schwefelsäure,  welche  auch  bei  Gemengen  mit  Ku- 
pfer (oder  mit  Kupfer  und  Silber  zugleich)  angewendet  wird.  Das  in  diesen 
Säuren  unlösliche  und  gefällte  Gold  wird  gewaschen  und  eingeschmolzen.  Gold- 
hältige  Gemenge  (Metallerze)  werden  gepocht  und  geschlemmt,  worauf  das 
Gold  durch  weitere  Aufbereitung  rein  dargestellt  wird. 

Die  wichtigsten  Fundorte  sind  in  Si ebenbürge nr  Zalalhna  (am  ergie- 
bigsten), Abrudbänya  ,    Vöröspotak  (gediegen  im  Grauwackenschiefer  einge- 
ll- 
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sprengt),  Szekerembe ,  OfFciibiuiya  (Tellurgianzcrz  ,  Gold-  und  Silberg-lanz), 
iNas^ya^  (Tellurglanz)  ,  Uadol ,  Koroshänya  ,  Kis-  und  Nagy-Älmas  ,  Czertes, 
Fiizesd  u.  s.  av.  ;  in  Ungern:  Scliemnilz,  Nag-yl)anya  ,  Kreninilz  ,  Scbniöl- 
nitz,  Neusobl,  Budfalu ,  Pösing  u.  s.  \\\;  dann  Deutsch-Üravilza ,  Dognacska 
und  Neu-Moldava  (Banat) ;  in  Salzburg:  der  Goldberg  bei  Rauris ,  dann 
Böckstein  und  Sieglilz  ,  tbeils  gediegen  ,  tbeils  in  der  Gangart  eingesprengt, 
theiis  mit  Silber,  Blei,  Kupfer,  Arsenik  u.  s.  w,  nieclianiscb  gemengt;  in 
Tirol:  der  Ileinzenbcrg  bei  Zell  im  Ziilerlbale  gediegen  im  Tbonglimmer- 
scbiefer  spärlieb  eingesprengt.  Ausserdem  werden  nocb  bedeutende  Mengen 
von  Waschgold  (in  Siebenbürgen  und  dem  Banale  besonders  durch  die  Zigeu- 
ner und  Romanen)  gCAvonnen.  Die  wichtigsten  Goldseifenwerke  und  Wäscbe- 
reien  in  Siebenbürgen  sind  bei  Olah-Piän  (goldhaltige  Sandlager,  ebenso 
im  Blagura-Gebirge  und  im  Balvanyeder  Thale)  ,  an  der  Maros  ,  Szamos,  Ara- 
nyos  und  mindere  an  den  kleineren  Flüssen  und  Bäcben.  In  Ungern  (in  der 
ehemaligen  Ausdehnung)  führen  die  Maros,  Theiss,  Koros,  Mur,  Drau,  Temes 
und  Nera  etc.  Gold.  Auch  aus  der  Donau  Avird  Gold  gewaschen  ,  z.  B.  bei 
Krems,  ebenso  in  der  Salza  bei  Werfen  und  Lend.  Im  Jahre  1&14  ward  zu 
Obergrund  in  Schlesien  der  Bergbau  auf  gold-  und  silberbälligen  Bleiglanz, 
welcher  mit  Blende  und  Kies  in  Quarzgängen  vorkommt,  wieder  erölfnet. 
(Nach  Proben  gibt  ein  Cenlner  Erz  '/s  Lolh  Gold,  3%  Loth  Silber  und  49% 
Pfund  Blei). 

Werden  die  Erzeiignng's-Meng-en  von  Gold  nacli  den  mittleren  Er- 
gebnissen der  Jiilire  1842  ])is  mit  1847  nnd  zwar  die  Mark  mit  365  fl. 
3*7  kr.  verwerlliel,  so  erliült  man  nachstehende  milUere  Jahres-Be- 
träge  für 


Salzburg 20.383  fl. 

Steiermark    2.312  „ 

Tirol 9.613  „ 

Böhmen 548  „ 


Ungern 1,143.495  fl. 

Siebenbürgen 1,389.161  „ 

die  Militiugrenze 1.460  „ 

die  M  0  n  a  r  c  h  i  e  .  .  .  .  2,566.972  „ 


oder  es  entfallen  von  dem  Gesammt-Betrage  auf 


Siebenbürgen 5i"12  "/o 

Ungern     44'55  „ 

Salzburg 079  „ 

Tirol 0-.37  „ 


Steiermark 009  «/o 

die  Militärgrenze 006  „ 

Böhmen 0-02  „ 


187.  Silber.  Auch  der  Bergbau  auf  Silber  war  ehedem  von  weit 
grösserer  Bedeutung  als  jetzt.  Die  Monarchie  nimmt  aber  doch  hin- 
sichtlich der  Silberproduction  nächst  Russland  die  oberste  Stelle  unter 
den  europäischen  Staaten  ein,  und  es  stellt  die  Gesammt-Erzeugung 
beiläufig  denselben  Gelduerth  wie  jene  des  Goldes  dar.  Ungern  (in  der 
ehemaligen  Ausdehnung)  und  Böhmen  liefern  die  bedeutendsten  Men- 
gen und  es  schliesst  Siebenbürgen  an;  Tirol,  die  Mililärgrenze,  Ga- 
lizien  und  Steiermark  sind  in  dieser  Beziehung  von  minderem,  Salzburg 
und  Kärnlhen  von  fast  keinem  Belange. 
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Aus  den  diircli  das  Aerar  von  den  Privalen  eing-elösleii  Erzen,  Schlichen 
lind  Iliiltenprodncten  wurden  o-cwonnen  : 


37.S7G  M. 

im 

Jahre 

1830 

34.706  M. 

im 

Jahre  1836 

38.681  M. 

im 

Jahre  1842 

32.782  „ 

II 

II 

1831 

36.578  „ 

„ 

„   1837 

39.491  „ 

„   1843 

31.333  „ 

„ 

„ 

1832 

39.785  „ 

II 

„   1838 

41.917  „ 

„   1844 

31.316  „ 

„ 

„ 

1833 

36.963  „ 

„ 

„   1839 

41.895  „ 

„   1845 

33.229  „ 

„ 

„ 

1834 

37.876  „ 

„ 

„   1840 

41.762  „ 

1846 

32.959  „ 

II 

„ 

1835 

39.205  „ 

„ 

„   1841 

38.608  „ 

„   1847 

Theileii  wir  den  in  Betrachtung-  genommenen  Zeitraum  abermals  in 
dieselben  vier  Perioden  wie  im  vorigen  Artikel  ab,  so  gewahren  wir 
gleichfalls  bei  dem  Bergbau  auf  Silber  eine  stetige  Zunahme ,  welche 
jedoch  jene  beim  Bergbau  auf  Gold  nicht  erreicht.  Sie  betrug  niimlich 
von  der  ersten  Periode  auf  die  zweite  ST'BVo,  auf  die  dritte  33-2  Vo 
und  auf  die  vierte  45'6  ^/o.  Diese  Zunahme  rührt  aber  von  der  raschen 
Entwicklung-  der  Privat-Erzeugung  her,  indem  jene  des  Aerars  von  der 
zweiten  Periode  auf  die  dritte  sogar  eine  rückgängige  war;  denn  es 
beliefen  sich  die  bezüglichen  Zunahmen  auf  24'9yo,  14'9  "/o  und  28"ayo 
bei  der  Aerarial-,  und  auf  32-4  %,  61-3  Vo  und  73-5  <%  bei  der  Privat- 
Erzeugung,  so  dass  während  der  einzelnen  Perioden  jene  des  Aerars 
mit  61-8  7o,  60-4  %,  53-5  %  und  54-4  "/o  an  der  gesammten  Theil  nahm. 
Minder  schroff  werden  die  Unterschiede,  wenn  man  vom  Jahre  1830 
ausgeht,  indem  von  da  auf  1847  die  Zunahme  367  "/o  bei  dergesamm- 
ten,  34'1  %  bei  der  Aerarial-  und  40*7  %  bei  der  Privat-Erzeugung  be- 
trug, und  jene  des  Aerars  im  ersten  .lahre  mit  61'iyo,  im  letzteren 
mit  59'8  %  an  der  gesammten  Theil  nahm,  so  dass  in  der  jüngsten  Zeit 
die  Verhällnisszahlen  für  die  Aerarial-Erzeugung  sich  günstiger  ge- 
stalten, als  während  der  unmittelbar  vorhergegang-enen  Perioden. 

Auf  diese  günstigen  Ergebnisse  nahm  der  gesteigerte  Betrieb  des 
Bergbaues  auf  Silber  in  den  drei  wichtigsten  Fundländern  Ungern,  Böh- 
men und  Siebenbürgen  Einfluss,  indem  die  Erzeugung  in  den  übrigen 
Theilen  der  Monarchie  abnahm  mit  Ausnahme  der  Militärgrenze,  wo  sie 
von  Periode  zu  Periode  sich  erhöhte  und  der  Bukowina,  welche  darin 
Schwankungen  zeigt.  Die  Zunahme  in  den  ersteren  war  nachstehende : 
vonderl.Periodeaufdie       2.  3.  4.       von  1830— 1847,  1830-1848 

in  Ungern 241  %     254  "/o     354  %  31-7  % 

„  Bölimen 47-9  „       508  „       91-8  „  556  „  1002  % 

„  Siebenbürgen    ....  426  „     1253  „       756  „  69-1  „ 

so  dass  sich  in   Siebenbürgen  von  der  3.  Periode  auf  die  4.  eine  Ab- 
nahme kund  gab. 

Das  Silber  kommt  in  der  Natur  nur  selten  und  in  g-ering-en  Mengen  ge- 
diegen \ov;  zumeist  findet  man  es  als  Schwefelsilber  und  zwar  in  Verbindung 
mit  anderen  Metallen  und  Metallverbindungen  ,  besonders  Schwefel-Blei  und 
Schwefel-Kupfer.  Es  tritt  auch  mit  Chlor,  Jod  und  Arsenik  verbunden  auf.  Aus 


167 

den  Erzen  wird  es  enhvedcr  durch  Verbleiung  oder  durch  Amalg'amalion  darge- 
stellt; diese  beiden  Gewinnungs-Melhoden  erleiden  jedoch  mannigfache  Mo- 
dificalionen.  Die  Verbleiung  besteht  darin ,  das  Silber  aus  den  Erzen  vorerst 
an  das  Blei  zu  bringen,  wonach  das  Silber  durch  das  Abtreiben  (Ausscheidung 
des  Bleies  und  aller  unedlen  Metalle  durch  Oxydation  und  Schmelzung  der 
Oxyde)  gewonnen  wird.  Silberarme  Bleierze  werden  tbeils  für  sich  oder  nach 
Zusatz  silberreicber  Erze  behufs  der  Anreicherung  geschmolzen  (Nieder-Un- 
gern) ;  an  anderen  Orten  werden  die  Bleierze  zugleich  mit  den  Silbererzen 
(Zalathna)  oder  mit  den  Kupfererzen  (Nagybanya)  geschmolzen. 

Die  Amalgamation  beruht  auf  der  grossen  Verwandtschaft  des  Silbers 
zum  Quecksilber;  das  Amalgam  wird  ausgeglüht,  worauf  die  noch  immer  sil- 
berhaltigen, wenn  auch  silberarmen  Rückstände  auf  verschiedene  Weise  wei- 
ter behandelt  werden.  In  neuerer  Zeit  ist  die  Silbergewinnung  auf  nassem  Wege 
(durch  Salzsäure)  sehr  in  Aufnahme  gekommen. 

Die  wichtigsten  Fundorte  sind  in  Ungern  (in  der  ehemaligen  Ausdehnung) : 
Schemnitz  (Glaserze  mit  gediegenem  Silber  und  Avechselndem  Goldgehalte,  Fahl- 
erze, silberhaltiger  Bleiglanz,  bis  zu  6  "/o  Halt,  in  den  Pochgängen  mindestens 
Vi  "/o,  zumeist  '/so  goldhaltig),  Kremnitz  (Vorkommen  wie  bei  Schemnitz,  nur 
sind  die  Erze  goldreicher  und  werden  auch  von  Grauspiessglanz  begleitet). 
Neusohl  und  Herrngrund  (Fablerze  und  Kupferkiese,  mit  2  bis  5  Loth  Silberauf 
den  Centner  Erz),  Schmölnitz  (Fahl-  und  Kupfererze),  Nagybanya,  Oravitza 
u.  s.  w. ;  in  Böhmen:  Pfibram  (silberhaltige  Bleierze,  Silbererze  mit  Arse- 
nik und  Antimon,  Erzeugungs-Menge  40.289  Mark  im  Jahre  1851,  der  Centner 
Erz  enthält  8  bis  12  Loth  Silber),  Ratiboi-ic,  Joachimsthal  (Rolbgülden- Sil- 
bererze),  Tabor  u.  s.  w.;  in  Siebenbürgen:  Zalathna  und  Nagyäg  (ha- 
ben Tellur-  und  Fahlerze,  dann  Silbererze  mit  Blei,  Arsenik,  Antimon  und 
Mangan,  letztere  mehr  gold-  als  silberhaltig),  Offenbänya  (OfTenburg,  Sil- 
berglanz, silberhaltige  Bleierze  und  Kiese),  Magura,  Abrudbänya  ,  Kisbänya, 
Kapnikbänya  ,  Rodna  ,  u.  s.  w. ;  überhaupt  wird  an  allen  Orten,  wo  auf  Gold 
gebaut  wird ,  begreiflich  auch  Silber  gewonnen  ,  denn  der  eigentliche  Berg- 
bau auf  Silber  ist  in  Siebenbürgen  beschränkt;  in  der  Bukowina:  Kirli- 
baba  (silberhaltige  Blei-  und  Kupfererze);  in  Tirol:  Brixiegg  (silberhaltige 
Schwefel-,  Kupfer-  und  Arsenikkiese,  etwas  Fahlerze),  Falkenstein,  Eibel- 
schroflen  und  Ringen  (Fahlerze  mit  3  bis  6  Loth  Silber  und  7  bis  12  Pfund 
Kupfervom  Centner);  in  der  Mi  1  i  tä  r  g  r  e  n  ze:  Russkberg  (zumeist  silberhal- 
tige Bleierze)  ,  in  Steiermark:  Walehen,  Thal,  Taschen  u.  s.  w.  (silber- 
haltige Bleierze);  in  S  a  1  z  b  u  r  g  :  am  Radhaus- und  Goldberge;  in  Schle- 
sien: Obergrund  (siehe  Art.  186). 

Werden  die  Erzeugungs-Mengen  von  Silber  nach  den  mittleren  Er- 
gebnissen der  Jahre  1842  bis  mit  1847  und  zwar  die  Mark  mit  33  fl. 
38-4  kr.  vervverthet,  so  erhält  man  nachstehende  mitllere  Jahresbeträge  für 


Salzburg 4.833  fl. 

Steiermark 10.591   „ 

Kärnthen 233  „ 

Tirol 15.555  „ 

Böhmen 680.626  ,, 


die    Bukowina 16.903  fl. 

Ungern 1,647.661   „ 

Siebenbürgen 137.32.')  „ 

die  Militärgrenze 9.361   „ 

„    Monarchie   ....  2,523.088  „ 
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Dieser  Gesammtbelrag  ist  daher  jenem  des  Geldvverlhcs  der  Gold- 
aiisbeiile  nahezu  gleich  und  es  entfallen  hievon  auf 

Lfno^ern    65-30  %  die  Buko^Yina  .  .  Oü7  «/ol  die   Militärgrenze  OS?  "/o 

Böbmen 26-98  „     Tirol    062  „     Salzburg     019  „ 

Siebenbürgen  .  .    5-44  „     Steiermark  ....  042  „  |  Kärnlhen 001  „ 

18?.  Ouecksilber.  Der  Bergbau  auf  dieses  Metall  gewann  in 
Oesterreich  erst  mit  der  Entdeckung  desselben  zu  Idria  einen  Auf- 
schwung, so  dass  nunmehr  die  Monarchie  nächst  Spanien  die  oberste 
Stelle  unter   den  europäischen  Staaten  in  dieser  Beziehung  einnimmt. 

Unter  den  Zahlen,  welche  die  nachstehende  Uebersichtslabclle  ent- 
hält, sind  mindestens  fiir  Ungern  (in  der  ehemaligen  Ausdehnung)  auch 
die  Mengen  Qiiecksilber  einbegriffen,  welche  aus  den  Amalgamalions- 
Riickständen  gewonnen  werden. 


Jalir 

Steier- 
mark 

Kärn- 
tlien 

Krain 

Un- 
gern 

Sieben- 
bürgen 

Zusam- 
men 

Davon 

Aerarial- 

Privat- 

Erzeugung 

Centner 

1819 

bi» 

1S29 

254 

28612 

57 

69 

28992 

28624 

368 

1830 

18 

2407 

8 

2433 

2407 

26 

1831 

1 

3205 

46 

3252 

3205 

47 

1832 

13 

2985 

16 

3014 

2985 

29 

1833 

9 

3966 

56 

4031 

3966 

65 

1834 

5 

3543 

26 

3574 

3543 

31 

1835 

3 

3756 

IS 

3777 

3756 

21 

1836 

3033 

19 

3052 

3033 

19 

1837 

3 

'  l 

3326 

30 

3363 

3326 

37 

1838 

2 

3 

2567 

26 

2598 

2567 

31 

1839 

9 

2909 

24 

2942 

2909 

33 

1810 

16 

2703 

23 

2742 

2703 

39 

1841 

.3 

31 

2592 

25 

2651 

2592 

59 

1842 

2 

30 

2913 

28 

2973 

2914 

59 

1843 

2 

39 

2715 

492 

49 

3297 

2716 

581 

1841 

1 

31 

2974 

493 

52 

3551 

2974 

577 

1845 

2 

23 

3202 

659 

85 

3971 

3202 

769 

1846 

2 

7 

2733 

564 

66 

3372 

2733 

639 

1847 

1 

() 

2782 

801 

51 

3641 

2782 

859 

1848 

1 

9 

2875 

2 

? 

Behalten  wir  die  Einihcilung  des  obigen  Zeitraumes  in  die  näm- 
lichen vier  Perioden  bei,  Avie  in  den  vorigen  Artikeln,  so  finden  wir, 
dass  hinsichtlich  der  Erzeugungs-Menge  des  Ouecksilbers  von  der  er- 
sten Periode  auf  die  zweite,  dritte  und  vierte  eine  Zunahme  um  27'0%, 
9-7  Vo  und  31-6  %,  vom  Jahre  1830  auf  1847  aber  um  49-7  »/o  sich 
ergab  und  ^^ohin   ein   bedeutendes  Schwanken  stattfand.  Zugleich  er- 
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kennt  man,  tlass  die  Erzeugunfif  in  Krain  (in  den  letzten  Jahren  auch 
jene  in  Ung-crn)  die  erwähnten  Thatsachen  bestimme. 

Verwerthet  man  die  mittleren  Erzeugungs-Mengen  nach  den  Er- 
gebnissen der  Jahre  1842  bis  mit  1847  und  zwar  den  Centner  mit  260  fl. 
27  kr.,  so  erhält  man,  wenn  für  Ungern  nur  ein  Viertheil  als  wirkliche 
Erzeugung  in  Rechnung  genommen  wird,  nachstehende  Beträge  für 


Ungern     30.184  fl. 

Siebenbürgen 14.064  „ 


Steiermark 521  fl 

Karnihen     5.990  „ 

Krain 751.919  „     1   die  M  o  u  a  r  ch  i  e 802.678 

und  es  entfallen  davon  auf 


Ungern 3"76  % 

Siebenbürgen  .• 1'75  „ 


Steiermark 006  Vo 

Kärnthen 075  „ 

Krain 93'68  „ 

Die  Prival-Erzeugung  ist  unbedeutend,  da  sie  (unter  der  für  Un- 
gern gemachten  Beschränkung)  nicht  ganz  7  "/o  der  gesammten  beträgt. 

Das  Quecksilber  kommt  in  der  Natur  gediegen,  jedoch  immer  verunrei- 
niget vor,  häufiger  aber  als  Sulfurid  (natürlicher  Zinnober)  ,  seilen  in  Verbin- 
dung mit  Clilor,  Jod,  Silber  und  Selen,  und  nie  im  oxydirten  Zustande.  Die 
Darstellung  des  Quecksilbers  aus  dem  Zinnober  und  dessen  Varietäten  (Leber- 
erz, Ziegeierz,  Korallenerz,  Branderz)  erfolgt  durch  Erhitzung  und  zwar  bei 
kleinen  Mengen  gewöhnlich  im  geschlossenen  Räume  unter  Zusatz  von  Kalk 
oder  Eisen,  bei  grossen  aber  im  halbgeschlossenen  durch  den  Zutritt  der  atmo- 
sphärischen Luft.  Das  gediegene  und  auch  das  aus  dem  Zinnober  gewonnene 
Quecksilber  Mird  theils  durch  Destillation,  theils  durch  Filtriren,  theils  da- 
durch gereinigt,  dass  man  es  mittels  der  sogenannten  Quecksilberpresse  durch 
Holz  presst.  Auf  nassem  Wege  wird  es  je  nach  der  Beschaffenheit  der  Bei- 
mengung durch  Salzsäure,  verdünnte  Salpetersäure  u.  s.  w.  gereinigt. 

Die  wichtigsten  Fundorte  sind  in  Krain:  Idria  (gediegen,  zumeist 
aber  als  Sulfurid  in  schwarzem  lettigen  Schiefer),  in  Ungern:  Altwasser 
(Zinnober),  in  Siebenbürgen:  Zalatbna  (Zinnober),  in  Kärnthen:  Del- 
lach, in  Steiermark:  Zölz. 

189.  Kupfer.  Der  Bergbau  auf  Kupfer  ist  so  alt  wie  jener  auf 
Silber  und  theilte  auch  die  Schicksale  des  letzteren,  indem  die  Kupfer- 
kiese und  Fahlerze,  aus  denen  eben  das  meiste  Kupfer  gewonnen  wird, 
zumeist  silberhaltig  sind  oder  doch  mit  anderen  Silbererzen  gemischt 
vorkommen.  Inzwischen  sah  die  Gewinnsucht  mehr  auf  das  edlere  Me- 
tall, ging  mit  den  Kupfererzen  verschwenderisch  um  und  es  werden  ge- 
genwärtig auch  die  bereits  benützten  oder  unbeachtet  in  alten  Bauten 
gebliebenen  verschiedenartig  zur  Gewinnung   von  Kupfer  verwendet. 

Die  in  der  folgenden  Uebersicht  enthaltenen  Zahlen  sind  hinsicht- 
lich der  Privat-Erzeugung  minder  verlässlich  als  jene,  welche  in  den 
drei  letzten  Artikeln  aufgeführt  wurden.  Sie  drücken  daher  nur  das 
Minimum  der  Erzeugung  aus,  welches  inzwischen  der  wirklichen  näher 
kommt  als  bei  anderen  Metallen  (ausser  Gold,  Silber  und  Quecksilber). 
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Unter  Beibehaltung  der  bisherigen  Abtheilung  des  Zeitraumes  vom 
Jahre  1819  bis  1847  in  vier  Perioden  gewahren  wir  dieselben  Thatsa- 
chen  hinsichtlich  der  Production  des  Kupfers  wie  bei  jener  des  Silbers, 
nämlich  zunächst  eine  stetige  Zunahme  von  Periode  zu  Periode,  welche 
hauptsächlich  der  bedeutenden  Entwicklung  der  Privat-Erzeugung  zu- 
zuschreiben ist,  weil  da  wie  dort  von  der  zweiten  Periode  auf  die  dritte 
bei  der  Aerarial- Erzeugung  ein  Rückgang  sich  kund  gegeben  hatte. 
Es  betrug  nämlich  die  Zunahme 

von  der  1.  Periode  auf  die        2.  3.  4.     vom  Jahre  1830  auf  1847 

bei  der  Aerarial-Erzeugung  273  %     147  «/o     223  %  532  % 

„      „     Privat-  „  246  „       41-5  „       562  „  527  „ 

„      „     gesammlen      „  25'4  „      327  „       451   „  529  „ 

SO  dass  die  Aerarial-Erzeugung  bezüglich  32-8  V» ,  33-2  »/o ,  28-3  %, 
276  7o  und  35*8  •%  der  gesammten  im  Jahre  1830,  35*9  %  aber  im 
Jahre  1847  ausmachte  und  sohin  das  im  Jahre  1830  stattgefundene  Ver- 
hältniss  im  Jahre  1847  sich  wieder  herstellte. 

Auf  die  günstige  Gestaltung  des  Kupferbergbaues  übte  Ungern  den 
grössten  Eintluss  aus,  da  es  ungefähr  vier  Fünftheile  der  Gesammt- 
menge  erzeugt  und  seine  Production  von  Periode  zu  Periode  (um  322  %, 
41-8  %,  54-9  Vo  von  der  1.  auf  die  2.,  3.,  4.,  und  um  690  %  vom 
Jahre  1830  auf  1847)  stetig  zunahm.  Die  relative  Zunahme  in  der  Bu- 
kowina (65-7  Vo,  88-6  Vo,  109-3  Vo  und  16'5  Vo)  und  in  Siebenbür- 
gen (15-8  "/o ,  459  Vo ,  70-1  V» ,  ^^'^  %)  ist  zwar  an  sich  höchst 
belangreich,  es  üben  jedoch  diese  Kronländer  wegen  der  geringeren 
absoluten  Mengen  auf  das  Ganze  keinen  besonderen  Einfluss  aus.  Ve- 
nedig, Tirol  und  Steiermark  zeigen  grosse  Schwankungen,  es  war  je- 
doch in  diesen  Theilen  der  Monarchie  die  Ausbeute  an  Kupfer  während 
der  vierten  Periode  nahezu  dieselbe  wie  während  der  ersten.  In  Salzburg 
nahm  sie  aber  ab,  in  Kärnthen  und  der  Militärgrenze  fand  in  neuerer 
Zeit  gar  keine  statt  und  jene  Böhmens  ist  kaum  erwähnenswerth. 

Verwerthet  man  die  mittleren  Erzeugungs-Mengen  der  Ergebnisse 
von  1842  bis  mit  1847  und  zwar  den  Centner  zu  47  fl.  16  kr.,  so  er- 
hält man  nachstehende  Beträge  für 
Salzburff 20790  fl. 


Venedig 157.201  fl. 

Ungern 1,901.167  „ 

Siebenbürgen 62.039  ,, 

die  M  0  n  a  r  c  h  i  e 2,421.273  „ 


Steiermark 40.068 

Tirol 137.450 

Böhmen 898 

die  Bukowina 102.060 

und  es  entfallen  davon  auf 

Salzburg 086  Vo    j   die  BukoAvina 4-21  Vo 

Steiermark 165  „         Venedig 649  „ 

Tirol     568  „         Ungern 78-52  „ 

Böhmen 003  „     |   Siebenbürgen 2  56  „ 
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Das  Kupfer  findet  sich  in  der  Natur  theils  g-ediegen  vor,  Iheils  als  Sul- 
furid  im  Kupferglanz  und  Kupferkies  (Schwefelkupfermit  Schwefeleisen),  theils 
oxydirt  allein  (Rolhkupfererz,  Kupferprotoxyd)  und  an  Säuren  gebunden  (Koh- 
len-, Schwefel-,  Phosphor-,  Kieselsäure  u.  s.  w.) ,  wobei  gewöhnlich  im 
Gemenge  Metalloxyde  (Manganoxyd,  Eisenoxyd  u.  s.  w.)  oder  Salze  vorkom- 
men. Ebenso  findet  man  es  in  Verbindung  mit  anderen  Metallen  z.B.  im  Fahl- 
erze, Eukarit,  Selenbleikupfer  u.  s.  w. 

Der  Kupferkies  und  das  Schwarzkupfererz,  welche  am  häufigsten  vorkommen 
und  >vovon  letzteres  gewöhnlich  auch  etwas  Silber  enthält,  werden  behufs  der 
Darstellung  des  Kupfers  durch  mechanische  Mittel  von  fremdartigen  Beimengun- 
gen gereinigt ,  geröstet  und  allfällig  mit  Zuschlägen  zusammengeschmolzen, 
wodurch  der  Kupferstein,  Rohstein,  gewonnen  wird,  Avelcher  nunmehr  von  der 
Gangart  und  zum  Theil  auch  vom  Eisensulfurid  befreit  ist.  Der  Rohstein  wird 
erneut  geröstet,  unter  Zusatz  von  Quarz  mit  Kohle  geschichtet  und  geschmol- 
zen, wodurch  sich  ein  minder  eisenhaltiger  Stein  und  Rohkupfer,  oder  Roh- 
kupfer (Schwarzkupfer)  allein  ergibt,  welches  jedoch  noch  immer  Eisen  und 
andere  Metalle,  Schwefel  und  Kohlenstoff  enthält  (das  Silber  wird  durch  Sei- 
gerung  ausgeschieden).  Hierauf  wird  es  im  Flammenofen  oder  auf  dem  Spleiss- 
lierde  unter  Zuführung  eines  Windstromes  gar  gemacht,  die  Schlacke  abgezo- 
gen oder  abgeleitet  und  man  erhält  durch  Bespritzen  mit  Wasser  Scheiben 
(Rosetten,  Roseltenkupfer),   indem  man  eine  nach  der  anderen   abhebt. 

Das  Kupfer  wird  übrigens  auch  aus  dem  Grubenwasser,  das  sich  nach 
und  nach  aus  dem  oxydirten  Scinvefelkupfer  mit  schwefelsaurem  Kupferoxyde 
angeschwängert  (Cementwasser)  hat,  mittels  Eisenstäbe  metallisch  dargestellt 
(Cementkupfer)  ,  wie  zu  Schmölnitz,  Neusohl  und  vorzüglich  zu  Herrengrund 
u.  s.  w.,  wo  man  in  die  alten  unzugänglichen  Zechen  absichtlich  süsse  Wässer 
leitet,  um  Cementwasser  zu  gewinnen. 

Die  wichtigsten  Fundorte  sind  in  U  ng  er  n:  3Iargilfalva,Neudorf,  Schmöl- 
nitz, Herrngruud,  Slowenka,  Neusohl,  Libethen,  Schwädler,  Gölnitz,  Melzen- 
seifen,  Nagybänya,  Altwasser ;  im  B  a  n  a  t  e  :  Oravitza,  Neu-Moldava,  Dognacska, 
Szaska  und  Rezbänya  (an  den  ungrischen  und  banatischen  Fundorten  kommen 
verschiedene  Kupfererze  vor,  besonders  aber  Fahlerze,  Kupferkiese,  Kupfer- 
lasur, Olivenerz,  Euchroid,  Kiesel-Malachit,  Kupferglimmer  und  das  in  den 
Gangarten  eingesprengte  gediegene  Kupfer);  in  Venedig:  Agordo  (Kupfer- 
kies); in  Tirol:  Kilzbühel  (Kupferkies),  Brixlegg  (Fahlerze),  Ähren,  Arz- 
bach  (Kupferkies)  und  Klausen;  in  der  Bukowina:  Poszorita  (Kupferkies); 
in  Siebenbürgen:  Szt.  Domonkos  ,  Orlat ;  in  Steiermark;  Kall- 
wang  (Gelberz),  Walchen  und  Oeblern  ;  in  Salzburg:  Grossari,  Mühlbach 
(Fahlerze). 

190.  Zinn.  Dieses  Metall  wird  nur  in  Böhmen  (im  Erzgebirge) 
gewonnen,  worauf  man  daselbst  schon  viele  Jahrhunderte  baut.  Die 
Erzeugungs-Mengen  sind  die  nachstehenden. 
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Es  hat  sohiii  der  Bergbau  auf  Zinn  im  Vergleiche  mit  der  ersten 
Periode  zugenommen ,  indem  er  in  jeder  der  spätem  die  Beträge  der 
ersten  übertraf.  Die  Zunahme  von  der  1.  Periode  auf  die  folgenden 
betrug  bezüglich  45-5  »/o,  95-4  «/o  und  66-6Vo ,  vom  Jahre  1830  auf 
1847  aber  hatte  sich  eine  Abnahme  um  15*1  "/o  ergeben.  Im  Jahre  1849 
belief  sich  die  Erzeugung  gar  nur  auf  777  Centner. 

Verwerthet  man  die  mittleren  Erzeugungs-fliengen  der  letzteren 
Periode  und  zwar  den  Centner  mit  49  fl.  6  kr. ,  so  stellt  die  mittlere 
jährliche  Ausbeute  einen  Geldwerth  von  30.256  fl.  dar,  wovon  1.339  fl. 
oder  4*4  Vo  auf  die  Aerarial-Erzeugung  entfallen. 

Das  Zinn  kommt  gediegen  in  der  Natur  nicht  vor,  sondern  nur  als  Oxyd 
und  als  Sulfurid ;  das  gewöhnlichste  Zinnerz  ist  der  Zinnstein  (Zinnoxyd,  in 
Böhmen),  seltener  der  Zinnkies  (Zinnsulfurid  mit  Kupfer-  und  Eisen-Sulturid). 
Das  Zinnerz  wird  geröstet,  dann  gepocht,  ausgewaschen,  wieder  geröstet  und 
daraus  mit  Kohle  und  Zuschlägen  das  Zinn  in  Schachtöfen  reducirt.  Das  ge- 
wonnene Zinn  wird  in  einem  Flammenofen  gereinigt;  trotzdem  enthält  es  noch 
immer  etwas  Kupfer,  Blei  und  Arsenik. 

Die  wiclitigsten  Fundorte  sind  Schlaggenwald,  Hengstererben,  Zinnwald 
und  Graupen. 

191.  Zink,  G  a  1  m  e  i  und  Z  i  n  k  b  1  e  n  d  e.  So  alt  auch  der  Berg- 
bau auf  Galmei  und  die  Darstellung  des  Zinkes  aus  demselben  in  der 
Monarchie  ist,  so  hat  doch  weder  der  eine  noch  die  andere  eine  be- 
sondere Bedeutung ,  was  auch  von  der  seit  Avenigen  Jahren  in  Auf- 
nahme gekommenen  Ausbeute  der  Zinkblende  gilt.  Erst  in  neuester  Zeit 
(seit  der  Einverleibung  Krakaus)  erreichte  die  Zinkproduclion  einen  hö- 
heren Betrag.  Es  werden  hier  der  Galmei  und  die  Zinkblende  besonders 
ausgeschieden,  da  diese  Erze  nicht  bloss  zur  Gevvinnungdes  metallischen 
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Jahr 

-■ 

Zinkblende. 
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Böhmen 

Zusam- 
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4033 
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3750 

241 

48 

5536 

1120 

6969 

618 

9569 

3726 

10719 

859 

48 

1 

Die  Prodiiction  des  Krakauer  Ge- 
bietes belief  sich  im  Jahre  1848  auf 
16.642  Cntr.  Zink  (davon  5.640  Cntr. 
Aerarial -Erzeugung-)  und  auf  22.558 
Cntr.  Galmei,  durchg-iingig  Privat-Er- 
zeugung.  Die  Zinkblende  fällt  ganz  der 
Aerarial-Erzeugung  zu.  Im  Jahre  1849 
wurden  20.148  Cntr.  Zink  (davon  4982 
vom  Aerar),  96.699  Cntr.  Galmei  (da- 
von 37.659  vom  Aerar)  und  27  Cntr. 
Zinkblende  (ohne  Ungern)  gewonnen. 

Aus  den  grossen  Schwankungen ,  welche  die  jährlichen  Erzeu- 
gungs- Mengen  von  Zink,  Galmei  und  Zinkblende  zeigen,  erkennt 
man,  dass  diesem  Zweige  des  Bergbaues  in  der  Monarchie  eine  geringere 
Sorgfalt  zugewendet  werde,  als  anderen.  Die  Ursache  liegt  wesentlich 
in  der  Concurrenz ,  welche  das  schlesische  Zink  bietet ,  da  bei  der 
kostspieligeren  Darstellungsweise  österreichisches  Erzeugniss  nur  eines 
beschränkten  Absatzes  sich  erfreuen  kann.  Inzwischen  ist  der  Bergbau  auf 
Zink,  wenn  er  auch  erst  seit  der  Einverleibung  Krakaus  einheimisch  ge- 
nannt werden  kann,  jedenfalls  in  der  Zunahme  begriffen,  selbst  abgesehen 
von  der  Erzeugung  des  Gebietes  von  Krakau.  Ohne  diese  stieg  die  Pro- 
duction  beim  Zink  von  1.607  Ctr.  während  der  Jahre  1819  bis  1829  auf 
5.845  Ctr.  während  der  Jahre  1842  bis  mitlSir,  also  um  277  %,  jene  von 
Galmei  von  3.988  Ctr.  auf  14.597  Ctr.  oder  um  266%.  Beim  Zink  machte 
während  der  4.  Periode  die  Aerarial-Erzeugung  52*0  %  und  beim  Gal- 
mei 294  Vo  der  gesammten  aus.  —  Verwerthet  man  die  mittleren 
Erzeugungs-Mengen  der  4.  Periode  und  jene  des  Jahres  1848  von  Kra- 
kau und  zwar  den  Centner  Zink  mit  1  fl.  42  kr.,  Galmei  mit  27  kr. 
und  Zinkblende  mit  39  kr. ,  so  erhält  man  nachstehende  Beträge  für 


Steiermark 1.113  fl. 

Kärnthen 17.170  „ 

Tirol 35.331  „ 

Böhmen 2.315  „ 

so  dass  entfallen  auf 

Steiermark Vi  "/<>       Galizien    277  % 

Kärnthen 170 

Tirol 350 

Böhmen     23 

In  der  Natur  kommt  das  Zink  nur  oxydirt  (kohlen-  und  kieselsaures 
Zinkoxyd  als  Galmei)  und  geschwefelt  (Zinksulfurid  als  Zinkblende),  nie  aber 
gediegen  vor.  Der  Galmei  wird  geröstet,  unter  Zusatz  von  Kohle  in  conischen 
Tiegeln  oder  eisernen  Piöhren  erhitzt,  bis  das  Zink  in  Dampfform  abgeht  und 
in  Vorlagen  unter  Wasser  gesammelt  werden  kann.  Die  gewonnenen  Zinktro- 
pfen werden  nochmals  unigeschmolzen  und  in  Platten  ausgegossen.  Die  Zink- 


Galizien 27.958  fl. 

Venedig 6.243  „ 

Ungern     10.861  „ 

die  Monarchie 100.991  „ 

Galizien    277 

Venedig 62 

Ungern 107 
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blende  wird  inFlammenöfen  unter  jeweiligem  Beimengen  von  Kolilenklein  und 
unter  massiger  Temperatur  geröstet;  die  genistete  Masse  wird  auf  gleiche 
Weise  wie  jene  des  Galniei  behandelt.  —  Die  wichtigsten  Fundorte  sind  in  T  i- 
rol:  Biberwier(Galmei),  Klausen  (Blende);  im  Gebiete  von  Kr  ak  au  :  Chocka, 
Korzenice,  Lgota,  Panska,  Sösnina  und  WarchowiceCGalmei);  in  Kärnthen: 
Bleiberg  (Galmei),  im  Danate:  Oravitza  (Galmei)  ;  in  Venedig:  Auronzo 
(Galmei),  in  Steiermark:  Schönslein,  in  Böhmen:  Pfibram  (Blende). 

192.  Blei,  Bleierz  und  Bleigf lütte.  Wichtiger  als  der  Berg- 
bau auf  Zink  ist  für  die  Monarchie  jener  auf  Blei.  Er  ist  so  alt  wie  der 
Bergbau  auf  Silber,  mit  welchem  er  in  noch  engerer  Verbindung  steht 
als  jener  auf  Kupfer;  denn  einerseits  sind  diejenigen  Bleierze,  aus 
denen  am  meisten  Blei  gewonnen  wird,  mehr  oder  weniger  silberhal- 
tig und  andererseits  werden  andere  Silbererze,  namentlich  die  silber- 
haltigen Kupfererze,  wie  bereits  erwähnt,  verbleiet  (durch  Blei  oder 
Bleierze)  und  so  das  Silber  aus  denselben  gewonnen.  Hiebei  ergibt 
sich  als  Nebenproduct  die  Blei  glätte  (Blcioxyd),  welche,  da  sie  so 
wie  das  silberarme  oder  silberfreie  Bleierz  unmittelbar  zum  Verkaufe 
gelangt,  in  der  nachstehenden  Uebersicht  eigens  ausgeschieden  wird. 


Jahr 

I.  Blei. 

p 

Kärnthen 
u.  Krain 

a 
s 

05 

o 

s 

S 
> 

s 
s 

OJ  fei 

Mililär- 
grenze 

1  s 

3  — 

tS3 

Davon 

Aerarial- 

Privat- 

Erzeugung 

Centner 

1819 

bis 

1S29 

678992 

21497 

422 

4660 

8355 

713926 

214560 

499366 

183Ü 

697 

69294 

1941 

1017 

232 

159 

501 

1620 

75461 

23055 

52406 

I8:n 

60063 

2686 

4249 

270 

2 

33 

1860 

69163 

21662 

47501 

1832 

54905 

2727 

272 

452 

2580 

60936 

18032 

425104 

1833 

60130 

2079 

993 

369 

219 

3096 

66S86 

18734 

48152 

1834 

. 

60072 

3081 

3141 

319 

219 

19t)  1 

2059 

70795 

20670 

50125 

1835 

55418 

1930 

3051 

273 

414 

2434 

3091 

66611 

21434 

45177 

183G 

. 

59166 

2444 

8475 

241 

491 

62 

924 

3046 

74849 

25262 

49587 

1837 

61 

56487 

2444 

3476 

215 

461 

1695 

3605 

68444 

20916 

47528 

1838 

40 

54321 

2074 

1482 

404 

1191 

3028 

62540 

16819 

45721 

1839 

55974 

2513 

1114 

416 

911 

2320 

63148 

16999 

46149 

1840 

18 

57336 

2548 

271 

365 

2750 

3468 

66756 

17205 

49551 

1841 

161 

60774 

2295 

1090 

247 

3324 

2847 

70738 

18102 

52636 

1812 

61131 

2295 

1165 

353 

292 

3589 

3203 

72028 

20314 

51714 

1843 

62890 

2616 

994 

439 

5935 

3026 

75900 

23941 

51959 

1841 

60396 

1973 

1813 

190 

6883 

2247 

73502 

21966 

51536 

1845 

59302 

2248 

1905 

195 

188 

6553 

2622 

73013 

23507 

49506 

1846 

59956 

2234 

lü8 

143 

157 

7494 

2331 

72483 

21795 

50t)88 

1847 

19 

59471 

1940 

137 

431 

6281 

*)2331 

70610 

18724 

51886 

1848 

2 

66510 

2073 

2li34 

67 

•i 

2 

70786 

19481 

51305 

*)  Aus   Mangel   an   Angaben   wurden    die   Ergebnisse  des  Jahres  1847  jenen 
des  Jahres  1S46  für  die  MiliUirgrenze  gleich  gesetzt. 
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Wio  man  aus  den  aufgoführton  Zalilon  erkennt,  zeigen  sich  grosse 
Scliwankungcn  der  Prodaclions-^Icngen  des  Bleies,  welche  bei  jenen 
des  Silbers  nicht  vorkommen.  Es  ist  dicss  leicht  begreiflich ;  die  be- 
deutendsten Mengen  von  Blei  lielert  Kärntlien  aus  Bleierzen,  welche 
nicht  silberhaltig  sind  nnd  es  prägen  sich  daher  die  Schwankungen 
daselbst  nothAvendig  auch  im  Ganzen  aus;  andererseits  consumirt  der 
Silberhütten-Process  beträchtliche  Mengen  von  Blei  und  Bleierzen  ;  die 
Glätte  ist  aber  nicht  bloss  ein  Nebenproduct,  sondern  auch  ein  Ilütten- 
Erzeugniss.  Im  Allgemeinen  hat  der  Bergbau  auf  Blei  zugenommen;  es 
ergab  sich  nämlich  beim  Verkaufsblei  eine  Zunahme  von  der  1.  Periode 
auf  die  2.  um  52  %,  auf  die  3.  um  4-4  %  und  auf  die  4.  um  12-4%, 
bei  den  Bleierzen  bezüglich  um  169-7  %,  2120  %  und  212-6  %  und 
bei  der  Glätte  um  —  4-4  %  *),  15-9  %  und  39-5  %.  Die  Zunahme  riihrt 
bei  dem  Verkaufsblei  und  den  Bleierzen  hauptsächlich  von  jener  der 
Privat-  und  bei  der  Glätte  von  jener  der  Aerarial-Erzeugung  her.  Geht 
man  vom  Jahre  1830  aus,  so  findet  man  für  das  Jahr  1847  eine  Ab- 
nahme der  Erzeugung  um  6-4  %  beim  Verkaufsblei  und  um  2-6  "/o 
bei  der  Glätte,  eine  Zunahme  aber  bei  den  Bleierzen  um  15-4  %. 

Verwerlhet  man  die  mittleren  Ergebnisse  der  vierten  Periode  und 
zwar  den  Centner  Blei  zu  10  fl.  40  kr.,  den  Centner  Bleierz  zu  7  fl.  33  kr. 
und  den  Centner  Glätte  zu  10  11.  20kr. ,  so  erhält  man  nachstehende 
Beträoe  für 


Steiermark    111  fl. 

Kärnllien  und  Krain  ....  645.593  „ 

Tirol 24.716  „ 

Bölimen 325.408  „ 

die  Buliowiiia 7.372  „ 

so  dass  diese  Erzeugnisse  nahezu  die  Hälfte  des  Geldwerthes  der  Gold- 
ausbeute darstellen  und  hievon  entfallen  auf 


Venedig' 3.017  fl. 

Ungern 189.935  „ 

die  Miiitürgrenze 44.532  „ 

„    Monarchie  ...  .  1,240.084  „ 


Venedig 02  % 

Ungern 154  „ 

die  Militiirgrenze 36  „ 


Kärnllien  und  Krain 520  % 

Tirol 20  „ 

Bülunen 26-2  „ 

die  BnkoAvina 06  „ 

Das  Blei  lionimt  in  der  Natur  äusserst  selten  gediegen  vor;  zumeist  fin- 
det man  es  als  Sulfurid  (Bleiglanz),  aljer  aucli  als  Oxyd  und  als  solches  in 
Verbindung  mit  Säuren.  Beim  Bergl)aiie  unterscheidet  man  silherreiclie,  silher- 
arme  und  silberiVeie  Bleierze.  In  der  Monarchie  kommt  vorzugsweise  nur  Blei- 
glanz und  etwas  Bleibaryt  zur  Verschmelzung.  Aus  bicisuifuridhältigen  Erzen 
wird  das  Blei  milleis  der  ordinären  Blei-  (Ilöst-)  oder  der  Niederschlag- oder 
der  Bleiseiger-Arbeit  gewonnen.  Im  ersten  Falle  werden  sie  durch  Erliitzen 
in  der  Luft  (Rösten)  grösslcnlhcüs  vom  Scinvefel  befreit,  dann  mit  Kohle  g-e- 


■■•'•)  Abnahme. 
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schichtet,  in  einem  Scliachtofen  niedcrg-eschmolzen  oder  in  demselben  Flam- 
menofen, in  welchem  sie  gerösfot  wurden,  einer  höheren  Temperatur  ansge- 
setzt,  wodurch  man  mit  anderen  Icichlflüssigen  Metallen  verunreinigtes  Blei, 
dann  Bleistein  oder  Bleileclie  (unzersetztes  Schwefelblei  mit  anderen  Schwefel- 
metallen) und  Schlacken  nebst  Staub  und  Kriilzwerk  erhält,  welche  Neben- 
producte  bei  späteren  Schmelzungen  wieder  benützt  werden.  Im  zweiten  Falle 
werden  die  Bleierze  mit  metallischem  Eisen,  Eisengranalien,  auch  Eisenfrisch- 
schlacken in  Schacht-  oder  Flammenöfen  nicdergeschmolzen,  wodurch  man  re- 
ducirfes  Blei,  dann  Eisensulfurid  und  Schlacke  nebst  Staub  und  Krätze  erhält. 
(Modificirt  in  Ungern  und  Böhmen).  Die  Bleiseigerarbeit  (Kärnthen  und  Italien) 
findet  in  Flammen-,  seilen  in  Schachtöfen  statt.  Der  Herd  Avird  entweder  aus 
Bleischlacke  gebildet  oder  bloss  mit  Lehm  zugestossen  und  ein  armer  Blei- 
schlich darüber  ausgebreitet,  der  verschlacket  wird;  dann  schmilzt  man  das 
eingetragene  Erz  nieder,  wobei  entweder  das  sich  ausscheidende  Blei  (in  ge- 
neigten Herden)  bei  dem  Bleiloche  herausfliesst  oder  von  Zeit  zu  Zeit  (bei 
concaven  Herden)  abgestochen  wird.  Die  bleioxydhältigen  Erze  kommen  ge- 
wöhnlich in  Verbindung  mit  Bleisulfuriden  vor  und  werden  mit  diesen  zugleich 
aufbereitet;  aber  jene,  welche  bei  der  Treibarbeit  als  Nebenproducte  sich  erge- 
ben (Abstrich  oder  Abgänge,  Glätte,  Herd)  werden  unter  Zuschlägen  oder 
ohne  dieselben  mittels  Kohle  im  Schacht-  oder  Flammenofen  reducirt. 

Das  ausgebrachte  Blei  ist  entweder  Kaufblei,  welches  in  der  Hegel  auch 
verunreinigt  ist  oder  Werkblei,  welches  wenig  Silber  enthält  und  als  Zuschlag 
beim  Abtreiben  des  Silbers  verwendet  wird,  oder  Reichblei,  welches  wegen 
des  grösseren  Silbergehaltes  für  sich  treibwürdig  ist. 

Die  wichtigsten  Fundorte  sind  in  Kärnthen:  Bleiberg,  Baibl,  Schwar- 
zenbach,  Grafensteiner  Alpe,  Mies;  in  Krain:  Sagor ;  in  Böhmen:  Mies, 
Bleistadt,  Joachimslhal ,  Pribram;  in  Ungern:  Schemnitz,  Nagybänya;  im 
Banale:  Dognacska  und  Szäszkai  in  der  3Ii  li  tä  r  grenze  :  Uusskberg  ;  in 
Tirol:  Biberwier,  Nassreit ;  in  der  Bukowina:  Kirlibaba;  in  Venedig: 
Auronzo. 

193.  Eisen.  Der  wichtigste  Zweig  des  üsterreichischen Bergbaues 
ist  jener  auf  Eisen.  Mit  Ausnahme  Venedigs,  Dalmaliens  und  des  Küsten- 
landes, in  welchen  Kronlündcrn  sich  übrigens  auch  Eisenerze  vorfinden, 
nehmen  alle  übrigen  daran Tlieil;  auch  hat  er  innerhall)  der  zwei  lelzlen 
Decennien  den  beträchtlichsten  Aufschwung  genommen.  Dennoch  ent- 
spricht er  den  Anforderungen  der  Gegenwart  nicht;  denn  es  ge- 
nügen weder  die  Erzeugungs-Mengen  ,  noch  sind  die  Preise  jenen 
gegenüber,  welche  das  Ausland  bietet,  geeignet,  eine  ausgiebige 
Enlfaltung  der  Eisen-Manufactur  zu  befördern.  Einerseils  ist  der  nn- 
crmcssliche  Reichthum  an  Eisenerzen,  Avomit  der  Kaiserslaat  geseg- 
net ist,  nicht  in  befriedigendem  Maasse  benutzt,  andererseits  hat  der 
grössere  Theil  der  Producenten,  gestützt  auf  das  Monopol,  wc^lches  ih- 
nen das  Prohibiliv-Syslem  gewährte,  es  versäumt,  den  Fortschritlen 
der  neueren  Zeit  zu  folgen  und  die  Cestehungskoslen  zu  vern>indern. 
Die  ungemessene    {jewinnsuchl   einzelner    Gewerken,  di(»  Unfähigkeit 
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(lorLeilcr,  namenllich  der  bejahrten,  welche  in  der  Regel  für  die  zwock- 
mässigslen  Neuerungen  unenipfäng-Iich  sind,  die  unselige  Forstwirlhschaft 
und  die  daraus  hervorgegangene  Steigerung  der  Holz-  und  Kohlenpreise 
erklaren  zur  Genüge,  dass  die  Erzeugungs-Menge  des  gemeinnützigsten 
und  wichtigsten  Metalles  bei  den  vorhandenen  Vorbedingungen  in  der 
Monarchie  trotz  der  wirklichen  Mehr-Ausfuhr  von  Eisenwaarcn  nach  dem 
Auslande  den  inneren  Bedarf  nicht  zu  decken  vermag,  dass  die  Fabriken 
und  Gewerbe  wegen  iMangels  an  dem  nöthigen  Materiale  die  Forderungen 
der  Consumcnten  nicht  befriedigen  können.  Mit  Ausnahme  des  Kochsal- 
zes, insoweit  es  dem  Bergbaue  angehört,  zählt  kein  anderes  bergmänni- 
sches Erzeugniss  so  viele  Consumenten  wie  das  Eisen.  Ueberall  lähmt 
die  theuere  Waare;  ihr  fällt  ein  grosser  Theil  des  ungenügenden  Zu- 
standes  der  Landwirlhschaft,  vieler  Gewerbe,  der  Stein-  und  Braun- 
kohlen-Production,  der  hohen  Transports-Preise,  welche  die  modernen 
Communicationsmittel  fordern,  nnd  wohl  auch  der  bevorstehende  Ruin 
der  eigenen  kleineren  und  vieler  Eisen-Industrie-Unternehmungen  zur 
Last. 

Wiewohl  so  das  Eisenhüttenwesen  von  jenem  in  den  meisten 
europäischen  Staaten  in  Hinsicht  auf  die  Zweckmässigkeit  der  Gewin- 
nungs-Methoden weit  übertroffen  Avird,  so  darf  doch  nicht  verkannt  wer- 
den, dass  viele  Verbesserungen,  namentlich  in  Hinsicht  auf  Ersparung 
von  Brennstoff  vorgenommen  wurden  und  dass  einzelne  Unternehmungen 
den  ausgezeichnetsten  des  Auslandes  würdig  zur  Seite  stehen.  Sie  zählen 
aber  zu  den  Ausnahmen  und  entscheiden  bei  der  Masse  der  übrigen 
nicht  zum  Vortheile  des  Ganzen.  Eben  so  wenig  darf  man  verkennen, 
dass  auch  ungünstige  Umstände  der  Entwicklung  des  Bergbau-Betriebes 
entgegenstehen  und  darunter  ist  besonders  der  örtliche  3Iangel  an  guten 
Communicationen,  wofür  freilich  dieGewerke  auch  hätten  sorgen  helfen 
sollen,  und  die  Holzverschleuderung  zu  anderen  Zwecken  eigens  hervor- 
zuheben. Ferner  tragen  nicht  die  Producenten  allein,  sondern  auch  die 
Raffineurc  die  Schuld  des  misslichen  Zustandes,  in  welchem  die  Eisen- 
Industrie  sich  befindet.  Ich  gebe  in  dem  Nachstehenden  auf  gleiche 
Weise  wie  bei  den  anderen  Metallen  die  Erzeugungs-Mengen  von  Roh- 
und  Gusseisen  und  füge  die  Bemerkung  bei ,  dass  die  Privat-Erzeu- 
gung  die  angegebene  mindestens  um  10  "/o  bis  15  %  übersteigen 
mao-,  da  die  Angaben  durchijänoii'»-,  rücksichtlich  der  Lombardie  ,  Un- 
gerns,  des  Banales  nnd  Siebenbürgens  wahrscheinlichst  bis  zu  25  %, 
unvollständig  sind.  Unter  dem  Gusseisen  ist  jedoch  auch  ein  Theil  der 
Waaren  vom  zweiten  Gusse  (aus  Cupolöfen)  enthalten;  eine  Ausschei- 
dung ist  aber  nicht  ausführbar.  Dadurch  stellen  sich  die  Erzeugungs- 
Mengen  von   Roheisen  noch  bedeutend  höher. 
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erkennen ,  dass  die  Erzeiig-ung-  von  Roheisen  ungemein  und  zugleich 
stetig  zugenommen  hahe  ,  wenn  man  von  den  Ergebnissen  der  Jahre 
1833  und  i838  absieht.  Die  miltlcrc  Zunahme  betrug  von  dem  Zeit- 
räume 1819  bis  1829  auf  1830  bis  1835  25-9  %,  auf  1836  bis  1841 
58-6  %,  auf  1812  bis  1847  111-2%,  und  vom  Jahre  1830  auf  1847 
117*7  Vo,  so  während  dieser  18  Jahre  die  Erzeugung  von  Roheisen 
auf  das  275 fache  stieg.  Rei  dieser  Zunahme  ist  die  Privat-Erzcugung 
in  einem  höheren  Maasse  betheiligt  als  jene  des  Aerars ;  denn  wäh- 
rend letztere  bezüglich  um  286  %,  52-8  %,  103-8  "/o  und  88-2  % 
zunahm,  hatte  sich  crstere  um  25-1  >,  60-4  "/o,  1134  %  wnd  127-3  »/o 
gehoben.  Inzwischen  sind  diese  Verhältnisszahlen  nicht  völlig  genau, 
indem  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  die  Angaben  über  die  Prival- 
Erzeugung  immer  vollständiger  und  sohin  die  Reobachtungsfehler, 
welche  eben  diese  treffen,  allmälig  kleiner  werden;  auch  sind  die  Er- 
zeugungs-Mengen während  der  Jahre  1819  bis  1829  für  mehrere  Theile 
der  Monarchie,  wie  für  die  Lombardie,  die  Militärgrenze,  Galizien  und 
die  Rukowina  nur  annäherungsweise  bekannt.  Unbestreitbar  ist  aber 
wegen  des  grösseren  Antheiles  der  höhere  Einfluss  der  Privat-Erzeu- 
gung  auf  die  gesammte,  an  welcher  sie  während  der  Jahre  1819  bis 
1829  mit  76-8  %,  während  der  Jahre  1830  bis  1835  mit  76*3  %,  wäh- 
rend der  Jahre  1836  bis  1841  mit  77*7  "/o ,  während  der  Jahre  1842  bis 
1847  mit  77-6  «/o ,  im  Jahre  1830  mit  75-5  %  und  im  Jahre  1847  mit 
78-8  Vo  Theil  genommen  hatte. 

Was  die  einzelnen  Kronländer  anbelangt,  so  ist  die  Entwicklung 
des  Rergbaues  auf  Eisen  während  des  in  Retrachtung  genommenen 
Zeilraumes  eine  höchst  verschiedene  gewesen;  überall  aber  gewahren 
wir  eine  Zunahme  der  Erzeugung  von  der  ersten  auf  die  vierte  Pe- 
riode und  mit  Ausnahme  von  Siebenbürgen,  wofür  jedoch  die  Zahlen 
weniger  verlässlich  sind,  zugleich  vom  Jahre  1830  auf  1847.  Sieht  man 
aus  dt'w  bereits  anjr-cffebenen  Gründen  von  Nieder-Ocslerreich,  wofür 
die  Reträge  ungleichartig  und  zugleich  klein  sind,  von  Galizien  mit  der 
Rukowina,  von  der  Lombardie,  von  Siebenbürgen  und  von  der  Militär- 
grenze gänzlich  ab,  so  finden  wir  eine  Zunahme  der  Produclion  von 
Roheisen  für 

Kärntlien  IVIäliren 

Salzburg    Steiermark  iiiid  Tirol  Böhmen  und  Ungern 

Krain  Sclilesien 

v.d.l.Per.a.d.2.um  I.V6V0  250%  60  %  22-9%  217  "A  60-6  »A  37-2  7o 
„  „  „     „    „  „  3.  „     53-3  „     47-9  „      446  „     525  „     445  „     1404  „     742  „ 

,     „    „  „  4.  „   1G2-5  „     785  „     tOOG  „     581  „     780  „     3037  „  lfil-9  „ 

v.J.  1830 auf  1817,,     316  „     7GS  „     1550  „     641  „     961  „     2205  „  i63-4  „ 
Es  war  sohin  die  relative  Zunahme  in  Mähren  und  Schlesien  und 
in  Ungern  am   bedeutendsten  ;    sie  war  aber  auch  sonst  überall  aus- 
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niebio-.  Obgleich,  wie  bcrcils  bemerkt  ward,  diese  ungemein  hohe 
Znnahine  in  mehreren  Kroniändern  wcg-en  des  Ueberwiegens  der  Pri- 
val-Produc(ion,  welche  dem  Beirage  nach  in  neuerer  Zeit  vollständi- 
ger bekannt  ist  als  in  früherer,  in  der  That  geringer  ist,  als  die  an- 
gegebene, so  darf  doch  nicht  verkannt  werden,  dass  sie  noch  immer 
bedeutend  genug  sei ,  um  mit  Sicherheit  auf  eine  folgenreiche  Ent- 
wicklung in  der  Zukunft  schliessen  zu  können,  umsomehr,  als  diese 
gegründete  Aussicht  von  der  Macht  eines  hohen  Bedarfes  getragen  wird. 

Von  den  erheblichsten  Einflüssen,  welche  die  Grösse  der  Erzeu- 
gung bestimmen,  mögen  hier  nur  drei  näher  betrachtet  werden,  näm- 
lich der  Umfang ,  dann  die  geographische  Vertheilung  der  Unterneh- 
mungen und  das  Verhältniss  der  ärarischen  zu  den  privaten. 

Es  dürfte  wohl  nicht  zu  bezweifeln  sein,  dass  die  Erzeugung  dort, 
wo  sie  hauptsächlich  in  den  Händen  grösserer  Unternehmer  liegt,  mehr 
Garantie  der  Stabilität  und  wohl  auch  des  Fortschrittes  biete,  als  wo 
sie  sich  auf  viele  minder  umfangreiche  Unternehmungen  vertheilt;  denn 
letztere  gebieten  in  der  Regel  nicht  über  ausgiebige  Betriebsmittel, 
müssen  öfters  wegen  der  nöthigen  Reparaturen  oder  wegen  zufalligen 
Mangels  an  Brenninateriale  u.  s.  w.  zeitweilig  den  Betrieb  einstellen 
oder  doch  beschränken,  und  sind  von  den  Handels-Conjuncturen  in 
weit  höherem  Maasse  abhängig  als  die  ersteren,  weil  sie  gewöhnlich 
genöthigt  sind,  ihr  Erzeugniss  so  schnell  als  möglich  zu  verwerthen. 
Auch  ist  die  Verwaltung  kleiner  Complexe  bei  weitem  kostspieliger  als 
jene  der  grossen.  Andererseits  sind  aber  auf  den  ersteren  Verbesse- 
rungen des  Betriebes  leichter  ausführbar  als  auf  den  letzteren,  wo  oft 
trotz  der  vorhandenen  Mittel  nur  ein  Iheihveises  und  allmäliges  Abge- 
hen von  den  veralteten  Gewinnungs-Melhoden  möglich  ist  und  der  Be- 
trieb Avegen  der  gleichzeitigen  Anwendung  mehrerer  verwickelt  wird. 
Auch  haben  die  grösseren  Unternehmungen,  weil  sie  zumeist  eine 
Schöpfung  der  Neuzeit  sind,  den  Vortheil  einer  zweckmässigeren  An- 
lage voraus.  Demnach  entscheiden  überall  die  grösseren.  Es  gibtrück- 
sichllich  der  Grösse  der  Complexe  in  der  Monarchie  grosse  Verschie- 
denheiten. In  Steiermark,  Kärnthen,  Mähren,  Schlesien  und  im  Banate 
gibt  es  fast  ausschliessend  nur  ausgedehnte  Unternehmungen,  in  Un- 
gern iii'biMi  \\  enigen  umfangreichen  aber  eine  grosse  Anzahl  kleinerer, 
welche  in  allen  übrigen  Theilen  der  Monarchie  vorherrschen.  Daher 
die  bedeutenden  Schwankungen  der  Ergebnisse  während  der  einzelnen 
Jahre  in  den  letzteren,  welche  nur  durch  den  Umstand  gemildert  wer- 
den,  (Ulis  die  Erzeugung,  -wie  in  Nieder-Oesterreich,  Salzburg  und 
der  MilitärgrcHzc  ,  sich  in  wenigen  Punctcn  und  Unternehmungen  con- 
cenlrirf. 
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Einen  sehr  belang-rcichcn  Einfluss  auf  die  Erzeugung-s  -  3Ieng^c 
äussert  die   g-eographisclic  Vertheilung  der  Berg-bau-Unternchmung-en. 

Dort  wo  sie  auf  wenige  Puncto  verlheilt  sind,  müssen  das  Brenn- 
inaleriale  und  die  Lebensbedürfnisse  für  die  Arbeiter  aus  entfernteren 
Geg-enden  herbeigeschafft  werden  ,  wodurch  die  Gestehungskosten  aus 
doppeltem  Grunde  sich  erhöhen,  während,  wenn  sie  gleichmässiger 
in  einem  Lande  verbreitet  sind ,  diese  Nachtheile  entfallen  und  die 
Wahrscheinlichkeit  wächst,  das  Erzeugniss  durch  Transportkosten  nicht 
vertheuern  zu  müssen,  sondern  es  vielmehr  in  vielen  Fällen  in  der 
Nähe  absetzen  zu  können.  Nur  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  haben 
den  Vortheil  einer  günstigen  geographischen  Verbreitung  der  Lager 
von  Eisenerzen,  während  diese  in  den  übrigen  Kronländern  auf  ein- 
zelne Gegenden  vertheilt  sind. 

Ebenso  übt  das  Verhältniss  des  Umfanges  der  Aerarial-Unterneh- 
mungen  zu  jenem  der  privaten  einen  grossen  Einfluss  auf  die  Produc- 
tion  sowohl  hinsichtlich  der  Quantität  als  der  Qualität  aus.  Die  ärari- 
schen bieten  die  Vortheile  der  grösseren  überhaupt  und  darunter  den 
wichtigen,  dass  die  Leitung  kundigen  Männern  anvertraut  ist,  welche 
die  Fortschritte  der  Wissenschaft  zu  würdigen  verstehen  und  Versuche, 
wozu  Privat-Unternehmungen  nur  ausnahmsweise  schreiten,  veranlas- 
sen, wodurch  häufig  zu  Reformen  gedrängt  wird,  welche  die  Quanti- 
tät und  Qualität  des  Erzeugnisses  erhöhen.  Die  gemachten  Erfahrun- 
gen kommen  dann  auch  den  Privaten  zu  Gute.  In  Kärnthcn  und  Krain, 
in  Mähren  und  Schlesien,  in  Galizien  und  in  der  Bukowina,  in  der 
Lombardie  und  in  der  Militärgrenze  betreibt  der  Staat  keinen  Bergbau 
auf  Eisen  und  für  Nieder-Oesterreich  ist  der  ärarische  Anlheil  an  der 
Erzeugung  (Reichenau)  bei  den  obigen  Angaben  zu  Steiermark  ge- 
zählt ,  ist  übrigens  von  keinem  Belange ,  da  sie  selten  den  Betrag  der 
privaten  erreicht  oder  übersteigt.  In  Böhmen  ward  erst  seit  dem  Jahre 
1834  der  Bergbau  auf  Eisen  von  Seite  des  Staates  aufgenommen.  Die 
relativen  Antheile  der  Aerarial-Erzeugung  an  den  gesammten  lassen 
sich  aus  der  nachstehenden  Uebersicht  entnehmen. 

Jahr         Salzburg,  Steiermark,     Tirol, 
1819-1829      957  >       36-9%         607  »/o 

8G-2  „ 
88  7  „ 
84-0  „ 
100-0  „ 
78-5  „ 

Diese  Antheile  sind  jedoch  in  der  Wirklichkeit  aus  den  bereits  an- 
geführten Gründen  geringer  (besonders  in  Ungern  und  Siebenbürgen) 
und  nähern  sich   den  wahren  von  Periode   zu  Periode  immer  mehr; 
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Demnach  hat  die  Erzeugung  von  Gusseisen  in  noch  l(iühcrcm  Maassc 
zugenommen  als  jene  von  Roheisen,  indem  sie  von  der  ersten  Periode 
auf  die  zweite  um  93'6  «/o,  auf  die  dritte  um  212-4  %,  auf  die  vierte 
um  365-5  "/o  und  vom  Jahre  1830  auf  1847  um  2152  "/o  stieg.  Auf 
diese  Zunahme  hatte  die  Aerarial-Erzeugung  einen  grösseren  Einfluss 
als  die  private ,  indem  die  relativen  Zunahmen  95  3  "/o  ,  2366  "/o, 
372-3  %  undl90-7  Vo  bei  derersteren  gegen  931  %,  205-2  «/o,  360*9  «/o 
und  2213  Vo  bei  der  letzteren  betrugen.  Mit  Ausnahme  von  Nieder- 
Oesterreich ,  dessen  Erzeugung  von  Gusseisen  jener  von  Steiermark 
zugezählt  ist  und  so  ziemlich  stationär  blieb  (bei  2.400  Centner) ,  neh- 
men alle  Kronläder  der  Monarchie ,  welche  Eisen  produciren,  an  die- 
ser erfreulichen  Erscheinung  Theil  und  zwar  von  Periode  zu  Periode, 
wenn  man  von  Siebenbürgen,  m  ofür  die  Angaben  nicht  verlässlich  sind, 
absieht.  Lässt  man  aus  der  nämlichen  Ursache  auch  die  Lombardie  und 
die  Militärgrenze  ausser  Betrachtung,  so  zeigen  Mähren,  wo  die  mitt- 
lere Erzeugungs-Menge  der  vierten  Periode  das  6 '/ö fache  jener  der 
ersten,  Salzburg,  Galizien  und  die  Bukowina,  avo  sie  das  4V4fache, 
Steiermark  und  Tirol,  wo  sie  das  S'/sfachc  und  Böhmen,  wo  sie  das 
S'/sfache  erreichte,  die  bedeutendste  Steigerung.  AVas  die  Ergebnisse 
der  einzelnen  Jahre  anbelangt,  so  sind  die  Schwankungen  bei  der 
Gusseisen-Production  weit  grösser  als  bei  jener  des  Roheisens.  Ersfere 
stellt  sich  zu  der  letzteren  in  ein  von  Periode  zu  Periode  günstigeres 
Verhältniss;  sie  betrug  nämlich  im  Mittel  bezüglich  7*5  V»,  H'ö  %, 
14-8  Tb  und  16-5  "/o  (110  %  im  Jahre  1830  und  16-0  %  i'»  '^ahre 
1847)  der  Erzeugung  von  Roheisen.  Der  Anlhcil  der  Aerarial-Erzeu- 
gung an  der  gesammten  belief  sich  bezüglich  auf  23-0  %,  23-7  "/o, 
22-3  Vo  und  22*3  % ,  im  Jahre  1830  auf  19-8  %  und  im  Jahre  1847 
auf  18-3  Vo;  er  hatte  im  Jahre  1844  das  Maximum  von  29-0  %  er- 
reicht ,  nahm  aber  in  den  Jahren  1846  und  1847  bedeutend  ab. 

Werden  die  mittleren  jährlichen  Erzeugungs-Mengen  von  Kuh- 
und  Gusseisen  nach  den  Durchschnittspreisen  verwerthet,  so  erhält  man 
allerdings  AACgen  des  stetigen  Fortschreitens  nur  Minimal-Beträge;  es 
haben  aber  eben  nur  diese  Mittel-Zahlen  für  den  Practiker  einen  AVerlJi, 
weil  man  die  jährlichen  Schwankungen,  auf  welche  so  viele  Iheils  för- 
dernde theils  ungünstige  Umstände  Einfluss  nehmen,  im  Voraus  nicht 
erkennen  kann ;  dabei  muss  man  aber  die  Thalsache  im  Auge  behalten, 
dass  die  Erzeugung   in  stetiger  Z  u  n  a!i  me  begriffen  ist. 

Ich  mache  hier  diese  Bemerkung,  damit  der  Sinn  der  nachstehenden 
Zahlen  richtig  aufgefasst  werde.  Auch  werden  Einfachheit  halber  die 
Preise  für  alle  Kronländcr  gleich  angenommen,  nämlich  der  Centner 
Roheisen  zu  3    11.40  kr.  und  der  Centner  Gusseisen  zu  G  11.  15.  kr. 
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Soheisen 

Gusseisen 

Niedci-Oesterieich  .  .  . 

73.639  fl.. 

-    n.. 

Salzburgs 

171.629  „ 
2,742.314  „ 

15.300  „ 

Steiermark 

296.059  „ 

Kärnthen  und  Krain  .  . 

2,006.894  „ 

128.202  „ 

Tirol    

207.370  „ 
1,133.180  „ 

65.692  „ 

Böhmen 

1,031.450  „ 

Mahren  und  Schlesien  . 

909.028  „ 

628.849  „ 

Galizien  und  Bukowina 

198.630  „ 

88.714  „ 

Lombardie 

354.782  „ 

105.108  „ 

Ungern , 

1,584.924  „ 

271.053  „ 

Siebenbiirg-en 

157.669  „ 

11.804  „ 

Militiirgrenze 

77.018  „ 

62.739  „ 

Monarchie 

9,617.277  „ 

2,704.970  „ 

Sofort  entfallen  von  der  Cesammt-Erzeugung' 

an 
auf                   Roheisen  Gusseisen 

auf 

Roheisen  Gnsseisen 

Nicd.-Oeslerreich      08  "/o         —   > 

Mähren  u 

Schles.      9-5  Vo      23-3  > 

Salzburg 18  „          06  „ 

Galiz.  u. 

Bukow.      20  „          3-3  „ 

Steiermark  ....     285  „         109  „ 

die  Lomb 

ardie  .  .      37  „          39  „ 

Kärnthen  u.  Krain    208  „          48  „ 

Ungern    . 

16-5  „        100  „ 

Tirol 2-2  „          24  „ 

Siebenbü 

rgen    .  .       1*6  „          0-4  „ 

Böhmen 118  „         381  „ 

dieMilitä 

rgrenze.      08  „          23  „ 

DieErzeugiings-Monge  von  Roheisen  wird  soliin  hauptsächlich  durch 
jene  in  Steiermark,  Kärnthen  (mit  Krain),  Ungern  (mit  dem  Banale), 
Böhmen,  Mähren  und  Schlesien;  die  Erzeugungs-Menge  von  Gusseisen 
aber  durch  jene  in  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Steiermark  und  Un- 
gern bestimmt. 

Das  Eisen  findet  sich  gediegen  äusserst  selten  (im  Meteoreisen)  vor,  als 
Oxyd  in  Verbindung  mit  anderen  Metallen  und  mit  Säuren  ist  es  das  am  häu- 
figsten und  verbreitetsten  vorkommende  3Ietall.  Hüttenmännisch  kommen  jedoch 
nur  jene  Eisenerze  in  Betrachtung,  welche  das  Eisen  in  solcher  Verbindung 
und  Jlenge  enthalten,  dass  sie  zum  Verschmelzen  im  Grossen  vortheilhaft  ver- 
wendet werden  können.  In  der  Monarchie  findet  man  eben  die  schmelzwiirdi- 
gcn  Erze  am  häufigsten.  Die  Alpen  (Steiermark  ,  Kärnthen,  IS'ieder-Oesterreich 
und  Salzburg,  minder  Krain  und  die  Lombardie)  und  die  eine  Seite  der  Karpathen 
(jedoch  in  geringerem  Maasse,  nämlich  Ungern,  das  Banat  und  Siebenbürgen)  ent- 
halten vorzugsweise  Spatheisenstein  (kohlensaures  Eisenoxydul);  auf  der  Nord- 
scite  der  Karpathen  (Galizien,  Bukowina,  Schlesien)  und  in  den  Gebirgen  von 
Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  kommen  neben  spärlicherem  Spatheisenstein  zu- 
meist Brauneisenstein  (Eiseuoxydhydrat),  Bohnenerze  (mitlhon  oderSand  innig 
gemengte  Eisenoxydhydrate)  ,  thonige  Sphärosiderile  (mit  Silicaten  gemengte 
kohlensaure  Verbindungen),  Eisenoxyde  in  mehreren  Varietäten  als  Rotheisen- 
stein und  Eisenglanz,  Magneteisenstein  (Eisenoxyd-Oxydul)  und  auch  Rasen- 
eisensteine (Phosphorsäure  hältiges  Eisenoxydliydral). 

Insbesondere  gehören  die  Fundorte  in  Nicder-Oesterreich  (Ober-Oester- 
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reich),  Salzburg,  Steiermark  und  Tirol  zum  nördlichen  Hauptzuge  der  Spalh- 
eisensteine  ;  am  Altenberg,  Schendlegg-  und  Grillenberg  bei  Reichenau  und  zu 
Göstrilz  bei  Scliottwien  in  N  i  e  d  e  r- ües  t  er  rei  c  h  brechen  Spatheisensleine, 
und  zwar  an  den  drei  ersteren  Orten  mit  Spuren  von  Kupfererzen;  sie  haben 
20  bis  55  %  Eisen  und  gehören  dem  nördlichen  Spatheisenstein-IIauplzuge 
an;  die  übrigen  Fundpuucte,  wie  zu  Fischau ,  Linzberg  und  im  Eichenwalde 
bei  Pitten  (mit  30  "/ogen  Spatheisensteinen) ,  am  Grosskogl  bei  Lunz,  dann  die 
minderen:  Hermannschlag,  Gipsa,  Beinhöfen,  Rolhenschachen,  Witschkoberg 
und  Lindau  nächst  Rabbs  scheinen  isolirte  Lager  zu  sein.  In  Ob  er- 0  est  er- 
reich bezeichnen  Wendbach  (ausser  Benützung)  und  die  unbedeutenden  Fund- 
orte auf  der  Gaminger  und  Hollinger  Alpe  am  Pyhrn  Endpuncte  des  nördlichen 
Spatheisenstein-Zuges  ,  welchem  auch  die  s  a  1  z  b  u  r  g  i  s  ch  e  n  im  Lungau, 
am  Kuhkaar,  zu  Dienten,  Flachau  und  Werfen  angehören.  Die  wichtigsten 
Fundpuucte  dieses  Ilauptzuges  liegen  aber  in  Steiermark,  als  Lietzen, 
Reiting,  Delling,  Rotz,  der  Erzberg,  Glanzberg  und  Pfaifenstein ,  dann  Pol- 
ster, Kohlberg  und  Tullek  bei  Eisenerz,  Radmer ,  Johnsbach,  Greith ,  Maria- 
Zeil,  Veitsch ,  Rothsul,  Niederalpel,  Neuberg  und  Fröschnitz  am  Semmering, 
der  vielen  anderen  untergeordneten,  grösstenlheils  bergmannisch  noch  gar  nicht 
benutzten  Fundorte  gar  nicht  zu  gedenken.  Die  Spalheisensteine  sind  vorherr- 
schend und  zwar  von  40  %  bis  63  V«  Eisengehalt  ;  aber  es  finden  sich  da  auch 
besonders  reine  und  reiche  Magneteisensteine  (zu  Rotz)  und  bis  30  Voge  Braun- 
eisensteine. Ausserdem  besitzt  Steiermark  viele,  diesem  Lagerzuge  nicht  angehö- 
rige  Lagerstätten,  wie  Lichtenberg  bei  St.  Stephan  —  grosses  aber  wenig  benutz- 
tes Lager  von  Bohnen-  und  Linsenerzen  —  Seethal,  selbstständiges  Lager  von 
Eisenglanz,  Zeyring  —  verschmilzt  die  aus  den  allen  Silbergruben  gewonne- 
nen Spatheisensleine,  welche  die  Gangart  dieser  Silbererze  gebildet  haben  — 
Miesling  —  verschmilzt  Späth-  und  Brauneisensteine  aus  der  Liasformation  — 
3Iontpries ,  wo  jedoch  der  Betrieb  schon  länger  eingestellt  ist  —  Maria  in  der 
Wüste,  Admont  und  Murau,  v/elch'  letzterer  Ort  dem  südlichen  Spalheiscn- 
stein-Hauptzuge  angehört. 

Die  westlichsten  Pnncte  des  nördlichen  Spalheisensteinzuges  liegen  in 
Tirol}  der  wichtigste  ist  Schwatz  (Jenbach)  mit  Spatheisensteinen,  welche 
etwas  Fahlerze  und  Kupferkiese  mit  sich  führen.  Auch  an  den  isolirten  Lager- 
stätten;  Breitlaub,  Ileiligenkreutz ,  auf  der  Schwader,  am  Gebra  (Pillersee) 
und  Lannern  sind  die  Spalheisensteine  vorherrschend;  die  tiroler  Erze  sind 
aber  bei  weitem  ärmer  und  hallen  nur  bis  30"/)  Eisen  (Braun-,  3Iagnel-  und 
Rolheisenstein  ohne  besonderen  Belang). 

Zum  südlichen  Spalheisenstein-Zuge  gehören  die  Avichtigsten  Fundorte 
Kärnthens,  als  der  Hüttenberiij;er  Erzberg  (Gebirgsjoch  am  westlichen  Ab- 
hänge der  grossen  Saualpe),  von  drei  Seiten  (der  Mossinz,  der  LöUing  und 
von  Hütlenberg)  eingebaut,  speisst  sechs  Hochöfen  (freibach,  Heft,  Mossinz, 
Lölling  (2)  und  Eberstein)  mit  seinen  durclischnililicli  50  Voliillligen  und  besoii- 
defs  leichtllüssigen  Erzen,  Kremsbrucken  und  Eisentralten  bei  Gmünd,  Salva- 
tor,  Olsa,  Hirt,  St.  Leonhard,  St.  Gertrud  und  Waidenstein,  an  welch'  letzle- 
rem Orte  der  Eisenglanz  ein  selbstständiges  Lager  im  Hauptzuge  bildet.  Die 
Fundorte  Feistritz  nebst  Steinbüchl,  welche  Bohnenerze  haben,  und  Radenthein 
mit  Rotheisensteinen  scheinen  keinem  Lagersysteme  anzugehören. 
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Der  für  Krain  Eisenbergbau  sehr  wicbtige,  der  Liasformalioii  ziigeliö- 
rige  Spatheisensteiii-  Zug  bildet  Fiindpiincte  bei  Assling  (der  wichtigste)  ,  bei 
Jauerbiirg  und  bei  Neumarkll.  Die  minderen:  Ober- und  Unter-Eisern,  Ober- 
iind  Unter-Kropp  mit  Bohnenerzen  nebst  Hof  mit  Brauneisensteinen  sind  iso- 
lirte  Puncle.  Die  Fundorte  in  der  Lombardie  erscheinen  isolirt,  bilden  aber 
ausgedehnte  Lager  mit  sehr  guten  Erzen,  welche  inzwischen  wegen  Mangels 
an  Brennstoff  noch  sehr  wenig  beniitzt  sind.  Die  vorzüglicheren  befinden  sich 
in  den  Gebirgsketten,  welche  die  Thäler  Brembana,  Seriana,  Scalve,  Camo- 
nica,  Trompia  und  Sassina  einschliessen;  minder  bedeutend  sind  jene  in  den 
Gebirgen  am  Como-See  und  zu  Cavargna. 

In  Ungern  befinden  sich  die  meisten  Eisenerz-Fundpuncte  auf  der  süd- 
lichen Abdachung  der  Karpathen  und  in  deren  Ausläufern.  Es  kommen  jedoch 
einzelne  Lagerstätten  von  Thoneisensteinen  auch  in  den  niederen  Gegenden  von 
Ober-Ungern  vor,  während  in  den  nördlichen  Fundorten  die  Spatheisensteine 
vorherrschen.  Die  wichtigeren  sind:  Bohnitz,  Mittelwald,  Libethen,  Jgld(Neu- 
dorfj,  Krompach,  Theissholz,  Bethler,  Ober-Zlana,  Pohorella,  Unter-Csetnek, 
Gross-Bauschenbach,  Dopschau  ,  Bima-Brezo  ,  Ober-  und  Unter-Metzenseifen, 
Nyustya  ,  Bothenstein  ,  Kobolabojana  ,  Dombe,  Hradek  ,  Turia-Remete  ,  Diös- 
györ  u.  s.  w. 

Das  ßanat  hat  besonders  reiche  Lagerstätten  im  sogenannten  Banaler 
Gebirge,  avo  Roth-,  Braun-  und  Magneteisensteine  sich  vorfinden;  sie  sind  je- 
doch noch  nicht  genügend  benutzt.  Fundorte :  Beschitza,  Bogschan,  Szaszka, 
Zsidovar,    u.  s.  w. 

Von  jenen  in  der  Militärgrenze  zu  Busskberg,  Ferdinandsthal,  Zerenia, 
Svienica  und  Tergove  scheinen  die  vier  ersteren  demselben  Lager-Systeme  an- 
zugehören, wie  die  banatischen  und  ein  Theil  der  siebenbürgischen  Fundorte. 
In  Siebenbürgen  sind  Vajdahunyad,  Hatzasel,  Zalasd,  Strimbul  und  Tho- 
rotzko  zu  bemerken.  In  Kroatien  ist  der  Eisenhergbau-Betrieb  (in  der 
Nähe  von  Agram  im  Rude-Thale  mit  2  Hochöfen  (Späth-,  Braun-  und  Rothei- 
senstein) in  Aussicht  gestellt. 

Auf  den  nördlichen  Abhängen  der  Karpathen  kommen  grösstentheils20  % 
bis  30  Vohältige  Sphärosiderite  zur  Verschmelzung.  Die  wichtigeren  Fund- 
puncte  sind  in  Galizien:  Wengierska  Gora ,  Sucha ,  Zakopana ,  Cisna  , 
Maydan  ,  Ludwikowka  ,  Dembina  ,  Augustow,  Olchowka  ,  Smolna  ,  3Iizun  , 
Sopot,  3Iaxymowka ,  Ruda  rojanika,  Pazieczna?  in  der  Bukowina:  Jako- 
beni,  Poszorila  und  Stulpikani. 

In  Böhmen  findet  sich  nur  wenig  Spalheisenslein,  und  zwar  nie  in  selbst- 
ständigen Lagern  vor,  wesshalb  er  nur  zufällig  verschmolzen  wird,  wenn  er 
mit  anderen  Eisenerzen  (z.  B.  am  Giftberge  bei  Komorau)  vorkommt.  Die 
Ihonigen  Sphärosiderite  (z.  B.  Bappitz)  sind  noch  wenig  benützt,  mehr  dage- 
gen der  3Iagncteisenstein  (Orpes,  Schmiedeberg,  Neiideck,  Kaliich,  Maleschau) ; 
die  Hauptmasse  des  böhmischen  Eisens  wird  aber  aus  dichten  und  linsenför- 
mig körnigen  Botheisensteinen,  aus  thonigen  und  ockerigen  Branneisensteinen, 
Thon-  und  Raseneisensteinen  gewonnen.  Die  reichsten  halten  40  Vo  bis  50  "/o 
Eisen,  zumeist  werden  aber  ärmere  Erze  verschmolzene  Hauptlager  sind  der 
Irrgang  bei  Platten  CGlaskopf),  jenes  bei  Kruschnahora  (linsenförmig  körni- 
ger Rolheisenstein)  und  der  Lagerzug  von  Nutschilz  bis   Rokitzan.  Das  Lager 
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bei  Krnschnahora  hat  über  40  Vobältig-e,  jenes  bei  Nutsohitz  über  50  "/"liiillige 
Erze.  Sonstige  Fundorte  sind  noch  Zbirow,  Piirg-lilz  und  INischburg-  (zum  La- 
ger von  Kruschnahora  gehörig-),  der  Giftberg  bei  Komorau  und  Ginetz  (dichter 
Roheisenstein  mit  eingesprengtem  Eisenkies),  Ilfeben,  Wossek  und  Klabawa 
(sämmtlich  mit  linsenförmig  körnigen  Rotheisensteinen),  Hollaubkau  (im  Nut- 
schilzer  Lager),  Ransko,  Pelles,  Theresienthal,  Bienenthal,  Elenora  und  Ham- 
merstadt (sammilich  mit  Ma.iineleisensleinenj  u.  s.  w. 

Mähren  hat  zwar  keinen  Erzmangel,  aber  nirgends  bedeutende  Abla- 
gerungen und  vorherrschend  arme  bis  30  "/ohiiltige  Erze.  Die  Eisenerz-Abla- 
gerungen sind  ganz  eigenlhümlich  und  der  Erzgewinnung  nicht  sehr  günstig; 
die  Lagerställen  sind  ihrer  Gestalt  nach  zumeist  Plötze  oder  Gänge  von  nur 
geringer  Mächtigkeit  und  Slreichungs-Ausdehnung,  oder  sie  füllen  als  Putzen 
und  Nester  die  Einsenkungcn  und  Höhlungen  des  Flötzkalkes  aus;  in  beiden 
Fällen  ist  der  Bergbau  schwierig  und  unsicher,  wesshalb  er  die  Anlage  grös- 
serer Gevk'innungs-  oder  Förderungs-Anstalten  nicht  gestallet.  Vorherrschend 
sind  die  Varietäten  des  Tboneisensteines,  es  kommen  jedoch  auch  Eisenglänze, 
Roth-  und  Magneteisensteine  vor.  Fundorte  gibt  es  ungemein  viele,  da  die  Un- 
sicherheit des  Erzvorkommens  es  jeder  Hütte  zur  Nothwendigkeit  macht,  viele 
Bergwerke  zu  betreiben  (Blansko  hat  81  verschiedene  Erzpuncle  aufgeschlos- 
sen). Die  Fundorte  liegen  in  den  Umgebungen  von  Friedland,  Römerstadt, 
Wiesenberg,  Eichhorn ,  Sliepanau ,  Swietlau,  Sternberg,  Wrischt,  Kottau, 
Blansko,  Adamsthal,  Janowitz,  Marienlhal,  Lissilz,  Eisenstadt,  Wölkingslhal 
und   BraunölhüUen. 

Schlesien  zeigt  nahezu  dieselben  Verhältnisse  hinsichtlich  des  Vor- 
kommens der  Erze  wie  3Iähren,  und  es  wechselt  der  Eisengehalt  zwischen  20% 
und  30  Vo.  Die  Fundorte  Uslron,  Baschka  und  Trzinietz  gehören  den  nördli- 
chen Ausläufern  der  Karpathen,  Ludwigsthal,  Buchbergsthal,  bei  Troppau, 
Allmurau  und  Freduenlbal  dem  nördlichen  Gebirge  Schlesiens  an. 

Zur  Darstellung  des  Eisens  aus  den  Erzen  werden  diese  Ibeils  mechanisch 
durch  Zerkleinern  und  Ausscheidung  der  unhältigen  Theile  theils  chemisch 
durch  Rösten,  Verwittern  und  Auslaugen  vorbereitet  und  hierauf  zerkleinert. 
Da  die  Eisenerze  selten  für  sich  schmelzbar  sind,  so  muss  man  sie  gat- 
tiren,  d.  h.  die  verschiedenen  Erze  so  versetzen,  dass  die  in  ihnen  enthal- 
tenen fremden  Substanzen  einander  wechselseilig  als  Flussmiltel  dienen  oder, 
wenn  diess  nicht  erzielt  werden  kann,  sie  beschicken,  d.  h.  mit  tauben 
Zuschlägen  zu  versetzen,  damit  der  Erdengehalt  in  Fluss  gebracht  werden 
könne.  Die  so  hergericliteten  Erze  werden  in  einem  Ofen  unter  Zuführung  ei- 
nes künstlichen  Stromes  atmosphärischer  Luft  mittels  Brennstoffes  in  sehr  hohe 
Temperatur  versetzt,  durch  den  KohlenstolT  desselben  und  durch  das  gebildete 
KohlenwasserstolTgas  w-ird  das  oxydirte  Eisen  reducirt  und  verbindet  sich  mit 
einem  Theile  des  Kohlensloffes,  Avodurch  das  leicht  schmelzbare  Roheisen  sich 
bildet,  welches  als  schwerster  Körper  am  Boden  des  Ofen  sich  ansammelt  und 
von  da  durch  eine  kleine  OefFnung  (Abstich)  in  die  vorbereiteten  Formen  abge- 
lassen wird,  während  die  in  den  Erzen  oder  Zuschlägen  enthaltenen  fremdar- 
tigen Bestandtheile  durch  den  freien  SauerstolV  höher  oxydirt  und  in  Silicate 
verwandelt  werden  und  als  dünnflüssige  Schlacke  das  geschmolzene  Roheisen 
bedecken. 
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Die  Oefcn,  in  welclien  die  Verschmelzung  vorgenommen  wird,  sind  die 
lloiiüfen  oder  die  Stück-  (Wolfs-)  Oefen.  Die  ersleren  sind  24'  bis  42', 
die  lelzlereu  8'  bis  16'  hoch  und  unterscheiden  sich  wesentlich  dadurch  von 
einander,  dass  in  den  Ilohöfen  Roheisen,  in  den  Wolfsöfen  aber  durch  hohe 
Satzführung-  ein  stahiartiges  Product  erzeugt  wird  ,  welches  in  Form  eines 
Klumpens  —  Wolf  genannt  —  auf  der  Sohle  des  Bodens  sich  ansammelt.  Uebrigens 
unterscheidet  man  die  Hühöfen  in  die  eigentlichen  Ilohöfen,  welche 
offene  Brust  haben  und  in  denen  graues  Roheisen  zu  Gusswaaren  erzeugt  wird, 
und  in  Fl  oss-  oder  B  1  ah-,  Blase-  oder  Blau -Oefen,  Avelche  geschlos- 
sene Brust  haben  und  in  denen  nur  weisses  oder  halbgraues  Roheisen  erschmolzen 
wird.  Das  Roheisen  wird  nach  der  Bruchfarbe  in  weis  s  es  oder  graues  oder 
lialbgraues  (halbirtes)  und  nach  der  äusseren  Form  in  Flossen,  Strie- 
tzel,  Platten,  Scheiben,  Gänze  und  Brocken  unterschieden. 

Das  weisse  Roheisen,  welches  vorzüglich  in  Steiermark,  theilweise  auch 
in  Nieder-Oesterreich,  Salzburg,  Kiirnthen,  Tirol,  der  Lombardie ,  in  einigen 
Hohöfen  in  Ungern  und  überhaupt  dort  erzeugt  wird  ,  wo  man  reine  Spath- 
eisensteine  hat  und  Roheisen  für  den  Frischprocess  bedarf,  theilt  man  in  wei- 
ches (luckiges)  und  in  hartes  (spieglichtes)  ab,  wovon  das  erstere  zur 
Stabeisen-  und  das  letztere  zur  Stahl-  Erzeugung  geeigneter  ist. 

Das  graue  Roheisen,  welches  ohne  Ausnahme  in  Böhmen,  Mähren,  Schle- 
sien, Galizieu,  auf  den  meisten  Werken  in  Ungern  und  im  Banate ,  aber  auch 
in  einigen  Orten  der  südlichen  Kronländer  und  in  der  Regel  überhaupt  dort 
erzeugt  >vird,  wo  unreine  strengflüssige  Erze  vorkoramen ,  bildet  auf  allen 
jenen  Werken  ,  welche  Gusswaaren  darstellen,  den  Hauptgegeustand  der  Er- 
zeugung. Dagegen  ist  dessen  Verfrischung  weit  schwieriger  als  jene  des  weis- 
sen Roheisens. 

Das  halbirte  Roheisen  ist  auf  jenen  Hohöfen  die  vorherrschende  Gattung, 
welche  aus  etwas  unreinen  oder  streu gtlüssigen  Erzen  Roheisen  für  den  Frisch- 
process erzeugen,  wie  diess  an  mehreren  Orten  in  Kärnthen,  Krain,  Tirol  und 
der  Lombardie  der  Fall  ist.  Es  findet  übrigens  auch  zu  Gusswaaren,  welche 
besonders  fest  sein  sollen  ,  eine  entsprechende  Verwendung. 

In  Steiermark  und  Kiirnthen  wird  eine  nicht  unbedeutende  Menge  von  Roh- 
eisen aus  der  Hohofenschlacke  ,  in  welche  es  mechanisch  eingeschlossen  ist, 
durch  Pochen  und  Waschen  derselben  gewonnen ;  beim  Betriebe  auf  graues 
Roheisen  ist  die  sich  ebenso  gut  lohnende  Gewinnung  noch  nicht  in  Verwendung. 
Die  früher  besprocheneu  Unterschiede  in  der  Beschaffenheit  der  Erze  er- 
klären die  angeführten  Verschiedenheiten  in  der  Qualität  der  Erzeugnisse  und 
der  weiteren  Verwendung;  während  die  nördlichen  Provinzen  mehr  und  bil- 
ligere Gusswaaren  erzeugen  ,  beschäftigt  man  sich  in  den  südlichen  vorzugs- 
weise mit  der  Erzeugung  von  Roheisen  zur  Verfrischung  und  nur  ausnahmsweise 
gibt  es  daselbst  Werke,  anf  welchen  jene  von  Gusswaaren  stattfindet.  Auch 
bedingt  die  ßeschairenlieit  der  Erze  die  Tauglichkeit  zur  Stahl-Erzeugung  und 
es  ist  ausschliessend  nur  das  Roheisen  der  südlichen  Kronläuder  dazu  geeignet. 
Die  Erzengungsfähigkeit  der  Hohöfen  an  Roheisen  ist  ausserordentlich 
verschieden  und  hängt  nicht  bloss  von  der  Beschafienheit  der  Erze,  sondern 
hauptsächlich  von  der  Grösse  der  Oefen ,  der  damit  im  Verhältnisse  ste- 
henden Windnienge  und  dem  Aufwände  an  Brennmateriale  ab.    Die  geringste 
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Produclion  findet  in  der  Regel  bei  der  Darstellung' des  Gusseisens  slalt,  weil 
dazu  die  ärmsten  und  strengstfliissigen  Erze  verschmolzen  ,  oder  doch ,  wenn 
milde  reine  Erze  zu  Gebote  stehen,  durch  Zuschläge  strengflüssig  gemacht 
werden  müssen ,  um  graues  dünnflüssiges  Roheisen  zu  erhalten.  In  der  Regel 
ist  der  Beschickungsgehalt  beim  Gusseisen  20%  bis  30  Vo  (nur  Maria-Zeil  hat 
reichere  Erze).  Die  grösseren  zweiförmigen  Ilohöfen  mit  meistens  ofTener 
Brust  erzeugen  in  24  Stunden  selten  über,  zumeist  unter  70  Centner  taugliches 
Gusseisen  mit  einem  Kohlenbedarf  von  20  bis  30  Cubikfuss  oder  von  140  bis 
210  Pfund  weicher  Kohle  auf  den  Centner.  Die  Schmelz-Campagne  dieser  Oefen 
dauert  in  der  Regel  nur  '/j  bis  V*  Jahr  ;  es  ist  jedoch  in  neuester  Zeit  ge- 
lungen, sie  zu  verlängern.  (Die  günstigsten  Resultate  beimGrauschmelzen  erzielt 
Maria-Zeil,  indem  bei  einer  Temparatur  des  Gebläsewindes  von  250*  R.  nur  bei 
100  Pf.  weicher  Kohle  auf  den  Centner  Gusseisen  benöthigt  werden). 

Bei  der  Erzeugung  des  weissen  luckigen  Roheisens  Averden  in  zweiför- 
migen Oefen  mit  geschlossener  Brust  täglich  170  bis  180  Centner  Flossen  er- 
blasen;  die  Beschickung  beläuft  sich  auf  38  %  ungerösteter  Spatheisensteine 
und  der  geringste  Kohlenaufwand  beträgt  13  bis  17  Cubikfuss  oder  90  bis  120 
Pfund  auf  den  Centner.  Die  Schmelz-Campagne  dauert  3  bis  5  Jahre.  (In  die- 
ser Beziehung  hat  Hieflau  in  Steiermark  die  günstigsten  Resultate  aufzuwei- 
sen, indem  es  bei  einer  Temperatur  des  Gebläsewindes  von  200"  R.  nur  80  bis 
90  Pfund  weicher  Kohle  auf  den  Centner  Roheisen  verbraucht). 

Bei  der  Darstellung  des  halbirten  Roheisens  mit  kalter  Luft  werden  täg- 
lich 120  bis  140  Centner  Eisen  erblasen  und  auf  den  Centner  15  bis  20  Cubik- 
fuss oder  100  bis  140  Pfund  Holzkohlen  benöthigt.  Die  Schmelz-Campagne  wird 
auf  2  bis  3  Jahre  ausgedehnt.  (LöUing  in  Kärnthen  hat  bei  dieser  Jlanipu- 
lation  die  grösste  Erzeugung  mit  dem  geringsten  Brennstoft'- Aufwände  er- 
reicht). 

In  neuerer  Zeit  ist  die  Anwendung  der  erhitzten  Gebläseluft  beinahe  all- 
gemein und  hat  hinsichtlich  des  Brennstoff-Verbrauches  günstige  Resultate  er- 
geben;  man  behauptet  jedoch,  und  wie  es  scheint,  nicht  ohne  Grund,  dass  die 
Qualität  des  Eisens,  besonders  dessen  Festigkeit,  dadurch  gelitten  habe.  Beim 
Grauschmelzen  soll  die  Brennstotf-Ersparung  25  %  bis  40  "/o ,  beim  Weiss- 
schmelzen 10%   bis  15  %  und  beim  halbirten  Eisen  15  %  bis  30%  betragen. 

Bis  nun  wurde  der  Coakshohofen-Betrieb  in  Oesterreich  nur  zu  Witt- 
kowitz  in  Mähren  eingeführt.  Es  wurden  im  Jahre  1850  daselbst  341.500  Cu- 
bikfuss Coaks  zur  Erzeugung  von  42.681  Centner  Roheisen,  daher  8  Cubikfuss 
auf  den  Centner  verbraucht.  Ausser  Wittkowilz  ist  noch  Stephanau  bei  01- 
mütz  für  den  Coaks-Belrieb  concessionirt ;  bis  jetzt  wird  jedoch  dort  nur  ein 
sehr  kleiner  Theil  Coaks  zugesetzt.  Mit  roher  Steinkohle  hat  man  bisher  noch 
nirgends  unter  Beobachtung  der  speciellen  Erfordernisse  dieses  eigenthümlichen 
Schmelzprocesses  geschmolzen,  obwohl  die  in  ganz  gewöhnlichen  Holzkohlen- 
öfen selbst  bei  dem  Mangel  entsprechender  Vorrichtungen ,  Gebläsemaschinen 
u.  s.  w.  ausgeführten  Versuche  so  günstige  Ergebnisse  geliefert  haben  ,  dass 
der  Lösung  dieses  folgenreichen  Problemes  keine  unbesiegbaren  Schwierigkei- 
ten mehr  entgegenstehen.  Eben  so  ist  auch  der  Torf  und  die  Torfkohle  noch 
nirgends  in  Oesterreich  in  Verwendung,  wiewohl  zumeist  in  der  Nähe  der  Iloh- 
öfen Torfmoore  vorhanden  sind. 
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Die  in  Uiig-erii,  Krain  und  in  der  Lombardie  noch  üblichen  Stucköfen 
werden  gleichfalls  durchgängig-  mit  Holzkohle  (und  mit  gerosteten  Erzen)  be- 
trieben. Sie  geben  nach  einer  Schnielzungsdauer  von  7  bis  10  Stunden  eine 
Luppe  (Stuck,  Wolf  oder  Moost),  welche  als  halbgaares  Stabeisen  bloss  gerei- 
nigt (ausgebeizt)  zu  werden  braucht  und  3  bis  4  Centner  fertiges  Stangeneisen 
liefert.  Auf  1  Centner  Stabeisen  sind  28  Cubikfuss  harte  Holzkohle  erforderlich. 
Diese  Manipulation  setzt  sehr  reine,  40  "/o  bis  50  "/o  hältige  Erze  voraus,  kommt 
aber  wegen  der  grossen  Regiekosten  und  der  geringen  Entwicklungsfähigkeit 
allmälig  in  Abnahme. 

Das  Roheisen  wird  nicht  nur  unmittelbar  aus  dem  Hohofen  zu  Gusswaa- 
ren  verwendet,  sondern  auch  in  vielen  Fällen  einer  Umschmelzung  unterwor- 
fen. Man  beabsichtigt  hiebei  entweder  das  Roheisen  bloss  in  flüssigen  Zustand 
zu  versetzen  (wie  in  Giessereien  und  an  Orten,  wo  wegen  Entlegenheit  von  Erz 
und  Brennmateriale  kein  Hohofen  betrieben  werden  kann)  oder  es  zugleich 
in  seiner  Natur  zu  verändern ,  damit  es  für  manche  Gegenstände  brauchbar 
werde  ,  was  der  Hohofenbetrieb  nicht  immer  leisten  kann  (z.  B.  für  besonders 
reine  und  feste  oder  ungewöhnlich  grosse  Gussstücke).  Die  Umschmelzung  er- 
folgt entweder  in  Tiegeln  (bei  kleinen  Gegensländen)  oder  in  Cupol-  oder 
in  Flammenöfen.  Beim  Tiegelgusse  erfolgt  keine  Veränderung  des  Roh- 
eisens ,  ausser  dass  es  gleichartiger  wird.  Im  Cupolofen  wird  es  mit  Kohle 
geschichtet  und  unter  Einwirkung  eines  Gebläses  so  rasch  niedergeschmolzen, 
dass  es  keine  neue  Verbindung  mit  dem  Kohlenstoffe  eingehen  kann ,  wozu 
übrigens  ariich  die  hiebei  erreichbare  Temperatur  zu  gering  wäre. 

Die  Cupolofen  sind  beim  Giesserei-Betriebe ,  wo  graues  Eisen  umge- 
schmolzen wird,  und  in  Maschinenwerkstätten  in  Verwendung.  Im  Flammen- 
ofen wird  das  Roheisen  nur  der  Einwirkung  der  aus  unverkohltem  Brennstoll'e 
(Holz,  Steinkohle,  Coaks)  entwickelten  und  verbrennenden  Gase  —  der  Flamme 
—  ausgesetzt  und  die  zum  Verbrennen  nöthige  Luft  nicht  durch  Gebläse,  son- 
dern durch  den  natürlichen  Zug  zugelassen.  Das  Roheisen  kann  hier  nie  koh- 
lenstofl"reicher  werden  als  es  war,  wohl  aber  einen  Theil  des  Kohlenstoffes 
verlieren  und  zwar  um  so  mehr,  je  länger  es  dieser  Einwirkung  ausgesetzt 
bleibt.  Die  Cupol-  und  Flammenöfen  werden  durch  10  bis  14  Stunden  im  Be- 
triebe erhalten  und  es  liefert  ein  Ofen  40  bis  80  Centner  flüssiges  Eisen  bei 
einem  Abbrande  (Verluste)  von  6  %  bis  10%  Roheisen.  Auf  den  Centner  Guss- 
waare  benolhigt  man  als  Brennstoff  ein  Kohien-Aequivalent  von  5  bis  7  Cu- 
bikfuss oder  35  bis  50  Pfund  Fichtenkohle,  oder  wo  Coaks  verwendet  werden, 
6  bis  8  Cubikfuss  Coaks.  —  Die  nachstehende  Uebersicht  enthält  die  Anzahl  der 
in  der  3Ionarchie  vorhandenen  Hob-,   Cupol-  und  Flammenöfen. 


Ilohüfen 

Nied.-Oesterr.u.Salzb.  9 

Steiermark 36 

Kärnthcn 17 

Krain 11 

Tirol 6 

Böhmen 52 

Mähren  und  Schlesien  20 
II. 


Cupol-    11. 

Flaminen- 
üfen 

5 

4 

5 

1 

3 
17 
14 


Galizien  u.  Bukowina     18 

Lombardie 15 

Ungern 61 

Banat 6 

Kroatien 3 

31  ilitärrenzc  .....      4 

Zusammen     .  264 

13 


Ciipol-  u. 

Flainnien- 

üfe-i 

2 

5 

15 

2 


75 
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194.  Antimon.  Der  Berghau  auf  <lio  Erze  dieses  Mctalles  ist 
ein  beschränkter,  indem  er  nur  in  Ung-ern  (Magurka,  Schmülnilz,  Ro- 
scnau)  und  in  jihigster  Zeit  auch  in  Kärnthen  (St.  Leonhard)  ausge- 
übt wird.  Ueberdiess  wird  hauptsächlich  bloss  roher  Spiessghniz  (Anti- 
monsulfurid,  antimonium  crudum)  dargestellt,  indem  nur  während  der 
Jahre  1844  und  1845  in  Ungern  242  und  32  Cenlner  (von  den  letzte- 
ren 16  Centner  Privat-Erzeugung)  an  reinem  Mclalle  (regulus  antimo- 
nii)  auf  den  Aerarial-Werken  erzeugt  wurden.  Die  Erzeugungs-Men- 
gen vom  Spiessglanze  enthält  die  nachstehende  Uebersicht. 
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26 
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1838 
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Aus  den  Schwankungen,  welche  die  Ergebnisse  der  einzelnen 
Jahre  zeigen,  erkennt  man,  dass  dieser  Zweig  des  Bergbaues  erst  seit 
dom  Jahre  1842  einer  sicheren  Grundlage  sich  erfreue  und  die  Aussicht 
begründe,  dass  er  sich  gedeihlich  gestalten  werde.  Die  Erzeugungs- 
Menge  von  Spiessglanz  steigerte  sich  im  Mittel  von  den  Jahren  1819 
bis  1829  auf  1842  bis  1847  auf  das  2 '/{fache,  bei  der  Aerarial-Erzeu- 
gung  sogar  auf  das  i'/iofache  und  bei  der  privaten  auf  das  iy4fache. 
Während  der  ersten  Periode  hatte  die  Aerarial-Erzeugung  mit  278  Vo 
und  während  der  letzten  mit  47  4  «/o  an  der  gesammten  Antheil  ge- 
nommen, 

Vervverthet  man  die  mittleren  Erzeugungs-Mengen  der  letzten  Pe- 
riode und  zwar  den  Centner  zu  8  11.  15  kr.,  so  erhält  man  einen  jähr- 
lichen Durchschnills-Betrag  von  446  11.  für  Kärnthen  und  von  59.920  fl. 
für  Ungern  ,  also  von  60.366  11.  für  die  ganze  Monarchie. 

Das  regulinisclie  Metall  kommt  in  der  Natur  höchst  selten  gediegen  vor, 
zumeist  findet  es  sich  als  Sulfurid  im  Grauspicssglanzerze.  Aus  diesem  wird 
der  rohe  Spiessglanz  durch  Ausseigern  in  Topfen  oder  Röhren  oder  auch  in 
Flammenöl'en  von  der  begleitenden  Gangart  getrennt.  Aus  dem  roheu  Spiess- 
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glänze  wird  das  metallische  Antimon  entweder  durch  Zersetzung  mittels  wciss- 
gliihenden  Eisens  (wobei  das  Antimon  nnter  einer  Decke  von  Scliwefeleisen 
sich  sammelt)  oder  durch  Röstung  und  Zusammenschmelzen  der  Antinionasche 
mit  Kohle  und  Pottasche  oder  mit  rohem  Weinstein  gewonnen.  Von  fremden 
metallischen  Beimengungen  kann  es  auf  verschiedene  Weise,  vom  Blei  aber  nur 
auf  nassem  Wege  getrennt  werden. 

195,  Arsenik,  Aiiri  p  i  gment.  Die  Erzeugung^  des  Arseniks 
(arseniger  Säure,  Giftmehles,  weissen  Arseniks),  ■wesentlich  nur  eines 
Nebenproductes  bei  der  Rüstung  der  Kobalt-,  arsenhaltigen  Kupfer- 
und  Zinnerze,  ist  nicht  von  grossem  Belange,  wiewohl  Arsenikkieso 
und  arsenhaltige  Erze  an  vielen  Orten  der  Monarchie  sich  vorfinden ; 
auch  fällt  sie  ganz  der  Privat-Industrie  anheim.  Noch  unbedeutender 
ist  aber  jene  von  Auripigment  (Operment,  Rauschgelb,  anderthalbfach 
Schwefelarsen);  sie  findet  nur  in  Ungern  und  zwar  bloss  inlermitti- 
rend,  durchschnittlich  etwa  mit  20  Centnern  im  Jahre  statt  und  hat  seit  1841 
gänzlich  aufgehört.  Reiner  Arsen  und  andere  Arseiivcrbindungen  als  die 
genannten  werden  nur  ausnahmsweise  erzeugt,  aber  der  Menge  nach  gar 
nicht  nachgewiesen.  Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die  Erzeugungs- 
Mengen  von  arseniger  Säure  und  es  wird  hiebei  von  jenen  in  Nieder- 
Oesterreich,  wo  sie  unbedeutend  sind  und  nur  in  einigen  wenigen  Jah- 
ren gewonnen  (seit  1833  nicht  mehr)  wurden ,  gänzlich  abgesehen. 


Salzburg 

Böhmen 

Zusam- 

Salzburg 

Böhmen 

Zusam- 

Jahr 

men 

Jahr 

men 

Centner 

Centner 

1819 

bis 

1829 

1741 

1741 

1839 

280 

1035 

1315 

1830 

330 

330 

1840 

222 

300 

522 

1831 

350 

350 

1841 

100 

281 

381 
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1845 
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341 
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1846 
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1046 
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1080 
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1847 

453 

1042 

1495 

1838 

314 

1110 

1424 
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1031 

233 
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Wiewohl  die  Ergebnisse  der  einzelnen  Jahre  grosse  Schwankun- 
gen zeigen,  so  sind  die  Erzeugungs-Mengen  seit  dem  Jahre  1833,  wo 
in  Böhmen  mit  der  Darstellung  der  arsenigen  Säure  begonnen  ward, 
von  ziemlichen  Belange.  Verwerthet  man  die  mittleren  Erzeugungs- 
Mengen  nach  den  Ergebnissen  der  Jahre  1844  bis  mit  1848 ,  so  er- 
hält man  für  Salzburg  einen  jährlichen  Durchschnittsbetrag  von  4.952  0., 
für  Böhincii  von  7.399  fl.  und  für  die  Monarchie  von  12.351  fl. 

13- 
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Das  Arsen  kommt  in  der  Natur  g-ediegen  und  in  Verbindung'  mit  Sauer- 
stoff, Schwefel  und  Metallen  vor.  Die  arsenige  Säure  ergibt  sich,  wie  bereits 
erwähnt,  gewöhnlich  als  Nebenproduct  bei  der  Röstung  der  Kobalterze,  der 
arsenhaltigen  Zinn- und  Kupfererze  und  nur  selten  wird  sie  durch  die  Oxydation 
der  Arsenikkiese  gewonnen.  Das  Auripigment  gewinnt  man  durch  Sublimation 
des  natürlichen  mit  der  Gangart  verunreinigten  anderthalbfach  Schwefelarsens 
oder  eines  Gemenges  von  Arsenik-  und  Eisenkiesen  oder  der  arsenigen  Säure 
mit  Schwefel. 

Fundorte:  sehr  viele  in  der  Monarchie,  darunter  Benützung  zu  Grossaupa 
in  Böhmen  und  zu  Rolhgülden  in  Salzburg. 

196.  Kobalt-  und  Uranerze.  Die  Ausbeute  von  Kobalterzen 
hat  in  neuerer  Zeit  bedeutend  zugenommen  und  es  ist  auch  die  Aus- 
sicht vorhanden,  dass  die  noch  kostbareren  Uranerze  in  grösseren  Men- 
o-en  als  bisher  werden  gewonnen  werden.  In  Böhmen  (zu  Joachims- 
Ihal)  Averden  die  Kobalterze  zumeist  auf  Silber  verschmolzen.  Die 
nachstehende  Uebersicht  enlhiilt  die  Erzeugungs- Mengen  von  Ko- 
balterzen. 

Uranerze  wur- 
den gewonnen  vom 
AerarzuJoachims- 
Ihal  in  Böhmen  23 
Ctr.  im  Jahre  1844, 
18  im  Jahre  1845 
und  5  im  Jahre 
1846. 

Wie  man  sieht, 
hat  seit  dem  Jahre 

1841  die  Ausbeute 
von  Kobalterzen  be- 
trächtlichzugenom- 
men. Nach  den  Er- 
gebnissen  vom    J. 

1842  bis  mit  1847 
stellen  sich  bei  der 
Verwerthung  eines 
Cenlners  zu  Ji3  fl. 
30  kr.  nachstehende 
mittlere  Jahres-Be- 
trüge  dar  für 

Steiermark 14.975  11.       Ungern 63.717  fl. 

Böhmen 3.484  „        die  Monarchie 82.176  „ 

Der  Kobalt  kommt  nie  gediegen,  sondern  in  Verbindung  mit  Sauerstoff^ 
Schwefel,   Arsenik  und  andern   Jletallen  vor.  Am    häufigsten  findet  sich  Ko- 
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hallkiess  vor.  Die  v.ichligsleii  Fiiiulorle  sind  Doljschau  in  Ungern,  Neu-Alpo 
in  Steiermark,  JoacIiimsUial  in  Böhmen  und  in  neuester  Zeit  Rotligiilden  in 
Salzburg-.  Die  Kobalterze  enthalten  g-cvühniich  auch  Nickel  und  im  Joa- 
chimsthaler  Bezirke  auch  Uran ;  ebenso  tritt  Uran  hauptsächlich  in  Verbindung- 
mit  Kobalt,  Arsenik  und  Wismutb,  auch  Silber  auf. 

ii)7.  Braunstein  (Mangansuperoxyd).  Er  kommt  in  der  Monar- 
chie sehr  häufig-  vor;  es  istaber  der  Bergbau  auf  dieses  Erz  vonkeineni 
Belange,  wie  man  aus  der  naclistehenden  Uebersicht  entnehmen  kann. 
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Für  die  Jahre  1847  und  1848  sind  die  Ergebnisse  des  Bergbaues 
auf  Braunstein  nicht  bekannt.  Nach  den  mittleren  Ergebnissen  der  Jahre 
184'3  bis  mit  1846  findet  man,  wenn  der  Centner  zu  1  11.  48  kr. 
verwerthet  wird ,  nachstehende  mittlere  Jahres-Beträge  für 

Salzburg 119  fl.    |    Ungern 49  fl. 

Tirol 522  „     |   die  M  o  n  a  r  c  h  i  e 690  „ 

Fundorte:  Steinbach  und  Sulzgraben  in  Salzburg,  am  Falkenstein,  Rin- 
genwecbsel,  Kogcl  und  in  der  Jlautnerötz  in  Tirol ,  Theissholz  in  Ungern. 
Uebrigens  findet  sich  Mangan  sehr  häufig,  jedoch  in  geringen  Mengen,  auch 
an  anderen  Orten  der  Monarchie  vor.  Auch  Wolfram  und  Wismuth  (im 
Joachimsthaler  Bezirke),  Chrom  im  Chromeiscnstoinc  (in  Sleiermarkj,  Tellur 
im  Schril'terze  (zu  Nagyag  und  Offenbänya  in  Siebenbürgen)  u.  s.  w.  kommen 
in  der  Monarchie  vor,  werden  aber  thcils  gar  nicht,  theils  nur  in  äusserst  ge- 
ringen Mengen  ffcwonnen. 


'j  Darunter  75  Ceatner,  welche  in  Nieder-Oesf erreich  gewonnen  wurden. 
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II.  NichtiiictalHschc  StofTc. 

198,  Schwefel.  Die  Ausbeute  von  Scinvcfcl  hat  in  neuerer  Zeit 
einen  bedeutenden  Aufschwung  erfahren;  es  deckt  jedoch  die  Erzeu- 
gung den  innern  Bedarf  nicht ,  da  sie  mit  der  Steigerung-  desselben 
wegen  der  in  stetigem  Fortschreiten  begriffenen  chemischen  Fabriken 
gleichen  Schritt  zu  halten  nicht  vermag.  Die  nachstehende  Tabelle  ent- 
hält die  Erzeugungs-Mengen  von  Schwefel. 
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Es  hat  sohin  die  Production  von  Schwefel  von  Periode  zu  Periode 
stetig  zugenommen  ,  indem  sie  von  der  ersten  auf  die  zweite  um 
72'8  Vo,  auf  die  dritte  um  86-5  "/o  ,  auf  die  vierte  um  119-6  %  und 
vom  Jahre  1830  auf  1847  um  89-6  %  gesteigert  ward.  Darauf  hatte 
trotz  ihres  geringeren  Anlheiles  die  Privat-Erzeugung ,  welche  einen 
besonderen  Aufschwung  gewann,  den  entscheidenden  Einfluss ,  indem 
sie  bezüglich  um  106-1  %,  1659  %,  224-2  *%  und  157-1%  zunahm, 
während  bei  der  Acrarial-Erzcugung  61-5  Vo ,  60-7  "/o ,  83-9  "/o  und 
68-9  %  sich  ergaben.  Der  Antheil,  Avelchen  lolztere  an  der  Gesammt- 
Erzeugung  hatte,  sank  stetig  von  Periode  zu  Periode;  er  belief  sich 
während  der  einzelnen  Perioden  auf  74-6  *Vo5  097  % ,  64-0  %  und 
62-5  Vo  ,  im  Jahre  1830  auf  76o  V"  und  im  Jahre  1847  auf  682  Vo- 
*)  Darunter  38  Cealner,  welclie  in  Siebenbürgen  gewonnen  wurden. 
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Hinsichtlich  der  einzelnen  Kronlünder  zeigten  nur  Böhmen  (126*4  %, 
145-9  «/o,  2()1-1  Vo  und  193-7  «/o)  und  Calizien  (50-2  %  ,  89-3  %, 
154'4  %  und  l(>8-0  "/oj  eine  rasche  Entwicklung;  Ungern  hatte  während 
der  2.  Periode  den  höchsten  mittleren  Betrag  erreicht,  während  der  zwei 
folgenden  wieder  geringere  ergeben,  jedoch  so,  dass  von  der  1.  Periode 
auf  die  4.  nochinmier  eine  Zunahme  um  40-1  "/o,  vom  Jahre  1830  auf  1847 
aber  eine  Abnahme  stattfand.  In  Venedig  und  in  Steiermark  gewahrt  man 
eine  Schwankung  von  der  2.  auf  die  4.  Periode,  aber  im  Vergleiche  mit 
der  1.  eine  Zunahme  bezüglich  um  66-4  "/o  und  181*5  "/o,  vom  Jahre  1830 
auf  1847  aber  in  Venedig  eine  Zunahme  um  147"8%,  in  Steiermark  da- 
gegen eine  Abnahme  um  451  %,  In  Salzburg  ward  im  Mittel  während  der 
drei  letzten  Perioden  der  mittlere  Betrag  der  1.  nicht  erreicht,  wogegen 
vom  Jahre  1830  auf  1847  eine  Zunahme  um  186  "/o  stattfand.  In  Kärnlhen 
ward  der  Betrieb  eine  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  unterbrochen. 
Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Erzeugung  von  Schwefel 
bei  dem  Reichthum  an  Schwefelerzen,  welchen  die  Monarchie  besitzt, 
beträchtlich  gesteigert  werden  könne  und  zwar  lohnend ,  weil  der  in- 
nere Bedarf  in  stetiger  und  rascher  Zunahme  begriffen  ist.  Gegenwär- 
tig werden  noch  Tausende  von  Centnern  Schwefel  als  schwefelige  Säure 
jährlich  in  die  Luft  gejagt.  —  Verwerthet  man  die  mittleren  Erzeugungs- 
Mengen  der  4.  Periode  (1842  bis  mit  1847J  und  zwar  den  Cenlner  zu 
6  fl.  40  kr.,  so  ergeben  sich  nachstehende  mittlere  Jahres-Beträge  für 

Salzburg 3.553  fl. 

Steiermark 2.011  „ 

Kärntlien 52  „ 

Böhmen 46.733  „ 


Galizien 47.311  fl. 

Venedig 3.938  „ 

Ung-ern 26.469  „ 

die  M  o  n  a  r  c  Ii  i  e    ....  130.067  „ 


und  es  nimmt  sohin  Antheil  an  der  Production  von  Schwefel 


Salzburg- mit    27  % 

Steiermark „       16  „ 

Böhmen ,,    359  „ 


Galizien mit  364  Vo 

Venedig „       3-0  „ 

Ungern „     204  „ 


Der  Schwefel  kommt  in  der  Natur  sehr  häufig  vor  und  zwar  gediegen, 
hauptsächlich  aber  in  Verbindung  mit  SauerstolV,  Wasserstoll",  rtletallen  und 
Erden.  Zur  Gewinnung  des  Schwefels  Averden  jedoch  vorzugsweise  schwefel- 
haltige Erden,  wo  sie  vorhanden  sind  (wie  zu  Swoszowice  in  Galizien  und  zu 
Radoboj  in  Kroatien),  Eisen- und  Kupferkiese  oder  Kupferglanz  verwendet  (wie 
in  den  übrigen  Thcilen  der  Monarchie,  wo  Schwefel  erzeugt  wird ).  Es  sind  daher 
die  Erzcugungsorle  zugleich  solche,  avo  auf  Eisen  oder  Kupfer  gebaut  wird,  wie 
Jlühlbach  und  Grossari  iu  SaIzl)urg(I{upferluese),  Agordo  in  Venedig(Kupl'cr- und 
Schwefelkiese),  Üeblern  und  Kitllwang  in  Sleierniark  (Kupferkies),  liillmilz,  All- 
sattel, Christinenlhal,  Char, Lukawetz,  Lippowilz  elc.  in  Böhmen  (Schwefelkiese). 

Die  Reinigung  des  natürlich  vorkommenden  Schwefels  von  den  beige- 
mengten erdigen  Substanzen  erfolgt  mittels  Deslillation  in  irdenen  Töpfen, 
Avelche  in  einen  Gsdecrenofen  eingesetzt  werden.  Der  Schwefel  wird  erhitzt, 
schmilzt  und   deslillirt  durch  irdene    Rohren  in  liefer  liegende  Vorlagen,    au.s 
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welchen  er  in  iintergestellles  Wasser  abtropft.  (Rohschwefel).  Die  Darstellung 
aus  Kiesen  wird  durch  Ausschmelzen  eines  Theiles  des  Schwefels  bewerkstel- 
ligt und  zwar  in  nach  vorne  sich  verengenden  thönernen  und  eisernen  Röhren, 
Avelche  in  einen  Ofen  eingesetzt  werden.  In  diesen  wird  gröblich  gepulverter 
Kies  eingetragen  und  es  tropft  durcli  die  Röhren  der  Schwefel ,  wenn  der 
Kies  genügend  erhitzt  ist ,  in  mit  Wasser  gefüllte  Vorlagen  ab.  (Rohschwefel). 
Die  Rückstände  (Schwefelbrände)  werden  auf  Vitriol  benützt.  Der  Rohschwe- 
fel muss  noch  geläutert  werden,  was  entweder  durch  Um  schmelzen,  wo- 
bei die  specifisch  leichleren  fremdartigen  Destandtheile  in  den  Schaum  über- 
gehen und  abgeschöpft  werden  (Abschaum),  die  schwereren  aber  am  Roden 
sich  sammeln  (Läuterschlacke)  ,  oder  durch  Destillation  in  Läuterkrügen  von 
Gusseisen,  oder  durch  Sublimation  geschieht.  Der  Abschaum  und  die  Läuter- 
sclilacke  werden  mit  den  Kiesen  abermals  verschmolzen;  die  Läulerschlacke  für 
sich  unigeschmolzen  gibt  den  sogenannten  grauen  Rossschwefel. 

199.  Graphit.  Die  Erzeuguno;  von  Graphit,  welche  ganz  der 
Privat-Industrie  angehört,  ist  von  Bedeutung;  sie  deckt  nicht  bloss  den 
Bedarf  der  Monarchie,  sondern  es  erübrigen  noch  beträchtliche  Men- 
gen für  die  Ausfuhr  und  eben  diese  geben  zu  erkennen,  dass  die  Er- 
zeugung mindestens  doppelt  so  gross  ist ,  als  sie  von  den  Privaten 
angegeben  wird.  Die  Angaben  enthält  nachstehende  Uebersicht. 


Jahr 

Nieder- 
Oesterr. 

Steier- 
mark 

Kärnthen 

Böhmen 

Mähren 

Zusammen 

C 

;ntner 

1819 

bis 

1829 

1729 

5060 

6789 

1830 

5(5 

17810 

200 

18066 

1831 

2(3() 

i"io 

8100 

207 

8683 

1832 

197 

200 

9469 

20 

9886 

1833 

93 

10561 

411 

11065 

1834 

1390 

iho 

16787 

615 

18952 

1835 

1173 

325 

601 

19491 

1215 

22805 

183ß 

1070 

520 

79 

39224 

1500 

42393 

1837 

757 

2254 

43 

30486 

1120 

34660 

1838 

730 

1853 

4 

16489 

1350 

20426 

1839 

810 

1152 

657 

13510 

1300 

17429 

1840 

1695 

1479 

495 

19537 

1450 

24656 

1841 

1(387 

750 

36 

45909 

1500 

49882 

1842 

2580 

770 

117 

18962 

1275 

23702 

1843 

32S9 

584 

105 

15445 

2050 

21473 

1844 

2118 

885 

265 

20104 

4248 

27620 

1845 

2433 

885 

61 

7907 

4200 

15486 

1810 

2551 

545 

482 

11025 

5100 

19703 

1847 

1457 

475 

885 

23165 

5450 

31432 

1848 

415 

240 

1012 

29547 

5713 

36927 

Die  Zahlen  für  die  erste  Periode  sind  noch  unverlässllcher  als  jene 
für  die  folgenden  und  bleiben  desshalb  ganz  ausser  Betrachtung.  Trotz 
der  höchst  bedeutenden  Schwankungen  in  den  Erg-cbnisscn  der  ein- 
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zelnen  Jahre  erkennt  man  doch,  dass  die  Entwicklung  des  Bergbaues 
auf  Graphit  eine  belangreiche  sei;  die  Erzeugung  betrug  im  Jahre  1848 
mehr  als  das  Doppelte  jener  im  Jahre  1830,  Auch  ist  die  Qualität  gut, 
namentlich  jene  von  Schwarzbach  in  Böhmen  eine  ausgezeichnete  und 
im  Auslande  sehr  gesucht;  Schwarzbach  liefert  übrigens  mehr  als  ein 
Drittheil  der  Gesammt-Erzeugung  Böhmens. 

Verwerthet  man  die  mittleren  Erzeugungs-Mengen  der  Jahre  1844 
bis  mit  1848  und  zwar  den  Centner  zu  1  fl.  36  kr.,  so  ergeben  sich 
nachstehende  jährliche  Durchschnitts-Beträge  für 


Nieder-Oesterr.   3.972  fl. 
Steiermark    .  .       970  „ 


Kärnthen    .  .         866  fl. 
Böhmen  ....  29.359  „ 


Mähren  ....    7.907   fl 
d.Monarchie  41.974  „ 


und  es  nimmt  sofort  an  der  Gesammt-Erzeugung  Antheil 


Nied.-Oesterr.  mit  G-9  "/o 
Steiermark  .  .     „    23  „ 


Mähren 18-9  »/o 


Kärnthen  .  .  .  mit  20  % 

Böhmen  ...  „  699  „ 
Graphit  (Reissblei)  ist  reiner  Kohlenstoß' mit  geringer,  mechanischer  Bei- 
mengung, Avelche  gewöhnlich  Eisen,  manchmal  bis  zu  5  %,  ist;  er  kommt  jedoch 
auch  ohne  denselben  vor.  Die  wichtigsten  Fundorte  in  der  Monarchie  sind  : 
Schwarzbach,  Stuben  und  Egetschlag  in  Böhmen,  Altstadt  und  Vöttau  in  Mähren, 
Marbach,  Hengstberg,  Oetz,  Amstall,  Wegscheid,  Brunn  im  Walde,  Wolmersdorf 
in  Nieder-Oesterreich,  Kaiserberg  und  St.  Gotlhard  in  Steiermark,  im  Feldein- 
graben bei  Afrilz,  am  Klamberge  und  am  Rolhbeer-Rauth  bei  Millstaltin  Kärnthen. 

III.  Erden  und  Steine. 

200.  Erden.  Die  nutzbaren  Erdarten  werden  fast  in  allen  Theilen 
der  Monarchie  angetroffen;  so  der  Lehm  für  Ziegel,  der  gemeine 
T  opfert  hon,  welcher  besonders  ausgezeichnet  ist  in  Galizien  ,  in 
Tirol  und  Vorarlberg  (bei  Schönbühcl,  Maurach,  Dornbirn),  in  Steier- 
mark (bei  Voitsberg,  Pulsgau),  in  Ober-Oesterreich  (Baumgarten,  Dit- 
ting) ,  in  Mähren  (Blansko ,  Bistritz  ,  Eibenschütz) ,  in  Nieder-Oester- 
reich (Pechlarn) ,  in  Siebenbürgen ,  in  Venedig  und  in  Ungern.  Auch 
zu  Fayence-  und  Steingut-Geschirr  geeignetes  Materiale 
findet  sich  fast  überall  vor,  besonders  in  Mähren  (Brenditz),  in  Böh- 
men ,  Ungern  u.  s .  w. ;  für  W  c  d  g  e  w  o  o  d  -  G  e  s  c  h  i r  r  in  Mähren 
(Frain,  Buditz),  in  Steiermark u.  s.  w. ;  P  o  rcellaner  de  kommt  gleich- 
falls häufig  vor,  besonders  gute  namentlich  in  Mähren  (Brenditz),  Böh- 
men (Klösterle ,  Flöhau  ,  Tippeisgrün  ,  Schwarz-Kosteletz  u.  s.  w.), 
Ungern  und  Venedig,  ebenso  Walkererde,  besonders  in  Böhmen, 
Galizien,  Steiermark  (Rein,  Reifenstein)  und  Ungern.  Von  Farber- 
d  e  n  finden  sich  nicht  nur  beträchtliche  Mengen ,  sondern  auch  viele 
Arten  vor;  so  Grünerde  in  Venedig  (Veronesergrün  zu  Montecchio 
maggiore ,  am  Monte  Baldo) ,  in  Tirol  am  Monte  Baldo ,  auf  der  Sei- 
seralpe, bei  Klausen,  in  Böhmen  u.  s.  w.  Andere  Farberden  kommen 
namentlich    in  Böhmen,    Venedig   und   Tirol   vor;   sehr  feinen  Bolus 
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findet  man  in  Krain  (in  der  Wochein).  Davon  zählen  jedoch  die 
meisten  zu  den  Salzen  (in  chemischer  Bedeutung-);  auch  fällt  nur  ein 
sehr  kleiner  Theil  der  Aufbringung-  der  Erden  dem  eigentlichen  Berg- 
bau anheim.  Der  Gesammt-Betrag  ist  inzwischen  höchst  bedeutend. 

201.  Bau-  und  Bruchsteine.  Noch  belangreicher  ist  der  Geld- 
werth,  welchen  die  Steine,  die  aus  den  in  allen  Theilen  der  Monarchie  vor- 
handenen Steinbrüchen  gewonnen  werden,  darstellen.  Die  Gattung  der 
Steine  ist  aber  nach  den  Kronländern  verschieden.  Ausser  den  Bausteinen 
kommen  noch  jene  zu  beachten,  welche  zu  Mühl-,  Schleif-  und  Wetz- 
steinen verwendet  werden.  Die  Produclion  ist  örtlich  von  hohem  Be- 
lange. Dasselbe  gilt  von  der  Ausbeute  von  Kalksteinen,  an  welchen 
die  Monarchie  unermesslich  reich  ist  und  worunter  viele  von  beson- 
derer Qualität  angetroffen  werden.  Minder  benutzt  ist  der  3Iarmor,  wie- 
wohl ausgezeichnet  schöne  Arten  in  dem  Kaiserstaate  vorkommen;  so 
hatNieder-Oesterreich  in  den  Kalkgebirgen  schöne  Marmore  (Lilienfeld, 
Tirnitz,  Zögersbach),  Salzburg  blauen  (Adnet),  rothen  (Untersberg), 
schwarzen  (Adnet  und  Spital)  und  bunten  (Wiesthal),  Steiermark  weis- 
sen (am  Bacher  und  in  den  Wildalpen) ,  Tirol  und  Vorarlberg  gelbli- 
chen (Eben),  schwarzen  (Freundsberg,  Bürs,  Schoppernau),  weissen 
(Morter,  am  Brenner,  Predazzo,  Tessero,  Ampass),  rüthlichen  (Mo- 
sern, Hall),  graulichen  (Meilbrunn,  Hötting),  weissgelben  (Alle  Laste), 
rosenrothen  bis  ins  Bläuliche  (Obernberg) ,  rosenrothen  bis  ins  Dun- 
kelrothe  (Trient)  und  bunten  (Levico ,  Blori  und  Brentonico),  das  Kü- 
stenland röthlich  gefleckten '( Görz)  ,  weissen  und  aschgrauen  (beson- 
ders auf  den  Inseln),  Kärnthen  opalisirendcn  (jedoch  wenig),  Böhmen 
(Hohenelbc ,  Starkenbach ,  Karlstein  u.  s.  w.) ,  Mähren  (verschiedene 
Arten) ,  Dalmatien  besonders  schöne  weisse ,  Ungern  sehr  schönen 
sckwarzen  (Fünfkirchen)  und  andere,  das  Banat  ausgezeichneten  weis- 
sen (Dognacska),  Kroatien  (im  Fiumaner  Gebiete),  Siebenbürgen  grauen 
und  von  verschiedenen  Farben,  die  Milifärgrenze  viele  Arten,  die  Lom- 
bardie  schwarzen  (Tremosine) ,  weissen  (Musso)  und  andere ,  Vene- 
dig weissen  (Ccrro,  Piegara,  Preosa) ,  schwarzen  (Paragon)  ,  rothen 
(S.  Ambrogio),  rolhgcaderlen  (Cliiusa),  rothen  und  gelben  (St. Giorgio). 

Ebenso  ist  auch  der  Dachschiefer  noch  nicht  genügend  benutzt, 
wiewohl  er  sich  häufig  vorfindet ,  Avie  in  Schlesien,  Mähren,  in  der 
Lombardie ,  Tirol  und  Kärnthen ;  dasselbe  gilt  vom  Alabaster ,  wel- 
cher in  Salzburg  (Lcogang) ,  in  Ungern  in  der  Lombardie ,  in  Sieben- 
bürgen und  in  Galizien  (minder  brauchbar)  vorkommt. 

Erwäluienswertli  sind  nocli  der  Lepidolitli  Mälireiis  als  der  sciiöiKsle 
der  Erde  (kommt  aucli  in  Tirol  vor),  dann  der  Asbest  in  Ober-Üeslerreicli, 
in  Tirol  (am    Greiner  im  Zillerthale)  ,    in  der  Lombardie  (im   Thate  Maleiico), 
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in  Siebenbürgen  und  in  Ungern,  der  Talkschiefcr  (Federweiss)  in  Kärn- 
Iben,  in  Steiermark  (Brück,  Kammern)  und  in  Venedig  (um  Vicenza),  der  Quarz 
in  Nicder-Oesterreich  (Neunkirchen ,  Plminersdorf ,  Schütern),  in  Galizien,  in 
Kärnllien,  iu  Steiermark  (ungemein  häufig),  in  Tirol  (rein  weiss  zu  Matrei,  Ahrn, 
Piuzolo,  fleischroth  am  Molignon,  schön  smaragdgrün  im  Gebirge  delle  Paile), 
in  Krain  (Sagor ,  bei  Zirknitz)  ,  in  der  Lombardie,  in  Venedig,  in  Böhmen 
(Giesshiibel ,  Weisswasser,  Altrohlau,  Königswart  u.  s.  w.J,  in  Ungern  und  in 
Siebenbürgen,  der  Feldspath  in  Böhmen,  in  Venedig,  in  Ungern,  in  Ga- 
lizien und  in  Tirol  (Meran,  Fleims),  der  Flussspat  b  in  Ungern,  in  Salz- 
burg, in  Tirol  (apfelgrün  zu  Fassa ,  lichtviolett  zu  Obernberg,  weisslich  in 
Tschirgant  und  bei  Bolzen)  und  in  Steiermark  (wenig);  der  Schwerspath 
in  Steiermark  (Peggau),  in  Tirol  (am  Gebra,  am  Kogel,  zu  Primiero,  Altzech), 
in  der  Lombardie  und  in  Kärnlhen ;  der  Berg  k  ristall  in  Ungern  (von  be- 
sonderer Reinheit  als  Blarmaroscber  Diamanten  und  Dragomiten),  in  Krain, 
in  Steiermark,  in  Siebenbürgen  (Osdolaer  Diamanten) ,  in  Tirol  (im  Passeier 
Thale  ,  am  Schneeberg,  schwarz  im  Zillerthale)  und  in  Salzburg  u.  s.  w. 

202.  Gips,  Kreide.  Ungemein  häufig-  kommen  diese  Salze  (in 
chemischer  Beziehung)  in  dem  Kaiserstaate  vor  und  es  ist  die  Ausbeute 
von  Gips  von  hohem  Belange ;  die  ausgedehnten  Lager  sind  aber  noch 
nicht  genügend  benützt.  Die  bedeutendsten  Gipsbrüchc  stehen  im  Be- 
triebe in  Salzburg  (Golling),  in  Nieder-Oesterreicli  (Muckendorf,  Schott- 
wien, Gaden,  Heiligenkreutz  u.  s.  w.),  in  Steiermark  (sehr  viele) ,  in 
Tirol,  in  Krain,  in  Galizien,  in  Böhmen  und  in  Schlesien,  Kreide  findet 
man  in  Ungern,  in  Siebenbürgen,  in  Tirol,  in  Salzburg,  in  Steiermark 
und  sonst  noch  in  geringeren  Massen. 

203.  Edel-  und  Halb -Edelsteine.  Es  finden  sich  deren  meh- 
rere ausgezeichnete  Arten  vor.  So  hat  Ungern  den  edelsten  Opal  in 
Europa ,  welcher  als  orientalischer  in  Handel  kommt.  Die  Gruben  be- 
finden sich  im  Saroser  Comitate.  Ebenso  sind  die  Granaten  Böhmens 
die  schönsten  in  Europa  und  es  werden  verschiedene  Arten  in  den  Han- 
del gesetzt;  auch  in  Salzburg,  Tirol,  Ungern,  Siebenbürgen,  im  Ba- 
nale und  in  Kärnihen  findet  man  edle  Granaten,  jedoch  wenig,  da- 
gegen gemeine  mehr  in  Steiermark,  Tirol,  in  der  Militärgrenze,  Kärn- 
then,  Ungern  und  Siebenbürgen,  wo  auch  der  gemeine  Opal,  gleich- 
wie in  Mähren,  Galizien,  in  der  Mililärgrenze  und  Nieder-Oesterreich 
häufig  vorkommt.  Agat  trifft  man  in  Tirol,  in  Siebenbürgen,  in  Böhmen, 
in  der  Lombardie  ,  in  Galizien  und  in  Ungern;  Amethyst  in  Salz- 
burg, Tirol,  Siebenbürgen,  Böhmen,  Ungern  und  in  Nieder-Oesterreich  ; 
Beryl  in  Salzburg;  Chalcedon  in  Tirol,  Siebenbürgen,  Böhmen, 
in  der  Lombardie,  Ungern,  Nieder-Oesterreich ;  Chrysolith  in  Böh- 
men, Mähren;  Hyacinth  in  Ungern;  Jaspis  in  Siebenbürgen, 
Kärnthen ,  Krain,  Böhmen,  in  Galizien,  in  der  Lombardie,  in  Tirol; 
Karneol  (in  Tirol,   Siebenbürgen,  Böhmen,  in  der  Lombar(li(!,  Uii- 
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gern;  Rubin  in  Böhmen;  Saphir  in  Böhmen;  Smaragd  in  Salz- 
burg; Spinell  in  iMährcn,  Tirol ,  Böhmen;  Topas  in  Salzburg, 
Kärnthen,  Böhmen  und  Mähren. 

Die  Ausbeute  der  in  den  Artikeln  200  bis  203  der  Vollständigkeit 
halber  aufgeführten  Erden,  Steine  und  Mineralien  ist  der  Zahl  nach, 
wie  es  sich  leicht  begreift,  im  Ganzen  nicht  bekannt,  wenn  auch  über 
Einzelnes  verlässliche  Angaben  vorliegen.  Sie  ist  aber  ungeachtet  der 
nur  theilvveisen  Benützung  des  von  der  Natur  in  reichlichem  Maasse 
Gebotenen  von  grossem  Belange  ,  ja  sie  stellt  einen  Geldwerth  dar, 
welcher  das  Dreifache  jenes  des  Bergbaues  auf  Eisen  übersteigt. 

IV.    8  a  1  z  e. 

204.  Alaun.  Dieses  Doppelsalz  kommt  theils  in  der  Natur  vor 
und  wird  desshalb  hier  aufgenommen,  theils  ist  es  Hüttenproduct  und 
Erzeugniss  chemischer  Fabriken.  Hiefür  besitzt  der  Kaiserslaat  das 
trefflichsle  Materiale,  besonders  in  Ungern,  Mähren  und  Böhmen,  wo 
natürlicher  Alaun  sich  vorfindet,  in  reichem  Maasse.  Die  Erzeugung 
fällt  ganz  der  Privat-Thätigkeit  anheim  und  es  bleiben  die  Angaben 
über  deren  Mengen  weit  hinter  der  Wirklichkeit,  da  letztere  nicht  bloss 
den  höchst  bedeutenden  inneren  Bedarf  decken,  sondern  auch  ein 
nicht  unbeträchtlicher  Theil  für  die  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  erübrigt. 
Die   nachstehende  Uebersicht    enthält    die  amllich  erhobenen  Mengen. 
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Nieder- 

Salz- 

Steier- 

Kärntli. 

Küsten- 

Böh- 

Mäh- 

Un- 

Zusam- 

Jahr 

Oesterr. 

burg 

mark 

u.  Krain 

land 

men 

ren 

gern 

men 

Centner 

1819 

bis 

1829 

11285 

527 

43570 

7653 

20122 

20260 

35627 

96013 

235057 

1830 

1296 

487 

1543 

576 

2811 

4735 

3823 

14058 

29329 

1831 

1341 

380 

4146 

580 

3012 

4720 

2517 

11915 

28611 

1832 

671 

192 

3807 

607 

1310 

3488 

3188 

11116 

24379 

1833 

1006 

312 

4283 

410 

1740 

2345 

3678 

13654 

27428 

1834 

1629 

88 

4956 

1770 

2590 

2874 

8999 

22906 

1835 

1604 

4474 

22 

1170 

1273 

2131 

11402 

22076 

1836 

1585 

1996 

84 

1244 

2089 

2346 

11316 

20660 

1837 

1737 

1852 

81 

767 

5211 

2210 

12301 

24189 

1838 

1637 

1218 

45 

750 

5150 

2048 

14330 

25478 

1839 

1352 

1097 

2 

897 

7433 

3213 

1390S 

27902 

1840 

1273 

1118 

396 

9730 

3227 

10712 

26456 

1841 

1319 

905 

425 

14562 

2781 

15468 

35460 

1842 

1791 

841 

624 

11963 

3072 

8395 

26686 

1843 

1666 

578 

782 

12304 

2660 

17892 

35882 

1844 

2000 

573 

619 

14088 

2279 

16275 

35834 

1845 

1570 

731 

662 

17581 

2590 

6765 

29899 

1846 

820 

4178 

788 

15197 

2534 

13298 

36805 

1847 

592 

5009 

804 

4750 

2587 

15371 

29113 

1848 

720 

830 

401 

5100 

2283 

Galizien 

653 
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Fasst  man  wieder  die  mittleren  Ergebnisse  der  vier  Perioden  ins 
Ange,  so  gewahren  wir  eine  stetige  Zunahme  der  Erzengungs-Men- 
gen;  sie  betrug  von  der  1.  Periode  auf  die  zweite  20  7  %,  auf  die 
dritte  24*9  %  und  auf  die  vierte  51*5  y« ;  in  den  Jahren  1830  und 
1847  zeigt  jedoch  die  Erzeugung  nahezu  dieselben  Beträge,  Ganz  die- 
selben Erscheinungen  wie  im  Ganzen  ergaben  sich  in  Böhmen,  nur 
war  daselbst  die  Zunahme  eine  raschere  (73-3  "/o,  302-4  Vo  und  586-6  o/o). 
Dagegen  hatte  in  Ungern  und  Nieder-Oeslerreich  von  der  1.  Periode 
auf  die  2.  und  3.  eine  Zu- ,  von  der  3.  auf  die  4.  aber  eine  Abnahme 
stattgefunden,  jedoch  so,  dass  im  Jahre  1847  Ungern  eine  grössere, 
Nieder-Oesterreich  aber  eine  geringere  Erzeugung  nachweist  als  im 
Jahre  1830.  In  Mähren  zeigt  sich  eine  stetige  Abnahme ,  im  Kü- 
stenlande  eine  Zunahme  von  der  1.  auf  die  2.  Periode ,  hierauf  eine 
Abnahme,  in  Steiermark  eine  Verminderung,  von  der  3.  auf  die  4.  aber 
eine  Steigerung  und  es  war  mit  Ausnahme  Steiermarks  im  Jahre  1847 
die  Erzeugung  in  allen  diesen  Kronländcrn  geringer  als  im  Jahre  1830. 
In  Salzburg  hat  seit  dem  Jahre  1835  und  in  Kärnthen  seit  dem  Jahre 
1840  gar  keine  Erzeugung  von  Alaun  stattgefunden. 

Nach  den  mittleren  Ergebnissen  der  4.  Periode  stellt  die  jährliche 
Erzeugung,  wenn  der  Centner  mit  6  fl.  36  kr.  verwerthet  wird,  nach- 
stehende mittlere  Beträge  dar  in 

Nieder-Oeslerreicti 9.286  fl.  1  Mähren 17.292  fl. 

Steiermark 13.101  „  !  Ungern 85.787  „ 

dem  Küstenlande 4.706  „  |  der  Monarchie    ....  213.442  „ 

Böhmen 83.470  „  i 

Sofort  sind  an  der  Gesammt-Erzeugung  betheiligt 


Nieder-Oesterreich mit  44% 

Steiermark     „     61  „ 

das  Küstenland „     22  „ 


Böhmen mit  391  % 

Mähren „      81  „ 

Ung-ern ,,     401  ,, 


Der  Alaun  wird  aus  dem  Alaunsteine,  der  Ala  unerde,  dem  AI  au  n- 
schie  fer  und  der  th  o  n-  und  sc  hAvefelkies  hältigen  Steinkohle 
dargestellt.  Dazu  wird  der  Alaunstein  ,  die  Alaunerde  und  der  Alaunschiefer 
geröstet,  dann  befeuchtet  der  Luft  ausgesetzt  und  ausgelaugt.  Die  Lauge, 
welche  aus  der  Alaunerde  und  dem  Alaunschiefer  gewonnen  wird,  muss  durch 
Eindampfen  concentrirt  und  hierauf  mit  einem  Kalisalze  versetzt  werden.  Von 
der  Steinkohle  verwendet  man  das  Grubenklein  und  den  Kohlenstaub  ;  nach- 
dem sie  verascht  sind,  Avird  die  Asche  ausgelaugt  und  die  Lauge  auf  gleiche 
Weise  wie  jene  der  Alaunerde  behandelt. 

Erzeugungsorte :  Zillingsdorf  in  Nieder-Oesterreich,  Parschlug  und  Steieregg 
in  Steiermark,  S.  Pietro  im  Kiistenlande,  Altsattel,  3Iünchdorf,  Habersbirk 
und  Tschermig,  Char  und  Weissgrün  in  Böhmen,  Obora  und  Walchow  in  Mäh- 
ren,  Dozbrawa  in  Galizien  (Krakau) ,  Schmölnitz,  Rosenau,  Munkäcs,  Fuszta- 
Kerepes,  Nagy-Muszäly  und  Deda  in  Ungern. 
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205,  Eisenvitriol.  Das  schwefelsaure  Eisenoxydul  (Eisenvitriol, 
grüner  Vitriol,  auch  Kupferwasscr)  wird  hauplsüchlich  bei  der  Schwe- 
fel-Erzeugung aus  Schwefelkies  (zweifach  Schwefcleisen)  als  Neben- 
product  gewonnen ,  indem  man  die  Rückstände  (Schwefelbrände)  ver- 
witfern  lässt  und  entweder  auf  Schwefelsäure  oder  Eisenvitriol  ver- 
wendet. Zu  diesem  Behufe  werden  die  verwitterten  Scliwefelbrände 
ausgelaugt.  Eisenvitriol  (sammt  Kupfervitriol)  wird  übrigens  auch  durch 
Abdampfen  der  Kupfer-Cementwässer  gewonnen.  Daher  die  Erzeugung 
von  Eisenvitriol  zu  Agordo,  wo  die  gerösteten  Kupferkiese  (nach  Ge- 
winnung des  Schwefels)  auf  Cementschliche  verarbeitet  und  die  be- 
nützten Cemenlwässer  abgedampft  werden,  übrigens  auch  Schwefelkies 
verwendet  wird.  Die  Erzeugung  ist  von  Belang ,  deckt  den  inneren 
Bedarf  und  es  gelangt  ein  nicht  unbedeutender  Theil  zur  Ausfuhr  nach 
dem  Auslande.  Die  nachstehende  Tabelle  enthält  deren  Mengen. 


fap 

Ja 

1-= 

& 
S 

1 

Davon    || 

Aerarial- 

Privat- 

Jahr 

•—  CO 

2   s 

■.co 

:=  CO 

o 

B 
<L> 

s 

.'S  'S 

%l 

CC 

m 

>-> 

«~ 

ca 

> 

Ö 

m'^ 

N! 

Erzeu 

gung 

Ceiiliier 

1819 

bis 

1829 

1790 

71 

21849 

252677 

113364 

2295 

1518 

393564 

80808 

312756 

1830 

8 

3U0U 

21366 

8800 

192 

92 

33458 

8992 

24466 

1831 

28067 

10546 

38 

38651 

10584 

28007 

1832 

1140 

24030 

10780 

80 

36030 

lObOO 

25170 

1833 

1800 

29267 

12116 

100 

71 

43354 

12210 

31138 

1834 

240 

29028 

11228 

50 

143 

40689 

11278 

2941 1 

1835 

1 

470 

27452 

10656 

104 

38683 

10()50 

28027 

1830 

318 

30397 

9341 

121 

40177 

9341 

30836 

1837 

1215 

30572 

9642 

87 

41516 

9642 

31874 

1838 

897 

30828 

12966 

86 

44777 

12966 

31811 

1839 

1030 

32584 

9882 

103 

43599 

9882 

33717 

1840 

992 

37716 

10786 

65 

49559 

10786 

3H773 

1841 

545 

32757 

8435 

62 

41799 

8435 

33364 

1842 

490 

85952 

9111 

63 

95016 

9111 

S(J505 

1843 

7(_;0 

37163 

13000 

70 

85 

51018 

13070 

37948 

1844 

5 

710 

49432 

10923 

66 

61136 

10928 

50208 

1845 

28 

650 

33669 

9727 

18 

54 
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28 
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29 

67 
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1847 

29 

841 

31871 

12107 

56 

44904 

12136 

32768 

1848 

21 

320 

27173 

12223 
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Aus  den  mittleren  Erzeugungs-Mengen  der  einzelnen  Perioden 
erkennt  man,  dass  sie  stelig  gesteigert  wurden  und  dass  dieselbe  Ste- 
tigkeit der  Steigerung  auch  in  Böhmen  und  zwar  in  erhöhtem  Maasse 
sich  kund  gibt;  denn  während  die  Zunahme  von  der  1.  Periode  auf 
die  folgenden  im  Ganzen  bezüglich  7'5  "/o ,  21-2  yo  und  63-1  Vo  aus- 
machte, belief  sie  sich  in  Böhmen  auf  15-5  %,  41-4  %  und  lOüo  % ;  vom 
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Jahre  1830  auf  1847  hob  sie  sich  im  Ganzen  um  34"3  y© ,  also  um 
mehr  als  ein  Drittheil  und  in  Böhmen  um  49*1  %  oder  um  fast  die 
Hälfte.  An  der  Steigerung  der  Production  hat  die  Privat-Erzeugung, 
wiewohl  sie  während  der  2,  Periode  zurückgegangen  war  (um  2*6  %) 
einen  grösseren  Anlheil  als  jene  des  Aerars ;  die  Zunahme  der  erste- 
ren  betrug  nämlich  (abgesehen  von  der  2.  Periode)  17*5  "/o  und  64'7  "/o, 
jene  der  letzteren  aber  46*5  %,  38'5  "/o  und  52"1  %;  geht  man  aber 
vom  Jahre  1830  auf  1847  über,  so  ist  jene  der  Aerarial-Erzeugung 
(35"0  Vo)  etwas  grösser  als  die  der  privaten  (33*9  %).  Ueberhaupt 
Avar  die  Aerarial-Erzeugung  während  der  einzelnen  Perioden  bezüg- 
lich mit  20-5  Vo,  280  %,  23-4  "/o  und  19-3  o/,,  im  Jahre  1830  (26-9  Vo) 
aber  in  gleichem  Maasse  wie  im  Jahre  1847  (27"0  Vo)  an  der  gesamm- 
ten  betheiligt.  Mit  Ausnahme  von  Venedig,  wo  sich  nur  während  der  3. 
Periode  eine  unbedeutende  Abnahme  kund  gab,  zeigt  sich  in  allen  übri- 
gen Kronländern  eine  Verminderung  der  Production.  In  Salzburg  fin- 
det erst  seit  dem  Jahre  1844  eine  unbedeutende  Erzeugung  statt, 
wogegen  sie  seit  1830  in  Steiermark  und  seit  1836  in  Kärnthen  auf- 
gehört hat. 

Nach  den  mittleren  Ergebnissen  der  Jahre  1842  bis  mit  1847  stellt 
die  jährliche  Erzeugung,  wenn  der  Centner  mit  1  fl.  18  kr.  verwer- 
thet  wird ,  nachstehende  mittlere  Beträge  dar  in 

Salzburg 20  fl. 

dem  Küstenlande 927  „ 

Böhmen 59.868  „ 

Venedig 14.482  „ 

An  der  gesammten  Erzeugung  nahm  daher  Theil 


Ungern 24  fl. 

Siebenbürgen   84  „ 

der  Monarchie 75.405  „ 


das  Küstenland    mit    12  % 

Böhmen ,,    795  ,, 


Venedig mit  192  'A 

Siebenbürgen „      O'l  „ 

Erzeugungs-Orte:  Mühlbach  in  Salzburg,  S.  Pietro  im  Küsfenlande,  Lu- 
liawetz,  Altsaltel ,  Littmitz  ,  Elisabethenthal,  Char  ,  Weissgrün  ,  Lippowitz, 
Ledetz,  Ferdinands- Vitriolhütte  in  Böhmen,  Agordo  in  Venedig,  Vöröspatalt 
in  Siebenbürgen. 

206.  Kupfervitriol.  Das  schwefelsaure  Kupferoxyd  (blauer  Vi- 
triol, cyprischer  Vitriol)  wird  aus  den  Rückständen,  welche  sich  bei 
der  Schwefel-Erzeugung  aus  schwefelhaltigen  Kupfererzen  ergeben, 
auf  gleiche  Weise  wie  das  Eisenvitriol  aus  den  Schvvefelbrändcn  ge- 
wonnen. Dass  Kupfervitriol  (nebst  Eisenvitriol)  durch  Abdampfen  der 
Cementwässer  erzeugt  werde,  ward  bereits  im  vorigen  Artikel  erwähnt. 
Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die  amtlich  erhobenen  Angaben  über 
die  Erzeugungs-Menge  von  Kupfervitriol. 
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Jahr 

Salzburg 

Steier- 
mark 

Böhmen 

Sieben- 
bürgen 

Zusam- 
men 

Davon 

Aerarial- 

PrUat- 

Erzeugung 

Centner 

1819 

bis 

1829 

2479 

447 

161 

3087 

2640 

447 

1830 

80 

80 

80 

1831 

316 

117 

433 

91 

342 

1832 

251 

181 

3210 

56 

3698 

251 

3447 

1833 

630 

141 

4322 

5093 

630 

4463 

1834 

654 

261 

3435 

4350 

654 

3696 

1835 

201 

114 

3242 

3557 

201 

3356 

1836 

311 

107 

3696 

4114 

311 

3803 

1837 

266 

363 

3853 

4482 

266 

4216 

1838 

165 

491 

3290 

3946 

165 

3781 

1839 

273 

719 

3744 

4736 

273 

4463 

1840 

400 

556 

3495 

4451 

400 

4051 

1841 

360 

598 

3452 

4410 

360 

4050 

1842 

196 

552 

4396 

5144 

196 

4948 

1843 

305 

785 

4553 

5643 

305 

5338 

1844 

614 

1030 

3090 

4734 

614 

4120 

1845 

688 

545 

4148 

53sl 

688 

4693 

1846 

664 

746 

6443 

7853 

664 

7189 

1847 

688 

420 

5424 

6532 

688 

5844 

1848 

618 

472 

4347 

5437 

618 

4819 

Nimmt  man  den  15jährigen  Zeitraum  vom  Jahre  1834  bis  mit  1848 
in  Betrachtung,  weil  für  die  Jahre  1819  bis  mit  1831  die  Angaben 
über  die  Erzeugungs-Mengen  unvollständig  sind,  und  theilen  wir  die- 
sen Zeilraum  in  drei  gleiche  Perioden  ab,  so  gewähren  wir  eine  ste- 
tige Zunahme  im  Ganzen  sowohl  als  auch  in  Steiermark  und  in  Böh- 
men; nur  in  Salzburg  war  die  Production  während  der  2.  Periode  im 
Mittel  geringer  als  während  der  1.,  was  auch  von  der  Aerarial-Erzcu- 
gung  gilt,  da  sie  auf  Salzburg  beschränkt  ist.  Die  belangreichste  Zu- 
nahme zeigt  Steiermark.  Vergleicht  man  die  Ergebnisse  der  Jahre  1834 
und  1848,  so  findet  man,  dass  die  gesammte  Erzeugung  während  die- 
ses Zeitraumes  genau  um  ein  Viertheil,  in  Steiermark  aber  um  81"2  "/o 
und  in  Böhmen  um  26"5  %  gesteigert  ward,  in  Salzburg  aber  um  70  % 
und  um  eben  so  viel  die  Aerarial-Erzeugung  zurückging,  währendjene 
der  Privaten  eine  Zunahme  um  30*4  "/o  erfuhr. 

Werden  die  mittleren  Ergebnisse  der  Jahre  1814  bis  mit  1848 
und  zwar  der  Centner  mit  14  fl.  20  kr.  verwerthet ,  so  erhält  man 
nachstehende  Beträge  für 

n. 


Salzburg 9.374 

Steiermark 9.216 


Böhmen 67.224  fl. 

die  BI  0  n  a  r  eil  i  e    85.814  „ 
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Sonach  ist  Salzburg  mit  109  % ,  Steiermark  mit  10-7  o/o,  Böhmen 
mit  78'4  %  und  die  Privat-Erzeugung  mit  89*1  %  an  der  gesammlen 
betheiligt. 

Erzeugungsorte  :  Mühlbach  in  Salzburg,  Oeblern  in  Steiermark,  Lukawelz, 
Allsaltel,  Lippowitz,  Ledetz  und  Ferdinands-Vitriolhütle  in  Böhmen. 

207.  Kochsalz.  Wiewohl  nur  das  Steinsalz  dem  eigentlichen 
Bergbaue  anheimfällt,  das  Sud  salz  als  solches  (ohne  die  Vorarbeiten) 
und  das  Meer  salz  aber  Hütten-Erzeugniss  ist,  so  werden  hier  doch 
alle  drei  Arten  des  Kochsalzes  besprochen,  um  eine  Hauptübersicht  der 
gesammten  Erzeugung  dieses  unentbehrlichsten  und  wichtigsten  aller 
Salze  zu  gewinnen. 

Das  Kochsalz  ist  Gegenstand  eines  Staatsmonopols  und  es  richtet 
sich  desshalb  dessen  Erzeugung  nach  dem  Bedarfe,  da  es  nicht  zweck- 
mässig erscheint,  grosse  Vorräthe  anzuhäufen. 

1.  Steinsalz. 

Das  Steinsalz  *)  wird  gewonnen : 

1)  Als  Neben-Product  in  den  Salzbergen  von  Hallsladt  und  Ischl 
(hier  unter  Gmunden  gemeinsam  nachgewiesen),  dann  zu  Aussee,  Hal- 
lein und  zuweilen  auch  im  Salzberge  bei  Hall  in  Tirol ; 

2)  als  Haupt-Product  in  den  unerschöpflichen  Steinsalzwerken  von 
AVieliczka  und  Bochnia  nebst  einer  geringen  Menge  in  dem  Berg- 
und  Sudwerke  zu  Kaczyka  in  Galizien,  in  den  Steinsalzwerken  der 
Marmaros  in  Ungern  und  zwar  zu  Rhonaszek,  Szlalina,  Sugatagh  und 
Königsthal,  dann  in  den  siebenbürgischen  Salzwcrken  zu  Maros-Ujvär, 
Thorda,  Kolos ,  Deesakna,  Viszakna  und  Parajd.  Von  jenen  der  Mar- 
maros liefern  Rhonaszek  über  300.000  Centner,  Szlatina  und  Sugatagh 
ungefähr  je  200.000  Centner,  von  den  siebenbürgischen  Maros-Ujvär 
fast  700,000  Centner,  die  übrigen  unter  100.000  Centner.  Die  nach- 
stehende Tabelle  enthält  die  Angaben  über  die  bezüglichen  Erzeu- 
gungs-Mengen. 


*)  Tafehi  zur  Statistik  der  österreichischen  Monarchie,  XVIII.  u.  XIX.  Jalir- 
gang.  Wien  1850. 
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1835,  auf  2,898.019  Clr.  oder  um  489  %  während  der  Jahre  1836  bis  1841 , 
auf  3,064.825  Ctr.  oder  um  57*4  "/o  während  der  Jahre  1842  bis  1847  und 
vom  Jahre  1830  von  2,105.210 Ctr.  auf  3,598.812  Ctr.  oder  um  709  % 
im  Jahre  1847.  An  dieser  höchst  belangreichen  Zunahme  waren  sämml- 
liche  Fund-  und  Erzeugungsorte  betheiligt,  jedoch  in  ungleichem  Maasse, 
wie  man  aus  der  folgenden  Tabelle  ersieht  und  es  wird  hiebei  von 
Hall,  wo  in  manchen  Jahren  keine  Erzeugung  stattfindet,  ganz  abgesehen. 


Epoche 

1 

i 

c 
-53 

CS 

CO 

< 

CS 

CS 

'5 

0 

'S    « 

<n  — 
5" 

0 

CO 

s 

CS 

S  faß 

.2  2 
02 

Von  der  1.  Per. 
auf  d.  2.    „ 

98-2 

—55-6 

133-2 

30-4 

39-9 

—  343 

251 

17  2 

Von  der  1.  Per. 
aiifd.3.    „ 

114-8 

—41-3 

208-2 

34-4 

551 

4-  243 

421 

G8-4 

Von  der  1.  Per. 
auf  d.  4.    „ 

119-4 

+10-2 

2770 

54-9 

704 

+  161-4 

34-4 

76-2 

Vom  J.  1830  auf 
1847 

107-3 

243-5 

I831-I847 

4Ü-3 

21-3 

270 

+438-2 

48-5 

1742 

Die  bedeutende  Steigerung  der  Production,  da  sie  vom  Bedarfe 
abhängig  ist,  lässt  zugleich  auf  jene  des  Verbrauches  und  der  Ausfuhr 
schliessen.  Unter  den  Fundorten  sind  Wieliczka ,  Bochnia ,  dann  jene 
in  der  Marmaros  und  in  Siebenbürgen  diejenigen,  welche  durch  die 
Menge  der  Ausbeute  entscheiden  und  man  erkennt,  dass  die  sie- 
benbürgischcn  die  belangreichste  Entwicklung  erlangt  haben;  diesen 
zunächst  steht  Bochnia. 

An  der  Gesammt-Erzeugung  nehmen  aber  (der  Menge  nach)  Antheil 
Ober-Oesterreichu.  Salzb.  mit    02  % 

Steiermark »      Ol,, 

Galizien  und  d.  Bukowina     „     419  „ 

W^erden  die  mittleren  Erzeugungs-Mengen  der  Jahre  1842  bis  1847 
nach  den  Verschleisspreiscn  (der  Centner  von  Gmunden,  Hallcin  und 
Aussee  zu  5  fl.  50  kr.,  von  Hall  zu  2  fl.  56  kr.,  aus  Galizien  im  Mit- 
tel zu  5  fl.  54  kr. ,  aus  Ungern  zu  6  fl.  35  kr.  und  aus  Siebenbürgen 
zu  3  fl.  25  kr.)  verwerthet,  so  erhält  man  nachstehende  Beträge  für  die 
mittlere  jährliche  Erzeugung  in 


die  Marmaros    mit  237  "/o 

Siebenbürgen ,,    341  „ 


Ungern 4,769.237  n. 

Siebenbürgen 3,566.990  „ 

der  Jlonarchie.  .  .  .  15,963.178  „ 


Ober-Oester.  u.    Salzburg      44.23511. 

Steiermark 16.713  „ 

Tirol 1.004  „ 

Galizien  und  d.  Bukowina  7,584.999  „ 

Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  nicht  die  gesammten  Erzeugungs- 
Mengen  zu  diesen  Preisen  verwerthet  werden,  wcsshalb  die  obigen 
Beträge  das  Maximum  darstellen,  was  auch  vom  Sud-  und  Meersalze  gilt. 

14" 
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2.  Sudsalz. 

Das  Sudsalz  wird  erzeugt: 

i)  In  den  Salzsiedereien  des  Gmundner  Oberamts-Bezirkes  und 
zwar  aus  den  Pfannhäusern  von  Hallstadt,  Isclil,  Ebensee,  Aussee  und 
Hallein;  in  Hallsladt,  Aussee  und  in  Hallein  (am  Dürnberg-e)  befinden 
sich  zugleich  Salzberge;  bei  Ischl  ist  zwar  ebenfalls  ein  Salzberg  vor- 
handen, doch  wird  auch  die  Soole  von  Hallstadt  dahin,  so  wie  nach 
Ebensee  geleitet; 

2)  in  dem  Salz-Sudwerke  von  Hall  in  Tirol,  wohin  die  Soole  aus 
dem  nahen  Salzberge  gelangt ; 

3)  in  den  galizischen  Salz-Sudwerken  von  Drohobycz  (81.000  Ctr.), 
Dolina,  Bolechow,  Laczko,  Koszow,  Roszulna,  Kalusz,  Utorop,  Staro- 
sol,  Solec,  Stebnik,  Kaczyka  und  Lanczyn,  welche  durch  Salzquellen 
genährt  werden,  und 

i)  in  dem  ungrischen  Salz-Sudwerke  zu  Soovär,  welches  eben- 
falls die  natürliche  Soole  aus  einer  Salzquelle  gewinnt. 

Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die  Angaben  über  die  bezügli- 
chen Erzeugungs-Mengen. 


Jahr 

Gmun- 
den 

Haliein 

Aussee 

Hall 

Galiz. 
Cocturen 

Soovar 

Zusammen 

Centner 

1819 

1&29 

6,554.627 

1,836.184 

1,910.186 

2,370.559 

3,535.214 

934.113 

17,140.883 

1830 

3(39.805 

146.062 

211.075 

198.993 

331.431 

105.875 

1,363.241 

1831 

509.227 

234.797 

208.991 

207.134 

370  516 

115.225 

1,645.890 

1832 

628.925 

245.677 

209.109 

213.032 

314.935 

83.166 

1,694.844 

1833 

599.704 

180376 

183.499 

208.886 

310.294 

108.663 

1,591.422 

1834 

629.8S3 

201.140 

218.824 

222.000 

316.899 

112.185 

1,700.931 

1835 

569.992 

234.179 

219.595 

213.594 

335.710 

111.394 

1,684.464 

1830 

547.868 

245.070 

302.441 

226.929 

348.611 

124.642 

1,795.561 

1837 

677.989 

202.911 

208.974 

206.802 

379.197 

107.617 

1,783.490 

1838 

714.480 

219.494 

223.499 

216491 

410.412 

117.272 

1,901.648 

1839 

685.498 

217.973 

221.134 

211.547 

432.046 

80.655 

1,848.853 

184Ü 

717.535 

240.240 

204.970 

234.729 

453.955 

126.195 

1,977.624 

1841 

747.306 

231.755 

222.579 

223.682 

458.090 

128.304 

2,011.716 

1842 

743.473 

240.336 

222.354 

226.853 

438.656 

137.633 

2,009.305 

1843 

687.104 

183.668 

232.346 

225.201 

438.747 

108.075 

1,875.141 

1844 

757.686 

232.883 

225  384 

240.691 

470.318 

123.400 

2,050.362 

1845 

736.881 

241.710 

227.724 

237.385 

506.615 

124.800 

2,075.115 

184() 

738.294 

188.425 

231.487 

224.699 

514.049 

138.358 

2,035.312 

1847 

767.022 

212.324 

243.395 

241.165 

508.326 

126.897 

2,099.129 

1848 

790.533 

272.188 

227.775 

241.225 

495.741 

unbekannt 

2,027.462 

1849 

901.215 

218.862 

242.646 

257.770 

462.524 

unbekannt 

2,083.017 

1850 

977.777 

250.683 

251.790 

242.612 

498.853 

119.159 

2,340.874 
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Die  Erzeugung  von  Sudsalz  erfuhr  eine  weit  geringere  Steige- 
rung als  jene  des  Steinsalzes,  ist  aber  noch  immer  bedeutend;  denn  es 
betrug  der  Zuwachs  von  der  1.  Periode  auf  jede  der  folgenden  3'6  y«, 
21-1  %  und  29-9  Vo,  vom  Jahre  i830  auf  1847  aber  54  %;  an  die- 
ser Steigerung  nahmen  alle  Siedereien  Anlheil,  wiewohl  die  Erzeugung 
des  Gmundner-Bezirkes  und  von  Hall  während  der  2,  Periode  zurück- 
gegangen war  (um  7*5  "/o  und  22  Vo);  jene  der  übrigen  Siedereien 
war  im  Vergleiche  mit  den  Ergebnissen  der  1.  Periode  während  der 
2.  durchgängig  gestiegen  und  zwar  jene  von  Soovar  um  25  9  "/o,  von 
Hallein  um  24*0  V»,  von  Aussee  um  201  %  und  jene  der  galizischen 
Cocturen  um  05  Vo.  Während  der  3.  und  4.  Periode  hatte  im  Ver- 
gleiche mit  der  1.  überall  eine  Zunahme  stattgefunden  und  zwar  be- 
züglich in  den  galizischen  Cocturen  um  28*7  •%  und  492  Vo,  zu  Soovar 
um  34-4  Vo  und  490  V»,  zu  Aussee  um  328  V"  und  32-7  V»,  zu  Hal- 
lein um  355  Vo  und  297  Vo ■>  in  jenen  des  Gmundner-Bezirkes  um 
14-4  V"  und  23-9  %  und  zu  Hall  um  2-1  %  und  S'O  %• 

Ueberhaupt  waren  an  der  gesammten  Production  während  der 
4.  Periode  betheiligt 


Galizien  und  d.  Bukowina  mit  237  % 
Ungern ,,      62  „ 


Ober-Oesterreich  u.  Salzb.  mit  47'3  '/o 

Steiermark „     11-4  „ 

Tirol „    11-5  „ 

Werden  die  mittleren  Erzeugungs-Mengen  der  Jahre  1842  bis  mit 
1847  nach  den  Verschleisspreisen  (und  zwar  der  Centner  des  Gmundner- 
Bezirkes  zu  5fl.  52  kr.,  von  Hallein  zu  5  fl.  14  kr.,  von  Aussee  zu 
5  fl.  35  kr.,  von  Hall  zu  5  fl. ,  aus  Galizien  zu  4  fl.  25  kr.  und  aus 
Ungern  zu  5  fl.  22  kr.)  verwerthet,  so  erhält  man  nachstehende  Beträge 
für  die  jährliche  mittlere  Erzeugung  in 


Ober-Oester.  u.  Salzburg  5,465.325  fl. 

Steiermark 1,286.669  „ 

Tirol 1,163.330  „ 


Galizien  u.  d.  Bukowina    2,117.580  fl. 

Ungern 679.028  „ 

der  Monarchie  .  .  .  10,711.931  „ 


3.  Meersalz. 

Das  Meersalz  wird  in  der  Slaats-Saline  zu  Stagno  in  Dalmatien 
gewonnen.  Ausserdem  bestehen  an  der  Küste  des  adriatischen  Meeres 
Privat-Salinen  und  zwar  zu  Pirano  und  Capo  d' Istria  in  Istrien  und  auf 
den  Inseln  Pago  und  Arbe  in  Dalmatien.  Dieselben  sind  auf  die  Er- 
zeugung des  von  der  Staatsverwaltung  jährlich  festgesetzten  Bedarfes 
an  Meersalz  beschränkt  und  es  wird  die  bestimmte  Menge  vom  Aerar 
eingelöst. 

Die  nac'^stehende  Uebersicht  enthält  die  Angaben  über  die  bezüg- 
lichen ^Erzeugungs-Mengen. 
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Jahr 

Küsten- 
land 

Dalma- 
tien 

Zusammen 

Jalir 

Küsten- 
land 

Dalma- 
tien 

Zusammen 

Centner 

Centner 

1819 

bis 

1829 

5,478.532 

1,117.285 

6,595.817 

1840 

718.340 

115.381 

833.721 

1830 

278.886 

187.874 

466.760 

1841 

579.083 

154.859 

733.942 

1831 

136.059 

42.502 

178.561 

1842 

567.589 

126.395 

693.984 

1832 

319.539 

77.989 

397.528 

1843 

631.127 

159.295 

790.422 

1833 

325.955 

33.799 

359.754 

1844 

444.996 

77.730 

522.726 

1834 

289.643 

195.397 

485.040 

1845 

728.166 

46.358 

774.524 

1835 

273.725 

37.776 

311.501 

1846 

678.620 

103.079 

781.699 

1836 

389.009 

221.266 

610.275 

1847 

593.171 

59.882 

653.053 

1837 

347.231 

82.386 

429.617 

1848 

444.573 

118.463 

563.036 

1838 

611.114 

53.234 

664.348 

1849 

813.304 

155.992 

969.296 

1839 

629.213 

108.500 

737.713 

1850 

387.740 

47.036 

434.776 

Unter  die  für  Dalmatien  angeg-ebenen  Erzeugimgs-Mencren  sind 
auchjenedes  Aerars  einbezogen;  sie  beliefen  sich  während  der  4.  Pe- 
riodejährlich im  Mittel  auf  18.730  Clr. 

Die  Erzeugung  von  Meersalzen  unterliegt  grossen  Schwankungen ; 
so  sehen  wir,  dass  sie  während  der  2.  Periode  zurückgegangen  war 
(im  Ganzen  um  39'0  % ,  im  Küstenlandc  um  45'7  %  und  in  Dalma- 
tien um  5"6  %),  während  der  3.  und  4.  Periode  im  Vergleiche  mit  der 
1.  aber  zugenommen  hatte  (um  11'4  Vo  und  17  2  %  im  Ganzen,  um 
9'6  Vo  und  21"9  %  im  Küstenlande,  um  20*7  %  während  der  3.  in 
Dalmatien,  wo  sich  während  der  4.  eine  Abnahme  von  6*0  %  ergeben 
hatte).  Vom  Jahre  1830  auf  1847  war  die  Zunahme  im  Ganzen  (399  %) 
und  im  Küstcnlande  (112"7  %)  von  Belang,  in  Dalmatien  hatte  sich 
aber  die  Erzeugungs-Menge  bedeutend  (um  68'1  Vo)  verringert.  Diese 
Erscheinungen  haben  ihren  Grund  hauptsächlich  in  dem  Umstände,  dass 
das  Terrain  des  Verbrauches  ein  beschränkteres  ist  (Dalmatien,  Kü- 
stenland ,  Lombardie  und  Venedig  nebst  einigen  Theilen  der  Militär- 
grenze, Kroatiens  und  Krains),  bei  der  bekannten  Vorliebe  der  Italiener 
für  das  Meersalz  aus  dem  Auslande  (fast  ausschliessend  aus  Sicilien) 
bedeutende  Beträge  unter  vortheilhafteren  Bedingungen  eingeführt  wer- 
den, als  jene  sind,  welche  die  inländische  Erzeugung  zu  bieten  ver- 
mag. Nach  dem  Belaufe  dieser  Beträge  —  für  das  sicilische  Meersalz 
herrschen  besonders  günstige  Vorurtheile  —  ist  nolhwendig  die 
Erzeugung  zu  reguliren  und  es  werden  danach  die  Mengen  bestimmt, 
welche  die  Privaten  erzeugen  dürfen. 

Während  der  4.  Periode  nahm    das  Küstenland  mit  86'4  %  und 
Dalmatien  mit  136  "/o  an  der  gesammten  Erzeugung  Antheil. 

Der  Verschleiss-Preis  eines  Centners  kann,  da  er  in  der  Lombardie 
und  in  Venedig,  wohin  auch  dalmatinisches  und  istrianer  Meersalz  ver- 
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führt  wird,  sehr  hoch  steht,  zu  5  fl.  30  kr.  im  Mittel  angenoiutnen 
werden,  und  es  stellt  sohiu  die  jährliche  mittlere  Erzeugung-  einen 
Geldwerth  dar  im  Küstenlande  von  3,340.029  11.,  in  Dalmatien  von 
525.014  fl.  und  in  der  Monarchie  von  3,865.043  fl. 

Fassen  wir  endlich  die  Erzeugungs-Mengen  der  drei  Arten  zusam- 
men, so  erhalten  wir  folgende  Uebersicht. 


Epoche 

Steinsalz 

Sudsalz 

Meer- 
salz 

Zusam- 
men 

Steinsalz 

Sudsalz 

Meersalz 

Centner 

Anlheil  an  der  Gesammt- 
Erzeug-iing 

1819-1829 
1830-1835 
1836-1841 
1842-1847 

1830 

1847 

1850 

1,946.740 
2,447.178 
2,898.019 
3,064.825 
2,105.210 
3,598.812 
3,224.756 

1,558.262 
1,613.465 
1,886.482 
2,024.061 
1,363  241 
2,099.129 
2,340.874 

599.620 
366.524 
(568.269 
702.735 
466.760 
653.053 
434.776 

4,104.622 
4,427.167 
5,452770 
5,791.621 
3,935.211 
6,350.994 
6,000.406 

47-43  V« 
5528  „ 
53-15  „ 
52-92  „ 
5350  „ 
56-67  „ 
53-74  „ 

37-96  Vo 
3644  „ 
34-60  „ 
34-95  „ 
34  64  „ 
33-05  „ 
3901  „ 

14-61  Vo 
8-28  „ 
12  25  „ 
1213  „ 
11-86  „ 
1028  „ 
7-25  „ 

Aus  diesen  Zahlen  geht  unverkennbar  hervor,  dass  allmälig  immer 
mehr  Steinsalz  zum  Verbrauche  komme,  wogegen  jener  des  Meersalzes 
entschieden  sich  vermindert.  Die  Gesammt-Erzeugung  von  Kochsalz 
nahm  beträchtlich  zu,  nämlich  von  der  1.  Periode  auf  die  2.  um  7"86  Vo, 
auf  die  3.  um  3284  %,  auf  die  4.  um  41-10  %  und  vom  Jahre  1830 
auf  1847  um  61*40  %.  (Im  Jahre  1850  war  jedoch  die  Erzeugung  ge- 
ringer als  im  Jahre  1847.)  Es  hat  sich  sonach  der  Verbrauch,  da  die 
Volkszunahme  nicht  in  so  rascher  Progression  erfolgte  und  die  Ausfuhr 
ebenfalls  nicht  so  bedeutend  sich  steigcrie,  ungemein  erhöht. 

An  der  Gesammt-Erzeugung  hatte  Antheil 
im  Jahre  1830  1847 

Ober-Oesterreicli  u. 

Salzburg.  .  .  mit  1320  "/o  ISÖO  Vo 
Steiermark    .  .     „       537  „      388  „ 

Tirol „      506  „      380  „ 

Galiz.  u.  d.  Buk.     „    3564  „    2887  „ 

An  dem  Geldwerthe  der  jährlichen  mittleren  Erzeugungs-Menge  nach 
den  Ergebnissen  der  Jahre  1842  bis  mit  1847  (30,560.152  fl.)  nehmen  Theil 


im  Jalire  1830  1847 

Ungern mit  1412  %  12-50  V» 

Siebenbürgen  .     „     1475  „  25'06  „ 

d.  Kiislenlaud  .     „       709  „  9-34  „ 

Dalmatien    ...     „      4-77  „  095  „ 


Ober-Oester.  u.Salzb.mit  5,509.560  11. 

Steiermark „     1,303.381  „ 

Tirol „     1,164.334  „ 

Galizien  u.  d.  Bukow.     „     9,702.579  „ 


Ungern mit  5,448.265  II. 

Siebenbürgen    ....     „     3,566.990  „ 
das  Küstenland  .  .  .     „     3,340.029  „; 
Dalmatien ,,       525.014  „ 


Im  Jahre  1850  wurden  zum  erstenmalc  aucli  Viehleck-  und  Dung- 
salz bereitet  und  zwar  im  Betrage  von  2S.365  Ctr.  zu  Gmunden,  von 
12.000  Ctr.  zu  Hallein,  von  4.545  Ctr.  zu  Hall  und  von  8.489  Ctr.  in 
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Galizien,  also  im  Ganzen  53.399  Clr. ,  welche  Menge  unter  jener  des 
Kochsalzes  nicht  enthalten  ist. 

Das  g-alizische  Salz  gelangt  nach  Schlesien,  den  nördlichen  Theilen 
von  Mähren,  Schlesien,  Böhmen  und  Ungern,  so  wie  nach  Russland, 
Polen  und  Preussen;  davon  wird  das  Sudsalz  zumeist  in  Galizien,  der 
Bukowina  und  in  Ungern,  das  Steinsalz  aber  in  den  übrigen  der  genann- 
ten Länder  verbraucht.  Das  ungrische  Salz  wird  in  Mittel-Ungern, 
das  siebenbürgische  in  Süd-Ungern,  der  Vojvodschaft  und  dem  Banate, 
in  Slavonien  und  in  den  östlichen  Theilen  von  Kroatien  und  der  Militär- 
grenze consumirt,  übrigens  auch  in  unbedeutenden  Mengen  nach  Serbien 
ausgeführt.  Das  steierische  Salz  wird  in  Steiermark,  Kärnthen  und  in 
Nord-Krain  und  das  tiroler  in  Tirol  und  Vorarlberg  verbraucht,  jedoch 
so,  dass  ein  nicht  unbedeutender  Theil  aus  Tirol  nach  der  Schweiz  und 
dem  Fürstenthume  Liechtenstein  ausgeführt  wird.  Aus  Ober-Oesterreich 
und  Salzburg  wird  ausser  diesen  beiden  Kronländern  nachNieder-Oester- 
reich  ,  der  südliche  Theil  von  Böhmen ,  Mähren ,  ja  selbst  von  Schle- 
sien mit  Salz  versehen  und  eine  bedeutende  Menge  auch  Baiern  aus- 
geführt. Auch  nach  der  Türkei  gelangt  aus  Dalmatien  ein  erheblicher 
Betrag  von  Meersalz  ,  dessen  Verbrauchs-Gebiet  bereits  oben  angege- 
ben ward. 

Während  der  Jahre  1844,  1845,  1846,  1847  und  1850  ergab  sich 
im  Jahre  bei  der  durchschnittlichen  Erzeuffung-s-Menffe  von  5,921.392  Ctr. 
Kochsalz  eine  mittlere  Einfuhr  aus  dem  Auslande  von  359.797  Ctr.  und 
eine  Ausfuhr  dahin  von  821.755  Ctr.,  also  eine  Mehr- Ausfuhr  von 
461.958  Ctr.,  so  dass  in  der  Monarchie  auf  das  Individuum  ein  jährli- 
cher Verbrauch  von  16  Pf.  Kochsalz  entfällt. 

Thielau  gibt  nachstehende  Verbrauchsqiioten  an  :  Baden  238,  Baiern  192, 
Oldenburg-  18'3,  Holstein,  Mecklenburg  und  Würtemberg  je  ISO,  Hannover 
Hnd  Grossherzoglhum  Hessen  je  16*9,  Nassau  167,  Thüringen  16  5,  Preussen 
16'4,  Königreich  Sachsen  16  3,  Braunschweig  143  und  Churhessen  134  Pf. 

V,  Fossilien. 

208.  Braun-  und  Steinkohlen.  Die  bedauerlichste  Schatten- 
seite des  österreichischen  Bergbaues  ist  unstreitig  der  geringe  Belang 
der  Ausbeute  an  Braun-  und  Steinkohlen.  Die  Monarchie  besitzt  uner- 
schöpfliche Kohlenlager,  welche  man  bereits  kennt,  wiewohl  sie  in  dieser 
Beziehungnoch  nicht  einmal  genau  durchforscht  ist;  aber  selbst  von  den 
bekannten  Kohlenfeldern  ward  ein  höchst  bedeutender  Theil  noch  nicht 
in  Anbau  gesetzt.  Sie  vertheilen  sich  auf  alle  Kronländer,  wenn  auch 
einige  reichlicher  damit  bedacht  sind  als  andere,  und  unter  den  Stein- 
kohlen gibt  es  solche,  welche  den  besten,  die  man  noch  irgendwo  ge- 
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funden  hat,  nicht  nachstehen  und  zu  technischen  Zwecken  vollkommen 
gut  verwendbar  sind. 

Die  reichsten  Kohlenlager  der  Monarchie  finden  sich  in  dem  böh- 
misch-mährischen Gebirgssysteme  vor  (Tafeln  zur  Statistik  der  öster- 
reichischen Monarchie.  XV.  Jahrgang.  Wien  1846)  und  zwar  in  der 
westlichen  Mitte  Böhmens  (dem  ehemaligen  Pilsner  und  Rakonitzer 
Kreise),  wo  sie  der  eigentlichen  Steinkohlen-Formation  angehören, 
so  wie  auch  bei  Budweis,  Schwarz-Kosteletz,  am  Fusse  des  Riesen- 
gebirges (bei  Schalzlar,  Trautenau,  Nachod  u.  s.  w.) ,  bei  Landskron, 
dann  in  Mähren  bei  Zwittawka  und  in  einem  langen,  wenn  auch  nicht 
breiten  Streifen  von  Czernahora  über  Rossitz,  Oslowan  u.  s.  w.  bis 
nahe  an  Znaim  und  bei  Mährisch-Ostrau.  Auch  die  Formation  des  Qua- 
dersandsteines  oder  Grünsandes,  welche  aus  der  Gegend  von  Pirna  in 
Sachsen  an  der  Elbe  nach  Böhmen  zieht,  das  Hügelland  im  nördlichen 
Böhmen  erfüllt  und  zwischen  Policzka  und  Landskron  nach  Mähren 
tritt,  wo  es  in  der  Gegend  von  Blansko  endet,  enthält  isolirte  Ablage- 
rungen von  Kohlen,  welche  jedoch  zumeist  Braunkohlen  sind. 

Die  Alpen,  wiewohl  ärmer  an  fossilen  Kohlen,  enthalten  dennoch 
in  den  Mulden,  welche  Tertiär-Gebilde  ausfüllen,  mächtige  Ablagerun- 
gen und  zwar  von  Braunkohlen  im  Murthale  (Judenburg,  Leoben) ,  im 
Mürzthale  (Parschlug,  Wartburg)  und  in  höheren  Mulden  (Klingenfurt, 
Schauerleithen,  Thomasberg  in  Nieder-Oesterreich,  am  Brennberge  bei 
Oedenburg  u.  s.  w.) ,  von  Schwarzkohlen  in  kleinen  Mulden  von  Sand- 
slein (Lunz,  Gaming,  St.  Anton,  Kirchberg,  Schwarzenbach,  Türnitz, 
Lilienfeld  u.  s.  w.) ,  als  Gosaugebilde  im  Gebiete  des  Alpenkalkes 
(Muthmannsdorf,  Mahresdorf,  Grünbach,  Lanzing,  Klaus  u.  s.  w.  in 
Nieder-Oesterreich,  die  Thäler  von  Windischgarsten  und  Gosau  in 
Ober-Oesterreich,  wozu  wohl  auch  Häring  in  Tirol  zu  zählen  ist). 
Die  von  den  julischen  Alpen  in  Krain  abgehende  jüngere  Kalkkette 
von  Istrien,  dem  kroatischen  Litorale  und  Dalmatien  hat  nur  in  Istrien 
schwache  Steinkohlenflötze.  Das  mächtige  Steinkohlenlager  von  Sagor  in 
Krain  und  Dernis  (Siveric)  in  Dalmatien  gehört  der  Tertiär-Formation  an. 

Noch  ärmer  an  fossilen  Kohlen  sind  die  Karpathen;  es  scheint  je- 
doch, dass  die  Sandsteinformation,  welche  noch  nicht  genau  durch- 
forscht ist,  auch  Ablagerungen  von  Steinkohlen  enthalten  dürfte.  Je- 
denfalls sind  aber  die  Felder  bei  Oravitza  und  Moldava  im  Banate  (im 
Kalksteine)  von  ungemeiner  Wichtigkeit,  da  sie  nicht  bloss  mächtig 
sind,  sondern  auch  eine  Kohle  führen,  welche  als  die  vorzüglichste  der 
Monarchie  anerkannt  wird.  —  Unter  den  isolirten  Gebirgsgruppcn  sind 
jene  um  Fünfkirchen  theils  eigentliche  Steinkohlen-Formation,  theils  ein 
dem  rothen  Sandsteine  zugehöriges  Gebilde  mit  Schwarzkohlen-Lagern. 
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Eine  ungemein  grosse  Verbreitung  hat  die  Braunkohlengruppe ; 
sie  nimmt  einen  beträchtlichen  Flächenraum  ein;  die  Braunkohle  fin- 
det sich  vor  in  Böhmen,  Mähren,  Galizien,  Nieder-  und  Ober-Oester- 
reich,  Steiermark,  Kärnthen,  Krain,  Tirol,  der  Lombardie,  in  Venedig, 
Istrien,  Dalmatien  und  Ungern. 

Von  welcher  Mächtigkeit  die  Kohlenfelder  des  Kaiserstaates  seien, 
mag  man  aus  den  folgenden  Angaben,  denen  genauere  Vermessun- 
gen zum  Grunde  liegen ,  entnehmen.  Im  Pilsner  Kreise  enthält  die 
Kohlenmulde  von  Brzas  einen  gewinnbaren  Steinkohlen-Vorrath  von 
207y3  Millionen  Centner,  die  Mulde  bei  Radnitz  von  beiläufig  100  Mil- 
lionen Centner,  das  Kohlenwerk  von  Thallern  inNieder-Oesterreich  von 
32  Millionen  Centner,  die  Kohlenflütze  von  Ober-Oesterreich  von  1.445 
Millionen  Centner,  das  Kohlenfeld  von  Leoben  von  361  Millionen  Cent- 
ner u.  s.  w.  Der  Reichthum  an  Braunkohlen  in  Böhmen  und  Mähren 
übersteigt  aber  alle  diese  Zahlen. 

Viele  ungünstige  Umstände  haben  in  ihrem  Zusammenwirken  den 
traurigen  Zustand  des  Bergbaues  auf  fossile  Kohle  herbei  geführt.  Die 
Eisen-Industrie  (in  weiterer  Bedeutung)  trägt  einen  Theil  der  Schuld, 
aber  jedenfalls  den  weit  geringeren.  Das  Hauptübel  liegt  in  dem  Man- 
gel an  Communicationen,  da  wegen  des  geringen  Absatzes,  der  in  der 
Regel  auf  den  Bedarf  des  Gewinnungsortes  und  dessen  nächster  Umge- 
bung beschränkt  ist,  der  Betrieb  eines  noch  so  reichen  Lagers  selbst 
beschränkt  bleiben  muss;  auch  verträgt  das  Erzeugniss  nur  ausnahms- 
weise die  hohen  Frachtkosten  auf  weite  Entfernungen.  Fast  mit  glei- 
cher Intensität  Avirkt  die  Abneigung  der  Bevölkerung ,  Steinkohle  als 
gewöhnliches  Brennmateriale  statt  des  Holzes  zu  verwenden ,  hem- 
mend ein;  doch  ist  die  Hoffnung  vorhanden,  dass  die  unaufhaltsam 
rasch  steigenden  Holzpreise  diese  Abneigung  allmälig  bewältigen  wer- 
den, wenn  nicht  auch  inzwischen  die  Kohlenpreise  dieselbe  Richtung 
einschlagen. 

Der  Uebelstand  wird  allerdings  durch  die  erfreuliche,  äusserst  be- 
langreiche Steigerung  der  Ausbeute  etwas  gemildert ,  so  wie  durch 
den  Umstand,  dass  die  Nachweisungen,  welche  die  nachstehende  Ueber- 
sicht  enthält,  unvollständig  sind,  was  hinsichtlich  aller  Theile  der 
Monarchie,  vorzüglich  aber  hinsichtlich  Ungerns  gilt.  Für  Siebenbür- 
gen, welches  bedeutende  Kohlenflütze  besitzt  und  für  dieMilifärgrenze, 
Avohin  das  grosse  banaler  Kohlenlager  forlsetzt,  und  welche  auch  andere 
Fundorte  enthält,  liegen  gar  keine  Nachweisungen  vor.  Unter  Würdigung 
dieser  Umstände  dürfte  die  Avirkliche  Erzeugung  auf  30  bis  25  ?dillionen 
Cenlner  sich  gegenwärtig  belaufen ;  doch  auch  dieser  Betrag  kann  nicht  als 
Zeichen  eines  genügenden  Zustandes  des  Steinkohlen-Bergbaues  gelten. 
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Braun-  und  Steinkohlen. 


Jahr 


Nieder- 
Oesterr. 


Ober- 
Oesterr. 
u.Salzb. 


Steier- 
mark 


Kärnlhen 
u.  Krain 


Küsten- 
land 


Tirol  und 
Vorarl- 
berg 


Böhmen 


Mähren 
u.  Schle- 
sien 


Centner 


1819 

bis 

1829 
1830 
1831 
1832 
1833 
1834 
1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1810 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 


1,035.599 

138.477 

3,722.866 

221.844 

193.543 

567.219 

243.405 

19.793 

397.791 

44.058 

28.276 

38.408 

178.565 

28.229 

404.986 

63.666 

41.073 

23.042 

214.045 

12.950 

387.520 

53.572 

35.120 

45.266 

231.020 

.22.136 

215.106 

42.849 

34.200 

46.619 

358.865 

30.121 

239.869 

43.927 

39.670 

46.341 

400.746 

8.386 

324.546 

111.074 

24.048 

43.440 

448.199 

1.250 

390.448 

113.725 

30.910 

17.052 

450.661 

3.790 

425.555 

92.653 

35.200 

14.760 

530.783 

4.083 

454.402 

131.083 

45.901- 

32.157 

689.315 

60414 

390.390 

163.046 

73.106 

30.468 

740.903 

187.295 

459.542 

221.732 

79.392 

12.644 

980.135 

114.194 

496.644 

322.526 

64.237 

16.944 

1,037.010 

125.050 

531.870 

322.069 

80.594 

52.136 

947.774 

138.281 

605.886 

594.309 

82.877 

49.815 

1,241.266 

168.377 

614.484 

687.897 

80.572 

56.551 

1,218.469 

177.375 

755.107 

746.419 

80.993 

69.592 

1. 269.009 

201.027 

718966 

849.076 

82.111 

58.782 

1,382.250 

256.850 

871.444 

851.674 

75.881 

55.391 

1,113.139 

361.166 

847.157 

749.410 

89.726 

61.594 

16,429.753 
2,112.259 
3,055.061 
2,215.977 
2,118.214 
2,563.962 
2,646.972 
2,740.172 
2,745.010 
3,433.775 
4,178.923 
4,299.921 
4,774.127 
4,685.348 
4,566.721 
5,703.831 
6,405.160 
7,209.550 
7,476.653 
7,830.169 


3,167.043 

407.206 

401.984 

447.449 

479091 

592.592 

590.738 

740.851 

831.572 

920.009 

1,338.278 

1,659.803 

1,827.142 

1,956.213 

1,680.372 

2,295.544 

2,712.655 

3,182.051 

3,121.196 

3,503.644 


Jahr 


Galizien 

II.  Buko- 

Avina 


Dal- 
malien 


Lom- 
bardie 


Vene- 
dig: 


Ung-ern 


Zusammen 


Davon 


Erzeugung 


Centner 


1819 

bis 

1829 
1830 
1831 
1832 
1833 
1834 
1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 


3.806 

*  102 

250 


110 
1.000 


2.030 
3.342 

2.958 

35.588 

1,083.915 


134. 
126. 
130. 
142. 

173. 

77, 

73 

78, 

109 

134 

105 

153 


952 
370 
000 
680 
(WO 
.825 
.219 
.829 
.450 
.141 
.501 
.890 


29.518 
40.292 
38.712 
21.669 
30.003 
36.528 
40.374 
49.856 
39.765 
39.708 
39.895 
33.523 
59.990 
68.146 
72.932 
73.452 
106.477 
179.650 
218.188 
195.000 


24.437 

1.652 

915 

2.370 

3.389 

1.661 

2.018 

2.179 

2.120 

11.450 

33.509 

41.614 

38.304 

57.892 

105.069 

93.300 

107.272 

120.650 

127.809 

71.086 


3,848.191 
481.999 

287.668 
382.339 
274.554 
286.305 
219.907 
353.491 
279.910 
252.634 
587.298 
573.870 
613.615 
362.786 
377.067 
788.810 
308.661 
260.840 

700.649 
2 


29,382.296 

3,815.139 

3,524.003 

3,818.527 

3,497.181 

4,239.841 

4,478.249 

4,888.133 

5,055.948 

5,928.355 

7,715.451 

8,453.925 

9,480.858 

9,350.939 

9,290.351 

11,880.255 

12,887.030 

14,268.811 

15,279.134 

*)  16,059.916 


739.938 
41.532 
23.600 
45.507 
40.019 
46.341 
43.410 
17.052 
14.987 
39.135 
65.608 
48.206 
70.700 
83.270 
68.640 
47.965 
98.937 
157481 
605.905 
696.740 


28,642.358 

3,773.607 

3,500.397 

3,772.960 

3,450.562 

4,193.500 

4,434.839 

4,871.081 

5,040.961 

5,943.220 

7,649.843 

8,405.719 

9,410.152 

9,273.669 

9,227.711 

11,838.290 

12,788.693 

14,111.630 

14,673.229 

15,363.176 


*)  Ohne  Ungern. 


Nach  den  amtlichen  Nachweisungen  werden  die  Angaben  über  die 
Braun-  und  Steinkohlen  gemeinsam  zusammengefasst,  so  dass  eine 
Trennung  der  beiden  Kohlenarten  ihrer  Menge  nach  unthunlich  ist. 

Wie  man  aus  der  obigen  Uebersicht  erkennt,  nimmt  die  Gewinnung 
von  Braun-  und  Steinkohlen  in  so  rascher,  stetiger  Progression  zu,  wie 
sie  kein  anderer  Zweig  des  Bergbaues  zu  bieten  vermag.  Nimmt  man  für 
Ungern  das  ohnehin  zu  niedere  Ergebniss  des  Jahres  1847  zugleich  als 
jenes  des  Jahres  1848,  so  erhält  man,  abgesehen  von  der  UnvoUstiin- 
digkeit  der  Nachweisungen,  für  dieses  Jahr  einen  Betrag  von  16,760.565 
oder  16'/»  Millionen  Centner.  Sofort  hat  sich  die  Ausbeute  von  Braun- 
und  Steinkohlen  seit  dem  Jahre  1830  bis  1848  auf  den  4V5fachen  Be- 
trag erhöht,  in  Kärnthen  und  Krain  sogar  auf  den  17fachen,  in  Mähren 
und  Schlesien  auf  den  8y5fachen,in  Nieder-Oesterreich  auf  den4V2fa- 
chen,  in  Böhmen  auf  den  3y4fachen  und  in  Steiermark  auf  den  doppel- 
ten. In  Galizien,  welches  erst  im  J.  1847  eine  kaum  nennenswerthe  Erzeu- 
gungbot, erhob  sich  die  Ausbeute  wegen  Krakau's  imj.1848  plötzlich  über 
1  Million;  auch  hat  die  Aerarial-Erzeugung  in  den  Jahren  1847  und  1848 
höchst  bedeutende  Beträge  aufzuweisen.  Ueberhaupt  nahm  unter  der  ge- 
machten Voraussetzung  an  der  gesammten  Ausbeute  des  Jahres  1848  Theil 


Ober-Oester.  u.  Salzburg  mit  215  Vo 

die  Lombardie „     117  „ 

Dalmatien „    092  „ 

das  Küstenland ,    053  „ 

Venedig: r,     043  „ 

Tirol  und  Vorarlberg.  .  .    „    037  „ 


Böhmen mit  4672% 

Mähren  und  Schlesien  .  .  „  2090  „ 
Nieder-Oesterreich  ...  „  6'64  „ 
Galizien  u.  d.  Bukowina  .     „      647  „ 

Steiermark    „      505  „ 

Kärnthen  und  Krain  ...     „      447  „ 

Ungern „      418  „ 

Die  Kohlenpreise  sind  nach  den  Kronländern  höchst  verschieden ; 
im  Mittel  der  Jahre  1843  bis  mit  1845  und  unter  Berücksichtigung  der 
Kohlenart  kostet  beiläufig  der  Centner  in  Nieder-Oesterreich  24  kr.,  in 
Ober-Oesterreich  und  Salzburg,  Mähren  und  Schlesien  15  kr.,  in  Dalma- 
tien, Kärnthen  und  Krain  8  kr.,  im  Küstenlande  36  kr.,  in  Venedig,  Tirol 
und  Vorarlberg  20  kr.,  in  Steiermark,  Böhmen,  Galizien  und  der  Buko- 
wina, in  der  Lombardie  und  in  Ungern  12  kr.  Danach  ergeben  sich  nach- 
stehende Beträge  als  beiläufiger  Geldwerth  der  Erzeugung  des  Jahres  1848. 


Nieder-Oesterreich  .  .  .  445.256  fl. 

Ober-Oester. U.Salzburg  90.292  „ 

Steiermark 169.431  „ 

Kärnthen  und  Krain  .  .  99.914  „ 

Küstenland 53.836  „ 

Tirol  u.  Vorarlberg  .  .  .  20.531  „ 

Böhmen 1,566.034  „ 


Mähren  und  Schlesien  .  873.944  fl, 

Galizien  und  Bukowina  216.783 

Dalmatien 20.519 

Lombardie 39.000 

Venedig 23.695 

Ungern 140.130 

Monarchie 3,759.365 


Die  bedeutendsten  Kohlenwerke  sind  (Gewinnung  vom  Jahre  1848)  und 
zwar  die  ärarischen:   Jaworzno  (502.000  Centner)  in  Galizien,   Fohnsdorf 
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(106.000  Centner)  in  Steiermark  und  Oravitza  (430.000  Centner  im  Jahre 
1847)  im  Banate;  dann  die  privaten:  Thallern  (379.000  Centner),  Grünbach 
(161.000)  ,  Lichtenwörth  (115.000  Centner)  ,  Gloggnitz  (94.000) ,  Zillingsdorf 
(69.000)  in  Nieder-Oesterreich,  Wolfsegg  (224.000)  und  Wildshut 
(73.000)  in  0  ber-Oeterreich,  Seegraben  und  Parschlug  (145.000),  Voits- 
berg  und  Seegraben  (96.000)  und  Steieregg  (62.000)  in  Steiermark,  Sagor 
(93.000,  gegenwärtig  200.000)  in  K  r  a  i  n ,  Albona  (90.000)  in  I  s  t  r  i  e  n  ,  Häring 
(55.000)  in  Tirol,  Rappitz  (961.000), Zwetschowitz  (623.000),  Görsdorf (256.000), 
Darowa  (230.000),  Trautenau  (220.000),  Hromitz  und  Kassnau  (218.000),  Podle- 
schin  (216.000),  Bilin  (213.000),  Gedomelitz  (202.000),  Dux  (174.000),  Wilkischen 
(168.000),  Türmitz  (mehrere,  eines  mit  165.000  und  ein  anderes  mit  118.000), 
Wottwowitz  (mehrere,  eines  mit  148.000  und  ein  anderes  mit  97.000),  Schatz- 
lar  (138.000) ,  Oberpriesen ,  Trupschitz  und  Kleinpriesen  (eines  mit  130.000, 
ein  anderes  mit  118.000),  Radnitz  (102.000),  Unterreichenau  (101.000),  Gross- 
lohowitz  (100.000),  Schlan  (100.000),  Wittuna  (94.000),  Merklin  (eines  mit 
90.000,  ein  anderes  mit  50.000),  Trauschkowitz,  Tschausch  und  Oberleutens- 
dorf  (87.000),  Kleiuaugezd  (86.000),  Herrndorf  (86.000),  Ladung  (82.000),  Kulm 
(82.000),  Kutterschitz  (81.000),  Schallau  (81.000),  Schönfeld  (80.000),  Wra- 
now  (79.000),  Ferbka,  Ferbenz  und  Postelberg  (79.000),  Tillisch  und  Türmitz 
(75.000),  Kuttowenka  (68.000),  Smeczna  (65.000),  Gemnik  (63.000),  Littmitz 
(63.000),  Karbitz  und  Arbesau  (61.000),  Kleinpfilep  (56.000)  und  Taschowitz 
(55.000)  in  Böhmen;  Neudorf  (470.000),  Oslowan  (285.000),  Zbeschau  (216.000) 
und  Tscheitsch  (eines  mit  180.000  und  ein  anderes  mit  125.000)  in  M  ä  h  r  e  n  ;  Pol- 
nisch-Ostrau  (eines  mit  926.000,  ein  zweites  mit  305.000,  ein  drittes  mit  50.000), 
Karwin  und  Peterswald  (423.000)  und  Dombrau  (235.000)  in  Schlesien, 
Dobrowa  (275.000),  Sierza  (182.000)  und  Jaworzno  (65.000)  in  Galizien; 
Siveric  (154.000)  in  Dalmatien;  Campone  (110.000)  und  Nuova  (85.000) 
in  der  Lombardie;  Putti  Negri  (69.000)  in  Venedig. 

209.  Torf.  Dieser  fossile  Brennstoff  hat  mit  der  Braun- und  Stein- 
kohle das  Gemeinsame ,  dass  er  in  der  Monarchie  in  reichen  Lagern 
vorkommt ,  aber  noch  weniger  in  ausgiebigem  Maasse  benülzt  wird, 
wie  die  fossile  Kohle. 

In  Nieder-Oesterreich  gibt  es  Dorflager  bei  Gutenbrunn, 
Moosbrunn,  Mitterbach,  Schwarzenau  u.  s.  w. ,  in  Ob  er- 0  est  er- 
reich und  Salzburg  ungemein  verbreitete,  wie  um  Windischgar- 
sten,  Russbach  u.  s.  w.  ,  ebenso  in  Steiermark  im  Enns-  und  Pal- 
tenthale,  in  der  Gegend  von  Admont,  auf  den  Hochebenen  der  Alpen, 
bei  Neuberg  u.  s.w.,  in  Kärnthen  undKrain  viele  und  wenigstens 
in  Kärnthen  ziemlich  benützte,  im  Kti  stenlan  de  bei  Görz,  in  Ti- 
rol und  Vorarlberg  äusserst  ergiebige  und  wohl  auch  ziemlich  be- 
nützte,  wie  in  der  Umgebung  von  Hohenems ,  Lustenau,  Dornbirn, 
Hard,  Lerchenau,  Lauterbach,  Schwarzach,  auf  der  Rötheler  Alpe, 
im  Thale  Taufers  u.  s.  w. ,  in  Böhmen  besonders  mächtige,  theil- 
weise  benützt,  ebenso  in  Mähren  und  Schlesien,  ferner  in  Ga- 
lizien in  der  Nähe  von  Lembcrg  und  im  Kreise  Brzezany,  in  der  L  o  m- 
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b  a  r  d  i  e  ungemein  reiche  in  der  Provinz  Como  —  hier  wird  der  Torf 
als  Dünger  verwendet  —  in  Venedig  sehr  verbreitete,  in  U  ng  e  r  n  und 
dessenehemaligen  Nebenländern  besonders  reiche  in  den  vielen  sumpfigen 
Gegenden,  ebenso  in  Siebenbürgen  und  der  Militärgrenze. 

Weder  die  Grösse  der  Flächen,  welche  die  Torflager  einnehmen, 
noch  die  Beträge  an  Torf,  welche  letztere  liefern,  sind  der  Zahl  nach 
bekannt;  überhaupt  findet  eine  nennenswerthe  Benützung  nur  in  Nie- 
der-Oesterreich ,  Steiermark,  Kärnthen,  Vorarlberg,  Böhmen,  Mäh- 
ren ,  Galizien  und  im  lombardisch-venetianischen  Königreiche  statt. 
Uebrigens  ist  nunmehr  die  Aussicht  geboten,  dass  man  zur  Verkohlung 
des  Torfes  baldigst  schreiten  werde,  wodurch  nothwendig  eine  Steige- 
rung der  bisherigen  Ausbeute  erfolgen  wird. 

210.  Asphalt  (Judenpech,  Erdpech).  Dieses  fossile  Harz  wird  in 
Tirol  und  in  Dalmatien  in  beträchtlicher  Menge  gewonnen,  findet  sich 
aber  auch  anderwärts  z.B.  in  Ungern  vor;  es  wird  aus  dem  bituminö- 
sen Mergelschiefer  (Asphaltstein)  dargestellt  und  auch  auf  dem  Meere 
schwimmend  gleich  dem  Bernsteine  und  in  aufgeschwemmtem  Lande  ge- 
funden.—  Die  jährliche  Ausbeute  Tirols,  wo  er  zwischen  Scharnilz  und 
Seefeld,  zwischen  Reith  und  Seefeld  und  bei  Leutasch  im  Wurf  vor- 
kommt, wird  auf  40.000  Ctr.  geschätzt  und  dieselbe  zur  Erzeugung 
von  600  Ctr.  Asphalt,  16.000  Ctr.  Asphalt-Mastix,  2.150  Ctr.  Mine- 
ral- und  Asphalt- Theer  und  440  Ctr.  Stein -Oel  und  reine  Naphta 
benützt.  In  Dalmatien  wurden  im  Jahre  1851  auf  der  Insel  Brazzo  337 
Ctr.  Asphalt,  zu  Porto  Mandoler,  Vergoracz ,  Massor  und  zu  Dolacz 
18.066  Ctr.  (im  Jahre  1847  40.000  Ctr.)  Asphaltsteiue  erbeutet,  welche 
sämmtlich  nach  Venedig  versendet  und  zu  Asphalt-Mastix  verarbeitet  wur- 
den. Die  Asphalt-Anstalt  in  Ofen,  welche  das  Rohproduct  aus  der  Gegend 
von  Grosswardein  bezieht,  verbraucht  jährlich  bei  1.200  Ctr.  Asphalt. 

211.  Ueb  ersieht.  Wiewohl  nicht  sämmtliche  Producte  des  Berg- 
baues dem  Betrage  nach  bekannt  sind  und  auch  mehrere  hier  gar  nicht 
in  Betrachtung  kamen ,  so  ersieht  man  doch ,  dass  sie  einen  höchst 
belangreichen  Geldwerth  darstellen.  Ohne  das  Kochsalz,  die  Erden  und 
Steine,  den  Torf  und  Asphalt  belauft  er  sich  jährlich  als  weit  hinter 
der  Wirklichkeit  bleibendes  Minimum  in 
Nieder-Oeslerreich  auf  531.053  fl. 
Ober-Oest.  u.  Salzb.     „        341.245  „ 


Steiermark ,  3,302.793 

Kärnthen  und  Krain  .     „  3,657.279 

dem  Küstenland  ...     „  59.469 

Tirol  u.  Vorarlberg     „  516.180 

Böhmen ,  5,068.252 

Mähren  u.  Schlesien     „  2,437.020 


Galiz.  u.  d.Bukow.  auf  705.731  fl. 

Dalmatien „  20.519  „ 

der  Lombardie    .  .  „  498.890  „ 

Venedig „  208.576  „ 

Ungern „  7,155.376  „ 

Siebenbürgen.  ...  „  1,772.146  „ 

der  Militärgrenze  .  „  195.110  „ 

der  31  0  n  a  r  c  h  i  e  „  26,469.839  „ 
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Es  entfallen  soliin  auf  einen  Bewohner  in 


Kärnthen  und  Krain 443  fl. 

Steiermark 3"17  „ 

Böhmen 1*06  „ 

Blähren  und  Schlesien  ....  103  „ 

Siehenbürg-en     079  „ 

der  Monarchie 069  „ 

Ungern  (n.  d.  ehem.  Abgrenz.)  065  „ 

Tirol  und  Vorarlberg  ....  057  ,, 


Ober-Oesler.  und  Salzburg  .  038  11. 

Nieder-Oesterreich 0"34  „ 

der  Militärgrenze 018  „ 

der  Lombardie 017  „ 

Galizien  und  der  Bukowina  .  013  „ 

dem  Küstenlande 011  „ 

Venedig 009  „ 

Dalmatien 005  ,, 


Aus  dieser  Reihenfolge  der  Kronländer  erkennt  man,  in  wie  weit 
der  Bergbau  für  sie  von  Bedeutung  sei.  Kärnthen  und  Krain  stehen 
oben  an;  Eisen,  Quecksilber  und  Blei,  ja  selbst  die  Steinkohlen  treten 
in  höchst  belangreichen  Beträgen  auf;  in  Steiermark  entscheidet  die 
Eisenproduction  und  es  steht  ihr  die  Ausbeute  von  Stein-  und  Braun- 
kohlen zunächst.  In  Böhmen  spielt  das  Eisen  gleichfalls  die  wichtigste 
Rolle  und  nächst  demselben  die  Braun-  und  Steinkohle;  aber  auch  das 
Silber  und  Blei  liefern  höchst  belangreiche  Mengen  und  jene  von  Silber 
werden  von  Jahr  zu  Jahr  bedeutender.  In  Mähren  und  Schlesien  ist 
der  Bergbau  fast  nur  auf  Eisen,  Braun-  und  Steinkohle  beschränkt, 
welche  aber  in  höchst  bedeutenden  Beträgen  gewonnen  werden.  In 
Siebenbürgen  gibt  die  Ausbeute  von  Gold  den  Ausschlag  und  es  haben 
daselbst  auch  Eisen  und  Silber  einige  Bedeutung.  In  Ungern  sind  Kupfer, 
Eisen,  Silber  und  Gold  die  wichtigsten  Erzeugnisse,  denen  sich  noch 
das  Blei  anreihet.  In  Ober-Oesterreich  und  Salzburg  ist  nur  das  Eisen, 
sowie  die  Braun-  und  Steinkohle  von  einigem  Belange ,  in  Nieder- 
Oesterreich  die  Braun-  und  Steinkohle  von  Wichtigkeit.  In  der  Mili- 
tärgrenze und  der  Lombardie  ist  nur  der  Bergbau  auf  Eisen ,  in  Gali- 
zien und  der  Bukowina  überdiess  jener  auf  Braun-  und  Steinkohle  und 
auf  Kupfer  und  in  Venedig  auf  letzteres  von  Wichtigkeit.  Im  Küsten- 
land und  in  Dalmatien  ist  der  Bergbau  ohne  Belang.  Hinsichtlich  der 
Mannigfaltigkeit  der  Erzeugnisse  des  Bergbaues  nehmen  Böhmen,  Un- 
gern ,  Steiermark ,  Kärnthen ,  Salzburg  und  Tirol  die  obersten  Stellen 
ein.  Auch  gibt  die  obige  Reihenfolge  zugleich  an,  in  welchem  Maasse 
die   betreffende  Bevölkerung  bei  dem  Bergbaue  Beschäftigung  findet. 

Wegen   des   Kochsalzes   (ohne  das  Meersalz)   werden   die  obigen 
Beträofe   erhöht  für 


Ungern auf   13,603.641  fl. 

Siebenbürgen    ...     „       5,339.136  „ 
die  Monarchie  .     „     53,194.942  „ 


Ober-Oest.u.Salzb.  auf      5,850.806  0. 

Steiermark „       4,606.174  „ 

Tirol  u.  Vorarlberg    „       1,680.514  „ 
Galiz.  u.  d.  Bukow.    „      10,408.310  „ 

Da  inzwischen  nur  ein  kleiner  Theil  davon  auf  den  eigentlichen 
Bergbau,    der  grössere  aber  auf  Rechnung  des  Umstandes,    dass  das 
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Kochsalz  Object  eines  Staatsmonopols  ist,  und  auf  die  Hütten-Erzeugung 
entfällt,  so  mag  hier  vom  Kochsalze  einstweilen  ganz  abgesehen  werden. 
Dagegen  ist  der  ungemein  hohe  Betrag,  welchen  die  Ausbeute  von  Erden 
und  Steinen  liefert  und  welcher  sich  mindestens  auf  40  Millionen  Gulden 
beläuft,  zum  grösseren  Theile  dem  Bergbau  zuzuzählen;  er  dürfte  im 
Ganzen  durch  seine  Erzeugnisse  einen  Geldwerth  von  beiläufig  50 
Millionen  Gulden  darstellen,  da  nebst  den  Erden  und  Steinen  viele  an- 
dere bergmännische  Producte  hier  nicht  in  Rechnung  kommen. 

212.  Zahl  der  bei  dem  Bergbaue  beschäftigten  In- 
dividuen. Unter  der  Voraussetzung,  dass  von  4  beim  Bergbaue 
beschäftigten  Individuen  eines  verheirathet  sei  und  4  Familien-Mitglie- 
der besitze,  sohin  im  Ganzen  die  doppelte  Anzahl  von  Individuen  durch 
den  Bergbau  ernährt  werde,  ergibt  sich  annäherungsweise  nachstehende 
Anzahl  und  zwar  für 
Nieder-Oeslerreich   ,.      2.400  Indiv.     |  Galizien  u.d.  Bultowina      4.700  Indiv. 

Ober-Oester.  u.  Salzb.      1.400      „        i  Dalmatien 100 

Steiermark 14.700      „ 

Kärntfien  und  Krain    .    16.300      „ 


die  Lombardie 2.300 

Venedig: 900 


das  Küstenland    ....         100      „         |  Ungern 31.800 

Tirol  und  Vorarlberg .      2.300      „        |  Siebenbürgen 7.900 

Böhmen 22.500      „        j  die  Militärgrenze.  .  .  .        500 

Mähren  und  Schlesien.    10.800      „        |  die  M  o  n  a  r  ch  i  e  ..119.000 

Unter  diese  Zahl  sind  jedoch  die  Köhler  und  die  sonstigen  Neben- 
Arbeiter  nicht  einbezogen  und  es  tritt  die  eigentliche  Bedeutung  des 
Bergbaues  erst  durch  die  seine  Erzeugnisse  veredelnde  Industrie  hervor, 
indem  diese  eine  bei  weitem  grössere  Anzahl  von  Individuen  ernährt. 

Von  jeher  war  man  darauf  bedacht,  die  Zukunft  der  Bergleute  und  ihrer 
Familien  zu  sichern  und  sie  in  Erkrankungsfallen  zu  unterstützen.  Ueberall  be- 
stehen Knappschafts-Cassenfonde  (Bruderladen) ,  welche  durch  Einlagen  der 
Arbeiter  und  durch  Beiträge  der  Bergwerksbesitzer  gebildet  wurden.  Die  Bru- 
derladen besitzen  hie  und  da  bedeutende  Summen  ;  über  jene  der  Privat-Un- 
ternehmungen  mangeln  vollständige  und  genaue  Angaben;  den  Vermögensstand 
der  Bruderladen  bei  den  Aerarial-  und  mehreren  Privatwerken  mit  Ende  1850 
weiset  folgende  Tabelle  nach. 


Nieder-  und  Ober-Oester- 

reich  nebst  Salzburg.  .     128.79611. 

Steiermark 240.348  „ 

Kärnlhen  und  Krain  ....     183.169  „ 

Tirol 442.078  „ 

Böhmen 440.508  „ 

Mähren  und  Schlesien    .  .     111.702  „ 

213,  Befö  rd  er  ungs- Mittel.  Dazu  zählen  : 
die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  zu  Wien , 
der  geognostiscli-montanistische  Verein  für  Inner-Oesterreich  zu  Graz, 
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Galizien  und  Bukowina  81.195  fl. 

Venedig 25.869  „ 

Ungern 734.532  „ 

Banat 212.877  „ 

Kroatien 9.062  „ 

Siebenbürgen 239.716  „ 

Monarchie 2,849.852  „ 
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der  geographisch-montanistische  Verein  für  Tirol   und  Vorarlberg  zu 

Innsbruck , 
der  mährisch-schlesische  Werner-Verein  zu  Brunn  , 
der  montanistische  Verein  zur  Förderung  montanistischer  Interessen  im 

Erzgebirge  zu  Joachimsthal, 
die  geologische  Gesellschaft  für  Ungern  zu  Pest, 
der  Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde  zu  Hermannstadt. 

Bei  den  Gewerbs-Vereinen  zu  Wien,  Prag  und  Graz  bestehen  eigene 
Sectionen  für  die  Montan-Gewerbe. 

Die  Gesellschaft  des  Ferdinandeums  in  Innsbruck,  die  Gesellschaft 
des  böhmischen  Museums  in  Prag,  der  naturhisforische  Verein  „Lolos" 
in  Prag,  der  siebenbürgische  Verein  für  Naturwissenschaften  in  Hermann- 
stadt und  der  Verein  für  Landeskunde  und  Landescultur  in  Czernowitz 
haben  zum  Theile  die  Förderung  der  Montan-Industrie,  Geologie  und 
Geognosie  im  Auge. 

Zu  den  besonderen  Lehr-Anstaltcn  gehören : 
die  k.  k.  Berg-Academie  zu  Schemnitz , 

die  k.  k.  Bergbau -Schulen  zu  Pribram  in  Böhmen  und  zu  Vordern- 
berg  in  Steiermark;  dann  die  k.  k.  Bergschulen  zu  Schemnitz  und 
Schmölnitz  in  Ungern  ,  zu  Nagyag  in  Siebenbürgen ;  die  Errich- 
tung einer  Frischer-Schule  zu  Vordernberg  steht  in  Aussicht* 

Anmerkung.    Angaben    über   die   Bergbau -Production 
fremder  Staaten. 

Gold.  Russland  1.673  Pud  (Zerenner),  vom  Jatire  1826  bis  mit  1849 
im   Ganzen  17.763  Pud  32  Pf.  Spanien  45  Unzen  (J.  1850).  Baden  50  Mark. 

Silber.  Russland  goldhältig-es  1.191%  Pud  (Zerenner)  ^  vom  Jahre 
1826  bis  mit  1849  im  Ganzen  29.053  Pud  25  Pf.  Spanien  99.439  Unzen 
(J.  1850).  Frankreich  G.820  Mark  im  Miltel.  Schweden  6.000  Mark. 
Norwegen  30.407  ölark  (J.  1810  nacl»  Blum).  Hannover  und  Braun- 
schweig zusammen  50.000  Mark.  Nassau  4.000  Mark.  Anhalt  4.000 Mark. 
Baden  2.000  Mark. 

Silbererze.  Königreich  Sachsen  24.461  Ctr. 

Quecksilber.  Spanien  18.474  Ctr.  (J.  ISöOj.  Baiern  500  Ctr. 

Kupfer.  R  u  s  s  1  a  n  d  260.048  Pud  iZerenner),  England  14.060  Tonnen 
(WCCiUloch).  Frankreich  1.600  Wiener  Ctr.  im  Mittel.  S  c  h  w  e  i  z  6.000 
{}y\m[üüx{Fransciiü).  Spanien  13.185  Ctr.  (J.  1850).  Schweden  50.510 
preussische  Pf.  (.1.  1850).  Hannover  und  B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i  g  3.000  Ctr. 
Ch  u  r  hess  e  n  1.000  Ctr. 

Blei.  England   51.140  Tonnen  iMXUiKoch).    Schweiz  10.000  Quin- 
taux  {Franscini).  F  r  a  nk  r  e  i  c  h  4.700  Ctr.  im   3Iittel.    Spanien  618.228  Ctr. 
(J.  1850).  Belgien  3.077  Tonnen  zu  1.000  Kilogr.  II  a  n  n  o  v  e  r  u  n  d  B  r  a  u  n- 
".  15 
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seh  \Y  e  i  g-  100.000  Clr.  Nassau  13.500  C'lr.  Anhalt  12.000  Clr.  Baden 
1.900  Clr. 

Zinn.  England  5.000  Tonnen  (M'CuUoch). 

Xickl.  Schweden  I3.8ß0  preuss.  Ctr.  (1850J. 

Kobalt.    Chur  hassen    8  000  Clr.  Königreich  Sachsen  6  692  Ctr. 

Zink.  Spanien  5.499  Clr.  (J.  1850). 

Zinkerze  übcrlinupt.  Preussen  1,803.229  Clr. 

(Jnlmei.  Belgien  42.270  Tonnen  zu  1.000  Kilogr. 

Zinkblende.  Belgien  7.442  Tonnen  zu  1.000  Kilogr. 

Ciirnpliit.  Preussen  3.341  Clr. 

Brannstein.  England  4.000  Tonnen  (M'CnUoc/i).  Königreich  Sach- 
sen 2.442  Clr.  Baden  500  Ctr. 

Roh-  und  Gusseisen.  England  (1848)  32,946.000  Wiener  Centner. 
Frankreich  (1847)  10,744.700  Wr.  Ctr.  Belgien  (1845)  3,571.000  Ctr. 
Schweden  und  Norwegen  2  Millionen  Wr.  Clr.  im  Mittel.  B  u  s  s  1  a  n  d 
3,655.000  Wr.  Ctr.  im  Mittel  (nach  Zerenner  13,106.231  Pud).  Baden  175.000 
Wr.  Clr.  im  Mittel.  Bai  ern  280.000  Wr.  Ctr.  im  Mittel.  Spanien  500.000 
Wr.  Ctr.  im  Mittel.  Sardinien  200.000  Wr.  Clr.  im  Mittel.  Toscana 
140.000  Wr.  Ctr.  im  Mittel.  Die  Seh  we  i  z  275.000  Wr.  Clr.  im  Mittel  (nach 
Fr«n*ci/a' 200.000  Quinlaux).  Württemberg  110.000  Wr.  Ctr.  im  3Iillel.  Nas- 
sau 300.000  Clr.  im  Mittel.  Königreich  Sachsen  135.000  Wr.  Ctr.  im  Mittel. 
Hannover  120.000  Wr.  Ctr.  im  Mittel.  Preussen  (1847)  2,124.000  Wr.  Ctr. 

Stein-  und  Braunkoblen.  E  ng  1  a  nd  712  3Iillionen  Wr.  Ctr.  im  Mittel. 
Frankreich  (1847)  89,388.000  Wr.  Ctr.  (Patria).  Belgien  (1844)  17,820.000 
Wr.  Clr.  Preussen  (1847)  76,600.000  Wr.  Ctr.  Königreich  Sachsen  15 
Millionen  Wr.  Ctr.  im  Mittel.  Churh  essen  4,400.000  Wr.  Ctr.  im  Mittel. 
Baiern  3  Millionen  Wr.  Ctr.  im  Mittel.  Hannover  1,600000  Wr.  Ctr.  im 
Mittel.  Russland  bei  2  Millionen  Wr.  Ctr.  (nach  Z^re««t?r  3,160.000  Pud), 
S  p  a  n  i  e  n  bei  1  Million  Wr.  Clr. 

Schwefel.  Spanien  1.392  Ctr.  ( J.  1850).  Hannover  und  Braun- 
schweig 1.500  Ctr.  Frankreich  4.600  Wr.  Ctr.  im  Mittel. 

214.  Handel  mit  den  Erzeugnissen  desBergbaues. 
Um  zu  erkennen,  in  wie  weit  der  Bergbau  des  Kaiserstaates  für  den 
inneren  Bedarf  genüge,  wird  die  Handelsbewegung  der  wichtigsten 
Artikel  im  Verkehre  des  allgemeinen  österreichischen  Zollgebietes  mit 
dem  Auslände  und  zwar  aus  bereits  angeführten  Gründen  für  den  Zeit- 
raum vom  Jahre  1844  bis  mit  1847  und  für  das  Jahr  1850  nachgewie- 
sen und  zugleich  die  mittlere  des  dalmatinischen  Zollgebietes,  wo  sie 
von  einigem  Belange  erscheint,  für  dieselben  Jahre,  so  wie  die  jähr- 
liche mittlere  zwischen  Ungern  etc.  und  den  Kronländern  auf  der  an- 
deren Seite  der  ehemaligen  Zwischen-ZolUinie  für  die  Jahre  1843  bis 
mit  1847  anmerkungsweise  angegeben.  Die  Zahlen,  welche  die  Rich- 
tung der  Bewegung  bezeichnen,  sind  ebenfalls  mittlere. 
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Waare 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waare 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Alabaster 
Cenlner 

1844 
1845 
1846 

1847 
185U 

676 
392 
526 
354 

348 

0 
Bimsstein 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

1973 
2717 
2015 

1874 
3624 

172 
140 
159 
130 
222 

Alaun 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

1745 
3993 
3833 
3674 
7520 

4766 
3443 
4202 
5681 
5320 

Blei 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

112 
541 

1235 
2434 
3302 
3667 
2205 

*)  Antimon 
CSpiessglanz), 
auch  reguli- 
nisch 
Centuer 

1844 
1845 
1846 

1847 
1850 

20 
22 
23 
57 
542 

2955 
4556 
4316 
3576 
3415 

Bleierz 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

125 

162 
211 

77 
74 

6622 
6453 
6366 
5013 

7480 

*)  Arsenik, 
Arsenikerze, 
Fliegenstein, 
Kobalt  und 
Kobalterze 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

937 
975 
670 
613 
1212 

11043 
4131 
3304 
4452 
4929 

Bleiglätte 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

326 

1439 

1468 
1553 
1688 
2253 

»)   Einfuhr  zur  See  406. 

*)  Einfuhr  zur  See  2.284  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (Kirchen- 
staat) 849;  Ausfuhr  über  die  Türkei  2.312,  über  Süd-Deutschland  1.089, 
Russland  791,  Polen  354. 

')  Einfuhr  zur  See  122;  Ausfuhr  über  Süd-Deutschland  1.170,  zurSee  1.104, 
über  Preussen  839;  Einfuhr  aus  Ungern  1.103  Ctr. ;  Ausfuhr  dahin  28  Ctr. 

*)  Einfuhr  über  Sachsen  510  5  Ausfuhr  zur  See  1.653,  über  Polen  1.373,  Preus- 
sen 1.083,  Sachsen  810  und  Süd-Deutschland  564 ,  zumeist  aus  Böhmen; 
Einfuhr  aus  Ungern  171  Clr.,  Ausfuhr  112  Ctr. 

*)   Einfuhr  zur  See  2.324;  Ausfuhr  nach  Ungern  102  Ctr. 

•)  Ausfuhr  zur  See  1.168,  über  Süd-Deutschland  841,  über  die  Türkei  328 ; 
Einfuhr  aus  Ungern  2.853  Clr.;  Ausfuhr  1.853  Ctr. 

')  Die  Ausfuhr  hauptsächlich  aus  Böhmen  über  Sachsen  5.972.  Aus  Ungern 
etc.  Einfuhr  HO  Clr. ;  Ausfuhr  dahin  123  Clr. 

*)  Ausfuhr  hauptsächlich  über  die  Türkei  1.099  und  über  Sachsen  434.  Die 
Einfuhr  erfolgte  aus  der  Aerarial-Verschleiss-Wiederlage  zu  Triest ,  also 
aus  dem  Inlande.  Aus  Ungern  etc.  wurden  nach  den  übrigen  Kronlän- 
dern ^181  Ctr.  ein-,  dagegen  2.849  Ctr.  dahin  ausgeführt. 

i5" 
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Waare 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Ans- 
luhr 

Waare 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Braunstein 
Centner 

1841 
1845 
1846 
1847 
1850 

8177 
7826 
9063 
8850 
13546 

215 
129 

201 
48 
94 

Eisen,  Roh- 
Centner 

1844 

1845 
1846 
1847 
1850 

2563 
1837 
3358 

8392 
1703 

315 

")  Edelstei- 
ne,  Juwelen, 

Gemmen, 
echte  Perlen 
und    Opale, 

gefasst  u.  iingcfasst 

Gulden 

1844 

1845 
1846 
1847 
1850 

309939 
280996 
2^4011 
232498 
134194 

93679 
119978 
131942 

81047 

81088 

Eisenerz 
Centner 

1844 

1845 
1846 
1847 
1850 

52616 
44356 
29534 
43535 
22783 

4849 

9290 

11440 

16710 

6350 

Eisen,  Bruch- 
und  altes 

Centner 

1844 

1845 
1846 
1847 
1850 

23349 
14509 
26235 
28619 
23226 

3530 
2164 
3225 
3456 
1411 

•*)  Farberden, 

als  arinenisrlie, 
braun-külnisclie, 
Engelrolh,  Caput 
mortuum,    rotlie 
gemeine,  grüne  Ve- 
roneser  und  japani- 
sche.   Ockergelb 
u.  s.  w. 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 

185U 

8788 
10586 

9793 
10787 
14105 

11361 

10189 

9940 

7726 

8.1b7 

Eisen,  Guss- 
Centner 

1844 
1845 
184(5 
1847 

1850 

250 

274 

2213 

3592 

739 

8977 
10802 
14943 
12864 

7971 

Galmei 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

SO 

336 
339 
130 

28447 
44709 

*)  Einfuhr  hauptsächlich  über  Süd-Deutschland  4.670  und  Sachsen  3.997.  Aus- 
fuhr nach  Ungern  107  Ctr. 

">)  Einluhr  über  Sachsen  79.502,  Süd-Deutschland  68.817,  die  Türkei  41.903; 
Ausfuhr  über  die  Türkei  26.761,  Süd-Deutschland  23.065;  Einfuhr  aus  Un- 
gern 20.486  fl. ;  Ausfuhr  dahin  32.646  fl. 

")  Einfuhr  zur  See  18.564,  über  die  fremden  italienischen  Staaten  3.031; 
Ausfuhr  über  Süd-Deutschland  1.427,  Sachsen  540. 

*^)  Einfuhr  zur  See  851,  über  die  fremden  italienischen  Staaten  459  j  unter  der 
Einfuhr  sind  3.489  Ctr.  Röhren  aus  England  während  der  fünf  Jahre  zur  Er- 
richtung der  Gasbeleuchtungsanstalten  von  Padua,  Vicenza  und  Treviso  ge- 
gen begünstigten  Zoll  enthalten.  Ausfuhr  über  die  Türkei  5.839,  zur  See  4.071 
und  über  Süd-Deutschland  471.  Einfuhr  aus  Ungern  575  Cr.,  Ausfuhr  18.390  Cr. 

")  Einfuhr  über  die  fremden  italienischen  Staaten  2.196  gegen  begünstigten 
Zoll  für  die  Eisengiessereien  der  Lombardie,  über  Venedig  1.355.  Einfuhr 
aus  Ungern  etc.  112.397  Ctr.  nach  Galizien,  Mähren  und  Nieder-Oester- 
reicli ;  Ausfuhr  nach  Ungern  2.924  Ctr.  aus  Steiermark. 

'*)  Einfuhr  über  Süd-Deutschland  28.644;  Ausfuhr  über  Sachsen  7.393  und 
Süd-Deutschland  aus  Böhmen.  Einfuhr  aus  Ungern  etc.  8.357  Ctr. 

»^)  Einfuhr  über  Süd-Deutschland  4.038,  Sachsen  3.529,  zur  See  2.097;  Aus- 
fuhr über  Sachsen  3.522,  zur  See  2.417.  Einfuhr  aus  Ungern  76  Ctr.  Aus- 
fuhr dahin  3.875  Ctr.  (aus  Nieder-Oesterreich  und  Steiermark). 

*°)   Die  bedeutende  Ausfuhr  seit  1847  aus  Krakau  nach  Preusseii. 
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Waare 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waare 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

") 

1844 

44091 

85281 

") 

1844 

1722 

27312 

1845 

89324 

104601 

1845 

1055 

27553 

Gips 

1S46 

92350 

89159 

Graphit 

1846 

1599 

38248 

1847 

124226 

83472 

1847 

1306 

36174 

Centner 

1840 

92817 

74017 

Centner 

1850 

2159 

48621 

") 

1844 

205 

") 

1844 

632043 

843111 

Gold  in  Klum- 
pen U.Stangen 

1845 
1846 

227 

70 

Kochsalz 

1845 
1846 

814520 
841698 

793856 
839549 

1847 

627 

1847 

605729 

847446 

Pfund 

1850 

75 

• 

Centner 

1850 

1106994 

784873 

") 

1844 

5450 

18480 

") 

1844 

19620 

3042 

Granaten,  roli 
undgeschliiTen 

1845 

4237 

20863 

1845 

21018 

2292 

1846 

5115 

17726 

Kreide 

1846 

22113 

4557 

1847 

2439 

17960 

1847 

16806 

2750 

Gulden 

1850 

2639 

17298 

Centner 

1850 

32026 

1336 

")  Einfuhr  über  Preussen  68.046,  Süd  -  Deutschland  9.036,  die  fremden 
italienischen  Staaten  7.438 ,  Sachsen  2.064 ;  Ausfuhr  über  Süd-Deutsch- 
land 78.987,  Polen  5.503.  Einfuhr  aus  Ungern  288  Ctr.,  Ausfuhr  dahin 
9.297  Ctr. 

")  Einfuhr  über  die  Türkei  121  Pfund,  Süd-Deutschland  81  Pf. ,  Preussen 
32  Pf. ;  Einfuhr  aus  Ungern  etc.  174  Pf. 

")  Einfuhr  über  die  Schweiz  2.572;  Ausfuhr  über  Sachsen  7.355,  Süd-Deutsch- 
land 6.933;  Ausfuhr  nach  Ungern  405  fl. 

'")  Einfuhr  fast  ausschliessend  über  Süd-Deutschland  (zumeist  aus  Passau); 
Ausfuhr  hauptsächlich  über  Sachsen  16.347,  Preussen  11.247  und  Süd- 
Deutschland  7.116;  die  Ausfuhr  ist  seit  20  Jahren  auf  das  Vierfache  ge- 
stiegen. Ausfuhr  nach  Ungern  eto.  404  Clr. 

*')  Unter  den  Einfuhrs-Mengen  (4,000.984)  sind  1,748.179  Ctr.  Meersalz  aus 
Sicilien  ,  44.342  Ctr.  Meersalz  aus  dem  Kirchenstaate  und  5.964  Ctr. 
von  den  jonischen  Inseln;  der  Rest  (2,202.499)  ist  durchaus  3Ieersalz 
aus  Istrien  und  Dalmalien.  Von  den  ausgeführten  Mengen  waren  be- 
stimmt nach  Baiern,  und  zwar  aus  Ober-Oesterreich  40.800  Ctr.  und  aus 
Tirol  5.747  Ctr.;  nach  der  Schweiz  und  nach  Liechtenstein  222  210  Ctr. 
aus  Tirol  i  nach  Preussen  497.612  Ctr.,  nach  Polen  (und  Krakau)  2,752.790 
Ctr.  und  nach  Russland  589.396  Ctr.,  siiuimtlich  aus  Galizien  ;  nach  Ser- 
bien 200  Clr.  aus  Sicljenbürgen.  Einfuhr  ans  Ungern  12.374  Ctr.  (nach 
dem  Küslcnlande  und  nach  SteiormarkJ,  Ausfuhr  daliiu  82.916  Clr.  (aus 
Galizien  j. 

*')  Einfuhr  über  Preussen  7.506,  Süd-Deutschland  6.685,  Sachsen  5.720;  Aus- 
fuhr zur  See  1.964.  Ausfuhr  nach  Ung\ern  4.144  Ctr. 
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Waare 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waare 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

' — -1 

Aus- 
fuhr 

Kupfer 
Centner 

1844 
1845 

1846 
1847 
1850 

16226 
8713 
15537 
13871 
22367 

4320 

8446 

14745 

28254 

8165 

")  Porcellan- 
und    Majolica- 
Erde,  dann  so- 
genannter eng- 
lischer   Thon  , 
wie  auch  grüne 

böhm.  Erde. 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

11255 

7358 
10669 
11593 
18274 

9720 
12930 
14521 
15290 
21971 

Marmor,  roh, 

(mit    Inbegriff    der 
Kelheimer  Pflaster- 
steine} 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

55048 
32076 
33597 
38292 
241228 

33802 
22029 
23735 
47900 
13816 

Quecksilber 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

4 

4 

6 

492 

184 

1128 
1240 
5478 
2347 
1706 

Pech  und 
Asphalt 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

29009 
31260 
29616 

325(i8 
65789 

19976 
21459 
22411 
17094 
20933 

Schmergel  und 
Trippel 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

987 

851 

1491 

1071 

2055 

156 
113 
106 
95 
138 

")  Einfuhr  zur  See  7.358,  über  Preussen  3.074,  Sachsen  2.699,  über  die  Tür- 
kei 1.342  ;  Ausfuhr  zur  See  5.162,  über  Preussen  2.545,  Süd-Deutschland 
2.500;  das  eingeführte  Kupfer  ist  zumeist  russisches  und  englisches  und 
wird  hauptsächlich  in  den  Messingfabriken  und  Jlaschinenwerkstätten 
Nieder-Oesterreichs  verarbeitet.  Einfuhr  aus  Ungern  28.918  Ctr.,  Ausfuhr 
135  Ctr. 

'*)  Einfuhr  über  die  fremden  italienischen  Staaten  76.991 ;  Ausfuhr  über  Süd- 
Deutschland  19.792,  über  die  fremden  italienischen  Staaten  8.075.  Wegen 
Wiederherstellung  der  durch  die  Revolution  beschädigten  Gebäude  in 
Mailand  war  die  Einfuhr  im  Jahre  1850  so  bedeutend  (aus  den  fremden 
italienischen  Staaten  234.398  Ctr.).  Die  Ausfuhr  erfolgte  grösstenlheils  aus 
Salzburg  (Untersberg)  nach  Baiern  und  aus  der  Lombardie  vorzugsweise 
nach  Piemont.  Einfuhr  aus  Ungern  44  Ctr.,  Ausfuhr  dahin  938  Ctr. 

'*)  Einfuhr  zur  See  25.295,  zumeist  Asphaltsteine  aus  Dalmatien,  über  Sach- 
sen 3.011,  Preussen  2.974j  Ausfuhr  über  Süd-Deutschland  15.298,  Sachsen 
3.053.  Einfuhr  aus  Ungern  110  Ctr.,  Ausfuhr  dahin  9.166  Ctr. 

*')  Einfuhr  über  die  fremden  italienischen  Staaten  7.208,  Süd-Deutschland 
3.103  zumeist  aus  Baiern 5  Ausfuhr  zur  See  11865,  über  Sachsen  2.316, 
Süd-Deutschland  1.728.  Einfuhr  aus  Ungern  444  Ctr.,  Ausfuhr  dahin  565  Ctr. 

")  Die  Einfuhr  erfolgte  von  der  Aerarial-Niederlage  zu  Triest  nach  dem  all- 
gemeinen Zollgebiete-,  Ausfuhr  zur  See  1.099,  über  Süd-Deutschland  697, 
über  Russland  335,  über  Sachsen  182.  Einfuhr  aus  Ungern  232  Ctr.  Aus- 
fuhr dahin  28  Ctr. 

^'J  Einfuhr  zur  See  665,  über  die  fremden  italienischen  Staaten  306,  über 
Süd-Deutschland  265.  Ausfuhr  /lach  Ungern  21  Ctr. 
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Waare 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waare 

1 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

") 

1844 

13186 

2953 

3,) 

1844 

557964 

773065 

Schwefel  und 
Schwefelbliillie 

1845 

14685 

3748 

Stein- und 

1845 

666839 

879610 

1846 

17624 

3388 

Braunkohlen, 

1846 

719599 

904698 

1847 

15251 

4811 

dann  Coaks 

1847 

792723 

1061713 

Cenlner 

1850 

25337 

5465 

Cenlner 

1850 

1331284 

1118394 

30^ 

1844 

5945 

") 

1844 

33828 

24923 

1845 

4632 

Thon-  und 

1845 

36061 

44142 

Silber 

1846 

4931 

Töpfer-Erde 

1846 

37856 

34208 

1847 

10746 

gemeine 

1847 

31286 

25629 

Pfund 

1850 

27352 

Centner 

1850 

12517 

63401 

3.) 

1844 

921723 

605122 

'*) 

1844 

19832 

17185 

Steine,  Bau- 
und  Bruch- 

1845 

1097326 

668021 

Torf-  und 
Moor-Erde 

1845 

33361 

12140 

1846 
1847 

1287473 
1186590 

685262 
620774 

1846 
1847 

30643 
40763 

12350 
9650 

Cenlner 

1850 

635888 

369064 

Cenlner 

1850 

26214 

7193 

•)  Einfuhr  zur  See  15.791  zumeist  aus  Sicilien,  über  die  fremden  italieni- 
schen Staaten  1.020;  Ausfuhr  über  Süd-Deulschland  2.221,  Polen  922,  Sachsen 
566,  Preussen  229.  Einfuhr  aus  Ungern  2.651  Ctr.,  Ausfuhr  dahin  2.338  Clr. 

*•)  Einfuhr  über  Sachsen  5.008,  über  die  Türkei  3.664,  über  Süd-Deutschland 
1.300,  über  Brody  295.  Sie  besteht  grösstentheils  aus  Silberbarren,  dann 
aus  spanischen  und  americanischen  Dollars.  Einfuhr  aus  Ungern  8.417  Pf., 
Ausfuhr  dahin  52  Pf. 

")  Einfuhr  über  die  fremden  italienischen  Staaten  445.702,  zur  See  379.601 
zumeist  aus  Islrien,  über  Preussen  112.082,  Süd-Deulschland  28.446;  Aus- 
fuhr zur  See  171.503,  über  Preussen  147.459,  die  fremden  italienischen 
Staaten  111.734,  Sachsen  35  365,  die  Türkei  27.720.  Einfuhr  aus  Ungern 
92.449  Ctr. ,  Ausfuhr  dahin  18.391  Ctr, 

*')  Einfuhr  über  Preussen  436.089,  zur  See  201.984  zumeist  aus  Islrien,  über 
Sachsen  108.831,  über  Süd-Deulschland  27.195;  Ausfuhr  über  Sachsen 
866.894,  über  Süd-Deulschland  29.141,  Preussen  23.762,  die  Türkei  22.814. 
Einfuhr  aus  Ungern  6.894  Ctr.,  Ausfuhr  dahin  41.063  Ctr. 

''j  Eiufulir  über  Preussen  14.702  zumeist  nach  Mähren,  über  die  fremden  ita- 
lienischen Staaten  6.656,  zumeist  nach  der  Lombardie,  über  Süd-Deulsch- 
land 6.123  zumeist  nach  Ober-Oesterreich ;  Ausfuhr  über  Preussen  12.005, 
Süd-Deutschland  8.711,  Polen  7.607,  zumeist  aus  Böhmen  ,  Mahren  und 
Galizien.  Einfuhr  aus  Ungern  6  294  Clr. ,  Ausfuhr  dabin   17.683  Clr. 

**)  Einfuhr  über  die  Schweiz  12.605  nach  der  Lombardie,  über  Süd-Deulschland 
6.260  —  aus  Baiern  nach  Ober-Oesterreich  und  Tirol—  über  Preussen  6.071, 
die  fremden  italienischen  Staaten  4.420  nach  der  Lombardie  ;  Ausfuhr  über 
die  Schweiz  5.462,  die  fremden  italienischen  Staaten  3.503,  Sachsen  2.159. 
Die  Bewegung  erscheint  seit  1850  geringer,  weil  gegenwärtig  der  Ver- 
kehr mit  Torf  von  und  nach  Baiern,  Preussen  und  Sachsen  nicht  nur  zoll- 
frei, sondern  selbst  auf  NebenAvegen  und  ohne  Yerbuchung  slalHindot. 
Einfuhr  aus  Ungern  10.053  Clr. 
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Waare 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waare 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

3») 

1S44 

1617 

13027 

S7) 

1844 

3337 

81 

Vitriole  aller 
Art 

1845 

1711 

9976 

1845 

3697 

144 

184ß 

1648 

11613 

Zinn 

1846 

3141 

84 

IS47 

1338 

12492 

1847 

3589 

76 

Cenfner 

1850 

1696 

13303 

Centner 

1850 

7715 

38 

j«) 

1844 

8818 

3527 

1845 

12630 

4690 

Anmerkung.  Der  Verkehr  mit 

Zink 

1846 

13317 

3770 

Nickel,  Chrom,  Wismuth  und  Ku- 

1847 

5006 

6876 

pfererzen  ist  ohne  Belana:. 

Centner 

185Ü 

478 

4336 

II 

")  Einfuhr  über  Preussen  620,  zur  See  526,  über  Süd-Deutschland  312;  Aus- 
fuhr über  Sachsen  3.769,  zur  See  2.783,  über  Süd-Deutschland  2.764,  über 
die  Türkei  1.657,  über  die  fremden  italienischen  Staaten  927.  Einfuhr  aus 
Ungern  252  Ctr  ,  Ausfuhr  9.238  Cir. 

*')  Einfuhr  (ehedem  aus  Krakau)  über  Preussen  723 ;  Ausfuhr  über  Süd- 
Deutschland  1.834,  zur  See  1.653,  über  Preussen  825.  Einfuhr  aus  Ungern 
585  Ctr.,  Ausfuhr  dahin  111  Ctr. 

*'J  Einfuhr  über  Sachsen  1.456,  zur  See  1.270,  über  die  fremden  italienischen 
Staaten  891,  über  Süd-Deutschland  554.  Einfuhr  aus  Ungern  34  Ctr.,  Aus- 
fuhr dahin  71  Ctr. 

Für  das  dalmatinische  Zollgebiet  sind  nur  wenige   dieser 
Artikel  von  einigem  Belang,  als : 


Bau-  und  Bruchsteine 
Erden,   zumeist  Töpfererde 
Graphit,  Gips,  Kalk,  Kreide 

Kupfer    

Marmor 

Kochsalz  *) 

Schwefel    

Zinn 


Einfuhr. 
Cenluer    11.767 
1368 
2.780 
42 
804 
33266 
68 
27 


Ausfuhr. 

8.257 

180 

683 

91 

2.377 

66.999 


*)    Einfuhr  summarisch  100.381    Ctr.  aus  Sicilien  und  65.947  Ctr.  aus  Istrlen, 
Ausfuhr  189.088  Ctr.  nach  der  Türkei,  4.902  Ctr.  nach  Montenegro,  133,503 
nach  der  Militärgrenze  und  Kroatien,  7.500  Ctr.  nach  der  Lombardie. 
Aus  den  für  das  dalmatinische  Gebiet  angeführten  Zahlen   kann  man    er- 
sehen, wie  belangreich  der  Schmuggel  daselbst  sei. 

Die  Handelsbewegung  mit  den  Erzeugnissen  des  Bergbaues  ist  von 
Belang  und  es  ist  der  Handel  mit  den  wichtigeren  der  hier  aufgenom- 
menen Artikel  acliv.  Mehrere  derselben  lassen  aus  den  Beträgen ,  mit 
Avclchen  sie  im  Verkehre  auftreten,  deutlich  erkennen,  dass  die  Erzeu- 
gungs-Mengen grösser  sein  müssen,   als  die  bezüglichen  Nachweisuu- 
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gen  angeben.  Wiewohl  mehrere  Waaren  nur  im  Grenz-Verkehre  er- 
scheinen, so  muss  doch  die  iMehr-Einfiihr  von  Braunstein,  Marmor, 
woran  die  Monarchie  doch  wahrlich  keinen  Mangel  sowohl  in  Hinsicht 
auf  Menge  als  Güte  hat,  von  Gips,  Bau-  und  Bruchsteinen  und  von 
Torf,  ja  selbst  jene  von  Kreide  und  Schwefel  als  bedauerlich  bezeich- 
net werden.  Dasselbe  gilt  hinsichtlich  der  Braun-  und  Steinkohlen, 
deren  Einfuhr  in  raschester  Progression  zunimmt. 

Trotzdem  wird  man  zu  dem  Schlüsse  geführt,  dass  der  Bergbau, 
wenn  man  ihn  als  Ganzes  auffasst,  befriedigendere  Ergebnisse  zeige  als 
die  Landwirthschaft,  besonders  wenn  man  die  Production  von  Eisen  nur 
in  ihrer  äusseren  Erscheinung  nimmt.  Nicht  zu  verkennen  ist  es,  dass 
der  Bergbau  wegen  Mangels  eines  Berggesetzes  und  einer  Arbeiter- 
Ordnung  in  neuerer  Zeit  in  einem  schwankenden  Uebergangs-Zustande 
sich  befinde,  welcher  die  vorhandenen  Unternehmungen  in  ihrer  Thä- 
tigkeit  lähmt  und  abschreckt,  neue  zu  errichten.  Dass  die  zu  erwar- 
tende Verbesserung  des  Volks-Schulwesens  und  die  allmälig  in's  Leben 
tretenden  Special-Schulen  auf  den  Bergbau  belebend  einwirken  wer- 
den, braucht  kaum  erwähnt  zu  werden. 


Fünfter  Abschnitt. 


DIE    INDUSTRIE. 

215.  Industrie  und  Statistik  der  Industrie.  Um  die  Be- 
griffe zu  fixiren,  wollen  wir  die  Gesammtheit  der  menschlichen  Thätig- 
keit,  durch  welche  allein  oder  mit  Beihilfe  von  Nalurkräften  oder  Ma- 
schinen irgend  welcher  Stoff  eine  Werthszunahme  (Veredlung)  erfährt, 
unter  dem  gemeinsamen  Namen  Industrie  zusammenfassen  und  in 
dem  nämlichen  Sinne  die  Statistik  der  Industrie  nehmen.  Hie- 
bei  wird  dasjenige  übergangen ,  was  in  die  zwei  früheren  Abschnitte 
nach  dieser  Bedeutung  bereits  aufgenommen  wurde. 

Unstreitig  ist  die  Statistik  der  Industrie  der  schwierigste  und  wohl 
auch  unvollkommenste  Zweig  der  allgemeinen  Statistik.  An  Vollstän- 
digkeit und  Verlässlichkeit  der  darauf  Bezug  nehmenden  Zahlen  ist 
wohl  nicht  zu  denken;  es  wird  dicss  durch  die  Natur  der  Sache  bedingt. 
Was  jenseits  der  Angaben  über  die  Anzahl  der  Fabriken  und  Gewerbe, 
über  den  Umfang  und  die  Art  der  Werksvorrichtungen  liegt ,  ist  ent- 
weder Ergcbniss  der  Wahrscheinlichkeits-Rechnung  und   genügt  nur 
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dann,  wenn  hiefür  sichere  Grundlagen  vorhanden  sind,  oder  gehört  in 
den  Bereich  der  Veruuithungen.  Die  Angaben,  welche  von  den  Indu- 
strial-Unternehmern  über  die  Erzeugungs-Mengen,  die  Grösse  des  Ab- 
satzes, der  Gestehungskosten  u.  s.  w.  gemacht  werden,  sind  mit  der 
äussersten  Vorsicht  aufzunehmen.  Es  kreuzen  sich  da  zu  viele  Interes- 
sen ,  als  dass  sie  unbedingt  für  richtig  angenommen  werden  könnten ; 
der  eine  fürchtet  eine  höhere  Besteuerung  und  gibt  eine  geringere  Er- 
zeugung als  die  wirkliche  an,  der  andere  fürchtet  Verlust  seines  Cre- 
dits  und  gibt  eine  höhere  an,  andere  verweigern  jede  Angabe  und  ge- 
ZAvungen  machen  sie  unrichtige  u.  s.  w. 

Daher  die  allgemeine  Klage  der  Handels-  und  Gewerbekammern 
über  die  Schwierigkeit,  verlässliche  Zahlen  Zugewinnen.  Und  doch  sind 
sie  in  weit  günstigerer  Lage  als  die  Organe  der  Staatsverwaltung,  wenn 
diese  derlei  Erhebungen  durchführen  sollen.  Die  Handelskammern  ha- 
ben den  grossen  Vorlheil  voraus,  dass  sie  Fachmänner  in  ihrer  Mitte 
zählen ,  welche  zufolge  ihrer  Local-  und  Geschäftskenntniss  das  Wahre 
leicht  von  dem  Unrichtigen  unterscheiden  können  und  jenen,  dass  eben 
darum  die  Unternehmer,  die  diese  Controlle  zu  befürchten  haben,  die 
Angaben  verlässlicher  machen,  als  den  Behörden  gegenüber.  Es  ist 
daher  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  Berichte  der  Handelskammern,  wenn 
sie  von  dem  Standpuncte  der  Unbefangenheit  erfolgen ,  das  trefflichste 
Materiale  zur  Statistik  der  Industrie  liefern  werden,  wie  diess  zum 
Theile  schon  gegenwärtig  der  Fall  ist.  Trotzdem  werden  auch  dann 
noch  Schwierigkeiten  besonderer  Art  zu  bewältigen  sein ;  jedenfalls 
wird  man  aber  der  Wahrheit  näher  kommen  können,  als  diess  jetzt 
möglich  ist.  Es  kann  ,  abgesehen  von  einzelnen  Industrie-Zweigen  nur 
ein  unvollständiges,  allgemeines  Bild  der  Industrie  gegeben  werden, 
was  man  als  einen  sehr  misslichen  Uebelstand  bezeichnen  muss,  da 
gerade  die  Statistik  derselben  von  grosser  Wichtigkeit  wegen  der 
hohen  Bedeutung  ist,  welche  die  Industrie  überall  und  insbeson- 
dere auch  in  der  Monarchie  bereits  erlangt  hat.  Der  grösste  Theil 
der  Erzeugnisse ,  welche  die  Landwirthschaft  und  der  Bergbau  lie- 
fern,  wird,  ehe  er  zum  Verbrauche  gelangt,  durch  die  Industrie 
veredelt.  Die  Wcrthszunahme ,  welche  die  Rohstoffe  dadurch  erfah- 
ren, ist  eine  belangreiche  und  in  einzelnen  Fällen  höchst  beträchtlich. 
Das  National-Vermögen  erhält  einen  eben  solchen  Zuwachs.  Die  hohe 
Bedeutung,  zu  welcher  die  Industrie  sich  emporgeschwungen  hat,  liegt 
aber  hauptsächlich  in  dem  höchst  beachtenswerthen  Umstände,  dass  sie 
einem  grossen  Theile  der  Bevölkerung  und  zwar  zumeist  dem  intelligen- 
teren Beschäftigung  und  Ernährung  gewährt.  Im  Kaiserstaate ,  minde- 
stens in  dessen  westlicher  Hälfte,  hat  sie  sich  bereits  zu  einer  bedeu- 
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tenden  Macht  entfaltet  und  ist  im  Allgemeinen  in  stetigem  Fortschritte 
begriffen.  Wenn  auch  nicht  alle  Zweige  der  Industrie  eine  gleiche  Ent- 
wicklung zeigen,  wenn  auch  einzelne  mit  minderem  Erfolge  oder  selbst 
unvollkommen  und  unzweckmässig  betrieben  werden;  so  muss  man 
doch  anerkennen,  dass  die  noch  jugendliche  Industrie  als  Ganzes  eine 
weit  höhere  Stufe  von  Vollkommenheit  in  der  Monarchie  erreicht  habe, 
als  die  Landwirthschaft  und  der  Bergbau.  In  einigen  Fächern  steht 
Oesterreichs  Industrie  unübertroffen  da. 

Wiewohl  die  Industrie  in  Glas-,  Leinen-,  Seiden-  und  in  einigen 
Metallwaaren  schon  frühzeitig  einen  achtenswerthen  Standpunct,  we- 
nigstens in  mehreren  Theilen  der  Monarchie  eingenommen  hatte,  so 
ward  doch  erst  unter  der  Kaiserin  Maria  Theresia  eine  Vielseitigkeit 
der  Gewerbsthätigkeit  durch  Aufhebung  vieler  Monopole  angebahnt. 
Unter  der  Aegide  des  Prohibitivsystems  erfolgte  nun  allmälig  die  Ent- 
wicklung der  Industrie  trotz  der  tiefen  Wunden,  welche  ihr  die  vielen 
Kriege  und  die  Geldkrisen  in  empfindlicher  Weise  schlugen  und  es 
konnte  nunmehr  ohne  Gefahr  das  erschlaffende  Prohibitivsystem  auf- 
gegeben werden. 

Dieser  erfreuliche  Erfolg  ward  aber  auch  durch  das  Zusammen- 
wirken mehrerer  besonders  günstiger  Umstände  hervorgerufen.  Der 
Reichfhum  des  Kaiserstaates  an  Rohstoffen,  deren  Mannigfaltigkeit  und 
Wohlfeilheit,  die  Menge  der  vorhandenen  Wasserkräfte,  der  niedrige 
Stand  der  Arbeitslöhne,  das  grosse  Absatzgebiet  im  Innern  der  Mo- 
narchie und  die  Leichtigkeit  des  Absatzes  überhaupt  brachten  den  In- 
dustrial-Unternehinungen  einen  hohen  Gewinn,  wie  ihn  weder  die  Land- 
wirthschaft noch  der  Bergbau  gewähren  konnte.  Die  beträchtlichen 
Zinsen,  welche  die  der  Industrie  zugewendeten  Capitale  trugen,  führ- 
ten ihr  immer  neue  zu,  ermunterten  zur  Erweiterung  des  Umfanges 
der  vorhandenen  Unternehmungen  und  zur  Errichtung  von  neuen,  und 
es  ward  ermöglicht ,  die  Kräfte  der  Intelligenz  für  sich  zu  gewinnen. 
Der  Fortschritt  war  nun  entschieden;  Theorie  und  Erfindungen,  zu 
welchen  die  Wissenschaft  geführt  hatte ,  traten  belebend  in  die  Praxis 
über,  welche  gehoben  durch  Intelligenz,  fortwährend  Verbesserungen 
im  Betriebe  erzielte,  den  Mangel  an  Arbeitern  durch  Maschinen  er- 
setzte und  hiedurch  jenen  Grad  von  Vollkommenheit  ihrer  Erzeugnisse 
erreichte ,  welche  den  Anforderungen  der  Zeit  entsprechen.  Die  In- 
dustrie erfreute  sich  sofort  des  ungemein  beachtenswerthen  Vortheiles, 
dass  ihr  Capitale  williger  und  Intelligenz  in  reichlicherem  Maasse  zuge- 
führt wurden,  als  der  Landwirthschaft  und  zum  grossen  Theile  selbst 
dem  Bergbaue.  Ueberdiess  kann  der  Schutz,  den  ihr  die  Handelspolitik, 
welche  erst  in  jüngster  Zeit  eine  andere  Bahn  einschlug,  auf  Kosten  der 
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Consiimentcn  gewährte,  nicht  hoch  genug  angeschlagen  werden.  Unter 
solchen  günstigen  Umständen  eilte  die  Industrie  der  Landwirthschaft 
und  dem  Bergbaue  weit  voraus.  Es  darf  übrigens  nicht  übersehen  wer- 
den, dass  sie  auch  schwere  Kämpfe  mit  ungünstigen  Verhältnissen  zu 
bestehen  hatte;  zu  den  schwierigsten  zählte  jener  gegen  das  Vorurtheil, 
welches  das  ausländische  Erzeugniss  überschätzend  dem  Absätze  des  in- 
ländischen bedeutenden  Abbruch  that  und  denZufluss  grösserer  Capitale 
hinderte,  was  nur  durch  das  Zuströmen  einer  grossen  Anzahl  kleinerer 
gemildert  ward.  Einzelnen  Zweigen  standen  besondere  Hindernisse  ent- 
gegen ,  ja  sie  leiden  noch  gegenwärtig  darunter.  Wir  werden  im  Fol- 
genden Gelegenheit  finden,  hio  und  da  einige  zu  berühren. 

Wie  dem  auch  sei,  der  Schutz,  welchen  die  Gesetzgebung  der  Industrie 
angedeihen  lässt,  ist  gegenwärtig  noch  immer  ein  hoher;  es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  dass  er  noch  weiter  herabsinken  muss,  um  unter  Beach- 
tung und  Würdigung  der  eigenthümlichen  Gefahren,  denen  die  Industrie 
ausgesetzt  ist,  das  Gleichgewicht  zwischen  dem  Gewinne,  welchen  die 
verschiedenen  Thätigkeits-Zweige  gewähren,  annähernd  herbeizuführen. 

Auch  hinsichtlich  der  industriellen  Zustände  des  Kaiserstaates 
herrscht  nach  den  Kronländern  eine  grosse  Verschiedenheit.  Wir  finden  im 
Allgemeinen  die  Ländergruppen  auch  hier  wieder,  welche  in  der  Statistik 
der  Bevölkerung  und  der  Landwirthschaft  so  oft  sich  ergeben  hatten. 

Die  Weslländer  und  unter  diesen  die  nördlichen  stehen  obenan, 
wie  wir  aus  dem  Folgenden  ersehen  werden.  Hiebei  sollen  die  verschie- 
denen Zweige  der  Industrie  in  zwei  Haupt- Abtheilungen  dargestellt  wer- 
den, von  denen  die  erste  alle  jene  umfasst,  welche  die  Rohstoffe  des 
Bergbaues  und  die  zweite  jene,  welche  die  von  der  Landwirthschaft 
erzeugten  Rohstoffe  veredelt,  wenn  es  auch  nicht  möglich  ist,  in  diese 
zwei  Abtheilungen  alle  Industriezweige  einzureihen,  und  noch  weniger, 
sie  danach  streng  systematisch  zu  scheiden. 

Nach  den  oben  gemachten  Bemerkungen  über  die  Unvollkommen- 
heit  der  Statistik  der  Industrie  kann  bloss  in  Betreff  einzelner  Zweige 
von  einer  umfassenderen  Darstellung  die  Rede  sein;  in  den  meisten 
Fällen  erübrigt  nur  eine  mehr  beschreibende  als  statistische. 

Hiezu  benütze  ich  als  Grundlage  die  Abhandlung  über  die  Indu- 
strie, welche  die  „Tafeln  zur  Statistik  der  österreichischen  Monarchie 
XIV.  Jahrgang,  Wien  1846"  enthalten,  weil  sie,  beruhend  auf  den  ausge- 
dehntesten amtlichen  Erhebungen  und  Privat-Mitthcilungen,  das  vollstän- 
digste Bild  über  die  Industrie  der  Monarchie  gibt,  welches  je  gezeichnet 
ward.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  spätere  Erhebungen  und  namentlich 
mehrere  vortreffliche  Berichte  der  Handelskammern  als  Ergänzung  und 
Berichtigung  der  seitdem  vorgefallenenVeränderungen  verwendet  werden. 
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I.  Veredlung  der  Rohstoffe,  welche  der  Bergbau  liefert. 

A)   Veredlung  der  Metalle. 

216.  E  i  s  e  n  - 1  n  d  u  s  l  r  i  e.  Sie  ist  der  wichlig-ste  Zweig  der  ga- 
saminten  Monlan-Industrie  sowohl  wegen  der  Grösse  ilirer  Ausdehnung  als 
wegen  der  Abhängigkeit,  in  Avelcher  sowohl  die  gesammte  Industrie  als 
auch  die  Landwirthschaftund  der  Bergbau  zu  ihr  stehen.  Sie  selbst  ist  aber 
von  der  Production  an  Roheisen  abhängig  und  hat  desshalb  einen  schwe- 
ren Stand;  denn  das  Rohproduct genügt  weder  der  Menge  noch  dem 
Preise  nach.  Es  wurde  bereits  erwähnt,  dass  die  Eisenwerke  dem 
gesteigerten  Verbrauche  nicht  mehr  Genüge  leisten  können ,  die  Klage 
über  Mangel  an  Rohstoff  ist  allgemein ,  wie  die  Berichte  der  Handels- 
kammern, namentlich  jener  zu  Eger,  Linz,  Prag  und  Graz  sie  unum- 
wunden aussprechen  und  einige  davon  fordern  geradezu,  dass  der  Ein- 
fuhrszoll auf  Eisen  entweder  bedeutend  herabgesetzt  oder  ganz  aufge- 
hoben werde ,  so  lange  die  einheimische  Production  den  Bedarf  nicht 
zu  decken  vermag  und  die  inländischen  Werkstätten  aus  Mangel  an 
Rohstoffen  ihren  Betrieb  zeitweilig  einstellen  müssen  ,  geschweige  an 
dessen  Erweiterung,  welche  die  Bestellungen  dringend  gebieten,  den- 
ken zu  können.  Dass  der  Mangel  an  Rohstoff  dessen  Vertheuerung  zur 
Folge  habe,  ist  klar,  so  wie  dass  diese  beiden  Umstände  nothwendig 
den  Betrieb  der  Eisen-Industrie  verkümmern ,  ja  in  einzelnen  Theilen 
ganz  unmöglich  machen. 

W^enn  sohin  das  Haupthinderniss  für  den  Fortschritt  der  Eisen-Ma- 
nufactur  in  der  ungenügenden ,  unvollkommenen ,  wenig  beweglichen 
Rohstoff-Production  liegt,  so  kann  doch  auch  die  Eisen-Industrie,  wie- 
wohl sie  bei  weitem  empfänglicher  für  die  Forderungen  der  Neuzeit  sich 
zeigt  und  deren  Eröndungen  sich  anzueignen  bestrebt  ist,  von  Miss- 
griffen nicht  freigesprochen  werden. 

217,  Stab  eisen  und  Stahl.  Das  Roheisen,  wie  es  aus  dem 
Hochofen  gewonnen  wird ,  ist  eine  chemische  Verbindung  von  rei- 
nem Eisen  und  Kohlenstoff  mit  Beimischung  jener  Bestandtheile,  wel- 
che es  während  des  Schmelzproccsses  theils  aus  den  Erzen  und  Zu- 
schlägen, theils  aus  dem  Brennmateriale  und  den  Gestellsteinen  (Ofen- 
wänden) aufgenommen  hat,  als  Mangan,  Silicium ,  auch  Zinn ,  Kupfer, 
Aluminium,  Schwefel  und  Phosphor,  den  Mengen  nach  in  sehr  ver- 
schiedenen Verhältnissen.  Um  es  hämmerbar  zu  machen,  das  heisst  in 
Stabeisen  (Schmiedeisen)  umzuwandeln,  wird  es  dem  Frisch- 
pro c  e  s  s  unterworfen,  welcher  in  der  Abscheidung  des  Kohlenstoffes*) 


*)  Das  weisse  spiegeliclile  Roheisen  von  Steiermark  hat  5  "/"  bis  öV*  "/o  Koh- 
lenstofl',  das  graue  3  /'«  bis  4'/»  Vo. 
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(brauchbares  Stabeisen  darf  nie  1  %  Kohlenstoff  enthalten)  und  der 
übrigen  aufgenommenen  Beslandtheile  besteht.  Dazu  schmilzt  man  das 
Roheisen,  lässt  Sauerstoff  auf  dasselbe  einwirken,  entweder  frei, 
wie  er  in  der  atmosphärischen  Luft  durch  das  Geblase  zugeführt  wird, 
oder  gebunden  in  den  angewendeten  Zuschlägen ,  wodurch  der  Koh- 
lenstoff und  die  anderen  fremden  Bestandtheile  oxydirt  werden  und 
theils  als  Gase  entweichen,  theils  eine  Schlacke  (Frischlacke)  bilden. 

Die  Menge  und  Art  der  fremden  Bestandtheile  des  Roheisens, 
der  Grad ,  in  welchem  die  Abscheidung  und  die  Aufnahme  fremder 
Stoffe  während  des  Frlschens  (oxydirtes  Eisen  und  Frischschlacke) 
erfolgt,  bestimmt  die  Güte  des  Stabeisens,  welches  nie  reines  Eisen 
ist,  sondern  immer  ausser  dem  Kohlenstoffe  auch  noch  andere  Metalle 
und  nicht  metallische  Stoffe  enthält  """)•  Bei  ganz  schlechtem  Roheisen 
muss  sogar  ein  Reinigen  (Raffiniren,  Hartzerrennen  oder  auch  Vor- 
frischen genannt)  vorgenommen  werden. 

Das  Frischen  des  Roheisens  geschieht  entweder  auf  Herden 
(Herdfrischen)  oder  in  Flammenöfen  (Frischen  in  Flammenöfen 
oder  Puddlingsfrischen ,  Puddeln.)  Der  Unterschied  zwischen  beiden 
Methoden  besteht  wesentlich  darin,  dass  beim  Herdfrischen,  welches 
das  gewöhnlichste  Verfahren  in  der  Monarchie  ist ,  das  Brennmateriale 
(ausschliesslich  Holzkohle)  in  unmittelbare  Berührung  mit  dem  Roh- 
eisen kommt,  Avährend  beim  Puddeln  (erst  in  neuerer  Zeit  auch  in  der 
Monarchie  ziemlich  verbreitet)  nur  die  Flamme  des  Brennmateriales  Zu- 
tritt zum  Eisen  hat.  Das  Herdfrischeisen  ist  im  Allgemeinen  besser;  da- 
gegen kann  zum  Puddeln  jedes  Brennmateriale  verwendet  werden. 

Das  Herdfrischen,  welches,  wie  bereits  erwähnt,  die  üblichste 
Methode  in  der  Monarchie  ist,  erleidet  mannigfache  Modificalionen, 
welche  sich  im  Allgemeinen  nach  dem  Grade  der  Verfrischbarkeit  des 
Roheisens  abtheilen  lassen,  wiewohl  sich  hinsichtlich  derselben  keine 
scharfe  Grenze  ziehen  lässt.  Für  schwer  zu  frischendes  Roheisen  wird 
die  deutsche  Frischmethode  (mit  ihren  Varietäten:  der  böh- 
mischen Anlaufschmiede,  der  Rohnitzer  Juden-Frischerei,  der  schwä- 
bischen, tiroler  und  französischen  Kleinfrischerei)  und  wohl  auch  als  Vor- 
frischen das  Hartzerrennen  oder  Bodenrennen  angewendet. 
Diese  Methoden  trifft  man  hauptsächlich  in  Böhmen,  Mähren,  Schlesien, 
Galizien,  Ungern,  Siebenbürgen,  der  Militärgrenze  und  nur  ausnahms- 

*)  Der  Kohlengehalt  vermehrt  die  Festigkeit  bis  zu  einem  gewissen  Grade; 
005  Vo  Schwefel  machen  das  Eisen  sehr  schlecht,  während  eine  gleiche 
Menge  Phosphor  noch  nicht  schadet;  0  5  %  Mangan  haben  keinen  nach- 
theiligen Einfluss,  während  dieselbe  Menge  Kupfer  das  Eisen  sehr  ver- 
schlerhtort 
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weise  in  den  Alpenländern.  Für  leicht  zu  frischendes  Roheisen  ent- 
spricht die  steierische  E inmals chmelzer ei  (mit  ihren  Modi- 
ficationen:  dem  Frischen  am  Löschboden  und  am  Schwallboden).  Ab- 
gesehen von  dem  Vorfrischen  gehören  hieher  auch  die  kärnlhne- 
rische  Blattelarbeit,  die  Kartischarbeit  und  die  Wallon- 
schmiede ■'>■). 

Obwohl  die  vortreffliche,  für  gewisse  Zwecke  nicht  entbehrliche 
Qualität  des  Herdfrischeisens  sich  nicht  verkennen  lässt,  so  ist  es  doch 
nur  die  Herdfrischerei,  welche  das  Stabeisen  vertheuert  und  Holzman- 
gel hervorruft.  Uebrigens  wird  sie  an  mehreren  Orten  mit  wirklicher 
Holzverschwendung  betrieben,  weil  den  Besitzern  entweder  das  Ver- 
ständniss  oder  das  Capital  zur  Einführung  eines  zweckmässigeren  Ver- 
fahrens mangelt.  Auch  liegt  in  dem  Eigensinne  der  Arbeiter,  welche 
an  dem  Alterlernten  starr  festhalten,  ein  grosses  Hinderniss  für  den 
Fortschritt  nach  dieser  Richtung.  Während  ferner  in  Böhmen,  Mähren, 
Schlesien,  Galizien,  Ungern,  dem  Banate,  Siebenbürgen  und  der  Mili- 
lärgrenze  die  Frischhütten,  welche  zumeist  nur  2,  höchstens  4  Frisch- 
feuer enthalten,  selbst  wenn  sie  abgesondert  errichtet  werden,  doch 
immer  mit  den  Schmelzwerken  unter  denselben  Besitzern  und  Verwal- 
tungen stehen,  findet  diess  in  Oesterreich  ob  und  unter  der  Enns, 
Steiermark,  Kärnthen,  Krain,  Tirol  und  der  Lombardie  nur  in  seltenen 
Ausnahmsfällen  statt.  Es  besteht  daselbst  vielmehr  eine  besondere  Classe 
Industrieller,  welche  Hamm  e  rgewe  r  ken  heissen,  selten  grössere 
oder  mehrere  Frischhülten  und  ausreichende  Betriebs-Capitale  besitzen 
und  wenig,  aber  theuer  produciren,  weil  die  Regie-  und  Transportko- 
sten höchst  bedeutend  sind.  Die  Frischhütten  liegen  da  zerstreut  an 
den  Gebirgsbächen,  welche  die  bewegende  Kraft  liefern,  zumeist  in 
der  Nähe  holzreicher  Gebirge,  aber  oft  viele  Meilen  von  den  Schmelz- 
werken und  dem  Markte  ihrer  Erzeugnisse  entfernt. 

Diesem  Uebelstande  ward  jedoch  seit  der  Einführung  derPuddel- 
Manipulation,  welche  wohlfeileres  Slabeisen  zu  liefern  vermag,  Ein- 
halt gethan,  weil  seitdem  keine  neuen  Anlagen  von  Frischherden  ge- 
macht wurden.  Dem  Herdfrischen  wurden  dadurch  (seit  beiläufig  20 
Jahren)  engere  Grenzen  gesetzt;  denn  die  Monarchie  besitzt  bereits 
eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Puddlingsöfen  und  auch  mehrere 
sehr  ausgedehnte  und  in  ihrer  Einrichtung  vollkommene  Etablissements, 


*)  Die  Anstalten ,  in  welchen  das  Eisenfrischen  vorgenommen  wird  — 
Frischfeuer  (Weichzerrennfeuer)  oder  Frischherde  —  sind  in  der 
äusseren  Form  ziemlich  gleich,  unterscheiden  sich  jedoch  nach  der  Ver- 
schiedenheit der  Methode  wesentlich  in  ihren  Dimensionen.  (Löscli-,  An- 
lauf-, Kleinfrischfeuer) 
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wie  zu  Willkowitz,  Zöptau  und  Stefanau  in  Mähren,  zu  Prävali  inKärn- 
then,  zu  Neuberg-  in  Steiermark,  zu  Reschitza  im  Banale  u.  s.  w.,  und 
ausserdem  eine  Aveit  grössere  Anzahl  solcher,  welche  eine  mindere 
Ausdehnung  haben  und  an  welche  sich  fortwährend  neue  Anlagen  an- 
reihen, so  dass  das  zu  Gebote  stehende  Roheisen  nicht  mehr  genügen 
kann.  Mit  sehr  wenigen  Ausnahuien  werden  beim  Puddeln  überall  Braun- 
oder Steinkohlen  verwendet.  Der  Benützung  des  Torfes  stehen  jedoch 
noch  einige  Schwierigkeiten  entgegen.  In  den  Alpenländern  liegt  ein 
entscheidendes  Hinderniss  für  die  Einführung  der  Puddlings-Manipulation 
an  die  Stelle  der  Frischherde  in  dem  Umstände,  dass  die  Braun-  und 
Steinkohlenlager  nur  in  bedeutenden  Entfernungen  von  den  Eisenstein- 
Pistricten  vorkommen  und  Avegen  der  ungenügenden  Communicalionen 
die  Production  durch  die  hohen  Frachtkosten  sehr  belastet  wird. 

Der  bedeutende  Aufschwung,  welchen  das  Eisenwesen  der  Monar- 
chie durch  die  Einführung  der  Puddlingswerke  erlangt  hat,  liegt  jedoch 
nicht  in  dem  Puddeln  selbst  als  vielmehr  in  dem  damit  verbundenen 
Flammenschweissprocesse  und  den  Walzwerken,  wovon  später  die  Rede 
sein  wird.  Denn  unmittelbar  im  Zusammenhange  mit  dem  chemischen 
Theile  der  Frisch-Procedur  wird  die  mechanische  Bearbeitung,  das 
Ausstrecken  des  hiedurch  in  schmiedbaren  Zustand  versetzten  Eisen- 
klumpens bis  zu  einem  gewissen  Grade  vorgenommen ;  beim  Herdfri- 
schen geschieht  diess  gewöhnlich  unter  Wasser-Hämmern,  beim  Pud- 
deln unter  Stirnhämmern  (Patschhämmern  der  Quetsche)  und  unter 
den  Präparir-  oder  Luppen-Walzen  oder  unter  letzteren  allein,  daher 
sich  diese  zur  mechanischen  Bearbeitung  nothwendigen  Vorrichtungen 
in  demselben  Hüttengebäude  gleich  neben  dem  Frischherde  oder  Pud- 
dlingsofen  angebracht  befinden. 

Bei  der  Erzeugung  des  Grobeisens  und  jenes  Streckeisens  stär- 
kerer Sorten,  welche  man  unter  dem  Grob-  oder  Frischhammer  auszu- 
schlagen pflegt,  zeigt  sich  ein  R  ohe  isen- Abga  ng  (Calo)  von 
10  Vo  bis  13  %  in  Steiermark,  Nieder-  und  Ober-Oesterreich ,  von 
17  Vo  bis  23  %  in  Salzburg  und  Tirol,  von  20  %  bis  22  %  in  Kärn- 
then  und  Krain,  und  von  23  %  bis  25  Vo  in  den  nördlichen  und  öst- 
lichen Kronläiulern.  Bei  der  Erzeugung  des  Puddeleisens  aus  weissem 
Roheisen  ergibt  sich  ein  Abbrand  von  6  %  bis  10  %,  bei  grauem 
Roheisen  von  8  "/o  bis  16  %. 

Der  Br  eu  n  s  t  0  ff-Bedarf  beim  Henlfrischen  beträgt  für  leicht 
zu  frischendes  Roheisen  unter  Anwendung  der  neuen  Verbesserungen 
14  bis  18  und  unter  minder  günstigen  Umständen  bis  24  Gubikfuss 
Fichtenkohle  auf  den  Centner  Grobeisen;  für  schwer  zu  frischendes 
Roheisen  erhöht  sich  der  Bedarf  auf  20  bis  35  Gubikfuss.  Bei  der  Er- 
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Zeugung  des  Puddeleisens  entfallen  im  Durclischnitle  auf  den  Centner 
Millbars  (so  nennt  man  die  unter  den  Präparir-Walzen  ausgestreckten 
Rohschienen)  oder  auch  auf  einen  Centner  Massel  5  bis  7  Cubikfuss 
lufttrockenes  Holz  oder  80  bis  100  Pfd.  Schwarz-  oder  150  bis  200  Pfd. 
Braunkohle  oder  13  bis  18  Cubikfuss  lufttrockener  Torf. 

Die  Productionsfähigkeit  beim  Herdfrischen  beträgt  auf 
2  Frischfeuern  und  1  Hammerschlag  unter  Verwendung  von  6  Arbei- 
tern in  24  Arbeitsstunden  24  bis  30  Ctr.  Grobeisen  bei  leicht  zu  fri- 
schendem Roheisen;  bei  schwer  zu  frischendem  dagegen  bi'ingen  6  bis 
7  Arbeiter  bei  1  Feuer  und  1  Hammerschlag  in  24  Stunden  9  bis  16 
Ctr.  —  in  der  Woche  50  bis  100  Cir.  —  an  mittelfein  geschmiedetem 
Stabeisen  zu  Stande.  Die  Productionsfähigkeit  eines  Puddlingsofens  ist 
wohl  viel  grösser ,  es  muss  aber  bemerkt  werden,  dass  das  erzeugte 
Puddlingsfrischeisen  nur  ein  halbfertiges  Stabeisen  ist,  welches  erst 
durch  den  nachfolgenden  Schweissprocess  in  fertige  Handelswaare  ver- 
wandelt werden  muss.  In  einem  einfachen  Puddlingsofen  werden  von 
6  Arbeitern  (wovon  stets  3  arbeiten)  in  einem  ungestörten  Wochenbe- 
triebe (von  10  bis  llslündigen  Arbeitsschichten)  je  nach  der  Beschaf- 
fenheit des  Roheisens  200  bis  300  Ctr.,  in  einem  Doppelofen  aber  von 
12  Arbeitern  300  bis  500  Ctr.  Millbars  oder  Älassel  erzeugt,  Hiebei  ist 
jedoch  das  beim  Patschhammer  (der  Ouetsche)  und  den  Luppenwalzen 
beschäftigte  Arbeitspersonale  noch  nicht  eingerechnet. 

Man  kann  das  Slabeisen  aucli  direct  aus  den  Erzen  erzeugen.  Es  ge- 
schielit  diess  durch  die  sogenannte  Rennarbeit  in  Stück-,  Blase-,  Bauernöfen 
oder  Luppenfeuern,  und  es  gehört  die  Rennart)eit  unter  die  ältesten  und  ein- 
fachsten Methoden.  Sie  wird  in  der  Monarchie  nur  an  wenigen  Orten  in  Un- 
gern, Kroatien,  Siebenbürgen,  Dalmatien  und  im  lombardisch -venetianischeu 
Königreiche  zumeist  von  Zigeunern  und  Bauern  ausgeübt.  Die  Erzeugungs- 
Menge  ist  unbekannt,  erreicht  aber  im  Ganzen  einen  belangreichen  Betrag, 
welcher  mindestens  die  nothwendigsten  Bedürfnisse  örtlich  deckt. 

Hinsichtlich  desKohlenstolTgehaltes  bildet  der  Stahl  unter  unmerk- 
lichen Uebergängen  die  Zwischenstufe  zwischen  Roh-  und  Stabeisen 
und  er  kann  daher  sowohl  aus  Roheisen  durch  Entziehung  eines  Thei- 
les  seines  Kohlenstoffes  als  auch  aus  Stabeisen  durch  Zuführen  einer 
gewissen  Menge  von  Kohlenstoff  erzeugt  werden. 

Aus  dem  Roheisen  wird  der  Stahl  durch  einen  ähnlichen  Frisch- 
process  wie  das  Stabeisen  dargestellt,  also  auf  Frischherden  öder  in 
Flammenöfen ,  nur  darf  keine  so  vollkommene  Abscheidung  des  Koh- 
lenstoffes stattfinden,  wie  beim  Stabeisen.  Von  der  Qualität  des  hiezu 
verwendeten  Roheisens  und  der  Art  des  Frischens,  welches  übrigens 
schwieriger  als  beim  Sfabeisen  ist,  hängt  die  Oualität  des  Stahles  ab. 
Das  aus  reinen  manganhaltigen  Spatheisensteinen  gewonnene  Roheisen 

n.  16 
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ist  zur  Stahlerzeugung  nach  den  allerorts  gemachten  Erfahrungen  am 
tauglichsten.  Desshalb  ist  auch  der  österreichische  Stahl  besonders 
ausgezeichnet,  verbindet  bei  leichter  Schweissbarkeit  Härte  undFestig- 
Jveit  in  einem  so  hohen  Grade  und  verliert  hievon  beim  RafFiniren  so 
wenig,  wie  kein  anderer  der  Welt.  Der  aus  Roheisen  dargestellte 
Stahl  heisst  S  c  h  m  e  l  z-  oder  R  o  h  -  S  t  a  h  1.  In  der  .Monarchie  erfolgt 
die  Erzeugung  allgemein  auf  Frischherden  (Stahlfeuer,  Hartze- 
rennf euer),  jedoch  sind  in  Ober-Oeslerreich,  Steiermark,  Kärnthen, 
Krain  und  Tirol,  in  welchen  Kronländern  sie  am  schwunghaftesten  be- 
trieben wird,  je  nach  der  Beschaffenheit  des  zu  Gebote  stehenden  Roh- 
eisens, dem  örtlichen  Gebrauche  und  der  gewünschten  Stahlgattung 
verschiedene  Frischmethoden  in  Uebung.  Die  wichtigsten  sind  die 
steierische,  die  kärnthnerische  und  die  paalerische.  Erstere  ist  die  ver- 
breitetste,  letztere  (auch  Brescianschmiede  genannt),  obschon  kost- 
spieliger ,  liefert  das  vorzüglichste  ProducI,  ist  aber  nur  zu  Paal  in 
Krain  in  Anwendung.  (Brescian- ,  Kärnthner- ,  Steierer-  ,  Tiroler- 
Feuer  u.  s.  w.) 

Die  Darstellung  des  Rohstahles  in  Puddlingsöfen  ist  zwar  schon 
seit  etwa  20  Jahren  in  Oesterreich  bekannt,  ward  aber  erst  im  Aus- 
lande vorzüglich  auf  belgischen  Werken  practisch  ausgeführt  und 
erlangte  daselbst  einen  gewissen  Ruf,  ehe  sie  in  der  Monarchie  Aner- 
kennung fand.  Diese  offenbar  sehr  öconomische  Methode  ist  jedoch 
noch  immer  nur  versuchsweise,  nicht  aber  als  regelmässiger  Betrieb  in 
Anwendung,  wiewohl  ihn  die  Interessen  der  Eisenbahnen  und  derMa- 
schinenfabricalion  höchst  wünschenswerth  erscheinen  lassen  und  das 
steierische  Roheisen  —  die  spiegelichten  harten  Stahlflossen — sich  hie- 
für vorzüglicher  als  jedes  andere  Roheisen  erwiesen  hat. 

Bei  der  Rohstahl-Erzeugung  aus  steierischem  Roheisen  —  den  so- 
genannten Stahlflossen  —  ergibt  sich  ein  Abbrand  von  nur  10 "/o  bis 
11  »/o;  wird  aber  graues  oder  halbirtes  Roheisen,  welches  früher  vor- 
gefrischt oder  gereinigt  werden  muss,  verwendet,  so  steigt  er  bis  nahe  auf 
34  Vü.  (Beim  Stahlpuddeln  sollte  der  Theorie  nach  der  Abgang  geringer 
sein  als  beim  Eisenpuddeln.)  Auf  den  Centner  Erzeugung  zeigt  sich  ein 
Brennstoff-Bedarf  von  20  bis  24,  bei  schwierigerem  Verfahren 
von  30  bis  35  und  nach  der  kärnthnerischen  Methode  von  45  bis  50 
Cubikfuss  Fichtenkohle.  Was  die  Productions-Fähigkeit  anbe- 
langt, so  erzeugen  nach  der  steierischen  Methode  4  Arbeiter  bei  2 
Stahlfrischfeuern  mit  1  Hammerschlag  in  15  bis  16  Stunden  12  bis  13 
Centner,  oder  6  Arbeiter  in  24  Stunden  bei  18  Centner  Rohstahl,  wo- 
von jedoch  nur  60  %  I^is  70  Tb  wirklicher  Rohstahl  und  der  Rest 
mindere  Stahlsorten  sind,  alsMock,  Zweckschmied-  und  Hammereisen. 
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Nach  der  kärnlhnerischen  Methode  gibt  1  mit  3  Arbeitern  bestelltes 
Feuer  täglich  5  bis  6,  ein  ungestörter  Wochenbetrieb  30  bis  34  Cent- 
ner ziemlich  fein  geschmiedeten,  aber  noch  nicht  sortirten  Rohstahl. 

Aus  Stabeisen  wird  Stahl  erzeugt,  Avenn  man  es  in  starker  Glüh- 
hitze bei  abgehaltenem  Luftzutritte  längere  Zeit  mit  Kohle  oder  kohlen- 
stoffhaltigen Substanzen  in  Berührung  bringt.  Hiezu  eignet  sich  hartes  und 
körniges,  dabei  aber  festes  und  zähes  Stabeisen  in  flachen  bis  2"  brei- 
ten und  Vs"  dicken  Stäben  am  besten.  Die  Carbonisation  des  Eisens 
erfolgt  ungefähr  bis  in  die  Mitte,  so  dass  der  Kern  Stabeisen  bleibt; 
der  so  erhaltene  Stahl  wird  vor  der  Verwendung  geglüht  oder  ge- 
gerbt, wodurch  er  seine  Sprödigkcit  und  Grobkörnigkeit  verliert  und 
sodann  unter  dem  Namen  Cementstahl  in  den  Handel  gebracht 
wird.  Als  Cementpulver  verwendet  man  Holzkohlenpulver  mit  10  Vo 
Asche  und  2  "/o  bis  3  yo  Kochsalz  und  nimmt  die  Operation  in  Kästen 
aus  feuerfestem  Thon,  welche  in  eigenen  Oefen  eingesetzt  werden, 
vor.  Nach  der  Grösse  der  Kästen  dauert  sie  4  bis  12  Tage ;  die  Ge- 
wichtszunahme beträgt  03  %  bis  0"5  "/o«  Auf  dieselbe  Weise  können 
auch  schon  fertige  Eisenwaaren  an  ihrer  Oberfläche  in  Stahl  ver- 
wandelt werden. 

Die  Cementstahl-Erzeugung,  welche  in  England,  Schweden,  Frank- 
reich und  seit  einiger  Zeit  auch  in  Wesiphalen  von  ausgedehnten 
Etablissements  mit  glänzendem  Erfolge  betrieben  wird,  ist  bisher  in 
der  Monarchie  von  geringem  Belange.  Die  bestehenden  Fabriken  zu 
Neumarkll  in  Krain  und  zu  Bergolio  in  der  Lombardie  haben  nur  eine 
unbedeutende  Erzeugung  aufzuweisen ,  welche  keinen  Handelsartikel 
bildet,  sondern  lediglich  das  Materiale  für  die  an  Ort  und  Stelle  daraus 
verfertigten  Feilen  liefert;  auch  sind  sie  in  einzelnen  Jahren  sogar  ganz 
ausser  Betrieb ,  wesshalb  über  diesen  Industrie-Zweig  keine  Angaben 
gemacht  werden  können.  Im  Jahre  1851  wurde  auf  dem  k.  k.  Werke 
zu  Eibiswald  in  Steiermark  eine  Cemenfstahl-Fabrik  eingerichtet,  deren 
Erzeugnisse  die  lobendste  Anerkennung  finden. 

Stahl  kann  so  wie  Stabeisen  auch  unmittelbar  aus  den  Erzen  in  Luppen- 
feuern, Stück-,  Wolfs-,  Blase-  oder  Bauernöfen  erzeugt  werden;  inzwischen 
ist  in  der  Regel  diese  Erzeugung  (Luppen-,  Wolfs-,  Blase-,  natürlicher  Stahl) 
mehr  zufallig  als  absichtlich  und  der  gewonnene  Stahl  zumeist  sehr  un- 
gleichartig. 

Die  Formen  und  Dimensionen,  in  welchen  das  Frischeisen  unmit- 
telbar von  den  Frischwerken  geliefert  wird,  sind  bei  der  weiteren  Ver- 
arbeitung zur  Anfertigung  der  verschiedenartigen  Gegenstände  nicht 
die  geeignetsten.  Es  muss  daher  eine  weitere  Verfeinerung,  sowie  sie 
zu  bestimmten  Zwecken  gefordert  wird  und  behufs  der  Entfernung  der 
mechanischen    in   Frischeisen  enthaltenen  Schlacken  ebenfalls  noch  im 

16* 
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Grossen  vorgenommen  werden.  Auch  kann  weder  der  Roh-  noch  der 
Cementstahl  hinsichtlich  des  Kohlengehaltes  als  ein  gleichartiges  Fabri- 
cat  gelten,  wesshalb  beide  Arten  einer  weiteren  Bearbeitung,  um  mehr 
Gleichartigkeit  zu  erzielen,  unterzogen  werden.  Diese  Operationen  wer- 
den durch  die  RalTinir- Anstalten  ausgeführt,  welche  in  Eisen-  und 
Slahl-Raffinirwerke  sich  unterscheiden,  bezüglich  der  Verfeinerungs- 
methoden und  der  hiezu  verwendeten  mechanischen  Vorrichtungen  aber 
sehr  analog  sind. 

Die  Gleichartigkeit  wird  durch  das  Ausschweissen  bewirkt,  wozu 
das  Frischeisen  oder  der  Frischstahl  (ohne  Unterschied,  ob  auf  dem 
Frischherde  oder  im  Puddlingsofen  erzeugt)  einer  mehr  oder  minder 
hohen  Schweisshitze  ausgesetzt,  dadurch  chemisch  gar  nicht  oder  un- 
merklichverändert, sondern  nur  mechanisch  gereinigt.  Beabsichtigt  man, 
eine  besondere  Qualität  von  Eisen  oder  Stahl  zu  erreichen,  so  wird 
das  ausgeschweisste  Frischgut  mehrfach  übereinander  gelegt  und  aber- 
mals geschweisst  und  hiedurch  ein  noch  höherer  Grad  von  Gleichför- 
migkeit erzielt.  Beim  Eisen  nennt  man  dieses  Verfahren  Paquetiren, 
beim  Stahl  Gerben.  Jede  weitere  Operation  hat  nur  den  Zweck,  dem 
Erzeugnisse  eine  bestimmte  Form  zu  geben,  welches  jedoch  schon 
häufig  mittels  der  ersten  Operation  erreicht  wird.  Nur  die  Cement-  und 
Gussstahl-Erzeugung  macht  hievon  eine  Ausnahme. 

Im  Detaile  gibt  es  für  die  Ausschweissarbeit  verschiedene  Metho- 
den. Die  Anstalten ,  in  welchen  sie  ausgeführt  werden,  heissen  nach 
den  in  Anwendung  stehenden  mechanischen  Wilteln  Ha  mm  er  werke 
oder  Walzwerke  und  nach  dem  Objecte  der  Erzeugung  Eisen- 
werke (Hammer-,  P  u  d  d  1  i  n  gs-  und  W a  l z ^\  e r  k e  *J ,  Stahl- 
hämmer""""')? Guss-und  Cement-Stahl  fabriken.  Insbesondere 
werden  die  Hämmer  nach  dem  Grade  der  Verfeinerung  und  der  Grösse 
der  Dimensionen ,  welche  die  raffinirten  Waaren  erhallen,  Streck-, 
Gerb-,  Zain-,  Zieh-  und  Planir  -  Hämmer  genannt.  Die  Anstalten  selbst 
nach  diesen  Abtheilungen  zu  scheiden,  ist  aber  nicht  möglich,  da  sogar 
viele  zugleich  der  Manufactur  angehören  (Sensen-,  Sichel-,  Pfannen-, 
Zeug-Hämmer  u.  s.  w.).  Eben  so  wenig  können  die  Belriebs-Anstalten 
in  den  einzelnen  Kronländern  bei  der  grossen  Verschiedenheit  der 
Darstellungsmellioden  in   eine  gleichmässig  übereinstimmende  Abthei- 


*)  Blechhämmer  bestellen  seit  Einführung  der  Walzwerke  nur  noch  zu  Aussee 
in  Sleiermarli  und  es  wird  daselbst  das  Pfannenblech  für  die  Salzsudpfan- 
nen unter  Hammern  erzeugt. 
**)  Bis  jetzt  bestehen  weder  Stahl-Puddlingsöfen  noch  Stahlwalzwerke  in  der 
Monarchie;  es  ist  jedoch  deren  Anlage  bereits  beschlossen. 
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luiig  übersichllich  gebracht  oder  der  Umfang  und  Inhalt  eines  Ham- 
merwerkes (wie  man  es  gemeinhin  nennt)  angegeben  werden.  Die 
grösste  Mannigfaltigkeit  hierin  findet  man  in  Steiermark,  Ober-Oester- 
reich,  Kärnthen  und  Krain,  da  in  diesen  Kronländern  das  Hammerwe- 
sen die  meiste  Ausbildung  erlangt  hat,  obwohl  auch  eben  daselbst  die 
meisten  Walzwerke  entstanden  sind.  Uebrigens  gibt  die  Zahl  der  Ham- 
merwerke, von  denen  manche  nur  einen  Hammerschlag,  die  meisten 
aber  mehrere  von  derselben  oder  von  verschiedenen  Gattungen  ent- 
halten, durchaus  keinen  Maassstab  zur  Beurtheilung  der  Erzeugungs- 
Grösse  und  der  Art  der  Erzeugnisse,  um  so  weniger,  als  einzelne 
Hammerwerke  ihre  Producte  so  weit  raffinircn ,  dass  sie  den  Be- 
dürfnissen des  weiteren  Verbrauches  entsprechen ,  während  andere 
nur  Halbfabricate  erzeugen  und  sie  an  fremde  RafTinir- Anstallen 
abgeben. 

Den  Eisen-  und  Stahl-Hämmern  dient  bisher  noch  ohne  Ausnahme 
das  Wasser  als  Betriebskraft  und  als  Brennstoff  vorherrschend  die 
Holzkohle.  Wiewohl  es  bereits  sehr  lange  ausser  Zweifel  ist,  dass  die 
Steinkohle  in  ihrer  Verwendung  beim  Streck-,  Zain-Feuer  u.  s.  w., 
überhaupt  selbst  da,  wo  eine  Schweissung  des  Eisens  beabsichtigt  wird, 
ohne  Nachtheil  für  die  Güte  des  Productes  sich  bewährt,  so  ist  doch 
deren  Anwendung  selbst  in  Gegenden ,  wo  der  Bezug  öconomisch 
wäre,  bei  den  Raffinir-Anstalten  der  in  Rede  stehenden  Art  noch  nicht 
so  allgemein,  als  es  zu  wünschen  wäre.  Gewohnheit  und  vorgefasste 
Meinung  tragen  die  Schuld.  Dagegen  werden  in  neuerer  Zeit  sehr  be- 
trächtliche Mengen  von  Brennstoff  dadurch  erspart ,  dass  man  sehr 
häufig  die  entweichenden  glühenden  Gase  der  Frisch-  und  anderer 
grösseren  Feuer  zur  Ausführung  des  Raffinirens  benützt. 

Bei  der  Verschiedenheit  der  Einrichtung  der  Raffinir-Anstalten, 
des  Grades  der  Feinheit  des  Erzeugnisses,  der  Qualität  des  verwen- 
deten Materiales  und  der  Manipulation  des  Raffinirens  lassen  sich 
gar  keine  Mittelzahlen  für  die  Erzeugungsfähigkeit,  den  Brennstoff- 
Verbrauch  und  Calo  angeben;  auch  sind  hierüber  nur  ganz  be- 
schränkte Resultate  bekannt.  So  viel  ist  aber  gewiss,  dass  die  Kosten 
des  Raffinirens  unter  dem  Hammer  sowohl  beim  Eisen  als  beim  Stahl 
einen  Avohl  zu  grossen  Antheil  an  den  Verkaufspreisen  haben,  was 
auch  aus  der  Thatsache  hervorgeht,  dass  man  allerorts  das  Raffiniren 
in  Flammenöfen  und  mit  Hilfe  der  Walzen  einführt.  Eine  Schattenseite 
bild(;t  die  grosse  Anzahl  kleinerer  Hammerwerke,  besonders  in  Steier- 
mark, Ober-Oesterreich,  Kärnthen  und  Krain,  welche  das  Halbfabricat 
kaufen  und  in  ihren  entlegenen  Werkstätten  raffiniren:  nothwendijr 
wird  der  Gewinn  durch  die  bedingten  g-rossen  Re^ie-  und  Frachtkosten 
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sehr  gcsclimülert  und  es  sind  ein  umfassender  Betrieb  und  Vcrbesse- 
rung-en  derselben  niclit  zu  erwarten. 

Gleichzeitig-  mit  der  Einführung  der  Puddlings-Manipulation  wurden 
auch  die  Walzwerke,  welche  eine  nothwendige  Bedingung  für  den 
Bestand  der  ersteren  bilden,  errichtet  und  wir  haben  bereits  erinnert, 
dass  der  bedeutende  Aufschwung,  welchen  das  Eisenwesen  in  der  Mo- 
narchie seit  den  letzten  20  Jahren  gewonnen  hat,  nicht  sowohl  dem 
Flammen -Frischprocesse  (dem  Puddeln)  als  vielmehr  den  Flammen- 
Schweissöfen  und  den  Walzwerken  zu  verdanken  sei.  Denn  einerseits 
konnte  der  bei  der  Hammer-Manipulation  für  den  analogen  Zweck  un- 
entbehrliche vegetabilische  Brennstoff  bei  dem  Schweissofen  durch  die 
fossile  Kohle  ersetzt  werden  und  andererseits  unterliegt  es  gar  keinem 
Anstände ,  mittels  der  Schweissofen  und  Walzen  grosse  Stücke,  wie 
Rails,  Tyres,  Kesselbleche  u.  s.  w.  zu  erzeugen,  was  unter  dem  Ham- 
mer geradezu  unmöglich  ist,  während  sich  mittels  der  ersteren  auch 
Geo-enstände  von  den  feinsten  Dimensionen  herstellen  lassen.  Ueber- 
diess  wurden  die  Gestehungskosten,  da  die  Erzeugungsfähigkeit  ausser- 
ordentlich vermehrt  ward,  höchst  bedeutend  vermindert.  Desshalb  wird 
nicht  bloss  auf  allen  Puddlingswerken,  sondern  hie  und  da  selbst  schon 
auf  den  kleineren  Hammerwerken ,  das  Ausheitzen  der  Frischmassel 
im  Schweissofen  und  das  Ausstrecken  oder  die  weitere  mechanische 
Bearbeitung  der  Waaren  mittels  der  Walzen  bewerkstelligt. 

Die  wichtigste  Leistung  der  österreichischen  Walzwerke  ist  gegen- 
wärtig die  Erzeugung  von  Rails,  Tyres,  Waggons-Achsen,  Maschinen- 
und  Kessel-Eckeisen,  Fa^oneisen  und  Blechen  aller  Sorten. 

Noch  vor  wenigen  Jahren  wurden  Walzwerke  nur  da  angelegt, 
wo  eine  hinlängliche  Wasserkraft  zu  Gebote  stand.  Nunmehr  ist  man 
aber  im  Eisenhüttenwesen  mit  der  Anwendung  der  Dampfmaschinen  viel 
vertrauter  geworden  und  begründet  bloss  auf  die  Dampfkraft  grossar- 
tige Walzwerke  (wie  z.B.  Stefanau  in  Mähren,  Reschitza  im  Banate); 
ausserdem  werden  beinahe  alle  grösseren  Walzwerke  der  Monarchie, 
wenigstens  zeitweilig,  durch  Dampfmaschinen  in  Bewegung  gesetzt 
und  hiebei  deren  Kessel  durch  die  Ueberhitze  der  Puddlings-  und  der 
Schweissofen  geheizt. 

Eine  wesentliche  Verbesserung  des  Flammen-Schweissproccsses 
wurde  in  neuester  Zeit  durch  die  Anwendung  der  Gasflammenöfen 
erzielt ,  indem  hiedurch  ein  sonst  werthloser  Brennstoff  —  das  Koh- 
lenklein —  eine  sehr  öconomische  Verwendung  findet. 

Als  Brennstoff  wird  bei  den  Flammen-,  Schweiss-  und  Glühöfen 
vorzüglich  Stein-  und  Braunkohle  und  an  einigen  Orten  Torf  verwen- 
det,   mit  Ausnahme  einiger  wenigen   Orte    (Neuberg   in   Steiermark, 
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Lippitzbach  in  Kanithen  u.  a.) ,  wo  bis  in  neuester  Zeit  Holzfeuerung- 
bestand, welche  jedoch  nach  und  nach  auch  aufgegeben  werden  dürfte, 
da  bereits  Anstalten  zu  dieser  Abänderung  gelrofTen  wurden. 

Den  ordinäreren  Eisensorten  wird  nur  eine  Schweisshitze  geo-eben, 
den  feineren  drei  bis  vier,  wonach  das  Eisen  zur  vollendeten  Handels- 
waare  ausgewalzt  wird.  Ein  Schweissofen  ist  in  der  Regel  im  Stande, 
die  Erzeugung  von  zwei  Puddlingöfen  aufzuarbeiten ;  dabei  sind  stets 
(unter  Ablösung  nach  12  Stunden)  2  Mann,  und  bei  den  Walzen  je 
nach  dem  Gewichte  der  Eisenstangen,  welche  erzeugt  werden,  3  bis 
6  Mann  beschäftigt,  und  man  kann  mit  2  Schweissofen  und  den  hiefiir 
erforderlichen  Walzen  bei  entsprechenden  Vorrichtungen  in  einer  Ar- 
beitswoche leicht  1000  Ctr.  Rails  zu  Stande  bringen. 

Der  Brennstoff- Verbrauch  bei  einmaliger  Schweissung  beträgt  mei- 
stens 9  bis  10  Cubikfuss  Masse  weiches  Holz  oder  100  bis  120  Pfund 
Schwarz-  oder  160  bis  210  Pf.  Braunkohlen.  Der  Eisen-Abbrand 
schwankt  zwischen  13%  und  16  "/o.  Auf  jede  folgende  Schweissung 
entfällt  etwas  weniger  Brennstoff  und  ein  geringerer  Abbrand. 

Die  Walzwerke  haben  seit  der  kurzen  Zeit  ihres  Bestehens  in  der 
Monarchie  einen  ungemein  hohen  Grad  technischer  Vollendung  erlangt, 
obwohl  sie  den  Anforderungen  der  übrigen  Industrie  noch  immer  nicht 
entsprechen  und  auch  ähnlichen  Anstalten  des  Auslandes  noch  weit 
nachstehen*).  Einsehr  wesentliches  Hemmniss  ist  es,  dass  es  bisher 
noch  nicht  gelungen  ist,  im  Inlande  vollkommen  gute  Hartwalzen  zu 
erzeugen  und  diese  noch  immer  zu  hohen  Preisen  aus  dem  Auslande  be- 
zogen werden  müssen. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Industrie  des  Kaiserstaates 
ist  das  RafTiniren  des  Stahles,  wofür  im  Allgemeinen  dieselben  Metho- 
den wie  für  das  Eisen  in  Anwendung  sind.  Es  gelangt  jedoch  nicht 
sämmtlicher  Rohstahl  zur  RafFinirung;  denn  abgesehen  von  der  nicht 
unbedeutenden  Aasfuhr  nach  dem  Auslande  wird  eine  Gattung  des- 
selben ,  der  sogenannte  M  e  i  s  s  e  1  -  und  M  ü  h  l  s  t  a  h  l  als  solcher 
für  gewisse  Zwecke  (zum  Verstahlen,  Anstahlen  ganz  ordinärer  gros- 
ser Werkzeuge)  verwendet  und  ist  hiefür  auch  vollkommen  brauchbar. 
In  der  Regel  ist  aber  der  Rohstahl  zu  spröde  und  ungleichförmig  und 
wird  entweder  durch  ein-  oder  mehrmaliges  Zusaunnensetzen  und 
Ausschweissen  der  früher  flach  geschlagenen  Rohstahl-Stückchen  (durch 

*)  Die  vorziig-Jiclicren  Walzwerl<e  fler  Monarchie  sind  jene  zu  Witiliowitz, 
Zöptau  nnd  Stefanau  in  Mäiiren ,  zu  Priivali  ,  Frantscliiicli  und  Lippitzbacli 
in  Kärntlien,  zu  Neuberg-  in  Steiermark  und  zu  liescliilza  im  Banale; 
übrigens  sind  mehrere  grossartige  Anlagen  dieser  Art  gegenwärtig-  im 
Bau  be grillen. 
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Gerben,  daher  Gerbstahl)  oder  durch  Unischmelzeii  in  geschlosse- 
nen Tiegeln  (daher  Gussstahl)  raffinirt.  Einige  der  vorzüglicheren 
Rohstahlsorten,  insbesondere  der  nach  der  karnthnerischen  oder  paaler 
Frisch  -  Methode  erzeugte  Rohslahl,  werden,  ohne  ihn  dem  Gerben  zu 
unterziehen ,  sogleich  in  feine  Stäbe  ausgestreckt  und  so  unter  den 
jVamen  Brescianer  oder  auch  wegen  der  Art  der  Verpackung  unter 
dem  Namen  Kisten  stahl  in  den  Handel  gebracht.  Der  Kistenstahl  *) 
erfreut  sich  im  Auslande  eines  besonders  vortheilhaften  Rufes  und  es 
haben  in  neuerer  Zeit  die  Schweden  Form  und  Zeichen  dieser  Stahlsorten 
nachgeahmt,  um  ihre  Erzeugnisse  leichter  abzusetzen. 

Das  Gerben  des  Rohstahles  erfolgt  bisher  durchgängig  mittels 
Wasserkraft  und  Holzkohlenfeuerung  unter  dem  Hammer.  jVach  der 
karnthnerischen  Methode  raffiniren  3  Arbeiter  in  16  Stunden  6  bis  10 
Centner  Stahl  und  es  werden  für  den  Centner  105  bis  108  Pfund  Roh- 
stahl und  6  bis  9  Cubikfuss  Holzkohle  benöthigt.  Diess  gilt  für  mittlere 
Stahlsorten,  besonders  feine  verursachen  grosseren  Aufwand.  Nach  der 
steierischen  3Iethode  erzeugen  3  3Iann  in  16  Stunden  5  bis  6  Centner 
einmal  gegerbten  Rohstahl  (gewöhnlich  T  a  n  n  e  n  b  a  u  m  -  S  t  a  h  1  ge- 
nannt) und  es  werden  für  den  Centner  bis  114  Pfund  Rohstahl  und 
30  bis  40  Cubikfuss  Holzkohle  benöthigt,  wobei  jedoch  zu  bemerken  ist, 
dass  in  neuerer  Zeit  bei  diesen  Arbeiten  durch  Anwendung  des  war- 
men Gebläsewindes  wesentliche  Ersparnisse  erzielt  werden.  Uebrigens 
ist  zwischen  dem  nach  der  karnthnerischen  Methode  erzeugten  raffi- 
nirten  Stahle  und  jenem  nach  der  steierischen  der  Unterschied,  dass 
ersterer  sogleich  gehärtet  wird,  letzterer  aber  ungehärtet  in  den  Han- 
del kommt. 

Eine  vollkommene  Ausgleichung  aller  Ungleichartigkeiten  des 
Rohstahles  ist  durch  die  mechanische  Bearbeitung  nicht  möglich  und 
wird  durch  Umschmelzen  in  höherem  3Iaasse  erreicht.  Der  Guss- 
stahl, welcher  im  Auslande  zumeist,  in  England  und  Frankreich  aus- 
schliesslich, aus  Cemenlstahl  erzeugt  wird,  wird  in  der  Monarchie  nur  aus 
Rohslahl  dargestellt,  wobei  man  je  nach  der  Beschaffenheit,  welche  er  er- 
haltensoll, einen  Zusatz  von  Sta])eisen  oder  von  reinem  weissen  Roheisen 
zu  geben  pflegt.  Häufig  werden  auch  der  geringeren  Kosten  wegen  bloss 


*)  Der  Hauptabsatz  erfolgt  über  Triest  nacb  Italien,  dem  Oriente  und  Ame- 
rica ,  über  Salzburg  nach  der  Schweiz  und  nach  Frankreich.  In  neuerer 
Zeit  hat  jedoch  die  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  bedeutend  abgenommen, 
da  der  durch  seine  Erzeugungsweise  sehr  kostspielige  Brescian-Kisten- 
stahl  die  zunehmende  Concurrenz  mit  ausländischem  Guss-  und  Cementstahl 
tiir  viele  Verwendungsarfen  nicht  leicht  ertragen  kann,  besonders  auf  Han- 
delsplätzen, wo  fremde  Nationen  gegenüber  der  Monarchie  begünstigt  sind. 
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die  Abfalle  der  Rohstahl-Hämmer,  uiiganze  und  unreine  Slahlstücke  und 
der  Gussstahl -Ausscluiss  zur  Erzeugung  von  Gussstahl  verwendet, 
woraus  sich  die  nie  verlässliche,  mitunter  aber  besonders  ausgezeich- 
nete Qualität  des  österreichischen  Gussstahles  hinlänglich  erklärt  '■''). 
Der  Gussstahl  ist  bedeutend  härter  und  weniger  schweissbar. 

Die  Erzeugung  des  Gussstahles  ist  in  der  Monarchie  noch  nirgends 
auf  eine  entsprechende  Weise  und  in  grösserer  Ausdehnung  eingelei- 
tet worden,  wiewohl  es  nach  den  bisher  erzielten  Resultaten  keinem 
Zweifel  unterliegt,  dass  ohne  viele  Schwierigkeiten  ein  dem  englischen 
ganz  gleicher  Gussstahl  dargestellt  werden  könne.  Alle  in  neuerer  Zeit 
hier  bewirkten  Verbesserungen  beziehen  sich  hauptsächlich  nur  auf  die 
Ersparung  an  Brennstoff  und  auf  Vermehrung  der  Erzeugungsfähig- 
keit; die  Qualität  ist  wie  früher  bald  sehr  gut,  bald  ungenügend,  wie 
es  eben  die  mit  oder  ohne  Sorgfalt  vorgenommene,  mehr  oder  minder 
gelungene  Sortirung  des  eingeschmolzenen  Materiales  mit  sich  bringt. 
Mehrere  verschiedene,  aber  sich  stets  gleich  bleibende  Stahlsorten  zu 
erzeugen,  wäre  daher  die  vorzüglichste  Aufgabe  der  österreichischen 
Gussslahlfabriken. 

Da  Gussstahlöfen  in  der  Monarchie  nirgends  in  fortwährendem 
Betriebe  stehen,  so  sind  die  Resultate  sehr  schwankend.  Man  verbraucht 
auf  den  Centner  bis  90  Cubikfuss  Holzkohle.  Ein  Gewichlsabgang  fin- 
det eigentlich  bei  der  Schmelzung  nicht  statt;  der  Verzeltlungs-Verlust 
und  Abbrand  beim  Ausschmieden  beträgt  bei  10  "/o  der  Erzeugung. 
Als  Brennmateriale  wird  bisher  durchaus  nur  Holzkohle  verwendet, 
obgleich  Versuche  mit  Coaks-  und  Gasfeuerung  günstige  Ergebnisse 
geliefert  haben,  ja  sogar  gute  Braunkohle  zur  Schmelzung  sich  taug- 
lich zeigte.  Besonders  wünschenswerth  wäre  es,  wenn  Cementstahl  als 
Rohmaterial  verwendet  würde  —  der  Centner  Rohstahl  kostet  minde- 
stens 2  fl.  mehr  als  der  Centner  gutes  Stabeisen,  dessen  Cementation  im 
Grossen  etwa  30  kr.  kosten  würde  —  (denn  das  österreichische  Stab- 
eisen ist  erwiesen  zur  Cementation  ebenso  geeignet  wie  das  schwedi- 
sche) und  es  muss  daher  der  Cementstahl,  selbst  abgesehen  davon,  dass 
nur  auf  diesem  Wege  eine  ausgedehnte  Fabrication  von  Gussslahl  in 
der  Monarchie  ermöglicht  wird,  als  das  hiefür  entsprechendste  Male- 
riale  bezeichnet  werden. 

Die'  k.  k.  Fabrik  zu  Eisenerz  hat  sich  im  In-  und  Auslande  den  ehrenvol- 
len Ruf,  dass  sie  besonders  guten,  schweissbaren  Gussstabl  erzeuge,  erworben, 
was  auch  von  der  Miller'schen  Fabrik  in  Wien,  besonders  hinsichtlich  des  soge- 


*)  Man  kann  zwar  auch  aus  anderen  Körpern,  welche  Eisen  und  Kohle  ent- 
halten, z.  B.  aus  Roheisensorten  Gussstahl  erzeugen,  das  erhaltene Product 
ist  jedoch  zumeist  völlig  unbrauchbar. 
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nannten  Silberstahles,  gilt.  Ueberhaupt  ist  erst  in  letzter  Zeit,  seit  sich  durch 
den  Aufschwung  der  Maschinenfabrication  der  Bedarf  von  besonderen  Giiss- 
slahl-Slücken  (für  Walzen,  Kolbenstangen,  Kruminzapfen  und  allerlei  Dampf- 
maschinen -  Bestandfheile)  höher  gestellt  hat,  die  Aufgabe  und  zugleich  die 
Aussicht  auf  lohnenden  Absatz  eine  ausgedehntere  geworden. 

Nach  diesen  Vorerinnerungen  schreiten  wir  zur  eigentlichen  stati- 
stischen Darstellung  und  geben  zunächst  eine  Uebersicht  der  beste- 
henden Betriebs-Anstalten. 
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Es  wird  jedoch  bemerkt,  dass  diese  Nachweisung  unvollständig  ist 
und  die  Gegenwart  nicht  genau  ausdrückt,  was  namentlich  von  Ungern 
in  der  ehemaligen  Ausdehnung  und  von  Siebenbürgen  gilt.  Unter  den 
hier  aufgenommenen  mechanischen  \Yerkstätten  sind  jene  Hilfsanstalten 
verstanden,  welche  sich  unmittelbar  bei  den  Betriebswerken  befinden. 

Der  Nachweisung  über  die  Erzeugungs-Mengen  an  Frisch-  und 
raffinirtem  Eisen,  an  Roh-  und  raffinirtem  Stahl  müssen  einige  Bemer- 
kungen vorangestellt  werden.  —  Es  gibt  Kronländer,  welche  mehr  Roh- 
eisen raffiniren,  als  sie  erzeugen,  und  andere,  welche  nicht  das  ge- 
sammte,  daselbst  erzeugte  Roheisen  veredeln.  Zuden  ersteren  gehören 
Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Krain,  Tirol,  3Iähren,  Schle- 
sien und  die  Lombardie,  zu  den  letzteren  die  übrigen  Kronländer.  Nie- 


*)  Davon  30  Drahlwalzcnpaare. 
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der-  und  Ober-Oesterreich  nebst  Salzburg  beziehen  den  Mehr-Bedarf 
von  Rohmateriale  aus  Steiermark,  dessen  unerschöpflicher  Reichthum 
an  vorlrefFlichen  Eisenerzen  es  eben  war,  Avelcher  in  dem  benachbar- 
ten holz-  und  wasserreichen  Gegenden  der  genannten  drei  Kronländer 
eine  grosse  Regsamkeit  in  der  weiteren  Verarbeitung  des  Roheisens 
hervorrief.  Wir  werden  öfters  diese  Kronländer  nebst  Steiermark  als 
ein  Ganzes  zusammenfassen,  da  die  Erzeugung  eines  Theiles  der  Werks- 
Complexe  derselben  ohnehin  jener  Steiermarks  zugezählt  ist.  Krain  deckt 
den  Mehrbedarf  an  Roheisen  aus  Kärnthen  und  zum  Theile  auch  aus  der 
Mililärgrenze,  Tirol  dagegen  aus  Kärnthen,  Salzburg  und  selbst  aus  der 
Lombardie,  welche  ihn  aus  Kärnthen  und  dem  Auslande  bezieht.  Mäh- 
ren und  Schlesien  erhalten  Roheisen  aus  Ungern  und  Galizien.  Auch 
mag  noch  bemerkt  werden,  dass  ein,  Aviewohl  nicht  bedeutender  Be- 
trag aus  der  Militärgrenze  und  aus  Kärnthen  nach  Steiermark  gelangt, 
ein  bedeutender  aber  aus  Ungern  nach  Nieder-Oesterreich  und  aus 
Steiermark  nach  Böhmen. 

In  Bezug  auf  die  Erzeugung  von  Roheisen  und  dessen  Raffinirung 
zeigt  es  sich,  dass  im  Durchschnitte  (der  J.  1841  bis  mit  18i7)  Nieder- 
und  Ober-Oesterreich,  Salzburg  und  Steiermark  zusammen  um  9yo  der 
Erzeugung  mehr  Eisen  ralFiniren,  als  sie  erzeugen,  in  Steiermark  selbst 
aber  (unter  der  erwähnten  Beschränkung)  ein  Vieriheil  der  Erzeugung 
erübrigt  werde.  In  Kärnthen  erübrigen  5 '/j  %  (in  jüngster  Zeit  kaum  1  o/^), 
in  Böhmen  1  "/o  (in  jüngster  Zeit  deckt  die  Erzeugung  den  Bedarf  nicht), 
in  Galizien  und  der  Bukowina  15  "/o  (in  neuerer  Zeit  kaum  8  %) ,  in 
Ungern  und  Siebenbürgen  beiläufig  ein  Fünftheil  und  in  der  Militärgrenze 
etwa  ein  Viertheil  der  Erzeugung;  in  Krain  übersteigt  der  Bedarf  die  letz- 
tere um  fast  ein  Fünftheil,  in  Tirol  mehr  als  ein  Viertheil,  in  Mähren  und 
Schlesien  um  ein  Drittheil  und  in  der  Lombardie  um  fast  ebenso  viel. 
Den  absoluten  Zahlen  nach  vermag  die  Erzeugung  von  Roheisen  in  der 
Monarchie,  wie  sie  S.  181  angegeben  wurde,  den  Bedarf  der  Raffinir- 
Anstalten  nicht  zu  decken,  selbst  nicht  nach  Hinzurechnung  der  übrigens 
unbedeutenden  Mehr-Einfuhr  von  Erzen,  Roh-  und  Brucheisen.  Es  ist  aber 
zu  berücksichtigen,  dass  die  Angaben  über  die  Roheisen-Erzeugung,  wel- 
che hinsichllich  der  privaten  durchaus  unvollständig  sind,  nur  als  Minimum 
gellen  können  und  dass  in  allen  Theilen  der  Monarchie  höchst  bedeutende 
Mengen  von  Brucheisen  zur  Verarbeitung  gelangen.  Wie  belangreich 
diese  seien,  lässt  sich  aus  dem  Umstände  erkennen,  dass  jährlich  ein  die 
jährliche  Gesammt- Erzeugung  nahe  erreichender  Betrag  von  Kaufgut, 
sobald  der  Turnus,  welcher  für  Gusswaaren  ziemlich  rasch  ist,  einmal 
erreicht  wurde ,  ausser  Verwendung  komme  und  ebenso  die  aus  dem 
Auslände  eingeführten  Maschinen,  welche  an  und  für  sich  einer  schnei- 
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leren  Abnützung  unterworfen  sind.  Nimmt  man  an,  dass  selbst  nur  der 
vierte  Theil  des  jährlich  entfallenden  Brucheisens  in  den  Handel  und 
wieder  zur  Verarbeitung  kommt,  so  erhält  man  hiefür  den  Betrag  von 
mindestens  750.000  Centner. 

Von  dem  zur  Raffinirung  gelangenden  Roheisen  wird  der  bei 
weitem  geringere  Theil  auf  die  Stahlerzeugung  verwendet;  diese  ist 
nur  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnthen, 
Krain  und  Tirol  von  Belang,  minder  in  der  Lombardie  ;  in  Ungern  und 
Siebenbürgen  ist  sie  aber  unbedeutend  und  in  den  übrigen  Kronlän- 
dern findet  gar  keine  statt.  Aus  dem  überwiegenden  Theile  wird  raf- 
finirtes  Eisen  oder  Gusswaare  vom  zweiten  Gusse  (aus  Cupolöfen)  dar- 
gestellt. In  Steiermark  und  Kärnthen  wird  beiläufig  ein  Viertheil,  in 
Nieder-  und  Ober-Oesterreich  sammt  Salzburg  ein  Fünftheil ,  in  Krain 
fast  die  Hälfte  und  in  Tirol  etwas  mehr  als  ein  Fünftheil  des  gesamm- 
ten  zu  Raffinirung  verwendeten  Roheisens  zur  Stahl-Erzeugung  benützt. 

Unter  dem  raffinirten  Eisen  nimmt  in  allen  Theilen  der  Monarchie 
das  Grob-  und  Streckeisen  die  bedeutendsten  Mengen  in  Anspruch  und 
es  wird  deren  Erzeugungs-Menge  nur  in  Kärnthen,  Mähren  und  Schlesien 
von  jenen  des  gewalzten  Eisens  überlroffen ;  letztere  ist  nur  noch  in 
Steiermark,  Nieder-Oesterreich  und  Böhmen  von  Belang.  Schwarzblech 
(darunter  Kessel-  und  Schiffbleche)  erzeugen  vorzüglich  Steiermark, 
Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Mähren  und  Schlesien,  Kiirn- 
then  und  Böhmen ;  AVeissblech  vorzugsweise  Böhmen ,  dann  Mähren 
und  Schlesien  nebst  Steiermark.  Auf  Gusswaaren  vom  zweiten  Gusse 
werden  in  Mähren,  Schlesien ,  Böhmen  und  in  Ungern  die  bedeutend- 
sten Mengen  verwendet;  es  findet  jedoch  deren  Erzeugung  in  allen 
Theilen  der  Monarchie  statt.  Hier  werden  nur  jene  Mengen  aufgenom- 
men, von  denen  man  versichert  ist,  dass  sie  nicht  unter  jenen  des 
Gusseisens  enthalten  sind. 

Im  Besonderen  ist  für  N  i  e  d  e  r-  und  Ober-Oesterreich  sammt 
Salzburg  die  Erzeugung  von  Streck-,  Fein-  und  Zaineisen  (als 
Streckeisen  überhaupt),  von  Schwarzblech,  gewalztem  Eisen,  Stahl  und 
Drahteisen  (Grobdraht);  für  Steiermark  jene  von  Stahl,  Slreck- 
und  Zaineisen,  gewalztem  Fa(;'oneisen  ,  Schwarzblech,  Schiff- und  Kes- 
"  selblech  nebst  Platten;  für  Kärnthen  jene  von  gewalztem  Eisen 
(besonders  Rails,  Stab-  und  Bandeisen,  Winkeleisen,  Tyres,  Locomo- 
tiv-Achsen),  von  Stahl,  von  Grobeisen,  von  Fein-  und  Zaineisen ,  von 
Schwarz-  und  Dampfkesselblech  und  von  Drahteisen;  für  Krain  jene 
von  Stahl,  Fein- und  Zaineisen  ;  für  Tirol  jene  von  Streck-,  Fein-  und 
Zaineisen,  von  Stahl  und  von  Grobeisen;  für  Böhmen  jene  von  Grob- 
eisen, von  geschlagenemund  von  gewalztem  Sireckeisen,  von  Weiss-  und 
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An  dieser  Erzeugung  nahmen  sohin  Anlheil 

beim  beim 

Nied.- u.  Ober-Oesler.    Eisen      Slalil 


sammt  Salzburg  mit  14-3  Vo  lOOVo 


Steiermark 
Kärnthen  . 
Krain  .  .  . 
Tirol  .  .  . 
Böhmen  ,  , 


159 

141 

11 

21 

141 


39-6  „ 

23  0  „ 

10-8  „ 

40  „ 

00  „ 


beim 

beim 

Eisen 

Stahl 

mit  16-1  Vo 

0-0  Vo 

„      20  „ 

00  „ 

„      7-8  „ 

2-4  „ 

„     10-2  „ 

0-7  „ 

"      1'8  „ 

0-5  „ 

„       0-5  „ 

00  „ 

Mähren  und 

Schlesien  .... 
Galiz.  u.  d.  Bukow. 
die  Lombardie  . 

Ungern 

Siebenbürgen  .  , 
die  Militärgrenze 

Werden  die  mittleren  Erzeugungs-Mengen  nach  den  Durchschnitts- 
preisen, welche  übrigens  nach  den  Kronländern  sich  ändern,  verwer- 
thet,  so  ergeben  sich  nachstehende  Beträge 

in  für  das  Eisen, 

Nieder-  u.  Ober-Oesterr.  mit  Salzb.     2,983.200  fl., 

Steiermark 4,070.400  „ 

Kärnthen 3,074.300  „ 

Krain 238.700  „ 

Tirol 499.600  „ 

Böhmen 2,888700  „ 

Mähren  und  Schlesien   .......      3,360.000  „ 

Galizien  und  der  Bukowina 414.200  „ 

der  Lombardie 1,815.000  „ 

ungern 1,896.000  „ 

Siebenbürgen 297.000  „ 

der  Blilitärgrenze 87.500  „ 

„    Monarchie 21,624.600  „ 


den  Stahl 
814.800  fl., 
1,887.100  „ 
824.000  „ 
387.000  „ 
190.000  „ 


156.000 
22.700 
15.700 

4,297.300 


Das  zu  der  obigen  Erzeugung  nöthige  Roh-  und  Brucheisen  be- 
trägt dem  Geldwerthc  nach 

in  für  das  Eisen,  den  Stahl 

Nieder- u.  Ober-Oesterr.  mit  Salzb.  1,402.600  fl.,  213.100  fl., 

Steiermark 1,884.900  „  472.300  „ 

Kärnthen 1,280.000  „  224.400  „ 

Krain 122.400  „  151.200  „ 

Tirol 270.400  „  74.900  „ 

Böhmen 1,323.000   ,,  —       „    . 

Jlähren  und  Schlesien 1,583.300  „  — 

Galizien  und  der  Bukowina 189.900  „  —       „ 

der  Lombardie 920.001)  „  45.000  „ 

Ungern 675.000  „  5.500  „ 

Siebenbürgen 112.500   „  3.600  „ 

der  Militärgrenze 28.000  „  —       „ 

„     Monarchie 9,792.000  „  1,190.000  „ 

Berücksichtigt   man  ilberdiess  den  Bedarf  an  Brennstoff,  so  er- 
geben sich  als  Geldwerth  der  Veredlung  nachstehende  Beträge  und  zwar 
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in  für  das  Eisen,  den  Stahl 

Nieder- u.  Ober-Oesterr.  mit  Salzb.  1,174.000  fl.,  389.500  fl., 

Steiermark 1,383.000  „  855.200  „ 

Kärnlhen 1,105.600  „  463.400  „ 

Kraiu 82.900  „  223.200  „ 

Tirol 176.600  „  81.500  „ 

Böhmen 1,192.000  „  —       „ 

Mähren  und  Schlesien 1,382.200  „  —      „ 

Galizien  und  der  Bukowina  ....  168.300  „  —      „ 

der  Lombardie 567.000  „  46.000  „ 

Ungern 863.200  „  14.000  „ 

Siebenbürgen 152.000  „  9.500  „ 

der  Jlilitärgrenze 45.800  „  —      „ 

„    Monarchie 8,293.600  „  2,081.300  „ 

Es  entfallen  sonach  durchschnittlich  auf  den  Centner  der  Erzeu- 
gung an  Arbeitslohn,  Regie-  und  Frachtkosten,  Verzinsung  derAnlage- 
Capitale  und  an  Gewinn 

in  beim  Eisen,  Stahl 

Nieder-  u.  Ober-Oesterr.  mit  Salzb.  3  fl.  35  kr.  6  fl.  50  kr. 

Steiermark 3  „  48     „  7  „  12  „ 

Kärnlhen 3  „  25     „  6  „  42  „ 

Krain 3  „  15     „  6  „  52  „ 

Tirol 3  „  18    „  6  „  40  „ 

Böhmen 3  „  43    „  —  „  —  „ 

Mähren  und  Schlesien 3  „  45     „  —  „  —  „ 

Galizien  und  der  Bukowina 3  „  44    „  —  „  —  „ 

der  Lombardie 3  „  12    „  6  „  36  „ 

Ungern 3  „  42    „  6  „  52  „ 

Siebenbürgen 3  „  45     „  6  „  52  „ 

der  Militärgrenze 3  „  44    „  —  „  —  „ 

„     Monarchie 3  „  37yj„  6  „  56Vi„ 

Die  höchst  belangreichen  Unterschiede  erklären  sich  zur  Genüge 
aus  der  Verschiedenheit  der  Brennstoffpreise,  der  Arbeitslöhne  und  der 
Frachtkosten  in  den  einzelnen  Kronlandern,  hauptsächlich  aber  aus  den 
mannigfalligcn  Manipulations-Methoden  und  aus  der  Art  des  Raffinates, 
welche  zumeist  den  Ausschlag  gibt,  indem  sie  die  Grösse  des  Geld- 
werthes  der  gesammten  Erzeugung  bestimmt.  Entschieden  stellt  sich 
aber  Steiermark  an  die  Spitze  der  Kronländer,  während  die  Lombardie 
die  letzte  Stelle  einninnnt. 

Vergleicht  man  endlich  den  Geldwerlh,  welcher  auf  die  Ralfinirung 
des  Roheisens  als  solche  entfällt,  so  findet  man,  dass  davon  auf  einen 
Bewohner  kommen  in 
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Nied.  u.  Ober-Oester. 
sammt  Salzburg   . 

Steiermark 

Kärnthen 

Krain 

Tirol 

Böhmen 


—  fl. 
2  „ 
4  „ 


38  kr. 
9  „ 
42  „ 
37  „ 
17  „ 
15    „ 


Mähren  u.  Schlesien. 
Galizien  u.  d.  Bukow. 
der  Lombardie .... 

Unstern 

Siebenbürgen    .... 

der  Militärgrenze  .  . 

,,     Monarchie   . 


-  fl. 


35 
2 
1 
5 
4 
3 

16 


kr. 


Aus  diesen  Zahlen  erkennt  man  die  hohe  Bedeutung  der  Eisen- 
Industrie  für  Kärnthen  und  Steiermark;  auch  für  Nieder-  und  Ober- 
Oesterreich  sammt  Salzburg ,  sowie  für  Krain ,  Mähren  und  Schlesien 
ist  sie  immerhin  noch  von  einigem  Belange.  Bei  dem  überall  vorhande- 
nen Ueberflusse  an  Eisenerzen  haben  sowohl  die  genannten  als  noch 
mehr  die  übrigen  Kronländer  ein  weites  Feld,  der  Entwicklungsfähig- 
keit vor  sich;  denn  die  aus  den  gegebenen  Zahlen  (Raffinate  und  Guss- 
waaren  vom  ersten  Gusse)  hervorgehende  Thatsache,  dass  auf  den 
Bewohner  der  Monarchie,  abgesehen  von  der  Handelsbewegung,  ein 
jährlicher  Verbrauch  von  beiläufig  8  Pfd.  Eisen  (wenig  darüber)  ent- 
falle, ist  wohl  der  triftigste  Beweis  für  den  ungenügenden  Zustand  des 
Eisenhüttenwesens  der  Monarchie,  wenn  man  auch  gerne  zugibt,  dass 
der  Consum  in  der  That  grösser  sein  mag,  als  er  nach  den  unvoll- 
ständigen Nachweisungen  erscheint.  (In  Deutschland  ist  er  drei-,  in 
England  wohl  zehnmal  so  gross). 

Eisen-Manufactur. 

218.  Eise  n -l  ndustrie  im  engeren  Sinne.  Der  bei  weitem 
grössere  Theil  des  raffinirten  Roheisens  erhält  durch  weitere  Verar- 
beitung einen  noch  höheren  Grad  von  Veredlung.  Sie  erfolgt  durch 
die  Eisen-Indusirie  im  engeren  Sinne  (Eisen-Manufactur).  Es  ist  je- 
doch ungemein  schwierig,  eine  scharfe  Grenze  zwischen  den  Erzeug- 
nissen der  Raffinir-Anstalten  und  jenen  der  Manufactur-Etablissements 
zuziehen,  da  auch  von  den  ersleren  viele  Gegenstände  und  häufig  nicht 
bloss  nebenbei  geliefert  werden,  welche  sonst  der  Thäligkeit  der  letz- 
teren anheimfallen.  Hier  wird  desshalb  auf  eine  solche  Trennung  Ver- 
zicht geleistet,  und  es  werden  unter  Eisen-Manufacturen  alle  Fabriken 
und  grösseren  Unternehmungen  verstanden,  welche  aus  Roheisen-Raffi- 
naten zum  unmittelbaren  Gebrauche  verwendbare  Gegenstände  erzeugen. 

219.  Sensen,  Sicheln,  Stroh  m  esse  r.  Die  Sensen-Hammer- 
werke, welche  nebst  Sensen  auch  Sicheln  und  Strohmesser  in  ver- 
schiedenen Formen  und  Dimensionen  erzeusren.  dürften  in  derMonar- 
chie  die  ersten  Eisen-Industrie-Anstalten  gewesen  sein,  welche  ihren 
Betrieb  fabriksmässig  einrichteten.  Sie  brachten  ihre  Erzeugnisse,  wel- 
che überall  gresucht  wurden,  zu  einem   grossen  Grade  von  Vollkom- 
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menheit  und  kamen  unter  dem  besondern  Schutze  der  Regierung-  in 
Flor.  Sie  versäumten  aber  auch  den  vorauszusehenden  Eventualitäten 
durch  Aneignung  der  anderwärts  gemachten  Erfahrungen  und  durch  frei- 
willige Abänderungen  an  dem  beengenden  und  lähmenden  Zunftwesen 
beizeiten  zu  begegnen  und  brachten  so  diesen  einst  blühenden  Zweig 
der  Volksthätigkeit  in  eine  missliche  Lage.  Zunftvorurtheile  und  Un- 
kenntniss  dessen,  was  anderswo  vorgeht,  sind  ebenso  schwer,  ja  noch 
schwerer  zu  bewältigen  als  der  offenkundige  Mangel  an  Materiale. 

Trotz  der  bedauerlichen  Verhältnisse,  welche  den  Verfall  dieses 
Industriezweiges  herbeizuführen  drohen,  haben  die  Sensenhammer- 
werke noch  immer  eine  belangreiche  Erzeugung  aufzuweisen,  wie  die 
nachstehende  Tabelle  zeigt. 


Kronland 

Material-Verbrauch 

Geldwerlh  des 

verbrauchten 

Brennmateriales 

Erzeugung 

Ei- 
sen 

Roh- 
eisen 
und 
Mock 

Geld- 
werlh 

Sensen 

Sicheln 

Sfroh- 
messer 

Geld- 
werth 

Centner 

Gulden 

Stück 

Gulden 

Nied.-Oesterreich 
Ob.-Oest.  11.  Salzb. 
Steiermark    .... 

Karnthen 

Krain 

Tirol 

Böhmen 

Lombardie 

Zusammen  . 

400 
700 
300 
150 

200 
250 

22000 

48000 

38000 

10000 

3000 

6000 

5900 

4300 

203700 

444300 

334700 

105500 

32400 

65900 

66000 

48000 

89600 
267800 
176200 
56200 
15600 
29500 
23900 
29600 

870000 

1840000 

1790000 

450000 

92000 

340000 

160000 

2000 

460000 

450000 

380000 

1000 

24000 

55000 

65000 

330000 

200000 

260000 

86000 

5000 

4000 

2000 

45000 

421500 
1083000 
910600 
226900 
67800 
135100 
123600 
105800 

2000 

137200 

1300500 

688400 

5544000 

1765000 

602000 

3074300 

Als  Brennmateriale  wird  vorzüglich  Holzkohle ,  aber  auch  Stein- 
kohle und  Torf  (in  Obcr-Oesterreich)  verwendet. 

Es  entfallen  sonach  auf  die  Veredlung  1,085.400  fl.  und  zwar  in 
Nieder-Oesterreich  44  To,  in  Ober-Oeslerreich  und  Salzburg  52%,  in 
Steiermark  44%,  in  Karnthen  und  Krain  je  40%,  in  Tirol  42%,  in 
Böhmen  37  *%  und  in  der  Lombardie  36  %>  der  Kosten  des  Eisens, 
Rohstahles  und  Brennstoffes. 

Es  werden  jedoch  auch  noch  anderwärts  Sensen  ,  Sicheln  und 
Strohmesser  erzeugt,  aber  zumeist  von  den  Klein-Gewerben ,  welche 
hie  und  da  theilweise  den  örtlichen  Bedarf  decken. 

220.  Feilen.    Sie   werden  hauptsächlich  in  Nieder-  und   Ober- 
Oesterreich  und  in  der  Lombardie  (daselbst  aus   englischem  Cement- 
H.  17 
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slalil)  erzoui>t  und  zwar  von  vorzüglicher  Giile,  vvolclie  von  der  liolien 
Stufe  der  Vollkommenheit,  welchen  dieser  Industriezweig  erreicht  hat, 
zeugt  und  auch  allgemein  anerkannti  st.  Die  österreichischen  Feilen  sind 
im  Auslande  sehr  gesucht. 

Die  jährliche  Erzeugung  beträgt  in  Nieder-Oesterreich  beiläufig 
1  Million,  in  Ober-Oesterreich  bei  400.000  und  in  Krain  bei  60.000  Stück 
im  Geldwerthe  von  375.000  11.,  wovon  230.000  fl.  auf  den  Brennstoff, 
Cement-,  Guss-  und  Gerbstahl  entfallen,  daher  die  Werthszunahme  63  "/o 
des  letzteren  Betrages  ausmacht. 

221.  Pfannen,  Kessel.  Die  Erzeugung  dieser  und  anderer 
vertieften  Eisenwaaren  ist  für  Nieder-Oesterreich  (in  der  Gegend  von 
Waidhofen  an  der  Ybbs)  und  die  Lombardie  von  Belang,  minder  für 
Kärnthen,  Steiermark,  Ober-Oesterreich  und  Krain.  Der  Geldwerth  der 
Eisenwaaren,  welche  jährlich  auf  den  Pfannenhämmern  erzeugt  werden, 
wird  im  Mittel  geschätzt  in 


Nieder-Oesterreich    .  .  auf  380.000  fl. 
Ot)er-Oesterr.  s.  Salzb.     „      35.200  „ 

Steiermark ,      40.000  „ 

Kärnthen ,,      55.000  „ 


Krain auf      8.200  fl. 

der  Lombardie ,      80.300  „ 

Zusammen     ,,     598.700  „ 


Davon  kommen  404.500  fl.  auf  den  Roh-  und  Brennstoff,  so  dass 
also  die  Werthszunahme  auf  48  Vo  des  letzteren  Betrages  sich  beläuft. 

822.  Draht.  Die  Erzeugung  ist  von  grossem  Belange,  nament- 
lich für  Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  Kärnthen  und  Böhmen ;  sie  er- 
folgt gegenwärtig  zumeist  auf  eigenen  Walzwerken  (Drahtwalzwerken), 
welche  wegen  ihrer  bedeutenden  Erzeugungsfähigkeit  die  Anstalten 
mit  einfachen  Drahtzügen  allmälig  in  den  Hintergrund  drängen.  Der 
Geldwerth  der  jährlichen  Erzeugungs-Menge  von  Draht  wird  im  Mittel 
geschätzt  in 


Nieder-Oesterreich    .  .  auf  400.000  fl. 
Ober-Oesterr.s.  Salzb.     „     180.000  „ 

Steiermark „      75.U00  „ 

Kärnthen „     150.000  „ 

Tirol „        7.000  „ 


Böhmen auf  150.000  fl. 

Mähren  und  Schlesien.     „     100.000  „ 
Galizienu.  d.  Bukow.  .     „       50.000  „ 

Ungern „       10.000  „ 

Zusammen    1,122.000  fl. 


Davon  kommen  898.000  fl.  auf  das  Drahteisen  und  den  Brenn- 
stoff, so  dass  als  Werthszunahme  sich  25  Vo  des  letzleren  Betrages 
ergeben. 

223.  Nägel.  Die  Erzeugung  von  Nägeln  ist  sowohl  wegen  der 
höchst  bedeutenden  Erzeugungs-Menge  als  auch  wegen  der  grossen  An- 
zahl von  Menschen,  welchen  sie  Beschäftigung  gewährt,  von  ungemei- 
ner Wichtigkeit.  Sie    fällt  wohl  grossentheils  den  Kleingewerben  zu, 
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wird  aber  auch  auf  grösseren  Werkstätten  und  von  sehr  vielen  Mon- 
tan-Werken  überhaupt  betrieben.  Der  Grad  der  Bedeutung  für  die 
einzelnen  Kronländer  lässt  sich  aus  den  nachstehenden  Zahlen  erken- 
nen, welche  den  Geldwerth  der  mittleren  jährlichen  Erzeugung  aus- 
drücken. 


Nieder-Oesterreich 180.000  fl. 

Ober-Oesterr. U.Salzburg  .  350.000  „ 

Steiermark 75.000  „ 

Kärnthen 120.000  „ 

Krain 400.000  „ 

Tirol    2.000  „ 


Böhmen    150.000  fl. 

Mähren  und  Schlesien     .  .    75.000  „ 
Galizien  u.  Bukowina  .  .  .      2.000  „ 

Lombardie 450.000  „ 

Ungern     175.000  „ 

Zusammen  1,979.000  „ 
Hievon  kommen  1,337.000  fl.  auf  den  Roh-  und  Brennstoff,  also 
48  %  dieses  Betrages  auf  die  Veredlung.  Es  versteht  sich  von  selbst, 
dass  auch  in  den  übrigen  Kronländern  Nägel  erzeugt  werden;  da  je- 
doch diess  daselbst  durchgehends  von  den  Kleingewerben  geschieht, 
so  können  die  Beträge  nicht  verlässlich  angegeben  werden ;  hinsicht- 
lich der  Kleingewerbe  gilt  dasselbe  mehr  oder  minder  auch  von  den 
aufgezählten  Kronländern. 

224.  Manufacturhäm  mer.  Darunter  werden  jene  Hammer-, 
Hacken-  und  Zeugschmieden  begriffen,  welche  auf  eigenen  Streck- 
oder Zeugfeuern  aus  Eisen  und  Stahl  Waffen,  Zeugwaaren  (sogenannte 
rauhe  oder  Schwarzwaaren) ,  Schmiedwerkzeuge,  Ambosse,  Schiffsan- 
ker,  Strohmesser,  Schaufeln,  Krampen,  Rechen,  Hacken,  Hauen,  Acker- 
gerälhe ,  Radschuhe,  Wagenachsen,  Schrauben,  Klammern,  Striegeln, 
Sägeblätter,  Scheren,  Messer,  Gabeln,  Löffeln,  Schnallen,  Ahlen, 
Bohrer,  Maultrommefn ,  Fischangeln  u.  s.  w.  erzeugen.  Hand- Waf- 
fen werden  vorzüglich  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  Steiermark, 
Kärnthen,  Böhmen  und  in  der  Lombardie  erzeugt.  Die  leichleren  Waa- 
ren ,  als  Messer,  Gabeln,  Scheren,  Rasirmesser,  Hobel- 
eisen, Ahlen,  Bohrer,  Maultrommeln,  Fisch  angeln,  Na- 
delwaaren  u,  s.  w.  werden  hauptsächlich  in  Nieder-  und  Ober- 
Oesterreich  verfertigt.  Die  Stadt  Steyer  sammt  Umgebung  in  Ober- 
Oesterreich  und  Waidhofen  an  der  Ybbs  in  Nieder-Oesterreich  sind 
die  wichtigsten  Puncto  für  die  Erzeugung  dieser  Waaren  in  der  Mo- 
narchie. Steyer  verarbeitet  jährlich  RohslofTe  und  Halbfabricate  im 
Werlhe  von  300.000  fl.  und  veredelt  dieselben  auf  das  Fünffache  dieses 
Betrages  und  noch  höher.  Die  meisten  der  genannten  Erzeugnisse  wer- 
den jedoch  auch  von  den  übrigen  Kronländern,  aber  in  minderen  oder 
unbedeutenden  Mengen  geliefert.  Allgemein  rühmlich  bekannt  sind  die 
feinen  Eisenwaaren  und  Siebgewebe  von  Wien,  die  Geschmeide-, 
Nadler-  und  Messerschmiedwaaren  von  Graz,  die  Messerschmiedwaaren 
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von  KlagGiifurl,  die  Slalil-  und  NürnlHn-gor  Waarcn  von  Nixdorf,  die 
Stahlarbeilen  und  Nadeln  von  Carlsbad,  die  Löffel  von  Horzowitz  und 
der  Umgebung-  von  Plallen  und  Neudeck  in  Böhmen,  die  Eisenkochge- 
schirre von  Neuhirlenberg  in  Nieder-Oesterreich,  von  Piirglitz  in  Böh- 
men und  die  emailirten  von  Blansko  und  Friedland  in  Mähren,  die 
mannigfaltigen  Erzeugnisse  von  Sterzing  in  Tirol ,  die  Nadeln  von 
Como  und  Varese ,  die  Messer,  Gabeln  und  Scheren  von  Lumezzane 
in  der  Lombardie. 

Der  Geldwertli,  den  die  unbekannte  Erzeugung's-Meng'e  dieser  Abtheilung' 
der  Eisen  -  Industrie  darstellt,  lässt  sich  aus  Blangel  sicherer  Anhaltspuncle 
nicht  bestimmen.  Verlässliche  Nachweisungen  über  die  Anzahl  der  bezüglichen 
Gewerbe  würden  ohne  Zweifel  eine  nähere  Einsicht  in  diese  Verhältnisse  ge- 
stalten 5  dass  sie  aber  bis  jetzt  nicht  verlässlich  seien,  mag  man  aus  der  nach- 
stehenden Tabelle  entnehmen,  welche  deren  Anzahl  für  die  Jahre  1841  und 
1850  und  diejenigen  Theile  der  Monarchie  enthält,  über  welche  amtliche  An- 
sahen vorliegen. 


Säg 

Gesch 
1er,  N 

meid- 
idler. 

Stahl. 

ärbei- 

en- 

Spo- 
und 

schmiede 

Ringel-. 

ter, 

Schmiede 

und 

Feil- 

Schl( 

jsser 

Halle 

'-und 

rer 
Sch> 

aller  Art 

Kronland 

ha 

0      1 

vert- 

11  er 

Schraunen- 

feger 

mat 

ner 

18  tl 

1850 

1841 

1850 

1841 

1850 

1841 

1850 

1841 

1850 

Stadt  Wien  .  . 

7 

10 

542 

590 

86 

134 

45 

73 

139 

135 

Meder-Oesler. 

(ohne  Wien) 

35 

37 

425 

470 

87 

111 

44 

52 

655 

720 

Über-Oesterr. 

33 

63 

183 

200 

85 

150 

31 

28 

1065 

852 

Salzburg    .  .  . 

5 

8 

49 

54 

8 

5 

6 

11 

35 

222 

Steiermark  .  . 

18 

20 

18(5 

253 

50 

47 

9 

12 

1209 

568 

Kärntben   .  .  . 

13 

22 

120 

110 

4 

6 

1 

3 

243 

450 

Krain 

7 

10 

112 

152 

2 

5 

13 

343 

432 

Küstenland  .  . 

5 

173 

141 

2 

1 

"1 

324 

275 

Tir.  u.  Vorarlb. 

21 

23 

379 

454 

14 

21 

2 

8 

537 

923 

Bölimen  .... 

72 

yy 

1367 

1377 

195 

207 

53 

52 

952 

773 

3Iähren    .... 

28 

32 

605 

640 

50 

70 

6 

4 

202 

219 

Schlesien   .  .  . 

4 

10 

139 

150 

6 

11 

52 

61 

Galizien  .... 

4 

1 

399 

398 

8 

17 

'4 

8 

1143 

1080 

Bukowina  .  .  . 

32 

55 

78 

140 

Dalmalien  .  .  . 

4 

"1 

'2 

1 

345 

239 

Lombardie    .  . 

16 

's 

3537 

3588 

23 

26 

126 

49 

1083 

1152 

Venedig  .... 

4 

1 

2H45 

2883 

61 

35 

58 

16 

599 

301 

Vojv.  H.  Banat 

? 

? 

254 

? 

14 

2 

5 

? 

1643 

Siebenbürgen . 

's 

5 

288 

275 

5 

2 

23 

40 

1744 

1629 

3Iilitärgrenze  . 

1 

1 

166 

115 

• 

• 

2 

3 

1205 

1194 

Wie  man  siebt,  kann  man  derlei  Angaben  kein  Zutrauen  schenken,  in- 
dem die  Verschiedenheit  der  Auffassung  bei  der  Zusammenstellung  der  zu  lie- 
fernden Ausweise  sowohl  nach  Kronläudern  als  nach  der  Zeit  entschieden  her- 
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vortrilt.  Man  darf  aljer  auch  die  Grösse  der  Schwierig  keilen,  welclie  die  Ver- 
lässlichkeit  von  derlei  Naclnveisungen  beschränken,  nicht  verkennen,  beson- 
ders hinsichtlich  der  Monarchie,  wo  nach  den  Kronliindern  unfjemein  grosse 
Verschiedenheiten  obwalten.  Es  ist  jedoch  zu  erwarten,  dass  binnen  wenigen 
Jahren  die  umsichlig-e  und  emsige  Thütigkeit  der  Handels-  und  Gewerbe-Kam- 
mern diese  bedauerliche  Lücke  ausliillen  werde.  Uebrigens  lehrt  die  Erfahrung, 
dass  gute  Volkszählungen  in  dieser  Beziehung  Vortrellliches  leisten,  sobald 
jeder  einzelne  BegrilT  scharf  abgegrenzt  ist  und  man  durch  gemessene  Instruk- 
tionen des  gleichmässigen  Vorganges  bei  dem  Verfassen  der  Nachweisungen 
sich  versichert  hat.  Die  obigen  Zahlen  sind  jedoch  in  einer  Summe  immerhin 
verwendbar. 

225.  Maschinen -Fabriken.  Sie  sind  durchgängig  eine  Schö- 
pfung der  neueren  Zeit  und  wurden  durch  den  Aufschwung,  welchen 
die  Industrie  der  Monarchie  nahm,  hervorgerufen.  Anfanglich  als  Ne- 
benzweig mit  anderen  Industrie-Anstalten,  welche  die  nöthigen  Ma- 
schinen aus  Mangel  an  Fabriken  selbst  zu  erbauen  gezwungen  waren, 
völlig  verbunden ,  trat  die  fabriksmässige  Erzeugung  von  Maschinen 
allmälig  selbstständig  auf.  Wiewohl  sie  sich  ungemein  rasch  ent- 
wickelte und  die  Maschinen-Fabriken  unter  vortrefdicher  Leitung  be- 
reits einen  ungemein  hohen  Grad  von  Vervollkommnung  erreichten;  so 
sind  sie  doch  nicht  im  Stande,  den  Bedarf  für  jene  Industriezweige  zu 
decken,  welche  Maschinen  benöthigen.  Der  Bedarf  übersteigt  jedenfalls 
ihre  Erzeugungs-Fähigkeit,  wenn  man  auch  zugestehen  muss,  dass  sie, 
stünde  jederzeit  das  nüthige  Materiale  (Eisen  und  Stahl)  zu  Gebote,  be- 
deutend erhöht  werden  könnte.  Es  ist  daher  höchst  wünschenswerth,  dass 
die  Maschinen-Fabrication  eine  grössere  Ausdehnung  erhalle.  Auch  ist 
der  Vorwurf,  den  man  ihr  macht,  dass  sie  einseitig  sei,  nicht  unbegrün- 
det, indem  man  vorzugsweise  nur  die  Erzeugung  von  Dampfmaschinen, 
Transmissionen  und  Kesseln  im  Auge  behielt,  mit  jener  anderer  Ma- 
schinen für  die  verschiedenartigen  Bedürfnisse  der  Industrie  sich  wenig 
befasste  und  nicht  genügend  vertraut  machte.  Dass  darunter  eben  letz- 
tere, welche  nothgedrungen  ihre  Maschinen  aus  dem  Auslande  beziehen 
muss,  empfindlich  leide,  ist  klar,  sowie,  dass  bedeutende  Summen, 
welche  viele  Menschen  ernähren  könnten,  dem  Inlande  entzogen  werden. 
Die  Grösse  der  Leistungen  der  Maschinen-Fabriken  in  der  neuesten 
Zeit  ist  nicht  bekannt;  sie  lässt  sich  jedoch  zum  Theile  aus  den  gegen- 
wärtig in  der  Monarchie  vorhandenen  Dampfmaschinen  und  aus  dem 
Antheile,  welchen  die  inländische  Erzeugung  daran  hat,  entnehmen; 
auch  wird  bemerkt,  dass  in  Kärnthen ,  wo  in  hinreichendem  Maasse 
Wasserkraft  vorhanden  ist,  in  der  Bukowina,  in  Dalmatien,  in  Sieben- 
bürgen und  in  der  Militärgrenze  keine  Dampfmaschinen  i;n  Betriebe 
stehen. 
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Pferdekraft  auf  630  11.  und  bei  jenen,  welche  aus  dem  Aushuule  einge- 
führt wurden,  auf 51311.  zustehen.  Wenn  man  auch  zugesteht,  dass  die 
im  Auslande  erzeugten  Maschinen  tüchtiger  seien  (die  jährlichen  Re- 
paraturskosten betragen  3*9  Vo  der  AnschafTungskoslen  bei  diesen  und 
4'3  Vo  bei  den  im  Inlande  erzeugten),  so  bleibt  doch  die  Concurrenzfä- 
higkeit  der  inländischen  ausser  Zweifel  und  es  bedarf  nur  einer  grösseren 
Regsamkeit  der  österreichischen  Fabriken,  besonders  hinsichtlich  des  Be- 
zuges von  Rohmateriale,  um  den  bedeutenden  Anlheil,  den  sie  bereits  an 
der  Erzeugung  der  vorhandenen  Dampfmaschinen  hat,  noch  zu  erhöhen. 
Nach  den  Aufstellungsjahren  ergibt  sich  nachstehende  Reihenfolge. 
Jahr  Zahl  Pferdekraft      Jahr    Zahl   Pferdekraft      Jahr    Zahl   Pferdekraft 


1804 

1 

8 

1833 

4 

34 

1844 

38 

577 

1816 

1 

16 

1834 

8 

114 

1845 

61 

675 

1818 

1 

8 

1835 

8 

137 

1846 

61 

775'/= 

1819 

1 

15 

1836 

16 

257 

1847 

94 

1.495'/j 

1823 

1 

4 

1837 

15 

155 

1848 

56 

958 

1823 

3 

60 

1838 

15 

173 

1849 

51 

717 

1824 

1 

4 

1839 

18 

354 

1850 

121 

1.287'A 

1829 

1 

24 

1840 

22 

280 

1851 

167 

2.188 

1830 

5 

99 

1841 

34 

540  An 

''»"SS  1852 

13 

269 

1831 

3 

14 

1842 

23 

268% 

unbekannt  26 

190 

1832 

4 

47 

1843 

30 

371 

Ueberraschend  gross  ist  der  Antheil  der  Jahre  1850  und  1851,  zu 
welcher  Zeit  die  allgemeinen  Verhältnisse  in  der  Monarchie  sich  zu  con- 
solidiren  begannen.  Zugleich  erkennt  man  die  Intensität,  mit  welcher  die 
Ereignisse  der  Jahre  1848  und  1849  auf  die  Industrie  einwirkten,  indem 
sie  den  Aufschwung,  der  sich  nach  den  obigen  Zahlen  seit  dem  Jahre 
1845  kundgegeben  hatte,  urplötzlich  unterbrachen. 

Nach  der  Leistungsfähigkeit  stufen  sie  sich,  wie  folgt,  ab 
Pferdekraft  Zahl        Pferdekraft  Zahl        Pferdekraft  Zahl        Pferdekraft  Zahl 


y* 

1 

8 

101 

20 

36 

43 

1 

y» 

4 

9 

6 

24 

30 

45 

5 

1 

16 

10 

62 

25 

15 

50 

8 

l'a 

6 

11 

1 

26 

4 

55 

2 

52 

12 

75 

28 

3 

60 

16 

2  Vi 

1 

14 

25 

30 

27 

65 

3 

39 

15 

19 

32 

1 

70 

4 

73 

16 

71 

34 

1 

80 

5 

17 

17 

2 

35 

7 

90 

6 

124 

18 

9 

36 

5 

100 

7 

6 

19 

1 

40 

7 

siiiiiinarisfli  ai 
Alascliirien  von 

,  356  l'fdkr. 

Um  nicht  noch  einmal  auf  die  Dampfmaschinen  zurückkommen  zu 
müssen,  fügen  wir  hier  die  äusserst  wichtige  Nachweisung  über  die 
Verwendung  der  inThätigkeil  befindlichen  Dampfmaschinen  bei  und  es 
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wird  nur  noch  bemerkt,  dass  zu  Anfang  1852  nicht  säinmtlichc  Maschi- 
nen in  Thätigkeit,  sondern  38  von  616  Pferdekraft  erst  in  der  Aufstel- 
lung begriffen  und  32  von  507  Pferdekraft  ausser  Verwendung  waren. 
Jene  der  übrigen  833  von  10.99 ly*  Pferdekraft  lässt  sich  aus  dem 
Nachstehenden  erkennen. 

Bergbau.  1  Maschine  von  6  Pferdekraft  in  Nieder  -  Oesterreich, 
1  von  10  in  Ober  -  Oesterreich ,  1  von  6  in  Steiermark,  1  von  28  in 
Krain,  46  von  820  in  Böhmen,  18  von  232  in  Mähren,  34  von  631  in 
Schlesien,  2  von  21  in  Galizien,  3  von  33  in  Ungern  und  3  von  38  im 
Banale,  zusammen  110  Maschinen  von  1.825  Pferdekraft. 

Maschinen-Fabriken,  mechanische  Werkstätten  und 
Metallfabriken.  30  Maschinen  von  388  Pferdekraft  in  Nieder- 
Oesterreich ,  2  von  28  in  Steiermark,  4  von  29  im  Küstenlande,  11 
von  92  in  Böhmen,  15  von  121  in  Mähren,  1  von  3  in  Schlesien,  1 
von  20  in  der  Lombardie,  2  von  32  in  Venedig  und  7  von  46  in  Un- 
gern, zusammen  73  Maschinen  von  759  Pferdekraft. 

Eisen -Hammer-,  Puddlings-  und  Walzwerke.  2  Ma- 
schinen von  130  Pferdekraft  in  Steiermark,  13  von  165  in  Böhmen,  19  von 
583  in  Mähren,  2  von  5  in  Venedig  (Eisengiessereien),  9  von  242  in  Ungern 
und  12  von  257  im  Banale,  zusammen  57  Maschinen  von  1.382  Pferdekraft. 

W  a  f  f  e  n  f  a  br  i  k.  1  Maschine  von  6  Pferdekraft  in  Nied.-Oesterreich. 

K.  K.  M  i  l  i  t  ä  r  -  E  t  a  b  1  i  s  s  e  m  e  n  t  s.  3  3Iaschinen  von  26  Pferde- 
kraft in  Nieder-Oeslcrreich  und  2  von  10  in  Venedig,  zusammen  5  Ma- 
schinen von  36  Pferdekraft. 

K.  K.  Münzamt.  2  Maschinen  von  45  Pferdekraft  zu  Wien. 

Zucker-Raffinerien  und  Sied  er  e  ie  n.  17  Maschinen  von 
165  Pferdekraft  in  Nieder-Oesterreich,  3  von  30  in  Steiermark,  2  von 
14  in  Krain,  3  von  32  im  Küstenlande,  63  von  537  in  Böhmen,  40  von 
387  in  Mähren ,  9  von  84  in  Schlesien,  5  von  56  in  Galizien,  7  von 
128  in  der  Lombardie,  6  von  44  in  Venedig,  20  von  214  in  Ungern 
und  2  von  24  in  Kroatien  und  Slavonien,  zusammen  177  Maschinen 
von  1.715  Pferdekraft. 

Flachsspinnerei.  5  Maschinen  von  138  Pferdekraft  in  Böhmen 
und  2  von  48  in  Mähren,  zusammen  7  Maschinen  von  186  Pferdekraft. 

Baumwollspinnerei.  4  Maschinen  von  82  Pferdekraft  in  Nie- 
der-Oesterreich, 1  von  36  in  Steiermark,  3  von  48  in  Krain,  1  von 
35  im  Küstenlande,  30  von  758  in  Böhmen,  1  von  8  in  Mähren,  3  von 
63  in  der  Lombardie  und  1  von  12  in  Ungern,  zusammen  44  Maschi- 
nen von  1.042  Pferdekraft. 

Kamm-  und  Str  e  ichgarn- Sp  i  nnerci.  2  Maschinen  von 
250  Pferdekraft  in  Niedcr-Oestcrreich,   8  von  148  in  Böhmen,  15  von 


265 

244  in  Mahren  und  6  von  46  in  Schlesien,  zusammen  31  Maschinen  von 
688  Pferdekraft. 

Filanden,  1  Maschine  von  2  Pferdekraft  im  Kiistenlande,  1  von 

3  inTirol,  16  von  59  in  der  Lombardie  und  2  von  6  in  Venedig,  zu- 
sammen 20  Maschinen  von  70  Pferdekraft. 

Filatorien.  10  Maschinen  von  36 Pferdekraft  in  der  Lombardie. 

Bleichen  und  Appreturen.  2  Maschinen  von  22  Pferdekraft 
in  Nieder-Oesterreich. 

Baum w oll vvaaren-Fabriken.  2  Maschinen  von  13  Pfer- 
dekraft in  Nieder-Oesterreich  und  2  von  42  in  Böhmen,  zusammen  4 
Maschinen  von  55  Pferdekrafl. 

Scha  fwollwaa  r  en-  und  Tuchfabriken.  5 Maschinen  von 
42  Pferdekraft  in  Nieder-Oesterreich,  12  von  225  in  Böhmen,  33  von 
393  in  Mähren,  8  von  101  in  Schlesien,  1  von  36  in  Galizien,  1  von 
12  in  Venedig,  3  von  26'/4  in  Ungern  und  1  von  6  in  der  Vojvod- 
schaft,  zusammen  64  Maschinen  von  841  ^/i  Pferdekraft. 

Druckereien  und  Appreturen.  5  Maschinen  von  44  Pfer- 
dekraft in  Nieder-Oesterreich,  12  von  283  in  Böhmen  und  2  von  10 
in  Mähren,  zusammen  19  Maschinen  von  335  Pferdekraft. 

Färbereien  und  Appreturen.  3  Maschinen  von  13  Pferde- 
kraft in  Nieder-Oesterreich  und  1  von  12  in  der  Lombardie,  zusammen 

4  Maschinen  von  25  Pferdekraft. 

Appreturen.  5  Maschinen  von  48  Pferdekraft  in  Nieder-Oester- 
reich, 6  von  55  in  Mähren,  3  von  22  in  Schlesien,  1  von  6  in  Galizien  und 
3  von  3  in  der  Lombardie,  zusammen  18  Maschinen  von  134  Pferdekraft. 

Tu  chscher  erci.     1  Maschine  von  7  Pferdekraft  in  Schlesien. 

Kam  ras  etz  er  ei.     3  „  „9  „  „   Böhmen. 

Kardätschen-Fb.  1  „  „   Yi  „  „    Schlesien. 

Mahl-  und  Bre  te  r- Mühlen.  4  Maschinen  von  141  Pferde- 
kraft in  Nieder-Oesterreich,  3  von  78  im  Kiistenlande,  13  von  204  in 
Böhmen,  4  von  79  in  Mähren,  1  von  6  in  Schlesien,  2  von  43  in  Ga- 
lizien, 4  von  58  in  Venedig,  10  von  340  in  Ungern,  2  von  20  im  Ba- 
nate  und  1  von  11  in  Kroatien  und  Slavonien,  zusammen  44  Maschinen 
von  980  Pferdekraft. 

Leder-Fabriken.  1  Maschine  von  6  Pferdekraft  in  Nieder- 
Oesterreich  und  2  von  14  in  Böhmen,  zusammen  3  3Iaschinen  von  20 
Pferdekraft. 

Farb-F  abriken.  3  Maschinen  von  12  Pferdekraft  in  Nieder- 
Oesterreich,  1  von  6  im  Kiistenlande ,  7  von  40  in  Mäln-cn,  1  von  4 
in  der  Lombardie  und  2  von  38  in  Venedig,  zusammen  14  Maschinen 
von  100  Pferdekraft. 
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Papier-Fabriken.  3  Maschinen  von  15 Pferdekraft  inNieder- 
Oeslerreich  und  4  von  62  in  Steiermark,  zusammen  7  Maschinen  von 
77  Pferdekraft. 

Bierbrauereien.  2  Maschinen  von  38  Pferdekraft  in  Nieder- 
Oeslerreich,  1  von  3  in  Salzburg  und  1  von  4  in  Krain,  zusammen  4 
Maschinen  von  45  Pferdekraft. 

Branntweinbrennereien.  2  Maschinen  von  14  Pferdekraft 
in  der  Lombardie  und  6  von  31  in  Ungern,  zusammen  8  Maschinen 
von  45  Pferdekraft. 

Spiritus-Fabriken.  2  Maschinen  von  8  Pferdekraft  in  Nie- 
der-Oesterreich,  2  von  7  in  Böhmen  und  1  von  6  in  Mähren,  zusam- 
men 5  Maschinen  von  21  Pferdekraft. 

Fabriken  chemischer  Producte.  1  Maschine  von 2 Pfer- 
dekraft in  Nieder-Oesterreich  und  2  von  10  in  Böhmen,  zusammen  3 
Maschinen  von  12  Pferdekraft. 

Oelfabriken.  5  Maschinen  von  38  Pferdekraft  in  Nieder-Oester- 
reich,  1  von  7  im  Küstenlandc,  1  von  2  in  Tirol,  2  von  24  in  Böh- 
men, 1  von  4  in  Mähren,  1  von  8  in  der  Lombardie  und  4  von  32  in 
Ungern,  zusammen  15  Maschinen  von  115  Pferdekraft. 

Seifen-  und  Kerzen -Fabriken.  2  Älaschinen  von  16  Pfer- 
dekraft in  Nieder-Oesterreich  und  3  von  52  im  Küstenlande,  zusammen 
5  Maschinen  von  68  Pferdekraft. 

K.  K.  Tabak-Fabriken.  1  Maschine  von  36  Pferdekraft  in 
Nieder-Oesterreich  und  1  von  4  in  Ober-Oesterreich,  zusammen  2  Ma- 
schinen von  40  Pferdekraft. 

Buchdruckereien.  2  Maschinen  von  24  Pferdekraft  in  Wien 
und  1  von  6  zu  Prag,  zusammen  3  Maschinen  von  30  Pferdekraft. 

Por  c  ellan- Fabriken.  1  Maschine  von  8  in  Nieder-Oester- 
reich und  1  von  14  in  Böhmen,  zusammen  2  Maschinen  von  22  Pfer- 
dckraft. 

Steingut-  und  B  1  e  i  s  t  i  f  t  -  F  a  b  r  i  k.  1  Maschine  von  14  Pfer- 
dekraft in  Böhmen. 

Gl  a  sfa  brik. 

Glasschlei  fer ei. 

Salinen. 

G  i  p  s  m  ii  h  1  e. 

Segeltuch f ab  r  ik. 

Kautschukfabrik 

C  i  c  h  0  r  i  e  n  f  a  b  r  i  k.  1  Maschine  von  8  Pferdekraft  in  Vorarlberg 
und  1  von  2  in  Böhmen,  zusammen  2   Maschinen    von  10  [Pferdekraft. 

Zum    Schneiden   von  Bau-  und   Nu  Iz  holz.  3  Maschinen 


1  M 

aschiii 

1.  von  3Pf( 

3rdekri 

aftinNied.-Oes 

1 

(f 

„     4 

tr 

„  Krain. 

2 

ti 

.  12 

if 

„  Venedig. 

1 

ir 

„  10 

II 

„  Galizien. 

1 

tr 

.     8 

II 

zu  Fiume. 

2 

II 

„  19 

II 

in  Nied.-Oes 
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von   25  Pferdekraft  in  INieder-Oesterreich,   1  von  6  im  Küstenlande 
und  2  von  40  in  Böhmen,  zusammen  6  Maschinen  von  71  Pferdekraft. 

Zum  Bohren  von  Röhren  und  Steinen  aus  Marmor.  1 
Maschine  von  2V-2.  Pferdekraft  im  Küstenlande  und  1  von  6  in  Böh- 
men, zusammen  2  Maschinen  von  S'/z  Pferdekraft; 

Chocolade-,  Gummi-  und  Syrup-Fabriken.  1  Maschine 
von  4  Pferdekraft  zu  Wien  und  2  von  10  in  Böhmen,  zusammen  3 
Maschinen  von  14  Pferdekraft. 

Zur  Banknot  en-Fabrication.  2  Maschinen  von  20 Pferde- 
kraft in  Wien. 

Zum  Trockenlegen  von  Sümpfen.  1  Maschine  von  12 
Pferdekraft  in  der  Lombardic  und  4  von  37  in  Venedig,  zusammen  5 
Maschinen  von  49  Pferdekraft. 

Zum  Baggern.  1  Maschine  von  6  Pferdekraft  zu  Wien  und 
1  von  12  zu  Triest,  zusammen  2  Maschinen  von  18  Pferdekraft. 

Zum  W  a  s  s  e  r  s  c  h  ö  p  f  e  n  und  zwar  auf  Bahnhöfenö  Maschi- 
nen von  10  Pferdekraft  in  Nieder  -  Oesterreich ,  4  von  8  in  Böhmen 
und  3  von  4  in  Ungern;  bei  Wasserleitungen  2  von  120  in  Nie- 
der-Oesterreich  und  1  von  8  in  Ungern,  in  Bädern  9  von  56  in 
Nieder-Oesterreich,  2  von  5  in  Böhmen,  4  von  6/2  in  Mahren,  1  von 
9  in  der  Lombardie  und  1  von  6  in  Ungern  und  in  einem  Gasthause 
zu  Wien  1  von  6,  zusammen  33  Maschinen  von  238 '/i  Pferdekraft. 

In  der  Aufstellung  waren  zu  Anfang  1852  begriffen: 
inMili  tär-E  t  ablissements  3 Maschin.  von  40Pfdkft. zu  Wien. 


If 

einer 

P  u  d  d  1  i  n  g  s  h  ü  1 1  e 

1 

II 

II 

100 

II 

im  Banate, 

II 

11 

Z  i  m  m  e  r  m  e  i  s  t  e  r  e  i 

1 

II 

II 

24 

II 

in  Nied.  Oest., 

It 

II 

C  h  0  c  0 1  a  d  e-F  a  b  r  i  k  1 

II 

II 

16 

II 

in  Böhmen, 

ir 

II 

BaumwoUwaaren- 

Fabrik 

1 

II 

II 

20 

II 

II        II 

II 

II 

Essigfabrik 

1 

II 

II 

4 

II 

in  Nied.  Oest., 

II 

II 

Seifensied  er  ei 

1 

II 

II 

6 

II 

II         II 

II 

Fi  1 ande  n 

3 

II 

II 

33 

II 

„  d.  Lombard., 

II 

App 

r  e  t  u  r  e  n 

2 

II 

II 

26 

II 

„  Mähren, 

II 

G  eti 

'  e  i  d  e  m  a  h  1  m  ü  h  1  c  n 

2 

II 

II 

46 

II 

,1  Ungern, 

II 

einer 

D  amp  fm  ühl  e 

1 

II 

II 

50 

II 

„    Böhmen, 

II 

II 

B  r  e  t  e  r  m  ü  h  1  e 

1 

II 

II 

16 

II 

„  Galizien, 

ZI 

i  Bau 

ten 

1 

II 

II 

25 

II 

„  derVojvod.; 

in  Maschinenfabriken  1  Maschine  von  6  Pferdekraft  in 
Steiermark,  1  von  12  in  Krain,  1  von  7  in  Böhmen,  1  von  24  in  der  Lom- 
bardie uiid  2  von  21  in  Ungern,  zusammen  6  Maschinen  von  70Pferdckraft; 

in  Z  u  c  k  c  r  f  a  b  r  i  k  u  n  3  Maschinen  von  29  Pfcrdekraft  in  ßöh- 
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men,  3  von  31  in  Mähren  und  1  von  32  in  Schlesien,  zusammen  7 
Maschinen  von  92  Pferdekraft; 

in  Färbereien  1  Maschine  von  4 Pferdekraft  in  Xieder-Oesler- 
reich  und  1  von  14  in  Steiermark,  zusammen  2 Maschinen  von  18  Pfer- 
dekraft, und 

in  Bergwerken  1  Maschine  von  16  Pferdekraft  in  Mähren,  1 
von  6  in  Schlesien  und  2  von  28  im  Banate ,  zusammen  4  Maschinen 
von  50  Pferdekraft. 


B.  Dampf masch 

inen 

auf  Schiffen. 

Gesammt- 

Davon  erbaut 

s 

1 

im  Inlande 

im  Aus 

ande 

CS 

Anschaf- 
fungskosten 
in  Gulden 

CS 

ES! 

CS 

TS 

Anschaf- 
fungskosten 
in  Gulden 

der  Dampf- 
maschinen 

K.k.  Marine*) 

11 

1474 

3 

340 

194500 

8 

1134 

587000 

K.k.  Flottillen  auf  dem 

Lago  maggiore,  Gar- 

da-   und    Como-See, 

und  auf  der  Donau .  . 

y 

590 

9 

590 

395700 

Donau-DampfschilTfahrt- 
Gesellschaft 

58 

6361 

3 

340 

184669 

55 

6021 

3536538 

Oesterreichischer  Lloyd 

34 

5550 

34 

5550 

2599000 

Privat  -  Dampfschiflfahrt 
auf  d.  Como-,  Gmund- 

ner-,  und  Platten-See 
Zusammen  .  . 

9 

326 

1 

40 

24000 

8 

286 

207100 

121 

14301 

7 

720 

403169 

114 

13581 

7325338 

Der  Antheil,  den  die  inländischen  Fabriken  an  der  Erzeugung  der 
auf  Schiffen  befindlichen  Dampfmaschinen  haben,  ist  sohin  sehr  gering; 
er  beträgt  nämlich  Viötel  von  ihrer  Anzahl  und  Viotel  von  ihrer  Kiaft- 
äusserung;  überdicss  kam  im  Inlande  die  Pferdekraft  auf  560  fl.,  im 
Auslande  aber  nur  auf  54011.  zu  stehen.  Wiewohl  mehrere  Umstände  die 
Einfuhr  eben  dieser  so  verwendeten  Maschinen  begünstigen ;  so  ersieht 
man  doch,  dass  die  österreichischen  Fabriken  hinsichtlicli  dieses  Fabri- 
cations-Zweiges  zurückgeblieben  sind  und  dass  es  noch  lange  andauern 
dürfte,  ehe  sie  den  unerlässlichen  Anforderungen  entsprechen  werden. 

Nach  dem  Aufstellungsjahrc  ergibt  sich  nachstehende  Folge,  und 
es  wird  hiebei  von  jenen  Maschinen,  welche  bereits  durch  andere  er- 
setzt wurden,  wie  es  sich  von  selbst  versteh!,  gänzlich  abgesehen. 

*)  Ohne  die  Dampfer  Hentzi  und  Alnoch,  welche  zur  Zeit  der  amtlichen  Er- 
hebungen auf  der  hohen  See  waren. 
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Jahr 

Anzahl  Pferdekraft 

Jahr 

Anzahl  Pferdekraft 

Jahr 

Anzahl  1 

*ferdekr 

1833 

2 

lOU 

1840 

2 

114 

1847 

17 

2.504 

1834 

3 

146 

1841 

5 

206 

1848 

11 

1.627 

1835 

2 

180 

1842 

4 

390 

1849 

5 

650 

1836 

3 

262 

1843 

8 

994 

1850 

12 

1.810 

1837 

9 

896 

1844 

2 

80 

1851 

9 

1.370 

1838 

5 

540 

1845 

7 

940 

Anfan 

gs 

1839 

3 

228 

1846 

4 

500 

1852 

8 

764 

Es  drängeil  sich  hier  ähnliche  Bemerkungen  auf,  wie  bei  den  ste- 
henden Maschinen;  auch  erkennt  man,  dass  in  den  letzten  Jahren 
grössere  in  Verwendung  kamen,  als  wie  in  den  früheren. 

Nach  der  Kraftäusserung  stufen  sie  sich,  wie  folgt,  ab  : 


Pferdekraft  Anzahl 


14 

1 

18 

1 

20 

4 

24 

2 

25 

1 

28 

1 

32 

2 

Pferdekraft  Anzahl 


36 
40 
42 
45 
50 
60 
70 


Pferdekraft  Anzahl 


76 
80 
100 
112 
120 
140 
150 


15 
1 

16 
5 

6 


Pferdekraft  Anzahl 


160 
200 
260 
325 
350 
360 


C.  Locomotiveii. 

Die  Nachweisungen  über  die  Locomotiven  sind  bei  den  einzelnen 
Bahnen  ungleichförmig,  indem  deren  Leistungsfähigkeit  nicht  überall 
durch  Pferdekraft  gemessen  wird,  wesshalb  die  Angaben  hierüber  mit 
Ausnahme  der  Locomotiven  der  Kaiser  Ferdinands-  und  der  östlichen 
Staatsbahn  annäherungsweise  in  Mittelwerthen  gemacht  werden.  Auf  den 
k.  k.  Staatsbahnen  befanden  sich  zu  Anfang- 1852  Locomotiven  und  zwar 


auf  der 

nördlichen 

104 

von  7.728 

„       „ 

südlichen  *) 

87 

„     6.480 

„       „ 

südöstlichen 

60 

„     5.760 

II       it 

östlichen 

8 

„       360 

II       11 

lomb.  venet. 

45 

„     2.160 

"       II 

Mailand-Conio 

12 

„       654 

zusammen 

316 

„  23.142 

Ferner  auf  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  105  von  4.855  Pfer- 
dekraft, auf  der  Wien-Gloggnitzer  und  Wien-Brucker,  welche  auch 
den  Betrieb  der  Oedenburger  besorgt,  52  von  2.740  Pferdekraft,  so  dass 
zu  Anfang  1852  in  der  Monarchie  473  Locomotiven  (ohne  die  Probe- 
maschinen auf  demSemmering)  von  30.737  Pferdekraft  vorhanden  waren. 

Davon  wurden  250  von  17.229  Pferdekraft  und  5,223.512  fl.  An- 
schaffunofskosten  im  Inlande  und  223  von  13.508  Pferdekraft  und 
4,324.543  fl.  Anschaffungskosten   im  Auslande    erbaut.  Es  sind  sohin 


*)  Ohne  die  Probemaschinen  auf  dem  Semmering. 
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{Vw  inliindisrlMMi  FabrikiMi  mit  53%  und  5ß7ü  dor  Zaiil  niul  (1(M-  ri'cr- 
d(>ki-i\tl  nach  an  dor  Erzouiiuno  dor  vorhandonen  ]\Iasohinon  biMlicilior, 
YtThältnisse,  welche  als  ziomiicli  i>ünslii>-  bozoicInuM  wcrdcMi  köniuMi, 
Avonn  man  onväg-l,  dass  dio  inländLsche  Erzonijjnni»-  dnrclioänoio-  d(>ii 
jüngsten  .lahron  anooliört.  --  Nach  den  AutstellnnosjahriMi  rri>ibt  sich 
folo-endo  Roiho  für  die  Looomotivon  sämmtlichor  KiscnbalnuMi. 


Jnhr  Anzald  ricrdolviaft 

1839      6  lOö 

1839      l)  270 

laiO      T  209 

1841  30  986 

1842  2()  1.092 


Jahr  Anzahl  l'terdelirnit 

1843 

1844 


17 

1845  (58 
184()  80 
1847    33 


855 
3.946 

6.265 
2.288 


Jnlir  Anzalil  rierdelvrnn 


1848  47 

1849  54 

1850  53 

1851  41 


2.8S4 
4.112 
4.216 
3.311 


Nach  der  LoistuniTsfahiokcit  stufen  sich  dieLoconioliven,  wie  folot.  ab. 


dekral'l  An/.nlil 

Pferdclvraft 

Anzahl 

25              11 

45 

22 

30             21 

48 

110 

35             21 

50 

20 

40              4 

55 

21 

Pferdekralt  Anzalil 
()0  22 

64  45 

70  5 

75  12 


PlVrdolvrafl  Anzalil 
95  4 

9(i  152 


Ans  dem  (Jesaofen  erkennt  man,  dass  der  Thäliirkeit  der  Maschinen- 
fabriken des  Kaiserstaates  noch  ein  weites  Feld  üUen  stehe,  welclies  un- 
bezweifell  eine  reiche  Ernte  liefern  wird. 

Unter  den  vorhandenen  Fabriken  zeicluien  sich  mehrere  dnreli  Grossnr- 
ligkeit  ilires  Betriebes  aus.  Beispielsweise  mag  erwiihnt  werden,  dass  die  Ma- 
schinen-Fabrik der  Wien-Gloggnitzer  Eisenbahn  ausser  verschiedenen  Erzeug- 
nissen minderen  Belanges 

1851 

Locomotiven, 
Locomoliv-Garnilnren, 
Tender, 

Tender-Reserve-Garniluren, 
Tender-Reserve-Riiderpaare, 
Personen-   und  Postwagen, 
Last-  und  Borstenvielnvagen, 
Sclineepllilge, 
Omnibus, 

Wagen-Reserve-Räderpaare, 
Sclineepllug-Räderpaar, 
Sciiotlcrwagen, 
Loeomotiv-Kessel, 

Kessel  für  stehende  Daniprmaschincu, 
Dampfmaschine  von  80  Pl'erdekrafl, 
Danipfpunipen  saninit  Kesseln, 
Drehscheiben, 

Spiralfedern  fiir  Eisenbahnwagen, 
2         —         —     Blecliwal/.uiaschinen, 
und  iui.laiuo  1851  ausserdem  1  Gasometer-Apparat,  1  Wasserkranich,   1  eisernes 


im  J.  1849 

1850 

1851 

30 

36 

30 

12 

24 

7 

14 

14 

25 

— 

3 

3 

— 

— 

7 

24 

11 

63 

106 

145 

143 

11 

1 

I 

14 

— 

5 

62 

37 

206 

1 



42 

— 

8 

4 

2 
1 

5 

2 

5 

3 

< 

4 

2 

1 

— 

556 

533 
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Wasser-Reservoir,  2  Dampfhämmer  sammt  Kesseln,  112Spring^vechseI,  1  eiserne 
Thurm-Pyramide ,  1  Bahnholz-Imprägnirungs- Vorrichtung  und  1  Schmiedma- 
scliine  geliefert  hat. 

226.  lieber  sieht.  Es  ist  wohl  kaum  möglich,  mit  Sicherheit 
den  Geldwerth ,  welchen  die  Gesammt-Erzeugung-  der  Eisen-Manu- 
factur  darstellt,  anzugeben.  Man  dürfte  der  Wahrheit  am  nächsten 
kommen ,  wenn  man  unter  Berücksichtigung  des  Umstandes,  dass  die 
Ausfuhr  von  Raffinaten  ziemlich  belangreich  ist,  annimmt ,  dass  durch 
die  Eisen  -  Manufactur  die  gesammten  Raffinate  eine  Werthserhöhung 
um  3  Viertheile  erlangen.  Danach  ergibt  sich  (mit  Einschluss  des  nü- 
thigen  Brennstoffes)  ein  Betrag  von  54  Millionen  Gulden,  wovon 
19,440.000  fl.  auf  die  Veredlung  (nach  Abschlag  des  verwendeten  Raf- 
finates und  BrennstoffesJ  entfallen.  Dass  dieser  Betrag  nicht  zu  hoch 
sei,  ergibt  sich  aus  der  nachstehenden  Betrachtung. 

Nach  der  zweifellos  unvollständigen  Nachweisung  der  Kleinge- 
werbe (Art.  224)  ergibt  sich  eine  Zahl  von  26.671  für  das  Jahr  1850 
und  mit  Einschluss  von  Ungern,  Kroatien  und  Slavonien  von  minde- 
stens 32.000.  Rechnet  man  auf  zwei  Gewerbe  auch  nur  fünf  Arbeiter 
(Meister,  Gesellen  und  Lelujungenj,  so  findet  man,  dass  mindestens 
80.000  Individuen  bei  den  Eisen-Kleingewerben  beschäftigt  sind,  wor- 
unter 32.000  Familienväter.  Sofort  sind  wenigstens  200.000  Individuen 
zu  ernähren.  Setzt  man  nun  voraus  ,  dass  von  dem  obigen  Betrage 
selbst  zwei  Drittheile,  nämlich  12,960.000  fl.  auf  die  Arbeit  entfallen, 
so  kommen  auf  das  Individuum  nur  64  fl.  48  kr.,  womit  die  Bedürf- 
nisse des  Lebens  und  die  Steuern  bestritten  werden  müssen.  Dieser 
Ouotient  wird  aber  noch  weit  geringer,  wenn  man  erwägt,  dass  die 
eigentlichen  Fabriken  und  die  grösseren  Unternehmungen  noch  gar 
nicht  in  Betracht  kamen. 

Mit  Ausschluss  der  Bergleute  und  ihrer  Familien  dürften  durch  die 
Eisen-Industrie  überhaupt  unter  Zuzählung  der  Kühler  und  Fuhrleute, 
insofern  sie  ausschliesslich  liiebei  Beschäftigung  finden,  ernährt  werden  in 


Nieder-Oeslerreich    .  .  12.600 Individ. 

Oher-Oesterreich ....     7.500  „ 

Salzburg 1.800  „ 

Steiermark 52.600  „ 

Kärnthen 52.000  „ 

Krain 13.800  „ 

dem  KQstenlande.  .  .  .     1.200  „ 

Tirol  und  Vorarlberg  .     7.500  „ 

Böhmen     48.500  „ 

Mähren 31.300  „ 

Schlesien 5.500 

(ializien     8.500  „ 


der  Bukowina 2.600  Individ. 

Dalmatien 600      „ 

der  Lombardie 15.800      „ 

Venc.'Jv 3.900      „ 

Ungern 60.0(X)      „ 

d.  Vojvodsch.  u.  d.  Banal.  7.600 
Kroatien  und  Slavonien      2.400       „ 

Siebenbürgen 5.SU0       „ 

der  Militärgrenze  .  .  .  3.200  „ 
„  Monarchie..  245.900  „ 
oder  in  runder  Zahl   V*  Million. 
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227.  Handc  Isbewegung.  Schliesslich  wird  noch  die  Handels- 
bewegung der  wichtigeren  Eisen -Raffinate  und  Waaren  während  der 
Jahre  1844,  1845,  1846,  1847  und  1850  nachgewiesen. 


Waarengat- 
tiing 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waareng-at- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Frisch-,  Grob- 
und  Streck- 
eisen 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

1662 
1496 
3036 

228 
935 

58768 
47740 
54124 
48693 
45713 

*)  Guss-  und 
Cementstahl, 
dann  Stahl- 
bleche 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

5bJ 

84(1 

1090 

1187 

1574 

412 

390 

591 

6()5 

1232 

Rohstahl 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

361 
205 

188 
765 

2588 

Eisenblech, 

schwarzes 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

108 

822 

13137 

5931 

52 

3809 
3224 
2936 
3496 
3836 

Schmelz-  und 
Gerbstahl 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

20 

10 

89 

84686 
89192 
95600 
81686 
89525 

Eisenblech, 

weisses 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

2461 
2498 
3104 
3042 
3640 

60 

8 

40 

61 

106 

*)  Einfuhr  über  Süd-Deutschland  (831),  zur  See  (337),  über  die  fremden  ita- 
lienischen Staaten  (301),  Ausfuhr  über  Triest  (19.226),  über  die  Türkei 
(15.380),  über  Süd-Deutschland  (7.095),  sonst  zur  See  (5.303),  über  die 
fremden  italienischen  Staaten  (2.738).  Einfuhr  aus  Ungern  im  Mittel  42.973 
Ctr.,  Ausfuhr  dahin  68.112  Ctr. 

')  Ausfuhr  fast  ausschliesslich  nach  Süd-Deutschland;  jene  nach  Ungern  etc. 
beträgt  durchschnittlich  im  Jahre  98  Ctr. 

^)  Ausfuhr  über  Triest  (54.920),  über  Süd-Deutschiand  (15.434),  sonst  zur 
See  (5.919),  über  die  Türkei  (5.232),  über  Sachsen  (3.671),  über  die  frem- 
den italienischen  Staaten  (1.264),  über  Preussen  (1.202).  Einfuhr  aus  Un- 
gern 418  Ctr.,  Ausfuhr  dahin  4.207  Ctr. 

*)  Einfuhr  über  Sachsen  (400),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (345), 
über  Süd-Deutschland  (174);  Ausfuhr  über  Süd-Deutschland  (474).  Aus- 
fuhr nach  Ungern  189  Ctr. 

■")  Der  grösste  Theil  der  Einfuhr  aus  dem  Auslande  war  für  die  Maschinen- 
Werkstätte  der  Wien-GIoggnitzer  Eisenbahn  (2.285  Clr.)  und  für  die 
SchilTswerfte  der  Donau-DampfschilTrahrts-Gesellschaft  (16.999  Ctr.)  be- 
stimmt. Die  Einfuhr  über  Süd-Deutschiand  (2.131),  über  die  Türkei  (1.270), 
über  Triest  (460) ;  Ausfuhr  über  Süd-Deutschland  (2.060),  über  Triest  (1.358), 
über  die  Türkei  (979).  Einfuhr  aus  Ungern  208  Ctr.,  Ausfuhr  dabin  9.820  Ctr. 

')  Die  Einfuhr  des  weissen  Bleches  war  nur  gegen  besondere  Bewilligung 
gestattet;  von  den  obigen  Einfuhrs-Mengen  waren  14.723  Ctr.  gewalztes 
englisches  Weissblech,  welches  beinahe  durchaus  für  die  Blechwaaren-Fa- 
briken  derLombardie  bezogen  wurde.  Die  Einfuhr  erfolgte  über  die  frem- 
den italien.  Staaten  (1.821),  zur  See  (1.017).  Ausfuhr  nach  Ungern  3.922  Ctr. 
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Waarengal- 
tung- 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

')  Eisen-  u. 
Stahldraht 
ohne  Unter- 
schied 
Cenlner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

517 

666 

688 
688 
726 

6988 
7185 
7208 
9526 
10897 

10, 

Schlosser-  u. 

Sporer-Arbei- 
len 
Centner 

1844 
1845 
1846 

1847 
1850 

20 
14 
5 
40 
12 

1117 
1483 
1874 
2542 
2634 

Eisenbahn- 
schienen 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

33083 
14183 
17572 
26664 
3225 

Zeug-  u.  Zir- 
kelschmied- 
Arbeiten 
Gulden 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

1620 
292« 
2633 
2791 
4767 

120365 
130454 
127377 
122103 
124740 

*)  Zeug- und 

Haninier- 
schmiedwaa- 
ren,  SchifFs- 
anker,  Ket- 
ten, Sensen, 
Sicheln,  Stroh- 
messer  u.s.w. 
Centner 

1844 
1845 
1846 

1847 
1850 

183 

331 

1945 

l(i33( 
801 

98770 

100489 

87996 

79584 

101006 

Grabstichel 
und  Meissel 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

20 
31 
3U 
40 
27 

2 
2 

')  Einfuhr  über  Sachsen  (318),  hauptsächlich  besondere  Gattungen  von  eng- 
lischem Stahldraht  für  Saiten  und  Weberkämme ;  Ausfuhr  zur  See  (7.344 
Ctr.,  über  Triest  insbesondere  5.051  Ctr.),  über  die  fremden  italienischen 
Staaten  (694).  Einfuhr  aus  Ungern  18  Ctr.,  Ausfuhr  dahin  6.575  Ctr. 

»)  Einfuhr  mit  Ausnahme  von  161  Ctr.  ausschliesslich  zur  See,  besonders 
über  Triest  und  Venedig;  die  im  Jahre  1850  für  die  südöstliche  Staatsbahn 
bezogenen  3.064  Ctr.  und  die  für  die  lombard.-veuet.  Bahn  eingeführten  161 
Ctr.  waren  Rails  von  besonderer  Form  und  Dimension.  Gegenwärtig  wird  der 
Bedarf  durch  die  inländische  Erzeugung  gedeckt.  Die  Ausfuhr  nach  Ungern 
betrug  durchschnittlich  40.445  Ctr.  (von  Wolfsberg,  Prävali  und  Wiltkowitz.) 

*)  Die  Einfuhr  war  verboten  ;  von  den  eingeführten  Mengen  wurden  13.121 
Ctr.  Ketten  für  die  Pester-Brücke,  839  Ctr.  Ketten  für  die  Donau-Dampf- 
schififahrts-Gesellschaft,  3.151  Ctr.  Radreife  und  Räder  für  die  Ferdinands- 
Nordbahn  gegen  begünstigten  Zoll  bezogen;  die  Einfuhr  erfolgte  haupt- 
sächlich über  Süd-Deutschland  und  Sachsen  ;  Ausfuhr  zur  See  (28.027  Ctr., 
davon  über  Triest  insbesondere  17.933  Ctr."),  über  Russland  (22.024),  über  die 
Türkei  (14.325),  über  Süd-Deulschl.  (8.133),  über  die  fremden  Italien.  Staaten 
(7.733),  über  Polen  (3.579),  über  Preussen  (2.201),  über  die  Schweiz  (1.994), 
über  Sachsen  f  1.855).  Einfuhr  aus  Ungern  678  Ctr.,  Ausfuhr  dahin  68.230  Ctr. 

'")  Ausfuhr  über  die  Türkei  (1.415),  zur  See  (332);  Einfuhr  aus  Ungern 
21  Ctr. ;  Ausfuhr  dahin  3.968  Ctr. 

")  Einfuhr  über  Sachsen  (1.260  tl.),  über  Süd-Deutschland  (1.180  11.);  Aus- 
fuhr zur  See  (62.657  fl.,  insbesondere  über  Triest  60.664  11.),  über  Süd- 
Deutschland  (21.148  11.),  über  die  Türkei  (20.896  11.).  Einfuhr  aus  Ungern 
835  n. ;  Ausfuhr  dahin  73.458  11. 

")  Die  Einfuhr  über  Sachsen  und  Süd-Deutschland  fast  ausschliesslich  für  Wien. 
II.  18 


274 


Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

'»)  Feilen, 

feine  für 

Künstler,  feine 

Laubsägen  und 

feine  Haspeln 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

276 
339 
427 
499 
454 

5 

6 

4 

34 

8 

Kämme  von 
Stahl 

Gulden 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

436 
552 

1346 
207 

1349 

93(5 
1459 

680 
892 

858 

15) 

Scliafscheren 
Centner 

1844 
1845 
1S46 

1847 
1850 

3 

68 
69 
61 
53 
40 

Nähnadeln 
Centner 

1844 
1845 

1846 
1847 

1850 

43 
31 
35 
26 
36 

12 

18 
11 
17 
13 

Dampfmaschi- 
nen lürDampf- 
schiffc 
Gulden 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

129398 
138439 
157719 
599443 
3656 

Locomotiven 
Gulden 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

47472 

452828 

630351 

254592 

70021 

27217 

7600 

49930 
35585 
35421 
51244 
53299 

Waffen  aller 
Art 

Centner 

1844 
1845 

1846 
1847 
1850 

49007 
43695 

55880 

743688 

72613 

'^)  Einfuhr  über  Sachsen  (179)  haupt- 
sächlich für  Wien,  über  die  fremden 
italienischen  Staaten  (80)  für  die 
Lombaidie.  Ausfuhr  nach  Ungern 
14  Ctr. 

'0  Einfuhr  hauptsächlich  über  Sach- 
sen, Ausfuhr  über  Sachsen  und  über 
die  fremden  italienischen  .Staaten. 
Ausfuhr  nach  Ungern  400  fl. 

"j  Ausfuhr  hauptsächlich  über  die  Tür- 
kei. Einfuhr  aus  Ungern  7  Ctr. ; 
Ausfuhr  dahin  110  Ctr. 

"j  Einfuhr  hauptsächlich  über  Sachsen 
und  Süd-Deutschland,  Ausfuhr  über 
die  Türkei.  Ausfuhr  nach  Ungern 
47  Ctr. 

")  Einfuhr  (im  Ganzen)  über  Süd- 
Deulschland  (677.528  fl.),  über  Triest 
(330.582  fl.),  über  Sachsen  (18.558  fl.) 
und  über  die  Schweiz  (1.987  fl).  Aus- 
fuhr nach  Ungern  (im  Ganzen  wäh- 
rend der  5  Jähre)  42.800  fl. 

')  Einfuhr  (im  Ganzen)  über  Süd- 
Deutschland  (1,033.496  fl.) ,  über 
Triest  (172.175  fl.)  ,  über  Venedig 
(89.494  fl.),  über  die  fremden  ita- 
lienischen Staaten  (70.889  fl.),  über 
Sachsen  (61.947  H.),  über  Preussen 
(19.007  fl.)  und  über  die  SchM'eiz 
(8.256  fl.)  ;  Ausfuhr  ausschliesslich 
überdie  fremden  italienischen  Staa- 
ten nach  Florenz  aus  Wien  und  Wie- 
ner-Neustadt. 

«)  Einfuhrim  Ganz,  (darunter  850.80711. 
Mil.-VVaffen)  über  Triest  (743.422fl.), 
über  Süd-Deutschland  (152.102  fl.), 
iiber  die  fremden  italienischen  Staa- 
ten (28.374  fl.)  U.S.W.  Ausfuhr  im 
Ganzen  (darunter  18.870  fl.  für  die 
in  Mainz  stationirten  k.  k.  Trup- 
pen),  über  Venedig  (55.136  fl.)-) 
über  die  Türkei  (33.848  H.) ,  über 
Sud-Deutschland  (32.997  fl.),  über 
Preussen  (24.726  ü.) ,  über  Sach- 
sen (23.336  fl.),  über  die  fremden 
italienischen  Staaten  (21.203  fl.), 
über  Triest  (20.108  fl.)  u.  s.  w. 


Der  Verkehr  mit  anderen  Eisenwaaren  ist  ohne  Belang. 

228.  Gold  und  Silber.  Das  Gold  und  Silber,  welches  der 
Bergbau  liefert,  wird  fast  ausschliesslich  nebst  bedeutenden  Mengen 
von  Bruchgold,  Bruchsilber  und  von  alten  Münzen  zur  Ausprägung  von 
Münzen  und  Medaillen  verwendet.  Hiebei  ergeben  sich  in  einzelnen 
Jahren  Vorrüthe  an  edlen  Metallen ,  welche  in  anderen  zur  Verwen- 
dung konunen.  Die  k.  k.  Münzämter  befinden  sich  zu  Wien,  Prag,  Krem- 
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Währond  der  Jaliro  1830  bis  1851  wurden  soforr  345.890  Mark  Gold 
und  5,466.839  Mark  Silber  zur  Ausmiinzuuy  verwendet,  wodurch  der 
Geldumlauf  um  262,927.268  11.,  nämlich  um  126,788.035  H.  in  Gold-,  um 
116,831.43511.  in  Silber-  und  um  19,307.798  fl.  in  Silberscheide-Münze, 
erhöhet  ward,  Avährend  nur  6.193  Mark  Gold  und  466.969  iMark  Silber  an 
Private  verkauft  wurden.  Inzwischen  werden  beträchtliche  Mengen  von 
österreichischen  Münzen  von  Gold-  und  Silberarbeitern  eingeschmolzen. 

Die  Erzeugung  von  Gold-  und  Silberwaaren  ist  nur  zu  Wien,  Mai- 
land, Venedig  und  Prag  von  Belang,  minder  zu  Pest,  Brunn,  Triest 
und  Graz.  Zu  Wien  wurden  im  Jahre  1850  von  308  Meistern ,  612 
Gesellen  und  390  Lehrjungen  Goldwaaren  im  Werlhe  von  4,753.50011. 
und  Silbervi^aaren  im  Werthe  von  951.900  fl.  verfertigt,  wobei  jedoch 
der  Werth  der  Edelsteine  nicht  einbezogen  erscheint.  Das  hiezu  ver- 
wendete Gold  hatte  3,482.000  fl.,  das  Silber  594.900  fl.  gekostet  und 
es  entfielen  sofort  auf  die  Veredlung  bezüglich  1,271.500  fl.  und 
357.000  fl.  Mailand  und  Venedig  zusammen  erreichen  nahezu  dieselbe 
Erzeugungs-iMenge,  deren  Hälfte  die  Gesauuntheit  der  Erzeugung  an 
den  übrigen  Orten  der  Monarchie  nahe  kommt,  so  dass  jährlich  Gold- 
und  Silberarbeiten  im  Geldwerthe  von  14  Millionen  Gulden  verfertigt 
werden,  wovon  beiläufig  11  Millionen  Gulden  auf  die  Gold- fund  3 
Millionen  auf  die  Silberwaaren  entfallen.  Auf  die  Veredlung  kommen 
bezüglich  3,640.000  fl.  und  1,110.000  fl.,  also  zusammen  4,750.000  fl. 
Die  Zahl  der  selbstständigen  Gold- und  Silberarbeiter  in  der  Monar- 
chie beläuft  sich  gegenwärtig  auf  2.800  Meisler  mit  4.500  Gesellen  und 
2.200  Lehrjungen. —  Die  Arbeilender  Gold- und  Silberdrahtzieher,  der 
Gold-  undSilberpläünerundder  Goldschläger,  welche  besonders  für  Wien 
von  hoher  Wichtigkeit  sind,  erhöhen  den  obigen  Betrag  von  14  Mill.  fl.  auf 
17  Mill.,  wovon  6  Mill.  auf  die  Veredlung  entfallen.  Hiebei  ist  jedoch  auf  die 
Juwelen-Arbeiten  und  auf  jene  der  Vergolder  keine  Rücksicht  genommen. 

')  Diese  Artikel  werden  vorziiglicli  aus 
INürnberg,  München,  Augsburg-  und 
zum  Tlieil  auch  aus  Dresden  bezogen, 
weil  die  inlandischen  Erzeugnisse 
noch  nicht  die  Vollkommenheit  der 
ausländischen  erreicht  haben.  Beson- 
ders ist  das  Nürnberger  Blattgold  der 
grösseren  Form,  welches  zumVergol- 
den  des  zur  Erzeugung  der  leonischen 
Waaren  nöthigen  Kupfers  verwendet 
wird,  von  einer  durch  die  Wiener  Fa- 
bricate  nicht  ersetzbaren  Güle.  Das- 
selbe ist  der  Fall  mit  dem  geriebe- 
nen Golde  in  Muscheln.  Die  Ausfuhr 
österr.  (zumeist  Wiener)  Erzeugnisse 
erfolgt  nach  der  Türkei  und  Levante. 
Die  Ausfuhr  nach  Ungern  beläuft 
sich  jährlich  im  Mittel  auf  225  Pfund. 


Hände 

1  s  b  e  \v  e  g  u  n 

g- 

Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
lulir 

Gold,  Bläll- 

und    Zwisch- 

gold,  wie  auch 

geriebenes 

Gold 

Pfund 

1844 
1845 
1840 
1847 
185Ü 

283 
334 
275 
223 
74 

300 
200 
357 
353 
348 
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Waarengat- 
tiing 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

')  Golddraht, 
Blatte,  Füt- 
tern, Folien, 
Gespinnste, 
Borden, 
Schnüre 
u.  s.  w. 
Pfund 

1844 
1845 
1846 

1817 
185Ü 

5 

8200 
8800 
7714 
8558 
10009 

0     Silber- 
draht, Blatte, 
Füttern,  Fo- 
lien, Gespinn- 
ste, Borden, 
Quasten  u.s. w. 

Pfund 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

3 

159 
660 
133 
241 
371 

Silber,  ge- 
schlagen und 
gerieben 

Pfund 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

300 
600 
541 
330 
461 

32 
40 
50 

')  Silberge- 
schirre glatt, 
gezogen  und 
gegossen,  mit 
unti  ohne  Ver- 
goldung 

Pfund 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

126 
134 
174 
293 
243 

2284 
1966 
2986 
3734 
2591 

')  Die  Ausfuhr ,  fast  ausschliesslich  Wiener-Erzeugniss ,  erfolgt  nach  der 
Türkei ,  den  Donau-Fürstenthümern  und  der  Levante.  Ausfuhr  nach  Un- 
gern im  Mittel  1.238  Pfd. 

^)  Aehnlich  wie  bei  *).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  18  Pfd.  im  Jahre. 

*)  Aehnlich  wie  bei  ').  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  207  Pfd.  im  Jahre. 

*)  Eingeführt  werden  hauptsächlich  französische  Erzeugnisse  über  Süd- 
Deutschland,  Sachsen  und  Preussen,  ausgeführt  aber  Wiener,  Mailänder  und 
Venetianische  über  die  Türkei  (601  Pfd.),  über  Triest(587),  Venedig  (500), 
Sachsen  (258),  Süd-Deutschland  (251),  die  fremd,  italien.  Staaten  (240), 
Preussen  (102)  u.  s.  w.  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  63  Pfd.,  mittlere  Aus- 
fuhr dahin  2.701  Pfd. 


229.  Kupfer.  Kupferblech,  Kupferdraht  und  vertiefte  Kupfer- 
Waaren  werden  zumeist  auf  den  Kupferhämmern  und  Walzwerken 
oder  auch  in  eigenen  Fabriken  erzeug-t.  Aber  auch  die  Erzeugung  der 
Kupferschmiede,  deren  es  bei  3.000  in  der  Monarchie  gibt  und  welche 
das  Blech  und  die  Platten  weiter  verarbeiten,  ist  von  Belang. 

Auf  den  Aerarial-Kupferhämmern  zu  Ebenau  und  Brixlegg  wur- 
den während  der  Jahre  1843  bis  mit  1847  durchschnittlich  1.163  Ctr., 
auf  jenen  zu  Neusohl,  Schmolnitz  ,  Felsobänya  und  Cziklova  3.881  Ctr. 
Kupferblech  und  getiefte  Waaren  und  auf  den  letzteren  vier  überdiess 
16,814  Ctr.  Platten-Kupfer,  welches  fast  ausschliesslich  durch  die 
Privat-Industrie  weiter  verarbeitet  wird,  erzeugt.  Kupferdraht  wird  nur 
auf  der  Messingfabrik  zu  Achenrain  und  in  einzelnen  Jahren  auch 
auf  jener  zu  Frauenthal  in  Steiermark  verfertigt.  Die  durchschnittliche 
Erzeugung  belief  sich  während  des  nämlichen  Zeitraumes  auf  85  Ctr. 
im  Jahre.  Zur  Erzeugung  der  Bleche,  vertieften  Waaren  und  des  Kupfer- 
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(Irahlcs  waren  5.300  Ctr.  Rohkupfer  erforderlich  und  da  auf  Legirun- 
gcn  im  Mittel  16.000  Ctr.  verbraucht  werden  ,  so  erübrigen  von  der 
mittleren  Erzeugung- ,  welche  für  den  nändichen  Zeitraum  51.772  Ctr. 
betragen  hatte ,  30.472  Ctr.  zur  Erzeugung  von  Kupferwaaren.  Die- 
ser Betrag  erhöht  sich  wegen  der  durchschnilllichen  Mehr -Einfuhr 
(1.110  Ctr.  für  den  nämlichen  Zeitraum)  auf  31.582  Ctr.,  welche  durch 
die  Veredlung  einen  Werthszuwachs  von  mindestens  40%    erhalten. 

Das  verarbeitete  Rohkupfer  (36.882  Ctr.  stellt  einen  Geldwerlh 
von  1,742.700  fl.;  die  Aerarial-Erzeugung  von  Kupfer-Blech  und  Draht 
und  von  vertieften  Waaren  beträgt  311.200  fl.  und  die  Erzeugnisse  der 
Privat-Industrie  belaufen  sich  auf  2,088.800  fl.  Sofort  liegt  in  der  Arbeit 
der  Fabricate  aus  Kupfer  ein  mittlerer  Werth  von  657.300  fl.  im  Jahre. 
Dieser  Betrag  muss  jedoch  als  Minimum  angesehen  werden,  wenn  man 
erwägt,  dass  bei  vielen  Kupferwaaren  der  Werth  des  Kupfers  als  ver- 
schwindend jenem  der  Waaren  gegenüber  erscheint. 


H  a  n  d  e  1  s  b  e  w  e  g  u  n  g. 


*)  Die  Einfiilir  oline  Belang  und  lindet 
fast  ausschliesslich  nur  nach  der 
Lombardie  und  Venedig  (über  Vene- 
dig und  die  fremden  ilalienisclien 
Staaten)  statt;  die  Ausfuhr  über 
Triest  (3.767)  nach  der  Levanle  und 
über  die  Türkei  (736),  über  Venedig 
(314)  u.  s.  w.  Einfuhr  aus  Ungern 
17  Ctr.,  Ausfuhr  dahin  868  Ctr. 

')  Von  der  Einfuhrs-Menge  im  J.  1850 
waren  1.750  Ctr.  für  die  Slaats- 
telegraphen  bestimmt  5  die  Ausfuhr 
erfolgt  nach  den  Zollausschlüssen 
Triest  und  Venedig.  Ausfuhr  nach 
Ungern  7  Ctr. 

*)  Die  Einfuhr  hauptsächlich  Brannt- 
weinkessel für  die  Militiirgrenze. 
Ausfuhr  hauptsächlich  nach  der  Tür- 
kei (2.088).  Einfuhr  aus  Ungern 
35  Ctr. :  Ausfuhr  dahin  357  Ctr. 


230.  Blei,  Zinn  und  Zink.  Die  Verwendung  des  Bleies  ist 
vielfältig,  als  zu  Schroten,  Kugeln,  Platten  für  Siedpfannen  in  chemi- 
schen Fabriken,  zu  Röhren ,  Blechen,  zur  Erzeugung  chemischer  Pro- 
ducte  und  Farben,  Tabakblei,  zu  Legirungen  u.  s.  w.  Ohne  die  chemi- 
schen Erzeugnisse  dürften  die  Bleiwaaren,  da  unter  Berücksichtigung 
der  Mehr-Ausfuhr  jährlich  bei  65.000  Ctr.  hiezu  verwendet  werden, 
und  sich  hicfür  (Uiie  (lurchschnilliicjie  Werlhszunuhme  von   50%  er- 


VVaareugat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

')    Kupfer- 
bleche und 
Schalwaaren, 
Platten  für 
Kupferstecher 
Centner 

1844 
1845 

1846 
1847 
1850 

30 
53 
32 

7 
93 

3723 
4371 
6394 
6786 
5432 

Kupferdraht 
Centner 

1844 
1845 

1846 
1847 
1850 

3 
8 
2 
2 
1756 

33 
27 
34 
153 
52 

^)  Kupferge- 
schirr, als  13e- 
cken ,  Brannl- 

weinblasen, 
Kessel  u.  s.  w. 
Centner 

1814 
1845 
1S46 
1817 
1850 

22 
36 

47 
20 

18 

2333 
2015 
2552 
3762 

2768 
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gibt,  einen  Geld werth  von  1,040.000 fl.  (laistcllcn,  wovon  346.700 11.  auf 
die  Veredlung  entfallen. 

Das  Zinn  wird  haupisäclilich  zu  Gcrätlischaflen  für  chemische 
Laboratorien,  zu  Legirungen ,  zu  Stanniol  und  zu  chemischen  Erzeug- 
nissen verwendet,  da  die  Geschirre  zum  häuslichen  Gebrauche  durch 
Steingut  und  Porcellan  allmülig  verdrängt  werden.  Da  die  Werlhszu- 
nahme  des  Zinnes  durch  die  Verarbeitung  zu  den  verschiedenen  Waa- 
ren  durchschnittlich  zu  60  Vo  angenommen  wird,  so  ergibt  sich  für 
dieselbe  ein  Gesammtwerth  von  427,300  fl.,  worunter  160.600  fl.  für  die 
Veredlung.  Die  Zahl  der  Zinngiesser  beläuft  sich  in  der  Monarchie 
auf  600. 

Das  Zink  ist  ein  für  chemische  und  physicalische  Zwecke  be- 
sonders wichtiges  Metall  und  wird  auch  hiezu  in  grossen  Mengen  ver- 
wendet. Die  Benützung  des  Zinkbleches  zum  Dachdecken  hat  in  neue- 
rer Zeit  abgenommen;  das  Zinkblech  wird  hauptsächlich  zu  Badewan- 
nen und  Wassergefässen,  worin  das  Wasser  zu  anderem  Gebrauche  als 
zum  Getränke  aufbewahrt  wird ,  verwendet.  Das  Zink  wird  überdiess 
zur  Anfertigung  von  Gusswaaren  für  architeetonische  Verzierungen 
und  in  Form  gewalzter  Platten  zum  Ueberdrucken  von  Schriften  wie 
die  lithographischen  Steine  benützt.  Ebenso  wichtig  ist  die  Verwendung 
zu  Legirungen.  Da  das  Zink  durch  die  Veredlung  zu  Waaren  eine 
Werthszunahme  von  50  %  erfährt,  so  stellen  die  Erzeugnisse  aus  Zink 
unter  Berücksichtigung  der  mittleren  Mehr-Einfuhr  von  3.410  Ctr. 
einen  Geldwerth  von  24.500  fl.  dar,  und  es  entfallen  hievon  8.200  fl. 
auf  die  Arbeit. 


H  a  n 

d  e  1  s  b 

e  vv  e  g  u  n 

§•• 

Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waaren  gat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

')    Blei,  ge- 
gossen, als: 
Schrote  und 
Kugeln 

Centner 

1844 
1845 
1846 

1847 
1850 

906 
8T9 
727 
1055 
353 

*)    Blei,  ge- 
zogen und  ge- 
streckt, als : 
Dachfenster- 
u.  Röhrenblei, 
wie  auch  Blei- 
folien 
Centner 

1841 
1845 
1846 
1847 
1850 

86 
15 

346 
415 

333 

784 
251 

')  Ausfuhr  hauptsächlich  nach  der  Türkei  und  den  Donau-Fürstenthiiinern 
(im  Mittel  712  Ctr.).  Einfuhr  aus  Ungern  im  Mittel  0  Ctr.,  Ausfuhr 
dahin  im  Mittel  5.015  Ctr. 

*)  Ausfuhr  über  Venedig  (107),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (138). 
Mittlere   Ausfuhr  nach  Ungern  297  Ctr. 


Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fulir 

Aus- 
fuhr 

') 

ISU 

4 

267 

Ziiinarbeiten, 

1S45 

7 

284 

als  Getiisse, 

lS4(i 

2 

317 

Geräthe  u.s.w. 

1847 

6 

428 

Centner 

1850 

5 

391 

*) 

1844 

5 

1815 

20 

2 

Stanniol 

184(5 

12 

1847 

23 

Centner 

1850 

70 

*) 

1844 

166 

47 

1845 

141 

201 

Zinkblech 

1846 

389 

417 

1847 

733 

354 

Centner 

1850 

1108 

166 
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*)  Ausfuhr  über  die  Türkei  (191),  über 
Triest  (62).  Mittlere  Einfuhr  aus  Un- 
gern 18  Ctr.,  mittlere  Ausfuhr  dahin 
320  Ctr. 

*)  Einfuhr  fast  ausschliesslich  über  Süd- 
Deutschland  für  die  böhmischen  Glas- 
fabriken zur  Spiegelbelegung.  Aus- 
fuhr nach  Ungern  9  Ctr. 

*)  Einfuhr  über  Preussen  (369)  ;  Aus- 
fuhr über  Triest  (126)  und  über  die 
Türkei  (90).  Die  ungewöhnlich  hohe 
Einfuhr  im  Jahre  1850  gründet  sich 
auf  die  den  Bewohnern  Krakaus  er- 
theilte  Bewilligung,  das  zur  Ein- 
deckung  ihrer  durch  den  grossen 
Brand  zerstörten  Gebäude  nöthige 
Zinkblech  zollfrei  aus  Preussen  ein- 
führen zu  dürfen.  Mittlere  Ausfuhr 
nach  Ungern  229  Ctr. 

231.  Le  girungen.  Die  Industrie  in  Legirimgen  ist  von  grossem 
Belange.  Was  zunächst  die  Messing-  und  Tombackwaaren  anbelangt,  so 
Avurden  in  den  ärarischen  Messing-Fabriken  zu  Ebenau,  Frauenthal  ■"^) 
und  Achenrain  188  Ctr.  Gussmessing,  3.415  Ctr.  Tafelmessing,  1.212  Ctr. 
Messingdraht  und  96  Ctr.  Tomback  im  Mittel  während  der  Jahre  1843 
bis  mit  1847  erzeugt.  Diese  Erzeugung  stellt  einen  Werth  von  293.700  fl. 
dar.  Die  Privat  -  Erzeugung ,  welche  in  neuerer  Zeit  durch  die  ver- 
mehrte Erzeugung  von  Maschinen-Bestandtheilen  einen  besondern  Auf- 
schwung erfahren  hat  und  für  Nieder-Oesterreich  von  grosser  Bedeu- 
tung ist,  beläuft  sich  mit  Einschluss  der  Gelbgiesserwaaren  auf  iVa 
Millionen  fl.,  also  einschliesslich  der  ärarischen,  auf  2  Millionen,  wovon 
beiläufig  ein  Drittheil  auf  die  Veredlung  entfällt.  Einen  bei  weitem 
grösseren  Werthszuwachs  erhält  das  Messing  und  Tombak  durch  die 
weitere  Verarbeitung  zu  Ouincaillcrie-  und  leonischen  Waaren.  Wien  und 
dessen  Umgebung,  Böhmen,  minder  Tirol  beschäftigen  sich  vorzugsweise 
damit.  (Stecknadeln,  Beschläge,  Schnallen,  Knöpfe,  Ciaviersaiten,  Nägel, 
Stifte,  Fingerhüte,  Flitter,  Folien,  Fingerringe,  leonischer  Draht  u.s.w.) 
Von  dem  gesammten  Werthe  dieser  Waaren  (750.000  fl.)  entfallen 
zwei  Drittheile  (500.000  fl.)  auf  die  Arbeit. 

Ebenso  sind  die  Pakfong-  und  Chinasilber- Arbeiten,  besonders 
für  Nieder-Oesterrcich  von  Belang;  ihr  Geldwerth  wird  auf  500.000  fl. 
geschätzt  und  es  kommen  davon  250.000  fl.  auf  die  Veredlung. 


*)  Seit  1847  aufgelassen. 
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Die  Brouce-Galanteric-Waaren,  deren  Erzeugung  hauptsächlich 
in  Wien  stallfindet,  stellen  einen  Wcrth  von  400.000  fl.  dar,  und  es 
entfallen  hievon  300.000  fl.  auf  die  Arbeit. 

Die  Glockengiesserei  wird  in  fast  allen  Theilen  der  Monarchie 
ausgeübt,  besonders  aber  in  Nieder-Oesterreich,  Böhmen,  der  Lombar- 
die  und  in  Galizien.  Geschütze  aus  Kanonengut,  Stückuietall  —  Legirung 
aus  Kupfer  (100)  und  Zinn  (10)  — werden  für  die  k.  k.  Flotte  zu  Venedig, 
für  die  k.  k.  Landarniee  zu  Wien  gegossen.  Beide  Abiheilungen  liefern 
Erzeugnisse  im  Geldwerthe  von  250.000  fl.  im  Jahre,  wovon  150.000  fl. 
auf  die  Arbeit  kommen. 

Die  Erzeugnisse  der  Schriftgiessereien ,  deren  es  gegenwärtig 
49  in  der  Monarchie  gibt,  sind  von  minderem  Belange. 

Man  zählt  gegenwärtig  beiläuQg  600  Glocken-,  Knöpf-  und  Gelb- 
giesser,  1.100  Gürtler,  Bronce-  und  Metall-Arbeiter,  1.600  Spengler, 
Klempner  und  Flaschner.  Fabriken  und  grössere  Manufacturen  gibt  es 
bei  400. 


Handelsbewegung. 


Waarengal- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fulir 

Aus- 
fuhr 

Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

*)   Messing, 

Tombak  und 

Legirnngen 

aus  unedlen 

Metallen,  roIi, 

in  Stangen  und 

Stücken 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

8 
21 
18 

27 

67 
53 
38 
31 
49 

Messingdraht, 
Saiten  und 
Kranzeldraht 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

5 
9 
5 

3 

19 
7 

11 
5 
9 

*)  Messing  in 
Tafeln,  Plat- 
ten, Rollen, 

gemeiner 
Messingdralit 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

17 
31 
43 

38 
26 

3789 
3970 
3400 
3807 
3448 

*) 
Glocken 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

1 
35 
16 

4 
12 

207 
257 
291 
360 
271 

*)  Einfuhr  nach  Böhmen,  der  Lombardie  und  Venedig;  Ausfuhr  hauptsäch- 
lich über  Süd-Deutschland  (32  Ctr.).  Ausfuhr  nach  Ungern  11  Ctr. 

*)  Einfuhr  hauptsächlich  über  Sachsen  5  Ausfuhr  über  Triest  (2.120),  über 
die  Türkei  (558).  Mittlere  Ausfuhr  naoh  Ungern  2.055  Ctr. 

*J  Ausfuhr  hauptsächlich  zur  See  und  über  die  Türkei  (aus  Wien  ,  Sechs- 
haus, Quick  bei  Gulenstein,  St.  Aegidi  und  Feistritz).  Ausfuhr  nach  Ungern 
22  Ctr. 

*)  Einfuhr  liiiuplsächlicli  über  Triest;  Ausfuhr  über  die  Türkei  ( 167),  zur  See 
(58).  Aubfulir  nach  Ungern  81  Ctr. 
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Waarengat- 
tnng 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

*)  Gürller-  u. 
Gelbgiesser- 

Arbeiten, 
Knöpfe,  Na- 
deln, Leuch- 
ter, Nägel, 
Löffel,  Finger- 
hüte u.  s.  w. 
Cenlner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

30 
18 
42 
33 
16 

1241 
1323 
1508 
1766 
2151 

Buchdrucker- 
Lettern,  neue 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

363 
474 

267 
337 
236 

6206 
10680 
13337 
18463 
15967 

•)  Blechwaa- 
ren,  nicht  la- 

ckirte,  d.  h. 

Klempner-, 
Spengler-  und 

Flaschner- 
Arbeilen 

Centner 

1844 
1845 

1846 
1847 
1850 

4 

2 
4 
1 

91 
115 
120 
151 
139 

*)  Geschla- 
gene Messing- 
Arbeiten,  als 

leonische 
Blatte,  Folien, 
Füttern,  Ge- 
spinnsle,  Bor- 
den, Schnüre 
u.  s.  w. 
Cenlner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

2 
1 
2 

265 
274 
278 
275 
627 

')  Buchdru- 
ckermatritzen 
(Kupfer),  Ste- 
reolyp-Plat- 
ten.  Modeln, 
Druckformen 
u.  s.  w. 

Cenlner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

13 
17 

23 

18 
37 

14 

17 

19 

18 

Geriebenes 

3Iessing  zum 

Bronciren 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

10 
11 
11 
14 
13 

'•")  Einfuhr  zumeist  über  Venedig;  Ausfuhr  zumeist  aus  Nieder-Oesterreich 
auf  der  Donau  nach  Constantinopel  (740)  und  über  Triest  nach  der  Levante 
(328),  dann  auch  über  die  ft'emden  italienischen  Slaalen  (178).  Einfuhr 
aus  Ungern  19  Ctr.  und  Ausfuhr  nach  Ungern  2.427  Ctr. 

')  Ausfuhr  zumeist  über  die  Türkei  (57)  und  Triest  (23).  Ausfuhr  nach 
Ungern  950  Ctr. 

'J  Einfuhr  zumeist  über  Süd-Deutschland  und  Sachsen  (für  Wien  und  Prag), 
über  die  fremden  italienischen  Staaten  nach  der  Lombardie.  Ausfuhr  nach 
Ungern  4  Ctr. 

'')  Einfuhr  über  Sachsen  (240),  über  Süd-Deutschland  (73);  Ausfuhr  über  die 
fremden  italienischen  Staaten  (3.411),  über  Polen  (3.216),  zur  See  (2.818), 
über  die  Türkei  (1.717),  über  Süd-Deutschland  (1.018).  Einfuhr  aus  Un- 
gern 28  Ctr.;  Ausfuhr  dahin  5.798  Ctr. 

"j  Ausfuhr  über  die  Türkei  (207),  fast  ausschliesslich  aus  Nieder-Oesterreich, 
besonders  auf  der  Donau,  über  Triest  (78),  die  fremden  italienischen  Staa- 
ten (54).  Ausfuhr  nach  Ungern  149  Ctr. 

*")  Einfuhr  fast  ausschliesslich  aus  Nürnberg  und  Fürth. 
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Waarengat- 

Jahr 

Ein- 

Aus- 

Waaren  gat- 

Jahr 

Ein- 

Aus- 

tung 

fuhr 

fuiir 

tung 

fuhr 

fuhr 

") 

1S44 

29 

'') 

1844 

20 

1845 

32 

1845 

19 

Rauschgold 

1846 

35 

Metallperlen 

1846 

29 

1847 

38 

8 

1847 

9 

Centner 

1850 

40 

1 

Centner 

1850 

10 

")  Einfuhr  vorzugsweise  aus  Nürnberg  für  die  Fabriken  von  leonischen  und 

Plaquee-Waaren. 
")  Einfulir  zumeist  aus  Nürnberg  und  über  Sachsen. 

232.  Industrie  inPlattirungen.  Sie  ist  nur  für  Wien  von 
Belang  und  hat  bloss  noch  für  wenige  andere  grosse  Städte  einige  Be- 
deutung. Hieher  gehören  auch  noch  die  vergoldeten  und  versilberten 
Waaren ,  welche  in  der  neueren  Zeit  zumeist  auf-  galvanischem  Wege 
verfertiget  werden.  Der  Geldwerlh  dieser  Waaren  wird  auf  150.000  fl. 
geschätzt,  wovon  100.000  fl.  auf  die  Veredlung  entfallen. 

233,  Geometrische  und  optische  Instrumente,  phy- 
sicalische  und  chemische  Apparate  und  Modelle,  mu- 
sicalische Instrumente.  Die  Erzeugung  der  geometrischen  In- 
strumente, wiewohl  sie  erst  seit  nicht  gar  langer  Zeit  in  grösserem 
Maassc  betrieben  wird,  so  wie  jene  der  physicalischen  Apparate,  deckt  so 
ziemlich  den  inneren  Bedarf  der  Monarchie,  was  bei  den  optischen  In- 
strumenten und  chemischen  Apparaten  weniger  der  Fall  ist.  Mit  wenigen 
Ausnahmen  lassen  aber  diese  Erzeugnisse  in  Bezug  auf  Eleganz  und 
wohl  auch  auf  Genauigkeit  viel  zu  wünschen  übrig,  was  ebenso  von  den 
Modellen  im  Allgemeinen  gilt.  Die  Erzeugung  der  optischen  Instru- 
mente leidet  besonders  unter  dem  Uebelstande,  dass  alles  Flinlglas,  zum 
Theile  auch  das  Crownglas  aus  Frankreich  und  der  Schweiz  eingeführt 
werden  muss,  was  die  Waaren  vertheuert.  Man  zählt  in  der  Monarchie 
300  Mechaniker,  Optiker  und  Maschinisten  zumeist  in  den  grossen 
Städten,  nebst  melireren  grösseren  Anstalten,  besonders  zu  Wien,  3Iai- 
land  und  Prag.  Ihre  Erzeugnisse  stellen  einen  Geldwerlh  von  300.000 fl. 
dar,  wovon  240.000  fl.  auf  die  Arbeit  kommen. 

Einen  nicht  unwichtigen  Zweig  der  österreichischen  Industrie 
bildet  die  Erzeugung  von  musicalischen  Instrumenten,  welche  wir  hier 
zusammenfassen,  wiewohl  bei  vielen  Holz  der  Hauptbestandtheil  ist. 
Unter  denselben  stehen  die  Pianoforte  (Claviere)  in  erster  Reihe;  sie 
werden  vorzüglich  zu  Wien,  dann  auch  zu  Prag  und  zu  Salzburg  ge- 
baut. Die  jährliche  Erzeugung  beläuft  sich  auf  etwa  3.200  Stück  im 
Wcrthe  von  750.000  fl.  Davon  entfallen  3.600  Stück  auf  Wien,    wcl- 
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ches  96  Claviermachermeister  im  Jahre  1850  zählte,  von  denen  jedoch 
nur  wenige  ihr  Gewerbe  fabriksmüssig  betreiben.  Die  Zahl  der  bei  der 
eigentlichen  Claviermacher-Arbeit  beschäftigten  Hilfsarbeiter  beträgt 
100;  die  Kästen  wurden  von  25  Tischlermeistern  (mit  300  Gesellen)  ver- 
fertigt. Die  übrigen  Arbeiten,  als  Claviaturen,  Kapseln,  Stiften,  Hämmer- 
stiele u.  s.  w.  beschäftigen  ausserdem  64  Gevverbsleute.  Die  Wiener 
Claviere  zeichnen  sich  durch  angenehmen  Ton ,  leichte  Spielart  und 
Billigkeit  der  Preise  aus.  Die  Erzeugung  von  Streichinstrumenten  (Vio- 
linen, Violoncellos  u.  s.  w.)  wird  zu  Wien,  Prag,  Mailand  und  Cremona 
in  grösserer  Ausdehnung  betrieben,  so  wie  jene  von  hölzernen  und 
metallenen  Blasinstrumenten  namentlich  zu  Wien  und  Prag,  von  letz- 
teren überhaupt  aber  in  Böhmen  heimisch  ist.  Als  Handelsartikel  ver- 
dienen noch  dieZug-undBlas-Harmoniken  genannt  zu  werden,  welche 
in  Wien  durch  zweckmässige  Theilung  der  Arbeit  so  billig  erzeugt 
werden  als  sonst  nirgends.  Auch  der  Orgelbau  ist  nicht  ohne  Belang. 
Die  jährliche  Erzeugung  von  musicalischen  Instrumenten  stellt  einen 
Geldwerth  von  mehr  als  ly^  Million  Gulden  dar  und  es  entfallen  hie- 
ven bei  600.000  fl.  auf  die  Arbeit. 


Hand 

e  1  s  b 

e  w  e  g  u  n 

Waareng-at- 

tUilg 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

*)  Mathemat., 
physic,  opti- 
sche, chirurgi- 
sche Instru- 
mente, mit 
Ausnahme 
der  Zirkel- 
schmied-Ar- 
beiten 
Gulden 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

51500 
39100 
45900 
48500 
59000 

23700 
24700 
26000 
27900 
28400 

^)  Musicali- 
sche Instru- 
mente, auch 
Spielwerke, 
zum  Gebrau- 
che für  Künste 
und  Gewerbe 

Gulden 

1844 
1845 
1846 

1847 
1850 

13900 
11900 
17600 
16600 
11800 

250500 
222400 
231400 
223800 
195900 

')  Einfuhr  über  Süd-Deutschland  (24.700  fl.),  über  die  fremden  italienischen 
Staaten  (8-500  fl.),  über  Sachsen  (7.900  fl.).  Ausfuhr  zur  See  (5.300  fl.), 
über  die  Türkei  (4.500  fl.).  Einfuhr  aus  Ungern  800  fl.,  Ausfuhr  dahin 
15.400  fl.  ,  zumeist  aus  Wien. 

'J  Einfuhr  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (7.400  fl.),  Ausfuhr  über 
Sachsen  (49.500  fl.),  zur  See  (49.400  fl.),  über  die  fremden  italienischen 
Staaten  (34.600  fl.) ,  über  Süd-Deutschland  (29.300  fl.),  über  die  Türkei 
(23.100  fl.).    Einfuhr  aus  Ungern  1.200  fl.,  Ausfuhr  dahin  43.000  fl. 

234.  Uhrmacherei.  Sie  ist  nur  in  Wien,  Prag,  Mailand  und 
Graz  von  Bedeutung.  Die  Bestandthcile  zu  den  Taschenuhren  werden 
zumeist  aus  der  Schweiz  bezogen ;  bei  den  grösseren  und  den  Pendel- 
uhren  tritt   aber  die  inländische  Industrie  sclbslsländig  auf  und  dicss 
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liiulet  auch  bei  den  Tliurmuhren  statt.  Auch  werden  besonders  zu 
Prag  ausgezeichnet  gute  astronomische  Uhren  verfertigt ,  welche  den 
ausländischen  an  Genauigkeit  und  Solidität  der  Construction  nicht  nach- 
stehen, und  es  haben  die  Leistungen  Einzelner  wohlverdiente  Aner- 
kennung gefunden.  Von  der  Vortrefflichkeit  der  Prager  und  Wiener 
Pendeluhren  und  von  deren  Wohlfeilheit  gibt  der  Umstand  den  schla- 
gendsten Beweis,  dass  sie  aus  Frankreich  und  England,  wohin  sie,  so 
wie  nach  America  gelangen,  unter  verändertem  Namen  als  französische 
und  englische  Waare  in  den  Handel  kommen.  Die  hieher  gehörigen 
Erzeugnisse  stellen  jährlich  im  Mittel  einen  Geldwerth  von  mehr  als 
2  Slillionen  Gulden  dar,  und  es  kommen  hievon  IV*  Million  auf  die 
Arbeit.  Die  Monarchie  zählt  gegenwärtig  bei  2.500  Uhrmacher-Mei- 
ster mit  beiläufig  1.500  Gesellen  und  Lehrjungen. 
H  a  n  d  e  I  s  b  e  w  e  §•  u  n  g. 


Waarengat- 
luiig 


Jalir 


Ein- 
fulir 


Aus- 
fuhr 


Waarengat- 
tung 


Jalir 


Ein- 
fulir 


Aus- 
futir 


Taschen- 
uhren mit  und 
ohne  Gehäuse 

Stück 


Wand-, 
Stock-,  Häng- 

und  Reise- 
uhren mit  und 
ohne  Gehäuse 

Stück 


1844*) 

1845 

1846 

1847 

1850 


9885 
19730 
16968 
15001 
17318 


204 

655 

1126 

1501 

1536 


1844*) 

1845 

1846 

1847 
1850 


497 
1602 
1177 
1370 
1272 


2171 

7855 
10454 
10510 

5315 


')  Hölzerne 
Uliren  mit  me- 
tallenen und 
hölzernen 
Triebwerlien 
Gulden 


1844 
1845 

1846 
1847 
1850 


23500 
27500 
36000 
39500 
36900 


4300 
4500 
3600 
4500 
1700 


*)  Uhrenbe- 
standtheile 
ohne  Unter- 
schied mit 
Einschluss  der 
rohen  Werke, 

dann  Uhr- 
schlüsselröhr- 
chen  von  Stahl 
Gulden 


1844 
1845 
1846 
1847 
1850 


10900 
10900 
13400 
12400 
12700 


14700 

11100 

6500 

4900 

5500 


')  Einfuhr  über  Süd  -  Deutschland  (7.443),  über  Sachsen  (5.338),  über  die 
Schweiz  (2.694).  Ausfuhr  über  die  Türkei  (447).  Einfuhr  aus  Ungern  201 
Stück,  Ausfuhr  dahin  1.042  Stück. 

*)  Einfuhr  über  Süd-Deutschland  (611),  über  die  fremden  Italien.  Staaten  (476); 
Ausfuhr  über  Sachsen  (3.556),  über  Triest  (3.392),  Süd-Deutschland  (1.238), 
über  die  Türkei  (749).  Einfuhr  aus  Ungern  56  Stück,  Ausfuhr  dahin  4.189  Stück. 

■')  Einfuhr  fast  ausseht,  über  Süd-Deulscbl.  (Schwarzwalder  Uliren)  ;  Ausfuhr 
zumeist  nach  der  Türkei.  Einfuhr  aus  Ungern  200  fl.,  Ausfuhr  dahin  4.l00fl. 

*)  Einfuhr  über  Süd-Deutschland  (6.100),  Sachsen  (1.700),  die  Schweiz  (1.600), 
die  fremden  Italien.  Staaten  (1.300J  ;  Ausfuhr  über  Süd-Deutschland  (3.900), 
über  Sachsen  (1.700).  Einfuhr  aus  Ungern  300  fl.,  Ausfuhr  dahin  2.900  fl. 

*)  Die  Einfuhr  und  Ausfuhr  an  fertigen  Uhren  ist  bis  Ende  Juni  1844  unter 
jene  der  Galanteriewaaren  einbezogen. 
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B.  Veredlung  der  Erden  und  Steine. 
235.  Bau-  und  feuerfeste  Ziegel.  Wie  bereits  erwähnt 
(II.  B.  S.  149  und  150),  ist  die  Erzeugung  von  Bau-Ziegeln  in  allen 
Theilen  der  Monarchie  verbreitet,  wird  jedoch  vorzugsweise  nur  in  der 
Nähe  grosser  Städte  (Wien,  Prag,  Mailand,  Pest)  fabriksmässig  beirie- 
ben. Inzwischen  haben  in  der  neueren  Zeit  auch  anderwärts  grossar- 
tige Bauten  (Eisenbahnen ,  Brücken,  Fabriken)  den  fabriksinässigen 
Betrieb  nicht  nur  hervorgerufen ,  sondern  auch  vervollkommnet.  Der- 
jenige Theil  der  Erzeugung,  welcher  der  landwirthschaftlichen  Nebenbe- 
schäftigung zu  Gute  kommt,  ist,  wenn  auch  bedeutend  wegen  der  gros- 
sen Anzahl  der  Ziegelbrennereien,  zumeist  unvollkommen.  Ueberall  hat 
aber  die  Verwendung  der  Ziegel  zu  Bauten  während  des  letzten  De- 
cenniums  beträchtlich  zugenommen  und  es  wird  die  jährliche  Erzeu- 
gungs-Menge gegenwärtig  mit  Einschluss  der  lufttrockenen  auf  2.000 
Millionen  Stück  im  Geldwerthe  von  20  Millionen  Gulden,  wovon  12 
Millionen  auf  die  Arbeit  entfallen,  geschätzt. 

Die  Erzeugung  von  feuerfesten  Ziegeln  findet  wohl  bereits  in  meh- 
reren Fabriken  der  Monarchie  statt ,  hat  aber  noch  keine  Bedeutung 
erlangt. 

Ueber  die  Handelsbewegung:  siehe  S.  150.  II.  B, 

236.  T Opfer waaren.  Die  Erzeugung  der  gemeinen Töpferwaa- 
ren  ist  zwar  sehr  umfangreich,  —  man  zählt  in  der  Monarchie  über 
10.000  Hafner,  Tüpfer  und  Geschirrhändler  (ohne  die  Gesellen,  Lehr- 
jungen und  Nebenarbeiter)  —  die  Qualität  der  Erzeugnisse  lässt  aber 
viel  zu  wünschen  übrig.  Mit  Einschluss  der  Zimmeröfen,  auf  deren 
Erzeugung  eine  anerkennenswerthe  Sorgfalt  verwendet  wird,  stellen 
die  Töpferwaaren  im  Mittel  einen  Geldwerth  von  6  Millionen  Gulden 
dar  und  es  kommt  hievon  beinahe  die  Hälfte  auf  die  Arbeit. 

Einen  eigenen  Fabricationszweig  bildet  die  Erzeugung  von  Thon- 
T  ab  akp  feifenköpfen,  welche  in  Nieder-Oesterreich,  Ungern, 
Böhmen  und  selbst  in  Krain  fabriksmässig  und  massenweise  betrieben 
wird  und  bei  18  Millionen  Slück  im  Werlhe  von  125.000  fl.,  wovon 
50.000  fl.  auf  die  Arbeit  entfallen,  im  Jahre  beträgt. 

Einen  nicht  unbedeutenden  Industriezweig  dürfte  die  Erzeugung  der 
Drainage-Röhren  schaffen,  da  dieselbe  bereits  jetzt  eine  Fabrik  in  Steiermark 
ins  Leben  gerufen  bat. 

H  a  n  d  e  1  s  b  e  w  e  g  u  n  g. 

An  gemeinen  Thotnvaaren,  mit  und  ohne  Glasur,  sowohl  zum  häuslichen 
als  zum  technischen  Gebrauche  ,  mit  Einschluss  der  sogenannten  kölnischen 
und  der  weiss-irdenen  nicht  glasirten  Tabakpfeifen  wurden  im  Verkehre  des 
allgemeinen  österreichischen  Zollgebietes  mit  dem  Auslande 
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1844   um  45.000  fl.  ein- 

und 

um  41.000  fl. 

ausgeführt 

1845     „    46.700  „      „ 

II 

„    37.700  „ 

II 

1846    „    46.800  „      „ 

II 

„    49.600  „ 

II 

1847     „    37.600  „       „ 

II 

„    48.700  „ 

II 

1850     „     37.400  „       „ 

II 

„    48.800  „ 

II 

Die  Einfuhr  erfolgt  vorzüglich  aus  Sachsen  (13.600  fl.)  und  Baiern 
(10.800  fl.)  nach  Böhmen ,  Ober-Oesterreich  und  Tirol  und  aus  den  fremden 
italienischen  Staaten  (5.000  fl.)  nach  der  Lombardie.  Die  Ausfuhr  findet  vor- 
züglich zur  See  (20.800  fl.,  davon  8.600  über  Venedig  und  7.300  über  Triest) 
und  nach  der  Türkei  (12.700  fl.)  statt,  sonst  ist  sie  bloss  Grenzverkehr.  Die 
Einfuhr  aus  Ungern  beläuft  sich  im  Mittel  jährlich  auf  10.200  fl. ,  die  Ausfuhr 
dahin  auf  28.000  fl. 

237.  T  h  0  n-  und  S  t  e  i  n  g  e  s  c  h  i  r  r  e.  Die  Erzeugung  von  wedge- 
woodähnlichen  Geschirren  (Terralith,  Siderolith,  Steinthon)  ist  in  Böh- 
men von  Belang;  inzwischen  erhält  das  vortreffliche  Rohmateriale, 
welches  dieses  Kronland  besitzt,  nicht  jene  Verwerlhung,  deren  es  fä- 
hig ist.  So  wird  der  feuerfeste  Thon  von  Wildstein  hauptsächlich  nur 
auf  die  Verfertigung  von  Steingeschirr  zur  Versendung  der  Mineral- 
wässer, weniger  aber  auf  die  Verfertigung  von  Geschirren  zu  tech- 
nischen Zwecken  verwendet ,  wozu  er  vorzüglich  geeignet  ist.  Die 
in  diese  Abtheilung  gehörigen  Erzeugnisse  stellen  einen  Geldwerth 
von  beiläufig  500.000  fl.  dar  und  es  kommen  bei  200.000  fl.  auf  die 
Arbeit. 

238.  Steingut-  und  Fayence- Waaren.  In  der  Erzeugung 
dieser  Waaren  steht  gleichfalls  Böhmen  in  der  Monarchie  obenan ; 
sie  ist  übrigens  auch  in  Nieder-Oesterreich  von  Belang,  minder  in 
Mähren  und  hat  in  den  übrigen  Kronländern  keine  besondere  Ausdeli- 
nung.  Böhmen  deckt  den  Bedarf  des  grösseren  Theiles  der  Monai"chie 
und  versendet  bedeutende  Mengen  nach  dem  Auslande.  Die  Erzeng- 
nisse, nicht  bloss  durch  Wohlfeilheit,  sondern  auch  durch  Güte  und 
die  feineren  durch  Eleganz  ausgezeichnet,  stellen  einen  Geldwerth  von 
2y2  Million  Gulden  dar,  wovon  beiläufig  750.000  fl.  auf  die  Arbeit 
kommen. 

Handelsbewegung. 
An  Steingut-  und  Fayence-  (Majolica-)  Waaren  betrug  im  Verkehre  des 
allgemeinen  österreichischen  Zollgebietes  mit  dem  Auslande 

die  Einfuhr        Ausfuhr 
im  Jahre  1844    2.983  Ctr.        8.155  Ctr. 

1845  3.382  „    9.538  „ 

1846  2.933  „    9.355  „ 

1847  2.839  „    9.144  „ 
1850  3.087  „    8.300  „ 
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Die  Einfuhr  erfolgt  hauptsächlich  über  die  fremden  italienischen  Staaten 
(1.339),  zur  See  (616)  und  über  Süd-Deutschland  (562)  i  die  Ausfuhr  zur  See 
(5.495  Ctr.,  davon  5.108  über  Triest),  über  Sachsen  (1.088)  und  über  die  Tür- 
kei (1.007).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  11  Ctr.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  6.667  Ctr. 

239.  Porcellan- Waar en.  Aehnlich  wie  bei  den  Steingut- 
Waaren  verhält  es  sich  mit  der  Erzeugung  der  Porcellan-Waaren ; 
Böhmen,  mit  den  hiezu  erforderlichen  Rohstoffen  von  vorzüglicher 
Güte  reichlich  ausgestattet,  geht  allen  Kronländern  vor;  was  aber 
Eleganz ,  Leichtigkeit ,  Malerei  und  Haltbarkeit  der  Farben  anbelangt, 
so  stehen  die  Erzeugnisse  der  Aerarial-Fabrik  obenan,  indem  sie  sich 
würdig  jenen  zu  Sevres  anreihen.  Ueberhaupt  ist  die  Porcellan-Fabri- 
cation  so  erstarkt,  dass  sie  die  Concurrenz  des  Auslandes  nicht  zu 
fürchten  hat.  Häufig  erzeugen  die  Forcellan-Fabriken  auch  Steingut- 
Waaren  und  umgekehrt.  In  neuerer  Zeit  hat  sich  eine  besondere  Man- 
nigfaltigkeit derWaaren  geltend  gemacht  und  es  treten  die  Galanterie- 
und  Spielerei-Artikel  hervor.  Böhmen  versieht  den  grösseren  Theil  der 
Monarchie  ,  in  welchem  die  Porcellan-Fabriken  keinen  ausgedehnten 
Betrieb  besitzen,  mit  seinen  Erzeugnissen.  Die  Gesammt-Production 
beläuft  sich  auf  IVa  Million  Gulden  und  es  entfallen  hievon  bei  750.00011. 
auf  die  Arbeit. 

H  a  n  d  e  1  s  b  e  >v  6  g  u  n  g. 
Jahr      Einfuhr      Ausfuhr 

1844  9.700  fl.      26.900  fl. 

1845  9.600  „      25.000  „ 

1846  13.200  „      30.400  „ 

1847  14.300  „      34.300  „ 
1850      4.000  „       36.500  „ 

Die  Einfuhr  hauptsächlich  über  Süd  -  Deutschland  (3.800  fl.) ,  über  die 
fremden  italienischen  Staaten  (2.600  fl.)  und  über  Sachsen  (2.300  fl.)  ,  sonst 
bloss  Grenzverkehr;  die  Ausfuhr  über  Sachsen  (8.500  fl.),  über  die  Türkei 
(7.700  fl.)  und  zur  See  (7.600  fl.).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  600  fl.,  mitt- 
lere Ausfuhr  dahin  119.100  fl. 

240.  S  c  h  m  e  1  z  t  i  e  g  e  1,  S  c  h  w  a  r  z  g  e  s  c  h  i  r  r  und  Bleistifte. 
Die  Erzeugung  von  feuerfesten  Schmelztiegeln  und  Schwarzgeschirren 
ist  in  der  Monarchie  von  keinem  Belange.  Dagegen  hat  die  Verwen- 
dung des  Graphits  zur  Bleistift-Fabricalion  beträchtlich  zugenommen  und 
es  stehen  die  Bleislifte  einiger  Fabriken  den  ausländischen  kaum  nach, 
wesshalb  sie  auch  bereits  ein  activer  Handels-Arlikel  geworden  sind. 

Nicht  unbedeutend  ist  die  Erzeugung  des  künstlichen  Bimssteines,  wel- 
cher sehr  geschätzt  wird,  und  jene  der  künstlichen  Schiefer-Reclientafeln, 
welche  beiden  Artikel  aus  den  Hardtmuth'schen  Fabriken  hervorgehen. 

Die  genannten  Waaren  stellen  im  Jahre  einen  mittleren  Werlh 
von  250.000  fl.  dar,  wovon  75.000  fl.  auf  die  Arbeil  kommen. 
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H  a  n  d  e  1  s  b 

c  w  e  g  u  n 

?• 

Waarenoai- 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waarengat- 
tmig- 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

*)  Schwarze, 
feuerfesle 
Thonwaareii, 
1    als  Sclimelz- 
lieg-el,  Retor- 
ten, Saiidca- 
pelleii,  Muf- 
feln, Herdplat- 
ten, schwarze 
Ziegel  u.  s.w. 
auch  hessische 
Schmelzffe- 
schirre 
Cenlner 

1814 
1815 
1846 
1817 
1S50 

5566 
C566 
6653 
8836 

8681 

1083 
570 

488 
463 
266 

Bleistifte 
Cenlner 

1841 
1845 
1846 
1847 
1850 

6 
7 

12 
10 
17 

49 
38 
45 
39 
27 

')  Die  Einfuhr  besteht  hauptsächlich  aus  feuerfesten  Schmolztiegeln,  Avelche  aus 
Churhessen  (Almerode)  und  Baiern  (Hafnerzell  bei  Passau)  zum  Gehrauche 
der  Fabriken  chemischer  und  Melall-Waaren  und  für  die  k.  k.Miinzämter 
(für  letztere  3.241  Ctr.  während  der  fiinf  Jahre)  bezogen  werden;  daher 
erfolgt  die  Einfuhr  vorzugsweise  über  Süd-Deutschland  (0.123  Ctr.);  die 
Ausfuhr  besteht  aus  feuerfesten  Thonziegeln  (zu  Wien  und  Wiener-Neu- 
stadt in  besonderer  Qualität  erzeugt),  aus  Retorten,  Muffeln,  kleinen 
Schmelzgeräthen  und  Zuckerhut-Formen  (letztere  besonders  aus  der  Um- 
gegend von  Weissgrün  in  Böhmen).  Die  Ausfuhr  findet  zumeist  über  Triesl 
(353  Ctr.)  und  die  Türkei  (78  Ctr.)  statt.  Milllere  Ausfuhr  nach  Ungern  310  Ctr. 

^)  Die  Einfuhr  fast  ausschliessend  über  Süd-Deutschland  ;  die  Ausfuhr  zur  See 
(49  Ctr.  im  Ganzen),  über  Sachsen  (48  Ctr.  im  Ganzen),  Süd  -  Deutschland 
(36  Ctr.  im  Ganzen),  über  die  Türkei  (30  Ctr.  im  Ganzen).  Ausfuhr  nach 
Ungern  im  Mittel  jährlich  185  Ctr. 

Der  Verkehr    mit  Rolhstiften  ist   ohne  Belang;  es  wurden  während  der 
fünf  Jahre  2  Ctr.  ein-  und  3  Ctr.  ausgeführt. 

241.  Glas-  und  Spie  g-el- W  a  a  rcn.  Auch  in  diesem  Industrie- 
zweig-e  steht  Böhmen  in  der  Monarchie  obenan,  ja  es  nimmt  dieses 
österreichische  Kronland  in  der  fraglichen  Beziehung-  die  oberste  Stelle 
auf  der  ganzen  Erde  ein.  Die  Glas-ludustrie  ist  eine  der  ältesten  und 
ausgedehntesten  Zweige  der  Betriebsamkeil  daselbst  und  sie  hat  durch 
den  Reichthum  der  vorhandenen  RühslofTe  neben  den  niedrigen  Ar- 
beitslöhnen und  Holzpreisen  frühzeilig  eine  ziemliche  Stufe  von  Voll- 
kommenheit erreicht.  Die  neuere  Zeit  hat  die  Vervollkommnung  rasch 
gefördert,  ihr  aber  auch  Gefahren  gebracht;  die  gesteigerten  Preise 
der  Rohstoffe,  namentlich  des  Holzes  und  der  Pottasche,  drohen  in 
Verbindung  mit  den  durch  die  Theuerung  aller  Lebensbedürfnisse  be- 
dingten erhöhten  Arbeitslöhnen  die  Erzeugung  mindestens  der  ordinä- 
ren Glaswaaren  auf  ein  geringes  Maass  zu  beschränken.  Bloss  dieser 
".  19 
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Ifnislnnd  inaclif  die  Concurronz  des  Auslandes  gefalirlicli.  Nur  durch 
dio  Verwendung-  wohlfeileren  Brennstoffes,  welche  jedoch  die  Anlage 
neuer  Hüllen  in  der  Nahe  von  Stein-  oder  Braunkohlen-Lagern  oder 
von  Torfstichen  erfordert,  dürfte  die  drohende  Gefahr  zu  beseitigen  sein. 

Unter  den  Glasfabriken  Böhmens  gibt  es  nur  wenige,  -welche  ihre 
Erzeugnisse  selbst  rafl'iniren,  d.  h.  als  zum  unmittelbaren  Gebrauche 
bestimmte  Waare  darstellen.  Es  geschieht  diess  zumeist  durch  eigene 
UafTineure  und  Kaufleute,  welche  die  von  den  Glasfabrikanten  erkauften 
Bohproducte  durch  die  Glasschleifer,  Glasgraveure  und  Vergolder  ver- 
edeln lassen  und  in  Handel  setzen.  Die  Raffineure  und  Glashändler 
spielen  eine  äusserst  wichtige  Rolle,  indem  sie  den  "Werlh  des  Roher- 
zeugnisses auf  das  Vier-  bis  Fünffache  erhöhen  und  mehr  Arbeiter  be- 
schäftigen als  die  Producenten  selbst.  Die  Glas-  und  Spiegelwaaren 
Böhmens  sind  übrigens  durch  ihre  Mannigfaltigkeit  ausgezeichnet. 

In  den  übrigen  Kronländern  wird  zumeist  bloss  ordinäres,  hie  und 
da  wohl  auch  Spiegel-  und  besseres  Tafelglas  erzeugt;  nur  Venedig 
macht  hievon  eine  Ausnahme,  indem  daselbst  die  Erzeugung  von  Glas-, 
Strick-  und  Schmelzperlen  schwunghaft  betrieben  wird.  Was  die  Glas- 
malerei anbelangt,  so  hat  sie  zu  Wien  und  Mailand  höchst  bedeutende 
Fortschritte  gemacht.  Die  Glas-  und  Spiegelwaaren,  worunter  wahr- 
hafte Kunstwerke  enthalten  sind,  gehören  zu  den  wichtigsten  Artikeln 
des  österreichischen  Activ-Handels. 

Man  schätzt  die  Gesamiiil-Erzeugung,  welche  bei  120.000  Men- 
schen (Arbeiter  sammt  Familien)  ernährt,  auf  18  Millionen  Gulden, 
woran  die  Arbeit  mit  mindestens  13  Millionen  betheiligt  ist. 

H  a  n  d  c  I  s  b  e  w  e  ff  u  n  ff. 


Waarengat- 
tung- 

Jalir 

Ein- 
fuhr 

Aiis- 
tuhr 

Waarengat- 
tuiig- 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

')  Gemeines 

=")  Gesclilille- 

Talel-ii.Hohl- 

1844 

126 

9S074 

nes,  brillan- 

1844 

202 

16808 

glas  otine  Un- 

1845 

225 

1U5201 

lirtes  ,  ge- 

1845 

263 

18156 

terschied 

1846 

175 

100945 

presstes  Kri- 

1846 

240 

20783 

1847 

206 

102119 

slall-  und  Spi- 

1847 

244 

23075 

Cenlner 

1850 

353 

101932 

gelglas 
Centner 

1850 

161 

27079 

')  Einfulir  ohne  Belang;  Ausfuhr  über  Sachsen  (49.501),  über  Triest  (29.858), 
über  die  Türkei  (11.521),  über  Süd- Deutschland  (5.960)  u.  s.  w.  Mittlere 
Einfuhr  aus  Ungern  62  Ctr. ,  Ausfuhr  dabin  6.800  Ctr. 

-)  Einfuhr  besonders  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (125  Ctr.); 
Ausfuhr  über  Triest  (8.567),  über  Süd-Deutschland  (6.171),  über  Sachsen 
(3.031),  über  die  Türkei  (2.052).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  17  Ctr., 
Ausfuhr  dahin  2.181  Ctr. 
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1^ 

Waarengiil- 
tuug- 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Gefa.9Ste 

und  uufj^elasste 

Brillen  uiici 

Augenglaser' 

Gulden 

1844 
1845 
1816 

1847 
1850 

9900 

9000 

12500 

15300 

15500 

3100 
2300 
1000 
1000 
1600 

*)  Glas-  und 

Sclimelzper- 

len,  Glasiltisse 

u.  Giaspasten, 

als  Email-  und 

Schmelzglas, 

Milcli-   oder 

Beinglas,  Hya- 

litglas,  Glas- 

eöelsteine 

u.  s.  w. 

Cenlner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

4 
10 
12 
19 
18 

4148 

5035 
5571 
5619 
27319 

^)  Gläser  zu 
oplischeii  In- 
strumenten 

Gulden 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

100 

300 
100 
500 

700 
300 
200 
200 
2U0 

•)  Flinl-und 

Crownglas, 

\yie  auch 

Bruchglas 

Cenlner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

1509 

1022 

794 

812 

1449 

358 
3310 
2208 
2633 

408 

^)  Einfuhr  vorzugsweise  über  Süd-Deutschland  (9.000  fl.),  Ausfuhr  zur  See 
(700  fl.).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  1.400  fl. 

*)    Verkehr  unbedeutend. 

'")  Die  Ausfuhr  war  im  Jahre  1850  so  bedeutend,  weil  Venedig,  dessen  Be- 
deutung hinsichtlich  dieser  Waaren  sich  daraus  entnehmen  liisst,  zeitwei- 
lig in  das  allgemeineZollgebiet  einbezogen  war;  die  Ausfuhr  erfolgt  aus- 
serdem vorzüglich  über  Sachsen  (3.238),  Triest  (897).  Mittlere  Ausfuhr 
nach   Ungern  626  Ctr. 

')  Einfuhr  besonders  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (286),  zur  See 
(2.30)  und  über  Süd-Deutschland  (227) ;  Ausfuhr  fast  ausschliesslich  über 
Venedig  (1.465)  oder  vielmehr  Bruchglas,  welches  der  Ausfuhr-Artikel 
ist ,  nach  Venedig.  Mittlere   Einfuhr  von  Bruchglas  aus  Ungern  1000  Ctr. 

242.  Waaren  aus  Stein,  Die  hieher  g-chürlgen  Erzeugnisse 
sind  hüclist  mannigfaltig-.  Von  grossem  Belange  ist  die  Erzeugung  der 
Äliilil-,  Schleif- und  Wetzsteine  ;  in  Ober-Oesterreich  und  Krain  werden 
Mühlsteine  aus  Kalk-Congiomeraten  verfertigt  und  der  Bedarf  von  fast 
ganz  Ober-  und  Inner-Oesterreich  damit  gedeckt;  übrigens  wird  auch  das 
Trappgestein  der  Saualpe  (Kärnihen)  und  Kiesel-Conglomerat  (Steier- 
mark) zu  Mühlsteinen  verwendet;  der  rothe  Ouarzstein  (KärnthiMi) 
und  Glimmerschiefer  (Mähren)  dient  zu  Gestellsteinen,  der  Hornblende- 
und  Kalkschiefer  (Karnthen),  Topf-  undLavezstein  (Lombardie),  Speck- 
slein (Mähren)  zum  Ofenbau ,  der  Sandstein  (Ober-Oesterreich  und 
Salzburg)  zu  Wetz-  und  Schleifsteinen.  Für  Tirol  und  Vorarlberg  ist 
die  Bearbeitung  von  Wetzsteinen  ,  von  Tafel-  und  Dachschiefer  von 
grosser  Wichtigkeit.  Das  Küstenland  liefert  Lithographie-,  Mühl-   und 

19* 


292 

Wetzsteine,  die  Lombarilie  Dachschiefer,  Mühlsteine  (aus  Pudding-slei- 
nen)  und  gute  Wetzsteine,  Böhmen  Miihl-,  Schleif-,  Polir-  und  Wetz- 
steine von  besonderer  Güte  nebst  verschiedenen  Arbeiten  aus  Serpen- 
tin, Schlesien  Tafel- und  Dachschiefer  (Thonschiefer)  u.  s.  w.  Nicht  un- 
erwähnt mag-  bleiben,  dass  der  Topf-  und  Lavezsfein  der  Lombardie 
zu  mancherlei  Geschirr  verarbeitet  Avird,  Marmor-  und  Steinplatten  zu 
Möbeln  (besonders  aus  der  Lombardie  und  aus  Salzburg)  verwendet 
werden,  dass  die  glattgebohrten  Marmor-Röhren  aus  Prag  eines  guten 
Rufes  sich  erfreuen  und  die  Bearbeitung  der  Steine  zu  Pflastersteinen, 
namentlich  des  Granits  in  Nieder-Oesterreich  von  Wichtigkeit  sei. 

Die  Erzeugnisse  der  in  Rede  stehenden  Kategorie  stellen  mit  Ein- 
schluss  der  übrigen  Steinmetz-  und  Gipsliguren-Arbeiten  eincu  Geldwerth 
von  2y2  Million  Gulden  dar,  v.  ovon  l'/i  Million  auf  die  Arbeit  entfallen. 

H  a  n  d  e  t  s  b  e  w  e  g  11  n  g-. 


Waareng-at- 
tung 

Jalir 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waarengat- 
tung- 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

')    Marmor, 

') 

gesclilitTen, 

1844 

69700 

3300 

Schlei  f- 

1844 

4420       7295 

neijst  Lilho- 

1845 

69700 

2900 

sleiiie  mit  und 

1845 

4059       8114 

grapliiesteiiicn 

1846 

61600 

4200 

ohne  Ge- 

1846 

4137,     11481 

11.  l)olirleiiMar- 

1847 

71700 

5400 

biauchsvor- 

1847 

42561       9611 

morplatlen 

1850 

48400 

2400 

richtung 

1850 

4184!       8639 

Gulden 

Stücli 

^) 

1814 

3604 

3231 

*)    Schleif- 

1844 

1(;30()()  2210700 

Mülilsteiiie 

1845 

3984 

4005 

steine,  VVetz- 

1845 

178(;()0|  2354900 

1846 

4475 

3744 

sleine  für  Sen- 

1846 

135200  2852400 

aller  Art 

1847 

3510 

3307 

sen  u.  Sicheln 

1847 

169700  2607200 

Stück 

1850 

2884 

2666 

Stück 

1850 

189700  24228Ü0 

')  Einfuhr  hauptsächlicli  über  Süd-Deutschland  (58.100  fl.,  zumeist  auf  der 
Donau  aus  Baiern)  und  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (5.200  fl.) ; 
Ausfuhr  vorzugsweise  aus  der  Lombardie  nach  Piemont  (2.200  fl.).  Mitt- 
lere Einfuhr  aus  Ungern  500  fl.,  Ausfuhr  dahin  2.300  fl. 

=")  Einfuhr  hauptsächlich  überPreussen  (1.352  Stück)  und  zur  See  (901  Stück); 
Ausfuhr  über  Süd-Deutschland  U-600  Stück),  Preussen  (487  Stück)  und 
die  fremden  italienischen  Staaten  (429  Stück).  Blitllere  Einfuhr  aus  Ungern 
424  Stück,  Ausfuhr  dahin  9iJ5  Stück. 

^)  Einfuhr  vorzugsweise  über  Süd-Deutschland  (2.936  Stück) ;  Ausfuhr  zur 
See  (5.286  Stück)  und  über  iUissland  (1.483  Stück).  Mittlere  Einfuhr  aus 
Ung:ern  76  Stück,  Ausfuhr  dahin  3.697  Stück. 

*)  Einfuhr  hauptsachlich  über  Süd -Deutschland  (147.860  St.)  ;  Ausfuhr  über 
die  fremden  italienischen  Staaten  (758.140St.),  überRussland  (422.580St.), 
über  die  Schweiz  (400.500  St.),  über  Süd-Deutschland  (341.400  St.),  zur 
See  (232.840  St.),  über  Preussen  (183.800  St.),  über  Sachsen  (114.020  St.). 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  7.060  Stück.  Ausfuhr  daliin  /lH  ooa  «tü^ir 
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Waareiigat- 
lung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waareiig-al- 
tung 

Jahr 

Ein- 
lidu- 

Aus- 
fuiir 

')    Iland- 
schlei  Isteine 
für  Gold- 
arbeiter 
Stück 

1844 
1845 
1816 
1847 

1850 

21300 
31700 
29400 
32200 
23600 

23300 
43700 

29500 
24800 

Ser|)entin- 
Arlteiten 

Centner 

18  U 
1815 
1846 
1847 

1850 

(56 
76 
95 
78 
79 

34 
72 
51 
94 
39 

Sonslig'e 

Ilandschleif- 

steine 

Stück 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

32000 
29000 
24700 
33200 
22400 

7300 
14600 
11500 
11400 

3200 

Steinmetz- 
Arbeiten 

Gulden 

1844 
1845 

1846 
1847 
1850 

8100 
8200 
4500 
4200 
6500 

61700 
64400 
79700 
79100 
52000 

')  Rechen- 
tafeln lind 
Griirel  ans 
Schieferstein 
Centner 

1844 

1845 
1846 
1847 
1850 

1225 
1173 
1299 
1536 
1496 

28 
55 
52 
77 
34 

Bildhauer- 
Arbeilen 

Gulden 

1844 
1845 

184() 
1847 
1850 

5300 
8900 
9500 
37000 
4000 

5600 
6200 
2800 
13300 
5600 

*)  Einfuhr  hauptsächlich  über  Süd-Deutschland  (32.260  St.),  Ausfuhr  eben 
dahin  (22.180  St.). 

*)  Einfuhr  vorzugsweise  über  Süd- Deul.^chland  (24.380  St.),  Ausfuhr  über 
Sachsen  (4.280  St.).  Blittlcre  Ausfuhr  nach  Ungern  15.960  Stück  im  Jahre. 

')  Einfuhr  hauptsächlich  über  Süd-Üoutsclilaiid  (975  Ctr. )  und  Sachsen  (319 
Ctr.) ;  Ausfuhr  fast  ausschliessend  nach  der  Türkei.  Mittlere  Ausfuhr  nach 
Ungern  126  Ctr. 

")  Einfuhr  fast  ausschliessend  aus  Sachsen  und  Ausfuhr  vorzugsweise  über  die 
fremden  italienischen  Staaten  (41  Ctr.). 

";  Einfuhr  hauptsächlich  über  Süd  -  Deutschland  (1.800  11)  und  die  Schweiz 
(1.700  fl.)  ;  Ausfuhr  zur  See  (17.700  11.),  über  die  fremden  italienischen 
Staaten  (16.500  11.),  über  Preussen  (13.700  fl.).  Bliltlere  Einfuhr  aus  Un- 
gern 46.800  fl.,  Ausfuhr  dahin  4.700  fl. 

'")  Einfuhr  vorzugsweise  zur  See  (5.100  !!.);  der  hohe  Betrag  der  Einfuhr 
im  Jahre  1847  rührt  von  den  in  München  verfertigten  Bildhauerarbeileu 
(15.000  fl.)  zur  Verzierung  eines  Brunnens  in  Wien  und  von  den  von  einem 
Wiener  Künstler  zu  Rom  bearbeiteten  Statuen  (12.000  fl.)  her;  Ausfuhr  über 
die  fremden  italienischen  Staaten  (l.SOi)  fl.) ,  die  Türkei  und  die  Schweiz 
(je  1.200  fl.).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  1.500  fl. 


C  .  Hütten  -Prodiicte  (auf*  nassem  Wege)  und  chemische  Erzeugnisse. 

243.  Arten  der  Erzcugni  s  s  c.  Die  Erzeugung-  clieinischor 
Producte  hat  in  den  jüngsten  Jahren  eine  ungemein  erlolgreiche  Ent- 
■wicklung  erfahren,  indem  sie  in  allen,  vom  Kochsalze  und  SchwelVd 
unabhäncrio-cn  Fabricalen  oflciche  Fortschritte  wie  das  Ausland  machh«. 
Es  hat  aber  auch  die  Herabsetzung  der  Preise  des  Kochsalzes  zu  Gun- 
sten  dieses  Industriezweiges   und  der  Rückgang  der  Schwcfelpreise 
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einen  überraschenden  Aufsclnvung  in  der  von  diesen  beiden  Rohma- 
terialien abliängigen  Fabricalion  liervorgerufen,  so  dass  z.  B.  die  Ge- 
werbe Wien's  und  der  Umgegend  gegenwärtig  so  viel  Schwefelsäure 
verbrauchen,  als  die  ganze  flianarchie  vor  beiläufig  fiinf  Jahren  erzeugte. 

Die  Erzeugnisse  sind  höchst  mannigfaltig:  es  können  jedoch  die 
auf  nassem  Wege  gewonnenen  Hüttenproducte  von  jenen  der  eigenlli- 
chen  Fabriken  nicht  Avohl  getrennt  werden,  weil  man  mehrere  auf 
beiden  Wegen  gewinnt.  Was  die  ärarischen  Fabriken  anbelangt,  so 
liefern  die  Salmiak-,  Vitriol-  und  chemische  Producten-Fabrik  zu  Nuss- 
dorf  in  Nieder-Oesterreich,  die  Zinnober-Fabrik  in  Krain  und  die  Sal- 
miak-Fabrik zu  Hall  nebst  den  k.  k,  Salpeter-Gewinnungs-Anstalten 
und  den  k.  k.  Miinzämtern  (abgesehen  von  den  Messingfabriki^n,  in 
welchen  in  einzelnen  Jahren  Zink- Vitriol  gewonnen  wird)  hieher  gehö- 
rige Erzeugnisse. 

Zinnober  wurde  zu  Idria  erzeugt  1.172  Ctr.  im  J.  1843,  891 
Ctr.  im  J.  1844,  798  Ctr.  im  J.  1845,  1.022  Ctr.  im  J.  1846,  981  Ctr. 
im  J.  1847  und  489  Ctr.  im  J.  1848. 

Salmiak  zu  Hall  62  Ctr.  (davon  10  zu  Nussdorfj  im  J.  1843, 
59  Ctr.  im  J.  1844,  59  Ctr.  im  J.  1845  und  40  Ctr.  im  J.  1846. 

Ammoniak  zu  NussdorfSO  Ctr.  im  J.  1843, 44  Ctr.  im  J.  1844, 68  Ctr. 
im  J.1845,  56  Ctr.  im  J.  1846,  93  Ctr.  im  J.  1847  und  40  Ctr.  im  J.  1848. 

Ma  gnesia  zu  Hall  4  Ctr.  im  J.  1843,  35  Clr.  im  J.  1844,  24  Cir. 
im  J.  1845,  3  Ctr.  im  J.  1846. 

Andere  Salze  zu  Nussdorf  718  Clr.  im  J.  1843,  444  Ctr.  im 
J.  1844,  438  Ctr.  im  J.  1845,  383  Ctr.  im  J.  1846,  309  Clr.  im  J.  1847 
und  353  Ctr.  im  J.  1848. 

Schwefelsäure  zu  Nussdorf  4.342  Clr.  im  J.  1843,  5.027  Clr. 
im  J.  1844,  4.717  Ctr.  im  J.  1845,  3.975  im  J.  1846,  3.631  Ctr.  im 
J.  1847  und  5.572  Clr.  im  J.  1848. 

Andere  Säuren  zu  Nussdorf  537  Ctr.  im  J.  1843,  359  Clr.  im 
J.1844,  364  Ctr.  im  J.  1845,  240  Ctr.  im  J.  1846,  294  Ctr.  im  J.  1847 
und  254  Clr.  im  J.  1848. 

Kupfer -Vi  t  rio  1  von  den  k.  k.  Münzämlern  753  Ctr.  im  J.  1843, 
868  Clr.  im  J.  1844,  1.045  Clr.  im  J.  «845,  869  Ctr.  im  J.  1846, 
763  Ctr.  im  J.  1847  und  1.559  Clr.  (ohne  Venedig)  im  J.  1848. 

lieber  die  Erzeugungs-Mengen  der  Privat-Industrie  werden  Anga- 
ben gemacht,  welche  einander  vielfältig  widersprechen.  Man  sieht  sich 
daher  beschränkt,  zu  bemerken,  dass  wohl  fast  alle  zur  gewöhnlichen 
Benützung  kommenden  Salze  und  Säuren,  jedoch  grösstentheils  in  Men- 
gen erzeugt  werden,  welche  den  Bedarf  der  Monarchie  auch  jetzt  noch 
nicht  zu  decken  vermöiren.  Dabei  zeigen  die  Fabriken  chemischer  Producle 
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die  Schallcnseilc,  dass  fasl  in  jeder  derselben  die  verscliiedeiiarligsleii 
Artikel  dargestellt  werden,  dajier  jede  mit  den  nöthigen  Apjiaraten  ver- 
sehen sein  miiss,  was  die  Anlage  vertheuert  und  die  Kräfte  zersplittert. 
Bei  diesem  Uebelstande  ist  der  Fortschritt,  welchen  die  Erzeugung  che- 
mischer Fabricate  gemacht  hat,  um  so  mehr  zu  bewundern;  es  ist  aber 
auch  zu  befürchten,  dass  er  seine  Grenzen  bald  erreichen  werde,  weil 
er  gerade  bei  diesem  Industriezweige  nur  durch  Theilung  der  Erzeu- 
gung jener  Artikel,  welche  unabhängig  von  einander  gewonnen  wer- 
den können  ,  in  Verbindung  mit  Gross« rligkeit  der  Mengen  auf  die 
Dauer  erhalten  werden  kann.  Wenn  daher  gegenwärtig  die  vielen  klei- 
nen Beträge  eine  ansehnliche  Summe  liefern,  Avelchc  jene  der  verflos- 
senen Jahre  weit  überflügelt  hat,  so  darf  doch  nicht  übersehen  wer- 
den, dass  nur  der  massenhafte  Verbrauch  der  Monarchie  die  kleinen 
Unternehmungen  erhalten  hat. 

Es  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  Ungern  beträchtliche  Mengen 
von  Soda  und  Salpeter  liefert,  welche  auf  dem  Natron-  und  Kalisalze 
hältigen  Boden  mehrerer  Landstrecken  zusammengekehrt  und  hierauf 
gereinigt  werden. 

Das  Schiesspulver  (jedocli  keine  chemische  Verbindung-,  sondern  bloss 
mechanisches  Gemenge  von  Salpeter,  Scliwel'el  und  Kohle  in  bestimmten  von 
dem  Zwecke  abhängigen  Verhaltnissen)  und  der  Salpeter  sind  zwar  Objecto 
eines  Staats- Monopols  ,  es  lallt  jedoch  deren  Erzeugung  zumeist  der  Privat- 
industrie anheini,  indem  nur  wenige  Aerarial-Anstalleii  bestehen,  die  Privaten 
aber  gehalten  sind,  ihre  Erzeugnisse  zu  den  Eiiilösungspreisen  an  die  Staats- 
verwaltung abzuliefern. 

Ausser  den  Salzen  und  Säuren  ist  auch  die  Erzeugung  chemischer 
Farben  sehr  bedeutend.  Zu  den  ältesten  Anstalten  dieser  Art  gehören 
die  Bleiweiss- Fabriken  ,  Avelche  namentlich  in  Kärnthen  von  Belang 
sind,  wiewohl  Bleiweiss  als  Nebenproduct  fast  überall  gewonnen  wird. 
Aber  auch  hinsichtlich  anderer  Farben  zeigt  sich  eine  ununterbrochen 
steigende  Thätigkeit,  welche  zugleich  lohnend  ist.  Von  jeher  war  die 
Darstellung  gewisser  Metalloxyde,  welche  die  Glas-Fabrication  benöthigl, 
namentlich  in  Böhmen  von  Bedeutung ;  der  Aufschwung,  welchen  die  Fär- 
bereien genommen  haben,  hat  aber  auch  jene  anderer  Farben  ungemein 
begünstigt  und  zu  einem  lohnenden  Industriezweige  geslallet,  so  dass 
nicht  unbedeutende  Mengen  selbst  zur  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  gelan- 
gen. Wir  rechnen  Einfachheit  halber  auch  die  Farben  aus  vegetabilischen 
und  organischen  Slolfen  nebst  den  Stoßen  zu  jenen  aus  unorganischen, 
sehen  aber  von  den  übrigen  Erzeugnissen  der  in  Rede  stehenden  Industrie 
(Poltasche,  Arzenei-  und  Genussmittel  u.  s.  w.)  einstweilen  gänzlich  ab. 

Bei  dem  3Iangcl  an  verlässlichen  Angaben  über  die  Erzeugungs- 
Mengen   mag  nur  noch  die  Bemerkung  beigefügt  werden,  dass  nächst 
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dem  Blciwciss  und  der  AVeinsteinsäuere  die  cssigsaiirn  Präparate, 
Alaun,  Blausäure,  Kali,  Cyanidkali,  Stearin-Säare  und  Zinnsalz  die 
wichtig-sten  Artikel  sind,  welche  die  österreichischen  Fabriken  liefern 
und  dass  bereits  eine  grossartige  Soda-Fabrik  im  Betriebe  stehe  ,  die 
Anlage  von  vier  anderen  aber  gesichelt  sei.  Schliesslich  wird  die  Hau- 
delsbewegung  möglichst  vollständig  aufgenommen ,  um  doch  einige 
Einsicht  in  die  Verhältnisse  dieses  wichtigen  Industriezweiges  zu  ge- 
währen; jene  mehrerer  Arlikel  ward  bereits  früher  gegeben. 


Waarengat- 
tiing- 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fulir 

Aus- 
fuhr 

Ammoniak  und 
Salmiak 

Cenlner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

885 
1206 
1091 
1174 
1102 

3 
29 
24 

25 

*)  Salpeter- 
saures  Natron 
(Chili -Sal- 
peter) 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

8929 

7620 

7129 

11070 

28293 

37 
72 

174 

Borax 
Cenlner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

532 
785 
837 
557 
1131 

5 
6 
7 

12 
13 

Phosphor 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

11 

30 

19 

1 

3 

86 

36 

130 

178 

Magnesia  ohne 
Unterschied 

Centner 

1841 
1845 
1846 
1847 
1850 

114 

109 

108 

132 

95 

19 
39 
45 
29 
14 

Salpeter 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

516 
1600 

760 
1630 
9235 

120 
201 
174 
157 

')  Einfuhr  hauptsiichlicli  über  Triest  (612),  Sachsen  (287).  Jlilliere  Ausfuhr 
nach  Ungern  15  Ctr. 

=^3  Einfuhr  vorzugsweise  über  Triest  (571  Ctr.),  Sachsen  (.GQ  Ctr,),  die  frem- 
den italienischen  Staaten;  Ausfuhr  fast  ausschliessend  über  die  Türkei. 

*)  Einfuhr  vorzugsweise  zur  See  (74Clr.)  und  über  die  fremden  italienischen 
Staaten  (23  Ctr.)  ;  Ausfuhr  fast  ausschliessend  über  die  fremden  italieni- 
schen Staaten.  Miniere  Ausfuhr  nach  Ungern  15  Ctr. 

-)  Einfuhr  über  Sachsen  (6  384),  zur  See  (5.231  Ctr.,  davon  3.400  über 
Triesl),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (787),  Süd  -  Deutschland 
(207)  ;  Ausfuhr  fast  ausschliessend  über  die  italienischen  Staaten. 

*)  Einfuhr  zumeist  über  Süd-Deutschland  und  die  fremden  italienischen  Staa- 
ten ;  Ausfuhr  über  Süd-Deutschland  (52  Ctr.).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Un- 
gern 44  Ctr. 

•)  Einfuhr  ausschliessend  über  Triest,  nur  im  J.  1850  wurden  2.182  Ctr.  über 
Sachsen  bezogen  ;  Ausfuhr  zumeist  über  oder  vielmehr  nach  Venedig. 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  1.578  Ctr. 
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Waareiigal- 
turig- 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waareiiyat- 
lung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Schwe(Vlsaiire 
(weisse  und 
braune) 
Ceiiluer 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

77 
149 

85 
105 
349 

4279 
11568 
9()69 
701)3 
6534 

Soda 
Cenlner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

42690 
45135 
62015 
5()095 
147506 

1697 
1177 
573 
1293 
1345 

Schwefelsau- 
res Nation 
(Glaubersalz) 
Cenlner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

1488 
2311 
2039 
2784 
2020 

472 

822 
840 
599 
442 

Weinslein 
(präparirt  und 
roh) 
Cenlner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

228 
300 
21() 
(503 
451 

5456 
7795 

(!881 
7195 

8738 

*j  Versciiie- 
flene  Sauren  u. 
Salze   (Borax- 
säure, Kleesäu- 
re, Kleesalz, 
Chlorkalk 
u.  s.  w.) 

Cenlner 

1844 

1845 
1846 

1847 
1850 

3243 
3315 
3394 
3368 
5065 

174 
1521 
1770 

2456 

1.) 

Auripignient 
Cenlner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

58 
55 
39 
92 
93 

16 
2 

7 

')  Einfuhr  liauplsächlich  über  Sachsen  und  zur  See»  Ausfuhr  über  Sachsen 
(2.749),  über  Süd-Dculschland  (2.237),  zur  See  (953),  über  die  Türkei 
(972),  über  Preussen  (671).  MiUlere  Einfuhr  aus  Ung-ern  7C(r. ;  miniere 
Ausfuhr  dahin  9.308  Clr. 

*)  Einfuhr  über  Süd-Deutschland  (1.618),  Sachsen  (213)  ;  Ausfuhr  über  die 
Schweiz  (419).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ung-ern  1.084  Clr. 

")  Einfuhr  zumeist  über  Sachsen  (1.528),  Süd-Deutschland  (941)  und  über 
Triest  (558) ;  Ausfuhr  über  die  Türkei  (958)  und  zur  See  (495).  Für  1844 
ist  keine  Ausfuhrs-Meng-e  ang-egeben,  weil  bis  dabin  auch  die  braune 
Schwefelsäure  in  dieselbe  Tarifposl  für  die  Ausfuhr  einbezogen  war. 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  167  Ctr.,  mittlere  Ausfuhr  dabin  2.283  Clr. 

»")  Einfuhr  zur  See  (37.(320),  über  Sachsen  (14.788),  über  Preussen  (10.704), 
über  die  fremden  italienischen  Staaten  (3.676)  und  über  Süd-Deulschland 
(3.208);  Ausfuhr  zumeist  über  Süd-Dcutschland  (519)  und  Preussen  (262). 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  9.832;  mittlere  Ausfuhr  dabin  267  Clr. 

*')  Die  Einfuhr  sowohl  von  präparirlem  als  rohem  Weinstein  erfolgt  zumeist 
über  die  fremden  italienischen  Staaten;  die  Ausfuhr  zur  See  (2.236  Clr. 
roh.  u.  1.327  Ctr.  präp.),  über  SUd-Deutschland  (1.018  Ctr.  roh.  u.  892  Ctr. 
präp.),  über  Sachsen  (440  Ctr.  roh.  u.  317  Ctr.  präp.).  Mittlere  Einfuhr  aus 
Ungern  5.973  Ctr.  rohen;  Ausfuhr  dahin  61  Clr.  rohen  und  280  Ctr.  präparirtea 
Weinstein. 


'  )  Einfuhr  fast  ausscbliessend  über  Triest.  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  34  Ctr., 
Ausfuhr  dahin  12  Ctr. 
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Waarengat- 

tUilg 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

.3) 

1844 

7 

356 

I,) 

1844 

299 

1081 

1845 

10 

267 

1845 

431 

1031 

Berggrim 

1840 

4 

228 

Eisenbeitze 

1846 

339 

1335 

1847 

12 

172 

1847 

350 

1099 

Centner 

1850 

8 

283 

Centner 

1850 

1289 

470 

,4) 

1844 

7 

76 

IS) 

1844 

26 

12 

Berlinerblaii  u. 
Berlinerrotli 

1845 
1846 

5 

8 

78 
64 

Firniss 

1845 
1846 

30 
30 

63 
39 

1847 

11 

78 

1847 

70 

26 

Centner 

1850 

21 

66 

Centner 

1850 

45 

59 

'*)  Bleiweiss, 

1844 

1231 

7742 

") 

1844 

458 

264 

Hamburger-, 

1845 

1547 

9507 

Frankfurter- 

1845 

401 

266 

Kremser-   und 

1846 

963 

8925 

u.    Kupferdru- 

1846 

475 

344 

Schieferweiss 

1847 

1172 

7540 

ckerschsvärze 

1847 

332 

281 

Centner 

1850 

344 

7410 

Centner 

1850 

486 

245 

n 

1844 

790 

7 

.0) 

1844 

961 

9 

1845 

980 

4 

Grünspan 

1845 

839 

22 

Cochenille 

1846 

878 

1 

(kristallisirter 

1846 

770 

9 

1847 

819 

1 

und  gemeiner) 

1847 

727 

26 

Centner 

1850 

1358 

1 

Centner 

1850 

1061 

16 

")  Ausfuhr  vorzüglich  über  Triest  (164  Clr.)  und  über  die  Türkei  (44  Ctr.j. 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  377  Ctr. 

'*)  Ausfuhr  hauptsächlich  über  Triest  (44  Ctr.).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern 
24  Ctr. 

'*)  Einfuhr  fast  ausschliessend  über  die  fremden  italienischen  Staaten  nach  der 
Lombardie  j  Ausfuhr  zur  See  (7.225  Ctr.,  davon  5.185  über  Triest)  ,  über 
Süd-Deutschland  (487),  die  Türkei  (156),  Sachsen  (155).  Jlitllere  Ausfuhr 
nach  Ungern  4.656  Ctr. 

'^)  Einfuhr  zumeist  über  Sud-Deutschland,  Sachsen  und  Preussen. 

")  Einfuhr  über  Süd-Deutschland  mit  190  Ctr.,  dann  über  die  fremden  italie- 
nischen Staaten,  die  Schweiz,  Sachsen  und  Preussen  in  fast  gleichen  Be- 
trägen. Ausfuhr  fast  ausschliessend  über  Sachsen.  Mittlere  Einfuhr  aus  Un- 
gern 23  Ctr. 

'")  Einfuhr  zumeist  über  Süd-Deutschland ;  Ausfuhr  zumeist  nach  der  Türkei. 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  74  Ctr. 

'")  Einfuhr  zumeist  über  Sachsen  (174)  und  Süd-Deutschland  (156);  Ausfuhr 
über  Süd-Deutschland  (131)  und  zur  See  (101).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern 
7  Ctr. ;  Ausfuhr  dahin  166  Clr. 

^")  Einfuhr  (zumeist  unkristallisirter)  vorzugsweise  zur  See  (650  Ctr. ,  davon 
über  Triest  607  Ctr.)  und  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (146). 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  14  Clr. 


299 


VVaarengat- 
tnng 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waarengal- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

21) 

Indigo  und 
Waidblau 

Centner 

1844 
1845 

184(5 
1847 

1850 

9543 
8599 
8994 
7094 
11122 

59 
53 
63 

48 
68 

Lacke 
Centner 

1844 
1845 

1846 
1847 
1850 

21 
21 
19 
15 

7 

17 
20 
11 
11 
22 

"j   Kienruss, 

Tiilie,   nihilum 

album  und  alle 

Russarten 

Centner 

1844 
1845 
184ß 
1847 

1850 

1114 

1090 

1051 

905 

929 

2247 

2787 
2448 
2248 
2316 

Kugellack  in 
Kugeln  und 
Tafeln 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

17 
20 
14 
12 

8 

16 
25 
25 

18 
90 

*')  Königs- 
gelb, 3Iineral- 
od.  Kaisergelb, 
Schittl-  n.Nea- 

politanergelb 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

12G 
149 
157 
116 

167 

107 
158 
78 
101 
108 

Lackmus 
Centner 

1844 
1845 

1846 
1847 
1850 

194 
136 
230 
213 
317 

4 

5 

Kreuzbeeren 

Centner 

1814 
1845 
1846 
1847 

1850 

697 
958 
718 
684 
1290 

54 

124 

338 

1017 

102 

Mennig 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

33 
38 
59 
97 
129 

508 
979 
1112 
977 
171 

")  Einfuhr  über  Süd-Deutschland  (4.206),  Sachsen  (2.344),  Preussen  (1.028J, 
die  Schweiz  (666),  die  fremden  italienischen  Staaten  (480). 

")  Einfuhr  hauptsächlich  über  Preussen  (732);  Ausfuhr  über  Süd  -  Deutsch- 
land (1.318),  Sachsen  (673).  3Iittlere  Ausfuhr  nach  Ungern   1.046  Ctr. 

")  Einfuhr  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (60  Ctr.),  Süd-Deutschland 
(36  Ctr.)  und  Sachsen  (28  Ctr.)  ;  Ausfuhr  über  die  Türkei  (51  Ctr.)  und 
Triest  (35  Ctr.j.  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  142  Ctr. 

'*)  Ausfuhr  zumeist  über  Triest  (758  Ctr.);  Ausfuhr  über  Triest  (221  Ctr.). 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  201  Ctr. 

^^)  Einfuhr  zumeist  über  Süd-Deutschland  und  Ausfuhr  zur  See.  Mittlere  Aus- 
fuhr nach  Ungern  6  Ctr. 

^')  Einfuhr  zumeist  über  Sachsen,  Ausfuhr  zur  See.  Mittlere  Ausfuhr  nacli 
Ungern  45  Ctr. 

")  Einfuhr  über  Süd-Deutschland  (113  Ctr.)  und  Sachsen  (91  Ctr.).  Mittlere 
Ausfuhr  nach  Ungern  5  Ctr. 

*')  Einfuhr  hauptsächlich  über  Sachsen  und  die  fremden  italienischen  Staa- 
ten;  Ausfuhr  über  Venedig  (577  Clr.)  und  Süd  -  Deutschland  (99  Ctr.). 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  1.134  Ctr. 
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Waarengal- 
tung- 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Mineralblau 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

82 
45 
40 
53 
30 

16 
22 
12 

24 

28 

33-, 

SalTlor 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

1637 
2489 
2225 

2880 
2806 

27 
28 
26 
49 
30 

Orleans 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

626 
754 

882 
739 
556 

7 

12 

11 

3 

3 

SalTran 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

176 
201 
215 
231 
242 

Orseille  (roh) 
Centner 

1844 
1845 

1846 
1847 

1850 

316 

10 

192 

491 

1418 

7 

Schmackkraut 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

23668 
29550 
27897 
13410 
33477 

63885 
47778 
52171 
49327 
62309 

")  Orseille 

(zubereitet), 

dann  Persio, 

auch  Cudbear, 

od. roth  Indigo 

Cenlner 

1844 
1845 

1846 
1817 
1850 

967 
1829 
2398 
2057 
1078 

3 

15 

3 
900 

36) 

Smalte  nebst 
Eschel-  und 
Blaustärke 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

42 
56 
45 
40 
63 

1158 
756 
353 
700 
419 

")  Einfuhr  hauptsaclilich  über  Siid-Deutschland  und  die  Schweiz,  Ausfuhrzur 
See  über  Triest.  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  6  Clr. 

'")  Einfuhr  zur  See  (312  Ctr.,  davon  299  über  Triest),  über  die  fremden  ita- 
lienischen Staaten  (179). 

")  Einfuhr  über  Sachsen  (258),  über  Triest  (196). 

'')  Einfuhr  über  Süd-Deutschland  (782),  über  Sachsen  (490),  zur  See  (259)  ; 
Ausfuhr  über  Sachsen  (900  Ctr.  im  J.  1850).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Un- 
gern 6  Ctr. 

"j  Einfuhr  zur  See  (2.172  Ctr.,  davon  2.116  über  Triest),  über  Süd-Deutsch- 
land (96),  Sachsen  (94);  Ausfuhr  über  Süd-Deutschland.  Mittlere  Einfuhr 
aus  Ungern  55  Ctr. 

^*)  Einfuhr  zumeist  über  Süd-Deutschland. 

")  Einfuhr  vorzugsweise  über  die  Türkei  (23.894).  Ausfuhr  zur  See  (39.640), 
über  die  Schweiz  (6.176),  über  Süd-Deutschland  (6.172),  über  die  frem- 
den italienischen  Staaten  (2.762).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  1.312  Ctr. ; 
Ausfuhr  dahin  93  Ctr. 

•')  Einfuhr  hauptsächlich  über  Sachsens  Ausfuhr  über  die  Türkei  (213  Ctr.), 
über  Triest  (209) ,  über  Süd-Deutschland  (164).  Mittlere  Ausfuhr  nach 
Ungern  314  Ctr. 
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VVaarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Tusche,   Sepia 
und  andere  Mi- 
nialur-Farben 

Centner 

1814 
1845 
1846 
1847 
1850 

(5 
13 

8 
10 

8 

() 
1 
1 
7 
2 

Zinnober 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

i 

66 

813 
462 
472 
531 
616 

3S  \ 

Kiinstliclier 
Ultramarin 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

104 
128 

155 
196 

266 

2 
1 

3 
1 

4'J 

*")  Andere 
Farben,  Mu- 
scheln mit  Far- 
ben, Pastell- 
Farben  u.  s.w. 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

535 
447 
697 
929 
1135 

1268 
1615 
1009 
1230 
1340 

^')  Einfuhr  zumeist  über  Süd-Deutschland  und  Sachsen  5  Ausfuhr  zur  See. 

^'j  Einfuhr  hauptsächlich  über  Süd-Deutschland  (133).  3Iittlere  Ausfuhr  nach 
Ungern  6  Clr. 

^'>)  Die  Einfuhr  fand  nicht  aus  dem  Auslande,  sondern  aus  demZollausschlusse 
Triest  (der  Aerarial-Niederlage  daselbst)  statt ;  die  Ausfuhr  erfolgt  haupt- 
sächlich über  Süd -Deutschland  (162  Ctr.) ,  Russland  (120  Ctr.),  Triest 
(94  Ctr.) ,  Sachsen  (94  Ctr.) ,  Preussen  (69  Ctr.).  Mittlere  Ausfuhr  nach 
Ungern  61  Ctr. 

*")  Einfuhr  hauptsächlich  über  Süd-Deulschland  (445)  ;  Ausfuhr  über  Süd- 
Deutschland  (431),  zur  See  (313),  über  Sachsen  (233),  die  Türkei  (149). 
Mittlere  Finfuhr  aus  Ungern  4  Clr.,  Ausfuhr  dahin  399  Ctr. 

Der  Verkehr  in  ßergblau,  Bezetten,  Carmin  und  Saftgrün 
ist  ohne  Belang.  Dagegen  bilden  die  Quecksilber -Prä  parate  (während 
der  fünf  Jahre  280  Ctr.  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  im  Werthe  von  56.00011.— 
zumeist  zur  See  —  und  66  Ctr.  Ausfuhr  nach  Ungern  im  Werthe  von  13.200  fl), 
die  Kupferzündhütchen  (während  der  fünf  Jahre  1.29!)  Ctr.  Ausfuhr 
nach  dem  Auslande  im  Werthe  von  518.400  fl.  —  zumeist  aus  Böhmen  über 
Sachsen  —  und  142  Ctr.  Ausfuhr  nach  Ungern  im  Werthe  von  56.800  fl.j  und 
die  Zündwaaren  (im  J.  1850  11.104  Ctr.  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  im 
Werthe  von  333.100  fl.)  nicht  unbedeutende  Ausfuhr-Artikel,  welche  ans  dem 
Auslande  gar  nicht  oder  in  völlig  belanglosen  Mengen  eingeführt  werden. 


II.    Veredlung  «1er  RuhstofTe,    welche  die  Laudwirtlisclialt 

liefert. 

244.  B  a  u  m  w  0  11  - 1 11  (1  u  s  t  r  i  e.  Wenige  Industriezweige  der  öster- 
reichischen Monarchie  haben  in  so  kurzer  Zeit  einen  solchen  Auf- 
schwunggewonnen, wie  jener  in  Baumwolle.  Er  ward  aber  auch  durch 
besondere  Umstände  begünstigt.  Die  Baumwoll- Industrie  fand  eine 
Masse  geschickter  Arbeiter  vor,  welche  die  durch  eigene  Schuld  ihrem 
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Verfalle  nahe  gebrachte  Linnen-Indiislrie  herangebildot  halle;  es  gelang 
ihr   leicht,   durch   lohnendere  Beschäftigung  sie  für  sich  zu  gewinnen. 
Die  Unternehmungen,  welchen  bald  grosse  Capitale   zugewendet  wur- 
den, konnten  in    grossartigem  Maassstabe  und  unter  Benützung  aller 
Vortheile,  welche  die  Erfindungen  der  Neuzeit  darboten,  ausgeführt  wer- 
den. Das  grosse  Verbrauchs-Gebiet,  welches  ihr  der  Schulz  der  Staats- 
verwaltung ungeschmälert  erhielt ,   gewährte  Sicherheit  des  Absatzes, 
um  so  mehr,  als  die  Verbrauchs-Quote  noch  eine  geringe  und  wegen 
der  Wohlfeilheit  der  Erzeugnisse  neben  der  Zunahme  des  Volks-Wohl- 
standes einer  bedeutenden  Steigerung  fähigwar.Ueberdiesssland  auch  der 
Absatz  bestimmter  Waaren  nach  dem  Auslande  in  Aussicht.  Unter  solchen 
Umständen  erlangte  ein  Industriezweig  trotz  der  grossen  Schwankun- 
gen, welchen  er  ausgesetzt  ist,  eine  hohe  Wichtigkeit.  Die  Ursache  zu 
den  Schwankungen  liegen  aber  in  der  Abhängigkeit  von  dem  Auslande, 
von  Avo  das  Rohmateriale  bezogen  werden  muss ;  zeigt  sich  eine  Miss- 
ernte, so  wirkt  sie  störender  als  im  Heimatslande  der  Baumwolle,  zeigt 
sich   irgendwo    eine  Handelskrisis,    so   wird  auch  die  österreichische 
Baumwoll- Industrie   davon    berührt.   So    viel   ist  jedoch  gewiss,  dass 
ihre  Entwicklung  eine   äusserst  rasche  war;  sie  spricht  sich  am  deut- 
lichsten in  den  Mengen  der  eingeführten  Baumwolle  aus,  welche,   da 
die  Ausfuhr  ohne  Belang  isl,  fast  in  ihren  vollen  Beträgen  zur  Verar- 
beitung in  der  Monarchie  gelangen. 


Jalir 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Jahr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1831 

101.249  Ctr. 

175  Ctr. 

1841 

248.121  Ctr. 

1.153  Ctr 

1832 

155.436  „ 

229  „ 

1842 

321.377  „ 

1.155  „ 

1833 

143.947  „ 

288  „ 

1843 

370.776  „ 

865  „ 

1834 

146.005  „ 

435  „ 

1844 

345.875  „ 

1.590  „ 

1835 

155.806  „ 

596  „ 

1845 

427.183  „ 

1.540  „ 

1836 

207.985  „ 

766  „ 

1846 

447.316  „ 

1.953  „ 

1837 

231.887  „ 

493  „ 

1847 

424.460  „ 

2.664  „ 

1838 

239.576  „ 

915  „ 

18^18 

283.730  „ 

1.191  „ 

1839 

223.545  „ 

829  „ 

1849 

449.949  „ 

1.233  „ 

1840 

302.694  „ 

1.236  „ 

1850 

522.929  „ 

1.270  „ 

Es  wurde  sohin  im  J.  1836  doppelt,  im  J.  1840  dreimal,  imJ.  1845 
viermal  und  im  J.  1850  fünfmal  so  viel  Baumwolle  in  der  Monarchie 
verarbeitet  als  im  J.  1831.  Dieser  ungemein  rasche  Aufschwung  muss 
sich  nothwendig  auch  aus  der  Anzahl  und  dem  Umfange  der  Anstal- 
len, auf  welchen  die  erste  Verarbeitung  der  Baumwolle  erfolgt  —  der 
Spinnereien  —  so  wie  aus  der  Anzahl  von  Individuen,  welche  sie 
beschäftiffen,  erkennen  lassen. 
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Es  hat  sohin  die  Spmdelzahl  vom  .1. 1841  auf  i846  um  283  V«  uud 
auf  1850  um  47i  Vozugeuommen,  während  die  Menge  des  verarbeifelen 
Rohstoffes  gleichzeitig  um  80*3  "/o  und  111-2  Vo  stieg.  Dabei  nahmen 
die  Spinnereien  an  Umfang  zu,  indem  durchschnittlich  jede  derselben 
5.745  Spindeln  im  J.  1841,  6.246  im  J.  1846  und  7.058  im  .1.  1850 
zählte  oder  auf  eine  Fein-Spinnmaschine  bezüglich  194,  217  und  232 
Spindeln  entfielen. 

Wie  man  sieht,  wird  die  Baumwoll-Spinnerei  am  ausgedehntesten 
in  Nieder-Oesterreich,  Böhmen  und  in  Tirol  sammt  Vorarlberg  betrie- 
ben; sie  ist  aber  auch  in  der  Lombardie  und  in  Ober-Oesterreich  von 
Belang.  Nieder-Oesterreich  zählte  1.568,  Böhmen  524,  Tirol  mit  Vor- 
arlberg 391,  Ober-Oesterreich  316  und  die  Lombardie  276  Spindeln  im 
.1.  1850  auf  der  österreichischen  Ouadrat-Meile.  Auch  hinsichtlich  des 
Umfanges  der  Spinnereien  steht  Nieder-Oesterreich  obenan ;  es  besass 
in  dem  nämlichen  Jahre  jede  Spinnerei  daselbst  durchschnittlich  9.853, 
in  Tirol  und  Vorarlberg  9.308,  in  Böhmen  6.145,  in  Ober-Oesterreich 
5.972  und  in  der  Lombardie  3.370  Spindeln. 

Spinnereien  mit  nielir  als  10  000  Spindeln  bestellen  in  N  ied  e  r- 0  est  er- 
reich zu  Pollcndorf  (52.000),  Möllersdorf  (34.200),  Trumau  (33.264),  Schwadorf 
(27.964),  Marienthal  (zwei  zusammen  mit  27.700),  Teesdorf  (24.200),  Fahra- 
feld  (19.784),  Sollenau  (18.996),  Felixdorf  und  Pottschach  (zusammen  18.600), 
Ebenfurlh  (18.000),  Steinabrückl  (14.166),  Schönau  (12.636),  Eggendorf 
(12.428),  Neu-Ebenfurlh  (12.312),  Nadelburg  (12.228),  Giuiselsdorf  (12.100), 
Steinhof  (12.000),  Neunkirchen  (Eltz'sche  11.976),  Ebergassing-  (11.520)  und 
Ebreichsdorf  (10.290);  in  Ober-Oesterreich  zu  Kleinmünchen  (Grill- 
mayer'sche  13.558,  Rädler'sche  12.469  und  üierzer'sche  10.872);  in  Steier- 
mark zu  Burgau  und  Neudau  (zusammen  14.780);  im  K  ii  sl  e  nl  a  n  de  zu 
Haidenschaft  (12.312);  in  Tirol  und  Vo  r  a  rl  b  e  rg  zu  ICennelbach  (22.574), 
Innsbruck  (22.296),  Feldkirch  (Kennedy'sche  17.128,  GanakKsche  12.020), 
Bürs  (16.110),  Teils  (14.832),  Nenzing  (12.288),  Thüringen  (11.25(3)  und  Reutte 
(10.100);  in  Böhmen  zu  Schlan  (20.940),  Morchenstern  (20.544),  Tannwald 
(18.286),  Swarow  (18.108),  RoUienhaus  (17.824),  Smichow  (15.9S4)  ,  There- 
sienau  (15.696),  Schloppenhof  (14.592),  Rauschengrund  (13.521),  Griinberg 
(12.996),  Lochowitz  (12.840),  Roskosch  (12.840),  Brodetz  (12.310),  Marienlhal 
(Hirt'sche  12.184),  Görkau  (Kühne'sche  11.992),  Libanlhal  (11.068),  Asch  (Hu- 
scher'sche  11.000),  Klein-Skalilz  (I0.(i9f)),  IS'euenteich  (10.464)  und  Neuwald 
(10.100);  in  der  Lombardie  zu  Solbiale  Olona  (10.488)  und  in  Venedig 
zu  Udine  (18.492). 

In  welchem  Maasse  die  Erzeugung  von  Garn  und  Zwirn  sich  all- 
mälig  steigerte ,  mag  man  aus  der  nachstehenden  Uebersicht  ent- 
nehmen. 
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erscheint,  als  wo  es  deren  viele  gibt.  Während  der  obigen  sechs  Jahre 
wurden  im  Mittel  von  einer  Spindel  erzeugt  an  Garn  und  Zwirn 


in  der  Lombardie 4945  Pfd. 

im  Kiistenlande 4410  „ 

in  Steiermark 3404     „ 

„  Venediff 3029  „ 


in  Ober-Oesterreich    ....  2826  Pfd. 
„  Nieder- Oesterreich    .  .  .  2764     „ 
„  Tirol  und  Vorarlberg .  .  25'4S     „ 
„  Böhmen 19  24     „ 


In  der  Lombardie  und  dcMn  Küstenlande  bewirkte  hauptsächlich  die 
Leichtigkeit  des  Absatzes  der  erzeugten  Waare  und  deren  minderer 
Grad  von  Feinheit  den  hohen  und  in  Böhmen  neben  dem  höheren  Grade 
von  Feinheit  des  Garnes  der  Umstand  den  niederen  Quotienten,  dass 
jährlich  mehrere  Spinnereien  gänzlich  oder  einen  grossen  Theil  des 
Jahres  hindurch  ausser  Betrieb  stehen. 

Den  Grad  der  Feinheit  der  Gespinnste  geben  die  ZAvei  folgenden 
Uebersichten  an.  Von  je  1.000  Pfd.  waren  im  Mittel  während  der  Jahre 
1841  bis  1845 


Garn  der  Fein-Nummern 


Ibis 
30 


32  bis    62  bis 
60         100 


über 
100 


Pluud 


Nieder-Oeslerreich  .  . 
01)er-0esterreich  .  .  . 

Steiermark 

Kram 

dem  Küstenlande  .  .  . 
Tirol  lind  Vorarlberg- 
Böhmen  

der  Lombardie 

Venedig 


651 

298 

26           1 

628 

372 

756 

244 

1000 

924 

75 

1 

490 

499 

10 

344 

643 

7 

989 

3 

998 

2 

Zwirn 


24 


im  Mittel  während  der  Jahre  1846  bis  mit  1850 


Garn  der  Fein-Nnmmern 

Zwirn 

Ibis 

16  bis 

26  bis 

36  bis 

46  bis 

56  bis 

66  bis 

86  und 

14 

24 

34 

44 

54 

64 

84 

darüb. 

Pfund 

jNieder-Oesl. 

177 

311 

257 

161 

23 

33 

14 

6 

18 

Über-Oest.    . 

203 

284 

137 

266 

74 

27 

8 

Steiermark  . 

283 

397 

150 

63 

39 

55 

10 

2 

i 

Kraiii    .... 

210 

365 

425 

d.Küstenland 

412 

344 

131 

112 

1 

Tir.  u.Vorarl. 

142 

293 

185 

353 

17 

9 

i 

Böhmen  .  .  . 

133 

218 

81 

239 

272 

19 

3 

3 

22 

d.  Lombardie 

466 

503 

16 

7 

8 

Venedig .  .  . 

550 

250 

119 

81 

• 

• 

• 
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Aus  diesen  Nachweisiingen  erkennt  man,  dass  die  Erzeugung  von 
feinen  Garnen  ohne  Belang  sei ,  weil  darin  die  Concurrenz  Englands 
überwiegt  und  dass  während  der  zweiten  Periode  dieses  Verhält- 
niss  im  Allgemeinen  zu  Gunsten  der  niedersten  Nummern  sich  geän- 
dert hat.  Garne  höherer  Nummern  werden  überhaupt  nur  in  Nieder- 
und  Ober- Oesterreich,  Steiermark,  Böhmen,  Tirol  und  Vorarlberg, 
Zwirn  in  einigermassen  erheblichen  Mengen  bloss  in  Nieder -Oester- 
reich, Böhmen,  der  Lombardie  und  in  Steiermark  erzeugt. 

Dass  ein  Industriezweig ,  welcher  in  der  Monarchie  durchgängig 
der  neueren  Zeit  angehört,  im  Interesse  seines  Bestehens  alle  Verbes- 
serungen sich  aneigne  ,  lässt  sich  vermuthen.  Wir  fanden  diese  Ver- 
muthung  durch  den  Umstand  bestätigt,  dass  die  Leistungsfähigkeit 
einer  Spindel  von  Jahr  zu  Jahr  gesteigert  ward.  Wir  ersehen  dasselbe 
auch  daraus,  dass  die  Baumwoll-Abfälle,  wiewohl  deren  Beirag  haupt- 
sächlich von  der  Beschaffenheit  des  verwendeten  Bohstoffes  abhängig 
ist,  stets  sich  vermindern  oder  doch  ein  höherer  Betrag  von  noch  ver- 
wendbaren Abfällen  sich  ergibt. 

Abfälle  auf  1.000  Pfund  Rohstoff. 


Erste  Periode    Zweite 
Nieder-Oesterreich  .  .  156  Pf.  153  Pf. 
Ober-Oesterreich  ...  154  „     138  „ 

Steiermark     198  „     173  „ 

Kraiii 149  „     131  „ 

Küstenland     157  „     149  „ 

Zu  dem  nämlichen  Ergebnisse  führt  die  Vergleichung  der  Anzahl 
der  in  den  Spinnereien  unmittelbar  beschäftigten  Arbeiter  mit  jener  der 
Spindeln;  es  kamen  nämlich  auf  je  l.OüO  Spindeln  Arbeiter 


Erste  Periode    Zweite 
Tirol  und  Vorarlberg-  157  Pf.  153  Pt. 

Böhmen    155  „     153  „ 

Lombardie 113  „     108  „ 

Venedig- 95  „       59  „ 


während  der  1.,  2.  Period. 
in  Tirol  u.  Vorarlberg-    .   18         17 

„   Böhmen 22         20 

„  der  Lombardie   ....  34        33 
„  Venedig-   ........  35        25 


während  der  1.,  2.  Period. 
in  Nieder-Oesterreich    .  21         19 
„  Ober-Oesterreich  ...  21         20 

„  Steiermark 28        27 

„  Krain 32        23 

„  dem  Küstenlande  ...  22        27 

Im  Jahre  1850  kamen  im  Gesammtdurchschnitte  auf  10t>  Spindeln 
2  Arbeiter,  welche  unmittelbar  in  den  Spinnereien  beschältigt  waren. 
Man  zählte  deren  29.145  und  es  waren  unter  je  1.000  derselben  422 
männliche,  414  weibliche  Individuen  und  164  Kinder  unter  14  Jahren. 
Mit  Einschluss  der  Nebenarbeiter  stellt  sich  aber  die  Zahl  der  Individuen, 
welche  direct  oder  indirect  durch  die  Spinnereien  Beschäftigung  finden, 
auf  mindestens  45.000  und  sammt  den  Familienmitgliedern  auf  75.000. 

Bei  den  vielen  Schwankungen,  denen  die  Erzeugung  von  Garn 
und  Zwirn  unterliegt  und  welche  sich  namentlich  in  der  jüngsten  Zeit 

20* 
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mit  besonderer  Intensität  uelieiid  niacliten,  kann  von  einer  völlig  ge- 
nauen Ermittlung  ihres  Wertlies  die  Rede  nicht  sein.  So  viel  ist  aber 
gewiss,  dass  von  Jahr  zu  Jahr  der  Verspinnungsgewinn  trotz  der  Ver- 
besserungen des  Betriebes  geringer  wird,  indem  einerseits  der  Preis 
des  RohstolFes,  der  Arbeitslohn  und  die  übrigen  Regiekosten  bedeutend 
sich  steigerten,  andererseits  aber  die  Preise  der  Garne  eine  diesen  Ein- 
flüssen proportionalen  Erhöhn ng  nicht  erreichen  konnten. 

Die  Erzeugung  von  40,715.941  Pfd.  Garn  und  Zwirn  im  J.  1850 
setzen  einen  Verbrauch  von  468.200  Clr.  Baumwolle  im  Werthe  von 
beiläufig  17*74  Millionen  Gnlden  voraus.  Das  erzeugte  Garn  sammt  dem 
Zwirn  stellt  mit  Einschluss  der  brauchbaren  Abfälle  einen  Geldwerth 
von  25'/i  Million  Gulden  dar,  so  dass  7 '/i  Million  für  die  Veredlung 
und  für  die  Verzinsung  der  Anlage-Capitale  erübrigen.  Davon  entfällt 
beiläufig  die  Hälfte  mit  S'^/i  Millionen  Gulden  auf  die  Arbeitslöhne. 

Für  die  weitere  Verarbeiiung  ist  nicht  bloss  das  in  der  Monarchie 
erzeugte  Garn,  sondern  auch  der  Betrag  der  Mehr-Einfuhr  von  anslän- 
dischem  weissen  Baumwollgarn  in  Rechnung  zu  nehmen.  Es  betrug  aber 


im  J. 


d 

le  Einfuhr, 

Ausfulir 

1831 

6.773  Ctr., 

63(5  Ctr. 

1832 

6.998 

„ 

705     „ 

1833 

10.670 

II 

903     „ 

1834 

25.658 

„ 

1116     „ 

1835 

61.132 

„ 

745     „ 

1836 

64.168 

II 

1.305     „ 

1837 

51.383 

„ 

1.287     „ 

1838 

57.766 

„ 

850     „ 

1839 

63.393 

„ 

767     „ 

18  k) 

61.312 

„ 

419     „ 

die 

Einfulir 

1 

Ausfulir 

im  J.  1841 

46.956  Ctr., 

322  Ctr. 

1842 

61.411 

„ 

284     „ 

1843 

46.477 

11 

150     „ 

1844 

33.948 

ti 

926     „ 

1845 

34.667 

„ 

946     „ 

1816 

41.792 

II 

937     „ 

1S47 

46.228 

„ 

1.069     „ 

1848 

23.124 

II 

9T5     „ 

1849 

18.551 

II 

470     „ 

1850 

59.639 

II 

196     „ 

Es  geiano-ten  daher  im  J.  1850  beiläufig  450.000  Clr.  Garn  im 
Werthe  von  uno-efähr  28  Millionen  Gulden  zur  weiteren  Verarbeitung 
(Weben,  Färben  und  Zwirn-Fabrication). 

Die  wichtigste  Verwendung  des  Garnes  ist  jene  zu  Geweben.  Die 
Weberei  ist  noch  immer  zumeist  Lohnweberei  und  zugleich  die  wun- 
deste Seite  der  Baumwoll-Iuduslrie.  Einestheils  ist  die  Handweberei 
der  am  wenigsten  lohnende  Thätigkeitszweig,  anderntheils  liefert  sie 
in  der  Regel  ein  nur  unvollkonunenes  Erzeugniss. 

Dass  die  Handweberei  bei  so  geringem  Arbeitslohne  (täglich  2  Va  kr. 
bis  5  kr.)  noch  betrieben  wird,  erklärt  sich  aus  dem  Umstände,  dass 
sie  fast  durcho-ängig  als  landwirthschaftliche  Nebenbeschäfligung  er- 
scheint, indem  die  Weber  gewöhnlich  auch  ihren  Grund  und  Boden 
-selbst  bearbeiten.  Der  geringe  Weberlohn  ist  zugleich  die  Ursache, 
dass  die  mechanischen  Webestühle,  welche  ein  grösseres  Betriebs-Ca- 
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pHal  erfordern,  nicht  die  wünsclienswerfhe  Verbreilung-  fiiKlen,  wie- 
wohl sich  deren  in  fast  allen  Kronländerii  vorfinden. 

Die  Weberei  ist  am  meisten  in  Böhmen  verbreitet  und  zwar  In 
dem  nördlichen  Theile  des  Kronlandes.  Böhmen  zunächst  stehen  Mäh- 
ren und  Schlesien,  wiewohl  daselbst  keine  Spinnereien  (die  eine  im 
J.  1848  errichtete  ist  nicht  im  Betriebe)  und  auch  keine  bedeutenden 
Druckereien  vorhanden  sind;  in  diesen  zwei  Kronländern  halte  die  Lei- 
nen-Industrie das  Webergewerbc  zu  einer  ungemein  grossen  Ausdeh- 
nung gebracht  und  deren  Rückgang  nothwendig  die  Baumwollweberei 
befördert.  In  Nieder-Oesterreich  ist  die  AVeberei  und  zwar  die  eigent- 
liche Kunstweberei  gleichfalls  von  Bedeutung  und  selbst  in  Ober- 
Oesterreich  von  ziemlichem  Belange ;  dagegen  ist  sie  in  Steiermark, 
Kärnthen ,  Krain  und  im  Küstenlande  nur  von  geringer  Wichtigkeil. 
Schwunghaft  wird  sie  in  Vorarlberg  betrieben.  DieLombardie  erzeugt  nur 
ordinäre  Stoffe ;  Venedig  und  Dalmatien  haben  fast  gar  keine  Baumw  oUen- 
Induslrie  und  in  Galizien,  der  Bukowina  Ungern  (nach  der  ehemaligen 
Abgrenzung),  Siebenbürgen  und  der  Mili'ärgrenze  ist  sie  unbedeutend. 

In  allen  jenen  Theilen  der  Monarchie,  in  welchen  die  Weberei 
belangreich,  ist,  werden  viele  Gewebe  gemischt  aus  Baumwoll-,  Lein-, 
Schafwoll-Garn  und  Seide  erzeugt.  Diese  gemischten  Stoffe  treten 
sämmtlich  hauptsächlich  in  Nieder-Üeslerreich  auf,  aus  Baumwolle, 
Leingarn  und  Schafwotle  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  aus 
Baumwolle  und  Seide  in  der  Londjardie,  aus  Baumwolle  und  Leingarn 
fast  überall. 

Die  Zahl  der  Weber  in  der  Monarchie,  welche  sich  mit  der  Er- 
zeugung der  Gewebe  aus  Baumwolle  und  gemischten  Stoffen  beschäf- 
tigen, befäuft  sich  mindestens  auf  300.000  Individuen. 

Unter  Berücksichtigung  des  Umslandes,  dass  Baumwollgarn  auf 
eigenen  Zwirnereien  (jedoch  unbedeufeiidj  zu  Zwirn  verfeinert  wird, 
und  dass  auch  mehrere  Tausend  Centner  gefärbt  werden,  kann  man 
annehmen,  dass  das  Garn  durch  die  Weberei  mindestens  eine  Werlhs- 
zunahme  um  fünf  Achttheiie  erlange  und  somit  die  rohen  Gewebe  einen 
Geldwerth  von  wenigstens  45 '/i  Million  Gulden  darstellen,  wovon  14 
Millionen  auf  die  Arbeitslöhne  enifallen. 

Die  Druckerei  hat  zwar  in  der  neueren  Zeit  hik-hst  beachtens- 
werthe  Fortschritte  gemacht,  lässt  aber  noch  immer  viel  zu  wünschen 
übrig.  Sic  ist  nur  in  Böhmen  von  hohem  Belange  und  zunächst  noch 
in  Nieder-Oesterreich  von  grosser  Bedeutung,  minder  in  Vorarlberg, 
der  Lombardie  und  in  Oher-Üesterreich. 

Die  Färberei  ist  von  bei  weitem  geringerer  Wichtigkeit  als  die 
Druckerei.  Es  steht  abermals  Böhmeji  an  der  Spitze;  doch  ist  die  Garn- 
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Färberei  (TiirkiscIi-Rotlig-arti-Farberei)  auch  iti  Vorarlberg,  im  Küsten- 
lande, Mähren  und  Schlesien  von  Belang  und  wird  überdiess  in  Nie- 
der-Oesterreich,  Galizien,  Venedig-  und  der  Loinbardie  betrieben. 

Mit  der  Druckerei  und  Färberei  sind  gewöhnlich  Appreturs-An- 
sfalten  verbunden,  welche  inzwischen  auch  für  sich  bestehen. 

Die  Druckerei,  Färberei  und  Appretur  beschäftigen  beiläufig  50.000 
Individuen,  daher  die  gesammte  Baumwollen-Industrie  395.000  oder 
in  runder  Zahl  400.000  Menschen  (ohne  die  Familienmitglieder  der 
Verheirathelen).  —  Der  Gesainmtwerlh  der  Baumwollwaaren  ergibt 
sich  aus  Nachstehendem. 

Baumwolle 17,750.0(H)  fl. 

Spinnerei    7,500.000  „ 

Eing-efiilirtes  Garn 2,750.000  „ 

Weberei 17,500.000  „ 

Appretur  und   Zuriclitung 2,500.000  „ 

Färberei 4,000.000  „ 

Druckerei 28,000.000  „ 

Zusammen  .~8Ö,'Ö0ä000  tl. 
Davon  ab  .  20,500.000  „ 
Verbleiben  .  59,500.000  n. 
für  die  Veredlung  durch  die  österreichische  Industrie. 

Schliesslich  wird  noch  die  Handelsbewegung  der  wichtigsten  Ar- 
tikel, M'elche  die  BaumwoU-lndustrie  liefert,  für  die  J.  1844,  1845, 
4846,  1847  und  1850  in  gleicher  Weise,  wie  bisher  für  die  andern 
Gegenstände,  angegeben. 

H  a  n  d  e  I  s  b  e  w  e  g-  u  n  g. 


Waarengal- 
tiiiiff 


Jahr 


Ein- 
fuhr 


Aus- 
fuhr 


Waareiigat- 
tunir 


Jahr 


Ein- 
fuhr 


Aus- 
fuhr 


Weisses 
Baumwollgarn 

Centner 


1844 
1845 
1846 
1847 
1850 


33948 
34667 
41792 

46228 
59639 


926 
946 
937 
1069 
196 


Gefärbtes 
Baumwollgarn 

Cenlner 


1844 

1845 
1846 
1847 
1850 


887 
1299 
1602 
1173 

528 


617 
620 
796 
1030 
914 


M  Einfuhr  vorzugsweise  über  Sachsen  '27.299).  über  Süd-Deutschland  (5.881 ), 
über  Preussen  (4.584),  zur  See  (3.486  Clr.,  davon  2.785  über  Triest>.  Mehr 
als  drei  Vieriheile  des  eingeführten  Baumwollgarnes  —  worunter  auch 
4.412  Ctr.  im  Ganzen  im  Veikehr  mit  den  Enclaven  (zollfrei)  über  Sach- 
sen —  werden  in  Böhmen  verarbeitet.  Die  Ausfuhr  hauptsächlich  über 
Sachsen,  im  Ganzen  3.349  Ctr.,  worunter  2.494  für  die  böhmisclien  Encla- 
ven. Mittlere   Einl'iilir  aus  Ungern  etc.  576  Ctr.,  Anstuiir  dahin   13.507  Ctr. 

')  Die  Einfuhr  kann  trotz  der  in  den  Jahren  1844  und  1845  eingetretene» 
Zollermii.'^sigungen  als  in  der  Abnahme  begrilfen  angesehen  werden,  wäh- 
rend die  Ausfuhr  wegen  der  Vervollkommnung  der  inländischen  Färbe- 
reien zunimmt  und  im  Jahre  1850  die  Einfuhr  bereits  übertraf  Einfuhr 
über  Süd-Deulsth'and  (429.,  Preussen  (333)  und  Sachsen  fJ60):  Ausfuhr 
über  die  Türkei  (423».  Sachsen  (263)  und  im  Jahre  1850  über Triest  (224.1. 
Miltleie  Eniluhi   aus  Ungern   IT  Ctr.,  Ausiuhr  dahin  1.836  Ctr. 
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Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

*)    Weisser 

und  gefärbter 

ßaumwoll- 

zwirn 

Ceutner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

2808 
3787 
6114 
6996 
10670 

139 
97 
61 
58 

122 

•)  Bobbinet 
mit  einge- 
sticktem 
Dessin 
Pfund 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

12 

200 
300 
400 
600 

')  Bobbinet, 

Spitzengrund, 

glatt  und  ohne 

Dessin 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

52 
29 
55 
34 
30 

11 

6 
3 
6 
3 

') 

Nankin 
Centner 

1844 
1845 
1846 

1847 
1850 

10 

11 

20 
37 
43 

Bobbinet 
mit  einge- 
webtem 
Dessin 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

66 
108 
129 
120 

81 

')    Andere 
Bauinwoll- 
waaren,  ge- 
strickt, ge- 
wirkt und  ge- 
webt 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

1602 
1354 
1610 
1592 
509 

5743 
6449 
6380 
6091 
6284 

*)  Sowohl  bei  der  Ein-  als  der  Ausfuhr  macht  der  gefärbte  Baumwollzwirn 
2  %  bis  2%  Vo  der  bezüglichen  Mengen  aus.  Die  Einfuhr  ist  in  stetiger 
Zunahme  begriffen,  weil  die  inländischen  Spinnereien  wegen  der  Con- 
currenz  Englands  und  selbst  Sachsens  wenig  Zwirn  erzeugen.  Die  Ein- 
fuhr erfolgt  vorzugsweise  über  Sachsen  (3.175  Ctr.),  die  fremden  italie- 
nischen Staaten  (1.205),  Preussen  (945),  zur  See  (331)  und  über  Süd- 
Deutschland  (298);  Ausfuhr  fast  ausschliesslich  überBrody  und  die  Türkei. 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  4.561  Ctr. 

*)  Einfuhr  fast  ausschliesslich  über  Sachsens  sie  nahm  trotz  der  im  Jahre  1844 
eingetretenen  Zollermässigung  nicht  zu.  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern 
84  Ctr. 

*J  Einfuhr  fast  ausschliesslich  über  Sachsen  und  Süd-Deutschland  (für  Wien 
und  Prag). 

•)  Einfuhr  hauptsächlich  aus  Frankreich  über  Sirassburg  nach  Wien. 

')  Einfuhr  vorzugsweise  über  Sachsen. 

•)  Einfuhr  fast  ausschliesslich  über  Sachsen  (1.183)  und  Süd-Deutschland 
(95);  Ausfuhr  über  die  Türkei  (2.149),  zur  See  (1.469  Ctr.,  davon  1.201 
über  Triesl),  über  Sachsen  (1.068),  über  Polen  (279),  die  Schweiz  (179), 
Süd-Deutschland  (162).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  114Ctr.,  mittlere  jähr- 
liche Ausfuhr  dahin  99.991  Ctr. 

245.  Industrie  in  Flachs  und  Hanf.  Sie  zählt  zu  den  äl- 
testen Zweigen  der  österreichischen  Gewerblhätigkeit;  sie  war  zu- 
gleich lange  Zeit  hindurch  der  wichtigste  im  Kaiserstaate  und  ist  selbst 
gegenwärtig  noch  von  höchstem  Gelange  wegen  der  ungemein  gros- 
sen Anzahl  von  Menschen ,  welchen  sie  theils  das  ganze  Jahr ,  theils 
eine    kürzere  Zeit    hindurch  Bescliäliigung  gewährt.  Viele  ungünstige 
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Umstände,  wie  die  Contineiilalspcrre,  Verlust  von  auswärt ig-en  Märk- 
ten, die  ungemein  rasche  und  allg-emeine  Entwicklung  der  Baumwoll- 
Industrie  u.  s.  w.  Iiaben  nebst  der  Sorglosigkeit,  welclie  im  altge- 
wohnten Thun  nichts  zur  Beseitigung  der  allgemein  erkannten  Gebre- 
chen unternahm  und  es  nicht  verstand,  Capitale  an  sich  zu  ziehen, 
den  unerfreulichen  Zustand  herl)eigefiihrt,  in  welchem  sich  gegenwär- 
tig die  Leinen-Industrie  befindet.  Nur  eine  mit  dem  Wesen  des  Volkes 
so  verwachsene  Manufactur  konnte  solchen  Uebelständen  widerstehen 
und  die  Zähigkeit  entwickeln,  nicht  noch  tiefer  zu  sinken.  Dass  die 
Uebelstände  sich  bis  auf  den  Anbau  und  die  Pflege  der  Pflanzen  auf 
dem  Felde,  sowie  bis  auf  die  Vor-  und  Zubereitung  zu  verspinnbarem 
Stoff  erstrecke,  ward  bereits  (S.  41,  II.  B.)  bemerkt.  Sie  sind  aber  noch 
grösser  hinsichtlich  der  Spinnerei,  Weberei,  Bleicherei  und  Appretur. 
Freudig  müssen  daher  die  Bestrebungen  der  jüngsten  Jahre,  diesen 
Industriezweig  wieder  zu  heben ,  begrüsst  werden ,  weil  er  wegen 
der  armen  und  genügsamen  Gebirgsbewohner  einer  besonderen  Pflege 
und  Aufmerksamkeit  würdig  ist.  Es  bedarf  aber  der  beharrlichsten 
Anstrengungen,  wenn  ein  ausgiebiger  Erfolg  erzielt  werden  soll. 

Zufolge  Artikel  136  werden  im  Mittel  jährlich  1,181.600  Ctr.  Flachs 
und  1,859.600  Ctr.  Hanf  erzeugt  (im  Geldwerthe  von  beiläufig  53  Mil- 
lionen GuldenJ.  Diese  Mengen  werden  durch  die  Handelsbewegung 
beim  Flachs  wenig,  beim  Hanf  aber  bedeutender  verändert;  sie  war 
folgende. 


Flac 

hs 

Han 

f 

Jahr 

Einliihr 

Aus  fuhr 

Kintuhr 

Ausfuhr 

1844 

20.652  Ctr. 

20.397  Ctr. 

103.658  Ctr. 

42.804  Ctr. 

1845 

14.451     „ 

15.220     „ 

105.691     „ 

2y.643     „ 

1846 

13.555     „ 

17.145     „ 

96.140     „ 

25.206     „ 

1847 

13.304     „ 

19.696     „ 

105.810     „ 

30.992     „ 

1850 

17.521     „ 

13.982     „ 

107.475     „ 

20.495     „  *) 

Es  beträgt  sonach  der  in  der  Monarchie  zur  Verarbeitung  gelan- 
gende Flachs  und  Hanf  bezüglich  1,180.000  Ctr.  und  1,900.000  Ctr.  im 
Geldwerthe  von  52y4  Millionen  Gulden.  Diese  Mengen  geben  354.000  Ctr. 
verspinnbaren  Flachs  und  590.000  Ctr.  Flachswerg  ohne  den  Hanf. 

Die  F  1  a  chs  s  p  inner  ei  ist  fast  ausschliesslich  noch  Handspiu- 
nerei,  indem  die  mechanische  bis  jetzt  bloss  mit  ungefähr  50.000  Spin- 
deln betrieben  wird.  Die  Handspinnerei  ist  aber  zumeist,  gleich  der 
Baumwollweberei,  eine  Nebenbeschäftigung  der  ländlichen  Bevölkerung 


*)  Die  mittlere  Einfuhr  aus  Ung-ern  etc.  belauft  sich  jährlicli  beim  Flachs  auf 
583  Ctr.  und  heim  Hanf  auf  24.822  Ctr.  ;  die  Ausfuhr  dahin  heim  Flachs 
auf  5.752  Ctr.  und  beim  Hanf  auf  1.167  Clr. 
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und  zwar  ausschliesslich  der  Gebirgsbewohner.  Die  Lage  der  Spinner  ist 
dieselbe  wie  jene  der  BauinwoUweber,  ja  noch  trauriger,  indem  der  Spinn- 
lohn wegen  der  grossen  Concurrenz  noch  tiefer  steht,  wie  der  Weber- 
lohn. Nothwendig  ist  das  Erzeugniss  von  geringer  Qualität,  welche  auf 
alle  weitere  Verarbeitung  einen  ungünstigen  Einfluss  ausübt;  es  ist 
daher  die  weitere  Ausdehnung  der  mechanischen  Flachsspinnerei,  wozu 
gegründete  Aussicht  vorhanden  ist,  höchst  wünschenswerth,  da  sie  ein 
gleichmässiges  Garn  liefert,  die  nachfolgende  Arbeit  erleichtert  und 
Avenn  diese  gut,  ein  concurrenzfähiges  Erzeugniss  ermöglicht.  Die 
Handspinnerei  dürfte  selbst  wenig  dadurch  afficirt  werden,  da  ihr  ohne 
Zweifel  die  gröberen  und  ordinären ,  ja  wohl  auch  auf  längere  Zeit, 
während  deren  die  Production  vermehrt,  oder  eine  neue  Erwerbs- 
quelle geschaffen  werden  kann,  die  feineren  Sorten,  insoweit  sie  wirklich 
in  guter  Qualität  mit  der  Hand  gesponnen  werden,  bleiben  dürften.  Diese 
Zeit  muss  aber  auch  zur  zeitgemässeren  Ausbildung  der  Handspin- 
nerei benützt  werden ;  denn  darüber  herrscht  kein  Zweifel,  dass  die 
gegenwärtige  fast  durchgängig  auf  einer  niederen  Stufe  stehe  und  den 
Fortschritt  hindere.  Die  Spinnerei  wird  in  allen  Theilen  der  Monarchie 
betrieben,  nur  ist  dabei  zu  bemerken,  dass  in  den  östlichen  Kronländern 
die  ordinären  Sorten  durchgängig  vorherrschen.  Im  Allgemeinen  wird 
das  landwirthschaftliche  Erzeugniss  in  dem  betreffenden  Kronlande 
auch  versponnen ,  insoweit  es  überhaupt  zur  Verspinnung  gelang!  ; 
nur  Böhmen  verspinnt  mehr  Flachs,  als  es  erzeugt,  Mähren  und  Gali- 
zien  unbedeutend  weniger,  Ungern  aber  etwas  mehr.  Die  Lombardie 
und  die  Seeküslenländer  erhalten  bedeutende  Mengen  von  Hanf  aus 
dem  Auslande,  welcher  inzwischen  nicht  versponnen,  sondern  zu  an- 
deren Zwecken  verwendet  wird.  Ueberhaupt  dürfte  wenig  mehr  als 
die  Hälfte  des  Hanfes  zu  Garn  und  zwar  nur  dort  versponnen  werden, 
wo  die  landwirlhschaflliche  Erzeugung  desselben  von  Belang  ist.  Wir 
werden  in  dem  Folgenden  von  dieser  Voraussetzung  ausgehen.  Da  fei- 
ner durch  die  Spinnerei  der  Werlh  des  verspinnbaren  Producles  ver- 
doppelt wird,  so  ergibt  sich  für  das  Gespinnst  aus  verspinnbarem  Flachs 
ein  Geldwerth  von  33  Millionen ,  aus  Flachswerg  von  10  Millionen, 
aus  Hanf  von  17  Millionen  und  aus  Hanfwerg  von  5  Millionen,  zu- 
sammen von  65  Millionen  Gulden,  wobei  die  Hälfte  des  Hanfes  einst- 
weilen ausser  Rechnung  bleibt.  Da  sich  beim  Spinnen  für  Flachs  und 
Hanf  ein  mittlerer  Abfall  von  1272  Vo,  beim  Werg  aber  von  20  "/o  er- 
gibt, so  beträgt  die  Garnmenge,  weil  bei  5  °/o  Werg  zu  anderen  Zwecken 
verwendet  werden, 

310.000  Ctr.  aus   Flaclis  {       250.0<J0  Ctr.  aus   Hanf  und 

35*J.ÜOO     „       „     Ftacliswerg.  350.000     „       „     Ilaut'werg. 
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Diesen  Mengen  ist  slreng-  genommen  noch  die  Mehr-Einfuhr  an 
ungebleichtem  Flachs-  und  Hanfgarn ,  welches  grösstentheils  Maschi- 
nengarn ist  und  vorzugsweise  zu  gemischten  Geweben  verwendet  wird, 
zuzuzählen.  —  Es  betrug 

im  J.  1844  die  Einfuhr  16.070  Ctr.,    die  Ausfuhr   1.091  Ctr. 
„     „  1845     „         „         13.009     „         „  „         1.303     „ 

„     „  1846     „         „         11.858     „         „  „         1.626     „ 

„     „  1847     „         „         14.777     „         „  „        5.305     „ 

„     „  1850     „         „        20.921     „         „  „        3.108     „  *) 

so  dass  sich  während  dieses  Zeitraumes  eine  jährliche  mittlere  Mehr- 
Einfuhr  von  13.840  Ctr.  ergab.  Es  bleibt  jedoch  dieser  Betrag  hier 
gänzlich  unberücksichtigt ,  da  ihn  ohne  Zweifel  jener  des  mittleren 
Beobachtungsfehlers  überschreitet. 

Die  wichtigste  Verarbeitung  des  Garnes  ist  jene  zu  Leinwanden 
(von  den  ordinärsten  Gattungen  bis  zu  den  feinsten  Tafel-  und  Tisch- 
zeugen, Damasten,  Battisten  u.  s.  w.).  Die  Weberei  ist  zumeist  noch 
Handweberei  und  jene  ordinärer  Gattung  bildet  fast  ausschliesslich 
eine  Nebenbeschäftigung  der  landwirthschaftlichen  Bevölkerung.  Sie 
tritt  grossartig  auf  und  man  darf  ihr  auch  einen  ziemlich  hohen  Grad 
von  Vielseitigkeit  nicht  absprechen,  welch'  letzteres  jedoch  nur  von 
jenem  Theile  gilt ,  welcher  für  den  Handelsstand  arbeitet.  Dazu  gehören 
die  Co  m  merc  ial- Weber,  welche  sich  sammt  ihren  Familien  mit 
der  Erzeugung  aller  Gattungen  von  LeinenstofTcn  zumeist  ausschliess- 
lich beschäftigen  ,  die  Land  w  eher,  welche  als  Nebenbeschäftigung 
aus  dem  eigenen  Flachse  oder  Hanfe  Garn  und  aus  diesem  sogenannte 
Hausleinwand,  zumeist  ordinärer  oder  doch  minderer  Gattung,  erzeu- 
gen und  die  eigentlichen  Le  in  wan  dfabrike  n,  welche  theils  auf 
eigenen  Webestühlen  arbeiten  Iheils  Lohnweber  unterhalten.  Die  Com- 
niercial-Weber  besitzen  grösstentheils  nur  ein  geringes  Betriebs-Ca- 
pital,  kaufen  das  Garn  von  den  Garnhändlern  gewöhnlich  nur  für  ein 
Slück  und  sindgenöthigt,  dieses  zu  verkaufen,  sobald  es  fertig  ist,  wess- 
halb  sie  alle  ungünstigen  Schwankungen  im  Handel  zunächst  trelFen. 
Der  Weberlohn  ist  sehr  o-erino"  und  ernährt  äusserst  nolhdürl'liy; ;  auf 
keinem  Falle  sieht  er  mit  den  hie  und  da  vortrefflichen  Leistungen  in» 
Verhältniss  und  es  fällt  der  bei  weitem  grössere  Theil  des  Gewinnes 
den  Garn-  und  Leinwandhändlern  zu.  Die  Landweber  erzielen  einen 
etwas  höheren  Lohn,  weil  sie  von  den  Händlern  unabhängiger  sind 
und  die  Verwerthung  ihrer  Erzeugnisse  häufig  auf  günstige  Zeilpuncte 
verschieben  können.  Der  Lohnweber  befindet  sich  gleichfalls  in  etwas 
besserer  Lage  als  der  Commercial-Weber,  so  lange  der  Fabricant,  von 

*)  Die  mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  etc.  belauft  sich  auf  325  Ctr.,  die  Ausfuhr 
daliin  auf  1.2^3  Clr. 
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dem  er  völlig  abhängt,  ihm  Arbeit  gibt.  Die  Lage  der  Weber  überhaupt 
dürfte  erst  dann  eine  günstigere  Wendung  nehmen,  wenn  die  hie  und 
da  vorkommende  Defraudation  durch  höheren  Arbeitslohn  beseitigt  wird 
und  der  Garn-  und  Leinwandhandel  einen  Theil  des  Gewinnes  der 
Weberei  zuwendet. 

Die  für  den  Handel  arbeitende  Weberei  ist  am  bedeutendsten  in 
Böhmen,  dann  zunächst  in  Mähren  und  Schlesien;  auch  in  Ober- 
Oesterreich  und  in  der  Lombardie  ist  sie  noch  von  Belang;  in  den 
übrigen  Theilen  der  Monarchie  ist  sie  vorzugsweise  Hausweberei,  wel- 
che zunächst  für  den  Hausbedarf  sorgt  und  in  Galizien,  der  Bukowina 
und  einem  grossen  Theile  von  Ungern  in  grossartigem  Maassstabe  auf- 
tritt. Es  setzt  jedoch  auch  die  Hausweberei  bedeutende  Mengen  der 
ordinärsten  ungebleichten  und  ordinären  Gewebe  in  den  Handel. 

Der  Leinwand-Erzeugung  zunächst  steht  jene  der  Zwirn-,  Strick- 
und  Wirkwaaren,  die  Bandwirkerei,  die  Spitzenklöppelei  und  die  Er- 
zeugung der  gezogenen  Waare  (des  Zwillichs  und  Gradeis)  und  der 
Wachsleinwand.  Segeltuch  erzeugen  vorzugsweise  das  lombardisch- 
venelianische  Königreich,  Mähren  und  Schlesien. 

Die  Erzeugung  von  Zwirn  und  Zwirnwaaren  ist  gleichfalls  in  Böh- 
men, wo  zumeist  für  jene  von  Zwirn  aus  dem  Auslande  bezogenes  Ma- 
schinengarn verwendet  wird,  am  bedeutendsten  und  nur  noch  in  Mäh- 
ren und  Schlesien  von  Belang,  minder  in  Nieder-Oeslerreich  und  in 
der  Lombardie.  Strick-  und  Wirkwaaren  aus  Leingarn  werden  wohl 
überall  verfertigt,  in  grösseren  Mengen  aber  nur  in  Böhmen.  Die  Band- 
weberei ist  am  belangreichsten  in  Böhmen  und  Nieder-Oeslerreich  und 
die  Spitzenklöppelei  ausschliesslich  in  Böhmen.  Gradel,  Zwillich  und 
das  Rohgewebe  für  Wachsleinwand  erzeugen  vorzugsweise  Böhmen, 
Mähren  und  Schlesien. 

(Die  WachsleinAA^and  selbst,  bunt  und  einfarbig-,  zu  verschiedenen  Zwe- 
cken wird  in  Böhmen  und  in  Nieder-Oesterreich,  besonders  zu  Wien,  vo  n 
vorzüglicher  Güte  und  in  äusserst  geschmackvollen  Mustern  erzeugt ,  so  da!<s 
dieser  Fabricationszweig  jede  Concurreuz  verträgt  und  namentlich  die  Erzeug- 
nisse des  Zollvereins  weit  überflügelt  hat.) 

Die  Bleicherei  ist  besonders  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien 
vorzüglich;  es  genügt  jedoch  die  Anzahl  der  Anstalten  nicht,  daher 
bedeutende  Mengen  von  ungebleichter  Leinwand  nach  dem  Auslande, 
besonders  nach  Preussisch-Schlesien  ausgeführt  werden,  was  nur  be- 
dauerlich ist.  Allerdings  ist  die  Anlage  von  Bleichanstalten  kostspielig 
und  (!S  erfordert  auch  der  Betrieb  bedeutende  Capitale;  aber  es  dürf_ 
fen  die  darauf  verwendeten  eben  desshalb  sichere  Zinsen  tragen. 
Die   Appretur    isl  gr()ssleulheils  uiiyniügeiul  und  \>'ir(i  als  Nebensache 
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betrachtet;  sie  verdient  aber  alle  Beachtung  um  so  mehr,  als  im  Han- 
del sehr  häufig-  das  äussere  Ansehen  der  Waare  entscheidet. 

Die  Färberei  und  Druckerei,  welche  durch  die  Baumwoll-Industrie 
von  ihrer  ehemaligen  Bedeutung  verloren  hat,  ist  fast  nur  auf  gröbere 
Sorten  von  Leinwand,  Tüchel,  Nähzwirn,  Garn  für  Battiste  und  zum 
Thoile  auf  letztere  beschränkt.  Am  ausgedehntesten  ist  sie  in  Löhmen, 
Mähren  und  Schlesien. 

Da  im  Mittel  beim  Weben,  Bleichen  u.  s.  w.  ein  Abfall  von  10  "/o 
unter  Berücksichtigung  der  Gewichtszunahme  durch  die  Appretur, 
Druckerei  und  Färberei  stattfindet,  so  ergeben  sich  für  die  Gewebe-, 
Wirk-  und  Strickwaaren,  das  Kauf-Garn  und  den  Zwirn  1.142.000  Ctr. 
Rechnet  man  selbst  10  %  hievon  auf  die  letztgenannten  Nebenfabri- 
cate ,  so  erübrigen  1,000.000  Ctr.  für  die  Gewebe  und  es  stellt  die 
Gesammt-Erzeugung,  da  der  Werth  des  Halbfabricates  nahezu  verdop- 
pelt wird,  einen  Geldwerth  von  110  Millionen  Gulden  dar. 

Hiebei  ist  jedoch  auf  die  Erzeugung  der  Seiler-  undTauschläger- 
Waaren  noch  keine  Rücksicht  genommen,  wofür,  so  wie  für  die  an- 
derweitige Verwendung  des  Hanfes  950.000  Ctr.  Hanf  im  Werthe  von 
ay*  Millionen  Gulden  erübrigen  ,  welche  durch  die  Herrichtung  auf 
beiläufig  750.000  Ctr.  herabsinken.  Tauwerk  wird  besonders  in  den 
venetianischen  Provinzen  und  in  den  Küstenländern  erzeugt,  Strick- 
und  Seilwerk  überall,  besonders  in  Ungern  (^  nach  der  ehemaligen  Ab- 
grenzung). Nimmt  man  an,  dass  selbst  150.000  Ctr.  (im  Werthe  von 
2 '/i  Million)  im  rohen  Zustande  verwendet  werden  und  der  übrige  Theil 
eine  AVerthszunahme  um  die  Hälfte  erhalte,  so  ergibt  sich  für  die 
zweite  Hälfte  des  Hanfes  eine  Werthszunahme  um  6  Millionen  Gulden. 

Sofort  stellen  sämmtliche  aus  Flachs  und  Hanf  erzeugten  Waaren 
mit  Einschluss  des  zu  anderen  Zwecken  verwendeten  Rohmaterials 
einen  Geldwerlh  von  130y4  Mill.  Gulden  dar,  wovon  52  Mill.  auf  den 
Rohstoff  entlallen,  welcher  sohin  eine  Veredlung  um  78y4  Mill.  Gul- 
den erhält.  Von  den  iSO^i  Mill.  Gulden  kommen  beiläufig  60  Mill.  auf 
jene  Erzeugnisse,  welche  in  den  Handel  OUisserenund  inneren)  gelangen. 

Mit  Einschluss  der  landwirthschaftlichenRevölkerunsf,  welche  sich 
an  der  Erzeugung  der  Halb-  und  Ganzfabricate  aus  Flachs  und  Hanf 
betheiligt,  wird  die  Zahl  der  Individuen,  welche  zum  geringeren  Theile 
durch  das  ganze  Jahr,  zum  grosseren  aber  mindestens  durch  mehrere 
Monate  hiebei  Beschäftigung  findet,  auf  4V2  Million  geschätzt.  Diese  In- 
dividuen arbeiten  durchschnittlich  3  bis  4  Monate  in  einem  Zweige  der 
Lein-  und  Hanf-Industrie  und  ersetzen  sofort  iV»  Million  Menschen, 
welche,  um  dieselbe  Erzengunosmenge  zu  liefern,  das  ganze  Jahr 
hiebei  beschäftigt  sein  müsslen.    Setzt  man  endlich  voraus,    dass  zwei 
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Drilfheile  der  Werthsziinahme  mit  ungefähr  52 yj  Million  Gulden  auf 
den  Arbeitslohn  kommen,  so  ergibt  sich  ein  durchschnittlicher  Jahres- 
lohn für  jeden  Arbeiter  von  iays  fl.,  welcher  wohl  nur  spärlich  ernährt. 
Schliesslich  wird  noch  die  Handelsbewegung  der  wichtigeren  Ar- 
tikel hier  aufgenommen ,  und  es  lässt  sich  daraus  die  Grossartigkeit 
dieses ,  wiewohl  danieder  liegenden  Industriezweiges  unter  Berück- 
sichtigung des  ungemein  hohen  inneren  Verbrauches,  auf  welchen  wir 
später  zurückkommen,  entnehmen. 

Handelsbewegung-. 


1 

Waarengat- 
tung- 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

')  Garn  aus 

1844 

13505 

2636 

*')  Zwirn  aus 

1844 

185 

105 

Flachs,  Hanf  u. 

1845 

12591 

3359 

Flachs,  Hanf 

1845 

181 

102 

Werg-,  Iialb  u. 

1846 

10419 

2yll 

und  Werg 

1846 

207 

68 

ganz  gebleicht 

1847 

1095 

1186 

gefärbt 

1847 

268 

162 

Centner 

1850 

1555 

155 

Cenlner 

1850 

319 

708 

') 

1844 

17 

*) 

1844 

1200 

18 

Garn  aus 
Flachs,  Hanf  u. 

1845 
1846 

10 
23 

1 

3 

Battist  und 
Schleier 

1845 
1846 

1500 
1300 

7 
378 

Werg,  gefärbt 

1847 

32 

1847 

1600 

Centner 

1850 

60 

Pfund 

1850 

1200 

25 

')  Zwirn  aus 

•) 

Flachs,  Hanf 

1844 

350 

1149 

Gestrickte 

1844 

171 

u.  Werg,  ge- 

1845 

341 

1164 

und  gewirkte 

1845 

iir 

bleicht  u.  un- 

1846 

352 

971 

Hanf-  u.  Lein- 

1846 

147 

gebleicht. 

1847 

417 

1177 

waaren  aller 

1847 

110 

aber  ungefärbt 

1850 

576 

1598 

Art 

1850 

253 

Centner 

Cenlner 

*)  Bis  1.  August  1846  ist  das  Werg-  und  Dochtgarn  hier  einbezogen,  später 
bloss  Flachs-  und  Hanfgarn.  Einfuhr  hauptsächlich  über  Preussen  (3.400), 
die  fremden  italienischen  Staaten  (2.077),  Sachsen  (1.247),  Süd-Deutsch- 
land (1.024);  Ausfuhr  über  Sachsen  (920),  Preussen  (620).  Mittlere  Einfuhr 
aus  Ungern  etc.  210  Ctr.,  Ausfuhr  dahin  1.750  Ctr. 

^)  Einfuhr  fast  ausschliesslich  über  Sachsen  und  Preussen.  Mittlere  Ausfuhr 
nach  Ungern  32  Ctr. 

')  Einfuhr  vorzugsweise  über  Sachsen  (259  Ctr.)  und  Preussen  (83);  Aus- 
fuhr über  Sachsen  (446),  Preussen  (242),  die  Türkei  (167)  und  die  italie- 
nischen Staaten  (157).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  2.344  Ctr. 

*}  Einfuhr  hauptsächlich  über  Sachsen  (155)  und  Preussen  (36)  ;  Ausfuhr  über 
Sachsen  (199).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  80U  Ctr. 

^)  Einfuhr  (grösslentheils  französischer  Battist  für  Wien  bezogen)  fast  aus- 
schliesslich über  Süd-Deutschland. 

')  Die  Einfuhr  war  bisher  verboten  ;  die  Ausfuhr  erfolgt  vorzugsweise  aus  der 
Lombardie  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (59  Ctr.)  und  aus  Wieu 
über  Triest  (41  Ctr.).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  66  Ctr.  zumeist  aus  Wien. 


318 


Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus-       Waarcngat- 
fuhr               tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

')  Feine  Lein- 
wand, derlei 
Tüchel  und 
Tischzeuge 
Centner 

1844 
1845 

1846 
1847 
1850 

1 
2 
1 
2 
5 

606 
525 
711 
991 
938 

'0    Gelsen- 
garne (Flie- 
gengitter) uud 
derlei   Gaze 
Centner 

1844 
1845 
1846 

1847 
1850 

10 
15 
14 
14 

')    Gemeine 

Leinwand  und 

Tischzeuge, 

so  ^vie  andere  ge- 
färbte, gedruckte, 
gUtte  u.  dessinirte 

Lein-u.Hanfw. 
Centner 

1844 
1845 

1846 
1847 
1850 

246 
260 

280 

230 

66 

24106 
24612 
23312 
21616 
22909 

Netze  (Jäger- 
und  Fischer-) 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

211 

299 
285 
328 
244 

»)    Rupfen-, 
Strohsack-, 
Steif-  und 
Siegel-Lein- 
wand, nebst 
Leinen-Walta 
Centner 

1844 
1945 
1846 
1847 
1850 

9 
5 

5 

16746 
16818 
18373 
22241 
18910 

Seilerarbeilen 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

230 
243 
332 
225 

267 

8451 
7725 

7780 
10604 

8988 

">)  Segeliü- 
cher,  Schläu- 
che und  Feuer- 
löschriemen 
Centner 

1844 
1845 
1846 

1847 
1850 

9 

7 

5 

8 

12 

462 
601 
685 
302 
75 

'*)    Spitzen 
(Kanten)  aus 
Leinenzwirn 
Einfuhr  Gulden 
Ausfuhr  Ctr. 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

300 
100 

31 
30 
23 
21 
12 

')  Die  Einfuhr  war  bisher  nicht  gestattet ;  die  nachgewiesene  erfolgte  gegen 
besondere  Bewilligung  fürWien  ;  Ausfuhr  vorzugsweise  über  Süd-Deutsch- 
land (1641,  Preussen  (117),  zur  See  (110),  über  die  Türkei  (109).  Äliltlere 
Ausfuhr  nach  Ungern  606  Cir. 

•)  Einfuhr  hauptsächlich  über  Sachsen  (109);  Ausfuhr  über  Preussen  (9.314), 
zur  See  (6.812  Ctr.,  davon  5.056  über  Triest) ,  über  die  Türkei  (3.688), 
über  Polen  (2.053,  ehedem  besonders  nach  Krakau).  Mittlere  Einfuhr  aus 
Ungern  208  Ctr.  Ausfuhr  dahin  32.^61  Ctr.  im  Jalire. 

*)  Ausfuhr  vorzugsweise  zur  See  (7.707  Ctr.,  davon  über  Triest  6.383).  über 
dieTürkei  (6.047),  überRussland  (2.683),  Polen  (1.218,  ehedem  hauptsäch- 
lich nach  Krakau).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  168  Ctr.,  Ausfuhr  dahin 
14.149  Ctr. 

'")  Ausfuhr  vorzugsweise  nach  und  über  Triest  (279)  und  Venedig  (112). 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  122  Ctr. 

'*)  Ausfuhr  zumeist  über  Triest.  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  62  Ctr. 

'*)  Ausfuhr  hauptsächlich  aus  Galizien  über  Preussen  (113),  Polen  (106)  und 
die  Moldau  (46). 

")  Einfuhr  in  fast  gleichen  Beträgen  zur  See,  über  Süd-Deutschland,  Sach- 
sen, Preussen,  Polen  und  die  fremden  italienischen  Staaten  im  Grenzver- 
kehre; Ausfuhr  hauptsächlich  über  die  Türkei  (7.409),  zur  See  (668),  über 
die  fremden  italienischen  Staaten  (276).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  161  Ctr., 
Ausfuhr  dahin  281  Ctr. 

")  Die  Einfuhr  war  nur  gegen  besondere  Bewilligung  bisher  gestattet;  Aus- 
fuhr aus  Böhmen  fast  ausschliesslich  über  Sachsen.  Mittlere  Ausfuhr  nach 
Ungern  36  Ctr. 
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246.  Schaf woll-Industrie.   Fast    mit  derselben    Grossartig- 
keit wie  die  Industrie  in  Flachs   und  Hanf  tritt  in  der  Monarchie  jene 
in  Schafwolle  auf.  Diese  beiden  Zweige    österreichischer  Betriebsam- 
keit  haben  das  Gemeinsame,  dass   sie  zu  den  ältesten  im  Kaiserstaate 
gehören  und  Rohstoffe  verarbeiten ,    welche  eben  daselbst  gewonnen 
werden ;  daher  sind  sie  mindestens  jenen  Schwankungen ,  welche  der 
Bezug  des   Rohmateriales   aus   dem  Auslande   immer   mit  sich  bringt, 
nicht  unterworfen.    Inzwischen   erreicht   die    Schafwoll-Industrie   die 
volle   Wichtigkeit  jener    in    Flachs  und   Hanf  nur   aus   der   Ursache 
nicht,  weil  sie  in  weit  minderem  Maasse  Nebenbeschäftigung  der  land- 
wirthsehaftlichen  Bevölkerung  ist.  Eben  desshalb  bildet  denn  auch  die 
Schafwolle  noch  immer  einen  höchst  bedeutenden  Artikel  activen  Han- 
dels; eben  desshalb  steht  die  Schafwoll-Industrie  auf  einer  weit  höhe- 
ren Stufe  der  Vollkommenheit    als  die  Flachs-  und  Hanf-Manufactur. 
Erstere    ist   in    stetigem    Fortschreiten    begriffen   und  gewinnt    neue 
Märkte,  während  letztere  rückgängig  ist  und  die  alten  Märkte  verliert. 
Hinsichtlich  der  Angaben  über  die  Schafwoll-Production  wurde 
bereits  im  Artikel  173  die  Bemerkung  gemacht,  dass  wegen  der  unver- 
lässlichen ,   unvollständigen  und  ohne  Zweifel   mit  voller  Genauigkeit 
gar  nicht  durchführbaren  Zählung  der  Schafe  sich  ein  Betrag  hiefür  er- 
gebe, w  elcher  weit  hinter  der  Wirklichkeit  bleibt.  Insbesondere  ward 
der  Widerspruch  hervorgehoben,  welcher  die  Erzeugungs-Menge  der 
Schafwolle  von  Ungern  (nach  der  ehemaligen  Abgrenzung),  Siebenbür- 
gen und  der  Militärgrenze  geringer  erscheinen  lässt,  als  die  Quantität, 
Avelche  nach  den  übrigen  Kronländern  und  dem  Auslande  von  da  ausge- 
führt wird,  während  der  innere  Bedarf  der  erstem  Ländergruppe  we- 
gen der  höchst  bedeutenden  Erzeugung  ordinärer Schafwollwaaren  ein 
ungemein  beträchtlicher  ist.    Die  Handelsbewegung  war  nachstehende. 

Im  Verliehre  mit  dem  Auslande.      * '"  Z  w  i  s  ch  e  n  v  e  r  k  eti  r  e  mit 

Ungern  etc. 


Jalir 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1831 

38.593  Clr. 

83.244  Ctr. 

229.123  Ctr. 

1.562  Ctr. 

1832 

41.210  „ 

126.898 

„ 

263.035  „ 

1.991  „ 

1833 

48.982  „ 

124.451 

II 

245.384  „ 

2.844  „ 

1834 

45.226  „ 

105.526 

II 

190.361  „ 

3.731  „ 

1835 

46.993  „ 

109.936 

„ 

221.309  „ 

2.944  „ 

1836 

41.295  „ 

180.616 

„ 

218.420  „ 

3.004  „ 

1837 

41.706  „ 

111.540 

„ 

210.909  „ 

1.825  „ 

1838 

48.050  „ 

164.872 

„ 

276.834  „ 

3  080  „ 

1839 

50.562  „ 

147.599 

II 

226.467  „ 

3.528  „ 

1840 

36.156  „ 

142.081 

237.740  „ 

2.850  „ 

1841 

46.060  „ 

167.190 

257.235  „ 

3.309  „ 

1842 

52.054  „ 

118.240 

240.669  „ 

4.233  „ 
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Im  Verkehre  mit  dem  Auslände.      *  "*  ^ ''' ''.V;  ?.':?/L' '""'    '"  '  * 


Jahr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1843 

53.444  Ctr. 

115.918  Ctr. 

234.92U  Ctr. 

4.242  Ctr. 

1844 

63.055 

„ 

152.235  „ 

261.142  „ 

5.879  „ 

1845 

56.667 

(f 

138.143  „ 

214.446  „ 

5.260  „ 

1846 

57.677 

» 

93.808  „ 

214.317  „ 

5.053  „ 

1847 

56.595 

n 

113.383  „ 

209,297  „ 

5.306  „ 

1848 

22.572 

n 

56.013  „ 

181.542  „ 

2.900  „ 

1849 

68.230 

II 

76.620  „ 

197.259  „ 

2.415  „ 

1850 

85.553 

11 

104.931  „ 

202.101  „ 

1.339  „ 

Die  Angahen  über  die  Ergehnisse  der  Handelshewegung  Avährend  der 
Jahre  1848  und  1849  sind  bekanntlich  unvollständig,  weil  sie  nur  theilweise 
jene  für  Ungern  u.  s.  w.  und  das  lombardisch-venetianische  Königreich  ent- 
halten. Ebenso  umfassen  wegen  der  inzwischen  erfolgten  Aufhebung  der  Zwi- 
schenzolllinie die  Zahlen ,  welche  sich  auf  den  Binnenverkehr  mit  Ungern 
u.  s.  w.  im  Jahre  1850  beziehen,  nur  den  Zeitraum  von  eilf  Monaten. 

Theilt  man  den  Zeitraum  von  20  Jahren,  für  welchen  die  Handels- 
bevvegung  oben  angegeben  wurde,  in  vier  gleiche  Perioden,  so  zeigt 
es  sich,  dass  die  Mehr-Ausfuhr  von  Schafwolle  nach  dem  Auslande, 
welche  während  der  zweiten  das  Maximum  von  105.788  Ctr.  im  Mittel 
erreicht  hatte,  während  der  dritten  und  vierten  Periode  beträchtlich 
abgenommen  hat  (84.089  Ctr.  und  30.826  Ctr.),  wogegen  die  Mehr-Ein- 
fuhr aus  Ungern  u.  s.  w.  (bezüglich  227.228,  237.017,  237.098  und 
197.601  Ctr.)  stelig  stieg  mit  Ausnahme  der  4.  Periode ,  welche  je- 
doch, wie  bereits  erwähnt,  die  Ergebnisse  von  drei  Jahren  nur  unvoll- 
ständig enthält. 

Daraus  ergibt  sich  ungezwungen  der  Schluss,  dass  die  Schafwoll- 
industrie während  der  3.  und  4.  Periode  bedeutend  an  Umfang  gewonnen 
habe,  um  so  mehr,  als  die  Schafzucht  in  fast  allen  Theilen  der  Monarchie 
in  stetigem  Fortschritte  begriifen  ist.  Andererseits  ersieht  man,  dass 
die  Verluste,  welche  der  Schafstand  während  der  Jahre  1848  und  1849 
in  einem  Theile  der  Monarchie  erlitt,  keineswegs  so  belangreich  seien, 
als  man  gewöhnlich  voiaussctzt,  oder  dass  sie  sich  doch  minder  fühl- 
bar machen,  wie  denn  auch  Siebenbürgen  und  die  Lombardie  ihren 
Schafstand  durch  die  ihnen  angehörenden,  im  Auslande  auf  der  Weide 
befindlichen  Schafe  wirklich  leicht  ergänzen  konnten.  Auch  ist  klar, 
dass  die  Verluste  im  Schafstande  in  geringem  Maasse  auf  die  Schaf- 
wollmenge zurückwirken,  indem  eine  mindere  Erzeugung  von  1  Ctr.  den 
Verlust  von  50  Schafen,  also  eine  mindere  von  10.000  Ctr.  Wolle  jenen 
von  einer  halben  Million  Schafe  voraussetzt,  selbst  abgesehen  davon, 
dass  sich  hiedurch  vorübergehend  eine  beträchtliche  Menge  von  Gerber- 
wolle ergibt.  Es  wird  jedoch  durchaus  nicht  in  Abrede  gestellt,  dass  die 
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innlio-c  Prodiiclionsgrösse  durcli  dio  angeführten  giinsligen  Verhältnisse 
keineswegs  schon  wieder  völlig  erreicht  sei,  >vie  denn  auch  die  Klao-en 
der  Industriellen  über  die  Schwierigkeit  des  Bezuges  der  Schafwolle 
dagegen  sprechen. 

Nach  den  im  Jahre  1841  gepflogenen  genauen  Erhebungen  über 
die  Erzeugungs-Menge  von  Schafwollwaaren  wurden  damals  500.000 
bis  533.000  Ctr.  Schafwolle  in  der  Monarchie  verarbeitet,  wodurch 
eine  Production  von  650.000  bis  700.000  Ctr.  bei  der  damaligen  Mehr- 
Ausfuhr  von  mehr  als  120.000  Ctr.  bedingt  ward.  Gegenwartig  ist  der 
Bedarf  an  Schafwolle  für  die  einheimische  Industrie  auf  mindestens 
600.000  Ctr.  gestiegen,  die  Mehr -Ausfuhr  nach  dem  Auslande  aber 
auf  beiläufig  20.000  Ctr.  herabgesunken,  so  dass  dieProductions-3Ienge 
vom  Jahre  1841  auch  gegenwärtig  genügt.  Diese  wird  aber  auch  jetzt 
nahezu  erreicht,  indem  der  Zuwachs,  welchen  die  Erzeugung  durch  die 
Fortschritte  der  Schafzucht  während  der  Jahre  1841  bis  mit  1850  gewann, 
den  Abfall,  welche  die  in  den  Jahren  1848  und  1849  erlittenen  Ver- 
luste verursachten,  beinahe  aufwiegt. 

Man  ist  daher,  weil  die  Production  hicfür  genügt,  berechtigt,  von  der 
Voraussetzung  auszugehen,  dass  mindestens  600.000  Ctr.  Schafwolle  im 
W^erthe  von  50  Millionen  Gulden  zur  Verspinnung  gelangen.  Für  Tuch 
und  andere  gewalkte  Wollwaaren  wird  Sireichgarn,  für  die  ungewalkten 
leichtern  und  feinern  aber  Kammgarn  verwendet.  Die  Streichgarn-Spin- 
nereien sind  in  der  Regel  unmittelbar  mit  den  Tuchfabriken  und  Manufac- 
turen  verbunden,  während  die  Kammgarn-Spinnereien  Iheils  mit  Woll- 
waaren-Fabriken  vereinigt  sind,  theils  selbstständig  für  sich  bestehen. 
Die  letzteren,  eine  Schöpfung  der  Neuzeit  in  der  Monarchie,  haben  binnen 
wenigen  Jahren  einen  grossen  Umfang  erhalten  ;  denn  es  hat  die  Tuch- 
erzeugung seit  einer  Reihe  von  Jahren  beträchtlich  abgenommen,  jene 
der  leichteren  und  feineren  Stoffe  aber  in  noch  höherem  Maasse  zuge- 
nommen. Auch  die  Streichgarn-Spinnerei  ist  zumeist  Maschinen-Spinnerei, 
Es  wird  jedoch  nicht  die  gesammte  Schafwolle  zu  Feingarn  verspon- 
nen, sondern  ein  nicht  unbedeutender  Theil  (bei  8%  oder  48.000 Ctr.) 
nebst  dem  brauclibaren  beim  Verspinnen  sich  ergebenden  Abfalle,  be- 
sonders im  Südosten  der  Monarchie  auf  die  Erzeugung  von  Kotzen  und 
Decken  verwendet. 

Beim  Verspinnen  ergibt  sich  durchschnittlich  ein  grösstentheils 
noch  anderweitig  verwendbarer  Abfall  von  33 Vs  %,  so  dass  die  dazu 
bestimmte  Menge  von  552.000  Ctr.  Schafwolle  368.000  Ctr.  Streich- 
und  Kammgarn  im  Werthe  von  beiläufig  70  Millionen  Gulden  gibt.  Zu 
dieser  Menge  kommt  noch  die  stetig  steigende  Mehr -Einfuhr  von 
Garn ;  letztere  lässl  sich  aus  der  nachstehenden  Uebersicht  entnehmen. 
11.  21 
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S  c  h  a  f  w  ol  1  o  n  r  11    gliUt  u.   iitiffenirbt    —  gedreht,  g-ezwirnt  und  geläibl 


Jahr 

Eini'ul 

In- 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Aiisfulir 

1831-1835 

1.187  Ctr. 

155 

Ctr. 

579  Ctr. 

45  Ctr. 

1836-1840 

3.431 

f> 

402 

11 

1.444 

II 

117     „ 

1841 

4.858 

II 

(140 

II 

2.237 

„ 

395     „ 

1842 

7.086 

1, 

1.253 

II 

2.440 

„ 

193     „ 

1843 

7.100 

„ 

1.137 

II 

2.613 

II 

83     „ 

1H44 

9.447 

it 

1.695 

ti 

2.788 

II 

94     „ 

1845 

10.914 

„ 

2.290 

„ 

2.881 

n 

489     „ 

1841-1845 

7.881 

II 

1.403 

II 

2.592 

„ 

251     „ 

1846 

11.833 

It 

2.35(J 

II 

2.372 

„ 

244     „ 

1847 

12.075 

II 

3.589 

II 

2.543 

„ 

535     „ 

1848 

10.037 

„ 

2.S97 

II 

1.490 

II 

687     „ 

1849 

13.874 

II 

4.315 

j^ 

1.493 

II 

821     „ 

1850 

19.690 

„ 

4.531 

II 

3.565 

II 

403     „ 

1846—1850  13.502 

„ 

3.538 

II 

2.293 

II 

540     „  * 

Es  stieg  daher  von  Periode  zu  Periode  die  Älehr-Einfuhr  von  un- 
gefärbtem und  gefärbtem  Scliafwollgarn;  denn  der  geringere  Betrag 
von  gefärbtem  während  der  Jahre  1848  und  1849  rührt  bloss  von  dem 
Umstände  her,  dass  der  Handelsverkehr  deslombardisch-venetianischen 
Königreiches  und  Ungerns  nur  theilweise  in  den  amtlichen  Nachweisungen 
enthalten  sein  kann.  Für  das  Jahr  1850  belief  sie  sich  auf  15.200  Ctr. 
ungefärbten  und  3.200  Ctr- gefärbten  Garnes  im  GeldAverthe  vonS'/«  Mil- 
lion Gulden.  So  bedeutend  auch  dieser  Betrag  ist,  so  wird  er  hier  doch 
nicht  speciell  in  Rechnung  genommen,  sondern  wegen  der  Unverläss- 
lichkeit  der  anderen  Daten  unter  das  Ganze  subsumirt  gedacht. 

Unter  den  Geweben  aus  Streichgarn  steht  das  Tuch  obenan.  Die 
Tuchmanufactur  blüht  vorzugsweise  in  Mähren,  Schlesien  und  Böhmen; 
in  den  übrigen  Kronländern  ist  die  Tucherzeugung  nur  an  einzelnen 
Orten  wie  zu  Neidharlig  in  Ober-Oeslerreich,  zu  Victring  in  Kärnthen, 
zu  Gacs,  Güns  u.  s.w.  in  Ungern,  zu  Kronstadt,  Hermannstadt,  Heitau  in 
Siebenbürgen,  im  westlichen  Grenzstriche  Galiziens  u.  s.  w.  von  einigem 
Belange;  sonst  fällt  sie  für  ordinäre  und  grobe  Sorten  dem  Kleingewerbe 
und  der  Hausweberei  anheim.  Die  Hausweberei  wird  in  Tirol,  Steiermark, 
Krain,  selbst  in  den  gebirgigen  Theilen  derLombardie,  im  östlichen  Ga- 
lizien  und  in  der  Bukowina,  in  Ungern,  der  VojvodschaftunddemBanate, 
Kroatien  und  Slavonien,  in  Siebenbürgen  und  besonders  ausgedehnt  in  der 
Militärgrenze,  wo  fast  jedes  Haus  einen  oder  mehrere  Webeslühle  hat,  zu- 
meist als  landwirlhschaftliche  Nebenbeschäftigung  betrieben.  Die  Werths- 
erhöhung  des  Halbfabricates  ist  daselbst  eine  geringe  (bei  15  %)  und 


*)  Die  mittlere  Einfuhr  von  Schafwollgarn  überhaupt  aus  Ungern  etc.  be- 
lauft sich  auf  22  Ctr.  Die  Ausfuhr  von  ungefärbtem  dahin  auf  120  Ctr. 
und  von  gefärbtem  auf  402  Ctr. 
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rbonso  hei  ordinäron  Tüchern  unhedeiilond  (hei  20  %),  wahrend  sie 
in  den  Tnchfabriken  (his  auf  300  %)  höchst  belangreich  ist  und  auch 
von  den  Tuchmachern  bei  mittelfeinen  Tücliern  eine  bedeutende  (bis 
über  100  "/o)  erzielt  wird.  —  Die  Monarchie  zählt  bei  10.000  Tuch- 
macher und  Tuchscherer.  Mit  Einschluss  der  übrio-en  gewalkten  Stoffe 
nimmt  die  Tucherzeugung  (sammt  HauswebereiJ  in  der  gesainmten  Mo- 
narchie beiläufig  zwei  Dritlheile  des  Garnes,  also  245.000  Clr.  im  Werlhe 
von  45  Millionen  Gulden  in  Anspruch.  Die  Erzeugung  beläuft  sich  auf 
228.000  Ctr.  Waaren  im  Werthe  von  ungefähr  60  3Iillionen  Gulden. 

Der  Rest  des  Streichgarnesund  das  gesammte  Kammgarn  (zusammen 
i23.000  Ctr.  im  Werthe  von  25  Mill.  Gulden)  wird  auf  die  Erzeugung  von 
Wirkwaaren,  die  Shawl-Fabrication  und  jene  der  Schafwollsloffe,  welche 
ganz  oder  doch  vorzugsweise  aus  Kammgarn  gewebt  werden,  verwendet. 

Die  Erzeugung  von  V/irkwaaren  ist  am  bedeutendsten  in  Böhmen 
und  nur  noch  in  Mähren  von  Belang;  in  den  übrigen  Kronländern  wer- 
den wohl  auch  Waaren  gewirkt  und  gestrickt,  jedoch  in  unbedeuten- 
den Mengen  mit  Ausnahme  von  Wien  und  Venedig,  in  welchen  bei- 
den Städten  die  Erzeugung  der  rolhen  türkischen  Kappen  nächst  jener 
von  Böhmen  ziemlich  belangreich  isl. 

Die  Shawl-Fabrication  ist  ein  höchst  bedeutender  Zweig  der  Wie- 
ner Industrie.  Es  Averden  hiezu  ,  sowie  zu  der  Erzeugung  der  unge- 
walklen  feinen  Wollstoffe  auch  Baumwolle  und  Seide  verwendet.  Diese 
feineren  Waaren  werden  hauptsächlich  in  Böhmen,  sowie  auch  in  Nie- 
der-Oesterreich  und  in  Mähren  erzeugt.  Die  in  diese  Abtheilungen  gehö- 
rigen Erzeugnisse  stellen  einen  Geldwerlh  von  beiläufig  40  Mill.  Gulden 
dar.  Dazu  kommen  endlich  noch  die  grossen  Teppiche  ,  Kotzen  und 
Decken,  für  welche  48.000  Ctr.  Schafwolle  im  Werthe  von  2,800.000 
Gulden  nebst  ungefähr  75.000  Ctr.  Abfällen  im  Werthe  von  3  Mill.  Gulden 
erübrigen  und  welche  einen  Geldwerth  von  6^2  Mill  Gulden  darstellen. 

Die  gesammte  Schafwoll-Indusirie  liefert  sofort  aus  50  Millionen 
Gulden  Rohstoff  und  aus  3'/^  Million  vom  Auslande  eingeführten  Halb- 
fabricalen  Erzeugnisse  im  Werlhe  von  106 '/a  Mill.  Gulden,  und  übertrifft 
sofort  in  dieser  Beziehung  jeden  der  bisher  belrachleten  Industriezweige, 
mit  Ausnahme  jenes  in  Flachs  und  Hanf. 

Die  Anzahl  der  Individuen,  Avelchen  die  Schafwoll  -  Industrie  das 
ganze  .)ahr  hindurch  Beschäftigung  ge^vährt,  beläuft  sicli  auf  400.000, 
wozu  die  noch  grossere  Anzahl  jener  kommt,  welche  die  Erzeugung  von 
Schafwüllgarn  und  Waaren  als  Nebenbeschäftigung  betreiben.  Man 
kann  sohin  annehmen ,  dass  im  Ganzen  mindestens  eine  halbe  Million 
Menschen  (ohne  die  Familienmitglieder)  das  ganze  Jahr  hindurch  be- 
schäfligl  sein  müsslen,  um  die  erwähnten  Erzeugnisse  zu  liefern. 

21^- 
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Wie  bt^liinyroich  der  Aciiv-Handcl  der  Monarchie  mit  den  Erzeug- 
nissen dieses  Industriezweiges  sei,  ergibt  sich  aus  der  nachslehenchMi 
Uebersicht  der  Handelsbewegung. 


H  a  n  d  e  1  s  b 

e  w  e  g  11  n  g. 

Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein-         Aus- 
fuhr    j      fuhr 

Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein-       Aus- 
fuhr       fuhr 

')  Schafwoll- 
garn, das  Garn 
von  Angora- 
ziegenhaaren 

und  Kamehl- 

haaren,  flach 

und  ungefärbt 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

9447 
10914 
11833 
12075 
19690 

1095 
2290 
2356 
3589 
4531 

Feine  Schaf- 
woilwaaren 

Centner 

1844 
1845 
1846 

1847 
1850 

94 

97 

106 

98 
158 

*)  Schafwoll- 
garn,gedreht, 
gezwirnt  und 
gefärbt 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

2788 
2881 
2372 
2543 
3565 

94 
4S9 
244 
535 
403 

*)  Gemeine 

luid  gestrickte 

Schafwoll- 

waaren 

Cenluer 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

135 
165 
202 
225 
554 

')  In  der  Einfuhr  zumeist  Kammgarn  (fast  zwei  Drittheile  für  Böhmen,  na- 
hezu ein  Drit'iheil  für  Nieder-Oesterreich  und  der  unbedeutende  Rest  nach 
Mähren  und  der  Lombardie) ;  sie  erfolgt  vorzugsweise  über  Sachsen  (10.054), 
über  Süd-Deutschland  (1.31ö),  über  Preussen  (1.249J.  In  der  Ausfuhr  zu- 
meist Streichgarn  (fast  ausschliesslich  aus  Böhmen)  i  sie  erfolgt  haupt- 
sächlich über  Sachsen  (2.413).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  34  Ctr.,  mitt- 
lere Ausfuhr  dahin  151  Ctr. 

*)  Die  gefärbten  Schafwollgarne  und  Zwirne  werden  hauptsächlich  über 
Sachsen  (1.382),  aus  Frankreich  über  Süd-Deutschland  (683),  über  die 
fremden  italienischen  Staaten  (287),  Preussen  (239)  und  die  Schweiz  (222) 
bezogen,  und  zwar  für  Wien  und  Böhmen;  die  über  die  fremden  italieni- 
schen Staaten  und  die  Schweiz  eingeführten  Garne  sind  sehr  fein,  schön 
und  seidenartig  (sogenanntes  Florentiner  Garn)  und  werden  in  Wien  theils 
zum  Sticken,  theils  zur  Fabricalion  von  Halbseidenbändern  verwendet.  Die 
Ausfuhr  erfolgt  zumeist  über  Sachsen  (136)  und  Süd-Deutschland  (126). 
Mittlere    Ausfuhr  nach  Ungern  554  Ctr. 

^)  Die  Einfuhr  von  Schafwollwaaren  war  nur  gegen  besondere  Bewilligung 
gestattet ;  die  ansehnlichsten  Mengen  gelangten  aus  Frankreich  über  Süd- 
Deutschland  (272  im  Ganzen)  und  aus  Sachsen  (183  im  Ganzen)  nach 
Wien.  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  64  Ctr. 

*)  Die  Einfuhr  erfolgt  hauptsächlich  über  Süd-Deutschland  (135)  und  Sachsen 
(45).  Uebrigens  sind  im  Jahre  1850  auch  446  Ctr.  Moutur  des  von  Mainz 
nach  Tirol  beorderten  k.  k.  Militärs  unter  der  Einfuhrs-Menge  enthalten. 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  an  gemeinen  Schafwollwaaren  455  Ctr.  (Loden 
und  Ilalinalücher,  Kotzen  und  Pferdedecken),  an  gestrickten  und  gewirk- 
ten 2.194  Ctr,  jährlich,    worunter  durchschnittlich  347  Ctr.  Mililär-Montur. 
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Waarengat- 

Jahr 

Ein- 

Ans- 

VVaarengat- 

Jahr 

Ein- 

Aus- 

liing 

lulir 

liilir 

liing- 

iiihr 

fuhr 

") 

1844 

18964 

')    Gemeine 

1844 

184 

Feine  iiiul  g'e- 

1845 

19lX)3 

Tüclier  zu 

1845 

251 

nieine  Scliaf- 

1846 

19028 

Matiosen- 

1846 

127 

wollwaareii 

1847 

20950 

Bliinteln 

1847 

191 

Centner 

1850 

24471 

Centner 

1850 

343 

")   Gestrickte 

1844 

10132 

»)     Shawls 

1844 

500 

1996500 

und  g-ewirkte 

1845 

9783 

und  Sliawl- 

1845 

2S00 

2253000 

Sclialwoll- 

1846 

9862 

tücher  oline 

1846 

330)) 

3234000 

■\vaaren 

1847 

11607 

Unterschied 

1847 

2700 

2547000 

Ceiilner 

1850 

10254 

Gulden 

1850 

1400 

K    ri')  1    :■.  K 

1707000 

')    Ausfuhr  über  die  Türkei  (8.393),  zur  See  (7.043  Ctr.,  davon  5.331  überTriest), 

über  die  fremden  Italien.  Staaten  (1.867),  über  Süd-Deutscliand  (1.274),  die 

Schweiz  (724),  Sachsen  (573),  Preussen  (270),  Polen  (212).  mittlere  Ausfuhr 

nachUng-ern  an  feinen  Schafwolhvaaren  15.112  Ctr.,  an  gemeinen  18.446  Ctr. 

")    Ausfuhr  vorzugsweise  über  die  Türkei  (7.215 — Fähs — ),  zur  See  (2.019), 

über  die  fremden  italienischen  Staaten  (39>i),    Süd-Üeutschland   (288),    die 

Schweiz  (139),  Polen  (133).  Mittlere  Ausfuhr   nach  Ungern  8039  Ctr. 

')    Diese  Tücher  werden  aus  Salonich  zur  See  eingeführt. 

")    Die  Einfuhr  nur  in  Folge  besonderer  Bewilligung,  zumeist  als  Muster  aus 

Frankreich  über  Süd-Deutschland.  Bei  der  Ausfuhr  werden  die  Shawls  und 

Shawitücher  nach  dem  Gewichte  verzollt,  welches  bezüglich  1.331,  1.502, 

2.156,  1.(598   und    1.138  Ctr.  betrug-.   Da    der  Ctr.  1.000  bis  7.500  11.  kostet 

und  mehr  als  die  Hiilfte  der  Ausfuhrs-Menge  der  feinen  und  feinsten  Sorte 

angehören,  so  dürfte  deren  wirklicher  Werth  das  Doppelle  des  anjiegebe- 

neii    betragen.   Die    Ausfuhr   erfolgt   vorzugsweise    über  Sachsen   (1.070), 

Süd-Deutschland   (206),    Preussen   (162),  zur  See  (61),  über  die  fremden 

italienischen   Staaten  (46)  u.  s.  w.    Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  9.300  fl. 

247.   S  e  i  (1  e  11  - 1  n  (1 II  s  t  r  i  e.  Im  Artikel  174  wurde  nachgewiesen, 

(lass    (He  jährliche  Produclion  von  Seidencocons  in  der  Monarchie  auf 

500.030  ^Viener  Centner  sich  belaufe.  Da  deren  Ausfuhr  verboten  ist, 

so  gelangt   auch   diese  (j!esamint-Menge   im    Kaiserstaate  zur  weiteren 

V(>rarbeilung  nebst  dem  Beirage  von  etwa  824  Ctr. ,  welcher  aus  dem 

Auslande  nach  dem  lombardisch-venetianischen  Königreiche  eingeführt 

wird  und  von  Avelchem  wir  hier  gänzlich  abschen  wollen. 

nie  erste  Verarbeitung  der  Cocons  ist  jene  zu  Rohseide;  sie 
erfolgt  auf  den  Filanden  (Seidenabwindungs-Anslalten).  Die  Lombardie 
zählte  im  .1. 1847  ;}.068 Filanden  mit  34.627  Kesseln,  welche  79.500  Arbei- 
ter beschäftigten.  Hierunter  sind  jedoch  die  kleineren  Austallen,  welche 
oft  nur  einen  Kessel  besitzen,  nicht  einbezogen  und  man  kann  die  Zahl 
der  gegenwärtig  beschäftigten  Kessel  auf  40.000  annehmen,  bei  denen 
95.000  Arbeilcr  im  Mittel  durch  50  Tage  verwendet  werden.  Da  die 
mittlere  Erzeugung  eines  Kessels  110  leichte  oder  62'8  Wiener  Pfund 
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bciriiut,  SU  beläiirt  sich  die  Gcsainmt-Erzeugung  auf  2,512.000  ^^'r.  Pfd. 
und  es  waren  hiezii,  da  12  Pf.  Coconsi  Pf.  Rohseide  liefern,  301.400  Cir. 
Cocons  nollnvcndig.  Der  die  eigene  Erzeugung  übersteigende  Bedarf 
an  Cocons  (49.400  Ctr.)  ward  durch  jene  der  venetianischen  Provinzen 
(namentlicli  Verona)  gedeckt.  Der  Werth  der  Erzeugung  beträgt  für 
2,512.000  Wr.  Pf.  Rohseide  (zu  12^«  fl.)  und  für  376.800  Pf.  brauch- 
barer Abfälle  rzu  25  kr.)  zusannnen  31,976.000  fl.  und  da  die  hiezu 
verwendeten  Cocons  29,080.000  fl.  kosten,  so  ergibt  sich  eine  Werlhs- 
erhöhung  um  2,886.000  fl.,  wovon  die  Hälfte  auf  den  Arbeitslohn  und 
ein  Fünflheil  auf  den  BrennslofT  entfallen. 

Im  Venetianischen  sind  die  Filanden  wohl  ziemlich  zahlreich,  je- 
doch von  geringem  Umfange.  Man  kommt  der  Wirklichkeit  am  näch- 
sten, wenn  man  die  Zahl  der  Kessel  und  die  Erzeugungs-Menge  als  der 
Hälfte  der  nämlichen  Grössen  in  der  Lombardie  gleich  annimmt.  In 
der  That  stehen  auch  mit  Einschluss  der  kleineren  Anstallen  bei  20.000 
Kessel  im  Betriebe ,  welche  48.000  Arbeiter  beschäftigen  und  aus 
150.700  Wr.  Ctr.  Cocons  1,256.000  AYr.  Pf.  Rohseide  erzeugen.  Der 
Rest  der  im  Kronlande  gewonnenen  Cocons  gelangt  in  der  Lombardie 
und  in  Tirol  zur  Verarbeitung,  wogegen  ein  Theil  der  im  Küslenlande 
erzeugten  Gallellen  auf  venetianischen  Filanden  veraibeilet  wird.  Der 
Werth  der  Rohseide  (das  Wiener  Pfund  zu  lO'/j  fl.)  und  der  Abfälle 
(188.400  Pf.  zu  20 kr.)  beläuft  sich  auf  13,051.000  fl.,  so  dass  durch  die 
Filanden  eine  Werlhserhöhung  um  ungefähr  1  Mill.  Gulden  erzielt  wird. 

Die  Zahl  und  Leistungen  der  Filanden  in  Tirol  ist  genau  bekannt; 
im  Jahre  1848  zählte  Süd-Tirol  559  Filanden  mit  5.885  Kesseln,  welche 
13.000  Arbeiter  beschäftigten  und  aus  31.900  Wr.  Ctr.  Cocons  265.700  Wr. 
Pfd.  Rohseide  erzeugten.  Der  die  eigene  Erzeugung  von  Cocons  über- 
slcigeude  Bedarf  ward  aus  dvn  venetianischen  Provinzen  bezogen.  Die 
Rohseide  sammt  den  brauchbaren  Abfällen  (39.900  Pfd.)  stellt  —  die 
Preise  gleichen  so  ziendicli  jenen  in  Venedig  —  einen  Geldwerlh  von 
2,759.000  fl.  dar,  wodurch  sich  ein  Werthzuwaclis  von  207.000  fl.  ergibt. 

Die  Filanden  in  den  übrigen  Kronländern  zusammen  erzeugen  aus 
beiläufig  10.000  Ctr.  Cocons  75.000  Wr.  Pfd.  Rohseide  im  Werthe  von 
600.000  fl.  (mit  Einschluss  der  brauchbaren  Abfälle). 

Die  gesammlc  in  der  österreichischen  Monarchie  gewonnene  Roh- 
seide (4,108.700  Wr.  Pfd.)  sammt  den  brauchbaren  Abfällen  hat  daher 
einen  Werth  von  48,386.000  fl.  Die  Zahl  der  in  den  Filanden  beschäf- 
tigten Arbeiter  beläuft  sich  auf  160.000  (oder  auf  30.000,  wenn  man 
sie  auf  das  Jahr  von  270  Arbeitstagen  reducirt). 

Die  Rohseide  wird  in  den  Filatorien  gedreht.  Es  wird  jedoch  nicht 
die  ganze   Erzeugungs-Menge  in    der  Monarchie  verarbeitet,  da    die 
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Ausfuhr  von  Rohseide  die  Einfuhr  hedeuleud  iibersleigt.  Wahrend  der 
fünf  Jahre  1843  bis  1847  wurden  jährlich  im  Mittel  110.300  Wr.  Pfd. 
Rohseide  eing-eführt,  dagegen  700.200  Pfd. ,  zumeist  über  die  Schweiz, 
die  italienischen  Nachbarstaaten  und  über  Süd-Deutschland  ausgeführt, 
lliedurch  ergibt  sich  eine  Verminderung  der  Rohseide  um  589.900  Pfd. 
und  es  erübrigen  für  die  Monarchie  3,518.800  Wr.  Pfd.  im  Werihe 
von  40 '/j  Million  Gulden  —  es  wird  zumeist  lombardische  Rohseide 
ausgeführt.  —  Hievon  werden  über  zwei  Drittheile  in  der  Lombardie 
verarbeitet.  Dieses  Kronland  zählte  (im  Jahre  1850)  551  Filatorien  mit 
1,241.500  Spindeln,  worunter  703.300  zum  Spinnen  und  538.200  zum 
Drehen.  In  den  Filatorien  selbst  waren  12.000  Individuen  (4.400  Män- 
ner, 5.500  Weiber  und  2,100  Kinderj  und  ausserhalb  derselben  über- 
diess  31.300  Spulerinnen  beschäftigt.  Die  Erzeugung  belief  sich  auf 
989.800  Wr.  Pfd.  Trama  und  auf  1,189.700  Pfd.  Organzin,  also  im 
Ganzen  auf  2,179.500  Pfd.  ülirte  Seide  im  Werthe  von  30,513.000  fl., 
und  es  wurden  2,256.000  Wr.  Pfd.  Rohseide  im  Werthe  von  27,626.00011. 
hiezu  benöthigt.  Dazu  konnnt  noch  die  Sirazza  (76.000  Pfd.  im  Werthe 
von  114.000  fl.)  ,   so  dass  die  Werthszunahme  3  Mill.  11.  beträgt. 

Die  Ergebnisse  der  Filatorien  in  den  venetianischen  Provinzen 
stehen  zu  jenen  in  der  Lombardie  in  noch  etwas  ungünstigerem  Verhält- 
nisse wie  jene  der  Filanden  ;  auch  ist  die  Erzeugung  von  Trama  bei  Avei- 
lem  überwiegend.  Die  Zahl  der  in  den  Filatorien  und  ausserhalb  dersel- 
ben bescliäftigten  Individuen  beläuft  sich  auf  20.000,  die  Erzeugung  bei- 
läufig auf  960.000  Wr.  Pfd.  im  Werthe  von  11,520.00011.  Hiezu  wurden 
1,009.000  Pfd.  Rohseide  im  Werthe  von  10,290.00011.  benöthigt  und  es 
ergab  sich  hiebei  ein  verwendbarer  Abfall  (Sirazza)  von  47.000  Pfd.  im 
Werihe  von  74.000  11.  Die  Werlhserhohung  beträgt  sonach  1,292.000  11. 

Tirol  hat  gegenwärtig  55  Filatorien  mit  125.470  Spindeln,  worun- 
ter 85.885  zum  Spinnen  und  39.585  zum  Drehen.  In  denselben  finden 
500  Männer,  1.200  Weiber  und  Kinder  und  ausserhalb  derselben  200 
Spulerinnen  Reschäfligung.  Die  Erzeugung  beträgt  mit  Einschluss  der 
kleineren  Filatorien,  welche  bei  500  Arbeiter  unterhalten,  220.400  Wr. 
Pfd.  filirle  Seide  im  Werthe  von  2,645.00011.,  wozu  231.400  Wr.  Pfd. 
Rohseide  im  Werthe  von  2,314.000  fl,  verwendet  werden.  Mit  Ein- 
schluss der  Strazza  (11.000  Pfd.)  im  Werthe  von  16.000  fl.  ergibt  sich 
eine  Werthszunahme  um  347.000  fl. 

Von  dem  Reste  der  Rohseide  ^23.200  Wr.  Pfd.)  werden  in  den 
übrigen  südlichen  Kronländern  ungefähr  15.000  Clr.  ülirt  und  die  übri- 
gen 8.2U0  Pfd.  zu  anderen  Zwecken  verwendet. 

Es  ergibt  sich  daher  eine  Gesammt-Erzeugung  von  3,374.900  Wr. 
Pfd.  filirte  Seide,  welche  mit  Einschluss  der  Sirazza  (204.000  fl.)  und 
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der  anderweitig  verwendeten  Rohseide  (80.000  fl.)  einen  Wertii  von 
45,142.000  fl.  darstellt,  so  dass  das  Filiren  eine  Werlhserhohung-  der 
Rohseide  um  iy-i  Million  Gulden  bewirkt. 

Die  weitere  Verarbeitung-  der  filirlen  Seide  zu  Seidcnwaaren  ist 
noch  immer  fast  nur  auf  Wien,  Mailand  und  Como  beschränkt,  woge- 
gen  die  Verarbeitung  zu  gemischten  Stoffen  eine  bedeutende  Ausdeh- 
nung erlangt  hat.  Es  wird  daher  der  bei  weitem  grössere  Theil  filir- 
ter  Seide  für  die  Ausfuhr  nach  dem  Auslände  erübrigt.  In  der  That 
wurden  während  der  fünf  Jahre  1843  bis  1847  durchschnittlich  im  Jahre 
1,934.900  NVr.  Pfd.  filirte,  142.700  Wr.  Pfd.  gereinigte  und  gefärbte 
Seide  ausgeführt,  so,  dass,  da  die  Einfuhr  ohne  Relang  ist,  ungefähr 
ein  Dritlheil  der  Erzeugung,  nämlich  1,296.300  Wr.  Pfd.,  im  Werthevon 
löMill.  fl.,  in  der  Monarchie  zum  Verbrauche  und  Verarbeitung  gelangen. 

Mehr  als  die  Hälfte  dieser  Menge  wird  zu  Wien  verarbeitet  und 
es  stellen  dessen  Erzeugnisse  mit  Einschluss  der  Färberei  einen  Werlh 
von  ungefähr  13 '/2  Million  Gulden  dar.  Der  Verbrauch  der  Seide  in 
Wien  steigt  von  Jahr  zu  Jahr;  er  betrug  442.029  Wr.  Pfd.  im  Jahre 
1839,  574.394  Wr.  Pfd.  im  Jahre  1842,  611.027  Wr.  Pfd.  im  Jahre  1845 
und  889.300  Wr.  Pfd.  im  Jahre  1847.  In  den  folgenden  Jahren  war 
der  Verbrauch  wohl  geringer,  hat  sich  aber  gegenwärtig  bereits  wieder 
gesteigert,  wenn  gleich  den  früheren  Höhepunct  noch  nicht  erreicht.  Bei 
der  Erzeugung  der  Seidenwaaren  (einschliesslich  der  Bandfabricalion) 
sind  in  Wien  nahezu  20.000  Individuen  direct  beschäftigt. 

An  Wien  reiht  sich  Mailand  hinsichtlich  des  AVerthes  der  Erzeu- 
gung mit  SVi  Millionen  Gulden  und  Como  mit  2y4  Millionen.  In  den 
venetianischen  Provinzen  werden  AVaaren  im  Werthe  von  ungefähr 
Vi  Millionen  (iulden  erzeugt  und  die  übrigen  Kronländer  zusammen 
liefern  Erzeugnisse  im  Vrerthe  von  ungefähr  1  Million  Gulden,  sodass 
der  Werth  der  Seidenwaaren  mit  Ausschluss  jener,  Avelcheaus  den  Ab- 
fällen verfertigt  werden,  den  Betrag  von  21  y4  Millionen  Gulden  darstellt. 

Nimmt  man  an,  dass  auch  nur  der  20.  Theil  der  nach  Abschlag 
der  Ausfuhr  übrig  bleibenden  Seide  auf  gemischte  Stoffe  verwendet 
werde  ,  so  ergibt  sich  durch  die  Erzeugung  der  Seidenwaaren  eine 
Vermehrung  des  Werthes  um  ti^/i  Millionen  Gulden. 

Fasst  man  die  Ergebnisse  zusammen  und  nimmt  auf  die  noch  nicht 
berücksichtigte  AVerthserhöhung  des  Materiales  durch  die  Verarbeitung 
der  Abfälle,  das  Herrichten  und  Färben  der  filirten  Seide  mit  Vi  iMil- 
lionen  Gulden  in  Anschlag,  so  zeigt  sich,  dass  die  Seidenzuciit  und 
Seiden-Industrie  in  der  Monarchie  einen  jährlichen  mittleren  Geldwerth 
von  60  Millionen  Gulden  erreichen.  Berücksichtigt  man  auch  die  Zahl 
der  Individuen,   welche  bei    der  Zucht    der    Seidenraupe    beschäftigt 
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sind,  so  fiiulot  man  eine  Gesainiulzahl  von  mehr  als  800.000  Indivi- 
duen, welche  theils  das  ganze  Jahr  hindurch  theils  zeitweilig  durch 
diesen  Zweig  der  Betriebsamkeit  ernährt  werden.  —  Wie  wichtig  die 
Erzeugung  der  Seide  und  der  Seidenwaaren  für  die  Monarchie  sei, 
geht  aus  der  Handelsbewegung  hervor,  indem  die  Seide  und  die  Seiden- 
waaren die  oberste  Stelle  des  österreichischen  Activhandels  einnehmen. 
H  a  n  d  e  1  s  b  e  w  e  g  u  n  g. 


Waarengat- 
luiig 

— ■ — ^- 

•'^^^^      fuhr           fuhr 

Waarenffat- 
lutio- 

Jahr 

Ein- 
fiiiir 

Aus- 
fuhr 

Uiigesponiiene 
tiohseide 

Ceiilner 

1844 
1845 

1846 
1847 
1850 

1141 
844 

1056 
1131 
1987 

7232 
7450 
5140 
5477 
2473 

') 

Gereinigte  nnd 
gefärbte  Seide 

Centner 

1844 
1845 
1846 

1847 
1850 

12 

10 
12 

18 

18 

1449 
1553 
1265 
1242 
1129 

Ge.sponnene 
oder  gedrehte 
Holiseide  (seta 
criida  lilatü- 
jala  0  torta) 

Centiier 

1844 
1845 

1816 
1847 

1850 

8 

2 

32 

29 

36 

17428 
19155 
19815 
21963 
22611 

*}    Seiden- 
abfälle, 

n.  z.  Samen-Co- 
rons,    Stia/.7.a  Hi 
seta,  strazza  di  dop- 
pio,  Costa  di  doppio 
0  capitoiii,   aufge- 
weicht iiiid  unauf- 
geweielit,  aber  un- 
gehechelt 

Cenlner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

83 
38 
39 
42 

88 

1428 

1658 
1747 

1688 
2050 

')  Ungesponnene  Rohseide  kommt  grösstenlheiis  aus  Piemont  und  über  Ve- 
nedig nach  den  venetianischen  Provinzen  und  der  Lombardic.  Die  aus  der 
Türkei  eingeführten  3Iengen  gelangten  in  das  Banat.  Einfuhr  zur  See  (663 
Ctr. ,  davon  über  Venedig  619),  über  die  fremden  italienischen  Staaten 
(399  Ctr.),  über  die  Türkei  (83),  über  die  Schweiz  (79).  Ausfuhr  über  die 
fremden  italienischen  Staaten  (2.730),  über  die  Schweiz  (2.400),  über  Süd- 
Deutschland  (387);  an  der  Ausfuhrs-Menge  während  der  obigen  fünf  Jahre 
war  die  Lombardie  mit  24.742  Ctr.  und  Tirol  mit  2.144  Ctr.  betheiligt,  der 
Rest  entfällt  auf  Venedig  und  das  Küstenland.  Mittlere  Einfuhr  aus  Un- 
gern 485  Ctr.,  mittlere  Ausfuhr  daliin  17  Ctr. 

^)  Die  eingeführte  gesponnene  Seide  ist  in  Wien  und  nur  ein  kleiner  Theil 
davon  zu  Triest  verzollt  worden,  Die  .\usfuhr  erfolgt  hauptsächlich  nach 
London  und  Lyon;  auch  nach  Russland  wird  österreichische  Seide  ausge- 
fiihrt.  Während  der  genannten  fünf  Jahre  wurden  im  Ganzen  zur  Ausfuhr 
verzollt  in  der  Lombardie  97.686  Ctr.,  in  Tirol  1.482  Ctr.,  in  Wien  1.517 
und  in  Venedig  102  Ctr. ;  der  Rest  entfallt  auf  die  übrigen  Kronländer. 
Mittlere  Ausfuhr  über  die  Schweiz  (l5.10y  Ctr.),  die  fremden  italienischen 
Staaten  (4.389),  Süd  -  Deutschland  (313),  Russland  (192),  Sachsen  (110). 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  33  Ctr.,  mittleie  Ausfuhr  dahin  66  Ctr. 

')  Mehrere  Sorten  bezieht  die  Monarchie  aus  Frankreich,  England  und  der 
Schweiz,  weil  sie  mittels  verbesserter  ßlaschinen  daselbst  in  vorzügliche- 
rer Qualität  erzeugt  werden.  Ausfuhr  hauptsachlich  über  Süd-Deutschland 
(824),  die  Schweiz  (255),  Sachsen  (158),  zur  See  (40).  Mittlere  Einfuhr  aus 
ilngern  8  Ctr.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  410  Ctr. 

')  In  der  Einfuhr,  welche  hauptsächlich  über  die  fremden  italienischen  Staa- 
ten erfolgt  (212  Ctr.  von  290  Ctr.  im  Ganzen),  gelangten  240  Ctr.  nach  der 
Lombardie.  Mittlere  Ausfuhr  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (1.201 
Ctr.),  die  Schweiz  (357),  zur  See  (104);  von  der  .\usfuhrs-Mengc  stamm- 
ten im  Ganzen  7.(j98  Ctr.  aus  der  Lombardie,  317  Ctr.  aus  Tirol  und268Ctr. 
aus  den  venetianischen  Provinzen. 
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25 
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1846 
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'  oder  roh,    nebst  der 
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26 
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1847 
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1847 
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20 
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17370 

Seide 

1850 
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29 

Cenliier 
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') 

*)     Seiden- 
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?clieclielt,  gereinigt 

1844 

10 

2115 

gewebt,  gestrickt 
und  gewirkt,    als 
glatte,   fa<,-onirte 

1844 

11 

731 

oder  gefärbt,  aber 

1845 

16 

2031 

und  dessinirte 

Zeuge  und  Tü- 

1845 

16 

714 

niclit   geRponnen 
oder  gezwirnt, 

(1.  li.  Flocksei- 

chel, Damaste, 

1846 

3 

1587 

Sanimt,  3Iol- 

1846 

15 

754 

ton,  Felbel, 

de  und  deren 

1847 

16 

1274 

Dünntuch, 

1847 

15 
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Abfälle 

Flore,  Gilter, 

1850 

9 

2258 

Blonden,  Bän- 
der, Strüm- 

1850 

15 

935 

Centner 

pfe  u.  s.  w. 
Cenfiier 

1 

^)  Die  Einfuhr  erfolgte  nach  der  Lombardie  ,  den  venetianischen  Provinzen 
und  dem  Küstenlande  und  zwar  jährlich  im  Mittel  über  die  fremden  ita- 
lienischen Staaten  mit  365  Clr.,  über  die  Schweiz  mit  95  Ctr.  und  zur  See 
mit  75  Clr.  Die  Ausfuhr  erfolgt  vorzugsweise  nach  der  Schweiz,  den 
fremden  italienischen  Staaten  und  nach  England  und  zwar  jährlich  im 
Mittel  über  die  Schweiz  mit  5.782  Ctr.,  die  fremden  italienischen  Staaten 
mit  5.2S5  Ctr.,  zur  See  mit  1.779  Ctr.  und  über  Süd-Deutschland  mit  2S6  Clr. 
An  der  gesammten  Ausfuhrs-Menge  nahm  während  der  genannten  fünf 
Jahre  die  Lombardie  mit  54  142  Ctr.,  Venedig  mit  5.586  Ctr.,  Tirol  mit 
2.707  Ctr.  und  das  Küstenland  mit  2.626  Ctr.  Theil.  Mittlere  Einfuhr  aus 
Ungern  38  Ctr. 

')  Ausfuhr  vorzugsweise  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (1.404)  und 
die  Schweiz  (414).  Von  der  gesammten  Ausfuhr-Menge  (9.265  Ctr.l  der 
fünf  Jahre  stammten  9.081  Ctr.  aus  der  Lombardie. 

')  Einfuhr  hauptsächlich  über  Sachsen  (156),  Süd  -  Deutschland  (79)  und 
Preussen  (51);  die  ^'erzolIung  bei  der  Einfuhr  erfolgte  fast  ausschliess- 
lich zu  \Vieii,  jene  bei  der  Ausfuhr  zu  Venedig,  Triest  und  Innsbruck. 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  27  Clr.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  7  Ctr. 

'■)  Die  eingeführten  Seidenwaaren  wurden  gegen  besondere  Bewilligung 
grösslenlheils  aus  Frankreich  über  Süd-Deutschland  zumeist  als  Muster  be- 
zogen und  fast  ausschliesslich  zu  Wien  verzollt.  Ausfuhr  hauptsächlich 
zur  See  (233  Clr.),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (189).  die 
Türkei  (178),  Sachsen  (49),  Preussen  (421,  Süd-Deutschland  (35),  Russ- 
land (29),  die  Schweiz  (25)  und  Polen  (21).  An  der  gesammten  Ausfuhr 
der  fünf  Jahre  (4.006  Ctr.)  war  Wien  mit  1.711  Ctr.,  die  Lombardie  mit 
1.390  Clr.  und  Venedig  mit  400  Ctr.  betheiligt;  ausserdem  wurden  320  Ctr. 
(zumeist  Wiener  Erzengnij^s)  in  Galizien  verzollt.  Einfuhr  im  Ganzen  aus 
Ungern  53  Ctr..  Ausfuhr  im  Ganzen  dahin  6.935  Ctr.,  wovon  6.850  Ctr 
zu  Wien   zullamllich  behandelt  wurden. 
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248.  Iiitlustrie  in  goin  i  schien  Stoffen.  Eine  besondere 
Eiwäliiuuitj-  verdient  die  bereits  berührle  Erzeug-iino-  der  Waaren  aus 
gemisclilen  Stoffen,  weil  das  biezu  verwendete  Materiale  in  der  Regel 
eine  iiühere  Verwerthung  findet,  als  bei  den  aus  einem  einzigen  Roh- 
stoffe erzeugten  Waaren.  Die  Production  dieser  Artikel  ist  in  fortwäh- 
render Zunahme  begriffen;  es  wurde  jedoch  bereits  ein  grosser  Theil 
ihres  A\'erthes  in  Rechnung  genommen,  indem  bei  der  Baumwoll-, 
Leinen-,  SchafwoU-  und  Seiden-Industrie  der  gesammte  disponible 
Rohslolf  in  dessen  Veredlung  für  sich  verwerlhet  ward.  Diese  erhöht 
sich,  wenn  man  die  bisher  unberücksichtigten  Erzeugnisse  nebst  den 
Posament irwaaren  beachtet,  um  mindestens  3  .^lillionen  Gulden,  da 
die  Erzeugung  der  AVaaren  aus  gemischten  Stoffen  in  allen  Theilen 
der  31ünarchie,  in  grossartigem  Maassstabe  aber  in  Böhmen,  Nieder- 
Oesterreich,  Mähren  und  Schlesien  stalllindet.  Dieser  Betrag  ist  sofort 
jenem  der  Baumwoll-,  Lein-  und  Hanf-,  SchafwoU-  und  Seiden- 
Waaren  zuzuzählen. 

Wie  bedeutend  die  Industrie  in  gemischten  Stollen  sei ,  zeigt  der  Um- 
stand ,  dass  trotz  des  höchst  lietrachtlichen  inneren  Yerbraiiclies  von  derlei 
Waaren  der  Handel  mit  denselljen  von  ziemlicliem  Belang  ist,  wie  man  ans 
der  naclislelienden  Tal)eIIc  ersielit,  welclie  jedoch  nicht  die  gesammlen  hielier 
getiörigen  Waaren  enltiätt,  da  sie  nacti  den  amtliclien  Ausweisen  nicht  ausge- 
schieden werden  liönnen. 


Waarengat- 
tfing 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
luhr 

Waarengat- 
lung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

'J    Halbsei- 

') 

den-Waarcn, 

1844 

4 

186 

1844 

500 

203(X) 

jedocli   nur 
jeneaiist3;uim- 

1845 

0 

183 

Posanienlir- 
Waaren  aus 

1845 

400 

2870U 

wollc  11.  Seide, 

1S46 

4 

25(i 

1846 

300 

16900 

dann  t^'lorel- 

gemisciilen 

n.  (jJalelsei- 

1847 

4 

235  ! 

Sloil'cn 

184^ 

200 

36800 

deii-Wuaren 

1850 

2 

397 

1850 

200 

46500 

Centner 

1 

Gulden 

i 

')  Die  Einfuhr  der  Halbseiden-SlofTe  war  bislier  verholen  und  nur  gegen  be- 
sondere Bewilligung  gestaltet.  Die  Ausfulir  erlolgt  vorzüglich  über  die 
Tiirlvei  (97),  zur  See  (62),  über  Sachsen  (40).  3Iittlere  Ausfuhr  nach  Un- 
gern etc.  475  Ctr.  An  der  gesammlen  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  und 
nach  Ungern   (3.631  Ctr.)  ist  Wien  mit  3.495  Ctr.  bellieiligl. 

-)  Die  Einfuhr  war  bisher  nur  gegen  besondere  Bewilligung  gestaltet.  Die 
Ausfuhr  erfolgt  hauplsdchlich  über  die  Türkei  (l(j.600  11.),  zur  See  (8.40011.), 
über  Süd  -  Deutschland  (1.200  11.).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  700  fl., 
miniere  Ausfuhr  dahin  30.700  fl.  (davon  durchschnilllich  6.700  11.  für  die 
x^lililar-Braiuhen). 
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VVaarengal- 

Jahr 

Ein- 

Aus- 

Waareng-at- 

Jahr 

Ein- 

Aus- 

liing 

fuhr 

iulir 

tung 

fuhr 

fuhr 

') 

1844 

400 

11100 

*)    Decken, 

1844 

1900 

Tapezierer- 
Arheilen 

1845 

700 

18500 

als  ßetl-. 

1845 

2300 

1846 

000 

10900 

Pferd-  und 

1846 

300 

2;00 

1847 

21400 

Reitdecken 

1847 

200 

2200 

Gulden 

1850 

1700 

18100 

Gulden 

1850 

200 

3900 

^)  Die  Einfuhr  war  bisher  gleichfalls  nur  gegen  specielle  Bewilligung  ge- 
staltet. Ausfuhr  vorzugsweise  über  die  Türkei  (9.600  fl.),  zur  See  (4.100  fl.), 
über  Polen  (1.200  fl.).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  19.800  fl.  Von  den 
nach  dem  Auslande  und  nach  Ungern  ausgeführten  Waaren  (85.900  fl. 
und  98.800  fl.)  entfallen  auf  Wien  bezüglich  51.000  fl.  und  96.000  fl. 

')  .\nsfiihr  vorzugsweise  über  Sachsen  (800  fl.),  zur  See  (400  fl.) ,  über  die 
Türkei  (400  fl.).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  400  fl.,  mittlere  Ausfuhr  da- 
hin 10.300  fl. 

249.  Stickerei.  SIehrere  Arten  von  Geweben,  namenllich  der 
Bobbinet,  erhallen  dnrch  die  Stickerei  eine  weitere  Veredlnng.  Sie  ist 
für  das  Erzgebirge,  Wien  und  Vorarlberg  von  besonderem  Belange, 
^vird  übrigens  in  fast  allen  Kronländern  betrieben,  ohne  dass  jedoch 
die  Erzengnisse  der  letzlern  in  den  Handel  kommen.  Die  dadurch  er- 
zielle  Werthserhühiing  ist  mindestens  auf  500.000  ll.  festzustellen. 

250.  Gewebe  aus  anderen  Stoffen.  Dahin  gehören  jene 
aus  Asbestfasern  (in  der  Lombardie  von  Bedeutung),  aus  Rosshaar, 
aus  K'aufscliuk,  AValdwolIeu.s.  vv.  Ihr  (ieldwertli  erreicht  jedenfalls  eine 
nicht  unbedeutende  Snnnne. 

An  Fabricalen  aus  Kautschuk  (Blasen,  Blättern,  Fäden,  Geweben  u.s.  w.), 
wurden  im   Verkehre  mit  dem  Auslande 
im  J.  1841      34  Ctr.  ein-  und 
1845      71     „       „       ,. 

1^46     126     , 

1847   92  „   „   „ 
1850  122 , 


3  Ctr.  ausgeführt 
2 

1    „ 

18  „ 
39  „ 


Die  Einfuhr  erfolgt  hauptsächlich  über  Sachsen  und  Preussei:  ,  die  Aus- 
fuhr fast  ausscliliesslicli  über  die  Türkei. 

251.  Papier- Fabrica  tion.  Wiewohl  sie  zu  den  ältesten  In- 
dustriezweigen in  der  Monarchie  gehört,  so  hat  sie  doch  erst  seit  der 
Zeit,  als  die  mechanischen  Papier-Fabriken  entstanden,  einen  namhaf- 
ten Aufscliwung  erhalten.  Die  grösseren  Unternehmungen  ,  welche 
zwecknuissig  cingcrichtel,    mit  vervollkommneten  Maschinen   versehen 
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wunlen  und  desshalb  wohlfeilere  Fabricato  liefern  konnten,  haben  aber 
auch  eine  Verminderung  der  Anzahl  der  kleineren  Papiermühlen  bewirkt; 
die  Productionsmenge  stieg-  jedoch  stelig.  In  demselben  Maasse  erhöhte 
sich  die  Erzeugung  von  feineren  Papieren,  wiewohl  der  RohstofT  hiefür 
schwer  zu  erhalten  ist,  da  man  auf  die  grösseren  Städte  beschränkt 
bleibt;  für  mittlere  und  gröbere  Sorten  ist  aber  bei  der  bedeutenden 
Consumtion  von  Leinwaaren  hinreichend  Rohstof!"  vorhanden  und  es 
kann  der  in  neuester  Zeit  factisch  eingetretene  Mangel  daran  nur  als 
eine  vorübergehende  Erscheinung  angesehen  werden. 

Die  Papier-Fabriken  und  Manufacturen  werden  fast  durchgehends 
durch  Wasserkraft  in  Bewegung  gesetzt ;  nur  in  JXieder-Oeslerreich 
stehen  (IL  B.  S.  266)  3  Maschinen  von  15  Pferdekraft  (sämmtlich  zu 
Klein-Neusiedl)  und  in  Steiermark  4  Maschinen  von  62  Pferdekraft  (2 
von  32  zu  St.  Stephan  und  2  von  30  zu  Voitsberg)  in  Papier-Fabriken 
in  Verwendung.  Die  grossarligsten  Papier-3Ianufacturen  bestehen  in 
Nieder-Oesterreich,  der  Lombardie,  in  Böhmen,  in  Steiermark  und  im 
kroatischen  Küstenlande  (Fiume).  In  den  übrigen  Kronländern  (mit 
Ausnahme  Dalmatiens ,  wo  gar  kein  Papier  erzeugt  wirdj  gibt  es  wohl 
auch  einige  grössere  Unternehmungen,  die  Fabrication  auf  Bütten  ist 
aber  durchgehends  vorherrschend  und  erfolgt  zumeist  auf  Papiermüh- 
len. Ueberhaupt  steht  in  der  Monarchie  die  Erzeugung  von  Maschinen- 
Papier  zu  jener  von  Bütten-Papier  in  dem  Verhältnisse  wie  3:4.  Die 
Lombardie,  jVieder-Oesterreich  und  Böhmen  stehen  hinsichtlich  der 
Productionsgrösse  unter  den  Kronländern  der  Monarchie  in  erster  Reihe, 
Avelcher  Venedig,  Tirol  und  Steiermark  zunächst  kommen.  Von  den  ein- 
zelnen Sorten  erzeugen  am  meisten  und  zwar  an  Schreibpapier  Böhmen 
und  Nieder-Oesterreich,  an  Zeichnungspapier  die  Lombardie,  an  Druck- 
papier Nieder-Oesterreich  und  Böhmen,  an  Packpapier  die  Lombardie 
und  Venedig,  zu  technischen  Zwecken  Böhmen  und  die  Lünd}ardie. 
Die  gesammte  Production  beträgt  über  eine  halbe  Million  Ctr.  im  Geld- 
werthe  von  8^/2  Million  Gulden,  wovon  3  Millionen  auf  Arbeitslohn 
kommen.  Die  Zahl  der  unmittelbar  bei  der  Papier-Fabrication  beschäf- 
tigten Individuen  beläuft  sich  auf  16.000  und  es  ist  die  Zahl  jener, 
welche  mittelbar  Beschäfligung  hiebei  finden,  fast  eben  so  gross. 

Wie  sich  die  Handelsbewegung  gestalte,  ist  aus  der  nachstehen- 
den Uebersicht  zu  entnehmen. 
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n  a  n  (1  c  1  s  b  6  w  e  ff  II  11  ff. 


Waarengal- 
tung 

Jahr 

Ein- 
l'iihr 

Aus- 
fuhr 

Waarengat- 
lung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

AuS" 
fuhr 

')  Gemeines 
Papier,  als 
Sclirenz-, 
Lösch-,  Con- 
cept-,  Kanz- 
lei-, Gold- 
schläger-, Sei- 
den-, Nolen- 
Papier  u.  s.  w. 
Cenlner 

1844 
1845 
1846 

1847 
1850 

717 

613 
534 
459 
715 

52504 
58116 
59371 
58649 
38277 

Papendeckel 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

1(32 
180 
195 
125 
93 

1809 
1931 
1918 
1921 
1810 

^)  Un  acht  es 

Gold-  und 
Silber-,  dann 
leines  Papier, 

glalt,  ge- 
druckt, gefärbt 

oder  bemalt 
Centn er 

1844 
1845 
1846 

1847 
1850 

1142 

1016 
1098 
1109 
1232 

576 
713 
710 
836 
475 

0 

Pressspäne 
Centner 

1844 

1845 
1846 
1847 
1850 

609 
3S6 
456 
399 
407 

22 

21 

146 

42 

')  Unter  der  gesammten  Einfuhrs-Menge  (3.038  Ctr.)  sind  auch  1.683  Clr. 
enthalten,  Avelche  als  Fiumaner  Erzeugniss  aus  dem  Freihafengebiete  nach 
dem  allgemeinen  Zollgebiete  gelangten.  Einfuhr  hauptsächlich  zur  See 
(263),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (145),  über  Süd-Deutschland 
(138).  Ausfuhr  vorzngsweise  zur  See  (.40.818  Ctr.,  davon  30.035  über  Ve- 
nedig), über  die  Türkei  (7.445),  Sachsen  (2.949),  Preussen  (823),  Polen 
(640).  An  der  Ausfuhr  waren  während  der  fünf  Jahre  betheiligt  dieLombar- 
die  mit  193.000  Ctr.,  Siebenbürgen  mit  20.000  Ctr.,  Böhmen  mit  17.000Ctr. 
u.  s.  w.  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  u.  s.  w.  272  Clr.,  mittlere  Ausfuhr 
dabin  10.240  Ctr. 

')  Einfuhr  vorzugsweise  über  Süd-Deulschland  (608),  Sachsen  (161),  zur  See 
(147),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (114).  Ausfuhr  hauptsächlich 
zur  See  (252),  über  die  Türkei  (119).  3Iittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  918  Ctr. 

^)  Einfuhr  hauptsächlich  über  Süd-Deutschland  und  die  Schweiz  4  Ausfuhr 
zur  See  (1.344),  über  die  Türkei  (261),  Preussen  (139).  Mittlere  Einfuhr 
aus  Ungern   100  Ctr.,  mitilere  Ausfuhr  dahin  89  Ctr. 

^)  Einfuhr  vorzugsweise  über  Sachsen  (218)  und  Süd-Deulschland  (171). 
Ausfuhr  zumeist  zur  See.  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  12  Clr.,  mitilere 
Ausfuhr  dabin  153  Ctr. 


252.  Tapeten,  Papier-  m  a  c  h  e,  Spielkarte  n.  Die  in  diese 
Abiheilung-  geliörenden  Artikel  sind  besondere  und  zwar  nicht  unbe- 
deutende Nebenzvveige  der  Papier -Fabricatioii.  Die  Tapeten  .sainint 
Buntpapier  und  geprägtem  Gold-  und  Silberpapier  sind  fast  ausschliess- 
lich Erzeugnisse   einiger   Fabriken  Wiens.  Aus    Papier-mache  \^erden 


335 

zu  A>'i('n  Rahmen,  Puppenköpfe,  Figuren  und  verschiedene  andere  Ge- 
genstände nebsl  Dosen  erzeugt;  letzteres  findet  auch  in  Böhmen  (beson- 
ders zu  Sandau  und  Rcichenau),  zu  Graz  in  Steiermark  und  zu  Rohoncz 
in  Ungern  statt.  Spielkarten  werden  zwar  in  allen  Theilen  der  Älonarchie 
verfertigt ,  die  Wiener  erfreuen  sich  aber  eines  besonderen  Rufes  und 
werden  nach  den  übrigen  Kronländern  und  dem  Auslande  abgesetzt. 

Diese  Nebenzvveige  der  Papier-Fabrication  liefern  Erzeugnisse  im 
Wertlie  von  fast  1  Million  Gulden. 

H  a  n  d  e  I  s  b  e  w  e  ff  u  11  "•. 


Waareng:al- 
lung- 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fulir    ; 

Waareng-at- 
tung- 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

') 

1844 

41 

97 

'■) 

1844 

29633 

1845 

45 

()3 

1845 

67 

30006 

Tapeten 

1846 

40 

152 

Spielkarlen 

1846 

148 

30397 

1847 

529 

113 

1847 

158 

31059 

Centner 

1850 

12 

m 

Dutzend 

1850 

58212 

*)  Einfuhr  zumeist  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (99  Ctr.)  ;  Ausfuhr 
zur  See  (2Sj,  über  die  Scliweiz  (25),  über  die  Türlioi  (19),  über  die  frem- 
den italienischen  Staaten  (14).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Untern  161. 

^)  Einfuhr  zumeist  zur  See  (59  Dutzend)  ;  Ausfuhr  vorzugsweise  über  die 
Türlvei  (15.041),  zur  See  (10.983),  über  Polen  (4.450),  über  die  Schweiz 
(2.806),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (2.243). 

Die  Waaren  aus  Papier-mache  sind  unter  den  Gaianterie-Waaren  nach 
den  amtlichen  Ausweisen  enthalten  und  können  nicht  ausgescliieden  werden. 

253.  Holz  waaren.  Sie  sind  höchst  mannigfaltig  und  zugleich 
äusserst  belangreich,  da  der  Reichlhum  der  Monarchie  an  Holz  die  hie- 
her  gehörigen  Erwerbszweige  ungemein  begünstigt  hat. 

Die  Verarbeitung  des  Holzes  zu  landwirthschaftlichen  und  zuHaus- 
geräthen  (Werkzeuge  zum  Feldbaue,  zur  Gärtnerei,  Schaufeln,  Rechen, 
Gefässe,  Fässer,  Sciiiebkarren,  Schindeln,  Löffel,  Schüsseln)  und  zu 
derlei  Halbfabricaten  (Fassdauben,  Stiele,  Resonanzböden)  fällt  gröss- 
tenlheils  den  kleinen  Gewerben  anheim.  Die  Erzeufifunsf  von  derlei  ij-e- 
meinen  Waaren  wird  übrigens  auch  fabriksmässig  für  die  Ausfuhr 
nach  dem  Auslande,  wenn  auch  nicht  immer  zweckmässig  betrie- 
ben und  ist  jedenfalls  bedeutend.  Zum  Theile  bildet  sie  in  den  Ge- 
birgsgegenden einen  besonderen  Zweig  landwirthschaftlicher  Neben t 
beschäftiguiig. 

Die  Erzeugung  von  feineren  Holzarbeiten,  als  Kinderspielwaaren 
(Berchlesgadner  Waaren)  wird  zum  Theile  von  grösseren  Fabriken  be- 
trieben, zumeist  ist  sie  aber  theils  ausschliessliche,  theilsNebenbeschäf- 
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lignng-  ganzor  Goljirg-sslriclie  und  Tliiiler.  Sie  Iia!  o'ino.  iiamliarto  Aus- 
dehnung in  Tirol  ( Grijdner-Tlial),  Ober-Üosterreicli ,  Salzburg  und 
Böhmen,  zum  Theile  auch  in  Ungern. 

Die  Bau-  und  Kunsltischlerei  hat  in  den  Städten,  namentlich  za 
Wien,  Prag  und  Mailand,  einen  beträchtlichen  Umfang.  Es  ist  jedoch 
der  fabriksmässige  l)etrieb  bloss  Ausnahme,  indem  ausser  den  genann- 
ten Hauptstädten  und  Triest  die  Erzeugung  nur  für  den  Localbedarf 
berechnet  ist.  Eines  wohlverdienten  ausgezeichneten  Rufes  erfreuen 
sich  die  Wiener  Möbel  sowohl  wegen  ihrer  Eleganz  und  Solidität  als 
auch  wegen  ihrer  Wohlfeilheit;  es  sind  darunter  wahre  Kunstwerke 
und  Leistungen  der  edelsten  Bildhauerei.  Wiener  Möbel  werden  nach 
allen  Theilen  der  Monarchie  und  nach  dem  Auslande  versendet.  Auch 
die  Arbeiten  der  Mailänder  Kunsttischler  sind  vorzüglich  und  zeigen 
Geschmack  und  Kunstsinn. 

Die  Erzeugung  von  Parquetten  und  Mosaikböden  hat  in  der  neue- 
ren Zeit  ungemein  zugenommen  und  wird  nicht  nur  in  den  grösseren 
Städten,  sondern  auch  an  anderen  Orten,  wo  die  Bedingungen  einer  vor- 
Iheilhafteu  Fabrication  vorhanden  sind,  betrieben.  Diese  Waaren  bilden 
nicht  unbedeutende  Ausfuhr-Artikel. 

Ein  besonderer  Zweig  der  Mailänder  Industrie  ist  die  Erzeugung 
von  Bull-  und  anderen  Galanterie-Waaren  (intarsiatura).  Sie  wer- 
den gleich  den  Wiener  Schatullen  und  anderen  Toilette-Gegenstän- 
den weil  versendet.  Dasselbe  gilt  auch  von  den  Wiener  Drechslerwaa- 
ren  und  den  vergoldeten  Schnitzarbeiten,  welche  einen  sehr  hohen  Grad 
von  Vollkonuuenheit  erreicht  haben  und  sich  des  ehrenvollsten  Rufes 
erfreuen. 

Der  Wagenbau  wird  gleichfalls  in  den  grösseren  Städten  fabriks- 
mässig  betrieben.  Wien,  Prag,  Mailand  und  Graz  erzeugen  am  meisten 
Luxuswagen;  am  ausgezeichnetsten  sind  aber  die  Wiener  AVagen  und 
wegen  ihrer  Leichtigkeit,  Eleganz  und  Wohlfeilheit  sowohl  im  In-  als 
im  Auslande  beliebt. 

Reisekaleschen  ordinärer  Gattung  (Pritschken)  erzeugt  die  Buko- 
wina zur  Ausfuhr  nach  den  Donaufürstenlhümern. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  der  Schiffbau ;  er  ist  jedoch  nur 
zum  Thcil  bekannt  und  zwar  am  vollständigsten,  insoweit  er  den  Neu- 
bau der  Seeschiffe  betrifft.  Die  folgende  Uebersicht  enthält  die  amtli- 
chen Angaben  darüber  und  zwar  nach  den  einzelnen  Küstenländern, 
wobei  zugleich  die  Schiffe  langer  Fahrt  (Hochseeschiffe)  und  die  gros- 
sen Küstenfahrer  besonders  ausgeschieden  werden. 
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Jahr 

Schiffe  im  Ganzen 

Darunter 

Zahl 

Tonnen 

Werlh  in  Gulden 

Schiffe  langer 
Fahrt 

grosse  Küsten- 
fahrer 

Schiffs- 
körper 
und  Be- 
mastung 

seg-el- 

ferliffe 
Schilie 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Oesterrcicbisches 

Küsten 

land. 

1839 

40 

6069 

308000 

738000 

16 

5481 

6 

411 

1840 

41 

4475 

198000 

399000 

12 

3802 

5 

564 

1841 

28 

2915 

113000 

208000 

9 

2568 

4 

209 

1842 

34 

3288 

211000 

348000 

9 

2839 

6 

354 

1843 

33 

2199 

179000 

457000 

6 

1824 

5 

246 

1844 

46 

3415 

198000 

535000 

9 

2542 

10 

668 

1845 

46 

3445 

187000 

261000 

8 

2699 

8 

475 

1846 

42 

3037 

196000 

348000 

8 

2613 

5 

303 

1847 

42 

6400 

620000 

1444000 

17 

5652 

6 

541 

1848 

33 

9211 

898000 

2069000 

26 

9046 

1 

84 

1849 

40 

3922 

268000 

678000 

9 

3060 

9 

530 

Venetianisches  1 

(Üstdllc 

uid. 

1839 

74 

4024 

189000 

307000 

9 

2351 

14 

1392 

1840 

78 

5947 

371000 

675000 

12 

3703 

20 

1917 

1841 

63 

3572 

162000 

308000 

10 

2328 

11 

857 

1842 

94 

2676 

150000 

295000 

4 

1440 

8 

630 

1843 

90 

1955 

109000 

178000 

1 

258 

12 

976 

1844 

70 

2188 

124000 

188000 

2 

600 

13 

1163 

1845 

107 

2373 

71000 

130000 

1 

195 

12 

1547 

1846 

105 

4343 

131000 

255000 

5 

2092 

16 

1801 

1847 

75 

3670 

123000 

215000 

9 

2511 

7 

670 

1848 

58 

1427 

180000 

290000 

3 

960 

3 

216 

1849 

51 

1209 

64000 

115000 

1 

341 

5 

608 

Dalmnt 

leii. 

1839 

287 

1233 

49000 

77000 

2 

574 

5 

200 

1840 

39 

1519 

55000 

101000 

4 

984 

9 

294 

1841 

251 

517 

18000 

26000 

o 

106 

1842 

231 

868 

33000 

49000 

2 

402 

4 

122 

1843 

257 

968 

36000 

59000 

1 

311 

4 

169 

1844 

263 

9(19 

3 1000 

47000 

4 

216 

1845 

268 

935 

47000 

79000 

1 

374 

3 

166 

1846 

218 

1331 

58000 

95000 

3 

735 

6 

378 

1847 

282 

1439 

620Ü0 

113000 

4 

1074 

6 

158 

1848 

280 

1364 

61000 

109000 

2 

807 

1 

50 

1849 

378 

2069 

114000 

195000 

5 

1411 

4 

158 

22 
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Jalir 

Schiffe 

im  Ganzen 

Darunter 

Zahl 

Tonnen 

Werlh  in  Gulden 

Schiffe  langer 
Fahrt 

grosse  Küsten- 
fahrer 

Schiffs- 

körper 
und  Be- 

seg-el- 

ferliffe 
Schiffe 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

niaslung 

Kroatisches  Küstenlai 

Id. 

1839 

14 

4733 

201000 

393000 

14 

4733 

18U) 

25 

5327 

309000 

474000 

16 

5128 

i 

96 

1841 

12 

3310 

116000 

278000 

11 

3308 

1842 

15 

3292 

133000 

253000 

10 

3099 

3 

185 

1843 

11 

2246 

10 1000 

189(K)0 

9 

2229 

1844 

20 

2822 

153000 

273000 

10 

2696 

i 

49 

1845 

15 

3188 

144000 

286000 

10 

2940 

3 

244 

1846 

22 

6841 

347(M)0 

644000 

17 

6641 

2 

180 

1847 

19 

7009 

373000 

714000 

16 

6883 

2 

124 

1848 

19 

7599 

458000 

795000 

17 

7308 

2 

291 

1849 

25 

6985 

366000 

695000 

20 

6815 

2 

160 

MilitJirgrenze. 

1839 

1840 

2 

5 

1000 

1000 

1841 

1 

2 

1000 

1000 

1842 

9 

4 

1000 

1000 

1843 

6 

12 

1000 

1000 

1844 

6 

26 

1000 

1000 

1845 

3 

7 

1000 

1000 

1846 

3 

4 

1000 

1000 

1847 

3 

7 

1000 

1000 

1848 

2 

4 

1000 

1000 

1849 

1 

2 

1000 

1000 

Zusammen. 

1839 

415 

16059 

747000 

1515000 

41 

13139 

25 

2003 

1810 

185 

17273 

934000 

1()50000 

44 

13617 

35 

2871 

1841 

355 

10316 

440000 

820000 

30 

8204 

17 

1172 

1842 

376 

10128 

528000 

916000 

25 

7780 

21 

1291 

1843 

397 

7380 

426000 

H81000 

17 

4622 

22 

1421 

1844 

405 

9360 

507000 

1044000 

21 

5838 

28 

2096 

1845 

439 

9948 

450000 

757000 

20 

6208 

26 

2432 

1846 

390 

15556 

733000 

1343000 

33 

12081 

29 

2662 

1847 

421 

18525 

1179000 

2488000 

46 

16120 

21 

1493 

1848 

392 

19605 

1598000 

3264000 

45 

18121 

7 

641 

1949 

495 

11187 

813000 

1684000 

3 

5 

110 

27 

2 

0 

145 

6 
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Theilon  wir  den  Zeitraum,  welchen  die  obige  Uebersicht  umfasst, 
in  zwei  Perioden  vom  Jahre  1839  bis  1814  und  von  1845  bis  1S49,  so 
ersieht  man  zunächst,  dass  sowohl  die  Anzahl  der  neuerbauten  Schiffe 
als  deren  Tonnengehalt  zunahm,  indem  erstere  von  35f>  auf  427,  also 
um  80  %  oder  ein  Fünftheil  und  letzterer  von  11.753  auf  15.564,  also 
um  3*2  %  oder  nahezu  ein  Drillheil  sicherhob,  so  dass  im  Mittel  jedes 
neuerbaute  Schiff  während  der  ersten  Periode  33,  während  der  zwei- 
ten aber  36  Tonnen  hielt.  Nach  den  einzelnen  Küstenländern  ergibt 
sich  aber  eine  grosse  Verschiedenheit;  denn  während  im  Mittel  die 
Zahl  der  neuerbauten  Schiffe  und  der  Tonnengehalt  im  österreichischen 
Küstenlande  bezüglich  von  37  und  3.727  auf  40  und  5.203,  in  Dalma- 
tien  von  221  und  1.002  auf  285  und  1.428  und  im  kroatischen  Küsten- 
lande von  16  und  3.622  auf  20  und  6.324  sich  steigerte,  blieb  im 
venetianischen  Küslenlande  die  Anzahl  der  Schiffe  nahezu  dieselbe 
(78  und  79) ,  wogegen  deren  Tonnenzahl  von  3.394  auf  2.604  herab- 
sank. In  der  Militärgrenze,  wo  der  Schiffbau  ohne  Belang  ist,  nahm 
die  Zahl  der  Schiffe  (von  3  auf  2),  wie  auch  deren  gesammte  Tonnenzahl 
(von  8  auf  4)  ab.  Ueberhaupt  belief  sich  aber  der  mittlere  Tonnenge- 
halt eines  neuerbauten  Schiffes  in 

d.  kroat.,  öster.,  venet.  Küstenld.  Dalmat.  d.  Militärg. 
während  der  1.  Periode  auf    224,        101,  43,  4,        3  Tonnen 

„     2.         „         „      316,         130,  33,  5,        2       „ 

und  es  nahm  an  dem  gesammten  SchifFbaue  während  der  beiden  Perio- 
den Dalmatien  mit  62  "/o  und  67  %,  das  venetianische  Küstenland  mit 
22  %  und  15  •% ,  das  österreichische  mit  10  "/o  und  9"/),  das  kroa- 
tische mit  je  5  %  und  die  Mililärgrenze  mit  je  1  "/o  der  Schiffszahl,  das 
österreichische  Küstenland  aber  mit  32  Vo  und  33  "/o,  das  kroatische 
mit  31  Vo  und  41  »/o ,  das  venelianische  mit  29  %  und  17  Vo  und  Dal- 
matien mit  8  Vo  und  9  Vo  der  Tonnenzahl  Antheil.  Im  Gesammtdurch- 
schnilte  wurden  jährlich  388  Schiffe  von  13.485  Tonnen  neu  gebaut, 
also  jedes  Schiff  zu  34y4  Tonnen.  Uebrigens  muss  bemerkt  werden, 
dass  die  Angaben  über  den  Schiffbau  Dalmatiens  unvollständig  sind,  in- 
dem bis  jetzt  die  sogenannten  numerirten  Barken  von  1  bis  4  Tonnen 
Gehalt,  deren  Anzahl  bedeutend  ist,  nicht  sämmllich  in  die  betreffen- 
den Nachweisungen  aufgenommen  wurden. 

Was  die  Baukosten  anbelangt,  so  kam  im  Allgemeinen  während 
der  beiden  Perioden  der  Schiffskörper  und  die  Bemastung  per  Tonne 
bezüglich  auf  51  fl.  und  61  fl. ,  das  segelferlige  Schilf  aber  per  Tonne 
auf  97  fl.  und  123  fl.  zu  stehen,  so  dass  während  der  zweiten  Periode 
der  Bau  bedeutend  theuerer  war.  Nach  den  einzelnen  Küstenländern 
(abgesehen  von  der  Militärgrenze,  wo  die  kleinen  Zahlen  keinen  Schluss 

22  ■"- 
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Es  waren  sohin  an  dem  ScIiifTbaii  wiihrcnd  der  zwei  Perioden 
betheiligt  der  Zahl  nach  die  Schiffe  weiter  Fahrt  mit  je  8%,  die  gros- 
sen Küstenfahrer  mit  7%  und  0%,  die  kleinen  mit  je  10%  und  die 
Fischerbarken  mit  75%  und  77%,  der  Tonnenzahl  nach  aber  die 
Schiffe  weiter  Fahrt  mit  76  %  und  82  %,  die  grossen  Küstenfahrer  mit 
15  Vo  und  11%,  die  kleinen  mit  je  4%  und  die  Fischerbarken  mit  o^/n 
und  3  %),  so  dass  die  gesammte  Tonnenzahl  bei  den  Schiffen  langer 
Fahrt  beträchtlich  zunahm,  bei  den  kleinen  Küstenl\ihrern  constant  blieb, 
bei  den  grossen  aber,  sowie  bei  den  Fischerbarken  abnahm  und  die 
grossen  K  ü  s  t  e  n  f a  h  r  e  r  a  1 1 m  ä  1  i  g  durch  Hochseeschiffe 
ersetzt  werden.  —  Was  aber  den  mittleren  Tonnengehalt  anbelangt, 
so  belief  er  sich  während  der  beiden  Perioden  bei  den  Schiffen  langer 
Fahrt  bezüglich  auf  299  und  353,  bei  den  grossen  Küstenfahrern  auf 
73  und  84,  beiden  kleinen  auf  13*3  und  134  und  bei  den  Fischerbar- 
ken auf  2'3  und  1-3  Tonnen.  Sofort  nahm  der  mittlere  Tonncngehalt 
der  grösseren  Schiffe  beträchtlich  zu,  jener  der  kleinen  Küstenfahrer 
blieb  constant  und  jener  der  Fischerbarken  sank  fast  auf  die  Hälfte 
herab.  Das  in  anderen  Staaten  sich  kundgebende  Bestreben,  die 
L  a  d  u  n  g  s  f  ä  h  i  g  k  e  i  t  der  grossen  Fahrzeuge  möglichst 
zu  erhöhen,  um  an  Kosten  zu  ersparen  und  die  Schiffsbeman- 
nung besser  zu  benützen,  finden  wir  sofort  auch  bei  der  öster- 
reichischen Handelsmarine  bethäligt.  An  dem  Neubau  der  Schiffe  wei- 
ter Fahrt  nahm  Theil  der  Schiffs-  und  Tonnenzahl  nach  das  kroati- 
sche Küstenland  mit  39  %  und  40  Vo,  das  österreichische  mit  35  %>  und 
36  %,  das  venctianische  uiit  21  %  und  20%  und  Dalmatien  mit  oVo 
und  4  Vo  während  der  ersten  Periode,  das  kroatische  mit  44  Vo  und 
48  Vo,  das  österreichische  mit  37  %  und  36  %>,  das  venelianische  mit 
11  Vo  und  9  %  und  Dalmatien  mit  8  %  und  7  %  während  der  zweiten 
Periode.  Der  mittlere  Tonnengehalt  eines  Schiffes  von  langer  Fahrt  wäh- 
rend beider  Perioden  belief  sich  im  kroatischen  Küstenlande  auf  3(i3 
und  382,  im  österreichischen  auf  312  und  339,  im  venelianischen  auf 
281  und  321,  und  in  Dalmalien  auf  252  und  293  Tonnen.  An  dem 
Neubau  der  grossen  Küstenfahrer  nahm  Theil  der  Schiffs-  und  Tonnen- 
zahl nach  das  venetianische  Küstenland  mit  53  %  und  64  %>,  das 
österreichische  mit  24  %  und  23  %,  das  kroatische  mit  4  %  und 
3  Vo,  und  Dalmatien  mit  19  %  und  10  %  während  der  ersten  Periode,  das 
venelianische  mit  42  Vo  und  56  Vo,  das  österreichische  mit  28  %  und 
22%,  das  kroatische  mit  10  %  und  12  %,  und  Dalmatien  mit  20  %  und 
10  Vo  während  der  zweiten  Periode.  Der  mittlere  Tonnengehalt  eines  gros- 
sen Küstenfahrers  während  beider  Perioden  belief  sich  im  venetianischen 
Küstenlande  auf  89  und  113,  im  kroatischen  auf  ^^  und  91,  im  öster- 
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reichischen  auf  H8  und  67  und  in  Dalmaticn  auf  40  und  46  Tonnen. 
Hierans  ergeben  sich  ungezwungen  analoge  Schlüsse,  wie  für  die  Ge- 
sammtheit. 

Was  endlich  die  Kosten  der  Schiffe  nach  ihren  Kategorien  anbe- 
langt, so  kam  der  Schiffskörper  und  die  Bernaslung  pr.  Tonne  während 
der  zwei  PeriochMi  zu  stehen  bei  den  Schiffen  langer  Fahrt  auf  53  fl. 
und  (i6  fl.,  bei  den  grossen  Küstenfahrern  auf  41  fl.  und  33  fl.,  bei  den 
kleinen  Küstenfahrern  auf  34  fl.  und  30  fl.  und  bei  den  Fischerbarken 
auf  62  fl.  und  79  fl  ;  im  segolfertigen  Zustande  bei  den  Schiffen  von 
langer  Fahrt  auf  106  fl.  und  134  fl.,  bei  den  grossen  Küstenfahrern  auf 
60  fl,  und  63  fl. ,  bei  den  kleinen  Küstenfahrern  auf  60  fl.  und  58  fl. 
und  bei  den  Fischerbarken  auf  84  fl.  und  102  fl.  Sofort  sind  die 
Schiffsbaukosten  sowohl  ohne  als  mit  Ausrüstung  bei  den  zwei  mittle- 
ren Kategorien,  für  welche  sie  auch  während  der  zweiten  Periode  im  Ver- 
gleiche mit  der  ersten  abgenoirunen  hallen,  geringer  als  bei  jenen  der 
grössten  und  kleinsten  Kategorie,  für  welche  sie  während  der  zweiten 
Periode  noch  höher  waren  als  während  der  ersten. 

Die  Scliifle  haben  verschiedene  I5enenniingen,  als  Nave,  Barks,  Brigan- 
lini,  Blick,  Polacca  u.  s,  w.  (Scliiire  langer  Fahrtj,  Brigantini,  Pieleghi,  Pif- 
fari,  Trabacoli,  Scooner  u.s.  w.  (grosse  Küstenfahrer),  Pieleghi,  Gaele,  Braz- 
zere,  Bragozzi,  Guzzi,  Leuli ,  Tancchi,  Caicchj  u.  s.  w.  (kleine  Küstenfahrer), 
Gaete,  Peote,  Leuti,  Toppi,  Lancie,  Barchini,  Spironere,  Bragozzi,  Bragagne, 
Tartane,  Batelli,  Barche  u.  s.  w.  (Fischerbarken), 

Dem  Schiffbaue  ist  noch  der  Umbau  und  die  Ausbesserung  der 
Schiffe  zuzuzählen.  Die  nachstehende  Uebersicht  enthält  die  amtlichen 
Angaben  darüber. 
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Wie  man  sieht,  ist  der  Umbau  und  die  Ausbesserung  der  Schille 
nicht  ohne  Belang,  da  sich  hiedurch  im  Mittel  ein  jährlicher  Erwerb 
von  nahezu  100.000  fl.  ergibt. 

Im  österreichischen  Küslenlande  sind  Werften  zu  Triest,  Capo  d'Isfria, 
Rovigno  ,  Cherso  ,  Veg-jia  ,  Volosca,  im  liroalischen  zu  Fiume,  Porlore  und 
Novi,  im  venelianischen  zu  Venedig  und  Chiog-gia  und  in  Dalnialien  zu  Cur- 
zola,  Spalato,  Zara,  Trau,  Milna,  Sebenico  und  Gravosa.  Die  Zaiil  der  Schill- 
baumeisler  beläuft  sich  auf  mehr  als  100. 

Noch  bedeutender  als  der  Bau  der  Seeschiffe  ist  jener  der  Fluss- 
schiffe; er  ist  jedoch  nur  thoihveise  bekannt.  Beispielsweise  müo-en 
die  Leistungen  der  Altofner  Schiffswerfte,  der  Donau-Dampfschifffahrts- 
Gesellschaft  angehörig,  angeführt  werden.  —  Es  werden  daselbst  nicht 
bloss  alle  Ausbesserungen  und  Umstallungen  der  Dampf- und  Lastschiffe 
der  Gesellschaft,  so  wie  der  Bau  neuer  Schiffskörper,  Kessel  und  Ma- 
schinen-Bestandtheile  vorgenommen,  sondern  es  erfolgt  auch  die  Aus- 
stattung der  Schiffe  einschliesslich  der  Möblirung.  Die  grossartige  An- 
stalt besieht  aus  Schiffs-,  Kupfer- und  Kessel-Schmieden,  einer  Gicsserei, 
einer  Spängier-,  Tischler-  und  Schlosser- Werkstätte,  einer  Seilerei 
und  Anstreicherei.  Auf  der  AVerfte  und  in  den  Werkstätten  waren  im 
Jahre  1851  bis  1.600  Menschen  beschäftigt. 
Vom  1,  April  1844  bis  Ende  Miirz  1845  wurden  erzeugt 

5  Dampfboote,   17  Waarenboote   und    1  Borstenviehschiff; 
vom  1.  April  1845  bis  Ende  März  1846 

6  Dampfboote,  17  Waarenboote,  1  Kanonenboot,  1  Borstenvieli- 
schiff,  3  Kohlenboote,  2  Ruderboote,  10  Landungsbrücken,  7  Brü- 
ckenschiffe nebst  mehreren  Fahrzeugen  kleinerer  Gattuno- j 

vom  1.  April  1846  bis  Ende  März  1847 

10  Dampfboole  (worunter  das  auf  dem  Plattensee  fahrende  Dampf- 
boot Kisfaludy),  23  Waarenboote  von  1.200  bis  4.000  Ctr.  Tragfä- 
higkeit, 2  Waarenboote  für  den  Verkehr  auf  dem  Plattensee,  2  Bor- 
stenviehschiffe,  2  Passagierschiffe,  7  Kohlenboote,  13  Landungsbrü- 
cken nebst  11  Brückenschiffen  und  anderen  kleineren  Fahrzeugen; 

vom  1.  April  1847  bis  Ende  März  1848 

10  Dampfboote,  43  Waarenboote,  4  Borstenviehschiffe,  2  Passagier- 
schiffe, ein  Körper  für  eine  Baggermaschine,  im  Ganzen  60  neue 
Schiffskörper;  ausserdem  13  Landungsbrücken  nebst  10  Brücken- 
schiffen, 50  Kähnen  und  Plätten,  7  Tubularkesseln  u.  s.  w. ; 

vom  1.  April  1848  bis  Ende  März  1849 
1  Dampfboot,    18   Waarenboote,   1  Kohlenboot,    1  Raketenboot,  1 
Werftplätte ,  1    Brückenponton ,  5  Landungsbrücken,  52  Kähne  und 
Plätten,  7  Tubularkessel  u.  s.  vv. ; 
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vom  1.  April  1849  Ms  Ende  März  1850 

7  Waarenboote,  11  Schleppboote,  1  Stehschiff,  3 Brückenschiffe; 
vom  1.  April  1850  bis  Ende  März  1851 

1  Damplboot,  2  Passagierboote,  16  Waarenboote,  6  Borstenvieh- 
schiffe, 4  Stehschiffe,  16  Landiing-sbrückcn,10Briickenschiffe  ii.  s.  w. ; 
vom  1.  April  1851  bis  Ende  März  1852 
7  Dampfboole,  16  \Yaarenboote,  5  Siehschiffe,  14  Landungsbrücken, 
9- Brückenschiffe,  3  Schiffe  zu  Brückenpontons  und  77  neue  Kähne. 
Die  Schiffskörper  der  Dampfboote,  Waarenboote,  Borstenviehschiffe 
und  Kohlenbootc  waren  sämmtlich  von  Eisen. 

Für  die  Elbestrecke  von  Melnik  abwärts  wurden  erbaut 
490   Schiffe  von  405.426  Ctr.  Tragfähigkeil  im  J.  1846, 
520         „  ,     441.372     „  „  „     „   1847, 

362         „  „     318.126     „  „  „     „   1848, 

489  „  „     430.320     „  „  „      ,   1849, 

536         „  „     476.358     „  „  „      „   1850. 

Der  Schiffbau  zur  Befahrung  der  übrigen  Flüsse,  der  Canäle  und 
Seen  ist  von  um  so  grösserem  Belange,  als  auf  den  meisten  Flüssen 
wegen  der  kostspieligen  Bergfahrt  die  Schiffe  auseinander  gelegt  und 
die  Hölzer  als  Brenn-,  minder  als  Nutzholz  verwendet  oder  im  Auslande 
verkauft  werden.  Wie  gross  der  Einfluss  dieses  Umslandes  sei,  mag 
man  daraus  entnehmen,  dass  während  der  Jahre  1846  bis  mit  1850  von 
100  Schiffen,  welche  die  böhmische  Grenze  auf  der  Elbe  überschritten, 
nur  34  nach  Böhmen  zurückkamen.  In  noch  höherem  Maasse  gilt  diess 
von  anderen  Flüssen, 

Diese  Venviistiing-  des  Holzes  trägt  zur  Steigerung-  der  Holzpreise  sehr 
viel  bei  und  gewährt  doch  den  SchilTsbauern  keinen  lohnenden  Gewinn.  Bei- 
spielsweise mag  erwähnt  werden,  dass  die  unbedeutende  Salzach  allein  jähr- 
lich über  50.000  Stück  Fichten-  und  Tannenbäume  consuniirt.  Es  ist  daher  im 
Interesse  der  Fürstwirlhschalt  und  bestimmter  Industriezweige  selir  zu  wün- 
schen, dass  der  Bau  von  eisernen  Schiffen  in  ausgiebigerem  Maasse  erfolge 
als  bisher.  Freilich  hat  die  Eisen-Indusirie  hiebei  ein  Problem  zu  lösen,  wel- 
chem sie  bei  ihrem  gegenwärtigen  Stande  nicht  wohl  zu  genügen  vermag. 

Fasst  man  die  angeführten  Erzeugnisse  aus  Holz  zusammen,  so 
ergibt  sich  hiefür  ein  Geldwcrlh  von  mindestens  40  Millionen  Gulden, 
wovon  beiläufig  die  Hälfte  auf  die  Veredlung  des  Rohstoffes  entfällt  und 
mithin  ungefähr  ein  Zehntheil  der  jährlich  sich  ergebenden  Holz- 
menge als  Nutz-  und  Bauholz  verwendet  wird.  — •  Wie  der  Handel  mit 
den  Holzwaaren  sich  gestalte,  kann  man  aus  der  folgenden  Uebersichl 
entnehmen. 
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')  Einfuhr  /uineisl  über  Süd-Deutschland 
(auf  der  Donau  aus  Uaiern  4.701),  über 
die  fremden  ital.  Staaten  (1.231)  und  zur 
See  (1.009);  Ausfuhr  zur  See  (34.827 
Ctr.,  davon  14.291  über  Triest  ,  7.122 
über  Fiume) ,  über  Russland  (5.646), 
Preussen  (5.502),  Sachsen  (4.444),  die 
Türkei  (3942.),  Süd-Deutschl.  (3.863), 
die  Schweiz  (1.837),  die  fremden  ital. 
Staaten  (1.407)  und  Polen  (1.071).  Jlitt- 
lere  Einfuhr  aus  Ungern  5.957  Ctr., 
mittlere  Ausfuhr  dahin  8.080  Ctr. 

*)  Ein  f.  vorzugsweise  über  Süd-Deutschl. 
(160),  die  fremd,  ital.  Staaten  (94),  Sach- 
sen (87)  ;  Ausf.  über  die  Türkei  (12.438), 
zur  See  (2.671),  die  fremden  ital.  Staa- 
ten (1.243).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern 
81  Ctr.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  6.629  Ctr. 

")  Einf.  »uineist  über  die  fremd,  ital.  Staaten 
(63);  Ausf.  zur  See  (100  Ctr.),  über  Süd- 
Deulschl  (59),  die  Türkei  (55)  u.  s.  w. 
Mittlere   Ausfuhr  nach  Ungern  70  Ctr. 

0  Einf.  zumeist  über  Süd-Deutschl.  (138)  ; 
Ausf.  über  die  Türkei  (746),  Preussen 
(406),  Sachsen  (295),  zur  See  (250). 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  128  Ctr., 
mittlere  Ausfuhr  dahin  408  Ctr.  Aus 
Ungern  und  Siebenbürgen  werden  vor- 
zugsweise hölzerne  Flaschen  (Csutura) 
und  Schüsseln  nach  der  Türkei  und  über 
Fiume  ausgeführt. 

'*)  Einf.  hauptsächlich  über  die  ital.  Staaten 
(169),  Süd-Deutschl.  (99)  und  Sachsen 
(53);  Ausf.  über  Süd-Deutschl.  (291), 
Sachsen  (254),  zur  See  (242).  Mittlere 
Ausfuhr  nach  Ungern  368  Ctr. 

')  Einf.  über  Süd-Deutschl.  (115.800  n.)  und 
über  die  Schweiz  (8.60011.),  von  wo  im 
J.1850  zur  Errichtung  der  kaiserl.  Flot- 
tille am  Garda-See  Schilfe  im  Wcrthe 
von  42.700  fl.  eingeführt  wurden;  die 
aus  Baiern  auf  der  Donau  ankommenden 
Schilfe  und  Flösse  gelangen  selbst  bis 
nach  Uiisrern,  wo  sie,  so  wie  in  Nieder- 
und  Ober-Oesterreich,  zerlegt  und  thcils 
als  Bau-  und  Werkholz,  theils  als  Brenn- 
holz benutzt  werden.  Die  auf  der  Weich- 
sel aus  Polen  eintretenden  Schiffe  ver- 
bleiben in  Galizien.  die  auf  der  Donau 
aus  der  Türkei  kommenden  werden  in 
Ungern  verwerlhet.  Ausfuhr  über  Russ- 
land (131.800  n.)  auf  dem  Prulh  und 
Dnicster,  Polen  (35.400  II.)  ,  Preussen 
(33.900  n.),  Süd-Deutschl.  (32.800  fl.), 
die  Türkei  ( 7.500  11.),  Sachsen  (3.400  fl.). 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  46.000  fl. 
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Es  mag-  noch  bemerkt  werden,  dass  während  der  niimlichen  Jahre  im 
Mittel  1.686  Ctr.  S  top  fei  und  Sohlen  aus  Korkholz,  vorziig-lich  zur  See 
(833),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (685)  und  über  Süd-Deutschland 
(137)  eingeführt  wurden,  weichet-  Jlenffe  eine  durchschnittliche  Ausfuhr  von 
39  Ctr.  gegenüber  stand.  Bedeutender  ist  der  Verkehr  mit  Besen  aus  Weiden, 
Birken  u.  s.  w. ;  die  Einfuhr  betrug-  durchschnittlich  56.500  Stück  (über  Süd- 
Deutschland  40.6!50),  die  Ausfuhr  51.580  Stück  (über  Sachsen  2;).560,  zur  See 
12  940);  die  mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  belief  sich  auf  170,900  Stück,  die 
Ausfuhr  dahin  auf  20.880  Stück.  An  Tabakpfeifen  aus  Holz  mit  und 
ohne  Besclilag  werden  durchschnitllicli  3  Ctr.  über  Süd-Deutschland  eingeführt, 
■wogegen  im  fliitfel  27  Ctr.  zumeist  über  die  Türkei,  Sachsen  und  die  fremden 
italienischen  Staaten  zur  Ausfuhr  gelangen;  aus  Ungern  und  Siebenbürgen, 
wo  derlei  Pfeifen  theils  aus  VVachholder-  und  Eschenholz,  theils  aus  gebeiz- 
tem oder  auch  aus  natürlichem  Flader  und  schön  gemasertem  Holze  in  phan- 
tastischsten Formen  massenweise  geschnitzt  werden,  gelangen  jährlich  im  Mittel 
23  Ctr.  nach  den  Kronländern  auf  der  anderen  Seite  der  ehemaligen  Zwischen-Zoll- 
linie,  während  dahin  7  Ctr.  verführt  werden.  Besonders  belangreich  ist  der  Activ- 
Handel  mit  Wagen  ;  dieEinfuhr  an  gemeinen  Wagen  und  Schlitten  (zum  Wirth- 
schaftsbetriebe)  betrug  im  3Iittel  2.000  fl.  (zumeist  Grenzverkehr),  die  Ausfuhr 
dagegen  41.100  fl.  (besonders  über  die  Türkei  25  500  11.  und  Polen  4.000  (1.); 
die  Einfuhr  an  anderen  Wagen  und  Schlitten  3.400  11.  (über  Süd  -  Deutschland 
1.80011.),  die  Ausfuhr  aber  314.60011.  (über  die  Türkei  205.100  fl.,  zur  See  32.000H., 
über  die  italienischen  Staaten  31.700  fl.,  Russland  25.700  fl.,  Polen  7.300  fl.).  Die 
mittlere  Einfuhr  an  Wagen  der  ersten  Art  ausUngern  1.600  fl.  und  an  jenen  der 
zweiten  Art  1.400  fl.,   dagegen  die  Ausfuhr  dahin  bezüglich  9.500  fl.  und  39.9  JO  fl. 

25i.  Stroh-  und  Holzgeflechte.  Die  Erzeugung  von  Ge- 
flechten aus  Holz,  Bast,  Stroh.  Schilf  und  von  Seilerwaaren  aus  Bast 
ist  nicht  ohne  Belang.  Es  ward  jedoch  bereits  bemerkt,  dass  die  ordi- 
nären Erzeugnisse  dieser  Art  grösstenlheils  der  landvvirlhschafllichen 
jVebenbeschäftigung  anheimfallen  :  die  feineren  Waaren  sind  aber  Ge- 
genstand der  Gewerbe.  Darunter  wird  die  Erzeugung  von  Slrohhülen 
grossartig  und  fabriksmässig  betrieben,  besonders  in  den  venetiani- 
schen  Provinzen,  welche  über  2.500  Strolihutmacher  zählen,  während 
deren  auf  die  übrigt-n  Kronländer  kaum  500  entfallen.  Auch  die  feine- 
ren Korbmacher-Arbeilen  werden  vorzugsweise  im  lombardisch-venc- 
lianlschen  K()nigreiche  erzeug! ;  dagegen  werden  die  Gedechle  aus 
Stroh  und  Rohr  für  Möbel  in  den  grösseren  Slädten  der  westlichen 
Kronländer  und  zwar  grösstenlheils  fabriksmässig  verfertigt.  Man 
zählt  in  der  Monarchie  bei  1.200  selbsisländige  Korbmacher  und 
Sesselflechter.  Ebenso  wird  selbst  die  Erzeug-uno-  von  Malten  fabriks- 
massig  beirieben.  Mit  Einschluss  der  hieher  gehörigen  Galanteriewaa- 
ren  und  der  durch  die  Landleute  zumeist  für  den  eigenen  Bedarf,  jedoch 
auch  für  den  Handel  erzeugten  Arlikel  mögen  die  Erzeugnisse  dieser 
Art  den  Gekhverlh  von  nahezu  4  Millionen  Gulden  erreichen. 
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Die  Ilaiulelsbewpo-ung  stelll  die  folgonde  Uebersichl  jdar. 


Waareng-al- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

VVaarengat- 
tuiig 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Malten  oder 
Decken  von 
Rohr,  Schilf, 
Slroli,  Hast 
u.  s.  \v. 

Stück 

1844 
1815 
1846 
1847 
1850 

12100 
17(iOO 
19500 
14700 
12900 

96300 

86100 

109100 

107000 

66900 

*)   Gemeine 
Waaren  zum 
häuslichen  Ge- 
brauche 

ans  Stroli,    Schilf, 
Bast,    als   .Strohtel- 
ler,   Strohkörbe 
11.  s.  w. 

CenUier 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

79 
112 
HO 
163 
211 

75 

97 

71 

127 

102 

Besen  ans 
Ueisssiroli 
oder  Palm- 
zweigen 

Stück 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

561(X) 
59700 
64800 
83200 
47000 

34200 
28100 
35100 
47600 
792300 

»jStrohgeflech- 
te  u.  Gewebe, 

mit  und  oline  einje- 
webte  Seide,   dann 
Bastplatten,    Bor- 
düren,   Crepinen 
lind   Gewinde    von 
Stroh    nnd    Bast 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

331 

293 
273 
283 

385 

144 
215 
257 
232 
124 

*)   Korbma- 
cher-Arbeiten 
u.  Schachlein 
aller  Art 
Gniden 

1844 
1845 
1846 

1847 
1850 

15500 
15600 
18400 
17200 
15900 

13000 
13500 
14000 
14300 
17300 

Siebarbeiten 
Gulden 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

5700 
4800 
5100 

8700 
8300 

16900 
13100 
13100 
12600 
18200 

*)  Einfuhr  hauptsächlich  zur  See  (9.100)  und  über  die  fremden  italienischen 
Staaten  (5.620);  Ausfuhr  zur  See  (52.160),  über  die  fremden  italienischen 
Staaten  (34.260),  zumeist  Emballage.  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern 
176.160  Stück,  Ausfuhr  dahin  2.280  Stück. 

^)  Einfuhr  fast  ausschliesslich  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (46.360  St.) 
und  zur  See  (12.880);  Ausfuhr  zumeist  zur  See  (172.220)  über  die  Schweiz 
(7.580)  und  die  fremden  italienischen  Staaten  (4.300) ;  die  Ausfuhr  im  J.  1850 
war  wegen  der  zeitweiligen  Aufhebung  des  Freihafens  von  Venedig,  wo- 
selbst die  Erzeugung  massenhaft  stattlindet,  so  bedeutend,  indem  in  die- 
sem Jahre  739.600  St.  von  da  nach  England  ausge.fülirt  wurden.  Mittlere 
Einfuhr  aus  Ungern  2-260  Stück,  mittlere  Ausfulir  dahin  2.400  Stück. 

'J  Einlulir  vorzüglich  über  Süd -Deutschland  (14.700  11.);  Ausfuhr  zur  See 
(9.5U0  n.),  über  Preussen  (1.200  11.)  und  Polen  (1.200  n.).  Mittlere  Einfuhr 
ans  Ungern  700  11.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  4.500  11. 

*)  Einfuhr  zumeist  über  Süd- Deutschland  (60)  und  über  die  fremden  italie- 
nischen Staaten  (43);  Ausfuhr  fast  ausschliesslich  über  Sachsen  (35)  und 
die  fremden  italienischen  Staaten  (31).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  389  Ctr., 
mittlere  Ausfuhr  dahin  7  Ctr. 

*)  Einfuhr  zumeist  iiber  Süd-Deutschland  (115)  und  die  fremden  italienischen 
Staaten  (besonders  aus  Toscana —  100  Ctr.)  ;  Ausfuhr  vorzüglich  über  die 
fremden  italienischen  Staaten  (120).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  19 Ctr. 

')  Einfuhr  zumeist  über  Süd  -  Deutschland  (5.20011.);  Ausfuhr  über  Sachsen 
(8.600  11.)  nnd  die  Türkei  (5.100(1.).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  1.000  fl. 
Zu  der  gesammten  Ausfuhr  tragt  Böhmen  fast  zwei  Drillheile  bei. 
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255.  R  e  g-  c  n-  und  Sonnenschirm  c.  Diese  Waarcn  bilden  einen 
nicht  unerheblichen  Industriezweig-,  welcher  an  mehreren  Orten  der 
Monarchie  fabriksmässig-  betrieben  Avird.  Er  ist  um  so  bedeutender, 
als  in  mehreren  Kronliindcrn  der  Monarchie  (wie  im  lombardisch-ve- 
netianischen  Königreiche,  in  Ober-Oesterreich,  in  einem  Theile  Nie- 
der-Oesterreichs)  die  Mehrheit  des  Volkes  daran  gewöhnt  ist,  nie 
ohne  Regenschirm  sich  vom  Hause  zu  entfernen,  wodurch  eine  belang- 
reiche Consumtion  bedingt  wird,  wenn  auch  nur  in  den  ordinären  Sor- 
ten, wozu  häufig,  wie  im  lombardisch-venelianischen  Königreiche, 
Wachsleinwand  verwendet  Avird.  In  der  Monarchie  gibt  es  bei  500  Re- 
genschirmmaclier.  Der  Geldwerlh  der  jährlichen  Erzeugung  wird  auf 
1  Million  Gulden  geschätzt. 

256.  Oel.  Die  Oelbereitung  fällt  (Artikel  179)  zwar  grossentheils 
der  landwirlhschaftlichen  Nebenbeschäftigung  anheim,  es  hat  aber  die 
fabriksmässige  und  gewerbliche  Erzeugung  bereits  eine  grosse  Aus- 
dehnung erlangt.  In  fast  allen  Kronländern  finden  sich  Oelfabriken  und 
Raffinerien  vor,  besonders  viele  in  Ungern,  der  Vojvodschaft  und  dem 
Ranate,  AVährend  jedoch  die  landwirthschaftliche  Nebenbeschäftigung 
eine  Erzeugung  im  AVerthe  von  12,864.000  fl.  liefert,  erreicht  jene  der 
Fabriken  und  Gewerbe  kaum  den  sechsten  Theil  und  es  stellt  die  Gesammt- 
production  einen  Geldwerlh  von  beiläufig  15  Millionen  Gulden  dar.  Die 
Handelsbewegung  wurde  bereits  im  Artikel  179  angegeben. 

257.  Gegorne  und  gebrannte  Flüssigkeiten,  Wiewohl 
die  Monarchie  nächst  Frankreich  die  grösste  3Ienge  von  Wein  unter 
allen  Staaten  Europas  erzeugt  und  ohne  Zweifel  noch  mehr  consumirt 
als  Frankreich ,  so  hat  doch  die  Production  von  Bier  und  Branntwein 
einen  höchst  bedeutenden  Umfang,  minder  jene  anderer  gegorener 
und  gebrannter  Flüssigkeiten  mit  Ausnahme  des  Essigs,  welcher  gleich- 
falls in  beträchtlichen  Mengen  o-ewonuen  wird. 

Was  zunächst  die  Bier-Erzeugung  anbelangt,  so  findet  sie  selbst 
in  den  Kronländern,  welche  starken  Weinbau  treiben,  statt.  Es  kann 
dieselbe  jedoch  nur  für  diejenigen  Theile  der  Monarchie,  für  welche 
sie  von  jeher  sammt  der  Branntwein-Erzeugung  ein  Gegenstand  der 
Besteuerung  war,  nachgewiesen  werden,  da  die  amtliche  Angaben  über 
die  Bier-Production  in  Ungern  (nach  der  ehemaligen  Ausdehnung), 
Siebenbürgen,  der  Militärgrenze,  dem  lombardisch-venelianischen  Kö- 
nigreiche und  Dalmalien  noch  nicht  vollständig  sind. 

Die  nachsiehende  Tabelle  enthält  die  Nachweisungen  über  die  An- 
zahl und  Grösse  der  Brauereien  sammt  deren  Erzeugung  für  die  Jahre 
1841,  1815  und  1850. 
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Die  Zahl  der  im  Betriebe  stehenden  Brauereien  wechselt  jährlich, 
indem  manche  Berechtigte  den  Betrieb,  welcher  zumeist  mit  grösseren 
landwirlhschafllichen  Güter-Complexen  vereinigt  ist,  zeitweilig  ein- 
stellen und  unter  günstigeren  Umständen  wieder  fortsetzen. 

Mit  Hinzurechnung  der  zeitweilig  ausser  Betrieb  gesetzten  Brau- 
stälten  ergibt  sich  eine  Gesammtzahl  von  3.217  im  Jahre  1841,  von  3.198 
im  Jahre  1845  und  von  3.154  im  Jahre  1850. 

Wie  man  sieht,  ist  die  Anzahl  der  in  Betrieb  stehenden  Braue- 
reien in  steliger  Abnahme  begriffen,  welche  hauptsächlich  die  I.  und 
II.  Kategorie  trifft,  indem  die  mittleren  und  hohen  Kategorien  theils 
eine  Vermehrung,  theils  eine  Stabilität  der  bezüglichen  Zahlen  zeigen. 
Sofort  gibt  sich  die  Tendenz  kund,  die  Unternehmungen  zu 
erweitern  und  d  i  e  k  1  e  i  n  e  r  e  n  aufzulassen.  In  der That  ward 
die  Erzeugung  stelig  gesteigert  und  es  entfielen  im  Mittel  auf  eine 
Braustätte  2.469  Eimer  im  Jahre  1841,  3.893  im  Jahre  1845  und  3.134 
im  Jahre  1850.  Was  die  einzelnen  Kronländer  anbelangt,  zeigen  Tirol, 
Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  Galizien  und  die  Bukowina  (letztere 
beiden  Kronländer  bei  einer  Abnahme  der  Anzahl  von  Brauereien,  die 
übrigen  bei  einer  geringen  Veränderlichkeit  derselben)  eine  ununter- 
brochene Zunahme  der  Production;  in  den  übrigen  Kronländern  gibt 
sich  ein  Schwanken  kund,  mit  Ausnahme  von  Ober-Oesterreich  (sammt 
Salzburg),  wo  die  Abnahme  entschieden  hervortritt. 

Im  Jahre  1851  zählte  man  in  Siebenbürgen  130  Brauereien,  wovon  102 
gewerbsmässig  und  28  in  landwirlhschaftliclier  Nebenbescliäfligung  Bier  er- 
zeugten. In  der  Vojvodscbiift,  dem  Banale  und  der  serbisch-banatischen  Mili- 
tärgrenze zäiilte  man  im  Jahre  1851  zusammen  59  Brauereien,  welche  mit  Aus- 
nahme von  2,  die  ausser  Betrieb  standen,  sämmllich  gewerbsmässig  betrieben 
wurden.  In  demselben  Jahre  gab  es  in  der  Lombardie  30  Brauereien,  wovon 
6  den  Betrieb  eingestellt  hallen,  die  übrigen  aber  gewerbsmässig  betrieben 
wurden. 

Wälirend  der  acht  Monate  vom  November  l!-i5l  bis  Ende  Juni  1852  wur- 
den in  Ungern  540.100,  in  der  ^'ojvo(lsc!laft,  dem  Banale  und  der  serbisch-bana- 
lischen  Mililärgrenze  221.000,  in  Kroatien,  Slavonien  und  der  kroalisch-sla- 
vonischen  Militärgrenze  78.C00,  in  Siebenbürgen  bei  80.000,  in  der  Lombardie 
bei  60.000  und  in  Venedig  bei  80.000  Eimer  Bier  gebraut ,  woraus  für  diese 
Kronländer  auf  eine  jälirliclie  Produclion  von  l'/i  Million  Eimer  geschlossen 
Averden  kann. 

Für  den  Umfang  des  Betriebes  ist  übrigens  die  Grösse  des  Steuer- 
betrages, welchen  die  Brauereien  entrichten,  ein  annähernder  Maass- 
stab.  Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die  bezügliche  Nachweisung. 
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Wir  findon  <laher  nicht  nur  dio  oben  aufg-estelUe  Behauptung,  dass 
die  Abnahme  der  Anzahl  von  Brauställen  hauptsächlich  die  kleineren 
Unternehmungen  treffe,  bestätigt,  sondern  ersehen  zugleich,  dass  die 
Brauereien  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich  (sammt  Salzburg)  den  aus- 
gedehntesten Betrieb  haben,  während  jene  in  Böhmen,  Mähren  und 
Schlesien  der  technischen  Einrichtung  nach  am  umfangreichsten  sind. 

Hinsichtlich  der  Verlässlichkeit  der  amtlichen  Angaben  muss  be- 
merkt werden,  dass  sie  nur  die  versteuerten  Mengen  umfassen.  Die 
wirkliche  Erzeugung  ist  aber  grösser,  indem  sie  mittels  des  sogenannten 
kalten  Gebräues  bedeutend  vermehrt  wird  (im  Mittel  um  10  70,  local  sogar 
bis  zu  40  Vü),  so  dass  sie  mit  einem  hohen  Grade  von  Wahrscheinlichkeit 
auf  lO'/j  Mill.  Eimer  zu  42y2Maass,  wovon  2y2  Maass  als  untrinkbares 
Fassgeläger  abzurechnen  sind,  festgestellt  werden  kann.  Zu  dieser  Erzeu- 
gung werden  4V4  Mill.  Metzen  Gerste  und  20.000  bis  26.000  Ctr.  Hopfen 
verbraucht.  Der  Geldwerth  des  im  Jahre  1850  gebrauten  Bieres  beläuft 
sich  auf  30  und  mit  Einschluss  der  Nebenproducte  auf  33  Mill.  Gulden. 

Was  die  Bierbrauerei  in  den  übrigen  Kronländern  anbelangt,  so 
ist  sie  wohl  seit  der  Einführung  der  Biersteuer  von  weit  geringerem 
Belange  als  ehedem,  kann  aber  doch  auch  jetzt  nach  dem  Obigen  mit 
l'/s  Million  Eimer  angenommen  werden. 

Die  Handelsbewegung  ist  im  Verhältnisse  zur  Erzeugung  nicht  er- 
heblich, wiewohl  eine  Mehr-Einfuhr  aus  dem  Auslande  statlfindel,  wie 

die  nachstehende  Uebersicht  zeigt. 

')  Die  Einfuiir  erfolgt  hauptsäcliiicli  über 
Siid-Deulsclit.  (10.296  Ctr.  aus  Baiern), 
Preussen  (1.446),  Sactisen  (764)  und  Po- 
len (555);  die  Ausiulir  zumeist  zur  See 
(3.311  Ctr.,  davon  3.014  über  Triesl), 
über  die  Türivei  (1.505)  und  über  Snd- 
Deulsctiiand  (1.106).  Die  eingeführten 
Mengen  gelangen  zumeist  nach  Ober- 
Oesterreich,  Böhmen,  Nieder-Oesler- 
reich,  Steiermark  und  Tirol;  übrigens 
ist  unter  den  Einfulirs-Mengen  der  ge- 
nannten fünf  Jahre  (67.661)  auch  das 
zollfrei  eingebrachte  SchifTsbier  mit 
24.359  Ctr.  enthalten,  sodass  die  mitt- 
lere jahrl.  Mehr-Einluhr  eigentlich  auf 
1.904  Ctr.  oder  1.587  Eimer  herabsinkt. 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  etc.  2.749 
Ctr.,  mittlere  Ausl'uhr  dabin  1.SS7  Clr. 

')  Einluhr  vorzugsweise  aus  Preussen  und 
Sachsen  ;  Ausfuhr  über  die  fremden  ital. 
Staaten,  zur  See  und  über  dieTürlvei. 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  11  Clr. 

*)  Das  IjOHteilleiibier  wird  bauptsächl.  für 
die  böbm.  Badeorte  und  fürGalizien  be- 
zogen. Die  Einfuhr  erfolgt  bauptsächl. 
über  Sachsen  (310  St.),  Preussen  (244), 
zurSee(lS5)  und  über  Hussland  (112). 


Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

•) 
Bier  in  Fässern 
(der  Eimer  zu 
120  Pfd.) 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

12471 

13983 
12()()1 
11036 
17510 

62()8 
7108 
6297 
5873 

8238 

^)  Bier  in  Bou- 
teillen,  Fla- 
schen, Krügen 
oder  anderen 
irdenen  Gelas- 
sen (1(30  Pfd. 
als  Eimer) 
Cenlner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

11 
14 

23 
22 
3(i 

15 

18 
40 
25 

7 

Bier  in  Bou- 
leillend  Hou- 
teillezu2Pfd.) 

Slück 

1844 
1845 
1S46 
1847 
1850 

1630 
803 

1011 
910 

1127 
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Die  Zalil  dor  Branntweinbrennereien  ist  sonach  sehr  veränderlich, 
wie  es  sich  in  vorliinein  vermiilhen  Hess,  da  kleinere  Unternchmunoen 
ebenso  schnell  wieder  verschwinden,  als  sie  auftauchen.  Trotz  dieser 
Veränderlichkeit  gibt  sich  eine  stetige  Zunahme  der  Branntwein-Fabri- 
ken kund,  welche  nothwendig  die  kleineren  Anstalten  in  den  Hinter- 
grund drängen. 

Die  Erzeugung  in  Eimern  war  nachstehende 

1841  1845  1850 

In  Nieder-Oesterreich 45.626  40.407  33.882 

„  Ober-Oesterr.  sammt  Salzburg  49.753  45.124  12.898 

„  Steiermark 20.282  19.044  4.9G0 

^    "  !'»"■""" !       28.551  '"l'     I     11.357 

„  Kram • )  0.<57      j 

„  dem  Küslenlande 10.875  4  355  4.551 

„  Böbmeii     325  574  276.338         222.104 

„  Mähren  und  Schlesien 455.413  362878  184.247 

„  Galizien |  696.165  *) 

,     n  I       •                                      1,885.500       1,215.450  „q  nnQ 

„  der  Bukowina )_^ ] 9.i.0()8 

Zusammen    .  .     2,821.574        2,005.149       1,263.232 

Hiezu  Tirol 15.672  29.201  47.177 

Summe  .  .     2,837.216       2,034.350       l,310.4ü9 

Die  Abnahme  der  Produclion  ist  somit  stetig  und  höchst  beträcht- 
lich, indem  jene  im  Jahre  1850  nicht  einmal  die  Hälfte  der  Erzeu- 
gungs-Menge im  Jahre  1841  erreichte.  Da  zumeist  mehlige  Stoffe  und 
darunter  vorzugsweise  Kartoffeln  verwendet  werden,  so  erklären  die 
Kartoffelfäule  und  die  Missernten  genügend  die  belangreiche  Abnahme; 
inzwischen  ist  die  Erzeugung  in  neuester  Zeit  wieder  in  Zunahme  be- 
grilfen.  Was  jene  in  den  hier  nicht  in  Betracht  genommenen  Theilen  der 
Monarchie  anbelangt,  so  übersteigt  sie  den  obigen  Betrag  und  es  kann  die 
Produclion  der  gesammten  Monarchie  gegenwärtig  auf  3  Millionen  Eimer 
im  Geldwerilic  von  30  Millionen  Gulden  (mit  Einschluss  der  Nebenpro- 
ducle)  festgestellt  werden. 

Viele  kleinere  Brennereien  sind  technisch  auf  den  doppellen  Be- 
trieb eingeriihlel,  wesshalb  die  Menge  der  täglich  erzeugten  und  ab- 
getriebenen Maische  kein  sicherer  Maassstab  für  den  Umfang  der  Brannt- 
weinbrennereien ist.  Die  grüssten  besitzen  die  Bukowina,  dann  Galizien, 
Mähren,  Schlesien  und  Böhmen,  indem  die  ehedem  besonders  grossen 
in  Salzburg  und  Ober-Oesterreich  gegenwärtig  nicht  im  Betriebe  sind. 

Ueber  die  Grösse  des  Belriebes  gibt  der  Betrag  der  ganzjährigen 
Steuer  mindestens  einen  relativen  Maassslab  :  die  folgende  Tabelle  ent- 
hält die  bezügliche  Nachweisung. 

*)  Mit  Krakau. 
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Anzahl  der  Branntweinbrennereien,  in 
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Kroiiliind    Jahr 

Steuer  beim 

?  Giilc 

en 

1 

100 

500 

1000 

2000 

3000 

4000 

5000 

6000 

8(M)0 

OJ    oj 

100 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

1 

Kl 

500 

1000 

2000 

3000 

4000 

5000 

6000 

8000 

10000 

luulmebr 

Niefler- 
Oesterreicli 

1841 

1 193 

1014 

32 

13 

14 

7 

1 

1 

1845 

1850 

1909 
1112 

8(i3 

809 

37 
24 

20 
13 

13 
6 

2 
1 

2 
3 

2 

2 

i> 

Ober- 

1841 

4922 

111 

10 

7 

1 

Oesleneich 

1845 

4f)35 

87 

23 

10 

1 

ni. Salzburg- 

1850 

3901 

29 

5 

1 

1 

1841 

1849 

23 

10 

3       . 

Steiermark 

1845 

1850 

• 

2348 
3-31 

15 
21 

(i 
1 

4         1 
1       . 

1 

1841 

210 

12 

4 

5 

1 

1 

1 

KärnUien 

1845 

13;) 

19 

9 

9 

5 

1 

. 

1 

1 

1850 

• 

225 

14 

10 

4 

1 

1 

1841 
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2 
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25 
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■'j  Erf^ebnisse  des  Jahres  1849  statt  1850.  —  Im  Jahre  1850  gehorten  von  den 
Brennereien  in  Salzburg  3.238  in  die  I.,  3  in  die  II.  und  1  in  die  IV.;  iu 
Schlesien  36  in  die  I.,  60  in  die  II.,  47  in  die  HL,  21  indicIV.,  3  in  die 
V.und4in  die  VI.;  in  der  Bukowina  12  in  die  I.,  58  in  die  II.,  Ilindielll., 
7  in  die  IV.,  3  in  die  V.,  6  in  die  VI.,  5  in  die  VU.,  4  in  die  Vlil.,  9 
in  die  IX.  und  3  in  die  X   Sleucrclasse, 
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um  ein  Drillheil  gering-er  ist  als  in  den  übrigen  Kronländern.  An  Gali- 
zien  schliessen  Böhmen ,  Mähren  und  Nieder-Oesterreich.  Uebrig-ens 
erkennt  man,  dass  sich  auch  bei  der  Branntweinbrennerei  die  Tendenz 
kund  gebe,  umfangreichere  Anstalten  zu  errichten,  da  die  Zahl  der 
Brennereien  in  den  höchsten  Stcuerclassen  beträchtlich  zunimmt ,  was 
nur  höchst  wünschenswerth  ist,  da  der  Betrieb  bei  den  kleineren  Un- 
ternehmungen eben  nicht  zweckmässig  und  öconomisch  erfolgt. 

Um  doch  einigermaassen  die  Verliältnisse  der  Branntwein-Erzeugung^ 
jener  Kronländer,  welche  in  die  obigen  Uebersichten  niclit  aufgenommen  werden 
konnten,  benrllieilen  zu  können,  mögen  die  folgenden  vereinzelten  Daten  aufge- 
führt werden. —  Im  Jahre  1851  zählte  man  in  Siebenbürgen  32.280  Branntweinbren- 
nereien, von  welchen  5  fabriks-,  1.975  gewerbsmässig  und  30.300  in  landvvirtli- 
sehaftlicher  Nebenbeschäftigung  beirieben  wurden.  —  Als  jährlichen  Steuerbetrag 
entrichteten:  29.797  bis  100  fl.,  938  von  101  fl.  bis  500  tl.,  230  von  501  bis 
1.000  n.,  11  von  1.001  fl.  bis  2.000  fl.,  1  bis  3.00011.,  64  von  4.001  bis  5.000  fl., 
1.017  von  5.001  fl.  bis  10.000  und  222  über  10.000  fl. 

Bis  40  Eimer  3Iaisclie  wurden  täglich  bereitet  in  32.254,  von  41  bis 
60  Eimer  in  21  und  von  61  bis  80  Eimer  in  5  Brennereien. 

In  der  Vojvodschaft,  dem  Banale  und  der  serbiscli-banatischen  Militär- 
grenze gab  es  im  Jahre  1851  15.950  Branntweinbrennereien,  von  denen  1  fa- 
briks-, 48  gewerbsmässig  und  15.723  in  landwirlhschaftlicher  Nebenbeschäf- 
tigung betrieben  wurden,  die  andern  aber  ausser  Betrieb  standen.  Davon  ent- 
richteten als  jährlichen  Steuerbelrag  15.228  unter  100  fl.,  512  von  100  fl.  bis 
499  fl.,  6  von  500  fl.  bis  599  fl.,  8  von  1.000  fl.  bis  1.999  fl.,  6  von  2.000  fl. 
bis  2.999  fl.,  1  von  3.000  fl.  bis  3.999  fl.,  2  von  4.000  fl.  bis  4.999  fl.,  3  von 
5.000  fl.  bis  5.999  fl.,  5  von  6.000  fl.  bis  6.999  fl.  und  1  von  8.000  fl.  bis  8.999  fl. 

Täglich  an  Maische  bereiteten  12.468  bis  20  Eimer,  3.270  bis  40  Eimer, 
6  bis  60  Eimer,  6  bis  SO  Eimer,  7  bis  100  Eimer,  13  bis  150  Eimer,  1  bis 
200  Eimer  und   1  bis  300  Eimer. 

In  Kroatien,  Slavonien  und  der  kroatisch-slavonischen  Militärgrenze  wurden 
vom  1.  März  bis  EndeOctober  1851  im  Ganzen  138.009  Eimer  Branntwein  erzeugt. 
In  Ungern  betrug  vom  1.  November  1851    bis  Ende  Juni  1852   die   zube- 
reitete  Maische    7,704.488   Eimer,   woraus   auf  eine  jährliche  Erzeugung  von 
mindestens  V»  Million  Eimer  geschlossen  werden  kann. 

An   gemeinem   Branntwein    und   Branntweingeist,    Lagerbranntwein   und 
ausgebranntem  Branntweinlager,  Franzbranntwein  und  unversüsstem  Kirschwas- 
ser wurden  im  Verkehre  des  allgemeinen  Zollgebietes  mit  dem  Auslande 
im  J.  1844        8.735 Ctr.  ein-  und  13.803  Ctr.  ausgeführt, 

1845  15.143     „       „       „      8.221     „ 

1846  9.668     „       „       „     10.171     „ 

1847  20.538     „       „       „     11.778     „ 
1850      39.674     „       „       „      4.108     „ 

Die  mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  etc.  betrug  6.023  Ctr.,  die  Ausfuhr  da- 
hin 34.411  Ctr.  (120  Pfd.  auf  den  Eimer  gerechnet). 

Die  Einfuhr  erfolgt  hauptsächlich  über  die  fremden  italienischen  Staaten 
(8.800) ,   zur  See   (7.290)    und  im  Jahre  1850  ausnahmsweise  4.089  Ctr.  über 
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Preussen.  Die  Ausfuhr  erfolgt  zumeist  über  die  Türkei  (5.105)  und  über  die 
Schweiz  (2.921  Clr.). 

Andere  gebrannte  geislig-e  Flüssigkeiten  werden  in  weit  minderen 
Mengen  erzeugt.  Erwälmenswerlh  sind  nur  noch  die  Liqueure  Dalina- 
tiens,  welche  daselbst  einen  der  belangreichsten  Industriezweige  bilden 
und  der  Pflaumen-  und  Zwetschken-Branntwein  (Slibowitz)  in  der  Mi- 
litärgrenze, Vojvodschaft  und  in  Slavonien.  Punschessenz  a\  ird  in  vie- 
len Fabriken,  besonders  aber  in  Triest  erzeugt;  Arrak,  Rhum  u.  s.  w. 
genügen  nicht.  Hinsichtlich  der  Mannigfaltigkeit  der  Erzeugnisse  dieser 
Art  zeichnet  sich  Maln*en  vor  allen  Kronländern  der  Monarchie  aus. 

So  bedeutend  auch  die  Erzeugung  von  Essig  in  der  Monarchie 
isl,  und  namentlich  auf  dem  Lande,  ja  selbst  in  den  kleineren  Städten 
der  Bedarf  fast  in  jedem  Hause  durch  die  eigene  Bereitung  gedeckt 
wird,  so  genügt  doch  die  inländische  Fabrication  nicht,  die  Verbrauchs- 
Mengen  für  die  grösseren  Städte  und  für  technische  Zwecke  herzustel- 
len. Dasselbe  gilt  von  den  feineren  Essigsorten. 

An  gemeinen  Essig  und  an  Holzessig  (in  Fässern,  120  Pfd.  auf  den  Eim.)  wurden 
im  J.  1844    5.020  Clr.  ein-  und  1.979  Clr.  ausgeföhrt, 

1845  5.220     „       „       „     2.10«     „ 

1846  4.895     „       „       „     1.635     „ 

1847  3.795     „       „       „    1.479     „ 
1850    4.514     „       „       „     1.279     „ 

Die  Einfuhr  hauptsiichlich  zur  See  (3.456  Clr.)  und  über  Süd-Deutschl.{  744) ; 
die  Ausfuhr  zumeist  über  die  Türkei  (955)  und  Russland  (279).  —  An  feinem, 
mit  Kräutern,  Früchten  u.  s.  av.  angesetzten  und  abgezogenen  Essig  (in  Bouteillen 
zu  2  Pfd.)  wurden  während  der  nämlichen  Jahre  bezüglich  763,  SOI,  624,  624 
und  572 Stück,  zumeist  üherSüd-Deulschl.  (45 1  St.)  eingeführt  Ausfuhr  fand  keine 
statt.  Die  Einfuhr  von  derlei  Essig  in  Fässern  belief  sich  im  Durchschnitte  auf  10  Clr. 

Auch  die  Erzeugung  von  Hefe  deckt  trotz  der  belangreichen  Bier- 
brauerei den  Bedarf  der  Monarchie  nicht.  Es  hat  aber  in  neuerer  Zeit 
die  Bereitung  von    getrockneter  und  von  Kunslhefe  eine   ausgiebige 
Ausdehnung  erlangt.  —  Es  wurden  an  flüssiger  Bierhefe 
im  J.  1844    2.286  Ctr.  ein-  und  1.234  Clr.  ausgeführt, 

1845  2.549     „       „       „     1.395     „ 

1846  2.461     „       „       „     1.423     „ 

1847  1.978    „      „      „     1.194    „ 
1850     1.585     „       „       „       517     „ 

Die  eingeführten  Mengen  werden  hauptsächlich  in  den  Branntweinbren- 
nereien verwendet  und  kommen  fast  ausschliesslich  aus  Sachsen  (1.141),  Preus- 
sen (533)  und  Süd-Deutschland  (395);  die  Ausfuhr  zumeist  über  Süd-Deu(scli- 
land  (495)  und  die  Türkei  l325).  —  An  getrockneter  Bierhefe  wurden  wah- 
rend der  nämlichen  Jahre  bezüglich  212,  138,  134,  85  und  12  Clr.  aus  Sachsen 
(78)  und  Preussen  (37)  eingeführt,  so  dass  die  Einfuhr  stelig  abnimmt  und  im 
Jahre  1850  bereits  eine  Ausfuhr  von  17  Ctr.  stattfand. 


im  J.  1831 

353.475 

Ctr. 

im  J.  1838 

„  „  1832 

394.314 

„ 
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447.435 

„ 

„  „  1842 
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435  504 

„ 

„  „   1843 

„  „  1837 

433.590 

„ 
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525.057  Ctr 
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582.024  „ 
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An  Weiiiliefe  wurden  nur  während  der  Jahre  1845  und  1846  bezüglich  120 

und  122  Ctr.  (fast  ausschliesslich  über  Triesl)  ausgeführt.  Einfuhr  fand  kerne  statt. 

258.  Zucker  und  Syrup.    Dieser  Industriezweig  zerfällt  in  die 

Vorarbeilung-  des  Colonial-Zuckers  und  in   die  Erzeugung   (und  Raffi- 

nirung)  von  Zucker  und  Syrup  aus  inländischen  Stoffen. 

Die  Tliäligkeit  der  Raffinerien  von  Colonial-Zucker  lässt  sich  am 
richtigsten  aus  den  Einfuhrs-Mengen  von  Zuckermehl  erkennen,  da  man 
voraussetzen  kann,  dass  sie  mit  Ausnahme  von  äusserst  geringen  Beträ- 
gen auch  wirklich  zur  Verarbeitung  gelangen,  indem  keine  Ausfuhr  statt- 
findet. Es  wurden  aber  eingeführt  an  Zuckermehl  für  Zucker-Raffinerien 

423.481  Ctr. 

442.260    , 

463.077    „ 

430.946     „ 

496.055     „ 

541.755     „ 

559.674     „ 

Unter  diesen  Mengen  ist  das  für  (Re  beiden  zu  Venedig  ausserhalb  der  Zoll- 
linie gelegenen  Zucker-Raffinerien  bezogene  Zuckermehl  nicht  enthalten.  Die  Er- 
gebnisse für  1S4S  und  1849  sind  aus  den  bereits  erwähnten  Gründen  unvollständig. 
Lässt  man  die  Ergebnisse  der  Jahre  1848  und  1849  ausser  Acht, 
so  zeigt  es  sich,  dass  die  mittlere  Einfuhr  von  371.232  Ctr.  während 
1831  bis  mit  1835  auf  576.002  Ctr.  während  1844  bis  mit  1847  und 
1850,  also  um  55  "/o  sich  erhob  '■').  Da  100  Pfd.  Zuckermehl  80  Pfd. 
Raffinat  und  17  Pfd.  Syrup  bei  3  Pfd.  Abfall  geben ,  so  belief  sich 
während  der  jüngsten  Periode  die  mittlere  Erzeugung  auf  460.800  Ctr. 
raffinirten  Colonial-Zucker  und  auf  97.900  Ctr.  Syrup  im  Werthe  von 
15y4  Mill.  Gulden,  wovon  SVi  Millionen  auf  das  Zuckermehl  entfallen. 
Hinsichtlich  der  Verarbeitung  des  Colonialzuckers  reihen  sich  die  Kron- 
länder, wie  folgt:  Nieder-Ocsterreich  mit  146.900  Ctr.,  Steiermark  mit 88.400  Ctr., 
die  venetianischen  Provinzen  (ohne  Venedig)  mit  76.500  Ctr.,  das  Küstenland 
mit  52.200  Ctr.,  die  Lomhardie  mit  46600  Ctr.,  Ungern  mit  26.500  Ctr.  und 
Böhmen  mit  23.700  Ctr. 

Trotz  der  gesteigerten  Einfuhr  von  Colonial-Zuckcrmehl  hat  die 
Erzeugung  von  Zucker  aus  inländischen  Stoffen  auf  das  rascheste  zu- 
genonnnen.    Es  gelangen  vorzugsweise   Runkelrüben  nebst  geringen 

*j  Die  Einfuhr  während  der  Jahre  1844,  1845,  1846,  1847  und  1850  betrug 
2,880.010  Ctr.,  wovon  1,867.332  überTriest,  322.940  über  Venedig,  214.639 
sonst  zur  See,  317.444  über  die  fremden  italienischen  Staaten,  157.040 
über  Sachsen  und  615  über  Süd-Deutschland  eingeführt  wurden.  Verzollt 
wurden  in  Nieder-Oesterreich  926.0Ü0  Ctr.,  in  Steiermark  534.000,  in  Ve- 
nedig 480.000,  in  der  Lomhardie  360.000,  im  Küstenlande  261.000,  in 
Böhmen  168.000,  in  Ungern  113.000,  in  Tirol  38.000  Ctr.  Seit  dem  Brande 
der  Trienter  Zucker-RalTinerie  findet  nach  Tirol  keine  Einfuhr  statt. 
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Mong-üu  von  KarloITeln  (letzlere  nur  in  Böhmen  und  in  Nieder-Ocster- 
reich,  hüclisl  unbedeutend  in  Mähren)  zur  Verarbeitung-.  Mit  Kürbissen 
wurden  in  der  Vojvodschaft  in  einer  Fabrik  zu  Zombor  Versuclie  mit 
Erfolg-  gemacht.  Der  ungemein  beträchtliche  Aufschwung,  welchen  die- 
ser Industriezweig  in  derMonarchie  genommen  hat,  gibt  sich  besonders 
in  Mähren,  Böhmen  und  Schlesien  kund;  auch  hat  er  bereits  eine  erkenn- 
bare Rückwirkung  auf  den  Verbrauch  von  Colonial-Zucker  geäussert. 
Während  im  Jahre  1841  die  Erzeugung  von  Rohzucker  aus  inländischen 
SlofTcn  104.929  Ctr.  betrug,  beläuft  sie  sich  gegenwärtig  auf  beiläufig  das 
2yifache,  nämlich  auf  mindestens  275.000  Ctr.  Im  Jahre  1851  zählte  man 


2  Fabriken 

in  JNieder-OesterreicIi 

20  Fabriken 

in  Ungern 

1  Fabrik 

„  Ober-Oesterreich 

1  Fabrik 

„  der  Vojvodschaft 

63  Fabriken 

„  Böhmen 

1 

„  Siebenbürgen 

26 

„  Mähren 

3  Fabriken 

„  Kroatien  u.Slavonien 

5 

„  Schlesien 

125 

„  der  Monarchie. 

3 

„  Galizien 

Ungefähr  drei  Viertheile  der  gesammten  Erzeugung  entfallen  auf 
Mähren,  Böhmen  und  Schlesien.  —  Der  Verbrauch  an  rafTinirtcm  Zucker 
beläuft  sich  gegenwärtig  auf  nahezu  750.000  Ctr. 

Die  Handelsbewegung  in  den  hieher  gehörigen  Artikeln  war  nach- 
stehende mit  Ausnahme  des  für  die  Raffinerien  bezogenen  Zuckermehlcs. 

')  Einfuhr  über  Preussen  (2.018),  zur  See 
(1.998),  über  Sachsen  (1.263),  über 
die  fremden  italienisclieii  Staaten  (889) 
u.  s.  w. ;  Ausfuhr  zumeist  über  Polen 
(47  Ctr.).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern 
II.  s.  w.  4.103  Ctr.,  mittlere  Ausfuhr 
dahin  82.486  Ctr. 

')  Einfuhr  fast  ausschliessend  über  die 
fremden  italienischen  Staaten  (6.896) 
und  zur  See  (4.165).  Diese  Mengen 
werden  zumeist  für  die  Zuckerbacke- 
reien,  Chocoiade-,  Liqueur-  und  Ro- 
soglio-Fabriken  eingeführt  und  gelan- 
gen vorzugsweise  nach  dem  lombar- 
disch-venelianischen  Königreiche. 

*;  Einfuhr  fast  ausschliessend  zur  See 
(560)  und  über  Sachsen  (427);  Aus- 
fuhr zumeist  über  Polen,  die  Schweiz 
und  die  fremden  italienischen  Staaten. 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  1.078  Ctr.; 
Ausfuhr  dahin  412  Ctr. 

259.  Leder  und  Lederwaaren.  Das  Leder  zählt  zu  den  wich- 
tigsten Verbrauchs -Artikeln   und  es   bildet   dessen  Erzeugung  einen 


Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

»)    Zucker- 
HafTinat,  Can- 

dis,  Lumpen, 

Melis,  Bastern 

u.  s.  w. 

in  S(ücken,  dann 
geslossener  Zucker 

Centner 

1844 
1845 
1846 

1847 
1850 

4960 
3275 
3857 
4420 
22326 

71 

28 

27 

98 

163 

*)  Zuckermehl 
u.  Zuckerstolfe 

in  flüssigem    Zu- 
slande  zum  Han- 
delsverkehr 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

8430 

7609 

9119 

10(557 

19827 

■ 

*)    Zucker- 
Syrup  (Melas- 
se) ,  Wein- 
tranben-Syrup 

und  alle  zum  Kri- 
stallitiren  niclit  ge- 
eigneten Zucker- 
Stoffe  in  flüssigem 
Zustande 

Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 

1850 

110 
3444 
1048 

401 

82 

30 
174 
107 
172 
167 
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hüch.sl  bedeutenden  Industriezweig  in  der  Monarchie,  Aveiclier  jedoch 
keineswegs  jenes  Grades  von  Vervollkommnung  sich  erfreut,  wie  an- 
dere Abfheilungen  der  österreichischen  Gewerbslhätigkeit.  Wenn  man 
auch  gerne  zugibt,  dass  die  Alaun- und  Sämischgärberei,  so  wie  die  Er- 
zeugung von  lackirtem  Leder  sowohl  in  Hinsicht  auf  Güte  als  auf  Wohl- 
feilheit des  Productes  Anerkennenswerthes  leisten ;  so  darf  man  doch 
nicht  läugnen,  dass  die  Lohgärberei,  welche  noch  am  besten  in  dem  lom- 
bardisch-venetianischen  Königreiche  betrieben  wird,  weit  hinter  jener  der 
meisten  europäischen  Staaten  zurückstehe.  Ebenso  wenig  darf  aber  auch 
verkannt  werden,  dass  in  dem  Uebelsfande  der  ungenügenden  Viehzucht 
ein  allerdings  zu  beachtendes  Hinderniss  einer  wünschenswerlhen  Ent- 
wicklung dieses  Industriezweiges  liege,  welcher  sich  aber  vor  allem  Ande- 
ren von  den  Nachtheilen  der  hergebrachten  Zubereitungsweise  losmachen 
muss,  wenn  günstigere  Erfolge  als  die  bisherigen  erzielt  werden  sollen. 

Der  RohstolT  (Häute  und  Felle),  welchen  die  Viehzucht  der  Monar- 
chie liefert,  sammt  jenem,  welcher  sich  durch  die  nicht  unbedeutende 
Mehr-Einfuhr  von  Vieh  aus  dem  Auslande  ergibt,  reicht  nicht  aus,  den 
Bedarf  für  die  einheimische  Leder -Erzeugung  zu  decken.  Das  Haupt- 
übel liegt  inzwischen  weniger  in  dem  geringeren  Betrage  des  Rohstof- 
fes, als  vielmehr  in  dessen  minderer  Oualität,  da  auf  die  Gewinnung 
und  Conservirung  in  einem  grossen  Theile  der  Monarchie  keine  Auf- 
merksamkeit verwendet  wird.  Desshalb  müssen  auch  beträchtliche  Men- 
gen von  Häuten  und  Fellen  aus  dem  Auslande  eingeführt  werden  und  es 
stellte  die  jährliche  mittlere  Mehr-Einfuhr  während  der  Jahre  1844,  1845, 
1846,  1847  und  1850  (II.B.  S.  134)  einen  Geldwerth  von  7%  31111.  fl.  dar. 

Der  einheimische  Viehstand  sammt  dem  aus  dem  Auslande  einge- 
führten Vieh  liefert  einen  Rohstoff  im  Werthe  von  36  Millionen  Gulden, 
so  dass  jährlich  im  Mittel  Häute  und  Felle  im  Belaufe  von  43y4  3Iil- 
lion  Gulden  in  der  Monarchie  zur  Verarbeitung  kommen. 

Die  3Ionarchie  zählt  bei  250  Leder-Fabriken,  7.000  selbstständigc 
Gärber  und  5.000  Lederer  und  Corduaner  ohne  die  Gesellen,  Lehrjun- 
gen und  sonstigen  Hilfsarbeiter.  Die  Leder-Erzeugung  wird  in  allen 
Theilen  der  Älonarchie,  besonders  aber  in  dem  lombardisch-venetiani- 
schen  Königreiche,  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  Nieder-Oester- 
reich.  Ungern,  Siebenbürgen,  der  Militärgrenze,  Tirol  und  Vorarlberg, 
Kärnlhen  und  Krain  betrieben.  Corduan-Leder  erzeugen  vorzugsweise 
die  Älilitärgrenze  und  Siebenbürgen.  Niunnt  man  durchschnittlich  den 
Werthzuwachs  des  Rohstoffes  durch  die  Veredlung  zu  Leder  unter 
Berücksichtigung  des  Umslandes ,  dass  ein  Theil  des  Rohstoffes  als 
solcher  in  Verwendung  kommt,  selbst  nur  zu  50  "/o,  so  ergibt  sich  ein 
Gesammtwcrlh  von  65  Millionen  Gulden  (beiläufig  530.000  Ctr.  Leder). 
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Dass  inzwischen  diese  Erzeugungs-Menge  von  Leder  den  Bedarf 
der  Monarchie  nicht  decke,  zeigt  die  Handelsbewcgung,  welche  in  der 
nachstehenden  Uebersicht  dargestellt  wird. 

Handelsbewegung. 


Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein-   AuS" 
fuhr    fuhr 

*)  Lackirtes, 
vergoldetes  u. 
gepresstes  Le- 
der,  so  wie 
Pergament 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

284 
298 
440 
493 
466 

344 
341 
347 
301 

278 

Juften 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

5075 
3365 

5882 
4456 
3530 

191 

239 
324 
356 
263 

-)  Sämisches, 

gelbes,  dann  in 

Alaun  gegärb- 

tes  weisses 

Leder 

Cenlner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

266 
273 
401 
418 
744 

223 
256 
372 
245 
472 

Alles  andere, 
nicht  beson- 
ders benannte 
Leder 
Centner 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

12949 
15925 
16805 
13583 
26731 

6615 
6509 
6267 
6954 
6039 

')  Von  diesen  Ledergattungen  wurde  das  lackirte  und  gepresste  Leder  vor- 
zuglich aus  den  Rheingegenden,  dann  von  Mainz,  Worms,  Olfenbach  und 
zum  Theil  aus  Paris,  das  Pergamentleder  aber  grosstenlheils  aus  Frank- 
reich, Holland  und  der  Schweiz  bezogen.  Die  Einfuhr  zumeist  über  Siid- 
Deutschland  (288)  und  die  Schweiz  (55)i  die  Ausfuhr  über  Sachsen  (137) 
und  die  Türkei  (78),  aus  Wien  und  Umgebung  vorzüglich  lackirtes,  dann 
Corduan-  und  Salfianleder ,  aus  Prag  Corduan-  und  SalTianleder ,  aus 
Venedig  und  der  Lombardie  Maroquin-  und  SalTianleder,  aus  Ungern 
Corduanleder.  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  149  Clr. 

*)  Einfuhr  htiuplsachlich  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (222)  und 
Sachsen  (99)  i  Ausfuhr  über  die  Türkei  (99),  Süd-Deutschland  (98)  und  zur 
See  (63).  Jlittlere  Einfuhr  aus  Ungern  227  Ctr.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  505  Ctr. 

*)  Einfuhr  vorzugsweise  über  Russland  (2.511),  Preussen  (1.071),  zur  See 
(451)  und  über  Sachsen  (311);  Ausfuhr  fast  ausschliessend  über  die  Tür- 
kei (256).  Mittlere  Ausfulir  nach  Ungern  31  Ctr. 

")  Der  überwiegendste  Theil  der  Einfuhr  betrifft  Jleschinleder ;  nur  bei  der 
Einfuhr  nach  Galizien  war  Kalb-  und  Hundsleder  vorherrschend.  Die  Ein- 
fuhr hauptsächlich  über  die  Türkei  (10.977),  Süd-Deutschland  (2.050),  zur 
See  (1.633)  und  über  Sachsen  (1.478)5  zur  Ausfuhr  gelangt  zumeist  loh- 
gegärbtes  Kalb-,  Kuh-  und  Terzenleder  (aus  den»  lombardisch-venetiani- 
schen  Königreiche  und  aus  Galizien),  dann  Pfund-  und  Sohlenleder  (aus 
dem  Küstenlande,  Tirol  und  Nieder-Oesferreich).  Die  Ausfuhr  hauptsäch- 
lich zur  See  (3.743),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (1.466),  über 
die  Türkei  (573)  und  Polen  (406).  3Iilllere  Einfuhr  aus  Ungern  2.03S  Ctr., 
mittlere  Ausfuhr  dahin  13.719  Ctr.  (grosstenlheils  Pfund-  und  Sohlenleder). 
Auf  die  Vermehrung  der  Leder-Einfuhr  im  Jahre  1850  hatte  der  namhafte 
Bezug  der  ordinären  Ledergattungen  (zumeist  aus  der  Türkei),  welcher 
wegen  des  grossen  Bedarfes  zur  Ausrüstung  der  Truppen  nothwendig 
wurde,  den  bedeutendsten  Einfluss.  Uebrigens  gelangen  aus  Venedig,  wo 
die  Leder-Fabncation  aus  ausländischen  Häuten  und  Fellen  von  grossem 
Belange  ist,  gegen  begünstigten  Zoll  in  das  allgemeine  Zollgebiet.  Diese 
unter  den  obigen  Mengen  enthaltenen  Beträge  waren  während  der  genann- 
ten fünf  Jahre  11.469  Clr.  BülTel-,  Ochsen-  undKuhleder,  3.312 Clr.  Bock-, 
Schaf-  und  Geissleder,  380  Ctr.  gefärbtes  öleschinleder,  325  Clr.  Maroquin-, 
Corduan-  und  Safliauleder  und  29  Clr.  gefärbtes  und  lackirtes  Leder. 
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Waareiigat- 
tuiig' 


*)  Lederab- 
schnille  oder 
Leimleder,  wie 
auch  Biber- 
leder 
Cenlner 


Jahr 


1844 
1845 
1846 
1847 
1850 


Ein- 
fuhr 


Aus- 
fuhr 


1924 
2321 
1531 
1869 
1860 


238 
193 
286 
157 
712 


*)  Eiiifulir  hauptsächlich  zur  See  (953), 
über  Preussen  (35())  und  Süd-Deutsch- 
Iaud(349),  Ausfuhr  zumeist  über  Süd- 
Deutschland  (208).  Jliltlere  Einfuhr  aus 
Ungern  4  423  Ctr.,  mittlere  Ausfuhr  da- 
hin 370  Clr. 


Die  Verarbeitung-  des  Leders  ist  inaiinigfallig'.  Die  wichtigste  ist 
jene  durch  die  Schuhmacher,  deren  man  bei  70.000  ohne  die  Gesellen 
und  Lehrjung-cn  zählt.  Sie  arbeiten  jedoch  zumeist  für  den  Local- Ver- 
brauch; nur  Wien  und  Prag  versenden  nicht  nur  nach  den  übrigen 
Kronländern,  sondern  auch  nach  dem  Auslande  derlei  Erzeugnisse, 
welche  wie  die  Wiener  Damenschuhe  und  die  Pantoffel  (als  Galanterie- 
waare)  wegen  ihrer  Zierlichkeit  und  Wohlfeilheit  einen  nicht  unbedeuten- 
den Absatz  nach  der  Türkei  und  der  Levante  haben.  Ebenso  versehen  die 
Schuhmacher  von  Verona  einen  grossen  Thcil  der  Lombardie  mit  ihren 
Arbeiten  und  versenden  nach  Süd-Uncrern  und  die  Militärgrenze  Schuh- 
macherarbeiten,  darunter  besonders  viele  Schnürstiefel  nach  der  Türkei. 

Bedeutende  Mengen  von  Leder  verarbeiten  die  Riemer,  deren  man 
bei  3.000  (selbslstandige)  in  der  Monarchie  zählt,  und  die  Sattler,  de- 
ren es  bei  3.500  (selbstständige)  gibt.  In  derlei  Arbeiten  nehmen  Wien, 
Prag,  Mailand  und  Pest  die  obersten  Stellen  sowohl  hinsichtlich  der 
Erzeugungs-Mengen  als  der  Eleganz  ein  und  es  versorgen  die  einhei- 
mischen Riemer  und  Sattler  nicht  bloss  das  Inland,  sondern  sie  arbei- 
ten selbst  für  den  Absatz  nach  dem  Auslande, 

Die  Kürschnerwaaren  werden  zumeist  in  den  kleineren  Landsläd- 
ten  verfertigt,  die  feineren  jedoch  durchgängig  in  den  Hauptstädten. 
Man  zählt  in  der  Monarchie  bei  8.000  selbstständige  Kürschner,  von 
welchen  ungefähr  vierFünflheile  in  den  nördlichen  und  östlichen  Kron- 
ländern ihren  Erwerb  finden. 

Bedeutend  ist  die  Erzeugung  von  Handschuhen,  welche  besonders 
zu  Prag,  minder  zu  Wien,  fabriksmässig  beirieben  wird.  Es  gibt  in  der 
Monarchie  bei  1.500  selbstsländi(*^e  Handschuhmacher.  Die  feinen  Wie- 
ner  und  Prager  Erzeugnisse  gelangen  nicht  nur  nach  allen  Theilen  der 
Monarchie,  sondern  auch  nach  dem  Auslande 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  die  Erzeugung  von  Leder- 
Galanteriewaaren,  welche  einen  eigenen  Zweig  der  Wiener-Industrie 
bildet  und  in  neuester  Zeit  einen  ungemeinen  Aufschwung  genommen 
hat.  Die  Wiener  und  ebenso  die  Prager  Waaren  dieser  Art  erfreuen 
sich  eines  bedeutenden  Absatzes  nach  dem  Auslande. 
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Die  sämmtlichen  Lciforvvaarcn  slellen ,  da  der  Wcrth  des  Lcders 
mindestens  einen  Zuwachs  um  die  Hälfte  jenes  des  Rohmateiiales  er- 
hält, einen  Betrag  von  ungefähr  100  Millionen  Gulden  dar. 

Die  Handelsbevvegung  ersieht  man  aus  der  nachstehenden  Tabelle. 

«)  Einf.  vorzugsweise  über  Siid-Deulschl. 
(5.800  n.),  Sachsen  (5. 700(1.),  die  frem- 
den italien.  Staaten  (1.800  fl.)  und  über 
Preussen  (1.200  fl.);  Ausf.  hauptsäch- 
lich über  die  Türkei  (162.700  II.),  zur 
See  (26.60011.)  u.s.  w.  3Iittl.  Einf.  aus 
Ungern  20.400  fl.,  mittlere  Ausf.  dahin 
82.800  n.  Mehr  als  die  Hälfte  der  nach 
dem  Auslande  verführten  3Iengen  be- 
steht aus  Erzeugnissen  Siebenbürgens. 

'')  Einfuhr  fast  ausschliessend  über  Süd- 
Deutschl.  (zumeist  französ.  Waare),  die 
fremden  italien.  Staaten  und  Sachsen; 
.ausfuhr  über  die  Türkei  (35),  Preussen 
(20),  Sachsen  (14)  und  zur  See  (10). 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  226  Ctr. 

')  Die  Einfuhr  ist  grösstentheils  auf  den 
Grenzverkebr  beschränkt  und  vertheilt 
sich  ziemlich  gleiclimässig  auf  die  Nach- 
barstaaten, worunter  nur  Sachsen  mit 
dem  Betrage  von  2.500  11.  auftritt.  Aus- 
fuhr hauptsächlich  über  die  Türkei 
(309.00011.)  und  zur  See  (41.500  fl.). 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  53.600  fl., 
mittlere  Ausfuhr  dahin  133.100  fl. 

Aus  der  Handelsbewegung  in  Leder  und  Lederwaaren   geht  klar  hervor, 

1.  dass  die  einheimische  Leder-Fabrication  nicht  genüge, 

2.  dass  aber  die  Fabriken  und  Gewerbe,  welche  Leder  verarbeiten,  nicht 
nur  den  einheimischen  Bedarf  decken,  sondern  auch  namhafte  Mengen  für  die 
Ausfuhr  nach  dem  Auslande  liefern. 

260.  Filz-  und  Seidenhüte.  Die  Erzeugung  derFilzhiitte  fällt 
zumeist  dem  Kleingewerbe  anheim.  Man  zählt  in  der  Monarchie  bei 
4.000  selbstständige  Hutmacher.  In  den  grossen  Städten,  wie  in  Wien, 
Prag  und  Mailand,  gibt  es  jedoch  grössere  Unternehmungen,  welche 
den  Betrieb  fabriksmässig  eingerichtet  haben.  In  neuerer  Zeit  hat 
aber  die  Erzeugung  der  feinen  Filz-  und  Caslor-Hüte,  welche  vorzüg- 
lich zu  Wien  und  Prag  stattfindet,  sehr  abgenommen,  während  jene 
der  Seidenhüle,  welche  Wien  und  Mailand  in  grosser  Menge  und  von 
vorzüglicher  Güte  liefern,  bedeutende  Fortschritte  macht  und  eben  so 
jene  der  Maschinenhüte ,  wozu  gewebte  leichte  Stoffe  verwendet  wer- 
den. Der  Geldwerth  der  jährlichen  Erzeugung  wird  mit  Einschluss  der 
Damen-  und  der  groben  Hüte  auf  6  Millionen  Gulden  geschätzt,  wovon 
auf  ein  männliches  Individuum  beiläufig  19  kr.  im  Jahre  entfallen. 

Au  Hüten  (Caslor-,  Filz-,  Seiden-  u.  s.  w.)  und  Filzkappen ,  jedoch  mit 
Ausnahme  der  Slroh-,  Holz-  und  Bast-Hüte  wurden  imVerkehre  mit  dem  Auslande 


Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

°)  l\iemer-, 
Sattler-  und 
Taschner-Ar- 
beiten (mit 
Ausschluss  der 
Wagen) 
Gulden 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

12800 
16900 
164(M) 
20200 
21400 

66400 

71100 

243200 

335400 

314400 

') 

Handschuh- 
macher- 
Arbeiten 
Centuer 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

9 
12 

37 
37 
20 

72 

73 

83 

123 

163 

Schuhmacher- 
Arbeiten 

Gulden 

1844 
1845 
1846 
1847 
1850 

5900 
6500 
4600 
3()0() 
14000 

184200 
207900 
477600 
531800 
41320(J 
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im  J.  1814    5.522  Stück  ein-  und  159.768  Sliick  ausgefiilirt 
1845     7.049       „         „       „     170.271       „ 
184G    9.094       „         „       „     170.671       „ 
1847    9.569       „         „       „     187,579       „ 
1850    5.173       „         „       „     138.635       „ 
Die  Einfuhr  erfolgt  hauptsächlich  üher   die  fremden  italienischen  Staaten 
(3.306  St.,  zumeist  Florentiner  Seidenhüte),  über   Süd-Deutschland   (3.114  St., 
zumeist  Pariser  verschiedener  Sorten),  über  Sachsen  (457  St.   feine  Filz-   und 
Castorhüte  aus  Leipzig  und  Dresden).  Die  Ausfuhr  erfolgt  vorzugsweise    über 
die    Türkei    (137.124  St.),    zur   See    (17.753  St.,    davon  11.440  über  Venedig, 
zumeist  Filzkappen),  über  die  fremden  italienischen   Staaten  (4  556)   und  über 
die  Schweiz  (3.444).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  u.  s.  w.  5.251  Stück,  mittlere 
Ausfulir  dahin  4.334  Stück.  Die  belangreichste  Ausfuhr  von  feinen    und   mitt- 
leren Filz  hüten    erfolgt   aus  Prag  und  Mailand,  von  gemeinen  Hüten  aus  Sie- 
benbürgen   nach    der  Türkei  und  den   Donau-Fürstenthümern.   Die   Füzkappen 
werden  über  Venedig  (durchschnittlich  über  9.000  Stück)  ausgeführt.  Von  den 
während  der  obigen    fünf  Jahre   nach  dem  Auslande  ausgeführten  826.944  St. 
wurden  verzollt  in  Siebenbürgen  665.000  St.,  in  der  Lombardie  40.000  St.,  zu 
Wien    24.000  St.,    zu  Triest  10.000  Stück.  Die  geringe  Ausfuhr  im  Jahre  1S50 
liegt  zum  Theile  in  der  zeitweiligen  Beschränkung    des  Freihafens  von  Vene- 
dig,  indem  sie  daselbst  auf  443  St.  herabsank  ,    während  sie  in  anderen  Jah- 
ren bei  15.000  St.  erreicht  halte. 

261.  Fabricate  aus  Wachs,  Talg  und  Oel.  Nach  Arti- 
kel 175  beträgt  die  jährliche  mittlere  Production  an  Wachs  33.200  Clr., 
wozu  eine  mittlere  Mehr -Einfuhr  aus  dem  Auslande  von  1.700  Ctr. 
kommt,  so  dass  daher  33.900  Ctr.  imWerthc  von  3 '/a  Million  zum  Ver- 
brauche  gelang^en. 

Die  Verarbeitung  von  Wachs  zu  Kerzen  hat  seit  der  Einführung 
der  Stearinkerzen  beträchtlich  abgenommen  und  ist  gegenwärtig  fast 
nur  auf  den  Verbrauch  in  den  Kirchen  beschränkt.  Ebenso  ist  die 
Verwendung  von  Wachs  auf  Fackeln,  künstliche  Blumen  u.  s.  w.  von 
geringer  Bedeutung  und  man  kann ,  da  der  grössere  Theil  desselben 
im  rohen  Zustande  verbraucht  wird  oder  doch  nur  eine  unwesentliche 
Veredlung  erfährt,  den  Werthszuwachs  auf  höchstens  Vi  Million  Gul- 
den veranschlagen. 

An  verarbeitetem  Wachs  wurden 

im  J.  1844    41  Ctr.   ein-   und  173  Ctr.  ausgeführt 
„        „     166     „  „ 

„     120     „ 

„         „     107     „ 

„     937     „ 

Die  Einfuhr  erfolgt  zumeist  zur  See,  die  Ausfuhr  zurSee  (17.3),  über  die 
fremden  italienischen  Staaten  (66)  und  über  die  Türkei  (,33).  Mittlere  Einfuhr 
aus  Ungern  u.  s.  w.  8   Ctr.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  19  Ctr. 

Die  Erzeugung    von  Unschlitt  beläuft  sich  auf  'A  Million  Ctr.    im 


1845 

16 

1846 

14 

1847 

16 

1850 

30 

367 

Wcrthc  von  10  Millionen  Gulden.  Dieser  Beirag  wird  durch  die  Mohr- 
Einfuhr  aus  dem  Auslande  um  beiläufig-  50.000  Clr.  im  Wcrllie  von 
1  Million  Gulden  vermehrl;  denn  es  wurden  an  rohem  und  g-cschmol- 
zenem  Unschlitt 

im  J.  1S41    32.079  Clr.  ein-   und  3.943  Clr.  ausgeführt 
1815    37.098     „       „         „    2.815     „ 

1846  39.G44     „       „         „     1.933     „ 

1847  45.805     „       „         „     1.532     „ 

1850  113.331     „      „        „       730    „  „  *) 

Es  kommen  sofort  in  der  Monarchie  bei  550.000  Clr.  Unschlitt  im 
Werlhe  von  11  Millionen  Gulden  zum  Verbrauche.  Die  wichtigste  Ver- 
wendung des  Unschlitts  ist  jene  zur  Erzeugung  von  Unschlitt-  und 
Stearinkerzen  und  von  Seife.  Man  zählt  in  der  Monarchie  bei  4.500  Sei- 
fensieder. Der  einheimische  Bedarf  an  Unschlittkcrzen  wird  durch  die 
einheimische  Erzeugung  gedeckt,  nicht  aber  jene  an  Seife.  DieSlearin- 
kerzen-Fabrication ,  welche  in  kurzer  Zeit  eine  grosse  Ausdehnung 
gewann,  liefert  erhebliche  Mengen  für  die  Ausfuhr  und  bezog  329  Ctr. 
Elain  im  Jahre  1847  und  3.438  Ctr.  im  Jahre  1850  aus  dem  Auslande, 
wogegen  die  inländischen  Fabriken  im  Mittel  während  der  Jahre  1844, 
1845,  184ß,  1847  und  1850  nach  Ungern  1.428  Ctr,  jährlich  aus- 
führten. Die  Verwendung  von  Oel  zu  diesen  Fabricaten,  welche  einen 
Geldwerth  von  18  Millionen  Gulden  darstellen,  ist  nur  hinsichllich  der 
Seife  von  einigem  Belange ,  namentlich  zu  Triest  und  Venedig,  wird 
jedoch  immer  bedeutender.  Besonders  gute  Seife  wird  in  Ungern  er- 
zeugt (Debreczin,  Szegedin,  Kecskemet,  Cumanien). 
Ilandelsbeweg-ung-. 


Waarengat- 
ti)ng 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Waarengat- 
tung 

Jahr 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

')     Kerzen 
aus  Unsclililt, 
Palmöl,  Stea- 
rinkerzen etc. 
Centner 

1844 
1845 
1846 

1847 
1850 

56 
104 
141 
239 
452 

3712 

2486 
2601 

2874 
2542 

Gemeine  und 
Oel-Seife 
Centner 

1844 
1845 
1846 

1847 
1850 

5287 
6284 
6060 
5584 
9834 

2693 
2534 
2357 
1470 
700 

•)  Die  Einfuhr  hauptsächlich  zur  See  (168);  Ausfuhr  vorzugsweise  zur  See 
(836),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (704),  die  Türkei  (644), 
Preussen  (219)  und  Polen  (166).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  123  Clr., 
mittlere  Ausfuhr  dahin  1.335  Ctr. 

^)  Einfuhr  vorzugsweise  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (3.469)  und 
zur  See  (2.193);  Ausfuhr  über  Polen  (579),  Preussen  (418),  die  Schweiz 
(329),  die  fremden    italienischen  Staaten  (218)  und  die  Türkei  (115). 


=  )  Die  Einfuhr  ist    in    rascher  Zu-  und    die  Ausfuhr  in   noch  rascherer  Ab- 
nahme begrilTen,  so  dass  gegenwärtig  die  Mehr-Einfuhr  über  100.000  Ctr. 
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Bedeutender  als  die  Einfuhr  ans  dem  Auslande  ist  jene  aus  den  Frei- 
häfen (Triest,  Venedig,  Fiume  n.s.w.)  und  zwar  von  den  dorlig-en  Erzcng-nisscn 
in  das  allgemeine  Zollgehiet;  sie  belief  sich  während  der  obigen  fiiiif  Jahre 
bezüglich  auf  17.853,  10.207,  IS.104,  14.586  und  19.979  Ctr.,  also  im  Mittel  auf 
17.340  Ctr.  mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  (in  der  Abnahme  begrilfen)  5.772  Ctr.; 
mittlere  Ausfuhr  dahin  371  Ctr.  (in  der  Zunahme  begritfen). 

262,  Verschiedene  W a  a  r  e  n.  «)  Mehl.  Es  wird  zumeist  noch 
auf  den  gcwöhnliclien  Mahhnühlen  erzeugt.  Diese  höchst  wichligen  Ma- 
schinen, deren  es  in  der  Monarchie  bei  60.000  gibt,  entsprechen  jn 
ihrer  technischen  Einrichtung  zum  geringsten  Theile  den  Forderungen 
der  Mechanik,  wodurch  viel  Kraft  verloren  geht  und  eine  verhältniss- 
mässig  geringe  Leistung  erzielt  wird.  Dass  hierunter  die  Güte  des  Erzeug- 
nisses leide  und  die  Erzeugungskosten  erhöht  werden,  ist  für  sich  klar. 

In  der  neueren  Zeit  wurden  jedoch  bereits  mehrere  Kunslmahl- 
mühlen  erbaut  und  es  treten  allinälig  mehr  und  mehr  Dampf-Mahlmüh- 
len  in  Thätigkeit,  welche  ein  weit  vorzüglicheres  Product  liefern  als 
die  gewöhnlichen  Mühlen,  örtlich  aber  auch  eine  Art  Monopol  ausüben, 
welches  nur  durch  Concurrenz  beseitigt  werden  kann.  Der  durch  die 
Vermahlung  des  Getreides  erzielte  Werthszuwachs  beläuft  sich  auf  min- 
destens 50  Mill.  Gulden  im  Jahre.  Dass  die  Monarchie  während  der  Jahre 
1844,  1845,  1846,  1847  und  1850  im  Durchschnitte  128.578  Ctr.  Mehl 
mehr  aus-  als  eingeführt  hat,   wurde  bereits  im  Artikel  138  dargethan. 

b)  Pottasche.  Die  Erzeugung  von  Pottasche  war  lange  Zeit  hin- 
durch in  waldreichen  Gegenden  fast  ausschliesslich  landwirthschafllichc 
Nebenbeschäftigung ;  sie  wird  gegenwärtig  zumeist  in  Ungern  und  zwar 
grossentheils  fabriksmässig  betrieben,  indem  sie  mit  den  Fabriken,  welche 
Pottasche  benöthigen,  in  Verbindung  steht.  Uebrigenswird  sie  auch  ge- 
werbsmässig auf  etwa  1.000  Pottaschensiedereien  betrieben.  Jedenfalls 
ist  sie  in  Abnahme  begriffen,  da  das  Holz  in  der  Regel  leicht  auf  andere 
Weise  eine  höhere  Verwerthung  erhält  und  Soda ,  wo  möglich ,  statt 
der  Pottasche  verwendet  wird. 

An  Pottasche  wurden 

im  J.  1844    12.353  Ctr.  ein-  und  44.365  Ctr.  ausgeführt 

1845  13.466     , 33.812     „ 

1846  20.068    „       „        „    28.758    „ 

1847  11.873     „       „         „     42.054     „ 

1850      9.432    „       „        „     11.196    „  „ 


beträgt.  Diese  Einfuhr  erfolgte  hauptsächlich  über  die  Türkei  (28.841), 
zur  See  (13.538),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (3.609),  über 
Sachsen  (2.516),  Preussen  (2.322)  und  Russland  (2.063)  ,  die  Ausfuhr  über 
Polen  (514),  zur  See  (499),  über  Preussen  (3G2)  u.  s.  w.  Die  mittlere  Einfuhr 
aus  Ungern  etc.  beläuft  sich  auf  9.753  Clr.,  die  Ausfuhr  dahin  auf  266  Ctr. 
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Einfuhr  über  die  Türkei  (9.139),  zur  See  (1.713)  und  über  Siid-Deutscli- 
land  (1.356);  Ausfuhr  über  Preussen  (13.129),  Sachsen  (6.301),  Süd-Deutseh- 
land (6.063)  und  zur  See  (2.670).  Miltlere  Einfuhr  aus  Ung-ern  40.921  Ctr., 
mittlere  Ausfuhr  dahin  239  Ctr. 

c)  Stärkemehl.  Hiezu  werden  Weizen  und  Karloffehi  venvendef, 
letztere  besonders  dort,  wo  die  Erzeug-ung-  der  Stärke  der  landwirth- 
schafllichen  Nebenbeschäftigung  anheimfällt;  sie  wird  übrigens  sowohl 
fabriks-  als  auch  gewerbsmässig  betrieben  und  deckt  nahezu  den  ein- 
heimischen Bedarf,  da  während  der  eben  genannten  fünf  Jahre  im  Mittel 
1.330  Ctr,  (zumeist  über  Süd-Deutschland)  ein-  und  1.100  Ctr.  (zumeist 
über  Sachsen  und  zur  See)  ausgeführt  wurden.  Im  Jahre  1850  stand  der 
Einfuhr  von  1.586  Ctr.  bereits  eine  Ausfuhr  von  1.748  Ctr.  geg-enüber. 
Aus  Ungern  wurden  durchschnittlich  im  Jahre  1.355  Ctr.  ein-  und 
41  Ctr.  dahin  ausgeführt.  Man  zählt  in  der  Monarchie  bei  500  Stärke- 
macher. 

d)  Künstlicher  Sago  und  Mehlspeisen.  Künstlicher  Sago 
wird  in  einigen  Fabriken  erzeugt  und  es  erfreut  sich  jener  aus  einer 
Fabrik  zu  Prag  eines  besondern  guten  Rufes.  Die  Erzeugung  von  Mehl- 
speisen wird  mehr  gewerbs-  als  fabriksmässig  betrieben  und  man  zählt 
in  der  Monarchie  über  1.000  Mehlspeismacher,  wovon  die  Mehrzahl 
auf  die  südwestlichen  Kronländer  entfällt ,  woselbst  auch  am  meisten 
Zwieback  erzeugt  wird. 

In  Belreir  der  Genussmittel  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Bereitung- 
von  künstlichem  Champagner  bereits  eine  erhebliche  Ausdeiuiung'  gewonnen 
hat  und  fabriksmässig  erfolgt.  Confecle  und  Chocolade  weiden  überall  berei- 
tet, besonders  aber  im  lombardisch- venetianischen  Königreiche  und  in  den 
grösseren  Städten.  Die  ehedem  schwunghaft  betriebene  Erzeugung  von  Kafleh- 
Surrogaten  und  von  Cichorie  ist  in  Abnahme  begrilfen. 

e)  Arze  nei-M  i  ttel.  Es  gibt  in  der  Monarchie  bei  3.500  Apo- 
theker, welche,  wie  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  sowohl  in-  als 
ausländische  Stoffe  verarbeiten. 

/■)  Siegellack.  Die  Erzeugung  deckt  nicht  bloss  den  einheimischen 
Bedarf,  sondern  es  werden  auch  beträchtliche  Mengen  nach  dem  Aus- 
lande verführt.  Denn  während  die  mittlere  Einfuhr  auf  720  Pfd.  (zu- 
meist über  Süd- Deutschland  und  Russland)  sich  beläuft,  erreicht  die 
mittlere  Ausfuhr  den  Betrag  von  12.220  Pfd.  (zumeist  zur  See  und 
über  die  Türkei).  Die  mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  beträgt  23.180  Pfd. 
Ziemlich  belangreich  ist  die  Erzeugung  von  Parfümerie-VVaaren,  welche 
sowohl  fabriks-  als  gewerbsmässig  —  man  zählt  bei  150  selbstsländige  Ge- 
werbe —  betrieben  wird.  Die  Ausfuhr  übertrifft  die  Einfuhr  im  3Iittel  um 
25.000  bis  30.000  fl.  Dagegen  wird  der  Bedarf  an  Leim  und  Wageiischmier 
durch  die  einheimische  Erzeugung  —  man  zählt  150  Leimsieder  und  180  VVa- 
genschmiermacher  —  nur  hinsichtlich  des  Leimes  gedeckt.  Die  mittlere  Einfuhr 
II.  24 
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von  g^ewöhnlicliem  Leim  betrügt  575  C4r.  und  erfolgt  zumeist  über  die  Schweiz 
(340)  und  Siid-Deutschland  (229),  während  die  Ausfuhr  auf  1.(528  Ctr.  sich  be- 
lauft und  hauptsächlich  zur  See  (1.150)  und  über  die  Türkei  (384)  stattfindet. 
An  VVagenschmier  werden  im  Mittel  5.900  Ctr.  (davon  3.400  über  Preussen, 
je  800 über  die  fremden  italienischen  Staaten  und  die  Türkei)  ein- und  800  Clr. 
(zumeist  zur  See)  ausgeführt.  Die  mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  beträgt  bei 
1.000  Ctr.  Leim  und  600  Ctr.  Wagenschmier,  die  Ausfuhr  dahin  bezüglich  un- 
gefähr 50  und  4.500  Ctr. 

g)  Bürstenbinder-Arbeiten.  Man  zählt  in  der  Monarchie  bei 
600  Bürstenbinder,  deren  Erzeugnisse  immerhin  von  einigem  Belange 
sind  und  auch  nahezu  den  inneren  Bedarf  decken. 

Es  wurden  Bürstenbinderwaaren  aus  Borsten  und  Haaren,  Kratzbürsten 
mit  Borsten  und  Pinseln   ohne  Unterschied 

im  J.  1844  um  12.900  fl.  ein-  und  um   12.100  fl. ''ausgeführt 

1845  „     11.000  „     „         „       „      9.900  „ 

1846  „     11.400  „     „         „       „     11.700  „ 

1847  „     15.700  „     „        „       „     10.700  „ 
1850     „     17.000  „     „         „       „     14.100  „ 

Die  Einfuhr  vorzüglich  über  Süd-Deutschland  (7.500  fl.),  über  die  frem- 
den italienischen  Staaten  und  Sachsen  (je  2.400  fl.) ;  Ausfuhr  hauptsächlich 
über  die  Türkei  (5.100  fl.)  und  zur  See  (4.900  fl.).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern 
500  fl.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  9.500  fl. 

h)  K  a  m  m  m  a  c  h  e  r-A  r  b  e  i  t  e  n.  Es  gibt  in  der  Monarchie  bei  6.000 
Kamnimacher,  deren  Erzeugnisse  einen  weit  liöheren  Werth  darstellen 
als  die  Bürstenbinderwaaren  und  in  höchst  bedeutenden  Beiragen 
zur  Ausfuhr  gelangen. 

Von  Kämmen  aus  Holz,  Hörn  und  Bein  wurden 

im  J.  1844    3  Ctr.  ein-   und  271  Ctr.  ausgeführt 

1845  8     „       „         „     298     „ 

1846  5     „       „        „     351     „ 

1847  13     „       „         „     300     „ 
1850  20     „       „         „     267     „ 

Die  unbedeutende  Einfuhr  erfolgte  fast  ausschliesslich  über  die  fremden 
italienischen  Staaten  und  Süd- Deutschland,  die  Ausfuhr  vorzugsweise  über 
die  fremden  italienischen  Staaten  (121  Clr.),  die  Türkei  (107  Ctr.)  und  zur 
See  (60  Ctr.).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  24  Clr.,  Ausfuhr  dahin  43  Clr. 

Die  Ausfuhr  von  Kämmen  aus  Elfenbein  und  Schildkrölenschalen  ist 
ebenfalls  von  Bedeutung;  sie  belief  sich  durchschniltlich  auf  107  Pfd.  (haupt- 
sächlich über  die  Türkei  76  Pfd.  und  zur  See  27  Pfd.),  während  die  Einfuhr 
nur  7  Pfd.  betrug.  Noch  belrächllicher  ist  die  Ausfuhr  nach  Ungern,  wohin 
jährlich  im  Mitlei  369  Pfd.  gelangen. 

Schliesslich  wird  noch  die  Handelsbewegung  in  Kramerei-,  Galanterie- 
und  Pulzwaaren  angegeben,  weil  sie  Waaren,  weichein  diesem  und  früheren 
Artikeln  besprochen  wurden,  umfassen  und  zugleich  den  hohen  Stand  der 
österreichischen  Industrie  in  derlei  Erzeugnissen  erkennen  lassen.  Zu  den  Krä- 
mereiwaaren    zählen    Brieftaschen,   Fiaschenkeller,    Arbeilen    aus  Papier 
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und  Papier-milche,  Larven,  Laternen,  Sack-  und  Feldspiegel,  Schirme,  Spiel- 
>verk  liir  Kinder,  Tabakdosen,  Tal)akpfeirenkü|)fe  u.  s.  w.,  zu  den  Galanle- 
riewaaren  alle  Arbeiten  von  Gold  und  Silber  mit  Ausnahme  jener,  welche 
Avir  früher  aufzahlten ,  von  Achat ,  Bernstein ,  Alabaster,  Jaspis,  Krislall, 
Schildkrotenschalen  u.  s.  vv.,  dann  alle  anderen  in  edle  Metalle  gefassten  oder 
damit  eingeleg'ten  und  mit  Gemälden  verzierten  Arbeiten,  Compositions-  und 
sogenannte  plattirte,  d.  h.  mit  Gold  und  Silber  aufgelegte  Argent-hache-  und 
Broncevvaaren  ,  Email-  und  Schmelzwaaren ,  alle  lackirten  und  auch  solche 
Waaren,  M'elche  aus  verschiedenen  Stoffen  zusammengesetzt  sind,  von  welchen 
schon  die  Hauptbestandtheile  für  sich  unter  die  ausser  Handel  gesetzten  Ge- 
genstände gehören.  Zu  den  Putzwaaren  werden  gezählt  Federscbmiickar- 
beiten,  Stickereien  und  Fransen  aller  Art,  Stroh-,  Holz-  und  Bast-Hute,  dann 
Strohkappen,  künstliche  Blumen  und  falsche  Perlen. 


Jahr 

Krämereiwaaren 

Galanteriewaaren 

Putzwaaren 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gulden 

1844 
1845 
1846 

1847 
1850 

6500 
4400 
6300 
5900 
4000 

450300 
465500 
593900 
575600 
666700 

35300 
39600 
46300 
39100 
17000 

2S4()00 
232100 
273500 
264300 
319500 

16500 
29600 
33300 
28900 
12400 

114300 
127700 
160700 
158800 
158100 

Die  Einfuhr  von  Krämereiwaaren  erfolgt  zumeist  über  Süd  -  Deutschland 
(2.100  n.,  darunter  Muster  aus  Frankreich),  die  fremden  italienischen  Staaten 
(1.500  fl.);  die  Ausfuhr  über  Sachsen  (207.700  fl.),  zur  See  (85.100  fl.) ,  über 
die  Türkei  (82.900  11.),  Süd-Deutschland  (81.800  H.),  die  fremden  italienischen 
Staaten  (55.100  fl.),  Preussen  (17.800  fl.)  u.  s.  w.  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern 
11.800  fl.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  195.100  fl. 

Die  Einfuhr  von  Galanteriewaaren  erfolgt  vorzugsweise  über  Süd-Deutsch- 
land (15.800  fl.,  darunter  Muster  aus  Frankreich),  über  die  fremden  italieni- 
schen Staaten  (9.300  fl.) ;  die  Ausfuhr  zur  See  (73.400  fl.) ,  über  die  Türkei 
(70.000  fl.),  Süd-Deutschland  (38.700  fl.)  ,  Sachsen  (34.500  fl.),  die  fremden 
italienischen  Staaten  (32.500  fl.),  Preussen  (10.90üfl.).  Mittlere  Einfuhr  aus  Un- 
gern  8  400  fl. ,   mittlere  Ausfuhr   dahin  177.500  fl. 

Die  Putzwaaren  werden  vorzüglich  über  Süd-Deutschland  (18.200  fl., 
darunter  viele  Jlusler  aus  Frankreich) ,  die  fremden  italienischen  Staaten 
(2.300  fl.)  und  Sachsen  (1.500  fl.)  eingeführt;  die  Ausfuhr  liudel  hauptsächlich 
zur  See  (39.000  fl.) ,  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (30  400  fl.),  die 
Türkei  (30.000  fl.),  die  Schweiz  (13.200  fl.),  Sachsen  (12.000  H.)  und  Süd- 
Deutschland  (10.600  fl.)  statt.  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  2.900  fl.,  mittlere 
Ausfuhr  dahin  143.000  fl. 

Diese  drei  Abtheilungen  gewähren  daher  eine  Mehr-Ausfuhr  von  904.000  fl., 
welche  in  der  Thal  aber  den  Betrag  von  1  Million  übersteigt,  da  die  olliciel- 
len  Schälzungspreise  der  Gegenwart  nicht  entsprechen. 

24* 


372 

263.  Buch-  und  St  ci  n  druck  er  ei.  Dieser  Zweig  der  mensch- 
lichen !  clriebsamkeit  lässt  sich  in  keine  der  zwei  Hauptablheiliingen 
der  Industrie  einreihen,  da  er  wohl  in  einem  höheren  Sinne  aufzufassen 
ist,  als  in  dem  materiellen,  dass  er  dem  Papier  und  den  übrigen  Stof- 
fen, welche  er  verwendet,  einen  Werlhzuwachs  erlheile.  Wien  und  Prag 
im  Norden,  Mailand  und  Venedig  im  Süden,  bilden  die  Mittelpuncte  der 
österreichischen  Buchdruckeroi.  Unter  den  in  Thätigkeit  befindlicheu 
Buchdruckereien  der  Monarchie  sind  die  k.  k.  Hof-  und  Staats-Druckerei 
in  Wien  und  nächst  dieser  die  Haase'sche  in  Prag  die  umfassendsten. 
Die  erstere  besteht  aus  7  Abiheilungen,  nämlich  aus  der  typographi- 
schen, der  Schriftgiesserei,  Siereotypie  und  Schriftschneiderei,  der  gal- 
vanoplastischen Abtheilung,  dem  Verschleisse,  dem  Papier-Depot,  der  Li- 
thographie und  der  Buchbinderei.  Ueberhaupt  sind  mit  vielen  Buchdru- 
ckereien zugleich  Schriftgiessereien  und  auch  Lithographien  verbunden. 

Die  Sleindruckerei,  vor  Kurzem  noch  unerheblich  in  der  Monarchie, 
erhielt  während  der  lelzlverflossenen  Jahre  eine  bedeutende  Verbrei- 
tung ;  es  stehen  jedoch  nur  wenige  auf  dem  Grade  der  Vollkommen- 
heit, welchen  die  französischen,  deutschen  und  englischen  bereits  er- 
reicht haben.  Unter  die  Staatsanstalten  gehört  die  k.  k.  Lithographie 
zu  Lemberg. 

Der  Stich  und  Druck  von  Landkarten  ist  mit  Ausnahme  von  Wien 
und  des  lombardisch-venetianischen  Königreiches  von  geringem  Be- 
lange. Ausgezeichnet  sind  die  Leistungen  des  k.  k.  militärisch-topo- 
graphischen Institutes  zu  Wien  und  es  verdienen  auch  besonders  dessen 
lithographische  Arbeiten  die  Anerkennung ,  welche  ihnen  gezollt  wird, 
und  welche  auf  gleicher  Höhe  mit  den  besten  des  Auslandes  stehen. 

An  Büchern,  Musicalien  und  Landkarten,  gedruckt  und  geschrieben,  ge- 
bunden und  ungebunden,  ferner  an  Bestandflieilen  und  Beigaben  von  schrift- 
stellerischen Werken  ,  als  Plänen,  Zeichnungen,  Bildern  u.  s.  w.,  zur  Erklä- 
rung oder  Verzierung  bestimmt,  wurden 

im  J.  1844     10.302  Clr.  ein-   und  7.692  Ctr.  ausgeführt 

1845  10.927     „       „         „    8.613     „ 

1846  11.294     „       „         „     8.019     „ 

1847  11.996     „       „         „     8.900     „ 
1850      9.908     „       „         „     7.769     „ 

Sowohl  unter  den  Ein-  als  Ausfuhrs-Mengen  sind  auch  jene  Werke  ent- 
halten, Avelche  an  den  betrelfenden  Orten  nicht  abgesetzt  und  desshalb  nach 
der  Monarchie  und  dem  Auslande  zurückgesendet  werden. 

Die  Einfuhr  erfolgt  zumeist  über  Sachsen  von  Leipzig  (6.618),  Süd- 
Deutschland  (1.914,  worunter  jene  aus  Frankreich)  und  über  die  fremden  ita- 
lienischen Staaten  (1.289)  5  die  Ausfuhr  über  Sachsen  nach  Leipzig  (2.954), 
die  fremden  italienischen  Staaten  (2.006)  und  zur  See  (1.736).  Mittlere  Einfuhr 
aus  Ungern  503  Ctr.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  1.957  Ctr. 
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Ausserdem  wurflen  an  Zeitungen,  welche  die  k.  k.  Postämter  besorgen, 
portofrei 

im  J.  1845  um  247.200  fl.  ein-  und  um  29.500  fl.  ausgeführt 

1846  „  275  700  „  „       „       „  32.500  „ 

1847  „  285.100  „  „      „       „  20.200  „ 
1850     „  127.600  „  „       „       „  19.200  „ 

Die  Einfuhr  erfolgte  hauptsächlich  über  Süd-Deutschland  (141.20011.),  die 
Schweiz  (19.000  fl.)  und  Sachsen  (13.1(X)  fl.) ;  die  Ausfuhr  über  die  fremden 
italienischen  Staaten  (8.600  fl.)  und  Süd-Deulschland  (5.200  fl.).  Mittlere  Ein- 
fuhr aus  Ungern  6.800  fl. ,  mittlere  Ausfuhr  dahin  17.100  fl.  (während  der 
nämlichen  vier  Jahre). 

Die  Buchbinder-Arbeiten  sind  der  Hauptsache  nach  von  jenen  der  Drucke- 
reien abhängig;  sie  stehen  im  Allgemeinen  hinler  jenen  Frankreichs  und  Eng- 
lands und  es  machen  bloss  Wien  und  das  lombardisch-venetianische  König- 
reich eine  ehrenvolle  Ausnahme.  Uebrigens  hat  besonders'  zu  Wien  die  Verfer- 
tigung von  Etiquelten,  Leder-,  Galanterie-  und  Cartonage-Arbeiten  eine  be- 
langreiche Ausdehnung  erlangt  und  gewährt  den  Buchbindern  eine  ungemein 
lohnende  Beschäftigung,  da  dicLeistungen  in  dieser  Beziehung  den  ausgezeich- 
netsten Frankreichs  und  Englands  ebenbürtig  zur  Seite  stehen. 

264.  Uo  her  sieht.  Bringt  man  die  hier  nicht  in  Betrachtung  ge- 
nommenen Erzeugnisse  mehrerer  Industriezweige  und  der  Kleingewerbe 
in  Anschlag,  so  findet  man,  dass  die  Industrie  der  Monarchie  Productc 
im  Geldvverthe  von  1.000  bis  1.200  Mill.  Gulden  liefert,  während  jene 
der  Landwirthschaft  mit  Einschluss  des  Werthes,  welchen  der  Viehstand 
und  die  animalischen  Producte  umfassen,  auf  3.000  Mill.  Gulden  sich 
belaufen.  So  glänzende  Ergebnisse  die  Gevverbslhätigkeit  der  Bewoh- 
ner des  Kaiserslaales  auch  zeigt ,  so  ersieht  man  doch ,  dass  die  land- 
wirthschaftliche  Beschäftigung  bei  weitem  die  vorherrschende  ist ,  um 
so  mehr  als  sie  selbst  an  mehreren  Industriezweigen  einen  höchst  be- 
achtenswerthen  thätigen  Antheil  nimmt. 

Aeiisserst  ungleich  sind  die  Beträge,  w^elche  von  dem  Geldwerlhe 
derlndusfrie-Erzeugnisse  auf  die  einzelnen  Kronländer  entfallen.  Böh- 
men ist  mit  mehr  als  einem  Sechstheile,  Nieder-Oesterreich,  wo  Wien 
entscheidet,  mit  mehr  als  einem  Siebentheile  an  der  Gesammtsumme 
betheiligt.  Diesen  Kronländern  zunächst  stehen  in  fast  gleichen  Beträgen 
mit  beiläufig  einem  Zehntheile  der  Erzeugung  Mähren  mit  Schlesien  und 
die  Lombardie.  Hieran  reihen  sich  in  abnehmenden  absoluten  Theilsum- 
men  Ungern  (nach  der  ehemaligen  Abgrenzung),  Venedig,  Galizien  mit 
der  Bukowina,  Ober-Oesterreich  mit  Salzburg,  Tirol  mit  Vorarlberg,  Sie- 
benbürgen, Steiermark,  Kärnlhen  mit  Krain  und  das  Küstenland.  Die 
Mililärgrenze  und  Dalmalien  sind  hinsichtlich  der  Gewerbslhäligkeit  die 
Endglieder  in  der  Reihenfolirc  der  Kronländer. 
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Böhmen  nicht  nur  von  der  Natur  mit  einer  günsligen  Bodenge- 
slaltuno-  hinsichtlich  der  hydrographischen  Verhältnisse  und  mit  Roh- 
producten  der  mannigfaltigsten  Gattungen  ausgestattet ,  sondern  auch 
von  regsamen  und  fleissigen  Bewohnern  gehoben,  hat  von  jeher  fast 
alle  Zweige  der  Gewerbsthäligkeit  cullivirt  und  es  gibt  gegenwärtig 
keinen  von  Wichtigkeit,  welcher  daselbst  nicht  betrieben  würde,  wohl 
aber  deren  mehrere,  welche  eben  nur  daselbst  einen  gewissen  Grad 
von  Bedeutung  erlangt  haben.  Wiewohl  die  Industrie  über  das  ganze 
Kronland  verbreitet  ist,  so  sind  doch  vorzugsweise  die  von  den  Deut- 
schen eingenommenen  Abhänge  der  Gebirge  die  gewerbereicheren 
Disiricte,  indem  sich  eben  da  Wasserkraft  im  reichlichen  3Iaasse  vor- 
findet und  dem  Boden  nur  karg  landwirthschaltliche  Erzeugnisse,  wel- 
che in  den  rauheren  Theilen  nicht  einmal  jährlich  zur  Reife  kommen, 
abgewonnen  werden  können.  So  haben  sich  denn  allmälig  die  einzel- 
nen Industriezweige  nach  bestimmten  Bezirken  gruppirt  und  die  Volks- 
dichte zu  einer  Höhe  gesteigert,  wie  sie  nur  in  den  industriereichsten 
Ländern  Europas  erreicht  wird.  Die  Industrie  in  Lein-,  Schafwoll-, 
BaumwoU-  und  gemischten  Waaren,  in  Glas,  in  Metall,  Porcellan- und 
Steingutwaaren,  die  Bierbrauerei,  Branntweinbrennerei,  die  Erzeugung 
von  chemischen  Producten,  von  Zucker  aus  einheimischen  Stoffen  und 
diePapier-Fabricafion  bilden  die  belangreichsten  Zweige  derGewerbs- 
thätigkcit  Böhmens. 

Mähren  und  Schlesien  bieten  ähnliche  Verhältnisse  wie  Böhmen, 
nur  ist  die  Wasserkraft  in  minderem  Maasse  vorhanden  und  tritt  die  In- 
dustrie in  Schafwollwaaren  imposanter  als  jene  in  Leinwaaren  auf. 
Nebst  diesen  beiden  Gewerbszweigen  sind  die  Erzeugung  von  Eisen- 
waaren,  die  Bierbrauerei,  Branntweinbrennerei  und  die  Zucker-Fabri- 
cation  aus  inländischen  Stoffen  die  wichtigsten  in  Mähren  und  Schlesien. 

Ganz  andere  Verhältnisse  trifft  man  in  Nieder-Oesterreich,  wel- 
ches den  Flor  seiner  Industrie  hauptsächlich  der  Reichshaupt-  und  Re- 
sidenzstadt Wien  verdankt.  Die  günstige  Lage  Wiens  an  dem  mäch- 
tigsten Strome  der  Monarchie  und  die  nach  allen  Richtungen  führen- 
den Verkehrsverbindungen  haben  es  zu  dem  ersten  Handelsplatze  des 
Kaisersfaates  erhoben  und  der  grossartige  Verbrauch  von  den  ver- 
schiedenartigsten Erzeugnissen  ,  sowie  die  Leichtigkeit  des  Absatzes 
der  eigenen,  namentlich  der  Mode-  undGalantcriewaaren  zugleich  zum 
ersten  Industrieplatze  der  Monarchie  geschaffen,  sodass  mehr  als  zwcü 
Drittheile  des  Geldwerthes  der  Manufactur  Nieder -Oesterreichs  auf 
Wien  entfallen.  Der  grössere  Wohlstand  bietet  der  Industrie  in  reich- 
licherem Maasse  Capitale  als  anderswo  und  führte  zur  Benützung  der 
Wasserkraft,  welche  sich  in  den  Ausläufern  der  Alpen  vorfindet. 
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Die  Gewcrbsthäliglunl  liefert  die  mannigfaltigsten  Erzeugnisse  ;  für 
Wien  sind  die  Seidenwaaren,  die  Shawls,  die  Galanteriewaaren  aus 
verscliiedenen  StolFen  (darunter  besonders  aus  Gold,  Silber,  Legirun- 
gen,  Leder),  die  Modewaarcn,  Leder,  die  Maschinen  und  Instrumente, 
sowie  die  chemischen  Erzeugnisse,  für  die  Umgebung  von  Wien  und 
das  übrige  Kronland  (und  zum  Theile  auch  für  Wien)  die  Baumwoll- 
gespinnste,  die  gedruckten  Baumvvoll- und  Schafwollwaaren,  das  Pa- 
pier- und  die  Papierwaaren,  raffinirter  Colonial-Zucker  und  die  Eisen- 
vvaaren  von  grössler  Wichtigkeit. 

In  dem  lombardisch-venetianischen  Königreiche,  wo  die  Natur  alle 
Bedingungen  eines  ausgiebigen  landwirthschaftlichen  Betriebes  schuf, 
sind  dennoch  auch  mehrere  Industriezweige  im  blühenden  Zustande. 
Der  Reichthum  an  Geldmitteln  und  an  den  trefflichsten  Communicationen, 
die  Gewerbefreiheit  und  der  hohe  Belang  der  Volksdichte  mussten  noth- 
wendig  auf  die  Belebung  der  Industrie  günstig  einwirken.  Inzwischen 
ist  dieselbe  mit  x^usahme  der  Seiden-  und  Glas-Industrie  (Venedig), 
sowie  der  Papier-,  Leder-  und  Metallwaaren-Fabrication  von  keinem 
besonderen  Belange,  trotz  der  Vielseitigkeit,  welche  sie  zeigt.  Für 
die  Lombardie  allein  ist  noch  die  Baumwollspinnerei,  minder  die  We- 
berei und  die  Erzeugung  von  Leinenwaaren,  für  Venedig  die  Leinen- 
und  Hanf-Manufaclur  von  einiger  Bedeutung. 

Obwohl  auch  in  den  übrigen  Kronliindern  mehr  oder  minder  in- 
dustrielle Unternehnumgen  bestehen,  so  ist  doch  nur  die  Eisen-,  Lein- 
und  BaumwoUen-Industrio  in  Ober-Oesterreich,  die  Eisen-Industrie  in 
Steiermark,  Kärnthen  und  Krain,  die  Papier-Fabrication  in  Steiermark, 
die  Erzeugung  von  Seiden-,  Baumwoll-  und  Metallwaaren  in  Tirol 
sannnt  Vorarlberg,  der  Schiffbau  im  Küstenlande  und  Dalmatien,  die 
Hausweberei  von  Lein-,  Hanf-  und  Schafwollstoffen  nebst  der  Brannt- 
weinbrennerei in  Galizien  und  der  Bukowina  und  die  Liqueur-Erzeu- 
gung  in  Dalmatien  von  erwähnenswerther  Bedeutung. 

In  Ungern  (nach  der  ehemaligen  Abgrenzung),  Siebenbürgen  und 
in  der  Militargrenze,  wo  überall  der  landwirthschaftliche  Betrieb  einer 
ungemeinen  Entwicklung  fähig  ist  und  nicht  genügend  Hiinde  findet, 
fehlt  es  zumeist  an  den  Grundbedingungen,  welche  eine  ergiebige  Ent- 
wicklung industrieller  Unternehmungen  fordert.  Mangel  an  Capitalien, 
an  arbeitenden  Händen  und  an  Communicationen,  Apathie  der  Bewoh- 
ner und  deren  Genügsamkeit  mussten  nothwendig  ein  Zurückbleiben 
sowohl  dieser  Kronlander  als  auch  Dalmatiens,  wo  ähnliche  Verhält- 
nisse staltlinden,  hinter  den  übrigen  Theilen  der  Monarchie  in  indu- 
strieller Beziehung  bewirken.  Inzwischen  ist  die  Hausweberci  von  Lein-, 
Hanf-  und  SchufwuUsloffen,  die  Erzeugung  mehrerer  chemischer  Pro- 
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(lucte  (Soda,  Pottasche,  Alaun,  Salpeter) ,  von  Branntwein,  Lcder,  Pa- 
pier, Holzwaaren  und  ordinärem  Glas  in  Ungern,  von  SchafwoU-,  Lei- 
nen- und  Holzwaaren,  von  Leder  und  Branntwein  in  Siebenbürgen, 
von  Branntwein,  Töpfer-,  Hanf-  und  Holzwaaren  in  der  Militärgrenze 
immerhin  von  grösserer  oder  geringerer  Bedeutung,  Dass  aber  eben 
diese  Zustände  in  den  zuletzt  genannten  Theilen  der  Monarchie  die 
Entfaltung  der  Gewerbslhätigkeit  in  den  übrigen  Kronländern  mächtig 
beförderten,  wurde  bereits  bemerkt  und  geht  auch  aus  der  Handelsbe- 
Avegung,  insoweit  sie  den  überall  angegebenen  Zwischenverkehr  be- 
trifft, klar  hervor. 

Wiewohl  es  aus  den  bereits  erwähnten  Gründen  nach  dem  ge- 
genwärtigen Stande  der  Industrie-Statistik  unmöglich  ist,  die  Erzeu- 
gungs-Mengen, welche  die  einzelnen  Zweige  des  Gewerbefleisses  lie- 
fern ,  durchgängig  mit  Verlässlichkeit  anzugeben ,  so  lässt  doch  die 
Handelsbewegung  so  viel  erkennen,  in  welchen  Erzeugnissen  die  in- 
ländische Fabrication  für  den  einheimischen  Bedarf  genüge,  in  welchen 
zur  Deckung  desselben  eine  Einfuhr  aus  dem  Auslande  nothwendig 
sei  und  in  welchen  eine  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  bereits  ermög- 
licht wurde.  Fassen  wir  das  in  den  vorhergegangenen  Artikeln  zu  diesem 
Zwecke  und  zumBehufe  der  Verbrauchs-Ermittlung  aufgenommene  Mate- 
riale  zusammen;  so  gelangen  wir  zu  den  nachstehenden  Endergebnissen. 

Die  Eisen-Industrie  genügt  nur  scheinbar  dem  inneren  Bedarfe. 
Allerdinffs  findet  an  Raffinaten  und  den  meisten  Gattung-en  von  Eisen- 
und  Stahlwaaren  eine  bedeutende  Mehr-Ausfuhr  nach  dem  Auslande 
statt  und  es  werden  nur  Rails  nebst  Dampfmaschinen  für  Schiffe  von 
dort  bezogen,  ohne  dass  der  Einfuhr  eine  Ausfuhr  gegenüber  stünde, 
während  die  Einfuhrs-Mengen  von  Grabsticheln  und  Meissein ,  von 
Nähnadeln,  von  Locomoliven,  von  weissem  Eisenblech  und  von  Waf- 
fen mehr  oder  minder  durch  bestimmte  Ausfuhrs-Mengen  gemildert 
werden;  allein  da  notoriscli  der  Verbrauch  von  Eisen-Rafl'inalen  und 
Waaren  einer  ungemein  hohen  Steigerung  nicht  nur  fähig,  sondern  deren 
Realisirung  ein  allgemeines  und  entschieden  ausgesprochenes  ßedürfniss 
ist,  so  kann  die  günstige  Handelsbilanz  nur  dem  ehemaligen,  nunmehr 
aufgehobenen  Prohibitiv-System  zugeschrieben  werden,  während  das 
Ungenügende  der  Erzeugung  von  den  letztgenannten  Waaren  offen 
hervortritt.  Die  Industrie  in  Gold- ,  Silber-,  Kupfer-,  Blei-  undZinn- 
waaren  deckt  den  inneren  Bedarf,  da  nur  eine  bedeutende  Mehr-Ein- 
fuhr von  geschlagenem  und  getriebenem  Silber  und  eine  minder  be- 
langreiche von  Slaniol  stattfindet ;  dagegen  hat  die  geringe  Aufmerk- 
samkeit, welcher  der  Bergbau  bis  jetzt  auf  die  Ausbeute  von  Zink  ver- 
wendet  hat.  eine  nicht  unerhebliche  Mehr-Einfuhr  von  Zinkblech  zur 
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Folge,  welche  inzwischen  wegen  des  nunmehrigen  Besitzes  des  Gross- 
herzoglhunis  Krakau  binnen  kurzer  Zeil  enlfallen  dürfte.  Ebenso  deckt 
die  inlandische  Erzeugung  von  Waaren  aus  Legirungen  und  jene  von 
plattirten  Waaren  den  einheimischen  Bedarf,  indem  nur  geriebenes 
Messing  zum  ßronciren  und  Melallperlen  eingeführt  werden,  ohne  dass 
eine  Ausfuhr  stattfände  und  mehr  Buchdruckermatrizen  und  Rausch- 
gold aus  dem  Auslande  nach  der  Monarchie  als  von  da  dorthin  gelan- 
gen. Während  mehr  musicalische  Instrumente  aus-  als  eingeführt  wer- 
den, findet  das  Entgegengesetzte  hinsichtlich  der  mathematischen  und 
optischen  statt,  Diess  trifft  besonders  die  optischen,  da  das  Vorurtheil 
für  die  französischen  Erzeugnisse  eingenommen  ist  (und  sich  sogar  bis 
auf  die  Augengläser  erstreckt) ,  wiewohl  die  inländischen  einiger 
Optiker  jene  übertreffen  oder  ihnen  doch  mindestens  gleichen.  Sobald 
das  Vorurtheil  verschwindet,  fällt  auch  die  fragliche  31ehr-Einfuhr. 

Die  Fabricalion  von  Grossuhren  liefert  bedeutende  Mengen  für 
die  Ausfuhr ,  während  jene  von  Taschen-  und  gemeinen  hölzernen 
Uhren  nicht  genügt ,  was  hinsichtlich  der  ersteren  wesentlich  in  dem 
Umstände  liegt,  dass  die  Besfandtheile  weder  so  wohlfeil,  noch  in  sol- 
cher Qualität  bis  jetzt  in  der  Monarchie  erzeugt  werden  können,  wie 
in  der  Schweiz. 

Die  Erzeugung  von  Bau-Ziegeln  und  gemeinen  Töpferwaaren  ,  so 
unvollkommen  letztere  auch  sind,  dann  von  Thon-  und  Steingeschirr, 
Steingut- ,  Fayence-  und  Porcellanwaaren  deckt  zur  Genüge  den 
einheimischen  Bedarf  und  ist  überdiess  bei  der  Masse  des  sich  vorfin- 
denden Materiales  einer  beträchtlichen  Steigerung  fähig.  Dagegen  ist 
jene  von  schwarzen  feuerfesten  Waaren  trotz  des  vortrefflichsten  Mate- 
riales, welches  die  Monarchie  besitzt,  gänzlich  ungenügend  und  es 
ist  nur  der  anerkennenswerlhen  Anstrengung  einiger  Fabriken  geluri- 
gen,  Bleistifte  selbst  für  die  Ausfuhr  zu  erzeugen. 

Dass  die  Industrie  in  Glas-  und  Spiegelwaaren  zu  den  Glanz- 
puncten  der  österreichischen  Betriebsamkeit  gehöre,  wurde  bereits  be- 
merkt; es  ist  ihr  jedoch  noch  nicht  gelungen,  gutes  Flintglas  zu  er- 
zeugen, wiewohl  sorgfältige,  beharrlich  fortgesetzte  Versuche  zu  gün- 
stigen und  wohl  auch  lohnenden  Ergebnissen  führen  dürften. 

Die  Erzeugung  von  Waaren  aus  Stein  ist  im  Allgemeinen  befrie- 
digend; ein  Uebelstand  ist  jedoch  die  beträchtliche  Mehr-Einfuhr  von 
Handschleifsleinen,  llcchenlafeln  und  Griffeln  aus  Schieferstein,  da  die 
Monarchie  an  Rohmateriale  reich  ist  und  dieser  Industriezweig  nur 
dort,  wo  es  sich  vorfindet,  ins  Leben  zu  rufen,  und  wenn  er  schon  be- 
steht, intensiver  zu  betreiben,  nicht  aber  so  wenig  wie  bisher  zu  be- 
achten ist.  Selbst  die   unbedeutende  Mehr-Einfuhr  von  Serpentin-Ar- 
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beiteii  liisst  bei  dein  Reiclilhuiii  der  Monarchie  an  Serpentin  aiil'  eine 
o-eringe  Tiiätisrkcit  nach  dieser  Richtung"  schliessen. 

Dass  den  Fal)riken  chemischer  Erzeugnisse  ein  weites  und  dank- 
bares Fehl  der  Thätigkeit  offen  stehe,  gehl  aus  der  Handelsbevvegung 
klar  hervor;  immerhin  ist  es  bemerkenswerth,  dass  bedeutende  Men- 
gen von  Schwefelsäure,  von  Weinstein,  von  Berggrün,  Berlinerblau, 
Berlinerroth,  Mennig  und  anderen  Farben  nach  Deckung  des  einhei- 
mischen Verbrauches  zur  Ausfuhr  gelangen.  Auch  ersieht  man  aus 
der  Handelsbeweguug,  wie  bedeutend  die  Fabrication  von  Zinnober, 
Bleiweiss,  Smalte  und  den  Russarien  sei,  ferner  dass  selbst  die  einhei- 
mische Erzeugung  von  Lacken  genüge. 

Die  Baumwollen-Industrie  ist  wohl  zunächst  mit  der  Erzeugung 
von  Waaren  zur  Deckung  des  einheimischen  Bedarfes  beschäftigt  (nach 
Ungern  und  dem  lombardisch-venetianischen  Königreiche  gelangen 
höchst  bedeutende  3Iengen),  sie  arbeilet  aber  auch  für  die  Ausfuhr 
und  zwar  in  einem  solchen  Beirage,  welcher  die  Mehr-Einfuhr  von 
Halb-  und  Ganzfabricaten  genügend  aufwiegt. 

Den  hohen  Stand  der  Industrie  in  Lein-,  Hanf-  und  SchafwoU- 
waaren  und  in  Seide  und  Seidenwaaren  gibt  die  ungemein  günstige 
Handelsbewegung,  wozu  die  eben  so  günstige  mit  den  Waaren  aus 
gemischten  Stoffen  kommt,  deutlich  zu  erkennen  und  man  ersieht,  dass 
sie  nicht  einzig  und  allein  dem  Prohibiliv-Systeme  zuzuschreiben  sei. 

Auch  die  Papier-Fabrication  stellt  sich  erstarkt  dar  und  es  wird  nur 
an  feinem  und  gefärbtem  Papier  mehr  ein-  als  ausgeführt.  Ueberdiess 
liefert  die  österreichische  Industrie  Erzeugnisse  aus  Papier  für  die  Ausfuhr, 
und  es  bleibt  nur  jene  von  Pressspänen  hinter   den  Einfuhrs-Beträgen. 

Aus  der  Handelsbewemmo-  mit  den  Holzwaaren  lässt  sich  auf 
einen  hohen  Grad  der  Entwicklung  der  hieher  gehörigen  Thätigkeils- 
zweige  schliessen,  was  auch  zum  Theile  von  den  Geflechten  aus  Stroh, 
Holz,  Bast,  Rülu-,  Schilf  u.  s.  w.   gilt. 

Die  Bierbrauerei  und  Branntweinbrennerei  deckt  den  Bedarf  nicht 
vollständig  und  genügt  auch  sonst  grossenlheils  den  Anforderungen 
eines  ralionellen  Betriebes  nicht.  Dagegen  ist  die  Erzeugung  von 
Zucker  aus  inländischen  Stoffen  in  ausgiebigem  Fortschritte  begriffen. 
Dass  die  Fabrication  von  Leder  noch  auf  einer  niederen  Stufe  stehe 
und  den  einheimischen  Bedarf  nicht  decke,  während  die  Leder  verar- 
beitenden Gewerbe  Waaren  für  die  Ausfuhr  erzeugen,  ward  bereits 
oben  erwähnt. 

Die  Hulfabrication  zeigt  sich  als  besonders  intensiv  und  selbst  die 
Erzeugnisse  aus  Wachs  und  Unschlitt  mit  Ausnahme  der  gemeinen  und 
der  Oel-Scife  bieten  eine  günstige  Handelsbewegung.   Dasselbe  ist   in 
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noch  höhcrcni  Maassc  mit  der  Pollasclie,  dem  Siegellack,  den  Krame- 
rei-, Galanterie-  und  Piilzwaaren  der  Fall,  minder  mit  den  Bürsten- 
binder- und  Kammmacher-Arbeiten. 

Zeigt  sohin  die  Gesammt-lndustrie  der  3Ionarchie  noch  immer  hie 
und  da  Unbefriedigendes,  so  kommt  diess  zumeist  auf  Rechnung  der 
Kleingewerbe  und  auf  jenen  Theil,  wo  sie  noch  grossentheils  land- 
uirlhschafllicheNebenbescliäfligung  ist.  Die  Kleingewerbe  lassen,  wenn 
man  jene  in  den  grössten  Städten  (Wien,  Prag,  Mailand)  ausnimmt, 
sehr  viel  zu  wünschen  übrig.  Es  ist  diess  zumeist  dem  Mangel  an 
zweckmässigem  Unterricht,  welcher  sich  auch  fast  in  allen  Abtheilun- 
gen der  Industrie  fühlbar  macht,  zuzuschreiben;  die  nunmehrige  Um- 
slaltung  des  Unterrichlswesens  und  namentlich  die  Errichtung  von 
Realschulen,  deren  die  Monarchie,  wie  wir  später  sehen  werden ,  ge- 
genwärtig eine  namhafte  Anzahl  besitzt,  werden  ihre  wohlthätigen  Ein- 
wirkungen bald  ycltend  machen. 

Was  den  Verbrauchs  -  Quotienten  anbelangt ,  so  ist  es  äusserst 
schwierig  und  für  die  Mehrzahl  der  Consumtions-Gegenstände  gänzlich 
unmöglich,  ihn  mit  einigem  Grade  von  Verlässlichkeit  zu  bestimmen. 
Ich  beschränke  mich  desshalb  darauf,  ihn  für  die  Eisen-,  Baumwoll-, 
Lein-  und  Hanf-,  Schafwoll-  und  Seidenwaaren  zu  suchen. 

Was  zunächst  die  Eisen-  und  Stahlwaaren  anbelangt,  so  konnnen 
die  Gusswaaren  sowohl  vom  ersten  als  vom  zweiten  Gusse,  zusamm<']i 
705.000  Centner,  mit  Ausnahme  von  10.000  Ctr.  als  Betrag  der  Mehr- 
Ausfuhr  nach  dem  Auslande,  unmittelbar  zum  inländischen  Verbrauch»'. 
Die  Rafiinate  beiragen  2,082.600  Ctr.  Eisen  und  299.800  Ctr.  Stahl ; 
bei  ersterem  überwiegt  die  Ausfuhr  um  248.000  Ctr.,  bei  letzterem 
um  91,600  Cir.  die  Einfuhr  und  es  erübrigen  sofort  2,034.600  Ctr.  raf- 
Ifnirtes  Eisen  und  208.200  Ctr.  Stahl  für  die  inländischen  Manufacluren. 
Unter  Voraussetzung  von  8  Vo  Calo  ergeben  sich  2,062.400  Ctr.  Eisen- 
und  Stahlwaaren ;  da,  abgesehen  von  dem  Geldwerthe,  während  der 
fünf  Jahre  1844,  1845,  1846,  1847  und  1850  im  Mitlei  um  25.000  Cli\ 
Eisen-  und  Stahlwaaren  mehr  aus-  als  eingeführt  wurden,  so  gelangen 
durchschnittlich  in  der  Monarchie  2,037.400  Cir.  zum  Verbrauche.  Es 
kann  überdiess  vorausgesetzt  werden,  dass  bei  250.000  bis  300.000  Cir. 
Brucheisen  und  zu  Umgestaltungen  verwendbare  Gegenstände  uinnil- 
telbar  von  den  Kleingewerben  verarbeitet  werden.  Danach  erreicht  der 
Verbrauch  den  Betrag  von  3,000.000  bis  3,050.000  Ctr.,  so  dass  auf 
das  Individuum  beiläufig  8  Pfd.  entfallen.  Inzwischen  dürfle  dieser  Quo- 
tient in  der  Wirklichkeit  etwas  überschritten  werden,  da  Eisen  und 
Stahl  Bestandtheile  verschiedener  Gegenstände  sind,  bei  welchen  die 
Einfuhr  aus  dem  Auslande  überwiegl. 
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In  der  Monarchie  kommen  jährlich  mit  Einschluss  der  Mehr-Ein- 
fuhr bei  450.000  Ctr.  weisses  Baumwollgarn  zur  weiteren  Verarbeitung. 
Ausserdem  werden  durchschnittlich  300  Ctr.  gefärbtes  Baumwollgarn 
und  6.000  Ctr.  weisser  und  gefärbter  Baumwollzwirn  mehr  ein-  als 
ausgeführt.  Nimmt  man  an,  dass  die  letzteren  Beträge  nebst  25.000  Ctr. 
zu  Zwirn  verarbeitetes  Garn  unmittelbar  verbraucht  Averden ,  so  er- 
übrigen 425.000  Ctr.  Garn  für  die  Gewebe  aus  Baumwolle  allein  oder 
aus  Baumwolle  und  anderen  StolTen.  Dieser  Betrag  liefert  mindestens 
400.000  Baumwoll-  und  gemischte  Waaren  insoweit  bei  letzteren  bloss 
die  darin  enthaltene  Baumwolle  beachtet  wird,  weil  der  beim  Weben 
sich  ergebende  Abfall  durch  die  nachfolgende  Bereitung  (Färberei, 
Druckerei)  grossentheils  aufgewogen  wird.  Die  Mehr  -  Ausfuhr  an 
BaumwoUwaaren  nach  dem  Auslande  beträgt  bei  5.000  Ctr.  Sonach 
kommen  .bei  425.000  Ctr.  Waaren,  Garn  und  Zwirn  aus  Baumwolle  zum 
Verbrauche,  so  dass  auf  das  Individuum  1  Pfd.  3  Loth  entfallen. 

Aus  Flachs  und  Flachswerg  ergeben  sich  4,218.000  Ctr.  Garn, 
wovon  118.000  Ctr.  als  Garn,  Zwirn  und  zu  Strick-  und  Wirkwaaren 
verwendet  werden,  welche  mit  den  Geweben  (abgesehen  von  der 
Mehr-Einfuhr  an  Garn  und  Zwirn)  1,150.000  Ctr.  zum  Verbrauche  ge- 
langende Waaren  geben.  Dazu  kommen  30.000  Ctr.  Flachs-Werg,  das 
als  solches  verwendet  wird,  nebst  1,700.000  Ctr.  Hanf  und  Hanfwaaren 
(950.000  Ctr.  Hanf  150.000  Ctr.  Hanf-,  und  Hanfwerggarn  und  600.000 
Waaren).  Der  Gesammtbelrag  (2,880.000  Ctr.)  wird  durch  die  Mehr- 
Ausfuhr  um  52.000  Ctr.  vermindert  und  es  beläuft  sich  sohin  der  Ver- 
brauchsquotient des  Individuums  auf  TVs  Pfd.  Hiebei  ist  abermals  jenes 
Garn,  welches  zu  den  gemischten  Stoffen  verwendet  wird,  einbezogen. 

Der  Verbrauch  von  Schafwollgarn  und  Schafvvollwaaren  setzt  sich 
zusammen  aus  350.000  Ctr.  Waaren,  indem  die  Mehr -Einfuhr  von 
18.400  Ctr.  Garn  den  Abfall  beim  Weben,  Wirken  und  Walken  hin- 
Linglich  ausgleicht,  aus  beiläufig  18.000  Ctr.  Garn,  welches  als  solches 
\  erwendet  wird  und  aus  420.000  Ctr.  groben  Waaren  (Kotzen  und 
Decken).  Diese  Menge  im  Belaufe  von  488.000  Ctr.  wird  durch  die 
Mehr-Ausfuhr  um  32.000  Ctr.  vermindert,  so  dass  der  Verbrauchs-Quo- 
lient  des  Individuums  auf  1  Pfd.  6  Lolh  sich  beläuft,  wobei  abermals 
jenes  Garn,  welches  zu  den  gemischten  Stoffen  verwendet  wird,  einbe- 
zogen wurde. 

Unter  Berücksichtigung  der  Mehr-Ausfuhr  nach  dem  Auslande  er- 
gibt sich  in  der  Monarchie  ein  Verbrauch  von  1,320.000  Pfd.  Seide  und 
Waaren  aus  Seide  und  Seidenabfällen  ,  wonach  etwas  mehr  als  1  Lolh 
auf  das  Individuum  entfällt. 

Was  endlich  die  Anzahl  der  Individuen  anbelangt,  welche  bei  den 
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sämnillichen  Industriezweigen  Beschäftigung  finden,  so  beläuft  sie  sicii 
mit  Einschluss  der  Familienmitglieder  und  jener,  welche  theils  inland- 
wirlhschaftlicher  Nebenbeschäftigung,  theils  durch  eine  kürzere  oder 
längere  Zeit  des  Jahres  hiebei  verwendet  werden,  auf  ungefähr  9  Mil- 
lionen, d.  h.  auf  nicht  ganz  ein  Viertheil  der  Bevölkerung.  Davon  kommt 
aber  mehr  als  die  Hälfte  auf  die  eigentliche  landwirlhschaltliche,  sodass 
bei  5  bis  5 Vi  Million  Bewohner  der  Monarchie  eine  gemischte  Be- 
schäftigung ausüben. 

265.  Anhang.  Es  wurde  bereits  im  Eingange  dieses  Abschnittes 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  Industrie  im  Kaiserstaate  zu  einer 
nicht  zu  verkennenden  Macht  sich  entfaltet  habe.  In  der  That  wird 
durch  die  Industrie  die  Werthmasse  der  Güter  einer  Nation  nicht  nur 
vermehrt,  sondern  sie  spornt  auch  die  Urproduction,  welcher  sie  gute 
Werkzeuge  liefert  und  deren  Erzeugnisse  sie  abnimmt,  zur  erhöhten 
Thätigkeit  an  und  bringt  den  Handel  zur  Blülhe,  versetzt  somit  beide 
in  die  Lage  ein  höheres  Steuer-Ausmaass  zu  leisten,  als  sie  es  ohne  den 
Bestand  der  Industrie  vermöchten,  d.  h.  der  Wohlstand  eines  Volkes 
nimmt  zu.  Eben  so  wahr  ist  es,  dass  dieGewerbsthätigkeit  die  Verstan- 
deskräfte mehr  anrege,  als  der  Ackerbau,  welcher  eben  dadurch,  wenn 
auch  nicht  in  gleich  rascher  Progression  vorwärts  gedrängt  wird. 
Wiewohl  der  Betrieb  des  Bergbaues  und  des  Handels  gleichfalls  einen 
höheren  Grad  von  Intelligenz  voraussetzen  als  jener  des  Ackerbaues, 
so  muss  man  doch  dem  Gewerbswesen  einen  grösseren  Grad  von  Rück- 
wirkung auf  den  letzteren  in  intellectueller  Beziehung  zuerkennen, 
da  die  Berührung  eine  intensivere  ist. 

Dagegen  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  mit  der  Ausdehnung 
des  fabriksmässigen  Betriebes  die  Bedeutung  des  Gewerbeslandes  der 
Gesellschaft  und  dem  Staate  gegenüber  eine  höhere  geworden  ist  und 
dass  dem  Guten  auch  Schlimmes  zur  Seite  stehe.  Daher  die  Bemühun- 
gen aller  Regierungen,  das  Gewerbewesen  in  seinem  ganzen  Umfange 
zu  regeln.  Was  Oesterreich  insbesondere  anbelangt,  ward  in  Bezug 
auf  das  Kleingewerbe  das  Zunftwesen  in  jenen  Kronländern,  avo  es  sich 
vorfand,  bei  deren  Einverleibung  in  die  Monarchie  unbeirrt  gelassen, 
und  ebenso  die  Gewerbsfreiheit,  wo  sie  bestand.  Unbezweifelt  ist  letz- 
tere ein  Postulat  des  Verstandes  und  der  Theorie  und  bereits  in  einem 
Theile  der  Monarchie  (dem  lombardisch-venetianischen  Königreiche),  so 
wie  hinsichtlich  mehrerer  Gewerbe  im  Umfange  des  ganzen  Kaiser- 
staates zur  praclischen  und  gesetzlichen  Geltung  gelangt;  es  steht  dess- 
lialb  auch  zu  erwarten,  dass  das  vielfach  beengende  Zunftwesen  in  je- 
nen Kronländern ,  wo  es  noch  in  Wirksamkeit  ist ,  durch  zweckmäs- 
sige Reformen  regenerirt  oder  allmälig  die  Gewerbsfreiheit  angebahnt 
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werde.  Bis  nun  herrscht  in  den  einzelnen  Landeslheilen  der  zweiten 
Kateg-orie  eine  grosse  Verschiedenheit  in  der  Gewerbe-Gesetzg-ebung-. 

Zu  den  Beförderungsni  itteln  der  Industrie  zälilen  zunächst 
die  Gewerbeschulen.  Erst  in  der  jüngsten  Zeit  ward  dem  Unter- 
richtswesen eine  wohllhafige  Aufmerksamkeit  gewidmet;  die  Errichtung 
der  Unter-  und  Ober-Realschulen  lallt  durchgehends  der  neueren  Zeit 
anheim;  wenig  älter  sind  die  polytechnischen  Schulen  und  Inslitule. 
Auch  wird  bereits  seit  längerer  Zeit ,  wenigstens  in  den  Städten, 
welche  höhere  Unterrichts-Anstalten  besitzen,  den  Erwachsenen  es  er- 
möglicht, sich  nützliche  Kenntnisse  zu  erwerben,  indem  populäre  Vor- 
träge sowohl  über  allgemeine  als  specielle  Lehrgegenstände  daselbst  an 
Sonn-  und  Feierlagen  abgehalten  werden. 

Die  Gewerbs  vereine  haben  durch  Feststellung  von  Preisen 
auf  Erfindungen  und  auf  Verbesserungen  von  Fabricaten  durch  Auf- 
stellung von  Modellen  und  Älustern,  durch  Ertheilung  von  Unterricht 
u.  s.  w.  wohltliätig  auf  die  Entfaltung  der  Industrie  eingewirkt. 

Gegenwartig  bestehen  die  folgenden  :  zu  Wien,  Prag,  Reichenberg,  Iglan, 
Linz,  Graz  (mit  Filialen),  Feldkirch,  Jlailand,  Herniannstadt,  Kronstadt,  Bislritz, 
Mediasch  und  Schässburg. 

Diese  Zwecke  werden  nunmehr  durch  die  in  der  neuesten  Zeit 
ins  Leben  gerufenen  Gewerbe-  und  Handelska  mm  ern  in  einem 
li()heren  Maasse  erreicht  und  es  wird  der  Verwaltung  ermöglicht,  mit- 
tels derselben  sich  in  Kenntniss  der  Zustände  des  Gewerbe-  und  Han- 
delswesens zu  erhalten.  Dieses  vorzügliche  Inslilut  wird,  da  es  über 
alle  wichtige  Fragen,  welche  die  Gewerbe  und  den  Handel  betreffen, 
(Jutachten  abgibt,  folgenreiche  Ergebnisse  liefern. 

Die  Gewerbe-  und  Handelskammern  sind  zu  Wien,  Linz,  Salzburg,  Graz, 
Leoben,  Klagenlurt,  Laibach,  Görz,  Rovigno,  Innsbruck,  Feldkirch,  Roveredo, 
Bolzen,  Prag,  Pilsen,  Budweis,  Reicbenberg,  Eger,  OlmiUz,  Brunn,  Troppan, 
Lemberg,  Krakau,  Brody,  Czcrnowilz,  Pest,  Pressburg,  Kaschau,  Oedenburg, 
Debreczin,  Temesvar,  Agrani,  Fiume,  Kronstadt,  Klausenburg,  Zara,  Ragusa, 
Spalalo,  Mailand,  Como,  Chiavenna,  Bergamo,  Crcmona,  Pavia,  Lodi,  Bre- 
scia,  Venedig,  Verona,  Manlua,  Udine,  Belluno,  Vicenza,  Padua,  Treviso  und 
Rovigo.  Die  für  Triest ,  Esseg  und  die  Mililärgrenze  bestimmten  Kammern 
haben  sich  bis  jetzt  noch  nicht  consliluirt. 

Die  öffentlichen  I  n  d  u  s  I  r  i  e  -  A  u  s  s  t  e  1  1  u  n  ge  n ,  welche 
bereits  günstiger  Erfolge  in  der  Monarchie  sich  erfreut  haben,  sind  aus 
vielen  Gründen  ein  ganz  praclisches  Mittel,  die  Industrie  zu  fördern. 
Es  haben  deren  bereits  drei  allgemeine  für  die  gesammte  Monarchie  zu 
Wien  und  noch  mehr  besondere  in  einzelnen  Kronländern  stattgefunden. 

Die  Verl  e  ihn  nof  von  Privilegien  sichert  dem  Erfinder  die 
Vortheile  zu,  welche  aus   der  ausschliessenden  Erzeugung  des  betref- 
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foiulen  Gcg-enstandes  erwachsen  können.  Das  oegenwärlige  Privilegiums- 
Gesotz  (vom  15.  August  1852)  dehnt  die  Vortheile  des  Privilegiums- 
schutzes auch  auf  jene  Theile  der  Monarchie  aus,  welche  sich  bisher 
desselben  nicht  erfreuten.  Da  danach  Privilegien  in  Monopole  nicht 
ausarten  können,  so  ist  deren  Verleihung  ein  höchst  wichtiges  Beför- 
derungsmittel der  Industrie,  indem  der  Erfindungsgeist  durch  die 
zugesicherten  Vortheile  angeregt  wird. 

Ueberhaupt  dient  alles,  was  den  Handel  befördert,  ohne 
die  Industrie  schutzlos  zu  lassen,  zugleich  letzterer  als  Be- 
förderungsmittel ,  wie  Jahrmärkte ,  Börsen,  Banken,  Erweiterung  und 
Verbesserung  der  Communicalionen,  Handelsverträge,  Associationen 
11.  s.  w.  Wir  kommen  in  dem  Abschnitte  über  den  Handel  nochmals 
auf  diese  Frage  zurück  und  bemerken  hier  nur,  dass  gegenwärtig  die 
Errichtung  von  Credits-Banken,  welche  in  Krisen  die  drohenden  Ge- 
fahren abzuwenden  zunächst  bestimmt  sind,  in  gegründeter  Aussicht 
stehe,  wodurch  zugleich  der  Vortheil  erwachsen  dürfte,  dass  grössere 
Capilale,  welche  in  den  letzten  Jahren  der  Industrie  nicht  zugewendet 
wurden,  wieder  in  die  früheren  Canäle  ziirückgeleitet  werden. 


Sechster  Abschnitt. 


DIE  VERKEHRSMITTEL. 

266.  Verkehrsmittel  und  deren  Statistik.  Es  werden  hier 
unter  Verkehrsmittel  nicht  bloss  die  natürlichen  (Flüsse)  und  künstli- 
chen Verbindungen  (Strassen,  Eisenbahnen,  Canäle)  verschiedener  Ort- 
schaften und  Gegenden  eines  Landes,  sondern  auch  die  Mittel  verstan- 
den, welche  eine  zweckmässige  Benützung  derselben  ermöglichen.  In 
dem  nämlichen  Sinne  nehmen  wir  die  Statistik  der  Verkehrsmittel. 
Letztere  bilden  daher  das  Verbindungsglied  zwischen  den  einzelnen 
Theilen  der  menschlichen  materiellen  Thätigkeit,  zwischen  der  Urpro- 
duction,  der  Industrie  und  dem  Handel,  wesshalb  auch  die  Fluss-  und 
Seeschifffahrt,  insofern  sie  als  vermiltelnd  ein  besonderer  Ervverbszweig 
ist,  hieher  gehört,  wogegen  der  dadurch  unterhaltene  Handel  den  näch- 
sten Abschnitten  vorbehalten  wird ;  nur  werden  wir  hinsichtlich  einiger 
Flüsse,  wo  es  das  vorhandene  Materiale  gestattet,  den  stattfindenden  Ver- 
kehr angeben,  insofern  es  nicht  schon  im  ersten  Abschnitte  geschehen  ist. 

Wiewohl  die  Verkehrsmittel  vorzugsweise  der  Beförderung  der 
materiellen  Thätigkeit  des  Menschen  dienen,  indem  ohne  dieselben 
einer  grossen  Anzahl  von  Gütern  aller  Tauschwerth  fehlen  würde,  da 
sie  entweder  gar  niclil  oder  doch  nur  unter  Koston,    welche    den   ge- 
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nannten  Werlh  weit  übersicio-cn,  dorthin  gebracht  werden  könnten,  wo 
man  sie  benöthlgt;  so  darf  doch  der  Einfluss ,  welclien  die  Communi- 
ralionsmittel  auf  die  intellectuelle  Bildung-  der  Bewohner  eines  Landes 
ausüben ,  nicht  übersehen  werden.  Gewaltig  haben  nach  dieser  Rich- 
tung die  Eisenbahnen  und  die  Dampfschifffahrt  eingewirkt;  Entfernun- 
gen, welche  ehedem  nach  Tagen  gemessen  wurden,  sind  nunmehr  auf 
Stunden  zusammengerückt;  der  Austausch  der  Ideen  und  die  eig-ene 
Anschauung  von  allen  dem,  was  man  ehedem  nur  von  Hörensagen 
oder  aus  Büchern  entnahm,  sind  dadurch  ungemein  erleichtert. 

Mit  Recht  darf  daher  die  Ausdehnung  der  Verkehrsmittel  unter 
Voraussetzung  von  der  Zweckmässigkeit  ihrer  Anlage,  Ausführung  und 
Richtung  als  ein  Maassslab  des  Culturzustandes  eines  Volkes  angese- 
hen werden,  sowie  umgekehrt  ein  in  der  Cultur  vorgeschrittenes  Volk 
fortwährende  Anstrengungen  zur  Erweiterung  und  Verbesserung  der 
vorhandenen  Communicalionen  macht ;  den  praclischen  Beweis  liefert 
die  österreichische  Monarchie.  Der  Westen  und  Osten  stehen  in  dieser 
Beziehung  einander  schroff  gegenüber;  während  im  Westen  die  gross- 
artigsten Strassenbauten  unter  Bewältigung  von  Schwierigkeiten,  welche 
an  das  Unglaubliche  grenzen,  ausgeführt  wurden,  kamen  im  Osten, 
wo  das  Terrain  zumeist  keine  oder  doch  weit  geringere  Schwierigkei- 
ten darbietet ,  nur  die  nothdürfligsten  Verbindungswege  zu  Stande. 
Ereilich  war  die  ehemalige  eigenthümliche  Stellung  Ungerns  u.  s.  w. 
zur  Gesammlmonarchie  eine  der  wesentlichsten  Ursachen  des  Zurück- 
!)leibens  dieser  Landestheile  hinter  den  anderen;  allein  es  darf  doch 
nicht  geläugnet  werden,  dass  der  gesammte  Culturzustand  den  grösslen 
Antheil  daran  hat,  weil  die  bessere  Einsicht  auf  einem  so  friedlichen 
Felde  trotz  der  bestandenen  Isolirung  sich  Bahn  gebrochen  hätte  und 
mindestens  die  wichtigsten  Linien  nothdürftig  ausgebaut  worden  wären. 
Wie  folgenreicli  daselbst  die  grossarligen  Opfer,  welche  gegenwärtig  die 
Staatsverwaltung  diesem  Theile  der  Monarchie  grossherzig  zugewendet, 
sein  werden,  wird  die  nächste  Zukunft  nach  tausend  Richtungen  lehren. 

267.  Strassen.  Es  wird  hier  nicht  beabsichtigt,  die  zahlreichen 
Slrassenzüge  der  Monarchie  aufzuzählen  ,  noch  deren  Richtungen  zu 
bezeichnen.  Letztere  werden  (heilt;  durch  die  Bedürfnisse  des  Verkeh- 
res theils  durch  strategische  Rücksichten  bestimmt;  zumeist  fallen 
jedoch  die  einen  mit  den  anderen  zusammen,  namentlich  dort,  wo  Ge- 
birgsübergänge  nothwendig  werden  und  wo  die  Verbindung  mit  den 
natürlichen  Wasserstrassen  beabsichtigt  v.ird.  Ueber  die  Strassenlän- 
gen  enthält  die  folgende  Tabelle  die  nöthigen  Angaben  und  es  werden 
liiebei  die  ärarischen  Strassen  und  die  anderen  (Communal-,  Bezirks- 
u.  s.  w.)  getrennt  aufgeführt. 
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Länder 


Jahr  1840 


Slrasseu 


Eiillullen  auf 
1  D  Meile 


Aerarial-     Andere 


Strassen 


Jahr  1849 


Strassen 


Entfallen  auf 
1  n  Meile 


Aerarial-    Andere 


Strassen 


Oesterreichisclie   Meilen  zu  4.000  Wiener  Klafter 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oest.  u.  Salzb. 

Steiermark 

Kärnlheii  und  Krain 

Küstenland 

Tirol  u.  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren  u.  Schlesien 
Galizien    u.  Bukow. 

üalmatien 

Lombardie    

Venedig 

Siebenbürg.Cohne  d. 

siebenb.Militärg.) 
Militärgrenze  (mit  d. 

siebenb.Militärg.) 


126-34 
124-82 
101-43 
118  31 

74-58 
168' 38 
450-77 
12089 
375-58 

79-81 
37256 
18102 

266-94 

302-75 


234-75 

76950 

44525 

38225 

13100 

29450 

1.37050 

55200 

12900 

61-50 

3.00900 

1.128-75 


0-365 
0375 
0259 
0-335 
0-539 
0337 
0499 
0254 
0247 
0359 
0-993 
0436 

0-279 

0-443 


0-679 
2-311 
1137 
1082 
0-947 
0589 
1-407 
1162 
0085 
0-276 
8022 
2-720 


12802 
13482 
10271 
13106 

68-78 
172-58 
503-81 
14904 
387-48 
118-73 
378-27 
19101 

28546 

302-75 


311-25 

767-25 

448-50 

45625 

16500 

318-25 

1.61600 

865-00 

l'l9-00 

20850 

3.311-25 

2.27725 


0370 
0405 
0-263 
0  371 
0-497 
0-345 
0558 
0-313 
0255 
0-534 
1008 
0-460 

0-299 

0-443 


0-900 
2304 
1147 

1-292 
1193 
0-636 
1-790 
1-818 
0098 
0938 
8-828 
5-487 


Sonach  kamen  Meilen  Strassenlänge  auf  eine  österreichische  Qua- 
drat-Meile 


im  Jahre  1840  1849 

in  der  Lombardie  ....  9015  9838 

„  Venedig 3156  5-947 

„  Ober-Oest.  s.  Salzbg.  2686  2709 

„  Böhmen 1906  2348 

„  Mähren  und  Schlesien  1416  2131 

„  dem  Küstenlande .  .  .  1486  1690 

„  Kärnthen  und  Krain  .  1417 

Aus  dieser   Uebersicht 


im  Jahre  1840 

in  Dalmalien 0-635 

„  Steiermark 1-396 

„  Nieder-Oesterreich  .  .  1-044 
„  Tirol  und  Vorarlberg  0926 
„  der  3Iilitärgrenze  .  .  0443 
„  Galiz.  u.  d.  Bukowina  0332 
„  Siebenbürgen 0279 


1849 
1-473 
1-410 
1270 
0-981 
0-443 
0-353 
0299 


1-663 

entnimmt  man  die  g-rossen  Unterschiede, 
welche  in  den  einzelnen  Kronländern  hinsichtlich  der  vorhandenen 
Strassen  bestehen;  so  besitzt  die  Lombardie  auf  demselben  Räume  fast 
33mal  mehr  Strassenlänge  als  Siebenbürgen,  -welches  selbst  vor  Un- 
gern (nach  der  ehemaligen  Abgrenzung)  steht.  Diese  Unterschiede  lie- 
gen durchgängig  in  den  nichtärarischen  Strassen ,  welche  im  Osten 
der  Monarchie  theils  gänzlich  mangeln  theils  völlig  bedeutungslos  sind, 
indem  die  Gemeinden  daselbst,  ihr  eigenes  Interesse  verkennend,  aus 
eigenem  Antriebe  wenig  oder  nichts  leisteten  und  die  Sorge  für  die 
Verkehrsmittel  der  Slaatsverwaltiing  überliessen,  welche  eben  desshalb 
nur  auf  die  Herstellung  der  wichligslen  strategischen  Strassen  Bedacht 
nehmen  konnte.  Uebrigcns  ersieht  man  zugleich,  dass  (mit  Ausnahme 
der  Militärgrenze)  überall  vom  Jahre  1840  auf  1849  ein  Zuwachs  von 
n.  25 
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Strassenlängo  erfolgte,  welclinr  übrigens  iiacli  den  einzelnen  Theilen 
der  Monarchie  verschieden  ist.  Es  wäre  jedocli  eine  Illusion,  dieTliä- 
tigkeit  nach  den  obigen  Zahlen  messen  zu  wollen ,  indem  nicht  selten 
durch  zweckmässige  theilweise  Umlegung  älterer  Strassen  deren  Länge 
verkürzt  wird,  wie  denn  auch  die  auf  das  Küstenland  Bezug  nehmen- 
den Zahlen  rücksichtlich  der  Aerarial-Strassen  es  deutlich  zu  erkennen 
geben.  Soviel  kann  aber  behauptet  werden,  dass  in  Venedig,  derLom- 
bardie,  Mähren  und  Schlesien,  Ober-Oesterreich  mit  Salzburg  und  in 
Steiermark  die  grösste  Sorgfalt  auf  den  Strassenbau  aus  Genie inde- 
nnd  Kronlands-Mitteln  verwendet  werde. 

Es  wäre  höchst  wiclitig,  die  Bedeutung-  der  Strassen  nach  der  Lebhaf- 
tigkeit des  auf  denselben  herrschenden  Verkehres  in  Zahlen  zu  messen  i  es 
ist  diess  aber  bei  dem  3Iangel  einer  sicheren  Grundlage  nicht  möglieb.  Selbst 
der  Betrag  der  Weg-  und  BrücUcnmäulhe,  da  er  nach  Kronländern  verschie- 
den bemessen  ist ,  bietet  liaum  einen  beiläufigen  Maassstab  zur  Beurlheilung 
der  Wichtigkeit,  welche  den  gestimmten  Aerarial-Strassen  zukommt.  Es  ent- 
fielen nämlich  im  Jahre  1849  auf  die  Meile  Aerarial-Strassen  an  Mauth 
in  Nieder-Oesterreich  ....  3.171  fl. 

„  Mähren  und  Schlesien  .  .  2.0.39  „ 

„  Steiermark     1.381  „ 

„  Kärnthen  und  Krain    .  .  .  1.331   „ 
im  Küstenlande 1.120  „ 

268.  Eisenbahnen.  Das  Eisenbahnwesen  in  der  Monarchie  hat 
erst  in  den  jüngsten  Jahren  eine  erfolgreiche  Entwicklung  erfahren. 
Darauf  nahm  überhaupt  die  allerhöchste  EntSchliessung  vom  19.  De- 
ceniber  1841  den  bedeutendsten  Einfluss,  indem  damit  die  Erbauung 
von  Staatsbahnen  beschlossen  ward.  Es  Avaren  jedoch  schon  früher, 
che  letztere  zur  Ausführung  kamen,  mehrere  Bahnen  der  Monarchie, 
nämlich  alle  gegenwärtig  noch  bestehenden  Privatbahnen  theils  im  Baue 
begriffen,  theils  völlig  ausgebaut  und  bereits  im  Betriebe. 

Die  österreichischen  Bahnen  sind  theils  Pferde-,  theils  Locomotiv- 
Bahnen:  die  ersteren  sind  durchoänyiü-  Privat-,  die  letzleren  theils Pri- 
vat-,  theils  Staats-Bahnen. 

Länge  (in  österr.  MeiltMi)  der  Unlinon,  welche  mit  Ende  1851 
im  Betriebe  standen. 

P  r  a  g  -  L  a  h  n  a  -  B  a  h  n. 


in  Galizien  u.  d.  Bukowina  .  1.055(1. 

„  Böhmen 9ül  „ 

„  Ob.-Oester.  sammt  Salzb.     681  „ 
„  Tirol  und  Vorarlberg  .  .      558  ,, 


A.  P  f  e  r  d  e  -  B  a  h  n  e  n. 

K.  k.  privilegirte  erste  österr. 
Eisenbahn. 

Budweis-Linz 17  Meilen 

Linz-Gmunden      9      „ 

26  Meilen 


Prag-Labna 7*/!  ftleilen 

Erste  u  n  g  r  i  s  c  li  e  E  i  s  e  n  b  a  h  n. 

Pressburg-Tyrnau 6 '/i  Meilen 

Tyrnau-Szered 1  'A       .. 

8%  Meilen 
Pferde-Babuen  417*  Meilen 


B.  L  0  c  0  m  0  t  i  V  -  B  a  li  n  0  n. 

a)  Stautsbahneii. 

Nördliche. 

Olmülz-Triibau 11      Meilen 

Briinii-Triibau 12  „ 

Trübaii-Prag 22 

Prag-Bodenbach 17*/«       „ 


G2V8  Meilen 


Nordöstliche. 
Krakau 8'/»  Meilen 

Südliche. 
Mürzziischlag-Graz  ....     12'/»  Meilen 

Graz-Laibach 30 '/^ 

43     Meilen 

Südöstliche. 
Marchegg-Pressburg  .  .  .      2'/i  Meilen 

Pressburg-Pest 27Vi       „ 

Pest-Szolnok 14  „ 


43y4  Meilen 


Lombardisch-venetianische. 
Mailand-Treviglio    ....      4     Meilen 

Venedig-Mestre 1  „ 

Mestre-Verona 10  „ 

Mestre-Treviso 27*       „ 

Yerona-Mantiia 4Vi       „ 

Mailand-Como 6V*       „ 

34y>  3Ieil^ 


Staalsbahnen  191'/s  Meilen 
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b)  Privatbnhnen. 

Aussc blies  s.    privil.    Kaiscr- 
Ferdinands-Nordbahn 

(sammt  Flügelbahnen). 

Wien-Floridsdorf 

Floridsdorf-Gänserndorf. 
Gänserndorf-Lundenburg 
Lundenburg-Prerau    .  .  . 

Prerau-Oderberg 1273 

Floridsdorf-Stockerau  . 
Gänserndort-Marchegg 
Luudenburg-Brünn  .  .  . 

Prerau-Olmütz 

OderberfferGrenzfliigel 


K.  k.  privil.  Wien-Gloggnilzer 
Eisenbahn 

(sammt  Flügelbalinen). 

VVien-Mödling 

Mödling-Wr.-Neustadt    . 
Wr.-Neustadt-Gloggnitz 
Mödling-Laxenbiirg    .  .  . 
Wr.-Neustadt-Katzelsdorf 
VVien-Bruck  a.  d.  Leitha 


Oedenburger  Bahn. 
Katzelsdorf-Oedenburg  .      3%  Meilen 


1     Meile 

3     Meilen 

7 

14 

1273      „ 

2 

27.      „ 

9 

3 

y,  Meile 

54%  Meilen 

2     Meil 

en 

4y8     , 

VA      . 

y«    , 

%    , 

b'A      , 

1(57»  Mei 

eil 

Privatbahnen     74y  Meilen 

Locoinotiv-Bahnen  ....  2067«  3IoiIen 
Eisenbahnen  überhaupt  .  3087»       r, 


Im  Bau  befTriffen  sind  nachstehende  Bahnstrecken 


a)  Staatsbahnen. 

Vercna-Treviglio 17     Meilen 

Brück  an   der  Mur-Salz- 
burg  biszurbaierischen 

Grenze 23 

Innsbruck  -  Kufstein     bis 

zur  baierischen  Grenze     10  „ 

Gloggnitz-Mürzzuschlag.      SVs       „ 

Laibach-Triest 187»       „ 

Verbindungsbahn  inWien         y       „ 
Oravitza-Baschiach  ....      9 


Tamow-Dembica 478  Meilen 

Krakau-Bochnia 57*       „ 

Czegled-Szegedin    ....     15 ys       „ 
Steinbrück-Agram  .  .  .         9V*      „ 

11878  Meilen 
b)  Privatbabnen. 
Bustiehrad-Bubenz  ....      G7»  Meilen 

Bereits  concessionirt : 

Pr  i  V  a  t  b  a  h  n  e  n. 
Graz-Köflach, 

Reichenberg  (sächsische  Grenze). 
25* 
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Von   den  SOSys  Meilen  langen  im  Belricljc  stehenden  Bahnen  ent- 
fallen auf 


Nieder-Oesterreich  ....  32     Meilen 

Mähren 60 

Schlesien 2  „ 

Böhmen 55%       „ 

Galizien S'/«       ,; 

Ober-Oesterreich ITV»      „ 


Steiermark 34Vi  Meilen 

Krain S'/s      „ 

Ungern 55*/*       „ 

die  Lombardie 12%       „ 

Venedig 22y4      „ 


I.  Die  Pfcrdc-Balinen. 

1.  Die  k.  k.  priv.  erste  österreichische  Eisenbahn. 

Sie  besieht  aus  zwei  Theilen,  der  Budweis-Linzer  und  der  Linz- 
Gmundner-Bahn,  welche  jedoch  gemeinschaftlich  verwaltet  werden; 
dazu  kommt  noch  die  Zizelauor  Fliigelbahn  (vom  Linzer  Befestigungs- 
thurme  Nr.  1  bis  zur  Donau  in  der  Zizelau).  Der  Bau  der  ersteren 
Strecke  (von  Budweis  über  Holkau,  Angern,  Kerschbaum,  Lest  und 
Oberndorf  nach  Urfahr-Linz)  begann  im  Jahre  1825  und  ward  im  Jahre 
1832  nach  vielen  bitleren  Erfahrungen  und  Bewältigungen  grosser 
Schwierigkeiten  vollendet ;  mit  dem  Baue  der  anderen  Strecke  (von 
Linz  über  Maxlhaid,  Lambach  und  Engelhöfen  nach  Gmunden)  ward  im 
Jahre  1834  begonnen  und  derselbe  im  Jahre  1836  zu  Ende  geführt. 
Die  Budweis-Linzer  Linie  verbindet  die  Moldau  und  die  Donau,  deren 
Wasserscheide  sie  an  der  bühmisch-oberösterreichischen  Grenze  bei 
Kerschbaum  überschreitet. 

Bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1850  hatten  die  Bau-  und  Einrich- 
tungskosten beider  Bahnen  nebst  der  Flügelbahn  die  Summe  von 
2,596.246  fl.  in  Anspruch  genommen.  Davon  entfielen  2,145.123  fl.  auf 
die  Bau-,  418.721  fl.  auf  die  Einrichtungskosten,  22.005  fl.  auf  Zinsen 
und  10.397  fl.  auf  Auslagen  für  Aclien,  Obligationen  und  Stempelung, 
welche  beiden  letzteren  Beträge  aus  dem  Baufonde  bestritten  wurden. 
Es  kam  sofort  die  Bahnmeile  durchschnittlich  auf  99.856  fl.  zu  stehen. 
Die  Bahn  ist  mit  1,248.000  fl.  Schulden  belastet. 

An  Transportmitteln  besass  die  Gesellschaft  zu  Ende  1850 
521  Pferde, 

188  Personenwagen  mit  2.590  Plätzen, 
832  Güterwagen  „  41.600  Clr.  Tragfähigkeit, 

18  Bauholzwagen      „     1.800    „ 
12  Equipagenwagen  „       420     „  „ 

5  Reise-Effeclen-  und  Packwagen  mit  200  Ctr.  Tragfähigkeit, 
29  Bahnbeschotterungswagen  „     435     „  „ 

Personen -Verkehr.  Auf   der  Budweis-Linzer  Strecke  findet 
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er  nur  von  beiläufig  Mille  März  bis  Ende  October,  auf  der  Linz-G mund- 
ner aber  das  ganze  Jahr  hindurch  statt. 

Budweis-Linz,        Linz-Gmunden 
Jahr  Personen 


Budweis 

-Linz, 

Li 

nz-Gmunden 

Jahr 

Perso 

nen 

1834 

2.379 

— 

1835 

3.887 

43.158 

1836 

3.949 

74.759 

1837 

3.887 

77.905 

ia38 

5.454 

90.353 

1839 

10.479 

103.713 

1810 

10.784 

113.672 

1841 

12.613 

109.660 

1842 

14.274 

121.155 

1843 

14.773 

132.118 

1844 

15.158 

133.977 

1845 

15.667 

145.363 

1846 

15.905 

155.484 

1847 

16.771 

154.204 

1818 

14.877 

142.818 

1849 

16.585 

142.913 

1850 

18.080 

158.286 

1851 

163.781 

Man  erkennt  aus  diesen  Zahlen,  dass  der  Personen-Verkehr  all- 
mälig  an  Lebhaftigkeit  bedeutend  gewonnen  habe.  Auf  der  Linz-Bud- 
weiser  Strecke  legte  jeder  Reisende  im  Jahre  1850  durchschnittlich 
7-8,  auf  der  Linz-Ginundner  3-4  Meilen  zurück  und  zahlte  für  die  Meile 
auf  der  ersteren  Strecke  im  Mittel  6-4  kr.,  auf  der  letzteren  6-8  kr. 

Waaren-T  ran  Sport  auf  beiden  Linien  seit  dem  Jahre  1835, 
wo  er  auch  auf  der  Linz-Gmundner  begann. 

Salz    Güter  11.  Getreide   Steinkohlen       Holz      Fische 


Jahr 

1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 


Klafter         Lailiing 


551.535 
835.447 
804.135 
852.527 
940.145 
880.766 
935.320 
855.782 
967.184 
908.211 
917.290 
937.493 
1,067.607 
927.773 
851.848 
914.412 
861.718 


252.038 
300.247 
282.286 
339.250 
367.535 
393.988 
371.050 
297.396 
521.704 
501.175 
566.541 
551.627 
573.007 
495.772 
547.103 
492.852 
733.991 


14.000 

52.0(X) 

108.418 

39.436 

18.934 

51.971 

88.769 

109.776 

104.394 

93.193 

176.014 

67.993 

202.092 

343.573 


1.862 
2.124 
2.538 
2.078 
4.005 
5.950 
8.257 
10.222 
6.254 
6.058 
6.925 
7.076 
8.246 
7.351 
5.395 
4.520 
4.374 


74 

120 
157 
160 
176 
175 
156 
216 
204 

88 
100 

88 
112 


Hierunter  sind  das  Holz,  die  Briichsleine  und  Ziegel,  welche  fiihrenweise 
verführt  werden,  sowie  auch  der  Regie-Transport  nicht  enthalten. 

Der  belangreiche  Waarcn-Transport  zeigt  sohin  im  Allgemeinen 
eine  Zunahme.  Die  wichtigsten  Artikel  sind  das  Salz  (fast  die  Hälfte 
der  Gesammlmenge),  in  neuerer  Zeit  die  Steinkohle,  ferner  Brennholz 
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und  Gclreide.  Die  sämmtlichen  Iransporlirlen  Güter  hallen  im. I.  1850  auf 
beiden  Linien  25,940.670  Meilen  zurückgeleg-t,  der  Centner  durchschnitt- 
lich 18-0  kr.  im  Ganzen  und  für  die  Meile  1'3  kr.  an  Frachtlohn  entrichtet, 
Betriebs-Einnahmen.  Auf  der  Linz -Budweiser  15.604  11. 
und  auf  der  Linz-Ginundner  66.760  fl.  aus  dem  Personen-  und  565.163(1. 
aus  dem  Waaren-Transporte  auf  beiden  Linien;  ausserdem  verschie- 
dene Einnahmen  von  veräussertem  allen  Materiale,  aus  Mielh-  und 
Grundzinsen  u.  s.  w.,  wodurch  die  Gesammt-Einnahme  im  J.  1850  auf 
738.123  fl.  stieg. 

B  e  l  r  i  e  b  s  -  A  u  s  la  ge  n.  Auf  Pferde-Erhalluuir  251.139  fl. ,  Wa- 
gen-Reparaturen 25.139  fl. ,  Schmier-Materiale  3.322  fl.,  Bahn-Con- 
servirung  56.961  fl.,  Regiekosten  und  Bahnverwallung  165.033  fl.,  Asse- 
curanz,  Provision,  Schulden-Tilgung  (10.000  fl.)  und  Zinsen  (9.800  fl.) 
der  schwebenden  Schuld  86.839  fl.,  zusammen  im  J.  1850  508.340  fl. 

Als  Betriebsüberschüsse  haben  sich  seit  dem  Jahre  1835  nachste- 
hende Beträge  ergeben 


Jahr 

Gulden 

Jahr 

Gulden 

Jahr 

Gulden 

1835 

93.327 

1841 

167.484 

1847 

225.428 

1836 

133.672 

1842 

168.862 

1848 

180.140 

1837 

144.921 

1843 

205.715 

1849 

235.735 

1838 

151.475 

1844 

186.735 

1850 

249.537 

1839 

172.191 

1845 

189.046 

1851 

252.470 

1840 

174.805 

1846 

189.671 

Im  Jahre  1850  wurden  59  %  an  die  Actionäre  bezahlt. 
2.  Erste  u  n  g  r  i  s  c  h  e  Eisenbahn. 

Sie  führt  von  Pressburg  über  St.  Georgen,  Bosing,  CzifFer  und 
Tyrnau  nach  Szered;  der  Bau  begann  im  Jahre  1838  und  kam  erst  im 
Jahre  1846  zur  Vollendung.  Bis  zu  Ende  1850  hatten  die  Bauauslagen 
1,071.617  fl.  und  die  Einrichlungskosten  160.671  fl.  betragen,  so  dass 
im  Ganzen  die  Bahnmeile  durchschnittlich  auf  144.857  fl.  zu  stehen 
kam.  Die  Bahn  ist  mit  150.000  fl.  Schulden  belastet.  Zu  demselben 
Zeitpuncte  besass  die  Bahn  an  Betriebsmitteln 
131  Pferde, 

35  Personenwagen   mit  792  Plätzen, 
41  gedeckte  Lastwagen   mit  2.050  Ctr.  Tragfähigkeit 
126  olFene  „  „    6.300     „ 

1  gedeckten  Viehwagen  „        50    „  „ 

3  otfene  „  „       150     „  „ 

9  Raumwagen  „      270     „ 

6  Leiterwagen  „       180     „  „ 

()  Schulten  „       120     „ 

10  Holzkarren  .,        50     „  „ 
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Personen-  und  \Va  are  n- Vorkehr   seit  21  November  1840: 

Personen     Waaren  (Ctr.) 


Jalir 

Personen 

Waaren  (Ctr.) 

1841 

43.781 

57.392 

1842 

54.978 

216.374 

1843 

60.015 

255.100 

1844 

58.929 

415.717 

1845 

54.861 

338.720 

1846 

99.645 

368.571 

Jahr 
1847 

1848 
1849 
1850 
1851 


133.624 

unbekannt 

109.910 

107.661 

86.459 


493.551 

377.671 
438.352 
378.201 


Der  wiclilig-ste  Artikel,   welcher  auf  der  Bahn  verführt  wird,  ist 
das  Brennholz. 

B  e  t  r  i  e  b  s - E  i  n  n  a  h  m  e  n  und   Ausgaben: 


Jahr 

Einnahm. 

Ausgab. 

Uebersch. 

Jahr 

Einnahm. 

Ausgab.   Uebersch. 

1841 
1842 

12.886  fl. 
26.916  „ 

7.601  fl. 
19.722  „ 

5.282  fl. 
7.194  „ 

1847 

1848 

130.380  n. 

unbekannt 

1843 

29.649  „ 

18.932  „ 

10.717  „ 

1849 

141.913  „ 

83.376  fl.  58.537  fl. 

1844 

37.576  „ 

22  109  „ 

15.467  „ 

1850 

149.14B  „ 

90.034  „  59.114  „ 

1845 

34.428  „ 

19.339  „ 

15.089  „ 

1851 

128.209  „ 

84.740  „  43.468  „ 

1846 

81.523  „ 

51.168  „ 

30.355  „ 

Von  den  Einnahmen  im  Jahre  1850  kamen  77.503  fl.  aus  dem 
Personen-  und  71.Ö46  fl.  aus  dem  Waaren-Transporte,  Von  den  Auslagen 
entfielen  40.370  fl.  auf  die  Erhaltung  der  Pferde,  20.646  fl.  auf  die 
Consenirung  der  Bahn  und  Wagen,  der  Rest  auf  Regie,  Verwaltung, 
Assecuranz  u.  s.  w. 


3.  P  r  a  g  -  L  a  h  n  a  -  E  i  s  e  n  b  a  h  n. 

Sie  führt  von  Piag  über  Hoslowilz,  Rössel,  Wejhybka,  Mraknu, 
Srb  und  Kalschifz  nach  Lahna  und  es  ward  deren  bereits  im  Jahre  1825 
concessionirter  Bau  im  Jahre  1836  vollendet.  Die  Baukosten  beliefen 
sich  auf  461.220  fl.,  die  Einrichlungskosten  auf  99.100  fl.  und  es  wur- 
den ausserdem  12.480  fl.  Zinsen  und  11.000  fl.  für  die  Anlage  einer 
Strasse  in  das  Buschliehrader  Kohlenfeld  aus  dem  Baufonde  bestritten, 
so  dass  die  Gesammt-Auslagen  583.800  fl.  betrugen  und  auf  die  Bahn- 
meile (ohne  die  erwähnten  11.000  fl.)  67.388  fl.  entfielen.  An  Betriebs- 
mitteln besass  die  Bahn  zu  Ende  1850  86  Pferde  und  256  Lastwagen 
mit  12.640  Ctr.  Tragfähigkeit;  ausserdem  slanden  täglich  50  gemiethete 
Pferde  behufs  der  Kohlenziifuhr  aus  dem  Buschtiehrader  Kohlenlager 
in  Verwendung. 

Im  Jahre  1850  wurden  auf  der  Bahn  85J).556  Ctr.  verführt,  näm- 
lich 675.503  Ctr.  Steinkohlen,  105.301  Ctr.  Brennholz,  35.326  Ctr. 
Bau-  und  Nutzholz,  2.426  Ctr.  verschiedene  Güter  und  41.000  Ctr. 
Regiefracht. 
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Die  Einnahmen  beliefen  sich  auf  258.844(1.,  wovon  bloss  69.908  (1. 
Transport -Einnahme  sind,  indem  134.444  fl.  und  22.291  fl.  aus  dem 
Verkaufe  von  Holz,  6.397  fl.  aus  der  Leistung- der  Kohlenfuhren  und 
16.804  fl.  ans  verschiedenen  Quellen  hervorging-en.  Im  Durchschnitte 
legte  jeder  Centner  (ohne  die  Keg-iefracht)  4-2  Meilen  zurück  und 
zahlte  1-2  kr.  für  die  Meile.  Die  eigentlichen  Belriebsauslag;en  betru- 
gen 76.331  fl.  (davon  18.536  fl.  Bahnerhaltung,  27.945  fl.  Pferde- 
Erhaltung,  14.134  fl.  Reparaturen  der  Transportmittel,  der  Rest  auf  Ver- 
waltung, Regie  und  Reparaturen).  Ausserdem  Ankauf  von  Kohlen  und 
Holz  122.953  fl.  und  18.677  fl..  Ab-  und  Zufuhr  der  Kohlen  20.210  fl. 
und  andere  Auslagen  9.736  fl.,  so  dass  die  gesammten  Ausgaben  auf 
247.907  fl.  sich  erhöhten.  Der  Ueberschuss  der  Einnahmen  über  die 
Ausgaben  belief  sich  auf  10.937  fl. 

II.    L  o  c  o  m  o  t  i  V  -  B  a  h  II  c  ii. 

a)  Staatsbahnen. 

Der  Bau  der  Osterreichischen  Slaa fsbahnen,  durch  die  allerhöchste 
Enlschliessung  vom  19.  December  1841  ins  Leben  gerufen,  begann  be- 
reits im  Jahre  1842  mit  aller  Energie  sowohl  in  südlicher  als  nördli- 
cher Richtung.  Die  südliche  Staatsbahn  hat  die  Bestimmung,  den  ersten 
Hafenplalz  der  Monarchie,  TriesI,  mittels  des  Anschlusses  an  dieWien- 
Gloggnitzer  Eisenbahn  mit  der  Residenz-  und  Reichshauptstadt  Wien 
zu  verbinden,  die  nördliche,  diese  Verbindung  nach  der  Richtung  des 
Hauptzuges  des  Handels  bis  an  die  äussersten  Reichsgrenzen  in  Böh- 
men fortzusetzen.  Für  erstere  ward  Mürzzuschlag  als  Ausgangspunct 
gewählt,  da  derSemmering  dem  unmittelbaren  Anschlüsse  an  dieGlogg- 
nitzer  Bahn  Schwierigkeiten  entgegen  stellte,  welche  jedoch  nunmehr 
auch  bald  bewältigt  sein  werden.  Sie  geht  über  Graz  (am  21.  October 
1844  von  Mürzzuschlag  bis  Graz  für  den  Betrieb  eröfl'net)  und  Cilli 
(am  2.  Juni  1846  von  Graz  bis  Cilli  eröfl'net)  nach  Laibach  (am  17.  Sep- 
tember 1849  von  Cilli  bis  Laibach  eiöfl'net)  und  von  da  über  den 
Karst,  welche  Richtung  nach  sorgfälligen  Untersuchungen  ausgewählt 
wurde,  nach  Triest.  Die  Strecke  von  Laibach  nach  Triest  ist  noch  im 
Bau  begriffen,  so  wie  jene  von  Gloggnilz  nach  Mürzzuschlag. 

Die  nördliche  Staatsbahn  geht  von  zwei  Puncfen  der  Kaiser  Fer- 
dinands-Nordbahn,  nämlich  von  Olmütz  und  Brunn  ab;  diese  beiden 
Zweige  vereinigen  sich  an  der  böhmisch-mährischen  Grenze  zu  Trübau. 
Von  hier  geht  die  Bahn  über  Pardubilz  nach  Prag  und  von  da  über 
Raudnitz,  Tlicresiensladt,  Lobositz  und  Aussig  nach  Bodenbach  ,  wo 
sie    an   die    böhmisch  -  sächsische  ELseiibahn  anschliesst.    Die  Strecke 


85.849  „ 

3,205.126 

36.391  „ 

59.408 

11.957  „ 

22.957 

54.067  „ 

97.448 

82.394  „ 

199.394 

18.719  „ 

1,096.198 

393 

von  Olinülz  nach  Prag  wurde  am  24.  August  1845,  von  Brunn  nach 
Triibau  am  1,  Jänner  1849,  von  Prag  nach  Lobositz  am  1.  Juni  1850 
und  von  Lobosilz  nach  Bodenbach  am  1.  October  1850  eröffnet. 

Von  den  übrigen  Staatsbahnen  wurden  nur  einzelne  Strecken  ge- 
baut, wie  von  der  südöstlichen  und  jenen  im  lombardisch-venetiani- 
schen  Könii^reiche ;  andere  Tlieilc  sind  noch  im  Bau  begrifTen.  Die  aus 
Staatsmitlein  auf  den  Bau  und  die  Einrichtung  verwendeten  Summen 
waren  mit  Ende  1851  nachstehende. 

n  Einrieb-      Bau-Regie  u.      r,  ^ „„ 

Bau-,  ,  1        A     I         Zusammen 

'  tungs-,      andere  Auslag. 

1)  NördliclieStaatsbalin  35,869.766  n.,   4,610.90911.,    1,047.997  fl.,   41,528.67211., 

2)  Südliclie  Staatsbahn    33,290.833  „')  4,225.331  „     1,048.033  „*)  38,564.197  „ 

3)  Südöstliche      „  2,081.405  „     1,037.873  „ 

4)  Westliche         „  23.017  „ 

5)  Kroatische        „  11.000  „  .        „ 

6)  Bochnia-Czernowitz  43.381  „  .        „ 

7)  Lomb.-venet.  Bahnen         44.000  „  .        „ 

8)  Wr.Verbindung-sbabn   1,077.479  „ „ 

Zusammen  72,440.88111.,   9,947.11211.,   2,385.40711.,   84,773.40011., 

Ausserdem  sind  den  Bau-Auslagen  die  bereits  verabfolgten,  je- 
doch noch  nicht  verrechneten  Vorschüsse  im  Belaufe  von  15,842.856  fl., 
nämlich : 

bei  der  nördlichen  Staalsbalm  1,639.92911.,    bei  der  südöstlichen  .  .  1,342.214  0. 
„     „    südlichen  „        7,113.290  „      „       „    lomb.  venetian.  5,747.423  „ 

zuzurechnen. 

Die  Ablösungs-Belräge  sind  nachstehende : 

1.  südöstliche  Staatsbahn 21,306.515  fl. 

2.  Mailand-Comobabn 8,406.309  „ 

3.  östliche  Staatsbahn  (Krakauer)  .  .    3,669.078  „ 

Zusammen  33,381.902  11. 

Im  Ganzen  belaufen  sich  daher  die  Auslagen  auf  133,998.158  fl., 
welcher  Betrag  durch  die  mittels  Vertrages  vom  9.  Juni  1852  er- 
folgte Einlösung  der  lombardisch-venetianischen  Ferdinands-Bahn  um 
7,445.760  fl. ,  also  auf  141,443.918  fl.  erhöht  ward.  Ein  nicht  unbe- 
deutender Theil  dieser  Summe  konnnt  jedoch  erst  in  späteren  Jahren 
zur  Zahlung. 

Die  südöstliche  Staatsbahn  ging  am  5.  März  1850  in  das  Eigenthum 
des  Staates  über.  Sie  ward  im  Jahre  1844  von  einer  Actiengesellschaft 
als  ungrische  Central-Eisenbahnin's  Leben  gerufen  und  verbindet  einer- 
seits Pest   mittels  der  Kaiser-Ferdinands-Nordbahn   mit  Wien,    indem 


')  Darunter  7,118.143  fl.  fürGloggn.-Mürzzuscblag,  951.2300.  für Laibach-Triest. 

\)         „  100.879,,     „         „  „  170.146, 
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sie  über  Waifzen  iiiitl  Pressburg-  an  die  nieder-üslerreichisch-iingnsche 
Grenze  bei  Marchegg-  geht,  andererseits  setzt  sie  Pest  (die  Donau)  mit 
der  Theiss  und  Ost-Ungern  bei  Szolnok  in  Verbindung-.  Sie  wird  übri- 
g-ens  ihre  volle  Bedeutung-  erst  nach  dem  Ausbaue  der  nordöstlichen  und 
südöstlichen  Verliing-erungen  und  Flügel  erlangen. 

Die  östliche  Slaatsbahn,  ein  Flügel  der  preussischen  Oberschlesi- 
schen  ging  kraft  des  am  30.  April  1849  abgeschlossenen  Vertrages  in 
das  Eigcnthum  des  Staates  über;  der  Betrieb  ward  inzwischen  von 
Seite  der  Krakau-Oberschlesischen-Eisenbahn-Gesellschaft  auch  wäh- 
rend der  Jahre  1850  und  1851  geleitet.  Die  Bahn  geht  von  Myslowice 
(an  der  Grenze  des  Grossherzogthums  Krakau  gegen  Preussen)  nach 
Krakau  und  es  ist  deren  Verlängerung  über  Bochnia  und  Dend)ice  be- 
reits in  Angriff  genommen. 

Der  Bau  der  lombardisch-venetianischen  Ferdinands-Bahn,  welche, 
wie  bereits  erwähnt,  seit  9.  Juni  1852  Staatseigenthum  ist,  wurde  im 
Jahre  1835  von  einer  Actien-Gesellschaft  angeregt  und  begann  im  Jahre 
1840.  Leidliche  Zwistigkeiten  unter  den  Actionären  verzögerten  den 
Bau;  im  Jahre  1842  war  die  Strecke  von  Mestre  bis  Padua,  am  14.  Jän- 
ner 1846  die  grosse  Lagunenbrücko  sammt  der  Strecke  Padua-Vicenza 
und  am  7.  Februar  1846  jene  Mailand-Treviglio  dem  Verkehre  über- 
geben. Die  fortgesetzten  Älisshelligkeiten  veranlassten  die  Gesellschaft 
an  die  Regierung  das  Ansuchen  zu  stellen,  die  Vollendung  dos  Baues, 
die  BeischalFung  der  Betriebsmittel  und  die  Organisation  des  Betriebes 
auf  Kosten  der  Gesellschaft  zu  übernehmen,  welchem  Ansuchen  durch 
die  allerhöchste  Entschliessung  vom  18.  Jänner  1846  willfahrt  wurde. 
Die  Ereignisse  vom  Jahre  1848  unterbrachen  nicht  nur  den  Bau,  son- 
dern führten  selbst  zur  theilweisen  Zerstörung  der  Bahn,  an  deren  wei- 
terem Ausbaue  erst  nach  hergestellter  Ruhe  geschritten  werden  konnte; 

doch  schon  am  3.  Juli  1849  ward  die  Strecke  Vicenza-Verona  in  Be- 
trieb gesetzt. 

Hierauf  ward  der  Bau  der  Strecke  Mestre-Treviso  und  der  Bahn 
von  Verona  nach  3Iantua  in  Angriff  genommen ;  erstere  wurde  am 
15.  October  1831,  letztere  am  8.  April  1851  dem  Verkehre  übergeben. 

Die  Mailand-Como-Bahn,  welche  am  24.  April  1852  in  den  Betrieb 
von  Seite  des  Staates  überging,  führt  von  Mailand  über  Sesto  nadiMonza 
(bis  Monza  seit  18.  August  1840  im  Betriebe),  von  da  über  Camnago  (bis 
Camnago  seit  6.  October  1849  im  Betriebe)  und  Cucciago  (bis  Cucciago 
seit  15.  November  1849  im  Betriebe)  nach  Camerlata  bei  Como  (seit 
7.  December  1849  in  der  ganzen  Ausdehnung  befahren). 

An  Transportmitteln  waren  zu  Anfang  1852  vorhanden 
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auf  der  nörclliclien  Stantsbalin 115 

„    südlichen  „  

„     südöstlichen       „  

„     östlichen  „  

„     Mailaiid-Como-Bahn 

„     Verona-Mantua     „       

„  Strecke  Venedig-- Verona-Treviso 

„  Strecke  Jlailand-Treviglio     .  .  . 

Zusammen 


^ocomo- 

Ten- 

Per- 

Lastwa- 

tiven, 

der, 

sonen-, 

gen 

115 

92 

116 

791 

84 

44 

91 

582 

75 

73 

104 

620 

8 

8 

18 

93 

11 

11 

45 

20 

4 

4 

13 

14 

39 

33 

69 

331 

8 

6 

20 

28 

334  271  476 

Personen-  und   W  a  a  r  e  n  -  V  e  r  k  e  h  r. 
1.  Nördliche  S  t  a  a  t  s  b  a  h  n. 


2.479 


Jahr 

Personen 

Waaren 

Jahr 

Personen 

Waaren 

1845 

46.983 

—  Ctr. 

1849 

320.739 

2,658.479  Ctr 

1846 

352.318 

1,157.671  „ 

1850 

685.320 

4,231.786  „ 

1847 

386.692 

8,356.671  „  'j 

1851 

1,166.716 

5,453.851  „ 

1848 

312.354 

1,827.438 

Im  Jahre  1850  benutzte  jeder  Reisende  die  Bahn  auf  84,  jeder  Cent- 
ner Waare  auf  16'2  Meilen  und  es  wurden  für  die  Meile  von  ersteren 
8"8  kr.  und  von  letzteren  10  kr.  entrichtet. 

2.  Südliche  S  t  a  a  t  s  b  a  h  n. 


Jahr 

Personen 

Waaren 

Jahr 

Personen 

Waaren 

1845 

303.125 

688.561  Ctr. 

1849 

480.008 

3,349.733  Ctr, 

1846 

375.118 

1,373.900  „ 

1850 

637.178 

4,251.541  „ 

1847 

473.169 

2,494.432  „ 

1851 

910.841 

5,825.353  „ 

1848 

450.468 

2.539.953  „ 

Im  Jahre  1850  legte  jeder  Reisende  durchschnittlich  6.55,  jeder 
Centner  Waare  20-20  Meilen  zurück  und  es  zahlte  für  jede  Meile  er- 
sterer  10*0  kr.  und  letzterer  l'l  kr. 

3.  Südöstliche  Staatsbahn. 


Jahr 

Personen 

Waaren 

Jahr 

Personen 

Waaren 

1846 

142.360 

-  Ctr. 

1849 

149.112 

593.899  Ctr. 

1847 

324.202 

260.640  „ 

1850 

')   210.103 

1,259.974  „ 

1848 

368.877 

1,186.461  „ 

1851 

624.381 

2,373.866  „ 

Jeder  Reisende  fuhr  Jim  Jahre  1850  auf  der  Bahn  durchschnitllich 
5-8,  jeder  Ctr.  Y/aare  12*5  Meilen ;  ersterer  zahlte  ll'ü  kr.,  letzlerer 
15  kr.  für  die  zurückgelegte  Meile. 

4.  0  e  s  1 1  i  c  h  e  St  a  a  t  s  b  a  h  u. 
Jahr     Personen    Waaren 

1850  95.757   770.753  Ctr. 

1851  98.923   899.211  „ 


»)  Darunter  4,404.433  Ctr.  dir  den  Bahnbetrieb. 
^)  Vom  1  Janner  bis  Ende  üclober. 


Jahr 

Personen 

Jahr 

1841 

350.000 

1845 

1842 

334.223 

1846 

1843 

331.063 

1847 

1844 

399.880 

1848 
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Im  Jahre  1850  ward  die  Bahn  von  jedem  Reisenden  durchschnilt- 
lich  auf  55,  von  jedem  Centner  Waare  auf  69  Meilen  benützt  und  es 
wurden  für  jede  3Ieile  bezüglich  8*9  kr.  und  12  kr.  entrichtet. 

5.  M  a  i  1  a  n  d  -  C  0  m  o  -  B  a  h  n. 

Personen  Jahr    Personen 

368.257  1849      403.733 

345.156  1850      572.366 

377.235 
256.742 

Im  Jahre  1850  legte  jeder  Reisende  3  Meilen  zurück  und  zahlte 
für  die  Meile  10'8  kr.  Der  Waaren-Transport  ward  bei  der  Uebernahme 
in  Slaatsregie  eingeleitet. 

6.  V  ero  na-3Ia  n  t  ua  (seit  8.  April   1851  im  Betriebe). 

Vom  8.  April  bis  Ende  October  1851  wurden  84.718  Reisende, 
4  219  Ctr.  Gepäck,  1.156  Ctr.  Waaren,  1,038.600  fl.  in  Gold-  und  Sil- 
bermünzen, 1.522  Mann  Militär  nebst  545  Ctr.  Militärgepäck  und  eine 
unbestimmte  Anzahl  lebender  Thicre,  deren  Transport  149  fl.  eintrug, 
auf  dieser  Bahn  beförderl. 

7.  V  e  n  e  d  i  e:  -  V  e  r  0  n  a  und  M  a  i  1  a  n  d  -  T  r  e  v  i  g  I  i  o. 


Venetianische 

Lomhardische  Strecke 

Jahr 

Personen               Waaren 

Personen          Waaren 

1850 

810.654            ) 
81.865  Milit.   j     302.387  Ctr. 

230.076  =•■)        22.237  Ctr 

1851 

933.298  *J 

227.109  *) 

Im  Jahre  1850  benützte  jeder  Reisende  durchschnittlich  die  erslere 
Strecke  auf  4'1,  die  letztere  auf  3*4  Meilen  und  zahlte  für  die  Meile 
bezüglich  ll'S  kr.  und  11'3  kr.,  während  jeder  Centner  123  und  3-8  Meilen 
zurücklegte  und   bezüglich  1*4  kr.   und   1'6  kr.    für    die  Meile  zahlte. 

8.  Mestre-Treviso  (seit  15.  October  1S51  im  Betriebe). 
Die  Bewegung  auf  dieser  Strecke  ist  nicht  bekannt,  sondern  nur 
die  bis  Ende  October  1851  erzielte  Einnahme;  diese  betrug: 
6.677  fl.  für  den  Transport  der  Reisenden  und  deren  Wagen  , 
298  „     „  Militär-Transporte, 
269  „     „  zahlungspflichtiges  Reisegepäck, 
103  „  an  ausserordentlichen  Einnahmen  und 
9  „   für  den  Transport  von  Waaren,  Münzen  und  Vieh. 

7.326  fl.  im  Ganzen  während  des  halben  Monates. 


*=)  Ohne  .Militär. 
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B  e  t  r  i  e  1)  s  -  E  i  n  n  a  h  m  c  n.  Es  werden  hier  nur  die  Einnahmen 
aufo-eiiommen,  weil  die  Ausgaben  immer  bei  weitem  später  zur  abso- 
lutorischen  Verrechnuno-  g-elanffen. 


= ^ J 

Aus  dem 

Ge- 

Vieh- 

Perso- 

piick- 

H.Rei- 

Waa- 

Mili- 

Son- 

Zusam- 

Bahnen 

nen- 

u.  Eil- 
gut- 

sewa- 
gen- 

ren- 

tär- 

stige 

men 

Transporte 

Gulden 

Jahr  185  0 

II 

1)  Nördl.  Staatsbahn 

625454 

44320 

9473 

503179 

56895 

20096 

1259399 

2)  Südl. 

695750 

52042 

20380 

1424687 

195853 

27767 

2416479 

3)  Südöstl.      „ 

223995 

25046 

6689 

359473 

37288 

8911 

661402 

Jahr  1851 

1)  Nördl.  Staalsbahn 

1323815 

146574 

— 

1268718 

368858 

— 

3107965 

2)  Südl.           „ 

795323 

54390 

8540 

1742110 

360142 

150 

2960655 

3)  Südöstl.      „ 

»)79ü971 

141056 

10016 

665503 

116705 

21623 

1751874 

4)  Oestl. 

79595 

9082 

— 

122501 

— 

410 

211588 

5)  Verona-Mantiia    . 

48474 

2860 

149 

731 

439 

590 

53243 

6J  Mestre-Treviso    . 

6677 

269 

6 

3 

298 

103 

7356 

Die  auf  den  Staatsbahnen  erzielten  Einnahmen  beliefen  sich  sofort 
im  Jahre  1850  auf  4,337.380  fl.  und  im  Jahre  1851  auf  8,092.681  fl. 

6)   Privatbahnen. 

1.  K.  k.  ausschl.  priv.  Kaiser- Ferdinands-Nordbahn. 

Der  Bau  dieser  Bahn  begann  im  Jahre  1836  und  kam  in  der  ge- 
genwärtigen Ausdehnung  im  Jahre  1848  in  Betrieb.  Sie  führt  von  Wieiii 
über  Floridsdorf,  wo  die  Stockerauer  Flügelbahn  abgeht,  nach  Gän- 
serndorf,  wo  die  Marchcgger  Zweigbahn,  welche  die  südöstliche  Staats- 
bahn mit  der  Hauptlinie  der  Ferdinands-Nordbahn  verbindet,  einmün- 
det. Von  Gänserndorf  geht  sie  im  Marchfelde  fort  über  Angern,  Dürn- 
krut  und  Hohenau  nach  Mähren,  wo  Lundenburg  einen  neuen  Knoten- 
punct  bildet,  indem  daselbst  die  Brünner  Flügelbahn  sich  loslöst.  Die 
Hauptlinie  zieht  in  Mähren  fort  über  Göding,  Bisenz,  Hradisch  und 
Hullein  nach  Prerau,  wo  die  Olmützer  Zweigbahn  abgeht,  während  die 
gegenwärtige  Hauptlinie  über  Weisskirchen  nach  Schlesien  sich  wen- 
det, zu  Oderberg  schliesst  und  durch  die  Annaberger  Flügelbahn  mit 
der  preussischen  Wilhelmsbahn  in  Verbindung  sieht. 


*J  Darunter   lür   Beförderung  zu    dem    Bau    8.206  II.  und  Einnahme  von   der 
Nordbahn,  der  March-  und  Pressburoer-Streckc  20.803  11. 
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Die  Bau- Auslagen  der  Nordbalin  und  deren  Flüg-elbahnen  beliofen  sich 
zu  Ende  1850  auf  21,006.032  fl.,  die  Einrichtungskosten  auf  5,797.487n. 
und  die  aus  dem  ßaufonde  bestrittenen  Zinsen  auf  1,752.679  fl.,  wozu 
noch  die  eben  demselben  entnommenen  3.114  fl. ,  welche  zur  Schul- 
dentilgung hinterlegt  wurden,  kommen.  Die  Gesammt-Auslagen  erhöhen 
sich  sofort  auf  29,159.31 2  fl.  und  es  entfallen  davon  1,156.501  fl.  auf  den 
Stockerauer,  1,476.645  fl.  auf  den  Marchegger  Fliigel  und  26,526.166  fl, 
auf  die  Hauptbahn,  den  Brünner  und  Olmützer  Fliigel.  Die  Bahn  war 
zu  Ende  1851   mit  13,114.400  fl.  Schulden  belastet. 

Zu  Ende  1850  besass  die  Bahn: 

96  Locomotive  von  4.285  Pferdeliraft, 

1  Hofwagen, 

3  Salonwagen, 

247  Personenwagen  und 

1.646  verscliiedene  Lastwagen. 

Personen-Verkehr: 


Jalir 

lass 

1839 
1840 
1841 


Personen 
190.G42 
273.055 
225.187 
393.471 


Jahr 

Personen 

Jalir 

Personen 

Jaln- 

Personen 

1842 

622.Ö65 

1846 

740.292 

1850 

1,388.203 

1843 

661.220 

1847 

732.178 

1851 

1,271.489 

1844 

668.907 

1848 

735.452 

1845 

659.247 

1849 

744.397 

Im  Jahre  1850  legte  jeder  Reisende  auf  der  Bahn  durchschnittlich 
10'3  Meilen  (15*4  auf  der  Hauptbahn,  2*4  auf  der  Stockerauer  und 59 
auf  der  Marchegger)  zurück  und  zahlte  für  die  Meile  7*8  kr.  (7'4  auf 
der  Hauptbahn,  100  auf  der  Stockerauer  und  10'9  auf  der  Marchegger). 
Ohne  die  Militärtransporte  hatten  im  genannten  Jahre  die  Hauptbahn 
635.770,  die  Stockerauer  338.700  und  die  Marchegger  122.198  Per- 
sonen benützt. 

W  a  a  r  e  n  -  V  e  r  k  e  h  r : 


Jahr 

Centner 

Jalir 

Centner 

Jalir 

Centner 

Jahr 

Centner 

1840 

531.237 

1843 

1,800.419 

1846 

3,194.438 

1849 

4,105.485 

1841 

1,032.846 

1844 

2,027.718 

1847 

3,738.455 

1850 

5,659.111 

1842 

1,486,594 

1845 

2,186.833 

1848 

3,497.361 

1851 

8,774.644 

Hiebei  sind  die  Regiefrachten,  welche  durchschnittlich  %  bis  Vi  Millionen 
Centner  ausmachen,  nicht  einbezogen. 

Die  wiclitigsten  Verkehrs-Artikel  sind  Getreide  (1,045.000  Ctr.  im  Jahre 
1850),  Steinkohlen  (887.000  Cir.)  ,  Kochsalz  (594.000  Ctr.)!,  Metalle  und  Me- 
tallwaaren  (414.000  Clr.),  Colonial-Material-  und  Specereiwaaren  (336.000  Cir.), 
Mehl  (307.000  Ctr.) ,  Holz  und  Holzkohlen  (207.000  Ctr.),  Schlacht-  und  Stech- 
vieh (161.000  Ctr.)  u.  s.  w. 

Der  Centner  Waare  wurde  durchschnittlich  auf  19  Meilen  verführt 
und  zahlte  für  die  Meile  1*3  kr. 
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Be 

t  r  i  e  b  s  -  E  i  n  n  a  h  m  c  n  und  A 

usgab  on : 

Einna 

imeii 

Ausgaben 

Ueber- 

Personen- 

Waaren- 

Jahr 

Andere 

Zusammen 

scbnss 

Transport 

Gu 

den 

1838 

75.739 

75.739 

42.276 

33.463 

1839 

240.091 

7.041 

io!o70 

257.202 

205.189 

52.013 

1840 

372.331 

180.125 

39.501 

591.960 

534.851 

57.109 

1841 

451.551 

316.488 

48.196 

816.225 

643.736 

172.499 

1842 

780.930 

573.911 

88.905 

1,443.747 

953.691 

490.056 

1843 

741.595 

702.486 

106.719 

1,550797 

802.612 

748.187 

1844 

784.984 

753.615 

122108 

1,660.707 

833.809 

826.898 

1845 

885.467 

878.105 

180.257 

1,943.629 

1,021.175 

922.454 

1846 

1,104.708 

1,342.411 

186.165 

2,633.284 

1.259.803 

1,373.481 

1847 

1,101.561 

1,428.519 

219.352 

2,749.432 

1,458.031 

1,291.401 

1848 

1,346.985 

1,400.186 

237.593 

2,984.764 

1,971.492 

1,013.272 

1849 

1,127.539 

1,727.847 

806.723 

3,684.812 

2,167.119 

1,517.693 

1850 

1,469.770 

2,338.658 

641.908 

4,449.336 

2,422.169 

2,027.167 

1851 

2,130.198 

3,292.048 

90.870 

5,513.116 

2,667.370 

2,845.746 

Im  Jahre  1850  enifielen  von  den  Auslagen  auf  die  Regiekosten  der 
technischen  Aufsicht  410.007/1.,  der  mechanischen  Werkstätten  359.89811. 
und  der  Expedition,  Magazine  und  Equipirung  294.082  fl. ,  auf  die  all- 
gemeinen Verwaltungs-Auslagen  62.644  fl. ,  auf  die  Bahn-Erhaltung- 
565.924  fl. ,  auf  das  Brennmateriale  350.296  fl.  und  auf  die  Erhaltung 
der  Locomotive,  Tender  und  Wagen  379,318  fl.  An  die  Actionäre 
wurden  im  genannten  Jahre  7  %  Zinsen  bezahlt. 

Die  obigen  Zahlen  zeigen  die  rasche  Entwicklung  und  die  ununter- 
brochene Steigerung,  welche  die  Thätigkeit  der  Nordbahn  erfahrt. 

2.    K.  k.   privilegirte    Wien  -Gloggnitzer-  Eisenbahn    (sammt 
Zweigbahnen) ,  dann  Wien-Brucker-Bahn. 

Der  Bau  der  Wien-Gloggnitzer  Eisenbahn  begann  im  Jahre  1839 
und  ward  im  Jahre  1842  vollendet.  Sie  führt  von  Wien  über  Mödling, 
wo  die  Zweigbahn  nach  Laxenburg  abgeht  und  über  Baden  nach  Wie- 
ner-Neustadt, wo  der  Katzelsdorfer  Flügel  sie  mit  der  Oedenburger  ver- 
bindet. Von  da  geht  sie  weiter  nach  Gloggnilz,  um  an  die  fast  vollen- 
dete Semmeringer  Bahn  und  hiemit  an  die  südliche  Staatsbahn  an- 
zuschlicssen. 

Der  Bau  der  Wicn-Brucker  Bahn  begann  im  Jahre  1844;  sie  ward 
zu  Ende  1846  dem  Verkehre  erölTnet,  Sic  führt  über  Schwechat,  Gö- 
Izendorf,  Trautmannsdorf  nach  Brück  an  der  Leilha  an  die  ungrische 
Grenze,  Die  Bau-Auslagen  der  Hauptbahn  sammt  den  Scilciibahueii  und 
der  Wien-Brucker  beliefen  sich  zu  Ende  1850  auf  10,812.674  fl,,  die 
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Einrichlungskosten  auf  2,931.883  11.  und  die  aus  dem  Baufonde  bestrit- 
tenen Zinsen  auf  531.759  fl.,  so  dass  mit  Einschluss  der  Anlage-  und 
Einrichtungskosten  der  Maschinenfabrik  im  Betrage  von  713.015  fl.  die 
gesammten  Auslagen  die  Summe  von  14,989.331  fl.  erreichen.  Diese 
sind  mit  einer  Schuld  von  2y4  Millionen  Gulden  belastet.  An  Betriebs- 
mitteln besass  sie  zu  Ende  1850 

48  Locoinotive  von  2.505  Pferdekraft, 

1  Hofwageti  mit  24  Plätzen, 
144  Personenwagen  mit  8.926  Platzen, 
316  Güter -Wagen     mit  52.350  Ctr.  Tragfäliiglieit, 

13  Gepäcli-       „  „      2.000     „ 

20  Equiqage-    „  „      2.000     „ 

29  Yieh-  „  „     2.730    „ 


Personen -Verkehr: 
Epoche 
1841  bis  Ende  Juni 


16.  Mai 
1.  Juli 


1.  Jänner 

1,  Decenib. 

1. 

1. 

1. 

1. 

1. 


1842 
1843 
1844 
1845 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 


Dec. 


Nov. 


1842 
1842 


1845 

1846 
1847 

1848 
1849 
1850 
1851 


Gloggnilzer-, 
1,306.951  Pers. 

676.432  „ 
1,179.245  „ 
1,057.636      „ 

987.405  „ 
1,217.992  „ 
1,128.053  „ 
1,107.527  „ 
1,088.163  „ 
1,291.235  „ 
1,437.553       „ 


Brucker- 


47.485  Pers. 
163.241  „ 
111.667  „ 
102.265  „ 
109.582  „ 
130.444     „ 


Reit  13. 
Septbr. 


Im  Jahre  1850  legte  jeder  Reisende  durchschnittlich  auf  der  Wien- 
Gloggnitzer  Bahn  312,  auf  der  Wien-Brucker  300 Meilen  zurück  und 
zahlte  für  die  3Ieile  auf  der  ersteren  120  kr.,  auf  der  letzteren  aber 
11-2  kr. 

W  a  a  r  e  n  -  V  e  r  k  e  h  r. 


Ep 

oc 

lie 

Gloggnitzer- 

ßrucker- 

6. 

Mai 

1841  1 

)is 

Ende 

Juni 

1842 

290.062 

Ctr. 

— 

1. 

Juli 

1S42 
1843 
1844 

i> 

" 

Dec. 

1842 

380.782 
1,204.220 
1,184.644 

" 

— 

Jänner 

1845 

„ 

„ 

Nov. 

1845 

1,428.481 

{1 

— 

Decenib. 

1845 

„ 

, 

ti 

1846 

1,647.499 

„ 

60.075  Clr. 

)   seit  13. 
1     Sptbr. 

it 

1846 

„ 

t 

„ 

1847 

1,999.770 

II 

424.243     „ 

„ 

1847 

„ 

, 

„ 

1848 

1,941.036 

„ 

499.043     „ 

„ 

1848 

II 

> 

„ 

1849 

2,713.288 

„ 

391.791     „ 

it 

1849 

„ 

1 

„ 

1850 

3,359.046 

„ 

312.583     „ 

„ 

1850 

1 

'/ 

1851 

5,123.049 

„ 

553.988     „ 
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Jeder  Cenlner  Waarc  legte  auf  der  Wien-Gloggnilzor  Bahn  7Vh 
auf  der  Wieii-Brucker  4'1  Meilen  zurück  und  zahlte  für  die  3Ieile  auf 
der  ersteren  13  kr.  und  auf  der  letzteren  17  kr.  Wie  man  sieht,  ward 
der  Waaren-Transport  auf  der  Wien-Gloggnitzer  Bahn  erst  seit  Eröff- 
nung der  südlichen  Staatsbalm  ein  namhafter  und  stieg  seitdem  auf  das 
Dreifache.  In  der  Richtung  von  Wien  gegen  Gloggnitz  werden  haupt- 
sächlich Manufacturwaaren ,  und  in  der  entgegengesetzten  Colonial- 
waaren,  Rohstofle  und  Holz  verführt. 

Betriebs-Einn  ahmen  und  Ausgaben  für  die  nämlichen 
Epochen : 


Epo- 
ctie 

Einnalimen 

Ver- 
scliie- 
dene 

Zusammen 

Ausga- 
ben 

Ertrag 

Perso- 
nen- 

Waaren- 

Equipag-. 
u.  Tili  er- 

Transport 

Guldeu 

\ 

^ien-Gloggiiitzer 

Bahn   Sil 

iiiiiut  dei 

1  zwei  Flügelbalineii. 

1841 

636.943 

45.594 

4..585 

24.143 

711.265 

376.831 

334.434 

1843 

356.275 

(55.235 

5.196 

12.982 

439.688 

222.369 

217.319 

1843 

620.849 

176.969 

11.074 

46.472 

855.364 

411.830 

443.5  34 

1844 

641.286 

205.796 

11.257 

48.014 

906.353 

403.448 

502.905 

1845 

626.456 

260.105 

11.911 

41.932 

940.404 

405.009 

535.3  95 

1846 

740.552 

315.552 

13.662 

50  049 

1,119.815 

505.466 

614.349 

1847 

694.277 

389.099 

11976 

70.604 

1,165.956 

530.422 

635.534 

1848 

620.629 

346.309 

7.951 

9S.340 

1,073.229 

555.539 

517.690 

1849 

682.304 

498.666 

3.593 

190.968 

1,375.531 

674.979 

700.552 

1850 

810.246 

601.987 

2.049 

211.938 

1,626.220 

853.048 

773.172 

Wien-Br 

Hcker  Bj 

ihn. 

1846 

22.258 

6.719 

311 

29.288 

24477 

4.811 

1847 

78.106 

47.023 

907 

9.816 

135.852 

106.874 

28.978 

1848 

65.440 

53.984 

4S8 

8.S27 

128.739 

106.460 

22.2*9 

1849 

59.454 

44.380 

397 

2().I32 

140.363 

95.915 

34.448 

1850 

64.966 

33.983 

131 

2S.164 

127.244 

101.218 

26.026 

Durch  den  Ertrag  der  Maschinen-Fabrik,  den  Betrieb  auf  der  süd- 
lichen Staatshahn  und  die;  aus  vorhergegangenen  Jahren  erübrigten 
Reste  erhüben  sich  die  Ueberschüsse  der  Gesellschaft 


1841 

auf   405.573  n. 

im  J.  1845  auf    687.103  fl. 

imJ.  1849  auf  1,071.568  n 

1812 

„     424.264  „ 

„     1846     „      824.892  „ 

„     1850  „    1,225.368  „ 

1843 

„     501.944  „ 

„     1847     „      943.900  „ 

„     1S51  „     1,168.114  , 

1844 

„     597.314  „ 

„     ISIS     „      779.674  „ 

42.537  tl. 

14.352  fl 

114.354  „ 

16.448  , 

56.719  „ 

3.162  „ 

134.586  „ 

17.974  „ 

313.634  „ 

25.350  „ 

185.084  „ 

23.351  „ 

6.125  „ 

581  „ 

402 

Im  Jahre  1850  waren  unter  den  Auslagen  enthalten  auf  der 
Wien-GIog-gnilzer,    Wien-Brucker  Bahn 

für  die  technische  Regie, 
„  die  Expedition  und  Magazinirung, 
„  das  Central-Bureau, 
„  die  Erhaltung  der  Bahn  und  Gebäude, 
„     „  „  „    Transportmittel, 

„  den  Brennstoff  zu  den  Locomotiven, 
„  die  Beleuchtung  u.  Beheizung  der  Gebäude. 
In  dem  nämlichen  Jahre  wurden  den  Actionären  7  %  Zinsen  bezalilt. 

3)   Oedenburg-Katzelsdorfer  Bahn. 

Der  Bau  dieser  Bahn,  im  Jahre  1845  begonnen,  kam  im  Jahre  1847 
zu  Stande.  Sie  führt  von  Oedenburg  über  Ag-endorf,  Mattersdorf  und 
Wiesen  zur  Leitha  bei  Katzelsdorf.  Die  Baukosten  nahmen  2,233.28211., 
die  Einrichtungskosten  53.408  11.  und  die  aus  dem  Baulonde  bestritte- 
nen Zinsen  112.679  11.,  also  zusammen  2,399.369  11.  in  Anspruch.  Die 
Bahn  besitzt  keine  eigenen  Transportmittel,  da  die  Gesellschaft  der 
Wien-Gloggnitzer  Bahn  den  Betrieb  besorgt. 

Personen-  und  Waaren -Verkehr: 

Epoche  Personen  Waaren  Ctr. 

vom  20.  August    1847  bis  14.  October   1848    111.072        444.557 

„    28.  Decemb.  1848    „  EndeNovbr.  1849      25.757        199.892 

„       1.         „         1849     „  „           „       1850      77.330        472.612 

Jeder  Reisende  benutzte  die  Bahn  durchschnittlich  auf  29  Meilen 
und  zahlte  für  die  Meile  129  kr.,  und  jeder  Centner  Waare  legte  auf 
derselben  durchschnittlich  35  Meilen  zurück  und  zahlte  für  die  Meile 
1"2  kr.  In  der  Richtung  gegen  Oedenburg  werden  hauptsächlich  Manu- 
factur-  und  Colonialwaaren  uebst  Bauholz,  in  der  entgegengesetzten 
Steinkohlen,  Knoppern,  Sclialwollc,  Getreide,  Pottasche  und  Weine 
verführt. 

Die  Betriebs-Einnahmen  beliefen  sich  im  Jahre  1850  auf 
96.746  11.,  die  Ausl  a gen  auf  67.695  11. 

Von  den  Einnahmen  stammten  aus  dem  Personen- Verkehre  48.296 11., 
aus  dem  Waaren-Transporte  (sammt  Nebengebüiiren)  43.404  11.,  aus 
Militär-Transporten  (16.761  Mann,  55  Pferde,  49  Wagen  und  1.501  Ctr. 
Gepäck)  3.423  11.  und  aus  Pachtzinsen  1.62311.  Von  den  Auslagen  ent- 
fielen 11.752  11.  auf  die  Erhaltung  der  Bahn  und  Gebäude,  38.122  11. 
auf  den  Beirieb  (Locomotiven  und  AVagcn),  17.476  11.  auf  die  Regie, 
1.902  11.  auf  Einhebungs-Provisioncn  und  443  II.  auf  Assecuranz. 
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U  e  b  e  r  s  i  c  h  t. 


Nach  dem  Obigen  nahmen  die  Bau-,  Elnrichtungs-  und  sonstigen 
Auslagen  der  öslcrreichisclien  Privathahnen  bis  Ende  1850  die  Summe 
von  50,247.331  fl.  in  Anspruch  und  es  entfallen  hievon  4,412.331  fl.  auf 
die  Pferde-  und  45,834.997  fl.  auf  die  Locomotivbahnen. 

Die  Staatsbahnen  hatten  bis  Ende  1851  141,433.918  fl.  gekostet, 
so  dass  bis  dahin,  da  die  Privalbahnen  im  Laufe  des  Jahres  nur  ge- 
ringe Summen  erforderte,  im  Ganzen  über  191,680.000  fl.  verwendet  wor- 
den waren.  Darunter  sind  jedoch  auch  die  Kosten  mehrerer  noch  nicht 
im  Betriebe  stehenden  Strecken  der  Slaatsbahnen  einbegrilTen. 

Wenn  man  die  Betriebs-Ergebnisse  der  Bahnen  näher  untersucht, 
so  zeigen  sich  mehrere  deutlich  hervortretende  Thatsachen.  Zunächst 
gewahrt  man,  dass  die  Endpuncte  der  Bahnen  sowohl  beim  Personen- 
ais beim  Waaren-Verkehre  den  Ausschlag  für  dessen  Bedeutung  geben. 
Den  Endpuncten  sind  auch  die  Knotenpuncte  gleich  zu  achten.  So  ent- 
fielen im  Jahre  1850  auf  der  Budweis-Linzer  Strecke  18  %  sämmtli- 
cher  Personen,  welche  sie  befuhren,  auf  Budweis  und  70  %  auf  Linz, 
auf  der  Linz- Gmundner  55  %  auf  Linz  und  18  "/o  auf  Gmunden.  So 
empfängt  Linz  von  beiden  Richtungen  52  %  der  gesammten  Waaren 
und  versendet  20  Vo  ,  Budweis  empfängt  32  %  und  versendet  15  "/oi 
Gmunden  empfängt  6  %  und  versendet  46  Vo.  So  entfielen  auf  der  er- 
sten ungrischen  Eisenbahn  auf  die  Station  Pressburg  40  %  der  Beisen- 
den, welche  die  Bahn  benützten,  aufTyrnau  24  %  und  aufSzered  10  %; 
nur  Büsing,  ein  beliebter  Lustort,  hatte  12  %  aufzuweisen  und  nimmt  auch 
wegen  seines  bedeutenden  Flolztransportes  die  oberste  Stelle  mit  28  % 
der  gesammten  verführten  Waaren  ein,  es  schliessen  sich  aber  Tyrnau 
mit  15  Vo ,  Pressburg  mit  13  %  und  Szered  mit  12  %  an.  Ebenso 
ist  der  Verkehr  auf  der  Prag-Lalmaer  Bahn  hauptsächlich  auf  die  Statio- 
nen Prag,  Wejhybka  (Kohlenstation j,  Pinie  und  Lahna  beschrmikt. 

Auf  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  betraten  von  1,096.668  Rei- 
senden die  Bahn,  322.056  zu  Wien,  129.036  zu  Olmütz,  115.608  zu 
Stockerau,  83.445  zu  Brunn,  44.530  zu  Floridsdorf,  welches  bei  Be- 
schädigung der  Donau-Brücke  einen  Endpunct  bildet,  34.471  zu  Gän- 
serndorf,  27.829  zu  Lundcnburg,  22,630  zu  Oderberg,  21.059  zu  Pre- 
rau.  Von  den  5,659.111  Ctr.  Waaren,  welche  auf  dieser  Bahn  ver- 
führt wurden,  gingen  1,176.680  von  Wien,  774.133  von  Brunn, 
487.360  von  Olmütz  ,  396.518  von  Floridsdorf,  261.893  von  Lunden- 
burg,  214.583  von  Oderberg  und  77.088  von  Stockerau  ab.  In  Wien 
langten  2,173.593  Ctr.  an.  Inzwischen  treten  auch  noch  andere  Statio- 
nen,    namentlich    jene,    wo    Strassen     einmünden,    mit   bedeutender 

2H  - 
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Zahl  auf,  wio  Hruschau,  wo  die  Bahn  578.186  Ctr.  im  Jahre  1850  em- 
pfing u.  s.  w. 

Bei  der  Wien-Gloggnilzer  Bahn  macht  sich  der  Umstand  geltend, 
dass  sie  in  Hinsicht  auf  den  Personen-Verkehr  hauptsächlich  den  Ver- 
gnügungs-Reisenden dient,  indem  sie  die  beliebten  Unterhaltungsorte 
der  Wiener  Bevölkerung  berührt  und  diese  während  ihres  Sommer- 
Aufenthalles  in  der  Umgebung  Wiens  zu  den  häufig  täglichen  Hin- 
und  Herfahrten  die  Bahn  benützen.  Es  betraten  sie  von  810.114  Perso- 
nen 406.026  zu  Wien,  174.037  zu  Baden,  114.114  zu  Meldung,  92.089 
zuMödling,  90.641  zu  Wiener-Neustadt,  70.550  zu  Liesing,  61.027  zu 
Brunn,  58.821  zu  Gloggnitz,  30.679  zu  Katzelsdorf  u.  s.  w.  Wie  man 
ersieht,  treten  dennoch  die  Endpuncte  entschieden  hervor.  Was  den 
Waaren-Verkehr  anbelangt,  so  fällt  er  fast  ausschliessend  auf  jenen 
zwischen  den  beiden  Endpuncten.  Bei  der  Wien-Brucker  Bahn  treten 
die  beiden  Endpuncte  sowohl  hinsichtlich  des  Personen-,  als  auch  und 
zwar  noch  mehr  hinsichtlich  des  Waaren-Verkehres  mit  voller  Ent- 
schiedenheit von  den  übrigen  Stationen  hervor.  Dasselbe  findet  bei  der 
Oedenburger  Bahn  statt. 

Uebrigens  lässt  sich  aus  der  Verlheilung  des  Verkehres  auf  die 
einzelnen  Monate  des  Jahres,  namentlich  in  Betreff  des  Personen-Ver- 
kehres beurlheilen ,  ob  die  Bahn  vorzugsweise  den  Berufs-Reisenden 
diene  oder  nicht,  indem  in  diesem  Falle  die  Unterschiede  nicht  bedeu- 
tend werden.  Im  Jahre  1850  halten  sich  folgende  Antheile  (in  Percent 
der  gesammten  Personen-Bewegung)  ergeben. 


Monat 

Südliche 
Staats- 
bahn 

Kaiser- 
Ferdi- 
nands- 

Nordbalin 

Wien- 

Glogg- 

nilzer 

Baiin 

Wien- 
Brucker 
Bahn 

Lombard, 
venet. Fer- 
dinands- 
Bahn 

Oeden- 
burger 
Bahn 

Janner.  .  .  . 
Februar .  .  . 

März 

April    .... 

Mai 

Juni 

Juli 

August   .  .  . 
September  . 
October  .  .  . 
Movember    . 
December.  . 

50 

57 

7(5 

80 

10  5 

8-8 

9-2 

12  0 

10-8 

8-8 

7() 

CO 

5-2 

(i(» 
(i-9 
8-2 
9-S 
9  ! 
9  2 
102 
9  8 
9  1 
8  1 
81 

27 

3-3 

4-3 

56 

119 

111 

147 

!()-8 

118 

70 

47 

31 

40 
6-4 
71 
81 

107 
92 
91 

10() 
97 

10  1 
7-8 
GG 

5  1 
54 

5-9 
6-6 
71 

8-1 
105 
119 
14  3 
12  2 
7  1 
5-8 

40 
64 
6-4 

84 

110 

99 

109 

11-8 

89 

8-8 

87 

4-8 

Die  nördliche  Staatsbahn  Avird  erst  seit  1.  Mai  1850  in  Slaalsregie  be- 
trieben. Bei  der  südlichen  Staats-  und  der  lombardisch  -  venetianischen  Ferdi- 
nandsbnhn  beziehen  sich  die  Monate  iNovember  und  December,  bei  der  Wien- 
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Glogguilzer,    Wieii-Brucker  und    der  Oedenbiirger  Bahn   der  Jlonat  December 
auf  das  Jahr  1S49. 

Wie  man  sieht ,  fand  das  Minimum  des  Personen-Verkehres  auf 
allen  den  genannten  Bahnen  im  Monate  Jänner,  ein  Maximum  im  Mo- 
nate Mai  und  ein  zweites  (das  absolute)  im  Monate  August  statt.  Nur 
bei  der  Wien-Gloggnitzer  priigt  sich  das  erste  Maximum  nicht  aus  und 
es  sind  auf  der  Brucker  beide  nahezu  gleich.  Die  Eigenthümlichkeiten 
der  lombardisch-venetianischen  Ferdinandsbahn  erklärt  das  Klima  ge- 
nügend. Nach  den  Unterschieden  der  Personen-Bewegung  in  den  Mo- 
naten der  grössten  und  kleinsten  Differenz  reihen  sich  die  obigen  Bah- 
nen der  Art,  dass  bei  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  die  geringste 
Differenz  (50  Vo),  bei  der  Wien-Gloggnitzer  aber  die  grüsste  (14-1  "/o) 
stattfindet,  wodurch  die  Behauptung,  dass  letztere  vorzugsweise  den 
aus  Vergnügen  Reisenden  diene,  bestätigt  wird. 

Auf  den  Befrag  der  Einnahme  aus  der  Personen-Bewegung  hat  die 
Vertheilung  der  Reisenden  auf  die  einzelnen  Wagenclassen  einen  we- 
sentlichen Einfluss,  einen  noch  grösseren  aber  die  Anzahl  der  Meilen, 
auf  welche  jeder  Reisende  die  Bahn  durchschnittlich  benützt. 

In  erslerer  Beziehung  ergaben  sich  im  Jahre  1850  nachstehende 
Verhältnisse. 

Wagenclasse 

1.                 2.  3.  4. 

Nördliclie  Slaalsbahn 18  %,  28-8  »/o,  699%,  — 

Südliche         „         „      1'6  „  .'Ml   „  673  „  — 

Siidüstliche    „         „      3'5  ,,  JöO  „  5l'5  „  — 

Oestiiche        „         „      26  „  217  „  73-7  „  — 

Kaiser  Ferd.-Aordbahii  ....  4-5  „  210  „  57-6  „  169  Vi 

Wien-GIog-gnilzer  Bahn    .  .  .  36  „  22'8  „  736  „  — 

Wien-Brucker             „       .  .  .    —  „  213  ,',  787  „  — 

Oedenburger              „       ...  3*3  „  20*9  „  75-8  „  — 

Loinb.-veuet.  Ferdinandsbahn  l'S  „  216  „  766  „  — 

Mailand-Conio-Bahn    7'1  „  451  „  478  „  — 

Wie  man  ersieht,  zeigen  in  dieser  Beziehung  die  südöstliche 
Staats-  und  die  Maihmd-Como-Bahn  besonders  günstige  Verhältnisse, 
Avährend  bei  den  andern  Bahnen  die  Verhältnisszahlen  einander  ziem- 
lich nahe  rücken. 

In  der  anderen  Beziehung  erhöht  nicht  nur  die  verhältnissmässig 
grössere  Meilenzahl  die  Einnahme,  sondern  auch  der  Umstand,  dass 
die  Reisenden,  welche  in  den  ersteren  Wagenclassen  fahren,  die  Bahn 
auf  weitere  Strecken  benützten  als  jene  in  den  letzten.  Im  Jahre  1850 
ergaben  sich  nachstehende  Zahlen 


Im  Ganzen 


z. 

3. 

928 

711 

S-40 

912 

5-40 

6'55 

3.T6 

2-85 

312 

3-40 

2-90 

300 

BIO 

270 

290 
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Meilen  in  fler  Waffenchisse 

TT 

Nördliche  Slaatsbalin 1757 

Südliche         „       „       1787 

Wien-GlogjTiiitzer  Bahn    .  .  .    4  4ö 
Wien-Brucker  „       ...     — 

Oedenburger  „       ...     3(30 

Mailand-Como  „ 

Uebcrhaupt  wurden  durchschnittlich  von  jedem  Reisenden  zurück- 
neleg-t  0-79  der  Bahnlänge  auf  der  Oedenburger  Bahn,  0*05  auf  der 
östlichen  Staatsbahn ,  0-54  auf  der  Wien-Brucker,  0-48  auf  der  Mai- 
land-Como, 0-27  auf  der  Wien-Gloggnitzer,  0-J9  auf  der  Kaiser  Fer- 
(linands-Nordbahn,  0-15  auf  der  südlichen  und  je  0*13  auf  der  nord- 
üthen  und  südöstlichen  Staatsbahn.  Inzwischen  muss  man  die  einzel- 
nen Strecken  längerer  Bahnen  für  sich  betrachten,  wenn  man  das 
Characlerislische  herausfinden  will;  so  wären  bei  der  nördlichen  Staats- 
bahn die  Linien  Brunn  -  Trübau,  Olmütz-Trübau,  Trübau-Prag  und 
Frag-Bodenbach  in  dieser  Beziehung  zu  untersuchen,  um  die  Verglei- 
thung  mit  Bahnen  geringerer  Länge  zu  ermöglichen. 

Eine  andere  Thatsache  ,  welche  aus  den  bisher  über  die  Eisen- 
bahnen gemachten  Erfahrungen  hervorgeht,  ist  die,  dass  bei  Eröffnung 
des  Betriebs  einer  Bahn  die  Einnahmen  aus  dem  Personen- Verkehre 
überwiegen  ,  allmälig  aber  in  immer  ungünstigerem  Verhältnisse  zu 
jenen  aus  dem  Waaren-Transporle  treten,  bis  letztere  endlich  entschie- 
den das  Uebergewicht  erlangen  und  bewahren.  Es  begreift  sich  diess 
leicht;  der  Personen-Verkehr  ist  an  eine  bestimmte  Grenze  gebunden, 
welche  von  der  Grösse  der  Bevölkerung,  Avelche  der  Linie  zunächst 
wohnt,  abhängt,  da  die  entferntere  keinen  grossen  Einfluss  darauf  aus- 
üben kann.  Der  Waaren-Verkehr  dagegen  hat  viel  weitere  Grenzen, 
indem  auch  weit  entfernte  Länder  daran  Theil  nehmen  und  derWaaren- 
zug,  wenn  er  einmal  eine  bestimmte  Richtung  eingeschlagen  hat,  nur 
schwer  davon  abgeleitet  wird,  ausser  es  sind  solche  Vorlheile,  wie  sie 
die  Eisenbahnen  gewähren,  damit  verbunden,  wesshalb  sie  auch  den 
Verkehr  allmälig  an  sich  ziehen.  Der  Gewinn,  welcher  einer  Bahn  aus 
dem  Transporte  eines  neu  zukommen  den  Artikels  entspringt,  ist  um  so 
grösser,  als  die  VVaaren  dieselbe  auf  weil  längere  Strecken  benützen 
wie  die  Reisenden,  wie  man  aus  dem  bereits  Gesagten  ersieht.  Wir 
finden  die  aufgestellle  Behauptung  bei  den  österreichischen  Bahnen  be- 
stätigt. So  beliefen  sich  ohne  Riicksiclil  auf  die  übrigen  Einnahmen  bei 
der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahu  jene  aus  dem 
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fl.  und  standen  wie  100  :  0, 

„  100  :  3, 

-,  100  :  48, 

„  100  :  70, 

„  100  :  73, 

„           „  100  :  95, 

„  100  :  96, 

„  100  :  99, 

„  100  :  121, 

„  100  :  130, 

„  100  :  104, 

„  100  :  153, 

„  100  :  159, 

„  100  :  155. 

Bei  der  Wien-GIoggnitzer  Bahn,  wo  der  Personen-Verkehr  die 
Hauptquelle  der  Einnahmen  bildet,  ergaben  sich  nachstehcndo  Ver- 
hältnisse : 

Personen-     Waaren- 

Transport 
Jahr  1842    993.218  fl.     110.829  fl.  oder  wie  100  :  11, 


Personen- 

Waaren- 

Transporte 

im  J.  1838 

auf 

75.739  fl. 

—  fl. 

1839 

II 

240.091  ., 

7.041  „ 

1840 

II 

372.331  „ 

180.125  „ 

1841 

II 

451.551  „ 

316.488  „ 

1842 

n 

780.931  „ 

573.911  „ 

1843 

II 

741.595  „ 

702.486  „ 

1844 

„ 

784.984  „ 

753.615  „ 

1845 

II 

885.467  „ 

878.105  „ 

1846 

fr 

1,104.708  „ 

1,342.411  „ 

1847 

II 

1,101.561  „ 

1,428.519  „ 

1848 

II 

1,346.985  „ 

1,400.186  „ 

1849 

„ 

1,127  539  „ 

1,727.847  „ 

1850 

„ 

1,469.770  „ 

2,338.658  „ 

1851 

II 

2,130.198  „ 

3,292.048  „ 

1843 

620.849  „ 

176.969  „ 

"  \i 

100 

:  28, 

1844 

641.286  „ 

205.796  „ 

II       II 

100  ; 

:32, 

1845 

626.456  „ 

260.105  „ 

II       II 

100  ; 

41, 

1846 

740.552  „ 

315.552  „ 

II       II 

100  : 

43, 

1847 

694.277  „ 

389.099  „ 

II       II 

100  : 

;  56, 

1848 

620.629  „ 

346.309  „ 

II       II 

100  : 

56, 

1849 

682.304  „ 

498.666  „ 

II       II 

100  ; 

;  73, 

1850 

810.246  „ 

601.989  „ 

II       II 

100 

:  74, 

1851 

899.905  „ 

882.350  „ 

II       II 

100  ; 

:  98. 

Wie  man  ersieht,  rücken  die  Einnahmen,  welche  durch  den  Per- 
sonen- und  AVaaren-Transport  erzielt  werden,  selbst  auf  der  Wien- 
Gloggnitzer  Bahn  von  Jahr  zu  Jahr  einander  näher  und  es  werden  nach 
Eröffnung  der  Semmeringer  Strecke  oder  mindestens  dann ,  wenn  die 
südliche  Staatsbahn  bis  zu  ihrem  natürlichen  Endpuncte  am  Meere  in 
Betrieb  kommen  wird,  die  Einnahmen  aus  der  Personen-Bewegung 
durch  jene  aus  demWaaren-Transporte  ohne  Zweifel  überwogen  werden. 

Um  die  Bahnen  in  ihren  Ergebnissen  der  Betriebs-Einnahmen  ver- 
gleichen zu  können,  wollen  wir  die  Beträge  bestimmen,  welche  bei 
jeder  derselben  täglich  auf  die  Bahnmeile  entfallen,  weil  man  hiediirch 
sowohl  von  der  Betriebsdauer  als  der  Länge  der  Bahnen  sich  unabhän- 
gig macht.  Man  findet  hiefür 
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nördlichen          „ 

12913 

siidöstliclien       „ 

9301 

ösllicheii             „ 

68-88 

Wien-Bnulier  Bahn 

63-38 

Prag-Lahn a  Balin    . 

28-00 

bei  d.  Wien-Glogg-nit.  Bahn  424'32  fl.        hei  d.  Kais.  Ford.  Nordhahii  230  00  fl. 

„     „  Blailand-Como        „      15816  „  „     „  südlichen  Staalsbahn  153-90  „ 

„     „  Strecke  Ven. -Verona  139-24  „ 

„     „         „        Mail -Trevig.  12074  „ 

„     „  Bild w.-Gniundii. Bahn     7778  „ 

,,     „  Oedenl)urger  Bahn.  .     6950  „ 

„     „  ersten  ungrisch.  Bahn     4807  „ 

Bei   der  nördliclien   Staatsbahn    fand    auf    die   ganze  Länge  reducirt  der 
Betrieb  durch  157,  bei  der  siidösllichen  durch  159  Tage  statt. 

Wenn  auch  die  Lange  der  Balin  und  die  Zeit,  während  deren  die 
Bahn  bereits  im  Betriebe  sieht,  einen  grossen  Einfluss  auf  den  Befrag 
der  obigen  Quotienten  ausüben,  so  bezeichnen  dieselben  doch  die 
uirklichen  Verhältnisse,  aber  ohne  Rücksicht  auf  die  Entwicklung,  de- 
ren die  einzelnen  Linien  fähig  sind,  sei  es  durch  in  Aussicht  stehende 
Verlängerungen,  sei  es  durch  die  Zeit  allein,  welche  sie  herbeiführt. 
Schliesslich  mag  noch  die  Bemerkung  beigefügt  werden,  dass  die 
Betriebskosten  während  der  ersten  Jahre  des  Betriebes  einer  Bahn  all- 
mälig  abnehmen,  bis  mit  dem  zunehmenden  Waarcntransporte  auch  die 
Betriebskosten  sich  wieder  erhöhen.  So  betrugen  z.  B.  in  Percenten  der 
Brutto-Einnahmen  die  Betriebs- Auslagen  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn 


im  J.  1838  55-82  %, 

1839  79-78  „ 

1840  90-35  „ 

1841  78-87  „ 

1842  6606  „ 


im  J.  1843  51-70  "/o, 

1844  50-27  „ 

1845  5254  „ 

1846  4785  „ 

1847  5300  „ 


im  J.  1848  6605  % 

1849  5881  „ 

1850  5444  „ 

1851  47  49  „ 


bei  der  Wien-Gloggnitzer  Eisenbahn  aber 


im  J.  1841  52-98"/), 

1842  50-57  „ 

1843  48- 15  „ 

1844  4451  „ 


im  J.  1845  44  77  Vo, 

1846  45- 14  „ 

1847  4550  „ 

1848  51-76  „ 


im  J. 


1849  4907  y« 

1850  5307  „ 

1851  50-66  „ 


dagegen  bei  der  Wien-Brucker  Bahn 


im  J.  1846  83-59  %, 

1847  78-52  „ 


im  J.  1848  8270  %, 
1849  6833  „ 


im  J.  1850  79-54  % 
1851  75  37  „*) 

369.  Wasserstrassen  und  S  ch  if  ffahrf.  In  der  hydrographi- 
schen Uebersicht  (I.  B.  S.  159 — ^179)  wurden  sowohl  die  stehenden 
als  ■  fliessenden  Gewässer  der  Monarchie  aufgezählt,  welche  entweder 
zum  Flossen  oder  zur  Schifffahrt  ffeeiffnet  sind.  Auch  wurden  zumeist 
die  Gattung  der  Fahrzeuge ,  welche  hiezu  dienen  und  die  Waaren, 
welche  zur  Verführung  gelangen,  näher  bezeichnet.  Es  lassen  jedoch 
die  Flüsse  als  Wasserstrassen  sehr  viel  zu  wünschen  übrig,  indem  in 
früherer  Zeil  auf  deren  Regulirung   nur  geringe  Sorgfalt  verwendet 

*)  Umfassendere  Details  über  die  Bau-  und  Betriebsverhältnisse  der  Eisenbah- 
nen liefern  die  olliciellen  Tafeln  der  österr.  Statistik  Jahrgang  1841— 1846. 
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Avurde  und  noch  hüchst  bedeulondeSlrcckcn  für  die  Schifffahrt  eröffnet 
werden  können ,  wodurch  zugleich  den  verderblichen  Ueberschwem- 
niungen  vorgebeugt  und  grosse  Flächen  für  die  Landwirthschaft  ge- 
wonnen würden.  Die  Flussregulirung  ist  für  mehrere  Theile  der  Mo- 
narchie von  um  so  grösserer  Bedeutung,  als  daselbst  die  Wasserstras- 
scn  oft  die  einzigen  Communicationen  sind,  deren  sie  sich  erfreuen. 

Wiewohl  die  fragliche  Gattung  von  Communicationen  höchst  be- 
trächtlicher Erweiterungen  und  Verbesserungen  fähig  ist ,  so  hat  sie 
doch  bereits  gegenwärtig  eine  äusserst  belangreiche  Ausdehnung. 
Mehr  als  1.500  österreichische  Meilen  werden  auf  den  Binnenwässern 
von  Ruder-  und  Dampfschiffen  befahren.  Der  Verkehr,  welcher  auf  diese 
Weise  vermittelt  wird,  ist  sehr  bedeutend,  besonders  seit  die  Thätig- 
keit  der  Dampfschifffahrt  hinzu  gekommen  ist.  Besonders  lebhaft  wird 
er  in  dem  lombardisch-venetianischcn  Königreiche,  in  Ungern,  Sie- 
benbürgen, der  Vojvodschaft  und  dem  Banate,  Kroatien  und  Slavonien, 
Böhmen,  Ober-  und  Nieder-Oesterreich  betrieben.  Es  ist  jedoch  nicht 
möglich,  ihn  den  Zahlen  nach  für  alle  Gewässer  anzugeben,  da  bis 
jetzt  die  amtlichen  Erhebungen  nur  für  die  grösseren  und  die  belebte- 
ren Flüsse  und  die  ärarisclien  Canäle  einigermassen  vollständig  sind. 
Wir  beschränken  uns  desshalb  hier  darauf,  den  Verkehr  auf  der  Elbe, 
der  Donau,  dem  Franzenskanale  und  dem  Po,  nebst  jenem  anzugeben, 
welchen  die  Dampfschifffahrt  vermittelt. 

270.  Die  Elbe.  Es  wird  hier  nur  die  bei  15  österreichische  Mei- 
len lange  Strecke  von  der  Einmündung  der  Moldau  bei  Melnik  bis  zur 
Grenze  gemeint.  Der  Verkehr  ist  sehr  lebhaft  und  hat  in  neuester  Zeit 
trotz  der  Aufhebung  der  Elbezölle  auf  der  böhmischen  Strecke  ab- 
genommen, da  der  Druck,  welcher  im  Auslande  auf  der  Elbeschifffahrt 
lastet,  bereits  mehrere  Waarengattungen  den  Eisenbahnen  zugeführt 
hat.  Er  zerfällt  in  die  Aus-  und  Einfuhr  und  in  den  Binnenverkehr, 
bei  welch'  letzterem  auch  die  Moldaustrecke  von  Melnik  bis  Prag  in 
Berücksichtigung  kommt,  insofern  Waaren  von  der  Moldau  auf  die 
Elbe  und  umgekehrt  übergehen,  nicht  aber  auf  der  Moldau  allein  ver- 
führt werden. 

Die  transporlirten  Mengen  beliefen  sich 

Ix 
im  J.  1846  auf  Zoll-Cenliier*j 


It 

„   1847 

II 

„    1848 

II 

„   1849 

II 

„    1850 

1er  Eiiifulir 

Ausfuhr  d. 

Binneiiverkehre 

232.072 

1,750.312 

553.769 

226.532 

1,940.714 

581.315 

131.423 

1,267.753 

464.163 

220.479 

1,487.848 

496.883 

213.918 

1,814.901 

357.451 

^)  Der  Zoll-Cenluer=::  50  Kilogrammes;:=89  Wiener  Pfund. 
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Dieser  Verkehr  wurde  vermittelt 

im  .1.  1846  1847  1848  1849  1850 

durch  Kähne  über         25  Lasten*)  .  .     107  92  49  87  52 

„       von  25-45        „         ...    837  893  647  733  772 

„      10-25       „         ...2.318  2.249  2.298  2.051  1.293 

„       1—10       497  504  435  337  190 

„      Schluppen 273  431  437  314  172 

„      Flösse 674  716  500  461  809 

„      Plassel 453  431  233  209  381 

„       Fahrzeuge  ülierhaupt 5.159  5.316  4.599  4.192  3.669 

und  speciell  die  Einfuhr 

durch  Kähne  über         45  Lasten    ...      79  68  37  65  43 

„      von  25-45        178  173  102  171  102 

„      10-25       „         ...     182  189  197  183  113 

„           „        „       1—10       „        ...      26  31  16  35  19 

„       Schluppen 17  18  13  16  8 

„       Fahrzeuge  überhaupt 482  479  365  470  385 

Es  entfielen  daher  bei  dem  g-esanimten 

Verkehraufein  Fahrzeug- Zoll-Centner    492  518  405  408  651 

und  bei  der  Einfuhr  insbesondere.  .  .     482  473  360  469  751 

Verhältnisszahlen ,  welche  vermulhen  lassen  ,  dass  die  Anoraben  über 
die  Anzahl  der  Schiffe  nicht  verlässlich  sind  und  höchst  wahrscheinlich 
viele  leere  Schiffe  einbezogen  w^urden,  da  der  Schiffbau  erkennen  lässt, 
dass  die  Tragfähigkeit  der  neuerbauten  Schiffe  von  Jahr  zu  Jahr  zunimmt. 

Die  wicliligsten  Einfuhrs  -  Artikel  sind:  Co  lo  n  i  a  1  w  a  a  r  en 
(83.353  Clr.  im  J.  1846,  62.708  im  J.  1847,  38.306  im  J.  1848,  55.299  im 
J.  1849  und  41.653  im  J.  1850,  davon  bezüglich  Zuckermehl  und  Kaffeh  58.080 
und  21.030,  34.929  und  24.246,  17.009  und  18.545,  40.111  und  12.178,  31.565 
und  10,805),  Baumwolle  (40.613  Ctr.  im  J.  1846,  42.352  im  J.  1847,  13.353 
im  J.  1848,  35.520  im  J.  1849  und  21.842  im  J.  1850),  Farben  und  Farb- 
stoffe (26.331  im  J.  1846,  25.821  im  J.  1847,  10.460  im  J.  1848,  41.572  im 
J.  1849  und  52.018  im  J.  1850),  Dachschiefer  (17.336  Ctr.  im  J.  1846, 
24.748  im  J.  1847,  10.548  im  J.  1848,  10.277  im  J.  1849  und  1.937  im  J.  1850), 
gedörrte  Runkelrüben  (12.461  Ctr.  im  J.  1846,  13.571  im  J.  1847,  8.825 
im  J.  1818,  7.699  im  J.  1849  und  4.168  im  J.  1850),  Soda  (8.217  Clr.  im 
J.  1846,  7.205  im  J.  1847,  8.365  im  J.  1848,  27.467  im  J.  1849  und  28.666  im 
J.  1850)  und  Chilisalpeter  (3.993  Ctr.  im  J.  1846,  6.429  im  J.  1847,  6.298 
im  J.  1848,  7.898  im  J.  1849  und  10177  im  J.  1850). 

Die  wichtigsten  Ausfulirs-Artike!  sind:  ß  ra  u  n  k  ohlen  (834.927  Clr. 
im  J.  1846,  999.109  im  J.  1847,  759.349  im  J.  1848,  870.825  im  J.  1849  und 
1,049.902  im  J.  1850),  Holz  (660.184  Clr.  im  J.  1846,  628.436  im  J.  1847, 
290.980  im  J.  1848,  359.455  im  J.  1849  und  627.450  im  J.  1850),  Obst  frisch 
und  gedörrt  (83.196  Ctr.  und  7.608  Ctr.  im  J.  1846,  121.557  und  17.105 
im  J.  1847,    70.143    und    31.102  im   J.  1848,    89.948  und  24.278  im   J.  1849, 


*)  Die  Last  —  20  Zoll-Centner. 
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1j.6()0  iiiul  9.430  im  J.  1850),  Kleesamen  (24.985  Ctr.  im  J.  1846,  25.898  im 
.1.  1817,  8  763  im  J.  1848,  23.689  im  J.  1849  und  1.643  im  J.  1850),  Graphit 
(11.216  Clr.  im  .1.  1846,  9.994  im  J.  1847,  19.233  im  J.  1848,  11.539  im  J.  1849 
und  11.449  im  J.  1850),  Mineralwässer  (11.879  im  J.  1846,  10.550  im 
J.  1847,  9.183  im  J.  1848,  8.168  im  J.  1849  und  7.112  im  J.  1850),  Glas  und 
G  1  a  s  w  a  a  r  e  n  (47.351  Cfr.  im  J.  1846,  51.876  im  J.  1847,  29.922  im  J.  1848, 
39.466  im  J.  1849  nnd  31.814  im  J.  1850). 

Im  Binn  en  verkehr  e  sind  die  nachstehenden  Artikel,  welche  bei  jenem 
mit  dem  Auslande  von  Bedeutung,  nothwendig  auch  von  Belang-,  indem  die 
meisten  umgeladen  werden  ;  es  treten  aber  auch  einige  andere  hinzu  und  diese 
sind  es,  welche  ihm  eigenthümlich  angehören.  Braun-  und  Steinkohlen 
(79.511  Ctr.  im  J.  184'i,  60.590  im  .1.1847,  79.895  im  J.  1848,  63.510  im  J.  1849 
und  34.113  im  J.  1850),  Bruchsteine  (30.060  Ctr.  im  J.  1846,  27.263  im 
J.  1847,  64.338  im  J.  1848,  26.304  im  J.  1849  und  20.022  im  J.  1850),  Holz 
(152.503  Ctr.  im  J.  1846,  190.644  im  J.  1847,  106.601  im  J.  1848,  124.082  im 
J.  1849  und  129.140  im  J.  1850) ,  Getreide  (46.381  Clr.  im  J.  1846,  57.765 
im  J.  1847,  44.105  im  .1.  1848,  56.080  im  J.  1849  und  32.408  im  J.  1850), 
Obst  frisch  und  gedorrt  (5.988  Ctr.  und  4.404  Ctr.  im  J.  1846,  5.650 
und  4.021  im  J.  1847,  5.786  und  1.664  im  J.  1848,  4.200  und  1.401  im  J.  1849, 
64  und  3.812  im  J.  1850),  Kleesamen  (23.708  Ctr.  im  J.  1846,  15.844 
im  J.  1847,  2.978  im  J.1848,  7.216  im  .1.1849  und  1.468  im  J.  1850),  Zucker- 
mehl (60.117  Clr.  im  J.  1846,  37.266  im  J.  1847,  15.649  im  J.  1848,  38.738 
im  J.  1849  und  28.444  im  J.  1850),  Kaff  eh  (20.456  Ctr.  im  J.  1846,  28.249 
im  J.  1847,  13.274  im  J.1848,  5.782  im  J.  1849  und  1.239  im  J.  1850),  Koch- 
salz (11.443  im  J.  1846,  9.715  im  J.  1847,  9.096  im  .1.  1848,  10.671  im  J.  1849 
und  4.349  im  .1.  1850),  Baumwolle  (15620  Ctr.  im  .1.  1846,  12.926  im 
J.  1847,  3.717  im  J.  1848,  10.736  im  J.  1819  und  3.022  im  J.  1850),  Farben 
und  Farbstoffe  (10.784  Ctr.  im  .1.1846,  12.297  im  J.  1847,  6.382  im  J.1848, 
20.156  im  J.  1849  und  18.423  im  J.  1850),  Stein  kohle  nasche  (12.155  Ctr. 
im  J.  1846,  15.398  im  J.  1847,  11.926  im  J.  1848,  9.680  im  J.  1849  und  7.687 
im  J.  1850). 

Von  Melnik  stromaufwärts  verliert  die  Elbe  ihre  Bedeutung-,  und 
es  hat  für  Böhmen  nur  die  Moldau,  welche  die  Hauptstadt  einerseits  mit 
dem  Süden  und  mittels  der  Budvveis-Linzer  Bahn  selbst  mit  der  Donau, 
andererseits  aber  mit  dem  Norden  Böhmens  verbindet,  als  Wassersirasse 
Wichtig-keil.  Der  Verkehr  ist  lebhaft;  die  wichlig-sten  Artikel  sind  Koch- 
salz, weiches  zu  Budweis  verladen  wird,  dann  Holz,  Getreide,  Graphit, 
Eisen  und  Eisenwaaren,  sowie  Baumateriale  und  Lebensmittel  überhaupt. 

271.  Die  Donau.  Auch  hinsiclitlich  dieser  wichtigsten  und  läng- 
sten Wasserstrasse  der  Monarchie  sind  die  Nachweisung-en  über  Schiff- 
fahrt  und  Verkehr  unvollständig-.  Sieht  man  einstweilen  von  derDampf- 
schifPfahrt  und  dem  dadurch  vermittelten  Verkehre  ab,  so  besitzt  man 
nur  in  BetrcifF  der  Strecke  zwischen  Engelhartszell  (Eintritt  der  Donau 
aus  Baiern  nach  Ober-Oesterreich)  und  Theben  (Grenzpunct  zwischen 
Nicder-Oeslerrcichund  Ungern)  einigermassen  befriedigende  Daten  über 
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die  in  Zahlen  ausdiiickbarcn  SchiflTahrts-  und  Vcrkchrs-Vcrluiltnisso  der 
Donau. 

Was  zunächst  die  Fahrzeuge  anbelangt,  welche  auf  der  bezeich- 
neten Strecke  benutzt  werden,  so  sind  sie  höchst  verschieden,  sowohl 
nach  Grösse  und  Tragfähigkeit,  als  auch  nach  Form  und  Namen.  Sie 
sind  entweder  Schiffe  oder  Flösse. 

Unter  den  ScliilFen  sind  die  nennenswerlheslen  und  zwar  unter  den  Zil- 
len: die  grosse  Arzzilie  (Arbzille)  von  3.000  bis  4.000  Clr.,  die  kleine 
Arzzille  von  2.000,  der  Passauer  und  W  a  c  h  a  u  e  r  Kehl  heim  er  von 
3.000  bis  3.500,  die  g  r  o  s  s  e  K  I  o  t  z  z  i  1 1  e  von  2.000  bis  3.000,  die  k  1  e  i  n  e 
von  1.500,  die  W  a  cb  a  ue  r  Ga  in  s  von  2.000  bis  2.500,  die  Siebner  in  (zu- 
gefeilte  von  800  bis  9ü0 ,  die  gerafeite  von  500  bis  700,  die  blosse  von  400 
bis  600),  die  Sechserin  (zugefeilte  von  600  bis  700,  die  gerafeite  von  400 
bis  700  und  die  blosse  von  500  bis  700),  der  Seenursch  (gerafeit  von  500 
bis  800,  der  blosse  von  400  bis  700,  der  kleinsten  Gattung  von  300  bis  600), 
die  Oberbergerin  von  600  bis  900,  die  S  c  h  w  a  b  e  n  z  i  1 1  e  von  300  bis 
850,  die  R  o  s  s  z  i  1 1  e  von  500  bis  800,  dieGemeindestättzille  von  600 
bis  800 ,  die  N  e  u  n  e  r  z  i  1 1  e  von  300  bis  850 ,  die  W  a  i  d  h  o  f  n  e  r  oder 
Wa  1  d  z  i  1  le  von  200  bis  500,  der  H  a  1 1  a  seh  und  die  Fis  eh  er  zil  1  e  von 
300  bis  400  Ctr.  Tragfähigkeit;  die  kleinsten  Zillen  sind  der  Nur  seh,  Ein- 
bauin, die  Tonne  und  die  W  a  i  d  z  i  1 1  en  bis  zu  180  Ctr.  Tragfähigkeit. 
Von  den  Plätten  mögen  genannt  werden  die  Passauer  von  2.000  bis  2.500, 
die  S  a  1  z  b  u  r  g  e  r  von  600  bis  2.000,  die  G  a  m  s  p  1  ä  1 1  e  von  1.000  bis  1.800, 
die  Spitzplätte  (grosse  von  900  bis  1.600,  die  kleine  von  400  bis  700), 
die  Tiroler  von  1.000  bis  1.500),  die  Trauner  von  300  bis  900,  das 
T  r  a  u  n  e  r  1  von  200  bis  400  ,  die  R  o  s  e  n  b  e  i  m  e  r  von  600  bis  1.800  ,  die 
H  a  1 1  e  r  von  600  bis  1.000  ,  die  D  o  n  a  u  w  ö  r  t  b  1  e  r  und  die  Einstell- 
plätte von  600  und  900 ,  die  S  c  h  w  a  b  e  n  p  1  ä  1 1  e  von  300  bis  850  ,  die 
grosse  und  kleine  Berchtesgadner  von  400  bis  800,  die  S  t  o  c  k- 
plälte  von  500  bis  600,  die  Futterplätte  von  300  bis  400,  die  Sei  I- 
plätte  von  200  bis  300  Clr.  Tragfähigkeit  u.  s.  \v.  Von  den  Flössen  trägt  der 
ganze  Oberländer  (Ausländer)  2.600,  der  Inländer  1.200,  der  ganze 
Doppel-Gaadner  600  bis  1.000  und  der  ganze  E  i  n  f  a  ob  -  G  a  a  d  n  e  r 
300  bis  700  Ctr. 

Zu  Engelhartszell  gestaltete  sich  der  Schifffahrtsverkehr  im 
J.  1850  auf  folgende  Weise.    Es  kamen  daselbst  an : 

c,  ,  .,,.  r.  Zusammen 

Scbille  Flosse         K,i,,,e„ge 

I.  In    der    Thal  fahrt:  bel.iden  leer       beladen       leer        beladen  leer 

a)  im  Verkehre  mit  dem  Auslande  1.027       162      525      74      1.552      236 

b)  im  Verkehre  mit  dem  Inlande  .  1.775      229        53        5       1.828      234 

Zusammen 

II.  In  der  Bergfahrt: 
aj  im  Verkehre  mit  dem  Auslande 
b)  im  Verkehre  mit  dem  Inlande  . 

Zusammen 

Im  Ganzen  72^864      489      578~  79      3.442      568 


.  2.802 

le   47 
.   15 

391 

76 
23 

578 

79 

3.380 

47 
15 

470 

76 
22 

62 

98 

— 

— 

62 

98 
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Säinmtliche  Flösse,  welclio  zusammen  ans  59.128  Baumstämmen 
bestanden,  und  die  grosse  Mehrzahl  der  Schiffe  werden  nach  Beendi- 
o-nno-  ihrer  Thalfahrt  als  Nutzholz  verkauft  und  nur  eine  kleine  Zahl 
derselben  wird  im  Schiffzuge  theils  beladen ,  theils  leer  stromaufwärts 
befördert. 

Der  durch  die  beladenen  Fahrzeug-e  im  J.  1850  vermittelte  Waaren- 
Ycrkehr  umfasste  die  folgenden  Mengen : 

Stromabwärts  Stromaufwärts 

Fahrzeuge       Ladung  (Ctr.)   Fahrzeuge  Larfuiis  (^Ctr.^ 

Riulerfalirzeiige  aus  Baiern 1.553        2,879.272  47  44.934 

„  „     Tirol ,    Salzbiirg 

und  dem  Innkreise 1.828         1,798.031  15  7.394 

Bairische  Dampfschiire 205               4.90(5  198  8.840 

Oesterr.  Dampfschille  (Ceres) _^1 4.489  21  9.301 

Zusammen  .  3.606        4,686.698  281  70.469 

Die  wichtigsten  Waaren  dieses  durch  die  Ruderschiffe  vermittelten  • 
Verkehres  sind  bei  der  Thalfahrt  aus 

Tj  •  Tirol,  Salzburg-    Zusam- 

^"'^'^"      u.  d.  Innkreise        men 

Centuer 

Brennholz 1,466.700  987.330  2,454.030 

Baubolz 296.440  80.665  377.105 

Steinkohlen  und  Braunkolden —  164.559  164.559 

Hafer 66.781  67.952  134.733 

Gyps  zum  Düngen —  89.774  89.774 

Weizen 68.242  19.944  88.186 

Gerste 28.760  46.047  74.807 

Kalk 1.355  66.486  67.841 

Kocbsalz —  67.500  67.500 

Mannorplatten 40.572  171  40.743 

Baumwollgarn '. 2.104  26.544  28.649 

Apothekerwaaren 16  25.033  25.049 

Käse 2.288  19.735  22.023 

Roggen 5.071  8.911  13.982 

Scbmelzliegel 12.836  —  12.836 

Ocbsen  und  Kühe 6.261  6.500  12.764 

Tabakblätter 9.895  —  9.895 

Gärberlohe  . 6.523  1.205  7.728 

Ilolzwaaren  und  Korbniaclierarbeilen  .  .  3.521  2.490  6.011 

Baumwoihvaaren 693  3.486  4.179 

Felle  und  lläule 3.513  240  3.753 

Kupferblech  und  Platten 90  2.723  2.813 

Kälber 16  2.500  2.516 

In  der  Bergfahrt  waren  die  wichlig.slen  der  durch  die  Rudcr- 
schifffahrl  beförderten  Waaren  nach 
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Baiern     Tirol,  Salzburg    Zi.sam- 
II.  d.  iiinkreise         meii 


C  e  11 1  n  e  r 

Gyps  zum  Düngen 14.977  —  14.977 

Pech 7.44G  —  7.446 

Knoppern 6.272  —  0.272 

T«bakfabricale 1  6.442  0.443 

Tabakblätter 3.351  43  3.394 

Streckstabl 1.608  —  1.608 

Hanf 1.515  —  1.515 

Wenn  gleich  und  namentlich  in  der  Thalfahrt  auch  Fabricatc  in 
nicht  unbedeutenden  Mengen  durch  die  Ruderschifle  befördert  werden, 
so  bestehen  doch  die  Frachten  dieser  Fahrzeuffe  zum  örössten  Theil  in 
TVatur-  und  landwirthschafllichen  Erzeugnissen  und  in  Rohstoffen;  nur 
muss  hier  der  Vorarlberger  Baumwollgarne  und  Stoffe  erwähnt  werden, 
welche,  wie  aus  den  obigen  Nachweisungen  ersichtlich  ist,  auf  deminn 
stromabwärts  verschifft  werden.  Fabricate  und  Rohstoffe,  deren  hoher 
Werth  einen  kostspieligeren  Transport  verträgt,  werden  im  Verkehre 
zwischen  Baiern  und  Oesterreich  hauptsächlich  durch  die  Dampfschiffe 
befördert,  welche  ausserdem  den  weitaus  grössfen  Theil  des  Personen- 
Verkehres  besorgen.  Im  J.  1850  belief  sich  dieser  Verkehr  der  5  baie- 
rischen  Dampfschiffe,  welche  205  Fahrten  stromabwärts  und  198  Fahr- 
ten stromaufwärts  zwischen  Linz  und  Regensburg  machten  ,  auf  3.664 
Personen  bei  der  Thalfahrt  und  auf  6.672  Personen  in  der  Bergfahrt. 
Der  Verkehr  der  österr.  Dampfschilfe  sowohl  zwischen  Linz  und 
Passau,  als  auf  der  ganzen  übrigen  Strecke  der  Donau  und  deren  Neben- 
flüssen bleibt  der  später  folgenden  Darstellung  des  durch  die  Boote  der 
Donau-Dampfschifffahrt  s- Gesellschaft  vermitteltenVerkehres  vorbehalten. 
Zu  Theben  wurden  im  J.  1850  aufgezeichnet: 

n   j        1  •«•      ci  ^         Zusammen 
Ruderschille     Flosse      .,  , 

ralirzeuge 

in  der  Thalfahrt 891  229  1.120 

in  der  Bergfahrt 84  —  84 

Zusammen  .      975  229  1.204 

Der    durch    diese    (sämmtlich    beladenen)    Fahrzeuge  vermillelle 
Waarenverkehr  belief  sich  bei  der  Thalfahrt  aus   dem  Auslande   nach 

Ungern  auf , 82.478  Clr. 

bei  der  Thalfahrt  aus  dem  Inlande  nach  Ungern  auf  .  .  .  621.732    „ 
bei  der  Bergfahrt  aus  Ungern  nach  dem  Inlande  auf  .  .  .  180.810    .. 

im  Ganzen  auf  .  .  .  885.020  Ctr. 
Als  die  wichtigsten  Waaren  im  Verkehre  zwischen  dem  Inlande  und  Un- 
gern   zeigen   sich:    frisches    Obst    28.594  Clr. ,    Roggen   25.760   Ctr.,    Gerste 
9.340  Clr.,    Hafer   90.710  Clr.,    Mehl    58.532  Clr.,    Salz  80.660  Clr.,   Vitriol, 
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cliemisclie  Salze  und  Säuren  4.592  Ctr.,  Branntwein  und  VVeing-eist  4.504  Clr., 
Gusseisen  2.418  Ctr.,  Streckeisen  2.056  Ctr.,  Eisenblech  1.219  Ctr.,  Eisenwaa- 
ren  und  Sclilosserarbeiten  5.168  Ctr.,  Thonerde  5.949  Clr.,  Glas  285  Ctr., 
Brenn-  und  Bauholz  228. 240  Ctr. ,  Stein-  und  Braunkohlen  53.100  Ctr.  Unter 
den  aus  dem  Auslande  unmittelbar  nach  Ungern  beförderten  Waaren  befanden 
sich  58530  Ctr.  Brenn-  und  Bauholz,  11.332  Ctr.  Hafer,  3.681  Ctr.  Roggen, 
2.756  Ctr.  Eisenwaaren,  492  Ctr.  Leder.  Stromaufwärts  aus  Ungern  nach  dem 
Inlande  wurden  verführt  180.810  Ctr.  Brenn-  und  Bauholz. 

Wird  von  der  durch  die  RuderschilTe  zu  Enffclhartszell  aus  dem 
Auslande  eingeführten  Waarenmenge  von  2,879.272  Ctr.  die  unmittel- 
bare VerschilTung-  ausländischer  Güter  nach  Ungern  (über  Theben 
82.478  Ctr.)  abgezogen,  so  zeigt  sich,  dass  2,796.794  Ctr.  dieser  Waa- 
ren an  den  Handelsplätzen  zwischen  Engelhartszell  und  Theben  (haupt- 
sächlich zu  Wien  und  Linz)  abgeladen  wurden. 

Dazu  kommt  noch  die  bedeutende  Fracht  der  inländischen  Erzeug- 
nisse, welche  theils  vom  Inn  auf  die  Donau  gelangten,  theils  zwischen 
Engelhartszell  und  Theben  im  inneren  Verkehre  befördert  wurden ; 
letztere  jedoch  lassen  sich  wegen  Mangel  der  bezüglichen  Nachweisun- 
gen nicht  angeben,  jedenfalls  aber  auf  4  Millionen  Centner  schätzen. 
Demnach  berechnet  sich  der  Verkehr,  welcher  auf  der  angegebenen 
Donaustrecke  im  J.  1850  mittelst  RuderschilTen  und  Flössen  stattfand, 
bei  der  Thalfahrt  auf  mindestens  8%  Million  Centner  und  bei  der 
Bergfahrt  auf  beiläufig  300.000  Centner. 

272.  Schiff  fahrtsbewegung  und  Waaren  verkehr  der 
Dampfboote  der  k.  k.  priv.  Donau-D  ampfschifffahrts- 
Gesellschaft.  Eine  Actiengesellschaft  erwarb  im  J.  1830  das  zwei 
Jahre  früher  an  J.  Andreios  und  J.  Pritchard  verliehene  k.  k.  Privi- 
legium zur  BeschifFung  der  Donau  und  deren  Nebenflüsse  mittelst 
Dampfbooten.  Schon  im  J.  1831  eröffnete  das  erste  Dampfschiff  dieser 
Gesellschaft  die  Fahrten  zwischen  Wien  und  Pest.  Bis  zum  Ende  des 
Jahres  1845  hatte  die  Gesellschaft  den  Stand  ihrer  Damplboote  auf  34 
erhöht  und  deren  Fahrten  auf  die  untere  Donau  und  die  Seelinien 
Galacz-Konstantinopel,  Konslantinopel-Smyrna,  Konstantinopcl-Salonich 
und  Konstantinopel-Trapezunt  ausgedehnt.  Nachdem  das  Recht  der  Be- 
schifFung der  genannten  Seelinien  an  die  Gesellschaft  des  österreichi- 
schen Lloyd  zu  Triest  abgetreten  war  und  die  vorhandenen  6  SeeschifTe 
gegen  Vergütung  in  das  Eigenlhum  der  letzteren  Gesellschaft  über- 
gingen ,  blieben  mit  Ende  des  genannten  Jahres  28  Dampfschiffe  und 
46  Schleppschiffe  für  die  Schifffahrt  auf  der  oberen  und  unleren  Donau 
(von  Orsova  bis  Galacz).  Werden  die  auf  die  See-Schifffahrt  Bezug 
nehmenden  Daten,  sowie  die  durch  Dampfschiffe  besorgten  Ueberfuhren 
zwischen  Pest  und  Ofen,  dann  zwischen  Semlin,  Belgrad  und  Pancsovu 
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ausser  Acht  g-elasscn  und  die  Ergebnisse  der  SchilTrahrt  auf  den  Neben- 
flüssen (während  der  letzteren  Jahre)  der  DonauschilTlahrt  zugezählt, 
so  ergibt  sich  die  folgende  Uebersicht  der  Thätigkeit  der  Donau-Dampf- 
schifffahrt  bis  zu  Ende  des  Jahres  1851 : 


Jahr 

Zahl  der 

Zalil  der  Fahrten 

Zahl  der  Reisenden 

JL 

1: 

auf  der 

auf  der 

S 

oberen 

unteren 

Zusam- 

oberen 

unteren 

Zusammen 

Q 

ifi 

men 

Schille 

Donau 

Donau 

1835 

4 

64 

18 

82 

14.444 

332 

14.776 

1836 

6 

79 

29 

loy 

19.256 

1.717 

20.973 

1837 

7 

140 

28 

168 

33.757 

1.486 

35.243 

1838 

10 

145 

34 

179 

43.833 

2.138 

45.971 

1839 

10 

219 

48 

267 

65.237 

2.694 

67.931 

1810 

12 

233 

38 

271 

73.815 

2.157 

75  972 

1841 

16 

364 

32 

396 

117.455 

2.215 

119.670 

1842 

17 

5 

504 

42 

516 

160.100 

3.198 

163.298 

1843 

22 

9 

833 

47 

880 

230.607 

3.758 

234.365 

1844 

23 

18 

928 

35 

963 

265.536 

4.103 

269.639 

1845 

28 

46 

1.118 

45 

1.163 

354.531 

5.407 

359.938 

1846 

32 

58 

1.422 

54 

1.476 

416.488 

7.934 

424.422 

1847 

41 

101 

1.931 

61 

1.992 

442.665 

11.442 

454.107 

1848 

46 

128 

2.154 

50 

2.204 

627.122 

7.847 

634.969 

1849 

48 

140 

1.859 

50 

1.909 

244.321 

9.025 

253.346 

1850 

48 

155 

2.466 

71 

2.537 

573.031 

16.863 

589.894 

1851 

51 

179 

3.091 

100 

3.191 

509.333 

16.934 

526.267 

Verl'ülirte  Waareii 

Verführ- 
tes Bor- 

Geld  i 

nd  Koslb 

irkeiten 

au  ['der 

auf 

der 

sIen  vieb 

Jahr 

oberen 

unteren 

Zusam- 
men 

auf  der 
oberen 
Donau 

oberen 

unleren 

Zusammen 

1 

Donau 

Don 

au 

Cenlner 

Stück 

Gulden 

1835 

23.345 

7.850 

31.195 

1 

11836 

37.028 

11.179 

48.207 

5.000 

7.000 

12.000 

1837 

57.635 

11.484 

69.119 

305.000 

38.000 

343.0001 

1838 

174.302 

28.786 

203.088 

1,854.000 

100.000 

1,954.0001 

1839 

187.715 

31.388 

219.103 

9.118 

535.000 

103.000 

638.000 

1840 

190.972 

23.815 

214.787 

8.860 

206.000 

72.000 

278.000 

!  1841 

344.440 

24.665 

369.105 

20.875 

1,238.000 

155.000 

1,393.000 

1842 

381.948 

33.779 

415.727 

22.492 

3,022.000 

432.000 

3,454.000 

1843 

570.509 

36.524 

607.033 

35.69^ 

2,339.000 

1,248.000 

3,5^7.000: 

1S44 

878.559 

49.052 

927.611 

38.822 

5,980.000 

622.000 

6,602.000 

1845 

1,444.245 

87.617 

1,531.862 

23.886 

4,958.000 

700.000 

5,667.01)0 

1816 

1,829.845 

79.442 

1,909.287 

56.832 

4,451.000 

735.000 

5,186.000 

1847 

3,025.825 

158.953 

3,184.778 

59.690 

5,861.000 

1,638.000 

7,499.000 

1848 

2,521.738 

70.886 

2,592.624 

48.033 

9,494.000 

12,675.000 

12,169.0001 

1849 

1,158.162 

88.669 

1,246.831 

10.084 

3,167.000 

2,360.000 

5,527.000 1 

1850 

4,531.188 

159.380 

4,690.868 

175.832 

14,4i)l.000 

2,580.000 

17,041.000 

1851 

6,905 .( 

320 

29 

J.2J7 

7, 

195.267 

156.586 

19,237.000 

4,0ll.00( 

23,2 18.00(1  i 
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Dieser  Ueberslcht  zufolge  haben  in  einem  Zeilramne  von  16  Jah- 
ren nicht  nur  die  Betriebsmittel  dieser  Anstalt  und  der  durch  dieselben 
vermittelte  Personen-  und  Waarenverkehr  eine  ausserordentliche  Stei- 
gerung erfahren,  sondern  es  hat  auch  die  Leistung  derselben  Betriebs- 
mittel durch  Zweckmässigkeit  des  Betriebes  etc.  in  einer  raschen 
Progression  zugenommen;  denn  während  im  Jahre  1835  jedes 
Schiff  im  Durchschnitte  20  Fahrten  machte ,  3.944  Reisende  und  9.634 
Ctr.  Waaren  beförderte,  enlfielen  im  J.  1851  auf  jedes  Schiff  62 
Fahrten  und  ein  Transport  von  10.319  Reisenden  und  141.502  ("Ir. 
Waaren. 

Allerdings  trafen  die  Ereignisse  der  Jahre  1848  und  1849  diese 
Schifffahrtsunternehmung  besonders  hart;  doch  schon  die  darauf  fol- 
genden zwei  Jahre  reichten  hin,  um  die  Leistungen  dieser  Anstalt  auf 
einen  Stand  zu  erheben,  der  selbst  die  Ergebnisse  des  Jahres  1847, 
namentlich  was  den  Waarenverkehr  betrifft,  weit  hinter  sich  liess.  Dass 
der  Personenverkehr  auf  der  oberen  Donau  durch  Benützung  der  süd- 
östlichen Staatsbahn  in  ihrer  vollen  Ausdehnung  vorzüglich  zur  Ver- 
meidung der  zeitraubenden  Bergfahrt  einen  Eintrag  werde  erleiden 
müssen,  liess  sich  voraussehen,  und  es  ergab  auch  der  Personenver- 
kehr der  Strecke  Pest-Wien  im  J.  1851  eine  Verminderung  von  84.346 
Personen  gegen  das  vorausgegangene  Jahr.  InErkenntniss  dieser  That- 
sache  hat  die  Gesellschaft  in  neuester  Zeil  ihre  Aufmerksamkeit  der 
Vermehrung  des  Waarenverkehres  zugewendet  und  den  Stand  der 
Remorqueure  und  Waarenschiffe  bedeutend  erhöht;  die  ausserordent- 
liche Zunahme  des  Frachtenverkehres  im  Jahre  1851  rechtfertigte  durch 
den  Erfolg  die  Richtigkeit  der  Ansicht,  dass  die  Aufhebung  der  ungri- 
schen  Zwischenzolllinie  einen  kaum  berechenbaren  Aufschwung  des 
Güterverkehres  auf  der  Donau  hervorrufen  werde.  Dieser  Aufschwung 
ist  so  bedeutend,  dass  ungeachtet  der  zahlreichen  Betriebsmittel  theil- 
weise  noch  immer  Verzögerungen  in  der  Frachlenbeförderung  eintre- 
ten, deren  Beseitigung  fortwährend  die  Thätigkeit  der  Gesellschaft  in 
Herbeischaffung  von  neuen  Transportmitteln  und  Regelung  des  Betriebes 
in  Anspruch  nehmen. 

Indem  wir  hiemit  die  Abwägung  der  in  der  vorstehenden  Ueber- 
sicht  gegebenen  allgemeinen  Zahlen  verlassen,  gehen  wir  zur  beson- 
deren Darstellung  der  Ergebnisse  des  Jahres  1851  über. 

Zu  Ende  des  Jahres  1851  besass  die  Gesellschaft  ausser  den  oben 
angegebenen  Dampfschiffen  noch  1  Dampfbaggerschiff  (Triton);  der 
Kraftäusserung  nach  zählte  man 
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Von  den  anfgeführten  179  SchleppschifTen  wurden  145  als  Waa- 
renboote,  18  als  Kohlenschiffe  und  16  für  den  Transport  des  Borsten- 
viehes benutzt.  Ausser  den  genannten  Fahrzeugen  besass  die  Gesell- 
schaft noch  16  Siehschiffe  und  10  diverse  Schiffe  (2  Werftpletten, 
7  Ruderboote,  1  Briickenschiff). 

Im  Jahre  1853  wird  der  Stand  der  Dampfschiffe  sich  auf  85  mit 
9.716  Pferdekrafl  erhöhen  (nebst  2  Dampfbaggerschiffen);  die  Zahl  der 
Schleppschiffe  wird  gleichzeitig  auf  260  vermehrt  werden.  7  Inspec- 
toren,  100  Capitäne,  93  Conducteure  und  2.400  Mann  Schiffsequipage 
werden  zu  dieser  Zeit  den  Dienst  versehen. 

Der  Personen-  und  Waarenverkehr  im  .1.  1851  vertheiltc  sich  auf 
folgende  Weise  auf  die  einzelnen  Fahrtlinien : 

Waaren   Borstenvieli  Geldsenduii- 
Personen 

Wien-Linz-Passau 131.100 

Wien-Pressburg-Pest 186.229 

Pest-Semliu-Orsova 147.480 

Semlin-Sissek  u.  Tilel-Tokay  44.524 

Orsova-Galacz 16.934 


Centner 

Stück 

gen  11. 

255.056 

— 

681.000 

3,392.853 

62.928 

6,946.000 

1,911.264 

89.718 

9,608.(X)0 

1,345.847 

3.940 

2,001.000 

290.247 

— 

4,012.000 

7,195.267 

156.586 

23,248.00(J 

Zusammen   ....  526.267 

Nebstdem  wurden  befördert  an  Uebergewicht  des  Reisegepäckes 
34.325  Ctr.,  Claviere  530  Stück,  Wagen  2.240  Stück,  dann  Pferde  und 
Hunde  1.877  Stück;  die  Zahl  der  von  den  Dampfschiffen  remorquirten 
Schiffe  belief  sich  auf  3.302. 

Der  Verkehr  der  Dampfschiffe  auf  der  Donau  innerhalb  der  Grenzen 
des  österreichischen  Kaiserslaates  umfasste  demnach  im  J.  1851  464.809 
Personen,  5,560.117  Ctr.  Waaren,  152.646  Stück  Borstenvieh  und  Geld- 
sendungen im  Werthe  von  17,235.000  11. 

Der  Verkehr  der  Dampfschiffe  auf  der  Save  bis  Sissek,  dann  auf 
der  Theiss  bis  Tokay  lässt  sich  in  dem  angeführten  Jahre  aus  der 
Gesammtsumme  nicht  ausscheiden;  um  jedoch  einen  Anhaltspunct  für 
die  Verlheilung  dieser  Summe  zu  gewinnen,  werden  hier  die  Ergebnisse 
des  Jahres  1846  nach  den  beiden  Richtungen  dargestellt.  In  diesem 
Jahre  wurden  befördert  auf  der 
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Tliciss-Linic  Snve-Linie 

(Titel-Szegedin)    (Senilin-Sissek) 

Personen     1.2(i9  675 

Waaren  Clr 118.51U  10.409 

Seit  dem  .1. 184-t  werden  auch  Danipfscliiffe  zu  der  Uebcrfulir  z^^  i- 
schen  Pest  und  Ofen,  und  seit  dem  Jahre  1850  zur  Besoroung-  der  Ver- 
bindung zwischen  Semlin.  Belgrad  und  Pancsova  verwendet.  Der  durcli 
dieselbe  vermittelte  Verkehr  beschränkt  sich  last  ausschliesslich  auf 
Personen-Transport  und  zeigte  die  folgenden  Ergebnisse: 

Pesl-Ofen    «emlin-Belgrad- 
Im  Jahre  I  aiicsova 

Personen 

1844 23T.3S2  — 

1845 430.913  — 

1846 479.5T4 

1847 398.410  — 

1848 980.040  — 

1849 (340.480  — 

1850 778.438        33  510 

1851 842.320        03.141 

Ueber  den  Verkehr  auf  der  Donau  von  Theben  bis  Orsova  milleist 

RuderschilTen,  sowie  auf  deuNebenfliissen  der  Donau  (Theiss,  Drau,  Save, 

Waagu.  s. f.)  stehen  vorderhand  keine  Xachweisungen  zu  Gebote;  nur 

betreffs  des  SchilFfahrtsverkehres  auf  dem  Franzenscanale  erübrigt  noch, 

die  wenigen  vorhandenen  amtlichen  Aufschreibungen  zu  benützen. 

273.  Franzenscanal.  Auf  dem  Franzenscanale  (Bacsercanale), 
welcher  die  Theiss  mit  der  Donau  verbindet,  verkehrten  im  Vervval- 
tungsjahre  1851  im  Ganzen  1.471  Schiffe  und  259  Flüsse ;  von  di^n 
ersteren  waren  878,  von  den  letzteren  248  befrachlet.  Die  Gesamml- 
ladung  zahlte  2,827.778  Ctr. ;  als  wichtigste  Artikel  derselben  werden 
hervorgehoben:  3,422.255  Pressburger  Metzen  Getreide  und  Heps  im 
Gewichte  von  2,395.881  Ctr.,  Salz  213.940  Ctr.,  Wein  29.033  Ctr., 
Oel   10.121  Clr.,  Brennholz  8.050  Ctr.    Die  Gelreideladuiigen    zählten: 

Weizen  .  .  .  1,850.223  Pressb.  Metzen      Gerste 142.226  Pressb.  Metzen 

Halbfrucht   .      135.178       „  „  Haler     609.495 

Jlais 268.474       „  „  Reps 310.249 

Hirse 41.405       „  „ 

Im  Jahre  1852  erhöhte  sich  dieser  Verkehr  auf  2.150  Schiffe  und 
237  Flösse;  1.267  beladene  Schiffe  und  195  beladene  Flösse  verführten 
3,570.685  Clr.  Waaren  (worunter  2,601.530  Pr.  Metzen  Weizen). 

274.  Pos  chi  ff  fahrt.  Ueber  den  Verkehr  auf  dem  Po  von  Pavia 
(der  Einmündung  des  Ticino)  an  bis  zum  Meere  im  J.  1851  liegen 
monatliche   Nachweisungen   vor;  dieselben  sind  jedoch   ungleichartig 
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und  iimfasson  wiiliroiul  der  Monalo  Fc^bruiir,  März,  April  und  Mai  aus- 
schiicssond  nur  die  SchifFfahrlsbewegung-,  wogegen  jene  für  den  Monat 
Juni  und  für  das  zweite  Halbjahr  1851  sich  auf  den  Waaren-Transport 
beschränken. 

In  den  Monaten  Februar,  März,  April  und  Mai  wurden  an  den 
5  Stationen  Pavia,  Piacenza ,  Guastalla,  Pontelagoscuro  und  Cavanella 
im  Ganzen  2.-t8ß  Fahrzeuge  registrirt,  worunter  1.492  mit  Ladung  und 
991  leer.  1.9G9  Fahrzeuge  führten  die  öterreichische,  297  die  esten- 
sische,  148  die  päpstliche  Flagge;  die  übrigen  Fahrzeuge  vertheilen  sich 
auf  die  Flaggen  von  Parma,  Neapel  und  Sardinien.  Die  gesammte  Aus- 
dehnung zwischen  den  beiden  Endpuncten  wurde  von  164  beladenen 
und  89  leeren  Fahrzeugen  zurückgelegt;  unter  den  übrigen  nur  an  den 
Zwischenstationen  angekommenen  Fahrzeugen  entfielen  1.098  beladene 
und  f)21  leere  Schiffe  auf  den  Verkehr  der  unteren  Postrecke  (von 
Pontelagoscuro  bis  zum  Meere),  woran  auch  Seeschiffe  Theil  nehmen, 
welche  jedoch  in  den  vorliegenden  Nachweisungen  nicht  ausgeschie- 
den werden;  dadurch  erklärt  sich  zugleich  der  Antheil,  den  die  nea- 
politanische Flagge  am  Poverkehre  genommen  hat. 

Der  Waarenverkehr  auf  der  gesammten  Postrecke  während  des 
Monates  Juni  1851  belief  sich  auf  275.925  Wr.  Ctr.  (154.521  Quintali 
ä  178.568  Wr.  Pfd.).  Im  zweiten  Halbjahre  erreichte  derselbe  die  Zahl 
von  1,349.958  Ctr.,  wonach  im  Durchschnitte  224.903  Ctr.  auf  den 
Monat  entfallen. 

Nach  der  Richtung  der  Fahrten  und  der  Gattung  der  Ladungen 
verlheilt  sich  der  Waarenverkehr  des  zweiten  Halbjahres  1851  auf  fol- 
gende Weise : 

i^T      „.  „„I. Stromauf-  Stromab-  ,, 

Waarengattung  wärts        wärts     ^Zusammen 

Wiener  Cenlner 

Baumateriale  (Ziegeln,  Kalk,  Holz  etc.)  ....  104.989  236.820  341.809 

Brennstofle  (Holz,  Holzkohlen  und  Rohr)    .  .     76.534  6.766  83.300 

Steinkohlen 124.116  —  124.116 

Meersalz 287.596  4.155  291.751 

Eisen  und  Eisenwaaren 42.010  3.036  45.046 

Getreide  und  Sämereien 74.895  67.829  142.724 

RohstolTe  (Baumwolle,  Hanf  etc.) 19.928  92.143  112.071 

Colonialwaaren  (Zucker,  KafFeh  etc.) 36.473  2.011  38.484 

Sonstige  Waaren     132.215  38.442  170.657 

Zusammen     .  .  898.756      451.202    1,349.958 
Der  jährliche  Waarenverkehr  auf  dem  Po  zwischen  den  genannten 
fünf  Stapelplätzen^iiag  sich  demnach  im  Durchschnitte  auf  2,700.000  Ctr. 
belaufen,  wovon  900.000  Ctr.  stromabwärts  und  1,800.000  Ctr.  ström- 


421 

aufwärts  verlraclitel  werden.  Werden  hiezii  die  Frachten  gerecliuet, 
welche  im  Zvvischenverkehre  der  übrigen  Stationen  befördert  werden, 
so  mag  sich  der  gesammte  Poverkehr  auf  nahezu  4  Millionen  Cenlner 
jahrlich  belaufen. 

275,  Ueb ersieht.  Wenn  gleich  die  Nachweisungen  über  den 
SchifTfahrlsverkehr  auf  derüonau  bezüglich  der  RuderschifTe  und  Flösse 
unvollständig  sind,  so  erkennt  man  doch  aus  der  obigen  Darstellung 
die  Wichtigkeit  dieser  Wasserstrasse  für  den  inneren  Verkehr  sowohl, 
als  für  den  Verkehr  mit  Süd  -  Deutschland,  mit  der  Türkei,  mit  den 
Donaufürstenfhümern  und  mit  Russland,  dann  für  den  Transitoverkehr 
der  genannten  fremden  Staaten.  Der  durch  die  Donau  vermittelte  in- 
nere Verkehr  erhält  durch  die  Schifflahrt  und  Flösserei  der  zahlreichen 
schiffbaren  Nebenflüsse  der  Donau  (Inn,  Traun,  Enns,  Waag,  Theiss, 
Mur,  Drau,  Save  u.  a.)  reichliche  Nahrung  und  zeigt  in  neuester  Zeit 
in  Folge  des  zunehmenden  Transportes  von  Getreide,  Brennholz  und 
Steinkohlen  einen  ausserordentlichen  Aufschwung;  der  SchifFfahrtsver- 
kehr  auf  der  unteren  Donau  —  einer  glänzenden  Entwicklung  fähig  — 
leidet  jedoch  durch  die  Verwahrlosung  und  Versandung  der  Sulina- 
mündung  unberechenbaren  Schaden.  Die  natürliche  Verbindung  mit  dem 
für  den  Export  österreichischer  Rohstoffe  und  Fabricate  wichtigen  Nord- 
seehafen Hamburg  vermittelt  die  Elbe;  der  Verkehr  auf  derselben  in  der 
Thalfahrt  ist  von  hoher  Bedeutung,  wogegen  die  Bergfahrt  durch  die 
Iheilweise  noch  bestehenden  Elbezölle  und  durch  die  Concurrenz  der 
Eisenbahnen  erschwert  ist.  Die  Weichsel  verbindet  das  westliche 
Galizien  mit  der  Ostsee;  der  zur  Zeit  noch  geringe  Verkehr  be- 
schränkt sich  auf  die  Verschiffung  von  Getreide,  Brenn-  und  Bau- 
holz aus  Galizien  nach  Danzig ,  Salz  nach  Polen;  erst  in  neueslei 
Zeit  reichen  die  Fahrten  der  Weichsel  -  Dampfschiffe  bis  Krakau 
Ebenso  steht  Ostgalizien  durch  den  Dniester  mit  dem  schwarzen 
Aleere  in  Verbindung;  der  Verkehr  —  zumeist  in  Brenn-  und 
Bauholz  bestehend  —  hat  sich  jedoch  bis  jetzt  zu  keiner  besondern 
Bedeutung  erhoben.  Mit  dem  adriatischcn  Meere  steht  durch  Vermitt- 
lung des  Po,  seiner  Nebenflüsse  und  der  zahlreichen  Canäle  das  lom- 
bardisch-venetianische  Königreich  in  vielfacher  Verbindung;  dazukom- 
men noch  die  Wasserstrassen  der  Etsch,  des  ßachiglione ,  der  Piave, 
der  Livenza  und  anderer,  wodurch  das  System  der  Wasserstrassen  in 
diesem  Kronlande  sich  als  das  ausgebreiletste  herausstellt.  Wo  es 
aus  Mangel  von  Nachweisungen  nicht  möglich  war,  den  Schifl- 
fahrtsverkehr  in  verlässlichen  Zahlen  darzustellen ,  müssen  wir  daher 
auf  die  im  il.  Ilefle,  S.  15})  gegebene  hydrograiihisclic  Uebersicht  ver- 
weisen. 
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27().  S  c  e  s  c  h  i  f  IT  a  li  r  I.  T  r  e  n  n  u  ii  <r  der  ö  s  t  e  r  r  e  i  c  li  i  s  c  Ii  e  ii 
S  c  li  i  f  Ha  li  r  t  von  der  S  cliif  fl'alir  ts  be  wegiin  g  d  er  öslerrei  ch  i- 
sclien  Seeliäl'en.  An  dem  allgemeinen  Verkehrswege  der 
Kiistenslaaten  —  dem  Meere  — besitzt  die  österreichische  Monarchie 
in  einer  Ausdehnung-  von  252'5  Meilen  (den  Umfang  der  Inseln  nicht 
eingereclinel)  seinen  Anlheil,  wovon  22  o  bleuen  auf  das  venetianische 
Lilorale,  60  Meilen  auf  das  österreichische  Küstenland,  Ho  31oilen  auf 
Kroatien,  llVo  auf  die  iMilitärgrenze  und  150 Meilen  aufDalmalien  ent- 
iallen.  Obgleich  das  adrialische  Meer  seine  ehemalige  Wichtigkeit  als 
fast  einzige  AVasserstrasse  für  den  Verkehr  des  Orientes  mit  Europa 
(durch  Vermittlung  von  Venedig)  eingebüsst  hat  und  die  Trennung  der 
Küstenländer  von  Central-Europa  durch  die  Alpen  und  ihre  südöstli- 
chen Ausläufer  ein  wesentliches  Hemmniss  für  den  Verkehr  bildet,  so 
hat  doch  die  Begünstigung  mehrerer  österreichischen  Seehäfen  als  Frei- 
häfen und  der  Unlernehmungsgeist  der  österreichischen  Schilfsrheder 
die  österreichische  SeeschilTfahrt  zu  einem  hohen  Grade  der  Entwick- 
lung gebracht  und  eine  Zahl  von  V  e  r  k  e  h  r  s  m  i  1 1  e  1  n  — ■  See- 
schiffen geschaffen,  welche  ausser  der  Verkehrslhätigkeit  in  d(m  inlän- 
dischen Häfen  auch  in  den  Häfen  des  Auslandes  eine  nidit  minder 
rege  FrachtscIiillTahrt  unterhallen. 

Indem  wir  daher  die  Tliätigkeit  der  sämmtlichen  österreichischen 
llatidelsfahrzeuge  in  den  inländischen  sowohl  als  ausländischen  Häfen 
—  die  (i  e  s  a  m  m  t  b  e  \\  e  g  u  n  g  der  österreichischen  Flagge 
darstellen,  reiht  sich  dieser  Abschnitt  in  jenen  über  die  österreichi- 
sclien  Verkelirsmiltel  überhaupt   ein. 

In  den  meisten  statistischen  Werken  wird  die  Gesa mmt-SchiflTahrt 
der  Häfen  des  bezüglicJien  Landes  mit  der  nothwendigen  Ausscheidung 
(b'r  Landes -Flagge  und  zugleich  mit  der  Nachweisung  der  Werthe  der 
durch  die  SchifITahrl  in  diesen  Häfen  umgesetzten  Waaren  abgehandelt. 
^^'ir  belracliten  jedoch  die  SchifFfahrt  eines  Hafens,  an  welcher  sowohl 
die  Landes-Flagge  als  auch  Schiffe  fremder  Staaten  Theil  nehmen, 
als  Grundlage  zur  Beurtheilung  des  Handelsverkehres  dieses  Hafens, 
so  dass  die  Darstellung  der  S  c  h  i  f  f  f  a  h  r  t  s  b  e  w  e  g u  n  g  d  e  r 
österreichischen  Häfen  und  des  Handels  d  e  r  s  e  1  b  e  n, 
welcher  seine  Kichlung  nicht  ausschlicssend  nach  dem  österreichischen 
Zollgebiete  nimmt,  sondern  auch  fremde  Staaten  berührt,  einen  eigenen 
Abschnitt  hilden  soll ,  der  den  natürlichen  Uebergang  von  den  Ver- 
kehrsmilteln  zum  Handel  des  österreichischen  Zollgebietes  vermit- 
teln M'ird. 

277.  Schi  ff  f  a  li  r  f  s  b  e  -w  e  g  u  n  g  d  e  r  ö  s  t  e  r  r  c  i  c  h  i  s  c  h  e  n 
Flagge.  Abgesehen  ^ü^  der  grossen  Zahl  österreichischer  Industrie- 
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zwoi<»"e,  welche  für  den  Bau  iiiul  die  Ausrüstung  der  Handelslahrzeui;!' 
in  Anspruch  genommen  sind,  bildet  der  Betrieb  der  SchifTi'ahrt  selhsl 
einen  wichtigen  Erwerbszweig  für  die  Bewohner  der  österreichischen 
Küstenländer.  Namentlich  ist  diess  der  Fall  bei  Palmatien.  dessen  Bo- 
denverhältnisse einem  vortheilhaften  Betriebe  derLandwirthschaft  wider- 
streben, dessen  Industrie  auf  der  niedrigsten  Stufe  steht  und  dessen 
Handel  auf  den  eigenen  Bedarf  und  eine  geringe  Summe  des  Verkehres 
mit  den  türkischen  Hinterlanden  beschränkt  ist. 

Die  gute  Bauart  der  auf  österreichischen  Werften  vollendeten 
Schilfe,  die  an  den  gefährlichen  Küsten  des  adriatisehen  Meeres  erprobte 
Tüchtigkeit  der  österreichischen  Matrosen,  sowie  die  anerkannte  Rechl- 
lichkeit  der  Capitäne  und  Schiffsrheder  der  österreichischen  Handels- 
fahrzeuge haben  sowohl  im  In- als  Auslande  der  österreichischen  Flagge 
zu  einem  Ansehen  verholten,  das  es  ihr  ermöglicht,  nicht  nur  die  Coii- 
currenz  anderer  Flaggen  im  eigenen  Lande  und  in  fremden  Häfen  zu 
bestehen,  sondern  auch  in  den  meisten  Fällen  Frachlj)reise  zu  erzielen, 
die  selbst  jene  der  britischen  und  amerikanischen  Flagge  übertrelT'en. 

Ungeachtet  die  statistischen  Nachweisungen  über  die  Bewegung 
der  österreichischen  Schiffe  eine  grosse  Menge  von  Bestimnuings-Ele- 
menten  für  den  dadurch  erzielten  Erwerb  enthalten,  so  lässt  sich  der- 
selbe aus  dem  Grunde  ziffermässig  nicht  nachweisen,  da  ausser  der 
Angabe  der  wirklichen  Ladung,  welche  in  einzelnen  Fällen  nur  die 
Hälfte  oder  noch  weniger  der  wirklichen  Tragfähigkeil  (Tonnenzahlj 
der  Schiffe  umfassle,  und  deren  Beschaffenheit,  auch  die  Nachweisnn- 
gen  der  Strecken,  auf  Avelchen  die  Frachten  verführt  wurden  und  der 
Siels  und  in  ziendich  weiten  Grenzen  wechselnden  Frachtpreise  fehlen. 

Für  die  folgende  Darstellung  erübrigen  demnach  die  Nachweisung 
über  den  Bestand  der  österreichischen  Handelsmarine  und  deren  Yei- 
änderungen,  über  die  Bewegung  der  österreichischen  Schiffe  in  in- 
und  ausländischen  Häfen  mil  der  Ausscheidung  der  beladenen  von  den 
Ballastschiffen  und  der  handelsthätigen  von  den  handelsunthäligen  {di 
rilascio)  Fahrzeugen  und  über  jene  Häfen,  u  cklie  für  die  Thiiligkeil 
der  österreichischen  Schilfe  die  meiste  ^Vichligkeit  haben. 

278.  H  a  n  d  e  1  s  m  a  r  i  n  e.  Die  österreichische  Handelsmarine  zählte 


im  Ganzen  zu 

Anfang 

des 

Jahres 

ScIiilFe 

Toniien 

Bemainuuig; 

Jiilires 

SchilFe 

Toinicn 

Bciiianiuiii 

1840 

5.556 

210.402 

25.495 

1845 

5.855 

220.757 

25.900 

1841 

5.574 

215.598 

25.612 

1846 

5.868 

230.650 

26.288 

1842 

5.671 

217.745 

25.575 

1847 

5.799 

241.768 

25.980 

1843 

5.637 

218.551 

25.131 

1848 

5.910 

250.531 

20.760 

1814 

JSM 

222.541 

25.8Ü3 

1819 

6.083 

259.583 

27.386 
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^Vil•  lindcü  in  dieser  Koilio  (Miie  fast  slclige  Zunahme,  besonders 
rUcksichllich  des  Tonnengelialtes  der  Fahrzeuge,  welcher,  indem  er 
die  Tragfähigkeit,  d.  h.  die  Leislungsfahigkeit  ausdrückt,  als  das  ei- 
gentlich entscheidende  Moment  anzusehen  ist.  Die  Zunahmebetrug  wäh- 
rend der  aufgefiihrlen  10  Jahre  bei  den  Schiffen  9-5  %,  beim  Tonnen- 
gehalte  234  "/o ,  bei  der  Bemannung  7i  "/o.  Die  Ungleichartigkeit  in 
dein  Verhältnisse  der  Zunahme  drückt  zugleich  den  Fortschritt  aus, 
welcher  in  der  Benützung  grösserer  Fahrzeuge  bei  gleichzeitiger  Er- 
sparung von  SchifFsmannschaft  von  Seite  der  österreichischen  Schiffs- 
rhcder  angestrebt  und  zum  Theile  erreicht  wurde,  wenn  gleich  nicht 
geläugnet  werden  kann,  dass  noch  die  heutige  Schiffsequipage  der 
österreichischen  Fahrzeuge  gegenüber  jener  anderer  seefahrender  Na- 
tionen als  zu  hoch  bemessen  erscheint. 

Im  Durchschnitte  des  letztgenannten  Jahres  entfällt  auf  jedes  Schiff 
der  österreichischen  Handelsmarine  eine  Tragfähigkeit  von  42 Ys  Ton- 
nen und  nahezu  auf  je  10  Tonnen  ein  Mann  der  Schiffsequipage.  We- 
sentlich verschieden  gestallen  sich  diese  Zahlen,  wenn  die  einzelnen 
Kategorien  der  Seefahrzeuge  berücksichtigt  werden. 

Der  Tragfähigkeit  nach  nehmen  die  S  chiffe  weiter  Fahrt 
(di  lungo  corso)  den  ersten  Rang  unter  den  Handelsschiffen  ein ;  die- 
selben sind  zu  Fahrten  nach  allen  Häfen  des  In-  und  Auslandes  be- 
rechtigt und  machen  von  diesem  Rechte  von  Jahr  zu  Jahr  ausgedehn- 
teren Gebrauch ,  wie  die  folgende  Uebersicht  des  jährlichen  Bestandes 
am  deutlichsten  beweiset. 


Jjilir 

Schule 

Tonnen 

Mannscliaft 

.lahr 

Schilfe 

Tonnen 

MannschaTl 

18J0 

541 

140.10(5 

5.751 

1845 

547 

146.614 

5.888 

1841 

5j5 

145.125 

5.910 

1846 

547 

152.764 

5.965 

1842 

561 

147.833 

5.945 

1847 

560 

162.426 

6.197 

1843 

5(J2 

148.492 

5.945 

1848 

568 

171.107 

G.455 

1844 

575 

151.748 

6.1 13 

1849 

581 

177.880 

6.612 

Wenn  daher  auch  die  Zahl  der  Schiffe  dieser  Kategorie  nur  um 
einen  geringen  Betrag  (40)  während  der  angeführten  zehn  Jahre  zu- 
genommen hat,  so  ist  (loch  die  Vermehrung  der  Tragfähigkeit  um  mehr 
als  ar.OOO  Tonnen  (27  "/o)  von  desto  grösserer  Bedeutung,  als  durch 
diesen  Umstand  die  Thatsache  des  Baues  g-rösserer  Fahrzeuge  bei 
möglichster  Beschränkung  der  Bemannung  (bei  welcher  die  Zunahme 
nicht  mehr  als  15  %  des  Standes  von  1840  beträgt)  ihre  volle  Bestä- 
tigung findet.  Auf  jedes  Schiff  weiter  Fahrt  entfallen  daher  im  lelzfauf- 
gefiihrten  Jahre  ;i06  Tonnen  als  durchschnittliche  Tragfähigkeit  und 
auf  etwa  27  Tonnen  je  ein  Kopf  der  Bemannung. 

Da  die  zur  v.eiten  Küsten  fahrt  patentirten  Fahrzeuge  (di 
grande   cabüttagioj    alle  Häl'eu   des  mittelländischen  Meeres  besuchen 
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und  erst  bei  Gibraltar  die  letzte  Grenze  iiirer  Fahrten  finden,  also  in 
dem  wichtigsten  und  umfangreichsten  Theile  des  österreichischen  See- 
verkehres —  dem  Handel  mit  der  Türkei,  Egypten,  den  Barbaresken, 
Italien,  dem  siidlichen  Frankreich  und  dem  östlichen  Theile  von  Spa- 
nien —  ihre  Verwendung  finden,  so  müssen  dieselben,  wenn  es  sich 
um  eine  Vergleichung  der  österreichischen  Handelsmarine  mit  dem 
Stande  der  Handelsflotten  anderer  Küstenstaaten  handelt,  den  Schifl'en 
weiter  Fahrt  zugezählt  werden.  In  den  Registern  waren  verzeichnet 
für  die  grosse  Küstenfahrt 


Jahr 

Schiire 

Tonnen 

Bemannung- 

Jahr 

Schiffe 

Tonnen 

Bemannung 

1840 

903 

42.614 

4.478 

1845 

752 

41.567 

3.918 

1841 

865 

41.591 

4.388 

1846 

762 

45.083 

4.051 

1842 

820 

40.380 

4.182 

1847 

767 

46.604 

4.061 

1843 

771 

39249 

3.928 

1848 

690 

43.912 

3.683 

1844 

746 

38.392 

3.804 

1849 

706 

44.560 

3.746 

Auch  in  dieser  Reihe  findet  sich  eine  (wiewohl  nicht  stetige)  Zu- 
nahme der  Tragfähigkeit  ausgedrückt,  wogegen  die  Zahl  der  Schiffe 
und  der  Schiffsmannschaft  eine  bedeutende  Abnahme  erfuhr.  Die  Ur- 
sache hievon  liegt  ebenso  in  der  Zunahme  des  Baues  grösserer  Fahr- 
zeuge wie  bei  den  Schiffen  weiter  Fahrt,  wogegen  die  Verminderung 
der  Schiffszahl  ihren  Grund  in  dem  Umstände  findet,  dass  im  Laufe 
der  genannten  10  Jahre  viele  Eigenthümer  von  Küstenfahrern  es  vor- 
theilhaft  fanden,  ihre  Fahrzeuge  als  Schiffe  weiter  Fahrt  patentiren  zu 
lassen.  Auch  rücksichllich  der  Bemannung  zeigen  die  Schiffe  dieser 
Kategorie  eine  wesentliche  Ersparung,  da,  während  die  Tonnenzahl 
stieg,  die  Zahl  der  3iatrosen  um  mehr  als  700  vermindert  wurde. 

Im  Durchschnitte  des  letzten  Jahres  entfallen  auf  jedes  derartige 
Fahrzeug  63  Tonnen  Tragfähigkeit  und  auf  je  12  Tonnen  ein  3Iatrose. 

Die  kleinen  Küstenfahrer  (dl  piccolo  cabotaggio),  welche 
nur  für  Fahrten  zwischen  österreichischen  Häfen  berechtigt  sind,  thei- 
len  sich  in  zwei  Classen;  die  Fahrzeuge  der  einen  Classe  können  die 
Häfen  des  gesammten  österreichischen  Küstenlandes  besuchen,  woge- 
gen jene  der  zweiten  Classe  auf  den  Verkehr  jener  Küslenprovinz, 
welcher  sie  selbst  angehören,  beschränkt  sind. 

Von  Küstenfahrzeugen  für  sämintliche  österreichische  Häfen  fan- 
den sich  in  den  Schiffsregistern  verzeichnet : 


Jahr 

Schilfe 

Tonnen 

Bemannung- 

Jahr 

Schilfe 

Tonnen 

Bemannung 

1840 

950 

12.606 

3.405 

1845 

1.174 

18.106 

4.126 

1841 

996 

14.098 

3.502 

1846 

1.213 

18.723 

4.206 

1842 

1.009 

15.046 

3.575 

1847 

1.252 

19.551 

4.344 

1843 

1.069 

16.359 

3.767 

1848 

1.348 

22.037 

4.69!) 

1844 

1.140 

17.539 

4.010 

1849 

1.396 

23.522 

4.863 
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Dieselbe  Erscheinung-,  -wie  bei  den  Schiffen  von  weiter  Fahrt, 
welche  vorzngsweise  im  Verkehre  mit  dem  Auslände  beschäftigt  sind, 
zeigt  sich  auch  bei  den  eigentlichen  Küstenfahrern,  welche  den  Binnen- 
verkehr der  österreichischen  Häfen  untereinander  vcrmilteln.  Während 
der  obigen  zehn  Jahre  vermehrte  sich  die  Zahl  der  Fahrzeuge  um  47  "/o, 
die  Tragfähigkeit  um  86"5  %  und  die  Bemannung  um  42"8  Tb  der 
Kopfzahl.  Zugleich  aber  wird  durch  dieses  Verhältniss  der  Zunahme  zu 
jener  der  Schiffe  weiter  Fahrt  die  Thatsache  klar,  dass  die  jede  fremde 
Concurrenz  ausschliessende  Küstenfahrt  dem  Drange  der  sich  sleioern- 
den  llandclslliäligkeit  der  österreichischen  Seehäfen  folgend  sich  pro- 
portional zu  dem  Stande  im  Jahre  1840  bedeutender  vermehrte,  als  die 
mit  allen  Flaggen   in  Concurrcnz  tretende  weite  Fahrt. 

Im  Jahre  184.9  hatte  jedes  Fahrzeug  dieser  Galtung  eine  Trag- 
fähigkeit von  17  Tonnen  und  auf  je  5  Tonnen  entfiel  ein  3Ialrose. 

An  kleinen  Küstenfahrzeugen,  welche  auf  den  Verkehr 
der  Häfen  der  betreffenden  Küstenprovinz  bescliränkt  sind,  zählte  man 


Jahr 

StliifTc 

Tonnen 

Bemannung 

Jahr 

SchitTe 

Tonnen 

Bemannung' 

1840 

844 

3.568 

3.532 

1845 

881 

2.671 

2.156 

1841 

802 

3.341 

2.404 

1846 

891 

2.724 

2.496 

1842 

1.021 

3.486 

2.853 

1847 

898 

2.694 

2.508 

1843 

1.018 

3.418 

2.845 

1848 

885 

2.622 

2.474 

1844 

934 

3.113 

2.588 

1849 

888 

2.646 

2.486 

Die  Abnahme  des  Tonnengehalfes  bei  gleichzeifiger  Vermehrung 
der  Schiffszahl  erklärt  sich  durch  den  Umstand,  dass  alle  Fahrzeuge 
dieser  Gattung  von  grösserer  Tragfähigkeit  im  Laufe  der  Zeit  sich  um 
die  Licenz  zur  Küstenfahrt  nach  sämmtlichen  österreichischen  Häfen 
bewarben  und  nur  die  kleinsten  Fahrzeuge  für  den  Provincial- Verkehr 
übrig  blieben.  lin  Allgemeinen  entfallen  auf  jedes  Fahrzeug  dieser  Ka- 
tegorie kaum  3  Tonnen  Tragfähigkeit  und  nahezu  auf  jede  Tonne  ein 
Kopf  der  Bemannung. 

Unter  der  oben  aufgeführten  Gesamnitsuinme  der  (»sterreichischen 
Handelsfahrzeuge  sind  auch  die  F  isc herb  arken  inbegriffen,  welche 
Avährend  der  10  Jahre  1840 — 1849  mit  der  folgenden  Stärke  regi- 
slrirt  waren: 


Jaiir 

Scliitle 

Tonnen 

Bemannung 

Jalir 

Schiire 

Tonnen 

Bemannung 

1810 

2.318 

11.508 

9.329 

1845 

2.501 

11.799 

9.512 

1841 

2.356 

11.443 

9.408 

1846 

2.455 

11.356 

9.570 

1842 

2.260 

11.000 

9.020 

1847 

2.322 

10.493 

8.870 

1843 

2.217 

11.003 

8.616 

1848 

2.419 

10.853 

9.458 

IS14 

2.139 

11.749 

9.348 

1849 

2.512 

10.975 

9.679 

Auch  hi.n-  finden  wir  eimt   Zunahme  der  Schiffszahl  und    der  Be- 
mannung, wogegen  sich  die  durclischnittliclic  Tragiäliigkeil  der  einzel- 
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neu  FHlirzciigo  vcrinindcrlo.  Im  Jalirc  1849  eiilliel  auf  jede  Barke  eine 
Tra<i|-fäliiokeit  von  4  Tonnen  und  aul'  fast  jede  Tonne  ein  Kopf  Be- 
mannung^. 

Werden  die  Anlheile,  welche  die  einzelnen  Kategorien  an  dem 
(jesannntslande  der  Handelsmarine  im  .lahre  1849  genommen,  zusain- 
mengeslcllt  und  zugleich  die  absolute  durchschnittliche  Tragfähigkeit 
und  Bemannung  beigefügt,  so  ergibt  sich  die  folgende  vergleichende 
Uebersicht. 


Schills-Kategorie 

Percenlnal-Antliei 

an  dem 

Durchschnitt  der 

Stande   der  gesammten 
Handelsmarine 

Tragfä- 
higkeit 

Beman- 
nung 

Schilfe 

Tonnen 

Beman- 
nung 

Tonnen 

1  Matrose 
auf  Tonnen 

Schilfe  -weiter  Fahrt  .  .  . 
Grosse  Kiistenraiirer    .  .  . 
Kleine  Küstenfahrer 
(1)  fiir    das     ge sammle 

Litorale    

h)   l'iir  je  eine  Kiisten- 

provinz 

Fischerbarkeil 

Im  Ganzen  .  . 

!)-55 
1 1()0 

22.1)5 

11()0 
41-30 

6S-53 
1717 

9()() 

102 
4-22 

2714 
1308 

17  70 

908 
35-34 

30G 
()3 

17 

3 
4 

27 
12 

5 

1 
1 

100 

100 

100 

42  Vi 

10 

Der  nachgewiesene  Besitzstand  an  Schiffen  vertheilt  sich  jedoch 
sehr  ungleichartig  auf  die  einzelnen  Kronlander  des  österreichischen 
Küstengebietes  sowohl  im  Allgemeinen  nach  der  Tragfähigkeit,  als  auch 
im  Besondern  der  Kategorie  der  Fahrzeuge.  Es  folgt  daher  die  Dar- 
stellung der  Anlheile  der  verschiedenen  Küstenländer  während  der 
neun  Jahre  1841 — 1849  an  der  Handelsmarine. 


Jahr 

Oesterr.  Küstenland 

Dalmalien 

Venetian.  Küstenland 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

isil 

1.S24 

119.325 

2.053 

19.802 

1.3G6 

48.731 

1S12 

1.834 

1  I8.4G8 

2.077 

20.332 

1.222 

48.839 

1S43 

1.818 

11H.2(JS 

1.936 

19.434 

1.259 

49.681 

1844 

l.h8() 

121.774 

1.948 

19.219 

1.447 

51.032 

1845 

1.807 

120.703 

1.986 

19.088 

1.493 

49.603 

184(5 

1  .S2ß 

127.944 

2.025 

19.515 

1.439 

49.022 

1847 

I.T21 

135.187 

2.035 

19.215 

1 .456 

19.(531    1 

ISIS 

l.7!Ki 

141.979 

2.019 

19.436 

1 .470 

46.971   ! 

1819 

1.Ü13 

1.j0.9!)I 

2.089 

20.229 

1.459 

45.339 
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Jahr 

Kroatisches 

Küstenland 

Militär 

grenze 

Zusammen 

Sdiille 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schüre 

Tonnen 

1841 

2u; 

26.481 

115 

1.259 

5.574 

215.598    1 

1842 

415 

28.918 

123 

1.188 

5.671 

217.745    ! 

1843 

41T 

29.933 

127 

1.235 

5.637 

218.551 

1844 

421 

29.141 

132 

1.375 

5.834 

222.541    i 

1845 

429 

29.846 

140 

1.517 

5.855 

220.757    1 

iSKi 

430 

32.511 

148 

1.585 

5.868 

230.650    ! 

1847 

440 

36.433 

147 

1.302 

5.799 

241.768 

184S 

44« 

40.590 

149 

1.552 

5.910 

250.531 

1849 

441 

41.395 

151 

1.719 

6.083 

259.583 

Die  Aniheilc,  welche  die  einzelnen  Küstenländer  an  dem  Gesammt- 
slande  der  österreichischen  Handelsmarine  im  Jahre  1849  genommen, 
stellen  sich  demnach  in  folgenden  Beträgen  dar. 

Percentiial-Antheil  an  der  Gesammtzahl 

der  Schiffe  des  Tonneng-ehaltes 

Oesterreichisclies  Küstenland  .  .  ,  .  .      3194  5813 

Dalmatien 34-34  779 

Venetianisches  Küstenland 2398  1717 

Kroatisches                 „          725  15"95 

3Iililärgrenze 2  49 0-6ö 

Zusammen      100  100 

Die  Nachweisung  der  verschiedenen  SchifFskategorien  in  den  Kü- 
stenländern übergehend,  finden  wir  schon  in  den  obigen  Nachweisun- 
gen  die  Andeutung,  dass  das  kroatische  und  österreichische  Küsten- 
land grössere  Fahrzeuge  (Schiffe  weiter  Fahrt  und  grosse  Küstenfahrer) 
besilzcn,  und  die  Schiffe  Dalmatiens  zum  grösslen  Theile  der  kleinen 
Küstenfahrt  angehören,  während  das  venctianische  Küstenland  ziemlich 
gleiche  Antheile  an  der  Schiffs-  und  Tonnenzahl  nachweiset. 

Es  entfallen  nämlich  im  Durchschnitte  des  Jahres  1849  auf  jedes 
Schiff  des  kroatischen  Küstenlandes  939,  des  öslerreichischen  Küsten- 
landes 77*6,  des  venetianischen  Küstenlandes  31'1,  der  Militärgrenze 
11-4  und  Dalmatiens  10  Tonnen  Tragfähigkeit. 

Während  dos  Zeitraumes  der  obigen  neun  Jahre  hat  die  Tragfä- 
higkeit (Toiinenziilil)  der  Handelsfahrzeuge  im  öslerreichisclien  und 
kroatischen  Küsleiilande  bedeutend  (31.576  und  14.914),  weniger  in 
Dalmatien  und  der  Militärgrenze  (427  und  460)  zugenommen,  woge- 
gen dieselbe  im  venetianischen  Küstenlande  in  Folge  der  Ereignisse 
der  Jahre  1848  und  1849  und  der  darauf  erfolgten  (nun  aber  wieder 
zurückgenüininencn)  Aufhebung  des  Freihafen-Privilegiums  von  Vene- 
dig eine  Abnahme  um  3.393  Tonnen  erfuhr. 
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Die  neuesten  Nachweisunffon  über  den  Stand  der  Österreichischen 
Handelsmarine  sind  für  den  Beginn  des  Vervvaltungsjahrcs  1851  gege- 
ben und  wir  lassen  sie  hier  mit  dem  Bemerken  folgen,  dass  darunler 
die  Handelsschilfe  der  Militargrenze  fehlen,  wogegen  die  Fahrzeuge 
nebst  ihrer  Kategorie  auch  nach  ihrer  Bauart  dargestellt  Averden. 

Zahl  der 
Schiffe 
55 
.  .       109 
17 
25 
.  .       356 
5 
15 
27 
1 
4 
.  .  .    2.712 
.  .       700 
.  .  .     1.395 


Nävi  CVolIschiil'e) 

BarliS     

Polacche 

Brilvs    

Briganlini 

Goelette    

Sconer 

Brili    Sconer 

Cutler 

Ermafrodili   (Pifari)   .  .  . 

Trabacoli 

Brazzere 

Leuti 

Numerirte  Barken 3.992 

LichterschilTe 52 

Dampfschiffe  des  oster.  Lloyd         32 


Tonnen 

Mannschaft 

28.241 

790 

38.598 

1.252 

5.592 

191 

8.290 

275 

87.256 

3.436 

731 

36 

1.670 

102 

3.609 

205 

34 

4 

429 

30 

54.454 

9.661 

6.490 

2.256 

4.618 

4.753 

9.616 

9.193 

2.141 

60 

8.637 

874 

260.406 


33.108 


Zusammen     9.497 

Von  den  aufgeführten  Fahrzeugen  waren  für  die  weile  Fahrt  pa- 
lenlirt: 


Scliill'e   Tonnen 


28.241 
38.599 
5.592 
8.290 
75.773 
481 
Für  die  grosse  Küstenfahrt  waren  registrirt 
Scliilte   Tonnen 


Nävi 55 

Barks 109 

Polacche 17 

Eriks 25 

Brigantini 288 

Goelette 2 


Schule   Tonnen 

Sconer 4  662 

Brik-Sconer 4  547 

Trabacoli 1  75 

Dampfschiffe  ....  .     32  8.637 

Zusammen  .  537       166.896 


Brigantini 68  11.483 

Goelette 3  250 

Sconer U  1.008 

Brik-Sconer 23  3.062 

Cutter 1  34 


Schiffe    Tonnen 
Ermafrodili  (Pifari)  .      4  429 

Trabacoli 537        29.099 

Brazzere 36  463 

Leuli _ji6 67_ 

Zusammen  .  699        45.895 


Zur  kleinen  Küstenfahrt  (für  sämmtliche  österreichische  Hiifen  und 
für  die  Hiifen  einer  Küstenprovinz  vereint)  wurden  gezählt: 


Schule  Tonnen 

Trabacoli 538  16.478 

Brazzere 598  5.640 

Lenti 719  2.710 


Numerirte  Barken 
Zusammen 


Schiffe    Tonnen 

142  164 

1.997      24.992 


430 

Als  Fischerbarken  waren  verzeiclinel 
S Chili e   Tonnen 

Trabacoli 1.636        8.803         Leuli 

Brazzere (JO  387 


Schiffe    Tonnen 

660 1.840 

Zusammen  .  2.362        11.029 


Es  erübrigen  von  der  ol)en  angeführlen  Gesamnilzahl  3.850  numc- 
rirle  Barken  mit.  9.45li  Tonnen  nntl  52  Lichterscliiirc  mit  2.141  TonncMi, 
zusammen  3.902  Fahrzeuge  von  11.594  Tonnen,  welche  bloss  für  den 
Hafendiensl  bestimmt  waren. 

Das  Alter  der  über  15  Tonnen  Tragfahig-keit  besitzenden  und  zu 
Ende  des  Jahres  1851  in  Verwendung  gestandenen  (1.607)  Handels- 
falirzeuge  für  weite  Fahrt,  grosse  und  kleine  Küstenfahrt  wird  auf  fol- 
gende Weise  nachgewiesen: 


Jahr  der  Erbauung     Schille  Tonnen 

1801  2  129 

1802  1  32 

1803  1  33 

1804  1  17 
Js(».j  2  (53 
1hO()  4  481 

1807  1  93 

1808  4  313 

1809  4  101 

1810  6  246 

1811  4  152 

1812  3  97 

1813  4  87 

1814  16  964 

1815  11  535 

1816  15  2.252 

1817  14  2.583 

1818  13  1.289 

1819  19  2.822 

1820  26  2.672 

1821  6  389 

1822  25  1.358 

1823  12  3.178 

1824  41  4.588 

1825  46  4.755 

1826  44  3.851 


Jahr  der  Erbauung 
1827 
1828 
1829 
1830 
1831 
1832 
1833 
18.34 
1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1S46 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
Zusammen 


Schule 
49 
32 
27 
35 
32 
28 
32 
36 
35 
34 
50 
58 
63 
61 
41 
41 
45 
64 
55 
57 
72 
55 
66 
101 
S3 


Tonnen 

5.942 

2.430 

2.160 

4.555 

3.896 

1.858 

2.727 

2.104 

2.342 

2.232 

4.381 

9.367 

12.602 

11.159 

6.787 

6.889 

5.328 

7.949 

8.802 

11.964 

20.41(5 

12.722 

11.984 

16.574 

12.295 


1.(507       222.545 

Ausserdem  waren  noch  74  Schüfe  mit  13.523  Tonnen  in  Verweii- 
dnno-  welche  vom  Auslande  angekauft  worden  und  über  deren  Alter 
sowie  rücksichtlich  jenes  von  12  inländischen  Fahrzeugen  mit  385 Ton- 
nen nichts  Weiteres  bekannt  ist. 

Die  Veränderungen  in  dem  Stande  der  Handelsmarine  erge- 
ben sich  durch  Neubauten  auf  inländischen  Werften  und  Ankäufe  aus 


431 

(lein  Auslando,  durch  ScIiifTljruch,  Verkauf  nach  dein  Auslände  und  Ab- 
brechen dienstuntauglicli  gewordener  Fahrzeuo;e ;  rücksichllich  der 
Vertheihing-  der  g-esamnilen  Marine  auf  die  Kategorien  der  weiten  Fahrt, 
grossen  und  kleinen  Kiistenfahrt  ergeben  sich  relative  Veränderungen 
durch  Versetzung  der  Schiffe  in  andere  Kategorien  und  rücksichllich 
des  Besitzstandes  der  einzelnen  Küstenprovinzen  Zu-  und  Abschreibun- 
gen aus  und  nach  anderen  Provinzen. 

Die  letzten  beiden  Aenderungsarten,  welche  auf  denGesamnitstand 
der  Schiffe  und  des  Tonnengehaltes  keinen  Einfluss  üben,  bleiben  hier 
ausser  Beachtung. 

Der  Zuwachs  ergab  während  der  zehn  Jahre  1840  bis  einschlies- 
sig  1849  die  folgenden  Besullate.  Es  wurden  nämlich 


aul'  österr.  Werften     vom  Auslande  an- 
im  neu  erbaut  g'ekauft 

Jalire 


GesaninUzuwaclis 


Schilfe      ■  Tonnen      Scliille       Tonnen        Schilfe         Tonnen 

1840  178  1(5.885  13  2.321  191  19.206 

1841  123  9.381  5  1.172  128  10.553 

1842  378  10.14Ü  7  1.008  385  11.748 

1843  163  7.109  9  1.144  172  8.253 

1844  232  9.916  9  1.206  241  11.122 

1845  210  8.694  5  777  245  9.471 

1846  225  14.452  8  994  233  15.446 

1847  181  19.203  6  1.155  187  20.358 

1848  156  18.292  2  141  158  18.433 

1849  158  13.814  17  2.583  175  16.397 
Zusammen     2.034          127.8^6            81           13.101         2.115           140.987 

Im  Durchschnitte  der  aufgeführten  zehn  Jahre  entfällt  daher  eine 
jährliche  Zunahme  von  211  Fahrzeugen  mit  einer  Tragl'äliigkeit  von 
14.099  Tonnen. 

Die  jährliche  Verminderung  der  österreichischen  Handelsma- 
rine wird  auf  folgende  Weise  nachgewiesen;  es  wurden 


im 

durcli  SchilT- 
bruch  vernicbr.et 

ins  Ausland  ver- 
kauft 

Abgeb 

'ochen 

Gesamml- 
verminderung^ 

Jalire 

SchifVc 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

SciiltrT 

Tonnen 

'Sdüii^ 

Tonnen 

1840 

43 

6.408 

28 

2.055 

52 

1.872 

123 

10.335 

1841 

32 

3.867 

22 

1.107 

51 

1.722 

105 

6.696 

1842 

35 

3.385 

16 

1.H38 

70 

2.721 

121 

7.941 

1843 

35 

2.847 

15 

1.209 

68 

2.186 

138 

6.242 

1844 

37 

4.074 

13 

903 

152 

2.291 

202 

7.2(J8 

1845 

63 

5.819 

17 

1.352 

97 

2.881 

177 

10.052 

1846 

59 

3.031 

17 

1.817 

74 

1.122 

150 

5.970 

1847 

49 

5.099 

24 

2.942 

36 

879 

109 

8.920 

1848 

59 

3.988 

38 

4.621 

39 

1.261 

136 

9.870 

1849 

37 

4.226 

37 

3.530 

57 

2.983 

131 

10.739 

Zusammen  449 

42.741 

227 

21  374 

71(1 

19.918 

1.392 

S4.036 
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Im  Durchschuilte  betrügt  daher  die  jährliche  Verminderung  139 
Fahrzeuge  mit  8.403  Tonnen  und  nach  Abzug  derselben  von  der  Zu- 
nahme die  jährliche  absolute  Vermehrung  72  Schiffe  mit  5.696  Tonnen. 

In  den  Jahren  1840  bis  mit  1848  betrug  die  Vermehrung  1.940 
Schiffe  mit  124.590  Tonnen,  die  Verminderung  1.261  Schiffe  mit  73.297 
Tonnen;  es  sollte  demnach  der  Ueberschuss  von  679  Schiffen  mit 
51.303  Tonnen  zu  dem  Stande  der  Marine  zu  Anfang  des  Jahres  1840 
hinzugeschlagen  (6.235  Schiffe  mit  261.695  Tonnen)  den  Stand  zu  An- 
lang des  Jahres  1849  darstellen,  welcher  vorne  mit  6.083  Schiffen  und 
259.583  Tonnen  nachgewiesen  wurde.  Der  Unterschied  erklärt  sich 
durch  die  früher  vorgekommene  mindere  Genauigkeit  in  der  Nachwei- 
sung der  aus  einem  in  das  andere  Seegebiet  übergetretenen  Schiffe  und 
durch  die  während  der  gedachten  Jahre  eingetretene  Rectificirung  der 
Angaben  des  Tonnengehaltes. 

279.  T  h  ä  t  i  g  k  e  i  t  der  österreichischen  Handelsma- 
rine. Wenn  wir  hier  von  der  Schifffahrtsbewegung  der  österreichischen 
Flagge  in  sämmtlichen  Häfen  des  österreichischen  Litorales  und  des 
Auslandes  sprechen,  so  geschieht  das  mit  dem  Vorbehalte,  dass  unter 
den  inländischen  Häfen  nur  die  Aerarialhäfen  gemeint  sind-')  und  dass 
unter  den  Häfen  des  Auslandes  jene  nicht  einbezogen  sein  können,  avo 
keine  k.  k.  österreichische  Consularämter  bestehen.  Es  muss  daher  ein 
grosser  Theil  der  Bewegung  der  Küstenfahrer,  nämlich  deren  Thätig- 
keit  in  den  Gemeindehäfen,  worüber  nur  höchst  mangelhafte  Nachwei- 
sungen zu  Gebote  stehen  und  ein  geringer  Beirag  der  Bewegung  der 
Schiffe  weiter  Fahrt  jenseits  der  Meerenge  von  Gibraltar,  wo  das  öster- 
reichische Consularwesen  bisher  eine  geringe  Ausdehnung  hatte,  ausser 
Acht  gelassen  werden.  Uebrigens  liegen  vereinzelte  Nachweisungen 
über  die  Gemeindehäfen  vor,  welche  am  Schlüsse  dieses  Absatzes  als 
Anhang  gegeben  werden  sollen ,  um  wenigstens  eine  allgemeine 
Schätzung  des  Binnenverkehres  dieser  Häfen  mit  den  Aerarialhäfen  und 
unter  einander  zu  ermöglichen.  Ueberhaupt  aber  legen  Avir  auf  diesen 
Verkehr  desshalb  weniger  Werth,  da  der  Verkehr  der  Gemeindehäfen 
seine  Richtung  hauptsächlich  nach  den  Aerarialhäfen  nimmt  und  daher 
die  Angabe  der  in  den  letzteren  eingelaufenen  Küstenfahrer  den  gröss- 
ten  Theil  der  aus  den  Comunalhäfen  ausgelaufenen  Fahrzeuge  umfasst, 
wie  auch  die  Zahl  der  aus  den  Aerarialhäfen  ausgelaufenen  Küstenfahr- 
zeuge zugleich  die  3iehrzahl  der  in  den  Gemeindehäfen  eingelaufenen 
Schiffe  anffibt. 


*)  Bis  zum  Jahre  1851  gab  es  nur  13  Aerarialhäfen  nebst  5  kleinen  Küsten- 
hafen der  Militärgrenze  ;  seit  dem  1.  Februar  1852  aber  wurden  alle  dem 
Verkehre  offen  stehenden  österreichischen  Häfen  als  Slaalshäfen  erklärt 
und  verwaltet. 
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Unter  diesen  Beschränkungen  erg-ab  die  Cesiinuritbeweg-nni)  der 
österreichischen  Flagge  in  der  Zeit  vom  Jahre  1841  bis  mit  1850  die 
folgenden  Resultate  ;  es  sind  in  sämmtlichen  Hafen  des  In-  und  Auslandes 


eilige 

laufen 

aiisg-e 

laufen 

im  Jatire 

SddlrT^ 

Tonnen 

Scliitie 

Tonnen 

1841 

29.575 

1,707.209 

29.837 

1,68(5.176 

1842 

82.103 

1,7(54.163 

32.091 

1,752.913 

1843 

33.988 

1,909.083 

33.886 

1,912.773 

1844 

35.(572 

2,205.515 

35.781 

2,191.006 

1845 

32.351 

1,9m().776 

32.762 

2,012.187 

184fi 

3(i.l88 

2,075.472 

36.548 

2,102.072 

1847 

39.493 

2,459.358 

39.504 

2,446.556 

1848 

29.9(55 

1,(587.189 

30.124 

1,701.142 

1S49 

31.485 

1,882.703 

31.8(55 

1,879.299 

1850 

37.872 

2,521.731 

37.878 

2,517.364 

Bis  zum  Jahre  1847  zeigte  sich  demnach  bezüglich  des  Tonnen- 
gehaltes der  Fahrzeuge  eine  fast  stetige,  nur  durch  das  geringere  Er- 
gebniss  des  Jahres  1845  unterbrochene  Zunahme  derSchifffahrtsthalig- 
keit.  Dieselbe  sank  zwar  in  dem  folgenden  Jahre  1848,  überstieg  jedoch 
bereits  im  Jahre  1849  das  Ergebniss  des  Jahres  1841  und  erreichte 
im  Jahre  1850  die  höchste  Ziffer  unter  allen  aufgeführten  zehn  Jahren. 

Von  der  angeführten  Gesammlbewegung  der  österreichischen  Flagge 
entfielen  auf  die  österreichischen  Häfen  die  folgenden  Anlheile: 
eingelaufen  ausgelaufen 

im  Jalire  Schitle  Tonnen  Sclülle  Tonnen 

1S41  25.1(54  874.903  25.426  853.8(52 

1842  27.603  890.367  27.599  880.841 

1843  29.524  1,008.869  29.142  1,016.051 

1844  29.970  1,025.029  30.1(i9  1,020.547 

1845  27.470  945.331  27.847  956.3fJ5 

1846  31.016  1,000.232  31.357  1,025.098 

1847  32.301  978.280  32.388  983.235 

1848  25.906  722.646  26.003  726.753 

1849  27.067  81y.(521  27.530  834.857 

1850  32.354  1.139  112  32.384  1,140.6(52 

Die  gleichzeitige  Schifffahrlsbewegung  in  den  Häfen  des  Auslandes 
dagegen  wird  mit  den  folgenden  Ziffern  nachgewiesen: 
eingelaufen  ausgelaufen 

im  Jahre  Schitle  Tonnen  Schule  Tonnen 

1841  4.421  831.306  4.411  832.314 

1842  4.500  873.796  4  492  872.072 

1843  4.464  900.214  4.444  896  722 

1844  5.702  1,180.486  5.672  1,170459 

1845  4.881  1,041.445  4.915  1,055.832 
II.  28 
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eilige 

liiiilVn 

aiisge 

lau  Ten 

im  Jahre 

Scliille 

Tonnen 

Srliilfe 

Tonnen 

184() 

5.173 

1,075.210 

5.191 

1,076.974 

1S47 

7.192 

1,181.078 

7.116 

1,463.321 

1848 

4.059 

964.543 

4.121 

974.389 

1849 

4.418 

1,064.082 

4.335 

1,044.442 

1850 

5.518 

1,382619 

5.494 

1,376.702 

Aus  der  Vcrgleichung  der  Schifffahrtsbewegung  in  den  österrei- 
chischen mit  jener  in  den  fremden  Hiifen  ergibt  sich  eine  Reihe  von 
Thalsachen,  welche  über  die  österreichische  Seeschifffahrt  wesentliche 
Aufschlüsse  geben.  Vorerst  lässl  sich  aus  dem  durchschnittlichen  Ton- 
neno-ehalte  der  in  den  österreichischen  Häfen  eingelaufenen  Schilfe  (im 
Jahre  1850  jedes  Schilf  zu  35  2  Tonnen)  erkennen,  dass  darunter  eine 
grosse  Zahl  von  Küslenlahrzeugen  enthalten  sein  muss  *),  während  die 
durchschnittliche  Tragfähigkeil  der  in  den  fremden  Häfen  eingelaufenen 
(»sterreichischen  Fahrzeuge  (250'5  Tonnen  für  jedes  Schilf)  daraufhin- 
deutet, dass  an  diesem  Verkehre  vorzugsweise  nur  Schilfe  von  weiter 
Fahrt  und  zum  geringeren  Theile  grosse  Küstenfahrer  betheiligt  waren. 

In  den  Jahren  1841,  1842  und  1843  zeigt  sich  die  Verkehrsthätig- 
keit  in  den  österreichischen  Seehäfen  grösser  als  in  den  Häfen  des  Aus- 
landes; in  allen  darauffolgenden  Jahren  jedoch  wird  die  erstere  von 
der  lelzleren  überflügelt.  Die  Ursache  lässt  sich  leicht  auffinden,  wenn 
die  gesammte  Schilffahrlsbewegung  in  jene  der  Segclschiife  und  der 
Dampfschilfe  (des  österreichischen  Lloyd)  gelrennt  wird;  da  sich  je- 
doch die  Zahl  und  der  Tonnengehalt  der  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe 
ziemlich  gleich  bleiben,  wenn  nicht  der  Unterschied  der  Beladung- 
und  der  Ballasli'ahrten  gemacht  wird,  so  genügt  es  hier,  bloss  die  Zahl 
der  eingelaufenen  Segel-  und  Dampfschiffe  anzugeben;  diese  Sonde- 
rung der  Segel-  und  Dampfschilffahrt  jedoch  reicht  in  den  amtlichen 
Nachweisungen  nur  bis  zum  Jahre  1842  zurück. 

Es  sind  in  sämmtlichen  Häfen  des  In-  und  Auslandes  eingelaufen: 
Segelschiffe  Dfimplschifle  Zusammen 

im  Jahre  Schilfe  Tonnen  SciiilVe    Tonnen  Sciiitfe  Tonnen 

1842  30.861  1,576.403  1.242     187.760  32.103  1,764.163 

1843  32.515  1,659.559  1.473    249.524  33.988  1,9(19  083 

1844  33.869  1,877.0.5  1.803    328.191  35.672  2,205.515 


*)  Es  waren  im  Jahre  1850  in  sämmtlichen  österreichischen  .\erarialhäf'en 
22.793  (österreichische)  kleine  Kuslenlahrzeuge  mit  einem  Gesammlgehalte 
von  315.775  Tonnen  (138  Tonnen  für  jedes  Fahrzeug)  eingelaufen;  für 
die  Ankünfte  der  Schilfe  weiter  Fahrt  und  der  grossen  Küstenfahrer  er- 
übrigen <lenuia«;h  9.561  Schilfe  mit  877.337  Tonnen,  und  für  jedes  derlei 
Schilf  eine  durchschnittliche  Tragfähigkeit  von  918  Tonnen. 
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Sej^elscliiffe                Dampfschiffe  Zusammen 

im  Jahre  Schiffe  Tonnen  Schiffe    Tonnen  Soliiffe  Tonnen 

18-15      30.078  1,683.241  1.873    353.535  32.351  1,986.776 

1846  34  324  1,718.986  1.864    356.486  3().188  2,075.472 

1847  37491  2,052.420  2.002    406.938  39.493  2,459.358 

1848  28.438  1,333.073  1.527     354.116  29.965  1.687.189 

1849  29.723  1,405.153  1.752    477.550  31.185  1,882.703 

1850  35.019  1,743.470  2.843     778.261  37.872  2,521.731 

Obwohl  dio  Anzahl  der  cing-elaufenen  Schiffe  an  und  für  sich  und 
ohne  Unterscheidung-  ihrer  Beladung  keinen  verlässlichen  Anhallspunct 
zur  Beurtheiiuno-  der  Fracht  fahrten  und  des  Erträgnisses  derselben  ge- 
währt, so  deutet  doch  die  Zahl  und  der  Tonnengehalt  der  im  Jahre  1847 
eing-elaufenen  Segelschiffe  auf  den  bedeutenden  Erwerb  derselben  durch 
die  ausserordentlichen  Getreidesendungen  hin.  Im  Allgemeinen  finden 
wir  aus   der   obigen   Darstellung    der  eingelaufenen  Segelschiffe  eine 
Zunahme  der  Thätigkeit  derselben;  doch  ist  dieselbe  bei  weitem  gerin- 
ger als    bei    den  Dampfschiffen,   deren  Tonnenzahl  in  dem  Zeiträume 
von  neun  Jahren  auf  mehr  als    das  Vierfache   des  Betrages   vom  Jahre 
18 i2   gestiegen    ist.    Hiebei    ist  jedoch  zu  berücksichtigen,  dass  diese 
Zunahme  der  Dampfschifffahrtsbewegung  zum  grossen  Theile  eine  Folge 
der  Vermehrung  der  Stationsorte   der  Dampfschiffe  ist,    wodurch   es 
kommt,  dass  ein  und  dasselbe  Schiff  während  derselben  Fahrt  in  10 — 
20  Häfen  als  ein-  und  ausgelaufen  registrirt  wird,  was  bei  Segelschif- 
fen nur  in  weit  geringerem  Maasse  und  in  selteneren  Fällen  vorkommt. 

Die  Zunahme  der  Thätigkeit  sowohl  der  Segelschiffe  als  der  Dampf- 
schiffe erfolgte  jedoch  nicht  gleichmässig  in   den  österreichischen  und 
fremden  Häfen.  Von  den  Segelschiffen  waren  eingelaufen  in 
österreichische  fremde 

Hiden 

im  Jahre  Schilfe  Tonnen  Schiffe  Tonnen 

1842  27  128  842.930  3.733  733.473 

1843  28.870  919.264  3.645  740  295 

1844  29.177  907.555  4.692  969  470 

1845  26.658  829.973  3.820  803.268 

1846  30.231  883.638  4.093  835.348 

1847  31.489  847.548  6.002  1,204.872 

1848  25.506  651.686  2.932  681.387 

1849  26.530  698.916  3.193  706.237 

1850  31.234  890.146  3.785  853.324 

Es  hat  sich  demnach  der  Verkehr  der  Segelschiffe  unter  österrei- 
chischer Flagge  der  Tonnenzahl  nach  in  den  fremden  Häfen  weit  mehr 
gehoben  als  in  den  ösierreichisc  h(ni  Häfen,  sowie  auch   der  erslere  in 

28* 
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den  .laliron  J848  und  i849  wenig-or  Abbruch  erfuhr,  als  die  Bewegung 
in  den  inländischen  Häfen. 

Von  den  Dampfschiffen  waren  eingelaufen  in 
österreichische  fremde 

Häfen 

Tonnen 

47.437 

89.(505 

117.475 

115.358 

116.594 

130.732 

70.960 

119.705 

248.966 

Die  ungemein  rasche  Entwicklung  der  österreichischen  Dampf- 
schifffahrt  sowohl  in  österreichischen  als  fremden  Häfen  rührt,  wie  be- 
reits bemerkt,  zum  grossen  Theile  von  der  Vermehrung  der  Landungs- 
orte her,  was  besonders  bei  dem  grossen  Unterschiede  der  in  österrei- 
chische Häfen  im  Jahre  1849  und  1850  eingelaufenen  Dampfboote  zu 
erkennen  ist ,  da  im  letzteren  Jahre  die  regelmässigen  Fahrten  nach 
Dalmatien  und  Fiume  eine  grössere  Zahl  von  Stationsorten  um- 
fassten. 

280.  Fracht-  und  ß  alla  st  -  Fahr  t  en.  Es  wurde  bereits 
daraufhingewiesen,  wie  wichtig  die  Unterscheidung  der  mit  Ladung 
oder  in  Ballast  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  sei.  Wir  lassen  demnach 
hier  die  Ergebnisse  der  Bewegung  der  beladenen  österreichischen  Se- 
gel- und  Dampfschiffe  in  österreichischen  und  fremdi  n  Häfen  seit  dem 
Jahre  1841  folgen. 


im  Jahre 

Sdiine 

1842 

475 

1843 

654 

1844 

793 

1845 

812 

1846 

785 

1847 

812 

1848 

400 

1849 

527 

1850 

1.110 

Srhifle 

Tonnen 

767 

140.323 

819 

159.919 

1.010 

211.016 

1.061 

238.177 

1.079 

239.892 

1.190 

276.206 

1.127 

283.156 

1.225 

357.855 

1.733 

529.295 

Es  sind  m  i  t 

Ladung 

eing^f 

iiaufen 

ausa« 

^laufen 

im  Jahre 

Schule 

Tonnen 

'ScliTirT' 

Tonnen 

1841 

19.228 

1,224.397 

13.658 

1,000.479 

1842 

21.218 

1,321.437 

14.427 

1,070.236 

1843 

22.746 

1,440.474 

16.254 

1,196.289 

1844 

23.554 

1,615.630 

17.814 

1,367.437 

1845 

21.951 

1,525.232 

16.503 

1,338.772 

1846 

24.285 

1,602  210 

18173 

1,402.636 

1847 

26  407 

1,754.551 

19.979 

1,590.468 

1848 

18652 

1,142.599 

15.404 

1,102.153 

1849 

20.437 

1,456.296 

16.708 

1,402.622 

1850 

25.719 

2,046.613 

19.228 

1,852.188 

Werden  der  Uebersichtlichkeit  wegen   die  Antheile  der  beladenen 
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und  in  Ballast  ein-  und  an.seclaurcnon  Scliifle  nach  Porcenten  deiTim- 
nenzahl  der  gesanunten  ScIiillTahrtsbevveguiig  berechnet,  so  ergehen 
sich  die  folg^enden  Verhällnisszahlen.  Es  sind 

eingelaufen  ausgelaufen 

mit  Ladung      in  Ballast      mit  Ladung     in  Ballast 

Percente  der  <»esainmt-Tonnenzahl 

1841  71-7  28  3  593  407 

184'3  749  251  611  389 


1843 

75-4 

246 

62-5 

37-5 

1844 

73-2 

26-8 

624 

37  6 

1945 

76-8 

23-2 

665 

33-5 

1846 

77-2 

22-8 

66-7 

333 

1847 

71-4 

28-6 

650 

35  0 

1848 

67-7 

223 

64-8 

352 

1849  773      22-7      74  6      25*4 

1850  812      188      736      26  4 

Sowie  also  im  Allgemeinen  sich  die  Tonnenzahl  der  mit  Ladung 
ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  erhöhl,  hat  auch  das  Verhältniss  der 
beladenen  zu  den  BallasIschifFen  zugenonnnen.  Wenn  das  Jahr  1848 
ausser  Betrachtung  bleibt,  so  zeigt  doch  das  Jahr  1847  schon  eine 
aufTallende  Abnahme  der  mit  Ladung  ein- und  ausgelaufenen  Fahrzeuge  ; 
wie  die  folgende  getrennte  Darstellung  der  Fracht-  und  Ballastfahrten  in 
den  österreichischen  und  in  fremden  Hafen  zeigen  wird,  rührt  diese  Ver- 
minderung davon  her,  dass  in  diesem  Jahre  eine  unverhältnissmässig 
grosse  Anzahl  von  Schiffen  weiter  Fahrt  und  von  Küstenfahrzeugen  in 
Ballast  nach  den  Häfen  von  Siid-Russland  und  nach  Alexandrien  gin- 
gen, um  daselbst  Getreide  für  österreichische  und  fremde  Häfen  zu 
laden. 

Dass  das  Verhältniss  der  Frachffahrten  zu  den  Ballastfahrten  bei 
den  ausgelaufenen  Schilfen  ungünstiger  sich  herausstellt,  als  bei  den 
eingelaufenen,  hat  seinen  Grund  lediglich  in  dem  Verkehre  der  öster- 
reichischen Schiffe  in  den  österreichischen  Aerarialhäfen,  wo  die  Mehr- 
zahl der  Küstenfahrzeuge  aus  den  Geineindehäfen  mit  voller  Ladung 
von  Lebensmitteln,  Brenn-  und  Baumateriale  u.  dgl.  ankommt,  aber 
nur  die  Minderzahl  eine  Rückfracht  von  Manufacturwaaren  u.  dgl.  fin- 
det, während  in  den  Häfen  des  Auslandes  und  namentlich  in  jenen  der 
Türkei  und  Süd-Russlands,  wo  ()sterreichische  Frachtschiffe  vorzugs- 
weise die  Ausfuhr  der  Landes-Erzeugnisse  vermitteln,  oft  der  entge- 
gengesetzte Fall  eintritt. 

In  den  österreichischen  Hafen  sind  österreichische  Schiffe 
mit  Ladung 
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eingoIaiiPpn  aiisoelauf'en 

im  Jahre  Sdiille  Tonnen  Scliille  Tonnen 

1841  15.9()4  64S.16Ü  10.536  448.498 

1842  17.831  688.797  11.180  476,618 

1843  19.447  801.024  13.036  571818 

1844  19.429  798.987  13.844  577.838 

1845  18.220  749.725  12.865  579.016 

1846  20.322  787.341  14.314  629.425 

1847  21.534  794.525  15.173  616.637 

1848  15.842  498.593  12.512  445.945 

1849  17.147  639.975  13.349  568.381 

1850  21.372  943.561  14.927  738.700 

An  und  für  sich  betrachtet  bildet  der  Tonnengehalt  der  in  öster- 
reichischen Häfen  ein-  und  ausgelaufenen  beladenen  Schiffe  nahezu  die 
Hälfte  dergesannnten  österreichischen  Frachtschifffahrt;  in  den  letzteren 
Jahren  jedoch  hat  sich  dieses  Verhältniss  zu  Gunsten  der  Frachtfahrten  in 
fremden  Häfen  erhöht. 

Von  der  Gesainmtzahl  der  in  österreichische  Häfen  ein-  und  aus- 
gelaufenen österreichischen  Schiffe  waren  dem  TonnengehaUe  nach 
und  in  Percenlen 


ein 

g-el 

anfen 

ausge 

laufen 

im  Jahre 

mit  Ladung 

in  Ballast 

mit  Ladung 

in  Ballast 

1841 

741 

259 

52-3 

47-7 

1842 

773 

227 

541 

459 

1843 

79-4 

206 

562 

43-8 

1844 

77  9 

221 

56-6 

434 

1845 

793 

20-7 

60-5 

39-5 

1846 

78-7 

21-3 

61-4 

38-6 

1847 

81-2 

18-8 

62-7 

373 

1848 

689 

311 

61-4 

38'6 

1819 

78-1 

21-9 

68  1 

319 

1850 

82-8 

17-2 

64-8 

35-2 

Die  Reihe  der  mit  Ladung  und  in  Ballast  in  die  österreichischen 
Häfen  eingelaufenen  Fahrzeuge  ist  jener  der  sämmtlichen  Ankiinfte 
ziemlich  ähnlich,  wogegen  sich  bei  den  Abfahrten  aus  österreichischen 
Häfen  ein  gegen  die  erslere  Reihe  überwiegendes  Verhalten  der  Ballast- 
fahrten herausstellt. 

IndenHäfen  des  Auslandes  sind  österreichische  beladene  Schiffe 
eingelaufen  aH,«;gelaut"en 

im  Jahre  Schilfe  Tonnen  Schilfe  Tonnen 

1841  3.264  576.237  3.122  553.981 

1842  3.387  632.640  3.247  593.618 

1843  3.299  639  450  3.218  624.471 

1844  4.125  816.643  3.970  789.599 
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t'iiio( 

•linilcn 

im  Jahre 

Schule 

iciiiiieii 

1815 

3.731 

775.507 

1846 

3.963 

814.869 

1847 

4.873 

960.026 

1848 

2.810 

644.006 

1849 

3.290 

816.321 

1850 

4.347 

1,103.052 

aiisfff 

■laiiCen 

SrhilVe 

Tonnen 

3.638 

759.756 

3.859 

773.211 

4.806 

973.S31 

2.892 

656.208 

3.359 

834.241 

4.301 

1,103.488 

1841 

693 

30-7 

1842 

724 

276 

1843 

710 

290 

1844 

692 

30-8 

1845 

744 

256 

1846 

757 

243 

1847 

648 

35-2 

1848 

667 

333 

1849 

766 

234 

1850 

79-8 

202 

Werden  auch  hier  die  Percenliial-Anlhelle  an  dem  Gesammtver- 
kehre  in  den  IVeinden  Hiifen  nach  dein  Tonnengehalte  berechnet,  so 
ergeben  sich  die  folgenden  Resultate ;  es  sind  in  diesen  Häfen  öster- 
reichische Schifle 

eingelaufen  ansgelaul'en 

im  Jahre  mit  Ladung    in  Ballast     mit  Ladung  in  Ballast 

666  334 

681  31  9 

69-6  30-4 

67-5  32-5 

71-9  28  1 

718  282 

6()-6  33  4 

673  327 

79  9  20  1 

802  198 

Hier  findet  sich  deuniach  nahezu  dasselbe  Verhiiltniss  der  Frachl- 
schiffe  zu  den  Ballastschiffen  sowohl  bei  den  eing-elaufenen  als  bei  den 
ausiielaureuen  Fahrzeugen;  in  den  letzteren  Jahren  jedoch  überwiegen 
(lieFrachlfahrten  mehr  bei  den  aus-  als  bei  den  eingelaufenen  Schilfen, 
sowie  sich  überhaupt  in  der  letzten  Periode  die  Fracht  fahrt  bei  den 
österreichischen  Schiften  im  Auslande  um  ein  Bedeutendes  gehoben  hat. 

281.  Kategorien  der  verkehrsthätigen  Fahrzeuge. 
Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  in  den  fremden  Hiifen  nur  Schiffe 
von  weiter  Fahrt  und  grosse  Küstenfahrer  verkehren  ,  welche  beide 
Kategorien  jedoch  nicht  abgesondert  nachgewiesen  werden  ;  der  Gleich- 
heit wegen  miissen  daher  auch  bei  dem  Verkehre  in  den  inländischen 
Häfen  beide  Kategorien  vereint  gegeben  werden,  obgleich  eine  Anzahl 
von  grossen  Küstenfahrern  ausschliesslich  bloss  an  der  eigentlichen  Kii- 
stenfahrt  (cabotage)  Theil  nimmt  und  daher  den  kleinen  Küstenfahrern 
zugerechnet  werden  sollte. 

Es  sind  in  sämmtlichen  Hafen  des  Inlandes  und  des  Auslandes 
eingelaufen : 
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S' 

chille  weil 
grosse  K 

ff  Fiiiui  lind 
ii  sie  11  führe  r 

Kleine 
in 

Küslen- 
liior 

Zusammen 

im  Jahre 

S  chille 

Tonnen 

Schifte 

Tonnen 

Schiire 

Tonnen 

1841 

15.338 

1,518.769 

14.237 

188.440 

29.575 

1,707.209 

1842 

14.836 

1,544.1  ;9 

17.267 

219.984 

32.103 

1,764.163 

1843 

15.431 

1,665.156 

18.557 

243.927 

33.988 

1,909.083 

1844 

16.478 

1,945.832 

19.194 

259.683 

35.672 

2,205.515 

1845 

15.599 

1,764.471 

16.752 

222.305 

32.351 

1,986.776 

1846 

14.123 

1,779.633 

22.065 

295.840 

36.188 

2,075.472 

1847 

16.125 

2,137.547 

23.368 

321.811 

39.493 

2,459  358 

1848 

9.586 

1,468.367 

20.379 

218.822 

29.965 

1,687.189 

1849 

10.204 

1,628.829 

21.281 

253.874 

31.485 

1,882.703 

1850 

15.079 

2,205.956 

22.793 

315.775 

37.872 

2,521.731 

Die  Voikehrsthätig-keil  der  kleinen  Küstenfahrzeuge  macht  daher 
bei  den  Ankiuiften  stetig  nahezu  ein  Achtfheil  des  Tounengehalt.es  der 
GesamnUbewegung  der  österreichischen  Schifffahrt  aus. 

Als  ausgelaufen  aus  säinmtlichen  österreichischen  und  fremden 
Häfen  finden  sich  nacho-ewiesen 


Schilfe  weifer  Fahrt  und  Kleine  Kiisten- 

g-rosse  Kiistenlahrer  l'ahrer 


Zusammen 


im.Iahre  Schule  Tonnen  Schilfe  Tonnen  Schill'e  Tonnen 

1841  15.211  1,503.503  14.626  182.673  29837  1,686  176 

1842  15.125  1,542.773  16.966  210.140  32091  1,752.913 

1843  15.455  1,676.130  18  431  236.643  33.886  1,912.773 

1844  16.402  1,928  078  19  379  262.928  35.781  2,191.006 

1845  15.759  1,890.040  17.003  222.147  .32.762  2,012.187 

1846  14.238  1,806.942  22.310  295.130  36.548  2,102.072 

1847  15.969  2,127.520  23.535  319.036  39.504  2,446.556 

1848  9.688  l,479.<i15  20436  221.527  30.124  1,701.142 

1849  10275  1,623.460  21.590  255.839  31.865  1,879.299 

1850  15.066  2,217.674  22.812  299.690  37.878  2,517..364 

Im  grossen  Durchschnitte  kommt  auch  die  Tonnenzahl  der  ausge- 
laufenen kleinen  Küstenfahrer  dem  achten  Theile  der  gesammten  Ab- 
fahrten gleich. 

Wesentlich  verschieden  ergibt  sich  jedoch  das  Verhältniss  der  klei- 
nen Küstenfahrt  zur  Cesanim (schifffahrt,  wenn  auf  die  Ladung  der  ein- 
gelaufenen und  ausgelaufenen  Fahrzeuge  der  beiden  Kategorien  Rück- 
sicht genommen  wird;  es  sind  niimlich  in  säunntlichen  österreichischen 
und  fremden  Häfen  mit  Ladung  eingelaufen: 
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S( 

cIiitTe  weiter  Falirt  und 
grosse  Kiislenlülirer 

Kleine 
la 

Ktisten- 
hrer 

Zusammen 

im  Jahre 

;  Schille 

Tonnen 

Schille 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

11.727 

1,098.863 

7.501 

135.534 

19.338 

1,234.397 

1842 

11.670 

1,158.425 

9.548 

163.012 

21.318 

1,331.437 

1843 

12.148 

1,257.113 

10.598 

183.361 

33.746 

1,440.474 

1844 

12.607 

1,420.882 

10.947 

194.748 

23.554 

1,615.630 

1845 

11.731 

1,347.479 

10.220 

177.753 

21.951 

1,535.232 

1846 

11.437 

1,384.977 

12.848 

217.233 

24.285 

1,602  210 

1847 

12.407 

1,512.596 

14  000- 

241.955 

26.407 

1,754  551 

1848 

6.991 

997.615 

11.661 

144.984 

18.653 

1,142.599 

1849 

8.080 

1,281.963 

12.357 

174.333 

30.437 

1,456.296 

1850 

11.743 

1,799.186 

13.976 

247.427 

25.719 

2,046.613 

ausgelaufen 

: 

1841 

8.918 

932.461 

4.740 

68.018 

13.658 

1,000.479 

1843 

9.144 

991.973 

5.283 

78.363 

14.437 

1,070.236 

1843 

9.731 

1,099.379 

6.533 

96.910 

16.254 

1,196.289 

1844 

10.507 

1,353.404 

7.307 

115.033 

17.814 

1,367.437 

1845 

9.881 

1,236.865 

6.632 

101.907 

16.503 

1,338.772 

1846 

9.698 

1,366.833 

8.475 

135.803 

18.173 

1,402.636 

1847 

10.769 

1,441.371 

9.310 

149.097 

19.979 

1,590.468 

1848 

6.758 

981.538 

8.646 

130.625 

15.404 

1,102.153 

1849 

7.570 

1,359.354 

9.138 

143.368 

16.708 

1,402.622 

1850 

10.264 

1,703.782 

8.964 

149.106 

19.228 

1,852.188 

Der  Antheil  der  kleinen  Küstenfahrer  an  der  Gcsaminlbewegung- 
der  beladenen  Fahrzeuge  beträgt  daher  bei  den  eingelaufenen  SchilFen 
wenig  mehr  als  ein  Zehntheil ,  bei  den  ausgelaufenen  Schiffen  aber 
kaum  ein  Zwölftheil,  während  oben  der  Antheil  der  Fracht-  und  Bal- 
lastfahrten der  kleinen  Küstenfahrzeuge  zusammengenommen  mit  einem 
Achttheile  der  Gesammtbewegung  ermittelt  wurde.  Der  Grund  dieser 
Erscheinung  liegt  hauptsächlich  in  der  Beweglichkeit  dieser  Fahrzeuge, 
\\  eiche  im  Gegensatze  zu  den  Schiffen  von  weiter  Fahrt  und  den  gros- 
sen. Küstenfahrern  es  vorziehen,  den  Hafen,  wo  sie  keine  Fracht  finden, 
so  schnell  als  möglich,  zu  verlassen,  um  in  einem  andern  Hafen  Ladung 
zu  suchen.  Bezüglich  des  geringen  Antheiles  der  ausgelaufenen  kU'i- 
nen  Küstenfahrzeuge  an  der  Fracht  wurde  die  Ursache  bereits  oben 
angeführt. 

282.  H  a  n  d  e  1  s  t  h  ä  t  i  g  e  und  h  a  n  d  e  1  s  u  n  t  h  ä  t  i  g  e  Schiffe. 
Bis  jetzt  wurde  die  Verkehrsthätigkeit  der  österreichischen  Schiffe  in 
österreichischen  und  fremden  Häfen  dargestellt,  ohne  Unterscheidung, 
ob  diese  Häfen  von  denselben  besucht  wurden,  um  Ladung  zu  suchen 
oder  zu  löschen  oder  bloss  aus  der  Noth wendigkeit,  erlittene  Beschä- 
digungen   auszubessern,    Schutz   vor  Stürmen  zu  finden,  Lebensmittel 
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einzunehmen  u.  dgl.  Im  erstcren  Falle  werden  die  Ankünfte  und  Ab- 
fahrten handelsthiitio-e ,  im  zweiten  handeisunthätige  (di  rilascio)  ge- 
nannt; letztere  sind  daher  von  der  Gesammtbewegung  abzuschlagen, 
wenn  ein  Maassstab  des  Erwerbes  der  österreichischen  Flagge  gewon- 
nen werden  soll.  In  den  Nachweisungon  der  k.  k.  Consularamter  über 
die  Schifffahrtsbewegung  der  österreichischen  Schiffe  in  den  fremden 
Häfen  finden  sich  die  eingelaufenen  handelsunthätigen  Schiffe  ausge- 
schieden, die  Zahl  und  der  Tonnengehalt  derselben  betrugen 


im  Jahre 

Schifle 

Tonnen 

im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

748 

184.532 

1846 

1.129 

277.785 

1842 

82<i 

213.887 

1847 

2.316 

589.220 

1843 

887 

228.991 

1848 

1.001 

285.052 

1844 

1.366 

349.569 

1819 

1.066 

290.286 

1845 

1191 

303.983 

1850 

1.020 

293.499 

Die  Tonnenzahl  dieser  Schiffe  macht  demnach  ungefähr  den  vier- 
ten Theil  der  sämmilichen  in  fremde  Häfen  eingelaufenen  österreichi- 
schen Fahrzeuge  aus.  In  den  österreichischen  (Aerarial-)  Häfen,  wel- 
che mit  Ausnahme  einiger  dalmatischen  Schutzhäfen  selten  zu  Zwischen- 
fahrten Gelegenheit  geben  und  zum  grössten  Theile  nur  von  Schiffen 
besucht  werden,  die  unmittelbar  daselbst  zu  laden  oder  zu  löschen  fin- 
den, kann  in  Ermanglung  von  besonderen  Nachweisungen  die  Tonnen- 
zahl der  daselbst  handelsunthätig  eingelaufenen'  österreichischen  Schiffe 
mit  höchstens  10  yo  der  Gesammt-Tonnenzahl  geschätzt  werden. 

Es  vertheilt  sich  demnach  die  Tonnenzahl  der  sämmtlichen  sowohl 
in  österreichischen  als  fremden  Häfen  eingelaufenen  österreichischen 
Fahrzeuge  auf  folgende  Weise  : 


Eingelaufen 

Einge 

aufen 

handelsfhälig- 

hai 

delsunthii 

}}g 

handelsthätig 

handelsunthätig 

im  J. 

Tonnen 

Tonnen 

im  J. 

Tonnen 

Tonnen 

1841 

1,351.957 

355.252 

1846 

1,590.140 

485.332 

1842 

1,373.860 

390.303 

1847 

1,624.202 

835.156 

1843 

1,489.184 

419.899 

1848 

1,233.418 

453.771 

1844 

1,635.395 

570.120 

1849 

1,404.147 

478.556 

1845 

1,484.115 

502.661 

1850 

1,976.059 

545.672 

Sowie  im  Allgemeinen  eine  Zunahme  der  österreichischen  Schiff- 
fahrt bemerkbar  ist,  zeigt  sich  eine  solche  auch  bei  der  Bewegung  der 
handelsthäligen  österreichischen  Schiffe. 

283.  Die  wichtigsten  H  ä  fe  n.  An  der  Spitze  der  inländischen 
Häfen  steht  der  Freihafen  von  Triest,  der  wichtigste  Seehandelsplafz 
der  österreichischen  Monarchie.  Der  Schifffahrtsverkehr  unter  öster- 
reichischer Flagge  in  diesem  Hafen  nimmt  fast  ein  Drittheil  des  Ge- 
sammtverkehres    in   den  inländischen    (Aerarial-)   Häfen   für  sich   in 


im  Jahre 

Schille 

1841 

7.423 

1842 

6.769 

1843 

7.202 

1844 

7.070 

1845 

6.751 

1816 

7  089 

1847 

7.826 

1848 

7.036 

1849 

9.261 

1850 

9.811 

1851 

10.566 

An 

sgelanfen 

Schitle 

Tonnen 

7.486 

274.512 

6.701 

261.545 

7.019 

320.158 

7.064 

330.114 

6.781 

316.570 

7.134 

335.067 

7.783 

346.098 

7.006 

311.544 

9.356 

606.188 

9.754 

645.209 

10.640 

702.175 
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Anspruch     Soweit    die    für  diesen  Hafen  abgesondert  nachgewiesenen 
Daten  reichen,  war  die  Gesammtbewegung  der  österreichischen  Schiffe 

daselbst  die  folgende: 

Eing-elaufen 

Tonnen 

276.692 

271.923 

316.889 

332.502 

310.277 

331  955 

344.402 

309.396 

595.664 

641.391 

680.916 

Noch  grösser  erscheint  der  Anlheil  des  Schifffahrtsverkehrcs  von 
Triest  an  der  Schiffsbewegiing  in  sämmtlichen  österreichischen  Hafen, 
wenn  bloss  die  mit  Ladung  ein-  und  ausgelaufenen  österreichischen 
Fahrzeuge  berücksichtigt  werden.  Es  sind  nämlich  mit  Ladung 
eing-elanfen  ansg^elaufen 

im  Jahre  Schille  Tonnen  Schille  Tonnen 

1841  5.086  233.922  3.222  104.413 

1842  5.186  237.708  3.421  183.452 

1843  5.430  269.769  4.275  239.318 

1844  5.444  277.811  4.365  243661 

1845  5.827  276.899  4.416  251.103 

1846  5.896  286.160  4.675  266.838 

1847  6.560  308.656  5.367  273.233 

1848  5.729  263.695  4.739  224.303 

1849  7.787  547.279  6.897  439299 

1850  8.668  603.035  6.675  465.038 

1851  9.389  641.686  7.116  519.195 

Werden    die  Durchschnitte  der   Jahre    1841  —1848  berechnet,  so 

sind  dem  Tonnengehalte  nach 

eing^elaufen     ansffelanfen 

in  sämmtlichen  österreichischen  Häfen   mit  Ladung     774  %  58  2  "/o 

in  Ballast  .    226  ,.  418  „ 

in  Triest  mit  Ladung- 864  „  71'6  „ 

„         „       in  Ballast 136  „  28  4  „ 

Vergleicht  mau  den  Tonnengehalt  der  beladen  ein-  und  ausgelau- 
fenen Fahrzeuge  in  den  Jahren  1841 — 1847,  so  zeigt  sich,  dass  jener 
der  angekomjuenen  Schiffe  sich  ziemlich  gleich  blieb  (ungefähr  47 
Tonnen  für  je  ein  Falirzeug) ,  während  jener  der  ausgelaufenen  Schiffe 
von  32  Tonnen  im  Jahre  1841  auf  51  Tonnen  im  Jahre  1847  stieg. 
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Der  durclisclinittliche  Tonnengehalt  iler  zu  Triosf.  sowohl  ein-  als 
auslaufenden  österreichischen  SchifTe  übersteig-t  jenen  der  Gesammt- 
SchilTfahrt  in  den  österreichischen  Hiifen  um  ein  Bedeutendes,  da  kein 
anderer  Hafen  des  Litorales  eine  gleiche  Frequenz  von  Schiffen  weiter 
Fahrt  aufzuweisen  hat. 

Zunächst  dem  Freihafen  von  Triest  an  Bedeutung  für  die  österrei- 
chische Schifffahrt  steht  der  Freihafen  von  Venedig.  Soweit  die  Nach- 
weisungen über  den  Schifffahrts-Verkehr  dieses  Hafens  reichen,  war 
die  Bewegung  der  österreichischen  Flagge  daselbst  die  folgende  : 


Einge 

laufen 

Aus 

igelaufen 

im  Jahre 

SchiifT^ 

Tonnen 

Scliille 

Tonnen 

1841 

3.575 

236.110 

2,439 

170.440 

1842 

3.979 

263.235 

3.015 

207.013 

1843 

4.603 

319.177 

3.610 

264.710 

1844 

4.469 

314.873 

3.6:^4 

267.155 

1845 

3.759 

265.515 

3.277 

238.369 

1846 

3.899 

276.310 

3.822 

285.299 

1847 

3.938 

258.008 

3.666 

248.159 

1850 

3.479 

319.743 

3.164 

302.852 

Mehr  als  ein  Vieriheil  des  Tonnengehaltes  der  in  den  österrei- 
chischen Häfen  ein-  und  auslaufenden  österreichischen  Schiffe  entfällt 
demnach  auf  den  Verkehr  von  Venedig. 

Von  der  nachgewiesenen  Verkehrsthätigkcit  der  österreichischen 
Schiffe  im  Hafen  von  Venedig  entfallen  die  folgenden  Antheile  auf  die 
mit  Ladung  ein-  und  ausgelaufenen  Fahrzeuge. 

Mit  Ladung 


eingeli 

Ulfen 

ausge 

laufen 

im  Jahre 

Schitle 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

3.373 

226.074 

994 

73.015 

1842 

3.831 

255.822 

977 

71.526 

1843 

4.429 

313.219 

1.125 

88.250 

1844 

4.279 

307.527 

1.155 

88.903 

1845 

3.638 

261.354 

1.146 

94.199 

1846 

3.788 

270.600 

1.297 

108.803 

1847 

3.715 

248.334 

1.305 

108.781 

1850 

3.386 

314.209 

1.379 

154.120 

Bei  den  eingelaufenen  Schiffen  kommen  demnach  verhältnissmäs- 
sig  nur  sehr  wenige  Ballasischiffe  vor,  wogegen  von  den  ausgelaufe- 
nen Schiffen  aus  Mangel  an  Rückfrachten  drei  Fünftheile  in  Ballast  den 
Hafen  verlassen,  ein  Verhältniss ,  welches  bei  der  Darstellung  des 
Handelsverkehres  dieses  Hafens  näher  begründet  werden  wird. 

Eine   eioenthümliche  Erscheinung    des   Schifffahrlsverkehres    von 
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Venedig  ist  das  Ueberwiegen  derSchifTs-  und  Tonnenzahl  der  Ankiiiit'te 
über  jene  der  Abfahrten;  der  Grund  davon  liegt  darin,  dass  bisher 
Schifte,  welche  Bewoiinern  vonPaläslrina  gehören,  von  Venedig  dorthin 
segelten  und  bei  ihrer  Abfahrt  von  Malainocco  nicht  als  von  Venedig 
ausgelaufen  registrirt  wurden  und  dass  viele  Schiffe  statt  der  directen 
Abfahrt  es  vorziehen,  den  Weg  über  Chioggia  einzuschlagen.  In  dieser 
Beziehung  bildet  Chioggia  einen  Succursal-Hafen  von  Venedig;  seine 
Schifffahrlsbewegung,  obgleich  an  und  für  sich  von  weniger  Bedeutuno- 
muss  jedoch  als  Ergänzung  jener  von  Venedig  aufgeführt  werden. 
Es  sind  im  Hafen  von  Chioggia  im  Ganzen 


einoe 

an  Ten 

aiisjs^e 

aiif'en 

im  Jahre 

Sc  lulle 

Ton  11  eil 

Scliiire 

l'onneii 

1841 

69(3 

23.330 

1.614 

78.396 

1842 

787 

23.265 

1.710 

78.889 

1843 

829 

25.977 

1.703 

79.085 

4844 

746 

23.582 

1.566 

71.046 

1845 

632 

21.057 

1.120 

48.814 

184« 

644 

23.775 

724 

25.039 

1847 

677 

23.082 

875 

31.181 

Hier  findet  sich  daher  aus  der  oben  angegebenen  Ursache  eine 
grössere  Zahl  von  ausgelaufenen  Fahrzeugen,  als  von  eingelaufenen. 
Uebrigens  ist  dieses  Uebergewicht  in  den  beiden  Jahren  1846  und  1847, 
wo  Venedig  einen  lebhaften  directen  Getreidehandel  führte,  von  weni- 
ger Bedeutung,     Mit  Ladung  sind  in  den  Hafen  von  Chioggia 


eilige! 

aufen 

ausg-e 

aufen 

im  Jahre 

Schule 

Tonnen 

Schi  11  e 

Tonnen 

1841 

577 

21.267 

726 

18.763 

1842 

627 

20.366 

813 

20.520 

1843 

694 

23.946 

681 

18.024 

1844 

629 

21.418 

677 

18.354 

1845 

513 

18.222 

585 

16.144 

1846 

551 

20.724 

436 

11.870 

1847 

593 

20.914 

527 

15.537 

Was  rücksichtlich  des  Verhältnisses  der  beladen  ein-  und  aus- 
gelaufenen Schiffe  zur  Gesammtbewcgung  bei  Venedig  bemerkt  wurde, 
gilt  auch  von  detn  Hilfshafen  Chioggia;  die  angedeutete  Ursache  der 
in  den  Jahren  1846  und  1847  grösseren  Zahl  der  direct  aus  Venedig 
ausgelaufenen  Schiffe  machte  sich  auch  in  Chioggia  bemerkbar,  indem 
die  Zahl  und  der  Tonnengehalt  der  mit  Ladung  ausgelaufenen  Fahr- 
zeuge um  einen  bedeutenden  Befrag  herabsank. 

Zunächst  den  Freihäfen  von  Triest  und  Venedig  ist  auch  noch  jener 
von  Fiume  zu  erwähnen;  rücksichllich  des  Schifffahrtsverkehres  unter 


aiisg-el 

laufen 

Schule 

Tonnen 

5.127 

78.956 

5.235 

81.837 

4.573 

81.543 

5.031 

78.094 

5.301 

79.617 

5.355 

90.470 
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österreichischer  Flagge  in  diesem  Hpfen  stehen  jedoch  nur  di(>  Nach- 
weisungen  von  6  Jahren  zu  Gebole,  da  in  den  Jahren  vor  1843  und  in 
jenen  nach  1848  nur  der  Verkehr  des  iiroalischen  Küstenlandes  im  All- 
gemeinen nachgewiesen  wurde.  Es  sind  in  Fiume  im  Ganzen 
eing-elanfen 

im  Jahre  Scliille  Tonnen 

1843  5.065  76.348 

1844  5.168  80.222 

1845  4.560  78  935 
18^16  4.957  70.705 

1847  5.200  71.745 

1848  5.370  84.420 
Von  der  gesammten  SchifFfahrlsbewegungder  österreichischen  Häfen 

entfallen  daher  8  Percent  auf  Fiume.  Im  Gegensatze  zu  den  Ergebnissen 
des  Jahres  1848  in  den  übrigen  Seehäfen  findet  sich  die  Thätigkeit  der 
Schilffahrt  zu  Fiume  erhöht;  dieser  Aufschwung  war  jedoch  nur  ein 
zeitweiser  und  nnisste  mit  der  Aenderung  der  Verhältnisse  in  den 
darauf  folgenden  Jahren  in  sein  Geleise  wieder  zurückkehren. 
Mit  Ladung  waren 

eingelaufen 

Tonnen 
39.936 

38.817 
44.294 
38.895 
47.036 
52.308 

Die  oben  erwähnte  Zunahme  des  SchiHTahrtsverkehres  von  Fiume  zeigt 
sich  denmach  vorzugsweise  bei  den  mit  Ladung  eingelaufenen  Schilfen, 
wogegen  die  Zahl  der  befrachtet  ausgelaufenen  Fahrzeuge  in  den 
Jahren  184?  und  1848  geringer  als  in  den  früheren  war;  die  Ursache 
davon  liegt  in  der  Handelsbewegung  dieses  Hafenplatzes  und  wird  bei 
der  Darstellung  des  Seehandels  seine  nähere  Erörterung  finden. 

Fassen  wir  die  Schilffahrtsbewegung  der  bisher  im  Einzelnen  an- 
geführten österreichischen  S(  ehälen  Triest,  Venedig,  Chioggia  und  Fiume 
in  den  5  Jahren  1843 — 1847  u.  z.  nach  dem  Tonnengehalle  der  einge- 
laufenen österreichischen  Fahrzeuge  zusammen,  so  findet  sich,  dass  die 
Summe  der  Durchschnitte  derselben  (713.067  Tonnenj  nahezu  72  Per- 
cent der  oben  angeführten  österreichischen  Schifffahrt  in  den  sämmt- 
lichen  österreichischen  (Aerarial-)  Häfen  (991.550  Tonnen)  ausmacht; 
es  erübrigen  sonach  nur  mehr  28  Percent  für  die  SchifTl'ahrt  der 
österreichischen  Flagge  in  Rovigno,  Porlore,  Buccari,    Zengg,  Zara, 


im  Jahre 

Schitle 

1843 

2.145 

1844 

2.068 

1845 

1.829 

1846 

2.065 

1847 

2.301 

1848 

2.091 

aiisgel 

laufen 

Schilfe 

Tonnen 

1.584 

53.233 

1.695 

54.692 

1.494 

50.201 

1.707 

50.252 

1.661 

44.846 

1.751 

47.034 
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Sebenico.  Spalato,  Ragiisa  und  Portorose  sainmt  5  kleinen  Kiistenhiifcn 
der  Militärgrenze,  Am  bedeutendsten  unter  den  antrefüin-len  ist 
noch  die  SchifiTahrtsbewegung-  in  den  Hilfen  von  Dalniatien  u.  z.  durch 
den  regelmassigen  Verkehr  der  Lloyd -Dampfschiffe,  welche  auf  ihren 
Fahrten  die  sämmtlichen  angeführten  5  dalmatischen  Häfen  berühren, 
wogegen  in  denselben  die  Zahl  der  handelsunthätig  ein-  und  auslau- 
fenden Segelschiffe  grösser  ist,  als  in  allen  übrigen,  den  Endpuncten 
der  Schifffahrt  —  Triest,  Venedig  und  Fiume  —  näher  gelegenen 
Häfen. 

284.  Schifffahrtsbewegung  der  österreichischen  Flagge 
in  ausländischen  Häfen.  Die  Mehrzahl  der  fremden  Häfen,  welche 
eine  namhafte  Schifffahrtsbewegung  der  österreichischen  Flagge  auf- 
zuweisen haben ,  finden  sich  innerhalb  der  Meerenge  von  Gibraltar ; 
doch  werden  wir  im  Folgenden  auch  Anlass  finden,  mehrere  britische 
Häfen  zu  erwähnen,  wo  die  österreichischen  Schiffe  weiter  Fahrt  eine 
lohnende  Frachtfahrt  zu  unterhallen  im  Stande  sind. 

Es  ist  begreiflich,  dass  die  österreichische  Schifffahrt  am  bedeu- 
tendsten in  solchen  Häfen  erscheint,  welche  sich  ihrer  geographischen 
Lage  zufolge  vorzüglich  für  Stationsorte  eignen,  wo  ausser  den  han- 
delsthätigen  Schiffen  auch  alle  jene  österreichischen  Fahrzeuge  anlegen, 
welche  ihre  Mundvorräthe  zu  ergänzen,  erlittene  Schäden  auszubes- 
sern oder  heftige  Stürme  abzuwarten  haben  und  daselbst  nur  als  han- 
delsunthätige  Schiffe  verkehren.  Die  wichtigsten  dieser  Stalionsorte  sind 
nahe  am  Eingange  des  adriatischen  Meeres  der  Hafen  von  Corfu,  in  der 
Mitte  des  griechischen  Archipelagns  Sira,  an  der  Einfahrt  in  das 
schwarze  Meer  Conslantinopel,  und  auf  der  Fahrt  aus  dem  adriati- 
schen Meere  und  aus  der  Levante  nach  dem  westlichen  Italien  und  dem 
südlichen  Frankreich  der  Hafen  von  Malta. 

Im  Hafen  von  Constantinopel  sind  österreichische  Fahrzeuge 
eingeliiiifen  ausgelaufen 

im  Jahre  Scliille  Tounen  Sihilie  Tonnen 

1S41            ()22  149.348  629  152.9bÜ 

1842            T31  191.950  723  188.972 

1^-13            890  231 .848  892  231.990 

1844  1.297  348.468  1.297  348.256 

1845  1.0S2  285.066  1.096  289.690 

1846  871  227.556  873  217.739 

1847  1.576  425.029  1.553  419.80S 

1848  843  255.259  857  257.854 

1849  820  245.520  80()  240.388 

1850  827  253.022  820  251.199 


s 

Darunter  waren  mit  La 

(lung 

eingel 

aiifen 

ausg-el 

an  Pen 

im  Jahre 

"SchilrT^ 

Tonnen 

"Schiifr^ 

Tonnen 

1841 

535 

122.698 

498 

114.102 

1842 

579 

144.497 

545 

133.736 

1843 

642 

161.812 

631 

157.773 

1844 

900 

234  416 

862 

224.897 

1845 

785 

202.517 

742 

191  494 

1846 

640 

162.020 

604 

150.909 

1847 

954 

248.509 

925 

243.851 

1818 

535 

157.335 

505 

148.173 

1849 

635 

189.405 

578 

173.658 

1850 

609 

184.032 

547 

168.603 

Im  Durchschnitte  der  ang-efiihrten  zehn  Jahre  belief  sich  demnach 
die  Trag-fiihigkeit  der  sämmtlichen  eing-elaufenen  österreichischen  Fahr- 
zeuge auf  261.307  Tonnen  (worunter  180.724  Tonnen  mit  Ladung), 
jene  der  ausgelaufenen  259,888  Tonnen  (worunter  170.720  Tonnen  mit 
Ladung).  Das  Verhältniss  der  Ballastschiffe  zu  den  beladenen  Fahr- 
zeugen stellt  sich  demnach  wie  30:70;  der  Mehrzahl  nach  sind  diese 
leeren  Schiffe  solche,  welche  nach  den  Häfen  des  schwarzen  Meeres 
segeln,  um  dort  Getreideladungen  einzunehmen. 

An  diesem  Verkehre  nehmen  die  Lloyd-Dampfschiffe  einen  wesent- 
lichen Antheil  und  es  befanden  sich  unter  den  im  J.  1850  eingelaufenen 
österreichischen  Fahrzeugen  158  Dampfschiffe  mit  51.709  Tonnen  Trag- 
fähigkeit, worunter  153  Schiffe  mit  50.477  Tonnen,  mit  Waaren  und 
Geld  befrachtet,  und  sämmtlich  handelsthätig  waren. 

Kaum  ein  Driltheil  der  ein-  und  auslaufenden  österreichischen  Segel- 
schiffe vermittelt  zu  Constantinopel  einen  thatsächlichen  Handelsverkehr ; 
die  übrigen  zwei  Drittheile  besuchen  beladen  oder  leer,  aberhandelsunthä- 
tig  diesen  Hafen.  Im  J.  1850  waren  unter  den  eingelaufenen  Segelschif- 
fen von  132.323  Tonnen  Tragfähigkeit  nur  41.424  Tonnen  handelsthätig. 

Im  Hafen  von  Corfu  sind  österreichische  Schiffe 


eingel 

aufeii 

ausg-el 

ciiiCen 

m  Jahre 

'ScluIrT" 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

166 

25.708 

168 

25.998 

1842 

162 

24.196 

160 

24.000 

1843 

166 

28.443 

165 

28.419 

1844 

200 

38.249 

200 

38.076 

1845 

222 

39.068 

216 

38.275 

1846 

209 

38.789 

214 

39.497 

1847 

196 

36.680 

191 

36.284 

1848 

205 

34.924 

201 

34.140 

1849 

179 

48.088 

183 

48.813 

1850 

297 

76.189 

301 

76.501 
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Darunter  waren  mit  Laduncr 


eingel 

laufen 

ausgel 

laufen 

im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

154 

24.612 

142 

23.390 

1842 

159 

23.738 

146 

21.688 

1843 

157 

27.397 

149 

26.403 

1844 

192 

3Ü.932 

180 

34.592 

1845 

213 

37.840 

207 

36.928 

1846 

205 

38.423 

194 

36.88^1 

1847 

192 

36.328 

177 

34.844 

1848 

177 

22.051 

178 

31.229 

1849 

lß8 

46.388 

161 

42.565 

1850  281  74.149  256  6fi.8h8 

Durchschnittlich  sind  demnach  jährlich  39.033  Tonnen  unter  öster- 
reichischer Flagge  eingelaufen  (36.786  Tonnen  mit  Ladung)  und  39.000 
Tonnen  ausgelaufen  (35.541  Tonnen  mit  Ladung). 

Den  grössten  Antheil  an  diesem  Verkehre  und  seiner  raschen 
Steigerung  nehmen  die  Dampfschiffe,  von  welchen  im  J.  1850  zu 
Corfu  180  mit  55.700  Tonnen  eingelaufen  sind.  Zwei  Drittheile  der 
Segelschifffahrt  betheiligen  sich  am  Handelsverkehre  dieses  Hafens  mit 
Triest  und  den  nahegelegenen  griechischen  und  türkischen  Hafen- 
plätzen, wogegen  ein  Drittheil  derselben  als  Rila.-cio  -  Schiffe  daselbst 
ein-  und  auslaufen. 

Demnach  bildet  Corfu  einen  wichtigen  Stationsplatz  der  österrei- 
chischen Dampfschiffe  auf  ihren  Fahrten  nach  der  Levante. 

Dasselbe  ist  der  Fall  mit  Sira,  wo  die  Zahl  der  österreichischen 
Segelschiffe  verhältnissmässig  gegen  jene  der  Dampfschiffe  sehr  gering 
ist.  In  diesem  Hafen  sind  unter  österreichischer  Flagge 
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eino^el 

laufen 

ausge 

laufen 

im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

88 

17.220 

89 

17.644 

1842 

85 

16.207 

83 

15.868 

1843 

98 

20.145 

101 

20.728 

1844 

121 

25.509 

121 

25.509 

1845 

160 

33.608 

160 

33.608 

1846 

181 

38.792 

180 

38.508 

1847 

183 

40.563 

182 

40.352 

1848 

154 

33.433 

156 

33.928 

1849 

157 

42.844 

157 

42.844 

1850 

191 

57.229 

191 

57.359 
29 
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Dai'untor  waren 

mit  Ladung 

eingel 

laufen 

ausgel 

aufen 

im  Jahre 

Schule 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

75 

13.735 

71 

12.837 

1842 

80 

14.843 

76 

14.059 

1843 

82 

16.830 

81 

16.139 

1844 

115 

24.061 

113 

23.689 

1845 

135 

28.546 

140 

29.441 

1846 

162 

34.140 

151 

33.361 

1847 

151 

33.237 

150 

32.933 

1848 

141 

29.874 

141 

30.050 

1849 

151 

41.547 

147 

40.346 

1850 

176 

53.692 

171 

52.220 

Der  grüsste  Theil  dieser  Schifffahrlsbewegung  entfällt  auf  die 
Dampfschiffe,  von  welchen  160  mit  48.744  Tonnen  (darunter  157  mit 
48.356  Tonnen  mit  Ladung)  im  Jahre  1850  ein-  und  ausgelaufen  sind. 
Von  den  in  demselben  Jahre  eingelaufenen  31  Segelschiffen  mit  8.485 
Tonnen  waren  nur  11  mit  3.022  Tonnen  handelslhälig  angekommen. 

Wenn  sich  nach  dem  Erwähnten  Corfu  und  Sira  als  Stationsorte 
vorzugsweise  für  die  österreichischen  Dampfschiffe  erweisen,  so  ist  der 
Hafen  von  Malta  dagegen  ausschliessend  als  Stationsort  für  die 
österreichische  Segelschifffahrt  zu  erwähnen. 

Es  sind  nämlich  österreichische  Segelschiffe  daselbst 


eingell 

aufen 

ausge 

laufen 

im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

206 

44.522 

206 

44.522 

1842 

211 

44318 

210 

43.970 

1843 

181 

41.528 

181 

41.528 

1844 

212 

49.873 

211 

49.745 

1845 

170 

38.169 

169 

38.056 

1846 

207 

46.806 

199 

44.974 

1847 

276 

63.714 

275 

63.571 

1848 

210 

53.791 

216 

55.116 

1849 

180 

46.816 

171 

44.881 

1850 

192 

54.087 

193 

53.634 

Es  ist  hier  der  Ort,  auf  das  scheinbare  Missverhältniss  zwischen  der 
Zahl  und  dem  Tonnengehalte  der  eingelaufenen  österreichischen  Fahrzeuge 
zu  jener  der  ausgelaufenen  aufmerksam  zu  machen.  Obgleich  mit  dem 
Schlüsse  eines  Jahres  mehrere  im  Laufe  desselben  angekommene 
Schiffe  im  Hafen  zurückbleiben  und  dadurch  die  Zahl  der  ausgelaufenen 
Schiffe  geringer  erscheint,  als  jene  der  eingelaufenen,  sowie  aus  der- 
selben Ursache  im  darauffolgenden  Jahre  die  Zahl  der  ausgelaufenen 
überwiegen  oder  das  ersterwähnte  Verhältniss  sich  wiederholen  kann, 
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so  sollte  sich  doch  im  Laufe  einer  Reihe  von  Jahren  eine  Ausgleichung 
ergeben.  Wir  finden  hier,  dass  vom  Jahre  1841  bis  einschliesslich  1850 
zusammen  2.045  Schiffe  mit  483.624  Tonnen  ein-,  dagegen  nur  2.031 
Schiffe  mit  479.997  Tonnen  ausgelaufen  sind.  Es  darf  jedoch  nur  an  die 
Darstellung  der  Veränderungen  im  Stande  der  österreichischen  Handels- 
marine ,  wornach  eine  grosse  Zahl  von  österreichischen  Schiffen  nach 
dem  Auslande  verkauft  wird,  erinnert  werden,  um  diese  Erscheinung 
zu  erklären;  Malta  aber  ist  eben  einer  jener  Häfen,  wo  vorzugsweise 
derlei  Verkäufe  realisirt  werden. 
Mit  Ladung  waren 


eing-el 

laufen 

aus  gel 

aufen 

im  Jahre 

Schule 

Tonnen 

Schule 

Tonnen 

1841 

137 

27.101 

84 

15.196 

1842 

160 

31.502 

96 

21.271 

1843 

136 

29.854 

96 

22.301 

1844 

170 

39.331 

77 

16.979 

1845 

133 

28.923 

102 

22.566 

1846 

168 

37.086 

113 

26.838 

1847 

169 

33.466 

115 

24.809 

1848 

128 

30.752 

65 

16.887 

1849 

144 

36.088 

HO 

27.914 

1850 

176 

49.735 

123 

35.220 

lonnen 

Schule 

Tonnen 

21.467 

56 

12.136 

32.620 

124 

34.680 

Wenngleich  viele  österreichische  Schiffe  mit  Ladung  von  Steinkohlen, 
Lebensmitteln  und  Bauholz  handelsthätig  zu  Malta  ankommen  und  da- 
selbst zum  Theile  auch  Rückfrachten  finden,  so  gehört  doch  die  Mehr- 
zahl der  daselbst  sowohl  beladen  als  leer  ein-  und  auslaufenden 
österreichischen  Schiffe  der  Kategorie  der  handelsunthätigen  Fahrzeuge 
an.    Es  waren  nämlich  unter  den  angekommenen  Schiffen  im  Jahre 

IsöO  1849 

Schule 

handelsthätig 87 

handelsunthätig 105 

Indem  hiemit  die  Reihe  der  wichtigeren  Stalionsorle  für  die  österrei- 
chische Flagge  geschlossen  wird,  muss  ausdrücklich  bemerkt  werden,  dass 
zwar  auch  in  den  folgenden  auswärtigen  Häfen  handelsunthätige  Fahr- 
zeuge nachgewiesen  werden ,  dass  jedoch  die  Zahl  derselben  im  Ver- 
gleiche zu  den  handelsthätigen  eine  sehr  geringe  ist. 

Dem  Tonnengehalte  und  dem  Werthe  des  vermittelten  Waaren-  und 
Geldverkehres  nach  ist  die  österreichische  Schifffahrt  am  bedeutendsten 
zu  Smirna,  dem  Hauptstapelplatze  für  die  kleinasiatischen  Landes- 
producte  und  für  die  daselbst  zum  Verkehre  mit  dem  Inneren  des  Lan- 

29* 
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des    kommenden    europäischen   Manufaclurwaaren.    Es    sind    daselbst 

österreichische  Schiffe 

eins-elaiifeii  ausgelaufen 

im  Jahre  Scliille  Tonnen  Schule  Tonnen 

1841  218  35.853  220  3().700 

1S42  223  43.269  219  42.206 

1843  202  43.081  207  44.239 

1844  213  48.034  208  47.198 

1845  205  44.759  208  45.363 

1846  175  40.825  183  42.177 

1847  179  41.301  179  41.521 

1848  161  41.326  161  41.095 

1849  174  54.755  172  54.234 

1850  237  75.183  234  74.358 
Davon  waren  mit  Ladung 

eingelaufen         ausgelaufen 

im  Jahre  Schilfe  Tonnen  Schilfe  Tonnen 

1841  167  25.767  182  29,249 

1842  178  32.820  l8l  25.259 

1843  172  36.410  173  36.562 

1844  184  42.005  181  41.112 

1845  183  39.655  177  39.189 

1846  164  38.970  165  38.941 

1847  157  37.413  164  38.751 

1848  145  37.550  147  38.097 

1849  157  51.184  158  50.640 

1850  215  70.527  215  69.149 

Auch  in  diesem  Hafen  nimmt  die  österreichische  Dampfschifffahrt  den 
grössten  Theil  des  Verkehres  für  sich  in  Anspruch  und  es  waren  im  J.  1850 
183  Dampfer   mit  63.679  Tonnen    sämmtlich    mit  Ladung  eingelaufen. 

Unter  ähnlichen  Handolsverhältnissen  gewinnt  der  Hafen  von 
Alcxandrien  jährlich  an  Bedeutung  für  die  österreichische  Fracht- 
schifffahrt.  Es  sind  daselbst  unter  österreichischer  Flagge 


einge 

laufen 

au.sgel 

aufen 

im  Jahre 

"SclidrT' 

Tonnen 

"SchiirT^ 

Tonnen 

1841 

196 

51.146 

163 

41.973 

1842 

147 

39.509 

167 

45.052 

1843 

168 

45.258 

162 

43.927 

1844 

188 

52.423 

178 

49.550 

1845 

96 

25.139 

113 

29.260 

1846 

115 

27.218 

118 

27.507 

1847 

177 

44.934 

175 

44.401 

1848 

153 

40.611 

151 

38.799 

1849 

141 

38.890 

141 

38.515 

1850 

246 

73.265 

246 

73.103 

im  Jahre 

Sdiille 

1811 

88 

1842 

91 

1843 

91 

1844 

83 

1845 

81 

1846 

100 

1847 

89 

1848 

90 

1849 

83 

1850 

124 

ausgel 

au  feil 

SchitVe 

Tonnen 

157 

40.845 

152 

41.389 

159 

43.454 

175 

48.832 

107 

27.997 

108 

24.474 

175 

44.401 

lo5 

35.010 

141 

38.515 

243 

72.365 
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Mit  Ladung  waren 

eingelaufen 

Tonnen 

21.984 

22.910 

22.015 

21.0()2 

19.()79 

23.300 

20.737 

22.087 

21.802 

35.927 

In  dieser  Reihe  fällt  vor  Allem  das  Ueberwiegen  der  beladen  aus- 
gelaufenen zur  Zahl  der  mit  Ladung  eingelaufenen  Fahrzeuge  auf;  in  der 
Thatkommen  daselbst  viele  österreichische  Schilfe  in  Ballast  an,  und  lin- 
den vortheilhafte  Frachten  nach  österreichischen  und  fremden  Häfen.  Die 
Lloyd -Dampfschiffe,  welche  aus  diesem  Hafen  die  Ueberlandpost  aus 
Ostindien  über  Triest  befördern  und  einen  bedeutenden  Anlheil  an  dem 
Geld-  und  Manufactur- Verkehre  dieses  Handelsplatzes  nehmen,  befin- 
den sich  gegenüber  den  Segelschiffen  rücksichtlich  der  oben  angege- 
benen Gesammt- Schifffahrts- Bewegung  in  untergeordnetem  Verhält- 
nisse; irn  J.  1850  sind  38  Dampfschiffe  mit  12.026  Tonnen  beladen  ein- 
und  ausgelaufen. 

Wenn  schon  Alexandrien  durch  seine  Ausfuhr  von  Cerealien  und  an- 
deren ßodenproducten  der  österreichischen  Flagge  eine  namhafte  Beschäf- 
tigung gewährt,  so  findet  dasselbe  in  noch  höherem  Maasse  mit  dem 
Freihafen  von  Odessa  statt,  von  wo  aus  die  Getreidesendungen  des 
Südens  von  Russland  nach  Italien,  Frankreich,  Grossbri!annien  u.  s.  f. 
verfrachtet  werden.  Besonders  im  Verkehre  dieses  Handelsplatzes  be- 
währt sich  die  Concurrenzfäliigkeit  der  österreichischen  Schilfe  gegen- 
über der  britischen  und  namentlich  der  griechischen  Flagge,  und  nur 
wenige  österreichische  Schiffe  verlassen  in  Ballast  diesen  Hafen,  wenn 
etwa  ihre  Bestimmung  daiiin  geht,  in  einem  der  aufblühenden  Häfen  des 
azow'schen  Meeres  Ladung  einzunehmen.  Dieser  Verkehr  der  öster- 
reichischen Flagge  fällt  lediglich  den  Segelschiffen  an  heim  und  es  sind 


im  Jahre 

eingel 
IddiiT' 

laufen 
Tonnen 

ausffi 
Schilfe 

"taufen 
Tonnen 

1841 

97 

28.507 

106 

32.121 

1842 

126 

40.21 1 

120 

38.152 

1843 

154 

49.620 

150 

49.9a!> 

1844 

253 

81349 

228 

72.9»>2 

1845 

243 

70.303 

266 

79.200 
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eing-elaiifen  ansg-ehuifen 

im  Jahre  Scliille  Tonnen  ScIiiHe  Tonnen 

1846  190  54.963  201  57.972 

1847  284  87.922  279  86.656 

1848  160  57.465  143  49.563 

1849  134  48.872  134  45.276 

1850  173  59.939  177  61.235 

Darunter  waren  mit  Ladung 

eingelaufen  ausgelaufen 

im  Jahre  Schifte  Tonnen  Schift'e  Tonnen 

1841  36  10.206  97  29.420 

1842  58  17.412  107  34.140 

1843  46  14.457  153  49.020 

1844  55  17.359  228  72.962 

1845  63  17.511  266  79.200 

1846  53  14.320  197  57.039 

1847  40  10.244  279  86.656 

1848  28  8.764  128  44.464 

1849  50  17.736  123  45.051 

1850  65  23.057  176  61.010 

Begreiflicherweise  ist  der  SchifTfahrtsverkehr  der  österreichischen 
Flagge  auch  in  jenen  Häfen  von  Bedeutung,  nach  welchen  die  Getreide- 
ladungen aus  dem  schwarzen  Äleere,  aus  Egyplen  u.  s.  f.  hauptsächlich 
ihre  Richtung  nehmen  (Marseille,  Livorno,  London,  Liverpool);  doch  ist 
das  Verhält)iiss,  in  welchem  diese  Schiffe  in  den  betreffenden  Häfen 
wieder  Rückfrachten  finden,  ein  verschiedenes,  wesshalb  hier  die  be- 
züglichen Nachweisungen  folgen. 

Im  Hafen  von  Marseille  sind  österreichische  Schiffe 
eingelaufen  ausgelaufen 

im  Jahre      Schiffe        Tonnen        Schifte        Tonnen 


1841 

311 

84.319 

309 

82.746 

1842 

293 

78.175 

292 

77.471 

1843 

276 

74.579 

270 

73.137 

1844 

334 

89.874 

336 

90.«81 

1845 

284 

70.480 

275 

67.529 

1846 

318 

73.573 

324 

75.541 

1847 

429 

108.818 

407 

101.018 

1848 

184 

51.494 

223 

63.891 

1849 

84 

26.993 

83 

26.036 

1850 

97 

26,048 

95 

25.733 
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Darunter  waren  mit  Ladung 

eingelaufen  ausgelaufen 

im  Jahre      Schiffe        Tonnen  Schiffe        Tonnen 

1841            247            66.686  148            36.903 

1843            389            7T.547  113            25.779 

1843  276            74.549  85            19.873 

1844  332           89.492  105           24.587 

1845  284            70.480  124            36.431 

1846  318            73.573  HO            31.340 

1847  429          108.818  97            17.733 

1848  183           51.251  50            11.033 

1849  84            26.993  40            11.053 

1850  94           25.640  63           15.734 
Im  Hafen  von  Livorno  sind 

eing-elaufen  ausgelaufen 

im  Jahre      Schiffe        Tonnen  Schiffe        Tonnen 

1841  100            30.168  98            29.700 

1842  80           23.830  83           25.114 

1843  116           33.461  110           31.637 

1844  186            55.417  179            53.344 

1845  164            46.289  179            50.514 

1846  95           22.785  89           21.674 

1847  139           33.417  140           33.349 

1848  80            23.868  81            24.279 

1849  37            11.372  42            12.493 

1850  82           24.448  79           23.609 
Darunter  waren  mit  Ladung 

eingelaufen  ausgelaufen 

im  Jahre      Schiffe        Tonnen  Schiffe        Tonnen 

1841  92           28.217  35             9.438 

1842  76            22.958  25              6.771 

1843  114           33.153  23             6.623 

1844  185            55.324  36             8.887 

1845  159            45.5S3  33              8.010 

1846  92           22.123  18             3.643 

1847  138           32.221  19             3.152 

1848  78            22.928  6              1.406 

1849  35            10.540  10             3.003 

1850  82            24.448  6              2.482 

In  beiden  Häfen  kommen  daher  fast  ausschliessend  nur  beladene 
österreichische  Schiffe  an  u.  z.  zum  grössten  Theile  solche,  welche  Getreide- 
ladungen führen,  und  es  beweiset  schon  das  Verhältniss  der  beladen 
auslaufenden  Schiffe,  dass  namentlich  zu  Livorno  nur  seilen  [Rückfrach- 
ten zu  finden  seien;  auch  die  grossere  Zahl  der  zu  Marseille  als  be- 
laden   ausgelaufenen    Schilfe    besteht  aus  solchen  ,  welche  nur  einen 
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Theil  ihrer  Ltuluiig  daselbst  zu  löschen  hatten  und  mit  der  übrigen  La- 
dung nach  sonstigen  Hafen  ausliefen. 

Zu  London  und  Liverpool  verkehrt  die  österreichische  Flagge 
derart,  dass  nur  beladene  Fahrzeuge  dahin  kommen  und  zwar  in  grös- 
serer Anzahl  zu  solcher  Zeit,  wo  die  hohen  Getreidepreise  in  Gross- 
brilannien  die  Getreidezufuhren  aus  Odessa  und  Alexandrien  erleichtern. 

Es  sind  zu  London  österreichische  Schiffe 

eingelaufen  ausgfelaufen 

im  Jahre     Schilfe        Tonnen  Schilfe  Tonnen 

1841  8              2.307  11  3.470 

1842  31            10.312  25  8.329 

1843  11              3.431  18  5.538 

1844  11              3.418  11  3.418 

1845  20              5.975  13  3.685 

1846  52            17.130  55  17.987 

1847  49            16.309  46  14.903 

1848  13              4.091  16  5.497 

1849  29            11.419  26  10.110 

1850  23              8.683  25  9.253 
Darunter  waren  mit  Ladung 

eingelaufen  ausgelaufen 

im  .laiire      Schilfe        Tonnen  Schilfe  Tonnen 

1841  8              2.307  5  1.483 

1842  31             10.312  12  3.797 

1843  10              3.190  8  2.545 

1844  11              3.418  5  1.668 

1845  20              5.975  8  2.243 

1846  52            17.130  29  8.169 

1847  49            16.309  13  3.793 

1848  13              4.091  6  1.722 

1849  29            11.419  13  5.482 

1850  23             8.683  12  4.296 
Zu  Liverpool  sind  österreichische  Schiffe 

eingelaufen  ausgelaufen 

im  Jahre      Schilfe        Tonnen  Schilfe  Tonnen 

1841  15              5.097  15  5.097 

1842  20              6.373  16  5.300 

1843  12             4.160  12  4.160 

1844  17              5.552  17  5.552 

1845  11              4.381  8  3.177 

1846  45            15.366  44  15.094 

1847  52            15.639  51  15.790 

1848  12              4.291  17  5.616 

1549  22              7.641  22  7.641 

1550  50            17.245  46  15.644 
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Darunter  waren 

mit  Ladung 

einge 

laufen 

ausg-el 

aiifen 

im  Jahre 

Schitle 

Tonnen 

Schule 

Tonnen 

1841 

15 

5.097 

14 

4.752 

1843 

19 

5.992 

14 

4.603 

1843 

13 

4.160 

12 

4.160 

1844 

17 

5.552 

11 

3.282 

1845 

11 

4.381 

8 

3.177 

1846 

39 

12.896 

43 

14.551 

1847 

48 

14.272 

34 

10.391 

1848 

13 

4.291 

16 

5.242 

1849 

22 

7.641 

22 

7  641 

1850 

50 

17.245 

46 

15.644 

Oesterreichische  Schiffe,  welche  mit  Ladung  in  britischen  Häfen 
einlaufen,  daselbst  aber  keine  Rückfracht  finden,  segeln  in  Ballast  nach 
New-Castle  und  nehmen  daselbst  Kohlen  zur  Verfrachtung  nach  ver- 
schiedenen Dampfschifffahrts-Stationen,    Es  sind  daselbst 
eingelaufen 

Tonnen 
18.278 

6.229 

4.031 

8.555 

8.693 

Sämmtliche  eingelaufenen  Schiffe  waren  (mit  Ausnahme  eines  be- 
ladenen  Fahrzeuges  von  300  Tonnen  im  Jahre  1850)  in  Ballast  an- 
gekommen, hatten  aber  ohne  Ausnahme  mit  Ladung  den  Hafen  verlassen. 

In  gleichem  Verhältnisse  zur  österreichischen  Schifffahrt  wie  New- 
Castle  steht  der  Hafen' von  Trapani  auf  der  Insel  Sicilien ,  wo  die 
österreichischen  Fahrzeuge  in  Ballast  ankommen,  um  Seesalz  zu  laden 
und  zum  grössten  Theile  nach  österreichischen  Seehäfen  zu  verführen. 

Es  sind  daselbst  österreichische  Schiffe  überhaupt 


im  Jahre 

Schilfe 

1846 

56 

1847 

19 

1848 

13 

1849 

25 

1850 

26 

aiisgel 

aiifen 

Schilfe  "^ 

Tonnen 

55 

17.980 

20 

6.527 

13 

4.031 

22 

7.296 

30 

12.287 

eingel 

aufen 

ausgel 

laufen 

im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schifte 

Tonnen 

1841 

88 

21.554 

92 

22.383 

1842 

83 

17.626 

84 

18.016 

1843 

57 

14.767 

56 

15.494 

1844 

102 

20.660 

96 

19.183 

1845 

75 

16.174 

80 

17.351 

1846 

115 

21.199 

114 

21.136 

1847 

111 

14.174 

107 

13.387 

1848 

86 

20.915 

88 

20.580 

1849 

91 

27.719 

91 

27.886 

1850 

63 

15.8S3 

66 

16.690 
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Mit  Ladung  waren 

eing-el 

aiifen 

aiisgel 

laufen 

im  Jahre 

Schitle 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

3 

507 

89 

21.711 

1843 

8 

1.268 

83 

17.735 

1843 

3 

637 

56 

15.494 

1844 

7 

1.165 

94 

18.733 

1845 

7 

1.267 

80 

17.351 

1846 

3 

484 

114 

21.136 

1847 

7 

1.215 

104 

12.864 

1848 

1 

183 

88 

20.580 

1849 

2 

322 

89 

27.344 

1850 

2 

573 

66 

16.690 

Während  jedoch  inNew-Castle  durchwegs  Schiffe  von  weiter  Fahrt 
verkehren,  nehmen  im  Hafen  von  Trapani  auch  grosse  Küstenfahrer 
Antheil  an  der  Schifffahrtsbewegung  der  österreichischen  Flagge,  was 
schon  aus  der  Berechnung  des  durchschnittlichen  Tonnengehaltes  der 
Schiffe  in  beiden  Häfen  hervorgeht. 

Die  mannigfachen  Handelsbeziehungen  von  Ancona  mit  den 
österreichischen  Häfen  und  den  nördlichen  Provinzen  des  Kirchenstaa- 
tes (am  Po)  veranlassen  eine  namhafte  Bewegung  der  österreichischen 
Schifffahrt  in  diesem  Hafen,  woran  zumeist  grosse  Küstenfahrzeuge 
betheiligt  sind.  Es  sind  daselbst  österreichische  Schiffe 
eing'elaiifen  ausg^elaufen 

im  Jahre  Scliitle  Tonnen  Schule  Tonnen 

1841  327  28.813  326  29.206 

1842  303  26.192  305  26.352 

1843  268  24.472  266  24  265 
1841  287  25.809  285  25.647 
1845  214  20.056  218  20.284 
lb46  252  23.141  253  23189 

1847  272  24.612  266  24.184 

1848  68  7.258  75  7.777 

1849  165  11.413  163  11.344 

1850  217  20.208  217  20.186 

Davon  waren  mit  Ladung 

eingelaufen  ausgelaufen 

im  Jahre  Schiffe  Tonnen  Schiffe  Tonnen 

1841  313  26.654  221  22.950 

1842  298  25.935  213  21.041 

1843  260  24.026  190  20.194 

1844  261  23.829  187  20.127 

1845  210  19.823  142  15.868 

1846  239  22.141  159  17.924 
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eilige 

Rufen 

aiisffe; 

an  Ten 

im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schitle 

Tonnen 

18-17 

220 

20.206 

140 

16.534 

1848 

63 

6.853 

55 

6.437 

1849 

153 

10.701 

93 

7.165 

1850 

208 

18.943 

139 

15.213 

Demzufolge  stellt  sich  durch  das  Verhältniss  der  Ballast-  zu  den 
Frachtfahrlen  der  österreichischen  Schiffe  dieser  Hafen  als  besonders 
wichtig  für  den  Verkehr  der  österreichischen  grossen  Küstenfahrer  dar, 
obgleich  auch  Dampfschiffe  (im  Jahre  1850  52  Schiffe  von  9.732  Tonnen 
mit  Ladung  ein-  und  ausgelaufen)  daran  Theil  nehmen. 

285.  U  e  b  e  r  s  i  c  h  l.Die  Vermehrung  des  Tonnengehaltes  der  österrei- 
chischen Handelsfahrzeuge  während  der  Jahre  1841 — 1849  belief  sich 
auf  207b;  gleichzeitig  aberstieg  die  Schifffahrt  der  österreichischen 
Flagge  in  sämmtUchen  Häfen  des  In-  und  Auslandes,  wo  k.  k.  Hafen- 
ämter oder  Consularämter  bestehen,  sowohl  in  Beziehung  auf  die  Ge- 
sammtzahl  der  eingelaufenen  Schiffe ,  als  auch  rücksichtlich  der  han- 
delsthätigen  Fahrzeuge  um  46 — 47  7».  Der  Unterschied  zwischen  bei- 
den Zahlen  drückt  das  Maass  der  Entwicklung  der  österreichischen 
Schifffahrtsthätigkeit  aus ;  eine  solche  Entwicklung  deutet  um  so  mehr  auf 
die  Lebenskraft  dieses  Erwerbszweiges  der  österreichischen  Küsten- 
länder hin,  als  die  seit  dem  Jahre  1840  durch  Schwindeleien  mannig- 
facher Art  erhöhte  Concurreiiz  der  griechischen  Flagge  doch  nicht 
im  Stande  war,  der  soliden  österreichischen  Rhederei  einen  namhaften 
und  dauernden  Eintrag  zu  thun. 

Wenn  gleich  noch  heute  das  mittelländische  Meer  und  namentlich 
die  östlichen  Küsten  desselben  den  weitaus  grössten  Theil  der  öster- 
reichischen Schifffahrlsbewegung  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  so  zei- 
gen doch  auch  die  Häfen  jenseits  der  Meerenge  von  Gibraltar  und  zwar 
besonders  jene  von  Grossbritannien,  Brasilien  und  Nordamerica  einen 
jährlich  sich  hebenden  Verkehr  der  öslerr,  Flagge.  Frachtfahrten  öster- 
reichischer Schiffe  nach  Ostindien  und  Asien  überhaupt  bleiben  dagegen 
bis  jetzt  nur  vereinzelte  Erscheinungen.  Auch  in  den  spanischen  Be- 
sitzungen von  America  vermag  die  österreichische  so  wenig  als  andere 
Flaggen  die  Concurrenz  mit  der  durch  ausgiebige  Differentialabgaben 
begünstigten  Nationalflagge  zu  bestehen  und  erscheint  in  den  Häfen 
von  S.  Jago  di  Cuba  u.  s.  f.  nur  schwach  vertreten. 

Aehnliche  Schwierigkeiten  stellen  sich  der  österreichischen  Schiff- 
fahrt in  den  Häfen  von  Algerien  dar  und  haben  bewirkt,  dass  daselbst 
in  den  letzten  zehn  Jahren  ein  Rückgang  der  Frequenz  österreichischer 
Schiffe  stattgefunden  hat.  Dass  der  Verkehr  der  österreichischen  Flagge 
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in  der  Ostsee  ein  sehr  gering-er  ist,  liegt  wohl  zumeist  in  dem  Um- 
stände, dass  die  norddeutschen  Uferstaaten,  Dänemark,  Schweden  und 
Russland  selbst  Handelsschiffe  besitzen ,  welclie  alle  Vortheile  einer 
wohlfeilen  und  soliden  Bauart  mindestens  in  demselben  Grade  besitzen 
wie  Oesterreich. 

Am  wichtigsten  für  die  österreichische  Schifffahrt  sind  die  öster- 
reichischen Seehäfen;  denn  nicht  nur  besitzen  die  kleinen  Küstenfahrer 
daselbst  das  ausschliessende  Recht  der  Verkehrsthätigkeit,  sondern  es 
findet  in  diesen  Häfen  begreiflicher  Weise  unter  übrigens  gleichen 
Verhältnissen  die  nationale  Flagge  stets  den  Vorzug.  An  der  Fracht- 
fahrt in  fremden  Häfen  im  Allgemeinen  findet  zwar  eine  grosse  Zahl 
österreichischer  Handelsschiffe  einen  vortheilhaften  Erwerb;  am  wich- 
tigsten jedoch  bleiben  für  dieselben  die  Getreidefrachten  der  südrus- 
sischen und  Donauhäfen,  die  Frachten  von  Naturerzeugnissen  und  Roh- 
stoffen von  Kleinasien,  Syrien  und  Egypten,  die  Kohlenfrachten  in  Eng- 
land und  die  Salzfrachten  in  Sicilien. 

286.  Dampfschifffahrt  des  österreichischen  Lloyd. 
Die  Gesellschaft  des  österreichischen  Lloyd,  im  Jahre  1833  von 
den  Triester  Seeversicherungs-Gesellschaften  nach  dem  Muster  des  eng- 
lischen Lloyd  zu  dem  Zwecke  gegründet,  um  als  Mittelpunct  für  alle 
Unternehmungen,  Vorschläge  und  Einleitungen  zu  dienen,  welche  einen 
heilsamen  Einfluss  auf  den  Handel  überhaupt  und  auf  das  Gedeihen  der 
österreichischen  llandelsschifffahrt  ausüben  können,  unternahm  im.hihre 
J836  die  Bildung  einer  Actien-Gesellschalt  für  die  Herstellung  von 
regelmässigen  Verbindungen  zwischen  Triest  und  den  wichtigsten  Hä- 
fen der  Levante  mittelst  Dampfschiffen.  Nachdem  die  Statuten  dieses 
als  zweite  Abtheilung  des  Lloyd  organisirten  Actien -Vereines  am 
30.  April  1836  genehmigt  waren,  trat  derselbe  am  24.  August  des- 
selben Jahres  in  Wirksamkeit.  Ursprünglich  wurden  die  Fahrten  von 
Triest  über  Ancona,  Corfu,  Patras,  Athen  (Piräus)  nach  Syra  und  von 
da,  als  dem  Verbindungspuncte  der  Linien  einerseits  über  Smyrna 
nach  Constanlinopel  nebst  einer  besonderen  Verbindung  dieser  beiden 
Häfen  nül  einander,  andererseits  über  Canea  nach  Alexandrien,  dann 
von  Syra  nach  Salonich  eingerichtet;  die  Fahrt  von  Syra  nach  Ale- 
xandrien ward  jedoch  nach  einem  verlustbringenden  Versuche  wieder 
aufgegeben.  Am  16.  Mai  1837  ging  das  erste  Damptboot  von  Triest 
nach  der  Levante  ab,  womit  die  Dampfschifffahrt  des  Lloyd  eridlnet 
wurde.  Noch  in  demselben  Jahre  ging  das  Privilegium  der  Dampf- 
schifffahrts-Verbindung  zwischen  Triest  und  Venedig,  welches  bis  da- 
hin eine  enoUsche  Gesellschaft  ausgeübt  hatte,  an  die  Gesellschaft  des 
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österreichischen  Lloyd  über,  welche  die  beiden  Dampf  boote  der  eng-- 
lischen  Gesellschaft  saimut  Zugehör  um  90.000  fl.  an  sich  brachte  und 
am  29.  Juli  1837  die  Fahrten  zwischen  Triest  und  Venedig-  begann.  Es 
liegt  ausser  dem  Bereiche  dieser  Abhandlung-,  weiter  auf  alle  o-e- 
schichllichen  Momente  der  seitherigen  Entwicklung  dieses  Unterneh- 
mens einzugehen;  wir  müssen  uns  daher  auf  die  Darstellung  der  wirk- 
lichen Leistungen  seit  dem  Inslebenireten  dieses  grossartigen  Institutes 
und  der  gegenwärtigen  Betriebsmittel  und  Fahrtlinien  beschränken. 

Diese  Gesammtleistungen  der  Schifffahrt  der  Lloyd-Dampfer  waren 
seit  dem  Jahre  1337  die  folgenden : 


Schiffe 
mit 

Zahl  der 

Zahl  der 

Verführte 
Waaren 

W  erth  der 
Geldsen- 

Zahl 
der 

Ende 
d.Jahres 

Fahrten 

Reisenden 

dungen 

beförder- 

Clr.*> 

fi. 

ten  Briefe 

1837 

7 

87 

7.967 

11.542 

3,934.000 

35.205 

1838 

10 

214 

21.959 

41.697 

10,849.000 

71.071 

1839 

10 

245 

27.930 

45.553 

10,963.0(J0 

79.«12 

1840 

10 

285 

38.886 

60.612 

12,551.000 

91.909 

1841 

10 

252 

35.141 

65.819 

15,020.000 

1 '00.372 

1842 

11 

263 

34.301 

74.158 

14,292.IK)0 

98.966 

1843 

11 

300 

39.497 

76.329 

12,818.000 

101.961 

1844 

13 

380 

55.476 

73.794 

13,177.000 

111.385 

1845 

20 

704 

117.949 

247.563 

25,531.000 

227.216 

1846 

20 

717 

124.985 

247.(i07 

31,827.000 

277.152 

1847 

21 

726 

127.052 

329.110 

37,072.000 

295.933 

1848 

26 

727 

118.343 

274.709 

30,846.000 

289.566 

1849 

28 

819 

143.028 

352.170 

37,232.000 

342.099 

1850 

30 

1.090 

215.752 

449.697 

43,825.000 

417.358 

1851 

34 

1.128 

222.118 

486.886 

48,037.000 

522.644 

Wir  finden  in  sämmtlichen  Reihen  eine  stetige  Zunahme  mit  ein- 
ziger Ausnahme  des  auch  für  diese  Unternehmung  verderblichen  Jah- 
res 1848.  Als  besonders  auffallend  zeigt  sich  die  Vermehrung  im  Jahre 
1845 ;  doch  ist  bereits  bei  der  Darstellung  der  Donau-Dampfschilffahrt 
der  in  diesem  Jahre  vollzogenen  Abtretung  von  sechs  Seeschiffen  zu- 
gleich mit  dem  Rechte  der  ßeschiffung  der  See -Linien  Galacz  -  Con- 
stantinopel  und  anderer  Erwähnung  geschehen.  Mit  den  Betriebsmit- 
teln erhöhte  sich  zugleich  die  Thäligkeit  derselben;  während  im  Jahre 
1837  durchschnittlich  auf  jedes  Dampfschiff  12  Fahrten  und  ein  Trans- 
port von  1.138  Reisenden,  1.649  Ctr.  Waaren,  562.000  fl.  Geldsendun- 
gen und  von  5.030  Briefen  entfielen,  machte  im  Jahre  1851  jedes 
Dampfschiff  33  Fahrten  und  beförderte  6.533  Reisende,  14.320  Ctr. 
Waaren,  1,413.000  fl.  an  Geldsendungen  und  15.372  Briefe. 


*)  Darunter  die  Gebinde,  von  welchen  3  auf  1  Cenlner  ;y;erechnet' wurden. 
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Die  mit  Ende  des  Jahres  1851  in  Vcrwendunir  gestandenen  34 
Dampfschiffe  hatten  zusammen  eine  Trag-fähigkeit  von  16.095  Tonnen; 
die  Maschinen  stellten  im  Ganzen  eine  Kraftäusserung  von  5.550  Pferden 
dar.  Im  Einzelnen  waren  in  Thätijfkeit 


die  Dampfschiffe      Pferde-  Tonnen- 
Nr.            Name               kraft  gehalt 

1  Erzherzog  Ludwig    iüO  310 

2  „         Johann     120  350 

3  Graf  Kolowrat  ...  100  330 

4  Elleno 120  440 

5  Oriente 100  360 

6  Mahmudie 120  470 

7  Isiria    60  240 

8  Dalmata 60  250 

9  Erzherz.  Franz  Carl     40  125 

10  Erzherzogin  Sofie   .     50  140 

11  Baron  Kübeck    ...     70  230 

12  Erzherzog  Friedricli  120  400 

13  Imperators 260  700 

14  Imperatrice 260  700 

15  Maria  Dorothea  ...    70  210 

16  Ferdinand  1 100  280 

17  Wien 140  470 

18  Stambul 160  620 


die  Dampfschiffe 
Nr.  Name 


Pferde-  Tonnen- 
kraft     gehalt 


19  Graf  Stürmer  ....  140  470 

20  Schild 120  440 

21  Austria 360  760 

22  Triest 160  450 

23  Venetia 160  450 

24  Italia 260  730 

25  Germania 260  730 

26  Daiiubio 60  140 

27  Europa 260  730 

28  Asia 260  730 

29  Africa 260  730 

30  Stadium 360  800 

31  Vorwärts 200  500 

32  Aquila 120  350 

33  Adria 260  730 

34  Egypten 260  730 


Zusammen  5.550     16.095 


Da  jedoch  die  beiden  Dampfer  Adria  und  Egypten  im  Laufe  des 
Jahres  1851  erst  beendet  wurden  und  4  —  5  Schiffe  stets  in  Reserve 
oder  Reparatur  stehen,  blieben  28  Dampfschiffe  für  den  Dienst. 

Von  denselben  wurden  im  gedachten  Jahre  550.336  Seemeilen 
zurückgelegt,  wornach  im  Durchschnitte  täglich  54  Meilen  für  jedes 
Schiff  entfallen.  Die  Reisen  und  zurückgelegten  Meilen  vertheilen  sich 
auf  folgende  Weise  auf  die  einzelnen  Fahrtlinien : 

Durchlaufene  Seemeilen 
Fahrtlinien  ;5^,,,  ,,g,. 

a)  im  adriatischen  Meere  Reisen 
Triest-Venedig 365 

„       Dalmatien 52 

i27  zu 
„      Istrien,  Fiume  und  Zengg 105'  3    „ 

b)  nach  und  in  Griechenland  und  den  joni- 
schen Inseln  mit  Berührung  von  Ancona 
und  Brindisi  : 

Triest  -  Lutraki   fan  der    Westseite    der 
Landenge  von  Korinth) 26  1.563  40.612 


auf  jeder 
Reise 
124 
738 
276 
222 
124 


Zusammen 

45.260 
38  376 

7.452 
666 

9.300 
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^       ,.                                                        Durchlaufene  Seemeilen 

Fahrllinien                                 Zahl  der ,- .wi 

Reise»       auf  jeder  7,,s«mmpn 

Calamachi    (an   der   Ostseite  derselben                        Reise  zusammen 

Landenge)  -  Pyräus  (Athen) 26                  63  1.612 

Pyräus-  Syra 52                156  8.112 

„        Nauplia 26               156  4.056 

c)  in  der  Levante : 

Triest-Constantinopel 52             2.580  134.160 

Alexandrien 16            2.402  38.433 

Constantinopel- Alexandrien 26             1.640  42.640 

Salouich 52               660  34.320 

„,.  (  3  zu  2.090  6.270 

^y"'"    •. 2^33    „  1.856  42.688 

d)  nach  der  Donau: 

r       ,     .•         I     IN      i                                        ^o(3^  ^"     ^^S  29.944 

Constantinopel  -  Ibraila ^^  14    „     846  11844 

Galacz-  Ibraila 125                  24  3.000 

e)  im  schwarzen  Meere  : 

Constantinopel -Trapezunt    37             1.054  28.458 

Burgas 26               350  9.100 

f)  Zufällige  Fahrten     74                —  14.034 

Zusammen  .  .  1.128                —  550.336 

Befördert  wurden  im  Jahre  1851  auf  den  Fahrten 

B  •„     j        Waaren  Geldsendungen  o  •  e 

Reisende     ^,^,^j^^^             „       -  Briefe 

a)  im  adriatischen  Äleere  .  .  .  110.031         62  944        19,165.000  — 

b)  nach  und  in  Griechenland      33.715        29.967          5,140.000  75.916 

c)  in  der  Levante 42.957      210.060        16,196.000  393.470 

d)  nach  der  Donau 12.414        61.818          5,149.000  43.777 

e)  im  schwarzen  Meere  ....     13.803       117.733          3,172.000  7.668 
t)   nach  verschiedenen  Häfen       9.199          4.373             213.000  1.813 

Zusammen  .  .  .  222.118      486.885        48,037.000  523.644 

An  Transportleistungen  entfallen  daher  auf  jede  Fahrt 

Tj  •       j        Waaren 
Reisende         .,. 

im  adriatischen  Meere Sil  131 

nach  und  in  Griechenland 259  230 

in  der  Levante 250  1.221 

nach  der  Donau    70  350 

im  schwarzen  Meere 360  2.221 

nach  verschiedenen  Häfen 124  59 

Im  Gesammtdurchschnitte  ....  197  431 

In  Ermanglung  von  Nachvreisungen,  welche  dazu  dienen  könnten, 
um  die  Strecken  zu  bemessen,  für  welche  die  Reisenden  und  Waaren 

auf  den   einzelnen  Linien  die  Dampfschiffe   benutzten,  lässt  sich  aus 
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den  vorstehenden  Verhältnlsszahlcn  entnehmen ,  dass  die  Fahrten  im 
schwarzen  Meere  und  in  der  Levante  die  absolut  grössten  Transport- 
leistungen nachweisen  ;  nur  bezüglich  der  Personenbeförderung  weisen 
die  Fahrten  nach  und  in  Griechenland  ähnliche  Ergebnisse  nach.  Die 
Fahrten  im  adriatischen  Meere,  dann  die  zufälligen  Fahrten  sind  zu- 
meist auf  den  Personen-Transport  angewiesen,  wogegen  bei  den  Fahr- 
ten nach  der  Donau  die  Frachten  vorwiegen. 

Um  die  Wichtigkeit  der  einzelnen  Stationen  für  die  österreichische 
Dampfschifffahrt  ersichtlich  zu  machen,  folgt  hier  die  Nachweisung  der 
an  denselben  im  Jahre  1851  ein-  und  ausgeschifften  Reisenden  und 
Waaren. 


Länder  und  Stationen 

Personenverkehr 

Wa 

arenverliehr 

Einge- 
schifft 

Ausge- 
schiirt 

Zusam- 
men 

Einge- 
schifft 

Ausge- 
schult 

Zusam- 
men 

Reisende 

Centner 

Oesterreich: 

Triest 

Venedig 

Zara 

53044 
24059 
5440 
3969 
1785 
3485 
3018 
2948 
1383 

557 
4035 
4753 
6962 
2351 
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713 
1139 

661 
1124 

201 

1434 
103 

1811 

1384 
763 

2116 
173 

582 
1831 

47705 

29076 

5150 

2968 

1895 

3310 

2922 

3789 

887 

685 

3927 

4161 

7703 

2575 

548 

754 

1348 

711 

1052 

197 

1569 
110 

1572 

1365 
795 

2080 
217 

705 

1778 

100749 

53135 

10590 

6937 

3680 

(i795 

5940 

6737 

2270 

1242 

7962 

8914 

14665 

4926 

1016 

1467 

2487 

1372 

2176 

398 

3003 
213 

3383 
2749 
1558 

4196 
390 

1287 
3609 

72365 

28962 

1952 

2252 

798 

1618 

1963 

1543 

317 

35 

854 

1752 

112 

356 

72 

128 

2t6 

145 

343 

6 

2636 
553 

7892 
3042 
1608 

2722 

56 
622 

93053 

18018 

1458 

700 

727 

1486 

986 

1142 

166 

28 

532 

295 

100 

125 

29 

71 

24 

73 

60 

2 

2710 
425 

9139 

2705 

437 

2522 

23 
926 

165418 

46980 

3410 

2952 

1525 

3104 

2949 

2685 

483 

63 

1386 

2047 

212 

481 

101 

199 

240 

21S 

403 

8 

5346 

978 

17031 
5747 
2045 

5244 

79 
1548 

Spalato 

Sebenico  

Raglisa    

Cattaro 

Fiume 

Zenffff  

Uniago 

Rovigno 

Poia     

Pirano     

Parenzo     

Fasana   

Citlanuova 

Liissin 

Lesina 

Curzola 

Selve 

K  i  1-  c  !i  e  n  s  t  a  a  t : 

Ancona  .         

Briiidisi 

Jonische  Inseln: 
Corfu 

Zaiile 

Argosloli 

Griechenland: 
Patras  . 

Lepanto  

Vostizza    

Lutralvi 
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Länder  und  Stationen 

Personenverkehr 

Waarcnvcrkehr 

Ein ge- 
schürt 

Ausge- 
schifft 

Zusam- 
men 

Einge- 
schifft 

Ausge- 
schifft 

Zusam- 
men 

Reisende 

Centner 

Calamaki 

Pyräus  (Athen)  .... 

Nauplia 

Spezzia 

3006 
11676 

2113 
444 
272 

8495 

1798 
2480 

922 
26866 

446 
3448 

381 
2330 

3346 

1700 

1517 

401 

431 

68 
9970 

172 

1287 

529 

489 
928 

2431 

228 

1652 

2867 

11944 

3046 

8944 

3513 

3073 

1253 

19320 

574 
2920 

418 
2250 

3100 

3827 

2829 

665 

367 

247 

8913 

393 
2397 
650 
394 
862 

2818 
461 

2519 

5873 

23620 

5159 

444 

272 

17439 

5311 
5553 
2175 
46186 
1020 
6368 
799 
4580 

6446 

5527 
4346 
1066 

798 
315 

18883 

565 
3684 
1179 

883 
1790 

5249 

689 

4171 

862 

8330 

892 

12950 

10448 

13<i26 

1865 

152006 

655 

8293 

1916 

9458 

13148 

47957 

9653 

885 

159 

2 

35316 

126 
859 
247 
702 
2432 

11031 

28 

8120 

588 
6800 
2565 

16610 

9034 

12607 

1246 

115326 

4722 

12399 

503 

4656 

29981 

12925 

23910 

3484 

958 

61977 

100 
2057 
1031 

285 
1172 

4541 
15 

19432 

1450 

15130 

3457 

29560 

19482 
26233 

3111 
267332 

5377 
20692 

2419 
14114 

•  43129 

60882 

33563 

4369 

1117 

2 

97293 

226 
2916 
1278 

987 
3604 

15572 
43 

27552 

Idra 

Svra  

Europäische  Türkei: 

Salonich 

Dardanellen 

Gallipoli 

Conslantinopel 

Burgas  

Yarna 

Tultscha  

Ibraila 

Moldau: 

Galacz 

K  1  ein  asien: 

Trapezunt 

Samsun 

Ineboli 

Sinope 

Capo  ßaba  

Smyrna 

Türkische  Inseln: 
Tenedos 

Mityleae 

Scio 

Rhodus  

Larnacca  

Syrien: 

Beyrut  

Jaffa 

E  g  y  p  t  e  n  : 

Alexandrien 

Zusammen  .  . 

222118 

222118 

444236 

486886 

486886 

973772 

Bei  dieser  Darstellung-  wurde  die  geographische  Reihenfolge  der 
von  den  Lloyd-Dampfschiffen  berührten  Stationen  eingehalten;  es  ge- 
nügt übrigens  ein  kurzer  Ueberblick,  um  zu  zeigen,  dass  die  End- 
puncte  der  Fahrten  —  Triest,  Venedig,  Conslantinopel,  Trapezunt, 
Varna,  Galacz,  Salonich  und  Alexandrien,  dann  die  Hauplstapelplätze 
des  Handels  der  jonischen  Inseln  (Corfu),  von  Griechenland  (Syra  und 
Pyräus),  von  Kleinasien  (Smyrna)  und  von  Syrien  (Beyrut)  die  höch- 
sten Beitrage  für  den  Personen-  und  Waaren-Transport  lieferten.  Der 
II.  30 
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Vorkehr  iiiild(Mi  (»sleiTcichiscIiiMi  Häfen,  dann  mit  don  Zwischenstalionen 
im  Auslande  beschränkt  sich  zum  grösslenTheilo  auf  die  Beförderung  der 
Reisenden,  da  der  Frachlenverkehr  zumeist  derKüstenschifffahrt  zufällt. 

Im  Laufe  dos  Jahres  1852 ,  rücksichtlich  dessen  jedoch  die  End- 
ergebnisse noch  nicht  bekannt  sind,  hat  die  Gesellschaft  des  Lloyd 
ihre  Wirksamkeit  durch  den  mit  der  Regierung  abgeschlossenen  Post- 
vertrag  und  den  Po-Schifffalirtsvertrag  wesentlich  erhöht.  Zufolge  des 
ersteren  wurden  die  Fahrten  in  den  Häfen  dos  adriatischen  Meeres,  so 
vvie  die  directen  Fahrten  nach  Alexandrien  vermehrt  und  im  Anschlüsse 
mit  den  französischen  Post-DampfschifFen  die  Verbindung  Triest's  mit 
Marseille  und  Barcelona  vorbereitet.  Durch  den  letzteren  verpflichtete 
sich  die  Unternehmung,  vorerst  eine  Flottille  von  2  Dampfern  für  den 
Personenverkehr  und  3  Dampfer  für  den  Schleppdienst  auf  dem  Po, 
2  Dampfschiffe  für  den  Schleppdienst  in  den  Lagunen  zwischen  Vene- 
dig undChioggia  und  3  Schraubendampfer  für  die  Verbindung  zwischen 
Triest  und  der  Cavanella  di  Po  aufzustellen,  deren  Bemannung  durch 
das  k.  k.  Flottillencorps  besorgt  werden  soll.  Der  Po-Arm  ..Po  di  Levante" 
wird  von  der  Regierung  derart  regulirt  werden ,  dass  die  Schrauben- 
dampfer von  und  nach  Triest  bei  der  den  erwähnten  Po-Arm  vomHaupt- 
flussc  abschliessenden  Schleussc  „Cavanella  di  Po"  mit  den  Fluss-Dampf- 
schiffen  in  unmittelbare  Verbindung  treten  können. 

Um  diesen  eingegangenen  Verbindlichkeiten  zu  genügen  und  zu- 
gleich  dem  in  rascher  Entwicklung  begriffenen  Verkehre  die  nöthigen 
Communicationsmitfel  in  entsprechender  Zahl  zur  Verfügung  zu  stellen, 
hat  die  Gesellschaft  des  Lloyd  den  Sland  ihrer  Schiffe  mit  1.  Decem- 
ber  1852  bereits  auf  56  Dampfer  von  9.080  Pferdekraft  und  einer  Ge- 
sammtlragfähigkeit  von  26.775  Tonnen  erhöht ,  von  welchen  jedoch 
mehrere  noch  unvollendet  sind.  Im  Laufe  des  Jahres  1853  werden  fol- 
gende Schiffe  in  Thätigkcit  stehen: 


Ar.    1.  Erzherzog  Ludwig 
„     2.  „         Johann 

„     3.  ßosphorns  (Kolo- 

wrat) 

„     4.  Elleno 

„     5.  Orient 

„     (5.  Malimudie 

„     7.  Isliia 

„     8.  Dalmata 

„  9.  Erzh.  Franz  Carl  . 
„  10.  Erzh.  Sophie  .  .  . 
„11.  Baron  Küheck    .  . 


Pferde- 

Tonnen 

kraft 

gehalt 

100 

310 

120 

350 

100 

330 

120 

440 

100 

360 

120 

470 

60 

240 

60 

250 

40 

125 

50 

140 

70 

230 

Pferde-  Tonnen- 
kraft gehalt 

Nr.  12.  Mailand    (Friedr.)  160  400 
„   13.  Imperatore  ....  260  700 
„  14.  Imperalrice  ....  260  700 
„  15.  Croazia(3Iaria  Do- 
rothea)      70  210 

„   16.  Ferdinand  I.    .  .  .  100  280 

„  17.   Wien    140  470 

„  18.  Stambul 160  620 

„  19.  Persia  (Stürmer)  .  140  470 

„  20.  Schild 120  440 

„  21.  Austria 360  760 

„  22.  Triesl 160  450 
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Pferde-  Tonncn- 

kraft  gelialt 

Nr.  23.  Venezip 160  450 

„  24.  Italia 200  780 

„  25.  Germania 2(j0  730 

„  26.  Danubio 60  140 

„  27.  Europa    260  730 

„  28.  Asia 260  730 

„  29.  Africa 260  730 

„  30.  Stadium 360  800 

„  31.  Vorwärts 200  500 

„  32.  Aquila 120  350 

„  33.  Adria 260  730 

„  34.  Effitto 260  730 

„  35.  Bombay 400  950 

„  36.  Calculta 400  950 

„  37.  Fiume 160  800 

„  38.  Jonio    160  800 

„  39.  Smirne 160  800 


l'ferde-  Toiincn- 
kraft       gelialt 


Nr.  40.  .\Hslralia 
„  41.  S.  Ginslo 
„  42.  S.  Marco  , 
„  43.  S.  Carlo  . 
„  44.  Verbano 
„  45.  Lario  .  , 
„  46.  Benaco 


400 
100 
100 
100 
100 
100 
100 


„  47.  Roma 120 

„  48.  Modena 150 

„  49.  Parma 150 

„  50.  Piacenza 150 

„  51.  Pavia    . 150 

„  52.  Ferrara 150 

„  53.  Cremona    120 

„  54.  Viceuza 80 

„  55.  Verona    80 

„  56.  Padova 60 


840 

300 
300 
300 
300 
300 
300 
500 
470 
470 
420 
420 
420 
400 
220 
220 
200 


Von  den  aufgezälilteu  SchifFeii  sind  jene  unter  Nr.  37,  38,  39,  41, 
42,  43,  44,  45  und  46  Schraubendampfer;  für  die  Seeverbindung  mit 
dem  Po  sind  die  Schiffe  Nr.  44,  45  und  46,  und  für  den  Flussdienst  auf 
dem  Po  die  Schiffe  Nr.  48  bis  einschliessig  56  bestimmt. 

Durch  diese  Vermehrung  der  Betriebsmittel  wurde  die  Gesellschaft 
in  den  Stand  gesetzt,  vom  1.  März  1853  eine  neue  Fahrtordnung  ein- 
zuführen, durch  welche  theiis  neue  Linien  eingerichtet,  theils  diu  schon 
bestehenden  Fahrten  beschleunigt  und  vervielfältigt  Averden.  Die  Boote 
nach  Constantinopel  verlassen  in  Zukunft  Freitag  statt  Donnerstag  Triest 
und  treffen  dennoch  Sonntag  (also  am  10.  Tage)  in  Constantinopel  ein. 
Auf  der  Rückreise  fahren  sie  Montag  von  Constantinopel  ab  und  kom- 
men Dienstag  in  Triest  an.  Der  lange  und  für  alle  Reisende  so  lästige 
Aufenthalt  in  Syra  wird  abgekürzt,  die  Levantiner  Boote  gehen  erst 
nach  Pyräus  und  dann  nach  Syra,  womit  die  Umschiffiing  der  für  Athen 
bestimmten  Reisenden  vermieden  wird.  —  Die  Reisen  nach  Ancona 
und  Griechenland  werden  auf  wöchentliche  ausgedehnt  und  der  Hafen 
von  Mülfetla  an  der  neapolitanischen  Küste ,  sowie  mehrere  andere  in 
dem  Meerbusen  von  Corinth  gelegene  Hafenpläfze  auf  dieser  Fahrt 
berührt.  Die  Verbindung  mit  der  Levantiner  Linie  wird  aufrecht  erhal- 
ten. —  Der  Seitenlinie  von  Pyräus  über  Hydra,  Spezzia  nach  Nauplia 
wird  eine  neue  von  Pyräus  nach  Negroponte  beigefügt.  —  Die  wö- 
chentlichen Fahrten  von  Constantinopel  nach  Salonich  werden  bis  Volo 
ausgedehnt,  und  da  bei  dieser  Reise  auchXerochori  und  Stilida  berührt 
werden,  so  bekommt  Griechenland  eine  doppelte  Ver])indung  mit  Con- 
stantinopel, einmal  überSmyrna  und  einmal  über  Thessalien.  —  Ausser 
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den  direclon  Falirloii  von  Conslantinopel  nach  Triest  wird  Sinyrna  noch 
durch  andere  Avöchontliche  Fahrten  mit  der  lürkischen  Hauptstadt  mit 
ßorührung-  von  Gallipoli,  den  Dardanellen,  Tenedos ,  Capo  Baba  und 
Melelin  in  Verbindung  g-ebracht.  —  Von  Smyrna  aus  werden  wöchent- 
liche Fahrten  nach  Alexandrien,  einmal  direct  und  zurück  an  der  Küste 
von  Caramanien  und  Syrien  und  einmal  über  Beirut  und  zurück  direct 
eingerichtet.  —  Die  Fahrten  nach  Varna  und  Burgas  werden  auf  wö- 
chentliche, die  nach  Trapezunt  nach  Umständen  vermehrt.  Die  Donau- 
fahrten bleiben  an  Zahl  unverändert,  nur  die  Abfahrlsfage  werden 
g-ewechselt. 

Nach  Fiume  wird  in  Zukunft  das  ganze  Jahr  hindurch  ein  Boot  wö- 
chentlich von  Triest  abgehen,  und  von  Fiume  aus  eine  neue  Linie  längs 
der  kroatischen  Küste  bis  Zara  eingerichtet.  —  Die  Reisen  nach  Daln.a- 
tien  werden  verdoppelt  und  neue  Häfen  dabei  berührt.  —  Wöchentlich 
wird  in  Verbindung  mit  der  Dalmatiner  Linie  eine  Fahrt  an  der  albanesi- 
schen  Küste  eröffnet,  die  in  Zante  endet,  um  Albanien  in  directe  Ver- 
bindung mit  Constanlinopel  zu  bringen. 

Die  directcn  Fahrten  nach  Alexandrien  bleiben  unverändert.  —  Im 
Laufe  des  Jahres,  sobald  die  bereits  in  Angriff  genommenen  Boote  voll- 
endet sein  werden,  tritt  auch  die  Linie  zwischen  Corfu,  Messina  und 
Malta  und  endlich  die  Poschifffahrt  ins  Leben.  —  In  wenigen  Monaten 
erhält  ferner  der  Lloyd  drei  grosse  Schraubendampfer,  welche  dazu  be- 
stimmt sind,  den  Waarenverkehr  ZAvischen  Triest  und  Venedig  und 
wahrscheinlich  auch  zwischen  Triest  und  Ancona  ein  sicheres  und 
schnelles  Transportmittel  zu  bieten. 

Nach  dem  neuen  Fahrplan  erhält  Triest  dann  folgende  Dampfschiff- 
verbindungen: Täglich  nach  Venedig;  —  wöchentlich  zweimal  nach 
Istrien  und  Dalmatien;  — ■  wöchentlich  einmal  nach  Fiume,  Kroatien 
und  Albanien ;  —  wöchentlich  nach  Ancona ,  Apulien ,  Sizilien  und 
Malta;  —  zweimal  wöchentlich  nach  Athen  (einmal  über  den  Isthmus 
und  einmal  direct  nach  Pyräus),  zweimal  im  Monat  von  Pyräus  nach 
Nauplia  und  zweimal  nach  Euböa;  —  14  Mal  im  Monat  nach  Corfu, 
12  Mal  nach  Zante,  viermal  nach  Cephalonia  und  viermal  nach  St. 
Maura;  —  wöchentlich  nach  Smyrna  und  Constantinopel  und  von  da 
wöchentlich  nach  Burgas  und  Varna,  und  im  Sommer  sechsmal  im  Monat 
nach  Galacz,  zweimal  im  Monat  nach  Trapezunt,  und  wöchentlich  nacii 
Salonich,  Thessalien  und  Slilida;  —  endlich  zweimal  im  Monat  direct 
nach  Alexandrien,  zweimal  über  Smyrna  direct  nach  Alexandrien,  und 
zweimal  über  Smyrna  und  Beirut  nach  Alexandrien.  —  Nach  Beirut 
findet  die  Verbindung  zweimal  im  Monat  direct  von  Smyrna  und  zwei- 
mal über  Smyrna    nach  Alexandrien    statt;   häufig  wird   es  sich  aber 


469 

trefTen ,    dass    die  direclen  Fahrton   von  Tiiosl  nach  Alexandrien   als 
schnellste  Verbindung  mit  Beirut  benutzt  werden  können. 

Eine  vermehrte  Berührung  erhalten  folgende  Länder  und  Hälen : 
Triest,  Fiume,  Zengg,  Dalmatien,  Ancona,  Brindisi,  die  jonischen  Inseln, 
Griechenland,  Smyrna  und  die  Häfen  zwischen  Smyrna  und  Konstanti- 
nopel, Varna  und  Burgas,  Alexandrien,  Beirut,  und  die  Häfen  zwischen 
Smyrna  und  Beirut,  Salonich.  —  Zum  ersten  Male  werden  in  die  regel- 
mässigen Fahrten  des  österreichischen  Lloyd  aufgenomtnen :  a)  In 
Oesterreich :  Rabaz,  Selcze,  Jablanaz,  Carlopago,  Macarsca,  Megline, 
Milnä.  b)  Italien  :  Molfetta  und  Messina.  c)  Englische  Besitzungen : 
Malta,  d)  Griechenland:  Missolunghi,  Amfissa,  Hydra,  Spezzia,  Chaicis, 
Stilida  und  Xerochori.  e)  Jonische  Inseln :  St.  Maura.  f)  Türkei :  An- 
tivari,  Durazzo,  Valono,  Carizza,  Volo,  Mersina  (Tarsus),  Alexandrette, 
Lattakia,  Caifa  und  Jaffa.  DieBeschiffung  der  Linie  nach  Albanien  wird 
erst  nach  Aufhebung  der  Blokadc  in  Wirksamkeit  treten. 


Siebentel*  Abschnitt. 
SCHIFFFAHRTSBEWEGÜNG  UND  SEEHANDEL 

il  e  r 

Österreichischen  Aerarialhäfeii. 

287.  G  esammtschifffahrt  der  österreichischen  Aera- 
rialhäfen.  Ausser  der  im  vorigen  Abschnitte  dargestellten  Schiff- 
fahrtsthätigkeit  der  österreichischen  Flagge  in  den  Häfen  der  österrei- 
chischen Küstenländer  nehmen  auch  fremde  Flaggen  Anlheil  an  der 
Gesamnit-Schifffahrtsbewegung  dieser  Häfen.  Die  Gesammt- 
schifffahrt  der  österreichischen  Häfen  gew^ährt  aber,  in  sofcrne  nebst 
der  Anzahl  und  dem  Tonncngchalte  der  unter  österreichischer  und 
fremder  Flagge  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  zugleich  die  Menge  und 
der  Werth  der  in  diesen  Häfen  ein-  und  ausgeführten  Waaren,  so  wie 
deren  Herkunfts-  oder  Bestimmungsort  angegeben  wird,  die  Grundele- 
mente für  die  Bemessung  des  Seehandels  der  österreichischen  Häfen. 

Der  Handelsverkehr  der  Fr  eihäfen  Triest,  Venedig,  Fiume,  Zengg, 
Buccari,  Portore  und  Carlopago  umfasst  nebst  jenen  Waaren,  welche 
für  den  Verbrauch  in  das  österreichische  Zollgebiet  eingeführt  oder  als 
Erzeugnisse  der  Monarchie  zur  See  nach  dem  Auslande  ausgeführt 
werden,  auch  jene  Waaren,  welche  aus  demAushwide  zollfrei  nach  den 
Maorazinen  dieser  Freihäfen   gebracht,  daselbst  eingelagert   und  nach 
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Bedarf  wieder  nach  dem  Auslände  ausg-eführt  werden.  Ausserdem  enl- 
liäll  derselbe  auch  jenen  Verkehr,  welcher  als  Durchfuhr  durch  das 
üslerreichische  Zollgebiet  zwischen  fremden  Staaten  und  anderen  frem- 
den Staaten  durch  die  SchifFfahrt  der  österreichischen  Häfen  vermittelt  wird. 
Die  folgenden  Nachweisung-en  über  den  Schifffahrtsverkehr  und  den 
Seehandel  in  den  Jahren  1841  — 1850  beschränken  sich  auf  die  Aera- 
rialhäfen  Venedig,  Chioggia,  Triest,  Rovigno,  Fiume,  Buccari,  Portore, 
Zurcova,  Selcze,  Novi ,  Zengg.  Carlopago,  S.  Giorgio,  Jablanacz,  Zara, 
Sebenico,  Spalato,  Bagusa  und  Portorose,  da  rücksichtlich  der  zahl- 
reichen Gemeindehäfen  der  österreichischen  Küstenländer  bis  zum  Jahre 
1852,  wo  dieselben  in  die  Reihe  der  Aerarialhäfen  eintraten,  keine 
amtlichen  oder  sonst  vollständigen  Nachweisungen  zu  Gebote  stehen. 
Soweit  sich  jedoch  dieser  Verkehr  aus  einzelnen  vorhandenen  Auf- 
schreibungen entnehmen  lässt,  soll  die  Darstellung  desselben  als  An- 
hang dieses  Abschnittes  hier  seinen  Platz  finden. 

In  den  sämmtlichcn   aufgezählten  österreichischen  Aerarialhäfen 
sind 

eingelaufen  ausgelaufen 

Tonnen  Schifle  Tonnen 

1,050.102  27.607  1,047.037 

1,095.226  29.866  1,086.635 

1,283.494  32.125  1,291.835 

1,298.450  32.953  1,290.396 

1,182.025  30.364  1,198.054 

1,279.101  34.153  1,310.044 

1,268.871  35.640  1,278.724 

958.736  28.455  965.915 

1,133.723  30.665  1,155.787 

1,487.326  35.848  1,483.344 

Im  Durchschnitte  sind  demnach  jährlich  31.603  Schiffe  mit  1,203.705 
Tonnen  angekommen  und  31.768  Schiffe  mit  1,210.777  Tonnen  aus- 
gelaufen. Wenn  das  Ergebniss  der  beiden  Jahre  1848  und  1849  auch 
der  Zeitereignisse  wegen  unter  der  Ziffer  des  Durchschnittes  zurückblieb, 
so  finden  wir  in  der  SchifFfahrt  des  Jahres  1850  den  Aufschwung  der- 
selben weit  über  diesen  Durchschnitt  hinausreichend.  Dass  die  Zahl 
und  der  Tonncngehalt  der  ausgelaufenen  SchifTe  sich  höher  stellt,  als 
der  eingelaufenen,  findet  seine  Erklärung  in  dem  Umstände,  dass  die 
jährlich  auf  österreichischen  Werften  neugebauten  Schiffe  ihre  Thätig- 
keit  mit  den  Abfahrten  aus  dem  Erbauungshafen  beginnen.  Uebrigens 
ist  dieser  Unterschied  im  Verhäilniss  zur  Gesammtzahl  ein  geringer; 
bedeutender  dagegen  in  seinen  Beziehungen  zu  der   österreichischen 


im  Jalire 

Sctiille 

1841 

27.340 

1842 

29.883 

1843 

32.218 

1844 

32.784 

1845 

29.944 

1846 

33.796 

1S47 

35.561 

1848 

28.410 

1849 

30.176 

1850 

35.914 
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Rhederei,  zu  dem  Seehandd  der  österreichischen  AerariaUiiilen  und 
rücksichtlich  der  Coiicurrenz  der  fremden  Fhigg-en  in  diesen  Hafen 
zeigt  sich  das  Verhältniss  der  beladenen  und  der  leeren  Fahrzeuge, 
so  wie  die  Vergleichung  der  mit  Ladung  eingelaufenen  und  ausgelau- 
fenen Schiffe  unter  österreichischer  und  fremder  Flagge.  Zu  diesem 
Zwecke  folgen  hier  die  betreffenden  Nachweisuugen;  es  sind  mit  (vol- 
ler oder  theilweiser)  '*'■)  Ladung  in  den  österreichischen  Aerarialhüfen 


ein 

g-ejaufen 

aiisgel 

aufen 

im  Jahre 

Schule 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

17.898 

803.576 

12.231 

589.995 

1842 

19.872 

868.449 

12.991 

633.677 

1843 

21.878 

1,048.450 

15.054 

754.724 

1844 

21.722 

1,029.410 

16.166 

779.020 

1845 

20.419 

962.931 

14.917 

763.682 

1846 

22.870 

1,042.230 

16.555 

846.278 

1847 

24.438 

1,052251 

17.597 

823.488 

1848 

18.039 

709.748 

14.252 

603.652 

1849 

19.858 

921.169 

15.624 

781.459 

1850 

24.590 

1,261.443 

17.387 

953.460 

Durchschnitt 

969.965 

752.943 

In  Ballast  waren  dagegen 

eil 

igelaufen 

ansg^el 

anfen 

im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Seil  i  He 

Tonnen 

1841 

9.112 

246.526 

15.376 

459.042 

1843 

10.011 

226.777 

16.875 

452.958 

1843 

10.340 

235.044 

17.071 

537.111 

1844 

11.062 

269.040 

16.787 

511.376 

1845 

9.525 

219.094 

15.447 

434.372 

1846 

10.926 

236.871 

17.598 

463.766 

1847 

11.123 

216.620 

18.043 

455.236 

1848 

10.371 

218.988 

14.203 

362.263 

1849 

10.318 

212.554 

15.041 

374.328 

1850 

11.324 

225.883 

18.461 

529.884 

Durchschnitt 

233.740 

457.834 

Nach  dem  zehnjährigen  Durchschnitte  sind 

einofelaufen      ausgelaufen 

Tonnen 

mit  Ladung 80-6  %  622  % 

in  Ballast 194 Vo  378% 

Während  demnach  im  Durchschnitte  mehr  als  vier  Fünftheile  der 
Schilfe  in  den  österreichischen  Häfen  beladen  ankommen,  zeigen  sich 
kaum   zwei  ürittheile   der  auslaufenden  Schiffe   als    befrachtetf 


*)  Es  gilt  hier  die  gleiche  Bemerkung  wie  Seile  423. 
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d.  Ii.  die  Einfuhr  nach  österreichischen  Hafen  heschäftigl  die  SchifFfahrt 
in  höherem  Grade,  als  die  Ausfuhr  aus  denselben.  Auch  rücksichtlich 
des  Seehandels  —  der  Werthe  der  ein-  und  ausg-eführten  Waaren  — 
Averden  wir  ein  ahnliches,  wenn  gleich  nicht  so  bedeutendes  Ueber- 
wiegen  der  Einfuhr  finden. 

In   den    einzelnen  Jahren    drückt  sich    dieses  Verhältniss   in  den 

folgenden  Zahlen  aus: 

eingelaufen  ausgelaufen 

mit  Ladung    in  Ballast   mit  Ladung   in  Ballast 

Percente  der  Gesammt-Tonnenzalil 

24-5 
207 
18-3 
208 
18-5 
18-6 
171 
260 
18'8 
152 

In  dieser  zehnjährigen  Periode  hat  sich  sowohl  bei  den  ein-  als 
ausgelaufenen  Schiffen  das  Verhältniss  der  Frachtfahrten  gehoben; 
diese  Zunahme  beträgt  bei  den  Ankünften  9*3  "/o ,  bei  den  Abfahrten 
80  "/ü. 

Wird  diese  Reihe  mit  jener  der  unter  österreichischer  Flagge  ein- 
und  ausgelaufenen  Fracht-  und  Ballastschiffe  (Seite  437)  verglichen, 
so  zeigt  sich  bei  den  Gesammt  -  Ankünften  in  den  österreichischen 
Häfen  ein  höheres  Verhältniss  der  beladenen  Fahrzeuge,  als  bei  den 
Ankünften  der  österreichischen  Schiffe;  denn  obgleich  auch  fremde 
Flaggen  die  österreichischen  Häfen  besuchen  und  deren  Schiffe  in  Bal- 
last einlaufen,  um  daselbst  Frachten  zu  suchen,  so  ist  doch  deren  Zahl 
eine  weit  geringere,  als  jene  der  in  gleicher  Absicht  leer  ankommen- 
den österreichischen  Fahrzeuge.  Es  sind  nämlich  unter  fremden  Flaggen 


im  Jahre 

1841 

755 

1842 

793 

1843 

81-7 

1844 

792 

1845 

81-5 

1846 

81-4 

1847 

82-9 

1848 

740 

1849 

81-2 

1850 

84-8 

56-3 

437 

583 

417 

58-4 

41-6 

604 

39-6 

63-7 

36-3 

64-6 

35-4 

64-4 

35-6 

62-5 

37-5 

67-6 

32-4 

64-3 

357 

ingelaufen 

bei 

laden 

1 

eer 

Znsammen 

im  Jahre 

ScliiHe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

1.934 

155.416 

242 

19.783 

2.176 

175.199 

1842 

2.041 

179.652 

239 

25.207 

2.280 

204.859 

1843 

2.431 

247.426 

263 

27.199 

2.694 

274.625 

1844 

2.293 

230.423 

521 

42.998 

2.814 

273.421 

1845 

2.199 

213.206 

275 

23.488 

2.474 

236.694 

1846 

2.548 

254.889 

232 

23.980 

2.780 

278.869 

1847 

2  904 

257.726 

356 

32.865 

3.260 

290.591 
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beladen  leer  Zusammen 

im  Jahre     Schille  Tonnen  Schiffe  Tonnen  Schule  Tonnen 

1848  2.197  211.155        307  24.935  2.504  236.090 

1849  2.711  281.194        398  33.908  3.109  315.102 

1850  3.218  317.882        342  30.332  3.5G0  348.214 
im  Durchschnitte  ....  234.897       .  .  .  28.469  ....  263.366 

Während  demnach  von  den  Gesammt-Ankünften  80*6  Vo  und  von 
den  Ankiinften  österreichischer  Schiffe  76"/)  beladen  waren,  stellte 
sich  das  Verhältniss  der  Frachtschiffe  zu  den  Ankiinften  unter  fremden 
Flaggen  mit  892  «/o  dar. 

Auch  die  Reihe  der  Gesamml- Abfahrten  zeigt  mit  Ausnahme  der 
beiden  letzten  Jahre  das  ähnliche  Verhalten,  dem  zufolge  der  Percen- 
tual-Antheil  der  beladen  ausgelaufenen  Schiffe  hier  grösser  ist,  als  bei 
den  Abfahrten  der  österreichischen  Flagge  aus  österreichischen  Häfen. 
Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  die  grosse  Zahl  von  österreichi- 
schen Küstenfahrzeugen  zumeist  beladen  mit  Natur-  und  landwirth- 
schaftlichen  Erzeugnissen  aus  den  früher  bestandenen  Gemeindehäfen 
in  den  Aerarialhäfen  ankommen ,  daselbst  aber  nur  zum  geringsten 
Theil  Rückfrachten  an  Colonial-  und  Manufacturwaaren  erhalten  und 
daher  in  Ballast  nach  den  Communalhäfen  zurückkehren.  Dieser  Um- 
stand bewirkt,  dass  die  Abfahrten  unter  fremden  Flaggen  verhältniss- 
mässig  höher  befrachtet  erscheinen,  als  jene  unter  österreichischer 
Flagge.  Es  sind  nämlich  unter  fremden  Flaggen  ausgelaufen 


beb 

jden 

leer 

Zusammen 

im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schille 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

1.695 

141.497 

486 

51.678 

2.181 

193.175 

1842 

1.811 

157.059 

456 

48.735 

2.267 

205.794 

1843 

2.018 

182.906 

665 

92.878 

2.683 

275.784 

1844 

2.322 

201.182 

522 

68.667 

2.844 

269.849 

1845 

2.052 

184.666 

465 

57.023 

2.517 

241.689 

1846 

2.241 

216.853 

555 

68,093 

2.796 

284.946 

1847 

2.424 

206.851 

828 

88.638 

3.252 

295.489 

1848 

1.740 

157.707 

712 

81.455 

2.452 

239.162 

1849 

2.275 

213.078 

860 

107.851 

3.135 

320.930 

1850 

2.460 

214.760 

1.004 

127.922 

3.464 

342.682 

im  Durchschnitte 

187.656 

79.294 

266.950 

Dem  Anlheile  der  beladenen  Abfahrten  an  den  Gesammt-Abfahrten 
im  Durchschnitte  der  aufgeführten  10  Jahre  mit  62'2  %  des  Tonnen- 
gehalles stehen  demnach  mir  69'9  Vo  bei  den  österreichischen  Schiffen, 
dagegen  aber  70-3  %  bei  den  fremden  Flaggen  gegenüber.  Der  An- 
theil  der  österreichischen  Flagge  gestaltet  sich  aber  weit  höher  und 
nähert  sich  jenem  der  fremden  Flaggen,  wenn  aus  dem  obenerwähnten 
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Grunde  die  kleine  lüistenfahrt  ausgeschieden  wird,  und  beträgt  dann 
648  %,  obgleich  darunter  noch  jene  grossen  Küstenfahrzeuge  enthal- 
ten sind ,  welche,  wie  die  kleinen  Küstenfahrer,  ebenfalls  nur  im  Ver- 
kehre der  österreichischen  Häfen  untereinander  beschäftigt  sind  und 
sich  nach  den  Nachweisungen  nicht  ausscheiden  lassen. 

288.  Antheil  der  Landcsflagge  und  der  fremden  Flag- 
gen an  dem  Schifffahrtsverkehre  der  österreichischen 
Häfen.  Der  Uebersichtlichkeit  wegen  stellen  wir  die  bereits  einzeln  an- 
geführten Ergebnisse  der  10  Jahre  1841 — 1850  nebeneinander  und  se- 
hen dabei  von  der  Unterscheidung  der  beladenen  und  BallastschifFe  gänz- 
lich ab. 


Es   sind 

in    den    sämmtlichen  Aei 

rarialhäfen 

Oesterreichs    ein- 

gelaufen: 

unter 

österr. 

Flagge 

fremden 

Flaggen 

Zusammen 

im  Jalire 

'Sclii'ffe 

Tonnen 

Schitl'e 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

25.164 

874.903 

2.176 

175.199 

27.340 

1,050.102 

1842 

27.603 

890.367 

2.280 

204.859 

29.883 

1,095.226 

1843 

29.524 

1,008.869 

2.694 

274.625 

32.218 

1,283.494 

1844 

29.970 

1,025.029 

2.814 

273.421 

32.784 

1,298.450 

1845 

27.470 

945.331 

2.474 

236.694 

29.944 

1,182.025 

1846 

31.016 

1,000.232 

2.780 

278.869 

33.796 

1,279.101 

1847 

32.301 

978.280 

3.260 

290.591 

35.561 

1,268.871 

1848 

25.906 

722.646 

2.501 

236.090 

28.410 

958.736 

1849 

27.067 

818.621 

3.109 

315.102 

30.176 

1,133.723 

1850 

32.354 

1,139.112 

3.560 

348.214 

35.914 

1,487.326 

imDurchsclinilte.  .  .  . 

940.339 

263.366 

1,203.705 

ausgelau 

ifen: 

1841 

25.426 

853.862 

2.181 

193.175 

27.607 

1,047.037 

1842 

27.599 

880.841 

2.267 

205.794 

29.866 

1,086.635 

1843 

29.442 

1,016.051 

2.683 

275.784 

32.125 

1,291.835 

1844 

30.109 

1,020.547 

2.844 

269.849 

32.953 

1,290.396 

1845 

27.847 

956.365 

2.517 

241.689 

30.364 

1,198.054 

1846 

31.357 

1,025.098 

2.796 

284.946 

34.153 

1,310.044 

1847 

32.388 

983.235 

3.252 

295.489 

35.640 

1,278.724 

1848 

26.003 

726.753 

2.452 

239.162 

28.455 

965.915 

1849 

27.530 

834.857 

3.135 

320.930 

30.665 

1,555.787 

1850 

32.384 

1,140.662 

3.464 

342.682 

35.848 

1,483.344 

im  Diirchsclinitte .... 

943.827 

266.950 

.... 

1,210.177 

Die  Antheile,  welche  demnach  die  österreichischen  und  die  frem- 
den Flaggen  an  der  Gesammt-SchifFfahrtsbewegiing  der  österreichischen 
Aerarialhäfen  nahmen,  waren  dem  Tonnengehalte  der  eingelaufenen 
Schiffe  nach  die  folo-enden: 


Oesterr. 

Fremde 

Flagge 

Flaggen 

1841 

833  % 

167  % 

1842 

81-3  „ 

187  „ 

1843 

78-6  „ 

214  „ 

1844 

78-9  „ 

211  „ 

1845 

80-0  „ 

200  „ 

1846 

78-2  „ 

21-8  „ 

1847 

1848 
1849 
1850 
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Oesterr.        Fremde 


Flagge 
77-1  % 
75-4  „ 
72-3  „ 

76-6  „ 


im  Durchschnitte  782 


Flaggen 
229  % 
24-6  „ 
277  „ 
23-4  „ 
218  „ 


Die  fremden  Flaggen  sind  daher  im  Durchschnitte  mit  etwas 
mehr  als  einem  Fünftheile  des  gesammten  Tonnengehaites  an  der 
Schifffahrt  der  österreichischen  Häfen  betheiiigt.  Dass  die  Ero-ebnissc 
der  Jahre  1848  und  1849  einen  weit  höheren  Antheil  dieser  Flao-oen 
darstellen,  liegt  theils  in  der  Zunahme  des  directen  Handelsverkehres 
von  Triest  mit  überseeischen  Häfen,  welche  nur  wenig  von  der  öster- 
reichischen Flagge  besucht  werden,  zum  grössten  Theile  aber  in  dem 
Umstände,  dass  die  Schifffahrt  von  Venedig  und  des  venetianischen 
Küstenlandes ,  welche  vorzugsweise  nur  von  österreichischen  Schiffen 
beirieben  wird,  im  J.  1848  gänzlich  und  im  J.  1849  zur  Hälfte  von  der 
nachgewiesenen  Gesammt-Schifffahrt  ausgeschlossen  bleiben  musste,  da 
die  betreffenden  Nachweisungen  für  das  Jahr  1848  und  das  erste  Halb- 
jahr 1849  fehlten. 

289.  Schiffskategorien.  Nach  den  Kategorien  der  eingelaufe- 
nen Fahrzeuge  vertheilt  sich  die  oben  nachgewiesene  gesammte  Schiff- 
fahrt der  österreichischen  Aerarialhäfen  auf  die  folgende  Weise.  Es  sind 
im  Ganzen  Schiffe  weiter  Fahrt  eingelaufen: 

beladen  leer  Zusammen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

1.345 

244.360 

369 

81.410 

1.714 

325.770 

1843 

1.465 

268.482 

382 

85.797 

1.847 

354.279 

1843 

2.094 

382.943 

343 

76.764 

2.437 

459.707 

1844 

1.935 

355.140 

394 

87.903 

2. .329 

443.043 

1845 

1.970 

355.863 

365 

76.108 

2.335 

431.971 

1846 

2.204 

405.783 

403 

65.752 

2.607 

491.535 

1847 

2.218 

360.047 

298 

59.585 

2.516 

419.632 

1848 

1.771 

349.443 

477 

117.741 

2.248 

467.184 

1849 

2.311 

487.993 

323 

76.884 

2.634 

564.877 

1850 

2.824 

611.212 

346 

71.610 

3.170 

682.822 

im  Durchschnitle 

382.127 

81.955 

.... 

464.082 

Grosse  Küstenfahrer  unter  österreichischer  und  unter  frem- 
den Flaggen  sind  eingelaufen : 
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bei 

aden 

leer 

Zusammen 

im  Jahre 

Schule 

Tonnen 

SchUle 

Tonnen 

Schule 

Tonnen 

1841 

9.052 

433.682 

2.337 

102.210 

11.389 

535.892 

1842 

8.859 

436.955 

1.908 

84.004 

10.767 

520.959 

1843 

9.194 

482.146 

2.038 

97.714 

11.224 

579.860 

1844 

8.840 

479.522 

2.421 

116.202 

11.261 

595.724 

1845 

8.229 

429.315 

2.628 

98.434 

10.857 

527.749 

1846 

7.818 

419.214 

1.306 

72.512 

9.124 

491.726 

1847 

8.220 

450.249 

1.457 

77.179 

9.677 

527.428 

1848 

4.607 

215.321 

1.176 

57.409 

5.783 

272.730 

1849 

5.190 

258.843 

1.071 

56.129 

6.261 

314.972 

1850 

7.790 

402.804 

2.161 

85.925 

9.951 

488.729 

im  Durchschnitte 

400.805 

.... 

84.772 

-fc  .  .  . 

485.577 

Die  kleine  Küstenfahrt  in  den  österreichischen  Häfen  wird 
nur  von  der  österreichischen  Flagge  betrieben;  deren  Thätigkeit  wurde 
Seite  440  nachgewiesen.  Demzufolge  sind  im  Durchschnitte  der  auf- 
geführten 10  Jahre  jährlich  187.034  Tonnen  der  kleinen  Küstenfahrzeuge 
beladen,  67.012  Tonnen  in  Ballast,  im  Ganzen  254.046  Tonnen  eingelaufen. 

Durchschnittlich  nahmen  daher  die  einzelnen  Schiffskategorien  bei 
den  Ankünften  die  folgenden  Antheile  an  der  Gesammttragfähigkeit  der 
in  den  österreichischen  Häfen  eingelaufenen  Fahrzeuge: 

bei  den  eingelaufenen 

Frachtschiffen 

39-4  % 

41-3  „ 

193  „ 


beiden  Gesammt- 

ankünTten 

Schiffe  weiter  Fahrt . 

,  .  .  .    38-5  Vo 

Grosse  Küstenfahrer. 

...     40  4  „ 

Kleine  Küstenfahrer 

.  .  .  .    211  „ 

Zusammen  .  .     100  100 

Rücksichtlich  der  Beladung  stellten  sich  die  Percentual- Antheile 
der  Schiffe  weiter  Fahrt  und  der  grossen  Küstenfahrer  günstiger,  jene 
der  kleinen  Küstenfahrzeuge  jedoch  geringer  heraus,  als  dieselben  bei 
den  Gesammt-Ankünften  bestehen. 

Unter  fremden  Flaggen  sind  Schiffe  weiter  Fahrt  eingelaufen: 


bei 

laden 

1 

eer 

Zusammen 

im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

'Schiffe' 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

612 

94.321 

61 

12.517 

673 

106.838 

1842 

690 

114.187 

94 

19.145 

784 

133.332 

1843 

1.080 

182.025 

99 

19.870 

1.179 

201.895 

1844 

999 

167.076 

137 

28.435 

1.136 

195.511 

1845 

849 

143.521 

77 

14.609 

926 

158.130 

1846 

1.048 

176.864 

92 

17.628 

1.140 

194.492 

1847 

1.290 

178.285 

108 

21.454 

1.398 

199.739 

1848 

835 

155.883 

106 

17.170 

1.041 

173.053 

1849 

1.242 

215.023 

130 

23.209 

1.372 

238.233 

1850 

1.221 

222.303 

105 

20.869 

1.326 

243172 

im 

Durchschnitte 

164.949 

19.490 

184.439 
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Grosse  Küstenfahrer  sind  unter  fremden  Flagg-en  eingelaufen: 
beladen  leer  Zusammen 

im  Jahre  Schiffe  Tonnen  Schiffe  Tonnen  Schiffe  Tonnen 

1841  1.322  61.095  181  7.266  1.503  68.361 

1842  1.351  65.465  143  6.058  1.494  71.523 

1843  1.351  65.401  164  7.329  1.515  72.730 

1844  1.294  63.347  384  14.563  1.678  77.910 

1845  1.350  69.685  198  8.879  1.548  78.564 

1846  1.500  78.025  140  6.352  1.640  84.377 

1847  1.614  79.441  248  11.411  1.862  90.852 

1848  1.262  55.272  201  7.765  1.463  63.037 

1849  1.469  66.171  268  10.699  1.737  76.870 

1850  1.997  95.579  237  9.463  2.234  105.042 
im  Durchschnitte ....  69.948  .  .  .  8.979  ....  78.927 

An  den  Gesammt  -  Ankünften  fremder  Schiffe  in  den  österreichi- 
schen Aerarialliäfen  nach  dem  Durchschnitte  der  Jahre  1841  — 1850 
haben  die  Schiffe  weiter  Fahrt  und  die  grossen  Küstenfahrzeuge  frem- 
der Flaggen  in  folgenden  Verhältnissen  des  Tonnengehaltes  Anthoil 
genommen : 

bei  den  Gesammt-  bei  den  eingelaufenen 
ankünften  Frachtschiffen 

Schiffe  weiter  Fahrt.  ..  .     700%  70-3% 

Grosse  Küstenfahrer,  .  .  .    300  „  297  „ 

Zusammen  .  .     100  100 

Das  Verhällnlss  der  beladen  eingelaufenen  Schiffe  fremder  Flaggen 
ist  demnach  bei  beiden  Schiffskategorien  nahezu  dasselbe,  wie  bei  den 
Gesammt-Ankünften. 

Nachdem  somit  alle  Grundlagen  zur  Berechnung  der  Percenlual- 
Antheile  der  einzelnen  Kategorien  der  Schiffe  sowohl  der  Landesfliiggo 
als  der  fremden  Flaggen  nach  einem  zehnjährigen  Durchschnitte  gegeben 
sind,  folgt  hier  die  betreffende  Nachweisung: 

Percentual-Antheil  am  Tonnengehalle  der 
sämmliichen       beladen         in  Ballast 

eingelaufenen  Schiffe 
Schiffe  weiter  Fahrt : 

Oesterreichische  Flagge 23'2  224  268 

Fremde  Flaggen 153  170  83 

Grosse  Küstenfahrer: 

Oesterreichische  Flagge 338  341  324 

Fremde  Flaggen 6'6  72  38 

Kleine  Küstenfahrer  : 

Oesterreichische  Flagge 21"1  193  28'7 

Zusammen  .  .      100  100  100 
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Da,  wio  bereits  bemerkt  wurde,  die  Zahl  und  die  Tragfähigkeit  der 
aus  den  österreichischen  Häfen  auslaufenden  Schiffe  nur  um  einen  ge- 
ringen Betrag  sich  höher  stellt,  als  jene  der  einlaufenden,  so  bleibt 
auch  das  Verhältniss  der  Schiffskategorien  bei  den  Abfahrten  nahezu 
dasselbe,  wie  jenes  bei  den  Ankünften;  nur  rücksichtlich  der  Beladung 
der  auslaufenden  Fahrzeuge  ergeben  sich  namhafte  Veränderungen, 
ähnlich  jenen ,  welche  sich  rücksichtlich  der  Frachtfahrten  der  öster- 
reichischen Schiffe  und  der  fremden  Flaggen  bei  den  Ankünfien  und 
Abfahrten  gezeigt  hatten.  Der  Kürze  halber  beschränken  wir  uns  hier 
auf  die  Angabe  des  Durchschnittes  der  Tragfähigkeit  der  während  der 
Jahre  1841 — 1850  aus  den  österreichischen  Aerarialhäfen  ausgelaufenen 
Fahrzeuge.  Es  waren  demzufolge  jährlich 

ausg-elaufen 

beladen 
Schiffe  weiter  Fahrt: 

Oesterreichische  Flagge  .  .  .  215.728 

Fremde  Flaggen 123.793 

Grosse  Küstenfahrer: 

Oesterreichische  Flagge  .  .  .  233.716 

Fremde  Flaggen 63.863 

Kleine  Küstenfahrer  : 

Oesterreichische  Flagge  .  .  .  115.843          134.733            250.575 


leer 

Zusammen 

Tonnen 

70.348 

286.076 

67.260 

191.053 

173.460 

407.176 

12.034 

75.897 

Zusammen  .  .     752.943  457.834         1,210.777 

Werden  die  Percentual-Antheile  so  wie  bei  den  Ankünften  berech- 
net, so  zeigen  sich  folgende  Ergebnisse: 

Ausgelaufen 
im  Ganzen     mit  Ladung      in  Ballast 

Schiffe    weiter    Fahrt:  Perccnt.ial-Antl.eil  am  Xonnengehalte 

Oesterreichische  Flagge  .  .  .  236 

Fremde  Flaggen 158 

Grosse  Küstenfahrer: 

Oesterreichische  Flagge  .  .  .  336 

Fremde  Flaggen 6"3 

Kleine  Küstenfahrer: 

Oesterreichische  Flagge  .  .  .  207                154               294 


28-7 

154 

16-4 

14-7 

310 

37-9 

8-5 

2-6 

Zusammen  .  .     100  100  100 

Der  Percentual  -  Antheil  der  beladen  ausgelaufenen  Schiffe  weiter 
Fahrt  übersteigt  demnach  jenen  der  beladen  eingelaufenen  Schiffe  die- 
ser Kategorie  um  ein  Bedeutendes  und  trifft  ausschliessend  nur  die 
österreichischen  Fahrzeuge,  wogegen  die  ausgelaufenen  Schiffe  weiter 
Fahrt  unter  fremden  Flaggen  ein  weniger  günstiges  Verhältniss  zeigen, 
als  die  eingelaufenen.    Bei  den  trro,';seii  Küstenfahrzeugen  tritt  zwar  im 
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Allgemeinen  eine  Verminderung  des  Belastung-sverliällnisses  bei  den 
Abfahrten  ein ,  doch  trifft  dieselbe  nur  die  österreichischen  Schiffe, 
während  die  ausgelaufenen  fremden  Küstenfahrer  einen  grösseren  An- 
theil  an  der  Gesammtfracht  nehmen,  als  die  eingelaufenen.  Die  kleinen 
(österreichischen)  Küstenfahrer  nehmen  bei  ihren  Ankünflen  in  den 
Aerarialhäfen  einen  grösseren  Antheil  an  der  Befrachtung,  als  bei 
den  Abfahrten;  die  in  der  Wesenheit  ihrer  Fracht  liegende  Ursache 
wurde  bereits  erörtert. 

290.  Antheile  der  österreichischen  Küstenländer  an 
der  Gesammts  chiff fahrt.  Je  nach  der  Bedeutung  des  Handels- 
verkehres der  verschiedenen  Aerarialhäfen  zeigen  sich  auch  die  An- 
theile der  österreichischen  Küstenländer  an  dem  dargestellten  Ge- 
sammt  -  Schifffahrtsverkehre  als  höchst  ungleichartig;  im  Allo-enicincn 
gilt  jedoch  hier  dieselbe  Reihe,  wie  sie  bei  der  Schifffahrt  der  öster- 
reichischen Flagge  sich  herausgestellt  hatte  und  der  zufolge  das  öster- 
reichische Küstenland  (Triest  mit  Rovigno)  den  ersten  Platz  einnimmt, 
dem  sich  das  venetianische  Küstenland  (Venedig  und  Chioggia) ,  Dal- 
matien  (Zara,  Sebenico,  Spalato,  Ragusa  und  Portorose),  das  kroatische 
Küstenland  (Fiume,  Buccari,  Portore,  Zurkova,  Selcze  und  Novi)  und 
die  Militärgrenze  (Zengg,  Carlopago,  S.  Giorgio  und  Jablanacz)  in  der 
angeführten  Reihenfolge  anschliessen. 

In  den  zwei  Häfen  des  österreichischen  Küstenlandes  sind 


eingelai 

iifen 
bela 

den 

im  G 

ausgelai 
anzen 

ifen 
bela( 

im  Ganzen 

len 

[1  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

10.580 

436.167 

6.713 

351.918 

10.608 

451.622 

4.545 

2Si).lG() 

1843 

10.081 

450.847 

7.015 

377.193 

10.006 

440.964 

4.913 

29S.SG5 

1843 

10.703 

539.558 

7.389 

455.375 

10.516 

544.300 

5.779 

367.262 

1844 

10.359 

533.842 

7.264 

443.079 

10.360 

527.855 

5.925 

366.380 

1845 

9.729 

492.262 

7.542 

428.453 

9.836 

503.061 

5.878 

378.3S3 

1846 

10.425 

549.604 

8.317 

481.364 

10.482 

558.064 

6.482 

420.390 

1847 

11.287 

565.601 

8.981 

499.701 

11.228 

571.415 

7.105 

411.043 

1848 

10.130 

526.644 

7.716 

449.578 

10.089 

532.938 

6.320 

352.877 

1849 

11.004 

633.066 

8.348 

558.205 

11.102 

643.560 

7.393 

418.700 

185U 

1 1.57i) 

678.638 

9.413 

617.787 

11.518 

682.429 

7.231 

477.167 

1  Durch 

ischnilte 

510.623 

466.265 

545.621 

380.153 

In   den  beiden  Aerarialhäfen   des    ven  c  t  in  n  i  sehe  n  Küs  t  e  n- 
1  an  des  sind 
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eingelaufen  ausgelaufen 

im  Ganaen  beladen  im  Ganzen  beladen 


im  Jahre     Schilfe  Tonnen  Schiffe  Tonnen  Schiffe    Tonnen  Schiffe   Tonnen 

1841  4.546    283.013  4.222    270.541  4.327    272.136     1.936     107.400 

1842  5.108    313.596  4.794    302.785  5.070    313.676    2.071     111.697 

1843  5.881     387.965  5.566    379.285  5.755    385.010    2.0S6     129.044 

1844  5.681     387.122  5.368    377.022  5.689    386.612    2.182     140.677 

1845  4.872    332.095  4.625    324.715  4.895    334.462    2.074     139.834 

1846  5.035    351.997  4.829    344.258  5.041     363.028    2.091     155.264 

1847  5.192    333.988  4.869    319.610  5.117    333.510    2.260    161.086 

1848         

1849  1.138   75.401  1.111   73.932  1.143   73.941   383   29.033 

1850  4.441  365.376  4.230  356.437  4.307  366.130  2.009  175.783 
imDurchschn.*)  283.055  ...  274.858  ...  282.850  ...   114.988 

In  den  aufgeführten  fünf  Häfen  von  Dalm allen  sind 

eingelaufen  ausgelaufen    

im  Ganzen  beladen  im  Ganzen             beladen 

im  Jahre     Schiffe  Tonnen  Schiffe   Tonnen  Schiffe    Tonnen    Schiffe    Tonnen 

1841  5.735     150.469  3.944     110.621  5.739    148.790    2.856      82.581 

1842  5.586     150.909  4.043     114.847  5.561     149.508    2.711       88.920 

1843  5.468    151.716  4.463     126.509  5447     150.059    3.074      99.024 

1844  6.059    152.904  4.800     124.875  5.941     149.768    3.504     100.986 

1845  5.450     145.860  4.135     114.678  5.445     146.024    2.878      91.044 

1846  7.450    161.678  5.078     125.819  7.479    163.879    3.437    102.430 

1847  8.168     172.052  5.762     135.718  8.160     170.571     3.927     110.302 

1848  7.553     194.737  5.035     132.720  7.516     194.580    3.105      95.475 

1849  7.383    224.036  5.325     181.408  7.439    222.970    3.519     157.514 

1850  7.928     228.834  5.484    176.385  7.833    213.828    3.540     143.383 
im  Durchschnitte     173.319     .  .  .      134.358  .  .  .     170.998     .  .  .      107.166 

In  den  fünf  Häfen  des  kroatischen  Küstenlandes  sind 

eingelaufen  ausgelaufen 

im  Ganzen  beladen  im  Ganzen               beladen 

im  Jahre    Schille    Tonnen  Schiffe   Tonnen  Schiffe  Tonnen     Schiffe   Tonnen 

1841  4.221     137.905  1.981     46.977  4202     134.160      1.766      90.624 

1842  6.772     136.402  2.980     51.658  6.809     138.634      2.313      99.032 

1843  7.643     155.083  3.245     62.958  7.807     162.307      2.668     115.920 

1844  7.826     169.504  3.158    63.612  7.989    169.984      2.963     122.231 

1845  7.206    165.998  3.017     72.527  7.333     169.414      2.796    118.301 

1846  7.878    162.028  3.407    66.678  8.056     170.080      3.017     120.563 

1847  7.874     150.570  3.567     74.177  8.030     156.945      2.861     103.813 

1848  8.018     180.278      3.633    91.581  8.051     183.250      2.963     110.202 

1849  7.892     146.494  3.680     76.959  8.160     160.360      2.707     104.583 

1850  9.649     170.049  4.251     82.346  9.805     177.186      3.466     122.070 
im  Durchschnitte     157.431  .  .  .       68.947  .  .  .'     162.232       .  .  .      110.740 


")  Wenn  gleich  die  Ergebnisse  des  J.  1848  und  des  ersten  Halbjahres  1849  fehlen, 
so  niusste  doch  hier  der  zehnjährige  Durchschnitt  berechnet  werden  ,    um 
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Am  g-eringsten  ist  die  SchiflTahrfsbewegiing  in  den  vier  Häfen  der 
Militärgrenze;  daselbst  sind 

eing-elaufen  ausg-elaufen 

im  Ganzen                 beladen  im  Ganzen  beladen 

im  Jahre  Schiffe  Tonnen  Schiffe  Tonnen  Schiffe  Tonnen  Schiffe  Tonnen 

1841  2.258  12.548  1.038  23.519  2.731  40.329  1.128  28.870 

1842  2.336  43.472  1.040  21.966  2.420  43.853  983  35.163 

1843  2.523  49.172  1.215  24.323  2.600  50.159  1.447  43.474 

1844  2.859  55.078  1.132  20.822  2.975  56.177  1.592  4S.737 

1845  2.687  45.810  1.100  22.558  2.855  45.093  1.291  36.120 

1846  3.008  53.794  1.239  24.111  3.095  54.993  1.528  47.631 

1847  3.040  46.660  1.259  23.045  3.105  46.283  1.444  37.244 

1848  2.709  57.077  1.655  35.869  2.799  55.147  1.864  45.038 

1849  2.759  54.726  1.371  30.665  2.821  54.956  1.622  41629 

1850  2.326  44.429  1.212  28.488  2.385  43.771  1.141  35.057 
im  Durchschnitte  49.277        .  .  .  25  537  .  .  .  49.076  .  .  .  39.896 

Werden  diese  Antheile  der  Küstenländer  dem  Tonnengehalte  der 
ein- und  ausgelaufenen  Schiffe  nach  als  Percente  der  Gesammt-SchilF- 
fahrt  der  österreichischen  Aerarialhäfen  berechnet,  so  ergibt  sich  fol- 
gende Uebersicht : 

Antheile  am  Tonnengehalte  der 
sämmtlichen     beladen     sämmtlichen     beladen 

eingelaufenen  ausgelaufenen 

Küstenländer  Schiffe 

Oesterreichisches  Küstenland    ....  449  481  45"  1  504 

Venetianisches                „            ....  235  283  233  154 

Dalmatien 141  138  14 1  142 

Kroatisches  Küstenland 13 1  71  134  14  7 

Militärgrenze     41  27  41                53 

Zusammen .~~.  lÖÖ  TÖÖ  lÖÖ  lÖÖ 

Während  demnach  die  Antheile  der  einzelnen  Küstenländer  bei  der 
Gesammtzahl  der  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  schon  sehr  ungleich- 
artig erscheinen,  diese  Antheile  aber  bei  den  Ankünften  und  Abfahrten 
nahezu  dieselben  sind,  ergeben  sich  noch  grössere  Unterschiede,  wenn 
das  Verhältniss  der  beladen  eingelaufenen  Schiffe  zu  den  beladen  aus- 
gelaufenen ins  Auge  gefasst  wird.  Obgleich  die  Zahl  der  beladen  aus- 
laufenden Fahrzeuge  im  Allgemeinen  kleiner  ist,  als  jene  der  mit 
Fracht  einlaufenden  Schiffe ,  so  zeigt  sich  noch  der  Antheil  der  im 
venetianischen  Küstenlande  beladen  ausgelaufenen  Schiffe   um  ein  Be- 


die  Uebereinstimmung   mit    dem    Durchschnitte    der  Gesammtschifffahrt  zu 
erzielen. 

II.  31 
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deuleiules  geringer,  als  jener  der  beladen  eingelaufenen,  wogegen  die 
iibrigen  Küstenländer  sich  verhältnissmässig  stärker  bei  den  beladenen 
Ablalirten  betheiligten,  als  bei  den  beladenen  Ankünften.  Besonders 
auffallend  ist  dieses  Verhältniss  bei  der  Schifffahrt  des  kroatischen 
Küstenlandes  und  erklärt  sich  aus  seinem  Seehandel ,  welcher  nur  ge- 
ringere Mengen  von  Colonial-  und  Manufacturwaaren  dorthin  beför- 
dert, daselbst  aber  bedeutende  Rückfrachten  an  Naturerzeugnissen  und 
Schiffbauholz ,  Fassdauben  etc.  nach  den  übrigen  Häfen  Oesterreichs 
und  des  Auslandes  sendet. 

291.  Fremde  Flaggen.  Nachdem  bereits  oben  der  Verkehr  der 
fremden  Flaggen  in  den  österreichischen  Häfen  im  Ganzen  dargestellt 
wurde,  erübrigt  noch  die  Vertheilung  dieses  Verkehres  auf  die  einzel- 
nen Flaggen. 

Im  Jahre  1850  sind  in  den  österreichischen  Häfen  nach  der  Reihen- 
folge des  Tonnengehaltes  der  Schiffs-Ankünfte 

eingelaufen  ausgelaufen 

Flagge                       Schifte  Tonnen  Schifte  Tonnen 

Päpstliche 1.408  73.510  1.386  71.700 

Neapolitanische 796  65.036  773  58.748 

Griechische    360  61.653  358  62.626 

Britische 202  45.282  184  45.295 

Schwedisch-norwegische   .  78  19.038  76  20.555 

Sardinische 67  11.852  65  12.041 

Amerikanische 32  11.797  30  11.055 

Jonische 273  9.450  264  9.265 

Russische 45  8.437  41  8.217 

Niederländische 44  7.475  36  6.202 

Preussische 22  6.294  22  6.448 

Türliische 86  4.206  81  4.294 

Dänische 26  4.072  22  3.744 

Hanseatische 15  3.965  12  3.534 

Französische 31  3.836  31  4.099 

Mecklenburgische 15  3.320  17  4.807 

Spanische 16  2,387  16  2.756 

Hannövrische 16  2.038  16  2.250 

Moldauische 4  911  4  821 

Samiotische 6  762  6  782 

Belgische 5  703  6  993 

Toscanische 4  644  4  611 

Jerusalemitanische 3  500  4  695 

Oldenburgische 4  481  4  528 

Walachische 2  410  2  439 

Verschiedene  Flaggen 3  552 


Zusammen  .  .  318.214 312.681 
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Begreiflicherweise  ändert  sich  die  Reihenfolg-e  der  verscliiedeiien 
Flaggen  in  jedem  Jahre  und  zwar  namentlich  jener,  welche  in  gerin- 
gerem Verhältnisse  an  der  SchifTlahrt  der  österreichischen  Seehäfen 
hetheiligt  sind;  übrigens  nimmt  die  Summe  des  Veikehres  der  grie- 
chischen, päpstlichen,  neapolitanischen,  britischen  und  amerikanischen 
Flagge  nahezu  im  Durchschnitte  der  Jahre  1841  —  1850  drei  Viertheile 
der  gesammten  Schifffahrlsbewegung  der  fremden  Flaggen  in  Anspruch. 
Während  demnach  alle  übrigen  Flaggen  von  geringerer  Verkehrsthä- 
tigkeit  hier  übergangen  werden,  folgen  die  Ergebnisse  der  Schifffahrts- 
bewegung  der  genannten  fünf  wichtigsten  fremden  Flaggen  in  ihrer 
Gesammtheit  sowohl ,  als  nach  der  Zahl  und  dem  Tonnengehalte  der 
beladen  ein-  und  ausgelaufenen  Fahrzeuge. 
Unter  griechischer  Flagge  sind 
einsfelaufen 

Tonnen 

18.606 

33.132 

68.209 

53.526 

46.654 

62.562 

56.725 

65.173 

79.436 

61.653 

Im  Durchschnitte  sind  demnach  unter  dieser  Flagge  jährlich  378 
Schiffe  mit  einer  Tragfähigkeit  von  54.568  Tonnen  eingelaufen ;  die 
mittlere  Tragfähigkeit  jedes  Schiffes  beträgt  sohin  144  Tonnen.  Es  be- 
fanden sich  unter  dieser  Durchschnittszahl  der  eingelaufenen  griechi- 
schen Fahrzeuge  368  Schiffe  weiter  Fahrt  mit  53.913  Tonnen  und  10 
grosse  Küstenfahrzeuge  mit  555  Tonnen. 

Die  Mehrzahl   der    eingelaufenen   Schiffe   war  beladen,  wogegen 
unter    den  ausgelaufenen  Schiffen  nur  zwei  Drittheile  Rückladung  er- 
halten hatten.  Nach  dem  zehnjährigen  Durchschnitte  sind  nämlich  jähr- 
lich 52.615  Tonnen  beladen  ein- und  36.743  Tonnen  beladen  ausgelaufen. 
Unter  päpstlicher  Flagge  sind 


im  Jahre 

Schifte 

1841 

173 

1842 

258 

1843 

472 

1844 

380 

1845 

315 

1846 

424 

1847 

503 

1848 

417 

1849 

478 

1850 

360 

ausgel 

laufen 

Schilfe 

Tonnen 

172 

19.952 

257 

34.454 

462 

66.768 

369 

52.078 

330 

47.314 

435 

65.937 

506 

57.140 

399 

65.139 

491 

82.387 

358 

62.626 

eingel 

auten 

ausgelau 

len 

im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

1.088 

50.360 

1.094 

52.979 

1842 

857 

41.809 

835 

42.538 

1843 

1.000 

50.400 

1.002 

51.218 

1844 

997 

47.281 

1.049 

48.646 

1845 

1.019 

50.025 

1.003 

49.542 
31  • 
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eingel 

lau  Ten 

ausgel 

laufen 

im  Jahre 

Schi  He 

Tonnen 

"  Scliine  ^ 

Tonnen 

1846 

1.069 

56.452 

1.087 

57.494 

1847 

1.105 

53.482 

1.105 

53.782 

1848 

818 

38.528 

792 

37.576 

1849 

1.017 

47.588 

1.033 

48.154 

1850 

1.408 

73.540 

1.386 

73.700 

Durchschnittlich  sind  daher  unter  päpstlicher  Flagge  1.038  Schilfe 
mit  50.946  Tonnen  eingelaufen*);  es  entfallen  somit  nur  49  Tonnen 
auf  jedes  Fahrzeug,  da  diese  Flagge  zum  grössten  Theile  mit  Küsten- 
fahrzeugen verkehrsthätig  ist.  Unter  den  erwähnten  eingelaufenen 
päpstlichen  Schiffen  zählte  man  nämlich  im  Durchschnitte  1.005  Küsten- 
fahrer mit  46.510  Tonnen  und  33  Schiffe  weiter  Fahrt  mit  4.426  Tonnen. 

Das  Verhältniss  der  Beladung  ist  bei  den  ein-  und  ausgelaufenen 
Schiffen  dasselbe ,  da  im  Durchschnitte  der  aufgeführten  zehn  Jahre 
jährlich  42.546  Tonnen  der  eingelaufenen  und  42.540  Tonnen  der  aus- 
gelaufenen Fahrzeuge ,  also  mehr  als  83  yo  des  sämmtlichcn  Tonncn- 
gehaltes  befrachtet  erscheinen. 

Unter  neapolitanisch  er  Flagge  sind 


eingejj 

lufen 

ausg-el 

aufen 

im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

499 

30.001 

490 

28.902 

1842  , 

691 

43.054 

702 

39.720 

1843 

573 

37.552 

589 

35.044 

1844 

787 

48.985 

76  7 

43.437 

1845 

611 

42.023 

644 

40.695 

1846 

699 

46.404 

693 

40.521 

1847 

838 

48.773 

831 

43.935 

1848 

577 

31.052 

572 

27.776 

1849 

683 

44.698 

694 

39.979 

1850 

796 

65.036 

773 

58.748 

Diese  Flagge  zeigt  demnach  in  den  (»sterreichischen  Seehäfen  eine 
jährliche  Frequenz  von  675  eingelaufenen  Schiffen  mit  43.658  Tonnen, 
worunter  92  Schiffe  weiter  Fahrt  mit  13.237  Tonnen  und  583  grosse 
Küstenfahrzeuge  mit  30.421  Tonnen. 

Von  den  eingelaufenen  Schiffen  waren  95*3  %  des  Tonnengehaltcs 
(41.605  Tonnen),  von  den  ausgelaufenen  87'5  Vo  (39.876  Tonnen)  beladen. 


*)  Wir  machen  hier  auf  das  Missverhällniss  im  durchschnittlichen  Tonnen- 
gehalte der  ein-  und  ausgelaufenen  Fahrzeuge  aufmerlisam,  da  jener  der 
letzteren  51.563  Tonnen  betragt;  der  Unterschied  ist  indessen  nicht  be- 
deutend und  lässt  sich  leicht  durch  das  bereits  erwähnte  Verliältniss  der 
Vorhäfen  von  Venedig  erklüren. 
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Unter  britischer  Flagge  sind 


eing-el 

laufen 

ausgel 

laufen 

im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

"Sch'ÜT^ 

Tonnen 

1841 

111 

18.828 

104 

17.166 

1842 

122 

23.041 

111 

19.498 

1843 

159 

28.270 

152 

26.512 

1844 

167 

28.510 

143 

25.365 

1845 

119 

21.107 

114 

20.283 

1846 

121 

23.448 

117 

22.718 

1847 

134 

25.934 

108 

20.565 

1848 

109 

22.845 

83 

18.317 

1849 

141 

28.409 

129 

26.994 

1850 

202 

45.282 

193 

44.301 

Nach  dem  Ergebnisse  der  angeführten  zehn  Jahre  sind  demnach  im 
Durchschnitte  jährlich  138  britische  Schiffe  mit  26.568  Tonnen  in  den 
österreichischen  Seehäfen  eingelaufen;  von  denselben  waren  dem  Ton- 
nengehalte nach  91  yo  (24.172  Tonnen)  beladen;  bei  den  ausgelaufenen 
Schiffen  dieser  Flagge  ergibt  sich  das  Verhältniss  der  bcladenen  (16.180 
Tonnen)  zu  den  sämmtlichen  Schiffen  mit  57  Yo.  Sämmtliche  Schiffe 
gehörten  begreiflicherweise  der  Kategorie  der  weiten  Fahrt  an. 

Unter  der  Flagge  der  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  — 
amerikanischer  Flagge  —  sind 

eing'elaufen         ausgelauren 

im  Jahre  Schule  Tonnen    Schilfe  Tonnen 

1841  51  15.624  52  19.784 

1842  46  15.159  45  15.875 

1843  60  19.447  59  20.675 

1844  55  19.361  60  20.996 

1845  63  21.354  58  21.393 

1846  77  26.154  77  28.947 

1847  56  19.850  55  21.943 

1848  50  18.309  51  20.973 

1849  50  18.252  52  22.209 

1850  32  11.797  30  11.055 

Der  Verkehr  der  amerikanischen  Flagge  in  den  österreichischen 
Häfen  umfasste  demnach  im  Durchschnitte  jährlich  54  eingelaufene 
Schiffe  (weiter  Fahrt)  mit  18.531  Tonnen.  Bei  den  Ankiinften  waren 
89-6 Vo  (16.629  Tonnen),  bei  den  Abfahrten  48-2%  (9.833  Tonnen) 
des  gesammten  Tonnengehaltes  beladen. 

292.  Schifffahrt  nach  den  Ländern  der  Herkunft  und 
d  e  r  B  e  s  t  i  m  m  u  n  g.  Der  Schifffahrlsverkehr  der  österreichischen  Aera- 
rial- Seehäfen  zerfällt  in  jenen,  welchen  dieselben  unter  einander  und 
mit  den  bestandenen  Gemeindehäfen  unterhalten  —  Binnen-Schifl- 
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fahrt  —  und  in  jenen  mit  den  Htifen  des  Auslandes  —  auslän- 
discher Schifffahrtsverkehr.  Da  in  den  Connnunalhafen  nur  in 
seltenen  Fällen  Ballast-  oder  beladene  handelsunthätige  Fahrzeuge  aus 
dem  Auslande  ankommen  oder  nach  fremden  Häfen  auslaufen,  so 
drückt  der  auswärtige  Verkehr  der  Aerarialhäfen  fast  genau  den  ge- 
sammten  Verkehr  aller  österreichischen  Seehäfen  mit  dem  Auslande 
aus.  Anders  gestaltet  sich  jedoch  dieses  Verhältniss  bei  der  Binnen- 
schifffahrt, welche  ausser  dem  Verkehre  der  Aerarialhäfen  untereinan- 
der und  mit  den  Gemeindehäfen  auch  noch  die  Schifffahrt  der  letzteren 
im  Verkehre  untereinander  umfasst,  welche  jedoch  nur  höchst  unvoll- 
ständig bekannt  ist.  Die  hier  dargestellte  Binnenschifffahrt  bezieht  sich 
daher  lediglich  auf  den  Verkehr  der  österreichischen  Aerarialhäfen 
untereinander  und  jenen  mit  den  Gemeindehäfen,  Avelch'  letzterer 
jedoch  nur  einfach  nachgewiesen  wird ,  da  jedes  in  diesem  Verkehre 
ein-  oder  ausgelaufene  Schiff  nur  einmal  registrirt  erscheint. 

Von  der  (288)  nachgewiesenen  Gesammtschifffahrt  der  österrei- 
chischen Aerarialhäfen  entfallen  auf  den  Verkehr  mit  österreichi- 
schen Häfen: 

Ankünfle  Abfahrten 

im  Jahre  Scliitfe  Tonnen  Schule  Tonnen 

1841  24.373  736.049  24.476  694.788 

1842  26.820  750.432  26.648  723.410 

1843  28.854  874.371  28.459  844.126 

1844  29.122  875.170  29.110  860.900 

1845  26.763  795.372  26.952  781,515 

1846  30.095  838.813  30.251  823.292 

1847  31.468  846.770  31.427  822.684 

1848  25.364  576.478  25.287  557.185 

1849  26.537  661.415  26.925  650.428 

1850  33.764  967.561  31.702  949.572 
im  Durclischnitte  28.316  792.243  28.124  770.790 

Im  Verkehre  mit  dem  Auslande  dagegen  ergaben  sich: 

Anluinfte  Abfahiteii 

im  Jalire  Schitle  Tonnen  Schilfe  Tonnen 

1841  2  967  314.053  3.131  352.249 

1842  3.063  344.794  3.218  363.225 

1843  3.364  409.123  3.666  447.709 

1844  3.662  423.280  3.843  429.496 

1845  3.181  386.653  3.412  416.539 

1846  3.701  440.288  3.902  486.752 

1847  4.093  422.101  4.213  456.040 

1848  3.046  382.258  3.168  408.730 

1849  3.639  472.308  3.740  505.359 

1850  2.150  519.765  4.146  533.772 
im  DurclLScluiiUe  3.287  411.462  3.644  439.987 
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Von  den  Gesannut- Ankünften  entfallen  demnach  im  DnrclisclinUle 
der  aufgeführten  zehn  Jahre  dem  Tonnengehalte  nach  658  "/o  auf  die 
aus  Oesterreich  und  34-2%  auf  die  aus  dem  Auslande  eingelaufenen 
Schiffe;  bei  den  Abfahrten  dagegen  ergaben  sich  im  Durchschnitte 
637 yo  für  die  nach  österreichischen  Hiifen  und  363Vo  für  die  nach 
fremden  Häfen  ausgelaufenen  Fahrzeuge. 

Wesentlich  ändert  sich  jedoch  dieses  VcrhäUniss  des  Schifffahrts- 
verkehres,  wenn  bloss  die  beladen  ein-  und  ausgelaufenen  Fahrzeuge 
in  Berücksichtigung  gezogen  werden. 

Im  Verkehre  mit  den  österreichischen  Häfen  ergaben  sich 
beladene 

Ankünt'te Abfahrten 

im  Jahre       Schifte         Tonnen        Scfiift'e         Tonnen 

1841  15.208  517.419  9.563  291.835 

1842  17.057  558.958        10.211  318.449 

1843  18.711  657.526        12.058  407.849 

1844  18.556  644.299        12.815  423.782 

1845  17.424  593.529        11.909  405.275 

1846  19.374  628.296        13.252  432.606 

1847  20.629  654.257        14.258  468.534 

1848  15.279  366.813        11.903  320.235 

1849  16.447  464.622        12.814  404.313 

1850  20.687  772.615        14.176  571.884 
im  Durchschnitte         .  .  .            585.833          .  .  .            404.476 

Aus  und  nach  fremden  Häfen  sind  beladen 

eingelaufen  ausgelaufen 

im  Jahre  Schifte  Tonnen  Schifte  Tonne» 

1841  2.690  286.157  2.668  298.160 

1842  2.815  309.491  2.780  315.228 

1843  3.167  390.924  2.996  346.875 

1844  3.166  385.111  3.351  355.238 

1845  2.995  369.402  3.008  358.407 

1846  3.496  413.934  3.303  413.672 

1847  3.809  397.994  3.339  354.954 

1848  2.760  342.935  2.350  283.417 
1819  3.411  456.547  2.810  377.146 
1850  3.903  488.828  3.211  381.576 

im  Durchschnitte    .  .  .  384.132  .  .  .  348.467 

Von  der  Gesammtzahl  der  beladen  eingelaufenen  Schiffe  kamen 
somit  dem  Tonnengehalte  nach  60'4  Vo  aus  österreichischen  und  39*6  % 
aus  fremden  Häfen;  von  den  mit  Ladung  ausgelaufenen  Fahrzeugen 
gingen  nach  österreichischen  Häfen  537 Vo,  nach  den  Häfen  des  Aus- 
landes 463 Vo.    Wenn  daher  schon  die  Ankünfte  der  beladenen  Schiffe 
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aus  fremden  Hafen  g-egenüber  der  Gesammtzahl  der  in  die  österreichi- 
schen Häfen  eingelaufenen  Fahrzeuge  ein  günstigeres  Verhältniss  der 
Befrachtung  zeigen ,  so  findet  ein  solches  in  erhöhtem  Maasse  bei  den 
Abfahrten  nach  fremden  Häfen  statt,  da  die  Frachten  nach  dieser  Rich- 
tung zumeist  in  Naturerzeugnissen  bestehen,  die  Verfrachtung  nach  den 
österreichischen  Aerarial-  und  Gemeindehäfen  jedoch  zum  grossen 
Theile  Colonialwaaren  und  Manufacturen  betrifft,  die  theils  zur  See  und 
zu  Lande  aus  dem  Auslande  oder  aus  den  österreichischen  Hinterianden 
dahin  gelangt  sind. 

Werden  die  Ergebnisse  der  Jahre  1841  und  1850  verglichen,  so 
zeigt  sich  durchwegs  eine  Zunahme  des  SchifTfahrtsverkehres;  dieselbe 
beläuft  sich  bei  den  Ankünften  der  beladenen  Fahrzeuge  aus  österrei- 
chischen Häfen  auf  493  Vo,  bei  den  Ankünften  aus  fremden  Häfen  auf 
70*8  Vo,  bei  den  Abfahrten  nach  österreichischen  Häfen  auf  92  5  % 
und  bei  den  Abfahrten  nach  fremden  Häfen  auf  280 Vo  des  Tonnen- 
gehaltes der  im  Jahre  1841  ein-  und  ausgelaufenen  Fahrzeuge. 

Da  an  dem  inländischen  Schifffahrtsverkehre  die  kleinen  Küsten- 
fahrzeuge Antheil  nehmen,  wogegen  im  Verkehre  mit  fremden  Häfen 
nur  Schiffe  von  weiter  Fahrt  und  grosse  Küstenfahrer  betheiligt  sind, 
so  ist  es  erklärlich,  dass  der  durchschnittliche  Tonnengehalt  der  in  bei- 
den Verkehrsrichtungen  eingelaufenen  Fahrzeuge  bedeutende  Unter- 
schiede ergibt;  die  aus  Oesterreich  angekommenen  Schiffe  zeigen  im 
Durchschnitte  der  aufgeführten  10  Jahre  einen  Tonnengehalt  von  je  28 
Tonnen,  die  aus  dem  Auslande  eingelaufenen  aber  von  je  125  Tonnen. 

Sowohl  im  Verkehre  mit  österreichischen  als  mit  fremden  Häfen 
ist  die  Zahl  und  der  Tonnengehalt  der  beladen  ausgelaufenen  Fahrzeuge 
geringer  als  jener  der  beladen  eingelaufenen ;  während  jedoch  das 
Verhältniss  des  Tonnengehaltes  der  beladen  ausgelaufenen  Schiffe  zu 
den  mit  Ladung  eingelaufenen  im  Verkehre  mit  Oesterreich  durch 
69"Oyo  ausgedrückt  wird,  erhöht  sich  dasselbe  im  Verkehre  mit  aus- 
ländischen Häfen  auf  907  "/o. 

293.  An  dem  ausländischen  Schifffahrtsverkehre  der  österrei- 
chischen Aerarialhäfen  ist  die  Türkei  am  höchsten  betheiligt;  aus  und 
nach  türkischen  Häfen  sind 


eing-el 

laufen 

auseeli 

aiifen 

im  Jahre 

'Schilfe 

Tonnen 

'SchittT^ 

Tonnen 

1841 

313 

42.734 

257 

39.667 

1842 

399 

54.711 

322 

48.046 

1843 

705 

103.117 

568 

88.738 

1844 

336 

48.749 

427 

76.027 

1845 

331 

41.830 

337 

52.052 

1846 

340 

43.326 

400 

65.114 
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eiiifjelaii 

ifen 

ausge 

laufen 

im  Jahre      S 

chitle 

Tu  11 11  eil 

Sc  In  He 

Toniieii 

184T 

518 

58.910 

628 

92.550 

1848 

572 

61.017 

575 

94.227 

1849 

520 

77.195 

566 

96.839 

1850 

711 

85.671 

629 

114.693 

im  Durchschnitte 

61.726 

76.795 

Der  Gesarnmtverkehr  mit  diesem  Lande  beträgt  demnach  im  Durch- 
schnitte jährlich  138.521  Tonnen,  von  welchen  55%  auf  die  dorthin 
ausgelaufenen,  45  "/o  auf  die  aus  türkischen  Häfen  eingelaufenen  Fahr- 
zeuge entfallen.  Dass  erstere  das  Uebergewicht  erhalten ,  rührt  daher, 
dass  viele  Schiffe,  welche  ihre  Ladungen  aus  anderen  Ländern  in  öster- 
reichischen Häfen  löschen,  um  Rückfrachten  zu  finden,  die  türkischen 
Häfen  von  Kleinasien  und  Syrien  besuchen,  wie  auch  aus  der  folgenden 
Darstellung  der  befrachtet  ein-  und  ausgelaufeneu  Fahrzeuge  hervor- 
geht. Es  sind  mit  Ladung  aus  und  nach  türkischen  Häfen 
eingelaufen 

Tonnen 
40.838 
53.943 
102.255 
45.833 
41.050 
42.394 
58.457 
49.199 
74.322 
82.425 
59.072 

Von  den  Gesammt-Ankünften  waren  somit  im  Durchschnitte  95'7'  Vo 
des  Tonnengehaltes  befrachtet,  wogegen  bei  den  Abfahrten  nach  der 
Türkei  nur  557  "/o  des  Tonnengehaltes  auf  die  beladenen  Fahrzeuge 
entfallen. 

Die  zweite  Stelle  nimmt  den  Schifffahrtsverkehr  mit  Neapel  in 
Anspruch;  aus  und  nach  neapolitanischen  und  sicilianischen  Häfen  sind 
eingelaufen  ausgelaufen 

Tonnen         Schiffe        Tonnen 

52.820 

57.504 

52.820 

70.859 

63.037 

74.449 


im  Jahre 

Schifl 

1841 

295 

1843 

393 

1843 

694 

1844 

319 

1845 

325 

1846 

329 

1847 

541 

1848 

508 

1849 

486 

1850 

655 

im  Durchschnille 

aus 

gelaufen 

Schiffe" 

Tonnen 

199 

29.926 

241 

35.963 

327 

48.859 

276 

44.885 

250 

35.529 

260 

40.201 

317 

43.735 

219 

35.208 

303 

53.504 

343 

59.834 

42.674 

im  Jahre 

Schiff 

1841 

611 

1842 

688 

1843 

673 

1844 

976 

1845 

714 

1846 

861 

637 

55.592 

704 

53  268 

729 

60.466 

1.034 

73.6^10 

697 

54.214 

766 

56.233 

im  Jahre 

Schule 

1847 

935 

1848 

598 

1849 

760 

1850 

841 

im  Durchschnitte 

490 

ciiiK-fliitireii  ausgelau/eir 

Tonnen  Schule  Tonnen 

59.508  801  47.304 

38.329  603  45.140 

71.069  685  56.990 

78.778  803  74.828 

61.917  .  .  57.768 

Von  dem  durchschnittlichen  Gesainmtverkehre  von  119.6*85  Tonnen 
entfallen  demnach  SIT  %  auf  die  aus  Neapel  eingelaufenen  und  48 '3  % 
auf  die  dorthin  ausgelaufenen  Fahrzeuge.  Wenn  diese  Zahlen  keine 
wesentlichen  Unterschiede  in  den  Ankünften  und  Abfahrten  zeigen,  so 
stellen  sich  jedoch  bedeutendere  Differenzen  heraus,  wenn  die  beladen 
eingelaufenen  den  mit  Ladung  ausgelaufenen  Fahrzeugen  entgegen- 
gehalten werden.  Es  sind  nämlich  im  Verkehre  mit  neapolitanischen 
und  sicilianischen  Häfen  mit  Ladung 


eingeli 

aufen 

ausgei 

aufen 

im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

SchifTe 

Tonnen 

1841 

579 

50.615 

514 

35.785 

1842 

669 

55.517 

595 

43.479 

1843 

670 

52.662 

593 

45.792 

1844 

742 

60.590 

969 

66.316 

1845 

706 

62.428 

611 

42.944 

1846 

854 

73.403 

651 

45.606 

1847 

915 

58.197 

662 

38.948 

1818 

575 

37.034 

480 

30.328 

1&49 

734 

69.669 

608 

44.470 

1850 

826 

77.756 

698 

59.671 

m  Durchschnitte 

59.787 

45.334 

Die  beladenen  Ankünfte  machen  demnach  9(}"6  "/o  des  Tonnen- 
gehaltes der  gesammtenAnkünfte,  die  beladenen  Abfahrten  nur  76*1  "/o 
der  sämmtlichen  Abfahrten  nach  Neapel  aus.  Während  die  angekom- 
menen Fahrzeuge  zum  grussten  Theile  mit  Salz ,  Schwefel  und  Süd- 
früchten befrachtet  sind,  so  findet  nur  ein  kleinerer  Theil  derselben 
Rückfrachten  nach  neapolitanischen  und  anderen  fremden  Häfen. 

Der  Schifffahrtsverkehr  der  Osterreicliischen  Aerarialhäfen  mit  dem 
Kirchenstaate  umfasst  nach  dem  Durchschnitte  der  Jahre  1841 — 1850 
im  Ganzen  110.842  Tonnen.  Es  sind  aus  und  nach  den  Häfen  dieses 
Landes 


eingel 

laufen 

ansgel 

aufen 

im  Jahre 

Schule 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

1.174 

53.954 

1.246 

66.114 

1842 

1.106 

55  772 

1.099 

62.351 

1843 

978 

50.430 

1.045 

54.101 

491 


eiiij^el 

IUI  Ten 

niis^cl 

anl 

Vn 

im  Jahre 

Scliiüe 

Tonnen 

Sohiüe 

Tonnen 

1844 

1.103 

54.459 

1.129 

58.575 

1845 

1014 

51.140 

995 

51.154 

1846 

1.182 

60  222 

1.186 

64.079 

1847 

1.204 

59.530 

1.222 

61.068 

1848 

729 

34.817 

802 

41.607 

1849 

1.003 

45.096 

1.063 

53.176 

1850 

1.269 

64.724 

1.245 

66.055 

im  Durclischnitte     .  . 

53.014 

57.828 

Es  entfallen  demnach  47'8  "/o  auf  den 

Tonnengehalt  der  eingelau- 

fenen  und   52-2  % 

auf  jenen   der  nach  den  Häfen 

des  Kirchenstaates 

ausgelaufenen  Fahr 

zeuge. 

Mit  Ladung 

sind  aus 

diesen  Häfen 

eingelaufen 

ausff 

elanfen 

im  Jahre        Schule         Tonnen 

Schitle 

Tonnen 

1841            1.036            47.051 

1.017 

52.900 

1842              993            49.369 

936 

49.726 

1843              841            41.864 

950 

48.874 

1844              923            44.308 

1.001 

51.800 

1845               876            42.995 

901 

45.994 

1846           1.064           53.029 

974 

51.154 

1847               993            46.977 

1.026 

50.403 

1848              631            29.809 

724 

36.441 

1849               907            39.478 

807 

42.765 

1850            1.154            56.487 

1.063 

55.172 

im  Durchschnitte     .  .             45.138 

48.523 

Das  Verhältniss  der  Frachtfahrten 

zu  dem 

Gesammtverkehre  mit 

Häfen  des  Kirchenstaates  ist  somit 

nahezu  dasselbe  bei   den  ein- 

gelaufenen  wie  bei  den  ausgelaufenen  Schiffen,  indem  es  bei  den  ersten 
85'1  "/o,  bei  den  letzteren  83"9  Vo  ausmacht. 

Der  SchifFfahrtsverkehr  mit  G  rossbritanien  und  dessen  euro- 
päischen Besitzungen  (Malta  und  Gibraltar)  erreichte  im  Durchschnitte 
der  Jahre  1841  — 1850  jährlich  89.528  Tonnen ,  welche  sich  auf  fol- 
gende Weise  auf  Ankaufte  und  Abfahrten  vertheilen: 


Eingel 

aiifen 

Aus 

ig-elaufen 

im  Jahre 

Schule 

Tonnen 

"SdiilfT 

Tonnen 

1841 

112 

20.457 

134 

27.234 

1842 

160 

36.728 

169 

39.759 

1843 

137 

27.460 

129 

29.023 

1844 

164 

31.070 

197 

39.470 

1845 

145 

30.318 

157 

38.673 

1846 

215 

51.731 

294 

76.439 

1847 

178 

39.449 

315 

76.268 

492 


eilige! 

iuileii 

ansgchiiiicii 

im  Jahre 

Schule 

Tonnen 

Schille 

Tonne» 

1849 

147 

38.490 

184 

47.411 

1849 

186 

48.805 

237 

68.741 

1850 

292 

74.041 

213 

53.707 

im  Durchschnitte 

39.855 

49.673 

Von  dem  Gesammtverkehre  entfallen  demnach  445  %  des  Tonnen- 
gehaltes auf  die  Ankünfte  und  55*5  "/o  auf  die  Abfahrten. 
Mit  Ladung  sind  aus  und  nach  britischen  Häfen 


eingel 

laufen 

ausgel 

laufen 

im  Jahre 

Sciiilrr" 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

102 

18.053 

130 

26.437 

1842 

130 

27.871 

161 

39.632 

1843 

125 

24.751 

121 

27.107 

1844 

160 

30.111 

195 

38.860 

1845 

144 

30.007 

153 

37.488 

1846 

209 

50.294 

286 

73.881 

1847 

165 

35.714 

309 

74.095 

1848 

116 

30.621 

180 

46.097 

1849 

180 

47.642 

222 

64.756 

1850 

282 

72.539 

173 

41.725 

im  Durchschnitte 

36.760 

46.908 

Von  den  Gesammt-Ankünften  aus  Grossbritanien  sind  somit  92*2  % 
des  Tonnengehaltes  und  von  den  Abfahrten  nach  britischen  Häfen  94*5  "/o 
beladen,  welch'  günstiges  Verhältniss  der  Betrachtung  aus  dem  Umstände 
entspringt,  dass  Schiffe,  welche  mit  Ladung  von  Colonialwaaren  u.  dgl.  aus 
englischen  Häfen  kommen,  zu  billigen  Preisen  Rückfrachten  nach  diesen 
Häfen  annehmen,  da  sie  daselbst  vorzugsweise  leicht  weitere  Beschäftigung 
flnden.  An  den  Verkehr  mit  den  britischen  Häfen  schliesst  sich  jener  mit 
den  Häfen  Frankreichs  und  Algeriens,  welcher  sich  im  Durch- 
schnitte von  zehn  Jahren  im  Ganzen  auf  jährlich  77.100  Tonnen  beläuft. 
Es  sind  nämlich  aus  französischen  Häfen 


eingell 

iiufen 

ausgel 

iaiifen 

im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

105 

21.049 

249 

63.274 

1842 

128 

26.823 

283 

64.486 

1843 

89 

19.766 

297 

73.579 

1844 

95 

20.338 

302 

70.111 

1845 

77 

14.229 

297 

68.021 

1846 

112 

23.033 

381 

81.252 

1847 

96 

13.417 

235 

31.911 

1848 

75 

15  063 

184 

45.751 

1849 

48 

8.860 

215 

55.479 

1850 

69 

13.313 

190 

41.253 

im  Durchschnitte 

17.589 

59.511 

493 

Von  doin  (iesammtverkelire  mit  diesen  Häfen  entfallen  demnach 
nur  22-8  "/o  des  Tonnengehaltes  auf  die  Ankiinfte ,  wogegen  772  "/o 
die  Abfahrten  dahin  betreffen.  Der  Menge  nach  ist  nämlich  die  Einfuhr 
aus  den  Häfen  Frankreichs  gering ,  jene  aus  Algerien  aber  ganz  un- 
bedeutend; die  Ausfuhr  nach  Algerien  an  Naturerzeugnissen  und  nach 
Frankreich  an  Schiffbauholz  (aus  dem  kroatischen  Küstenlande  und 
aus  der  Militärgrenze)  beschäftigt  dagegen  eine  weit  grössere  Anzahl 
von  Fahrzeugen,  obgleich  der  Werth  ihrer  Ladungen  geringer  ist,  als 
jener  der  aus  Frankreich  eingelaufenen  Fahrzeuge.  Dieses  Verhältniss 
des  Verkehres  tritt  noch  deutlicher  hervor,  wenn  von  dem  Gesammt- 
verkehre  die  mit  Ladung  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  ausgeschie- 
den werden;  dieselben  zeigten  die  folgenden  Ergebnisse: 

Beladen 
eingelaufen  ausgelaufen 

Tonnen  Schiffe         Tonnen 

11.608 
14.797 
16.441 

9.660 
11.962 
10.663 
11.468 

9.277 

8.356 
13.208 
11.744 

Der  Tonnengehalt  der  beladen  aus  Frankreich  eingelaufenen  Schiffe 
beträgt  demnach  668%  der  Gesammt- Ankiinfte ,  jener  der  beladen 
nach  Frankreich  und  Algerien  ausgelaufenen  Schiffe  aber  978 Vo  der 
sämmtlichen  Abfahrten.  (Die  jährlich  mit  Ladung  nach  Algerien  aus- 
gelaufenen Fahrzeuge  zeigten  im  Durchschnitte  der  angeführten  zehn 
Jahre  einen  Tonnengehalt  von  14.151  Tonnen.) 

Der  Schifffahrtsverkehr  mit  Griechenland,  an  welchem  die 
Dampfschiffe  des  Osterreichischen  Lloyd  mit  ungefähr  15  Percent  be- 
theiligt sind,  zeigte  im  Durchschnitte  einen  jährlichen  Tonnengehalt  von 
58.456  Tonnen;  es  sind  nämlich  aus  und  nach  den  Häfen  Griechenlands 

eingelaufen  ausgelaufen 

Tonnen  Schiffe  fonnen 
16.810 
12.006 
19.130 
14.480 
6.793 


im  Jahre 

Schill 

1841 

70 

1842 

85 

1843 

72 

1844 

56 

1845 

68 

1846 

65 

1847 

87 

1848 

55 

1849 

46 

1850 

68 

im  Durchschnitte 

241 

61.372 

277 

63.130 

289 

71.700 

296 

68.579 

293 

66.854 

376 

80.157 

232 

31.419 

180 

44.700 

211 

54.396 

185 

40.131 

58.244 

im  Jahre 

Schifi 

1841 

153 

1842 

113 

1843 

160 

1844 

130 

1845 

74 

205 

32.309 

214 

29.548 

328 

49.621 

243 

34.591 

248 

34.843 
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eingel 

aufen 

ausg-el 

laufen 

im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Sciiille 

Tonnen 

1846 

128 

15.072 

239 

30.411 

1847 

190 

18.273 

404 

40.484 

1848 

154 

21.623 

280 

48.235 

1849 

155 

21072 

336 

54.681 

1850 

148 

19.804 

262 

53.677 

im  Durchschnitte 

16.506 

42.040 

Es  entfallen  somit  28-2  Vo  des  Tonnengehaltes  vom  Gesammtver- 
kehre  auf  die  Ankünfte  und  71*8  "/o  auf  die  Abfahrten.  Dieses  Ueber- 
wiegen  der  Abfahrten  nach  Griechenland  hat  seinen  Grund  in  dem 
Umstände,  dass  viele  griechische  Schiffe,  welche  aus  anderen  fremden 
Ländern  Frachten  nach  österreichischen  Häfen  bringen,  in  Ballast  nach 
ihrer  Heimath  zurückkehren,  wie  aus  der  folgenden  Darstellung  der 
beladen  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  ersehen  werden  kann. 

Mit  Ladung  sind  nämlich  aus  und  nach  griechischen  Häfen 


eing-el 

laufen 

ausg-el 

laufen 

im  Jahre 

'Schilfe^ 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

146 

15.710 

196 

30481 

1842 

113 

12.006 

188 

25.686 

1843 

154 

18.851 

250 

35.921 

1844 

129 

14.230 

177 

23.697 

1845 

72 

6.583 

196 

26.138 

1846 

126 

14.645 

180 

26.401 

1847 

186 

18.097 

280 

29.819 

1848 

153 

21.558 

155 

22.713 

1849 

151 

20.420 

196 

29.915 

1850 

146 

19.422 

188 

29.270 

im  Durchschnitte 

16.152 

28.004 

Von  den  Gesammt-Ankünften  waren  somit  y'^SVo  des  Tonnen- 
gehaltes, von  den  Gesammt -Abfahrten  aber  nur  66"4  Vo  befrachtet. 
Uebrigens  zeigt  sich  daraus,  dass  Oesterreich  grössere  Mengen  von 
Waaren  nach  Griechenland  verfrachtet,  als  es  von  dorther  empfängt. 

Der  durchschnittliche  Gesammt  -  Schifffahrtsverkehr  der  österrei- 
chischen Aerarialhäfen  mit  Egyptcn  beträgt  46.706  Tonnen.  Aus  und 
nach  Alexandrien  sind 

eingelaufen 

Tonnen 

18.214 

18.171 

33.673 

33.373 

16.067 

14.520 


im  Jahre 

Schilfe 

1841 

72 

1842 

73 

1843 

127 

1844 

128 

1845 

63 

1846 

60 

ausgel 

laufen 

Schilfe 

Tonnen 

49 

12  451 

66 

16.649 

80 

21.037 

71 

17.383 

(53 

14.765 

70 

16.223 

495 


eingelf 

Ulfen 

aiisgel 

anfen 

im  Jahre 

Schule 

Tonnen 

'SchUi^ 

Tonnen 

1847 

104 

21.850 

83 

17.847 

1848 

71 

18.776 

60 

16.144 

1849 

13S 

34.053 

104 

27.668 

1850 

172 

47.770 

165 

50.424 

im  Durchschnilte 

25.647 

21.059 

Auf  die  eingelaufenen  Schiffe  kommen  demnach  54*9  %,  auf  die  aus- 
gelaufenen 45'l"/o  des  Tonnengehaltes  der  Gesammt-Schifffahrtsbewegung. 
Beladen  sind  aus  und  nach  Alexandrien 
eingelaufen 

im  Jahre       Schille        Tonnen 

1841  72     18.214 

1842  71     17.758 

1843  124     32.830 

1844  125     32.669 

1845  61     15.660 

1846  60     14.520 

1847  104     21.850 

1848  68     18.088 

1849  123  33.263 

1850  163  46.498 
im  Durchschnitte      .  .  25.135 

Von  den  Gesammt-Ankünften  sind  somit  980 %,  von  den  Abfahr- 
ten 78'2  %  des  Tonnengehaltes  befrachtet  gewesen ;  dass  viele  Schiffe 
in  Ballast  nach  Alexandrien  auslauten,  erklärt  sich  durch  die  bedeu- 
tende Ausfuhr  von  Getreide  und  sonstigen  Waaren  aus  Egypten,  welche 
den  in  Ballast  dort  ankommenden  Fahrzeugen  in  der  Regel  lohnende 
Frachten  sichert. 

Ein  ahnliches  Verhalten  zeigt  der  Schifffahrtsverkehr  mit  Russ- 
land (im  schwarzen  Meere),  welcher  im  Durchschnitte  von  zehn  Jahren 
37.677  Tonnen  umfasst.  Aus  und  nach  südrussischen  Häfen  sind 


ausgel 

aufen 

Schiffe 

Tonnen 

47 

11855 

61 

15.215 

65 

15.902 

56 

13.554 

55 

12.712 

65 

14.807 

73 

15.330 

54 

13.904 

83 

21.848 

101 

29.537 

16.466 

eingel 

laufen 

ausgel 

laufen 

im  Jahre 

"Sohiffe 

Tonnen 

"SchmT^ 

Tonnen 

1841 

41 

11.314 

5 

1.565 

1842 

45 

10.632 

2 

532 

1843 

93 

21.648 

15 

4.472 

1844 

182 

42.784 

19 

5.412 

1845 

158 

38.014 

27 

7.672 

J846 

67 

16.434 

38 

7.158 

1847 

122 

29.705 

34 

9.700 

1848 

217 

61.393 

26 

8.014 

1849 

148 

45.595 

44 

15.345 

1850 

103 

28.782 

32 

10.600 

iiii  Durchschnitte 

30.630 

7.047 

496 

Es  entfielen  demnach  81 '3  %  des  Tonncngehaltes  des  Gesanimt- 
Schifffahrlsverkehres  auf  die  Ankünfle,  wogegen  die  Abfahrten  nur 
18  7  %  zählen.  Der  Ausfuhrhandel  der  österreichischen  Häfen  nach 
Südrussland  (zumeist  in  österreichischen  Manufacturwaaren)  wird  im 
Allgemeinen  von  der  Einfuhr  (Getreide)  aus  diesen  Hiifen  weit  über- 
flügelt, welches  Verhältniss  noch  deutlicher  hervortritt,  wenn  die  be- 
laden ein-  und  ausgelaufenen  Fahrzeuge  von  dem  Gesammtverkehre 
ausgeschieden  werden. 

Beladen  sind  aus  und  nach  den  südrussischen  Häfen 
eingelaufen  ausg-elaufen 

Tonnen  Scliitle  Tonnen 
10..344 
10.286 
21.648 
42.514 
37.218 
l(i.l76 
29.351 
58.977 
44.895 
26.999 
29.837 

Während  somit  97-4  Vo  des  Tonnengehaltes  der  eingelaufenen 
Fahrzeuge  befrachtet  angekommen  waren ,  hatten  nur  5J>-4  "/o  der  aus- 
gelaufenen Schiffe  Waaren  nach  Südrussland  ausgeführt. 

Die  nothwendige  Sparsamkeit  mit  dem  Räume  dieses  Handbuches 

verbietet  es,  den  Verkehr  der  österreichischen  Häfen  mit  den  übrigen 

Ländern  nach  den  Ergebnissen   der  einzelnen  Jahre  darzustellen ;  wir 

beschränken  uns  daher  auf  die  Mittheilung  der  aus  den  Jahren  1841 — 

1850    berechneten  Durchschnitte  des  Schilffahrtsverkehres  mit  den   in 

dieser  Beziehung  wichtigeren  auswärtigen  Staaten.  Diesem  Durchschnitte 

zufolge  sind  jährlich  in  und  aus  den  österreichischen  Aerarialhäfen 

eingelaufen  ausgelaufen 

im  Ganzen        beladen         im  Ganzen        beladen 
aus  und  nach 

den  jonischen  Inseln 8.017 

Brasilien 23.573 

den  vereinigten   Staaten    von 

Nordamerika 16.492 

der  Walachei 17.420 

den  Niederlanden 6.819 

den  Hansestädten 741 

der  ßerberei 290 


im  Jahre 

Schil 

1841 

38 

1842 

43 

1843 

93 

1844 

181 

1845 

153 

1846 

66 

1817 

121 

1848 

207 

1849 

145 

1850 

98 

im  Durchschnitte 

2 

583 

2 

532 

4 

1.350 

9 

2.279 

20 

6.175 

18 

5.002 

12 

3.759 

14 

4.484 

32 

10.731 

21 

6.941 

4.184 

Tonn 

e  n 

7.065 

20.926 

16.394 

23.451 

5014 

4.698 

16.396 

6.650 

5.062 

17.420 

755 

755 

6.819 

4.501 

4.415 

741 

3.480 

3.480 

142 

2.755 

2.606 
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Daraus  berechnen  sich  die  Verhältnisse  der  Ankünfle  und  Ablahr- 
len,  sowie  jene  der  beladenen  zu  den  sämmllichen  Fahrleu  auf  foloende 
Weise.  Es  entfallen  dem  Tonnengehalte  nach 

im  Verkehre  ^^^    Gesammtverkehres  von  den 

auf  die  Ankünften        Abfahrten 
Ankünfle         Abfahrten  waren  beladen 

den  jonischen  Inseln    .     277%  72-3  V»  881%  78  ;V/o 

Brasilien 824  „  iT6  „  995  „  93-7  „ 

Nordamerika 712  „  288  „  99  4  „  76  1  „ 

der  Walachei 95-8  „  42  „  1000  „  1000  „ 

den  Niederlanden    .  .  .    602  „  39  8  „  1000  „  981  „ 

den  Hansestädten  ....     17 5  „  825  „  1000  „  1000  „ 

der  ßerberei 95  „  90  5  „  49  0  „  946  „ 

Von  dem  durchschnitllichen  SchitFfahrtsverkehre  der  österreichi- 
schen Häfen  mit  dem  Auslande  von  851.449  Tonnen  entfallen  somit 
796.038  Tonnen  oder  nahezu  935 V«  auf  den  Verkehr  mit  den  auf- 
gezählten 15  Ländern  und  nur  6*5  "/o  erübrigen  für  den  SchifTfahrts- 
verkehr  mit  Toscana,  Sardinien,  Spanien,  Portugal,  Belgien,  Dä- 
nemark ,  Preussen ,  Schweden ,  Norwegen  und  den  überseeischen 
Ländern. 

294.  Seehandel  der  österreichischen  Aerarialhäfen. 
Die  Summe  der  Werthe  der  Waaren ,  welche  durch  die  in  den  öster- 
reichischen Häfen  eingelaufenen  österreichischen  und  fremden  Schiffe 
eingeführt,  und  jener,  welche  durch  die  aus  diesen  Häfen  ausgelaufenen 
Fahrzeuge  ausgeführt  wurden,  stellt  den  Seehandel  der  österreichi- 
schen Aerarialhäfen  dar.  Dieser  Verkehr  vertheilt  sich  nach  vier  Rich- 
tungen; er  umfasst  a)  jene  Waaren,  welche  nach  dem  österreichischen 
Zollgebiete  zum  Verbrauche  eingeführt  oder  aus  demselben  als 
österreichische  Erzeugnisse  zur  See  nach  dem  Auslande  ausgeführt 
werden;  ijjene  Waaren,  welche  aus  demAuslande  nach  Süd-Deutsch- 
land, nach  der  Schweiz,  nach  den  fremd  -  italienischen  Staaten  u.  s.  f. 
eingeführt  oder  von  diesen  Staaten  über  die  österreichischen  Seehäfen 
zur  See  nach  dem  Auslande  ausgeführt  werden,  welche  demnach  be- 
züglich des  österreichischen  Zollgebietes  als  Durchfuhr  von  und 
nach  den  Seehäfen  im  folgenden  Abschnitte  nachgewiesen  werden 
c)  jenen  Verkehr,  welchen  die  vorzugsweise  mit  dem  Auslande  in 
Verbindung  stehenden  österreichischen  Freihäfen  (Triest,  Venedig,; 
Fiume)  mit  den  übrigen  (Aerarial-  und  Gemeinde-)  Häfen  Oesterreichs 
vermitteln  —  Binnenverkehr  der  österreichischen  See- 
häfen; endlich  d)  den  Verkehr,  welchen  die  Freihäfen  als  solche 
ausschliessend  nur  zwischen  ausländischen  Seehäfen  führen,  indem  sie 
II.  33 
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aus  iliHMiAMederlagen  ausländischer  Waaren  andere  ausländische  Märkte 
mit  ihrem  Bedarfe  versorcren. 

Di(\ser  oesammte  Seeverkehr  zeigte  in  den  Jahren  1841 — 1850  die 

folgenden  Ergebnisse : 


im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gesammtverkehr 

1811 

68,500.000  tl., 

54,300.000  11., 

122,800.000  fl., 

1842 

75,800.000  „ 

56,900.000  „ 

132,700.000  „ 

1843 

81,600.000  „ 

56,800.000  „ 

138,400.000  „ 

1844 

79,800.000  „ 

63,900.000  „ 

143,700.000  „ 

1845 

81,000.000  „ 

67,400.000  „ 

148,400.000  „ 

1846 

91,000.000  „ 

74,300.000  „ 

165,300.000  „ 

1847 

94,800.000  „ 

76,600.000  „ 

171,400.000  „ 

1848 

73,700.000  „ 

59,700.000  „ 

133,400.000  „ 

1849 

92,800.000  „ 

76,600.000  „ 

169,400.000  „ 

lh50 

121,800.000  „ 

87,800.000  „ 

209,600.000  „ 

im 

Dtirchschnitle 

86,000.000  „ 

67,400.000  „ 

153,400.000  „ 

Diese  Zahlen  weisen  eine  stetige  Zunahme  des  Seehandels  nach, 
welche  von  den  Ergebnissen  des  Jahres  1848  unterbrochen ,  desto 
rascher  sich  in  den  beiden  folgenden  Jahren  entfaltete.  Werden  die 
beiden  äusserslen  Jahre  mit  einander  verglichen,  so  beträgt  die  Ver- 
mehrung im  Gesammlverkehre  70"7Vo;  bei  der  Einfuhr  zeigt  sich 
jedoch  dieselbe  höher,  als  bei  der  Ausfuhr,  indem  sie  sich  in  der  er- 
steren  Richtung  mit  77-8  %  gegen  61*7  "/o  Zunahme  der  Ausfuhr  her- 
ausstellt. 

295.  Nach  den  einzelnen  Küstenländern  vertheilt  sich  der  See - 
handel  auf  die  folgende  Weise. 

In  den  Häfen  des  österreichischen  Küstenlandes  (  Triest 
und  Rovigno)  betrug  der  AVerth  der 

im  Jahre  Einfuhr  Ausfuhr  Zusammen 

1841  47,000.000  fl.,        36,800.000  fl.,  83,800.000  fl., 

1842  53,300.000  „  39,700.000  „  93,00(XOOO  „ 

1843  58,600.000  „  40,700.000  „  99,300.000  „ 
lö44             56,700.000  „           44,700.000  „           101,400.000  „ 

1845  60,100.000  „  51,200.000  „  111,300.000  „ 

1846  67,500.000  „  57,300.000  „  124,800.000  „ 

1847  66,500.000  „  56,400.000  „  122,900.000  „ 

1848  64,300.000  „  50,500.000  „  114,800.000  „ 

1849  79,100.000  „  67,300.000  „  146,400.000  „ 

1850  90,800.000  „  71,400.000  „  162,200.000  „ 
im  Durchschnilte     64,400.000  „  51,600.000  „  116,000.000  „ 

Im  l)urchsclmitt(!  der  aufgeführten  zehn  Jahre  nahmen  .'^omit  die 
beiden    Hafen    Tricsl   und    lioviyuo  mit    mehr   als    drei  Vierliieilen  des 
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Werthes  (76'HVo)  an  dem  g-esammlcn  Soehandel  Anlhcil;  die  Zunahmo 
der  Einfuhr  im  Jahre  1850  gegen  jene  vom  Jahre  1841  betrug  93-2  %, 
die  Vermehrung  der  Ausfuhr  aber  935 Vo . 

In   den  Häfen   des   venclia  nischen  Küstenlandes   (Venedig 
und  Chioggia)  belief  sich  der  Werth  der 


im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Zusammen 

1841 

17,400.000  tl., 

11,800.000  fl.. 

29,'>00.000  fl 

1842 

18,400.000  „ 

11,600.000  „ 

30,000.000  „ 

1843 

18,600.000  „ 

8,400.000  „ 

27,000.000  „ 

1844 

18,000.000  „ 

10,700.000  „ 

28,700.000  „ 

1845 

15,400.000  „ 

8,300.000  „ 

23,700.000  „ 

1846 

17,600.000  „ 

8,600.000  „ 

26,200.000  „ 

1847 

19,200.000  „ 

10,200.000  „ 

29,400.000  „ 

1848 

— 

— 

— 

1849 

5,500.000  „ 

1,600.000  „ 

7,100.000  „ 

1850 

21,100.000  „ 

7,900.000  „ 

,  29,000.000  „ 

im  Durchschnitte 

15,100.000  „ 

7,900.000  „ 

23,000.000  „ 

Der  Antheil  am  Gesammtverkehre  der  österreichischen  Seehäfen 
beträgt  somit  nach  dem  Durchschnitte  berechnet  150  % ;  während  die 
Ergebnisse  des  Verkehres  in  den  Jahren  1841  und  1850  nahezu  die- 
selben sind,  ergab  sich  bei  der  Einfuhr  eine  Zunahme  des  Werthes  von 
212  %,  wogegen  die  Ausfuhr  einen  Ausfall  von  330  %  zeigt. 

In  den  Häfen  des  kroatischen  Küstenlandes  betrug  der 
Werth  der 


im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Zusammen 

1841 

1,400.000  fl.. 

3,400.000  fl., 

4,800.000  fl. 

1842 

1,700.000  „ 

3,600.000  „ 

5,300.000  „ 

1843 

1,800.000  „ 

4,200.000  „ 

6,000.000  „ 

1844 

1,900.000  „ 

4,600.000  „ 

6,500.000  „ 

1845 

2,500.000  „ 

4,200.000  „ 

6,700.000  „ 

1846 

2,600.000  „ 

4,000.000  „ 

6,600.000  „ 

1847 

4,100.000  „ 

5,100.000  „ 

9,200.000  „ 

1848 

4,600.000  ., 

3,800.000  „ 

8,400.000  „ 

1849 

4,000.000  „ 

3,400.000  „ 

7,400.000  „ 

1850 

4,600.000  „ 

4,000.000  „ 

8,600.000  „ 

im  Durchschnitte 

2,900.000  „ 

4,000.000  „ 

6,900.000  „ 

An  dem  Gesammtverkehre  der  österreichischen  Seehäfen  beiheiligt 
sich  somit  das  kroatische  Küstenland  mit  45 %.  Von  der  Zunahme  des 
Verkehres  im  Laufe  der  angeführten  zehn  Jahre  (79-2%)  entfallen 
228-6  Vo  auf  die  Vermehrung  der  Einfuhr,  17-6 "/o  auf  die  Ausfuhr. 

Der  Seeverkehr  der  Häfen  der  Militärgrenze  wird  mit  fol- 
genden Zahlen  nachgewiesen : 

32* 


500 

VV  e  r  t  ii 


im  Jahre 

der  Einfuhr 

der  Ausfuhr 

des  Gesammtverkehres 

1841 

500.000  n., 

400.000  fl., 

900.000  fl., 

1842 

600.000  ,, 

400.000  ., 

1,000.000  „ 

1843 

500.000  „ 

1,400.000  „ 

1,900.000  „ 

1844 

600.000  „ 

1.900.000  „ 

2,500.000  „ 

1845 

600.(X)0  „ 

1,200.000  „ 

1,800.000  „ 

1846 

700.000  „ 

1,500.000  „ 

2,200.000  „ 

1847 

1,000.000  „ 

1,800.000  „ 

2,800.000  „ 

1848 

1,600.000  „ 

2,900.000  „ 

4,500.000  „ 

1849 

1,100.000  „ 

1,500.000  „ 

2,600.000  „ 

1850 

1,300.000  „ 

1,300.000  „ 

2,600.000  „ 

im  Durchsclinitte 

800.000  „ 

1,400.000  „ 

2,200.000  „ 

Der  Anlheil  der  Militärgrenze  an  dem  g-esammten  Seehandel  beläuft 
sich  somit  auf  1*4  "/o.  DieZunahme  des  Verkehres  v.J.  1841  bis  1850  be- 
läuft sich  auf  1889  V«  ;  die  Einfuhr  erhöhte  sich  um  160%,  die  Ausfuhr 
nm  225  Vo.  —  Der  Seehandel  der  fünfHäfen  von  Dalmatien  (Zara,  Se- 
benico,  Spalato,  Ragusa  und  Porlorose)  zeigte  die  folgenden  Ergebnisse : 

Ausfuhr  Gesammtverkehr 

1,900.000  fl.,  4,100.000  fl., 

1,600.000  „  3,400.000  „ 

2,100.000  „  4,200.000  „ 

2,000.000  „  4,600.000  „ 

2,500.000  „  4,900.000  „ 

2,900.000  „  5,500.000  „ 

3,100.000  „  7,100.000  „ 

2,500.000  „  5,700.(;00  „ 

2,800.000  „  5,900.000  „ 

3,200.000  „  7,200.000  „ 

2,500.000  „  5,300.000  „ 

An  dem  gesammten  Seehandel  betheiligt  sich  demnach  Dalmatien 
nach  dem  zehnjährigen  Durchschnitte  mit  35  %.  Der  Verkehr  dieses 
Landes  erhöhte  sich  während  der  Jahre  1841 — 1850  um  75-G  Vo ;  von 
dieser  Zunahme  trafen  die  Einfuhr  818  Vo,  die  Ausfuhr  68-4  %. 

Uebersichtlich  dargestellt  zeigte  demnach  der  Seehandel  der  einzel- 
nen Küstenländer  während  derJ.  1841—1850  die  folgenden  Ergebnisse  ; 
Durchschnittlicher 

Antheil  am 
Gesammtverkehre 
Oesterreichisches  Küstenland     756  % 
Venetianisches  „  150  „ 

Kroatisches  „  4'5  „ 

Militärgrenze    1'4  „ 

Dalmatien    35  „ 


im  .Jahre 

Einfuhr 

1841 

2,200.000  fl.. 

1842 

1,800.000  „ 

1843 

2,100.000  „ 

1844 

2,600.000  r. 

1845 

2,400.000  „ 

1846 

2,600.000  „ 

1847 

4,000.000  „ 

1848 

3,200.000  „ 

1849 

3,100.000  „ 

1850 

4,000.000  „ 

im  Durchschnitte 

2,800.000  „ 

Zunahme  des 

Jah 

res  1850 

gegen  1841 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gesammtverkehr 

93-2  »/o 

94-0  % 

935  Vo 

21  2  „ 

-330  „ 

— 

228-6  „ 

17-6  „ 

79-2  „ 

1600  „ 

225  0  „ 

188-9  „ 

81-8  „ 

68-4  „ 

756  „ 

Im  Ganzeu  .  .   100  0  „  77  8  „         61-7  „  707 


296.  Die  Schiffska togorien  nahmen  im  Durchschnitle  der 
Jahre  1841  — 1850  an  dem  Werthe  des  Gesammtverkeiires  der  öster- 
reichischen Seehäfen  auf  folgende  Weise  Antheil : 

Einfuhr  Ausfuhr  Gesaminlverkehr 

Schiffe  weiter  Fahrt  .  .     50,000.000  fl.,        29,000.000  n.,        79,000.000  H., 
Grosse  Küstenfahrer  .  .     28,300.000  „  29,800.000  „  58,100.000  „ 

Kleine  Küstenfahrer    .  .       7,700.000  „  8,600.000  „  16,300.000  „ 

Zusammen  .  .    86,000.000  „  67,400.000  „         153,400.000  „ 

Während  demnach  die  Schiffe  weiter  Fahrt  vorzugsweise  an  der 
Einfuhr  Theil  nehmen,  vertheilt  sich  die  Ausfuhr  in  verhältnissmässig 
höheren  Beträgen  auf  die  grossen  und  kleinen  Küstenfahrzeuge,  welche 
die  mit  Hochseeschiffen  aus  dein  Auslande  nach  den  Freihäfen  ein- 
gefiihrten  Waaren  nach  den  übrigen  Häfen  Oesterreichs  und  der  Nach- 
barstaaten verschiffen. 

297.  Seeverkehr  mit  dem  Inlande  und  mit  dem  Aus- 
lande. Von  dem  oben  dargestellten  gesammten  Seehandel  entfallen  auf 

Oest  erreich  dasAu  stand 

Gesammt-    ,-,•   ,.  .         .     „  ,       Gesamml- 
ir  ,    ,        Esn  uhr     Ausfuhr  ,    . 

verkehr  verkehr 

Wertli  in  Millionen  Gulden 

48-5 

522 

522 

604 

59  2 

61-8 

691 

437 

542 

833 

584 

Im  Durchschnitte  beträgt  somit  der  Verkehr  mit  österreichischen 
Häfen  38*1  %,  jener  mit  fremden  Häfen  619  Vo  des  gesammten  See- 
handels ;  dieses  Ueberwiegen  des  Fremdhandels  beruht  ledig  auf  der 
höheren  Einfuhr,  da  die  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  nur  um  einen 
geringen  Betrag  (4-6  Millionen)  höher  ist,  als  jene  nach  österreichi- 
schen Häfen. 

Wenn  die  Zunahme  des  gesammten  Seehandels  (294)  vom  Jahre 
1841 — 1850  mit  707 "/o  berechnet  wurde,  so  zeigt  sich  hier,  dass  der 
Verkehr  mit  österreichischen  und  mit  fremden  Häfen  ziemlich  gleich- 
massig  an  dieser  Vermehrung  Theil  nahmen,  indem  ersterer  um  71.7  "/o, 
letzterer  um  699  %  des  Werlhes  sich  erhöhte. 


im  Jahre 

Einfuhr 

AusfuI 

1841 

23-3 

25-2 

1842 

260 

36-2 

1843 

24-6 

276 

1844 

292 

312 

1845 

26-8 

324 

1846 

28-5 

333 

1847 

33-7 

35-4 

1848 

16-3 

27-4 

1849 

226 

31-6 

1850 

390 

44-3 

)urchschni 

tte  270 

31-4 

452 

29  1 

743 

49-8 

307 

80.5 

570 

292 

86-2 

506 

32-7 

83-3 

542 

350 

«9-2 

625 

410 

103  5 

611 

41-2 

102-3 

574 

32-3 

897 

702 

450 

115  2 

82-8 

435 

126-3 

590 

360 

950 

502 

298.  Seeverkehr  mit  fremden  Staaten.  Die  durchschnitt- 
lichen Ergebnisse  des  Seehandels  der  österreichischen  Aerarialhäfen 
mit  den  wichtigeren  Staaten  des  Auslandes  werden  hier  den  Ergebnis- 
sen des  Jahres  1850  gegenübergestellt,  um  daraus  die  Zunahme  oder 
Abnahme  bemessen  zu  können. 

Durchschnitt  1841—1850     1850      

T7-  e  u    k     e  i    Gesanimt- D-   n  ...    ^-  ,    Gesammt- 
Einfuhr  Ausfuhr    ^^^^^,^^   Einfuhr  Ausfuhr   ^^^j^^j^^ 

Millionen  Gulden 

Türkei 77  85  162  109  134  243 

Grossbritauien  u.  eur. Besitz.  95  49  144  174  41  215 

Kirchenstaat 34  63  97  38  7-8  11-6 

Neapel  und  Sicilien 65  28  93  100  40  140 

Brasilien 6'4  03  67  57  04  61 

Egypten 43  18  61  72  25  97 

Frankreich  (mit  Algerien)  .  27  30  57  36  27  63 

Verein.  Staaten  v.Nordamer.  46  07  5-3  5'0  l'l  61 

Griechenland r4  22  36  1-8  16  3-4 

Niederlande 20  07  27  31  07  38 

Russland 23  OS  26  30  05  35 

Jonische  Inseln 09  10  19  14  16  30 

Hansestädte 02  0-8  10  05  09  r4 

Tunis —  Ol  Ol  —  02  02 

Der  Gesammtverkehr  mit  allen  aufgeführten  Ländern  hat  sich  so- 
nach im  Jahre  1850  gegenüber  dem  zehnjährigen  Durchschnitte  erhöht; 
unbedeutende  und  vorübergehende  Verminderungen  ergaben  sich  im 
Jahre  1850  nur  bei  der  Ausfuhr  nach  Frankreich  und  Algerien ,  nach 
Griechenland  und  nach  Grossbritauien. 

299.  Waarengattungen  des  Seeverkehres.  Den  grössten 
Betrag  des  Seehandels  der  österreichischen  Freihäfen  und  der  übrigen 
Aerarialhäfen  nehmen  jene  AVaaren  in  Anspruch,  welche  für  den  Ver- 
brauch des  österreichischen  Zollgebietes  eingeführt  und  als  Erzeugnisse 
desselben  nach  dem  Auslande  ausgeführt  werden.  Daran  reiht  sich  die 
bedeutende  Durchfuhr  durch  das  österreichische  Zollgebiet  von  oder 
nach  der  Schweiz,  nach  Süd-Deutschland  und  nach  der  Türkei.  Der  Ver- 
kehr der  Seehäfen  in  diesen  beiden  Richtungen  wird  im  folgenden  Ab- 
schnitte ausführlich  dargestellt.  Was  den  Verkehr  der  Aerarial-  und 
Gemeindehäfen  mit  den  österreichischen  Freihäfen  anbelangt,  so  ist 
derselbe  unter  dem  Verkehre  Oesferreichs  zum  Verbrauche  enthalten. 
Es  erübrigte  demnach  nur  jene  Richtung  des  Verkehres  der  österrei- 
cliischen  Freihäfen  darzustellen  ,  zufolge  welcher  die  vom  Auslande 
nach  den  Freihäfen  eingeführten  Waaren   wieder   nach  ausländischen 
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Häfen  verschifft  werden.  Dazu  reichen  jedoch  die  zu  Gebote  stehenden 
Nachvveisung-cn  nicht  aus  und  wir  müssen  uns  auf  die  Bemerkung  be- 
schränken, dass  als  die  wichtigsten  Waaren  des  ausländischen  Zwi- 
schenhandels der  österreichischen  Freihäfen  Colonialwaaren,  Rohstoffe 
^Baumwolle,  Schafwolle,  Hanf,  Metalle  u.  dgl.)  und  englische  Manufac- 
turwaaren  erscheinen. 

300.  Anhang.  Scliifffahrt  der  östereichischen  Geineinde- 
häfen.  Im  Jahre  1847  wird  der  Schifffahrtsverkehr  der  36  Gemeinde- 
häfen des  österreichischen  Küstenlandes  mit  folgenden  Ergebnis- 
sen nachgewiesen: 


Eingelaufen     Ausgelaufen 

Häfen  Scbiffe     Tonnen        ScIiiflFe     Tonnen 

20329 

6313 

4545 

38T6 

17796 

57ÜÜ 

114G4 

23154 

4623 

80763 

17297 

16442 

29398 

19017 

11319 

32128 

14461 

3314 

7143 


Poitobuso  .  . 

664 

20461 

661 

Giado 

533 

6325 

536 

Sdobba  .  .  .  . 

348 

4685 

338 

Monfalcone  . 

224 

3880 

224 

Duino 

699 

18005 

689 

Servola  .  .  .  . 

764 

5742 

759 

Muggia  .  .  .  . 

1700 

11433 

1708 

Capo  d'Istria 

1432 

21992 

1450 

Isola 

387 

4594 

393 

Pirano  .  .  .  . 

3040 

80613 

2064 

Umago  .  .  .  . 

669 

17476 

675 

Cittanuova  .  . 

569 

16424 

570 

Val  di  Tone 

736 

29568 

722 

Parenzo  .  .  . 

852 

19106 

849 

Orsera  .  .  .  . 

334 

21422 

333 

Fasana  .  .  .  . 

690 

32317 

683 

Pola 

575 

14554 

567 

Medolino  .  .  . 

234 

3300 

237 

Carnizza  .  .  . 

415 

7182 

414 

Häfen 
Albona  .  . 
Fianona  .  . 
Lovrana  .  . 
Volosca  .  . 
Castelnuiscbio 
Saline  .... 
Verbenico  .  . 
Besca  .... 
Veglia  .... 
Malinsca  .  . 
Cherso  .  .  . 
Lussinpiccolo 
Lussingrande 
Ossero    .  .  . 

Unie 

Sansego    .  . 
St.   Pietro    < 
Nembo  .  . 
Zusammen    . 


Eingelaufen 

Schiffe    Tonnen 


Ausgelaufen 

Schiffe    Tonnen 


394 
476 

1000 
252 
604 
240 
292 

1572 
509 
295 
932 

1347 

303 

388 

36 

127 


10734 
9269 

12317 
7805 
2204 
1054 
887 
7098 
6027 
4591 

22665 

56444 

6156 

9155 

237 

887 


403 
469 
998 
246 
609 
246 
291 

1630 
518 
295 
963 

1422 

301 

385 

36 

131 


10626 
9095 

12459 
7610 
2421 
1106 
886 
7308 
6087 
4568 

23502 

58409 

61.32 

9112 

241 

916 


62      3326        61       .3319 


23694  489934  23876  492879 
Nach  der  Verkehrsthätigkeit,  nach  den  Flaggen,  nach  der  Befrach- 
tung und  nach  den  Schiffskategorien  vcrtheilte  sich  diese  Schifffahrfs- 
bcvvegung  auf  folgende  Weise : 

Einffelaufen 


Schiffe  weiter  Fahrt : 
«)  handelslhätig: 
österreichische 

fremde     .... 
b)  handelsunlhälig; 
österreichische 

fremde 


Ausgelaufen 
Schilfe         Tonnen         Schüfe       Tonnen 


beladen 
leer     .  . 
beladen 
leer     .  . 

beladen 
leer     .  . 
beladen 
leer     .  . 


7 
2 
2 

143 
23 

122 
17 


1.247 

238 
180 

36.814 

6.329 

15.264 

2.718 


4 

10 

o 

1 

146 
23 

121 
16 


528 

2.817 

180 

68 

37.375 
6.329 

15.150 
2.681 
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4 

Grosse  Küstenfahrer: 

a)   handelslhälig: 
österreichische 

1   beladen 
1   leer     .  . 

735 
1.343 

29.431 

82.861 

1.692 
393 

95.554 
17.023 

l   beladen 

78 

3.040 

199 

7.165 

fremde    .... 

1   leer     .  . 

138 

4.594 

26 

1.009 

h)  handelsunthätig: 
österreichische 

l   beladen 
1   leer     .  . 

484 
320 

27.416 
15.546 

489 
317 

27.961 
15.152 

l   beladen 

172 

8.061 

160 

7.619 

fremde    .... 

1   leer     .  . 

66 

2.640 

57 

2.216 

Kleine  Küstenfahrer- 

«.)  handelsthätig: 
österreichische 

l   beladen 
1   leer     .  . 

6.931 
7.269 

88.689 
108.473 

9.522 
4.871 

149.012 
49.070 

h)  handelsunthätig : 
österreichische 

1   beladen 

1   leer     .  . 

isammen  .  . 

1.203 
4.639 

21.191 

35.102 

1.192 
4.635 

20.891 
35.079 

Zi 

23.694 

489.934 

23.876 

492.879 

Unter  sämnitlichen  eingelaufenen  Schiffen  waren  nur  616  mit  46.31ß 

Tonnen  aus  dem  Auslande  angekommen;  nach  fremden  Häfen  sind 

ausgelaufen  551  Schiffe  mit  50.372  Tonnen.    Es  sind  nämlich  aus  und 

nach  Häfen  des  Auslandes 

eingelaufen  ausgelaufen 

a)  handelsthälig :  Schilfe     Tonnen        Schiffe         Tonnen 

(   beladen    .  .    26  935  66  2.810 

österreichische    j  j^^^  53  g^jg^  ^2  jg37 

beladen    .  .    32  1.155  149  4.959 


fremde     .... 
h)  handelsunthätig: 
österreichische 


leer    ....     73  2.319  12  505 


fremde 


beladen    .  .     78         15.780  149  26.766 

leer    ....     37  4.097  25  4.540 

beladen    .  .  191  17.698  98  5.686 

leer    ....    26  1.147  40  3.269 

Der  Schifffahrtsverkehr  der  istrischen  Gemeindchäfen  mit  dem 
Auslande  umfasst  demnach  zum  grOssten  Theile  nur  handelsunthätige 
Schiffe  und  beträgt  selbst  kaum  den  zehnten  Theil  des  Gesammtverkeh- 
res  dieser  Häfen,  wogegen  neun  Zehntheile  den  Verkehr  der  genann- 
ten Gemeindehäfen  untereinander  und  mit  den  Aerarialhäfen  —  den 
Binnenverkehr  —  betreffen. 

Die  nachgewiesene  Schifffahrtsbewegung  umfasst  ausschliesslich 
Segelfahrzeuge ;  ausser  diesen  sind  in  den  Häfen  Pirano,  Umago,  Cil- 
tanuova ,  Parenzo ,  Fasana ,  Pola  und  Lussinpiccolo ,  welche  von  den 
Dampfschiffen  des  (österreichischen  Lloyd  berührt  werden,  999  Dampf- 
schiffe von  87.142  Tonnen  —  mit  Ausnahme  von  2  Schiffen  von  408 
Tonnen  —  sämmtlich  beladen  aus  österreichischen  Häfen  angekommen 
und  nach  österreichischen  Häfen  ausgelaufen. 
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301.  RüGksichtlich  des  SchifTfahrlsverkehres  der  G  e  in  e  i  n  d  e  liä  fe  ii 
von  Dalmatien  stehen  als  neueste  Nachweisungen  jene  vom  J.  18-tß 
zu  Gebote.  Dalmatien  zählt  52  derartige  Häfen.  Davon  liegen  auf  dem 
Festlande  in  der  Richtung  von  Norden  nach  Süden :  Obrovazzo,  Novi- 
grad,  Nona,  Zaravecchia,  Vodizze,  Capocesto,  Rogosnizza,  Trau,  Al- 
missa,  Macarsca,  Zaostrogh,  Fort  Opus,  Sabioncello,  Trappano,  Tarste- 
nik,  Stagno,  Slano,  Gravosa,  Ragusa  vecchia,  Molonla,  Risana,  Megline 
und  Budua.  Auf  den  Inseln ,  nach  deren  Lage  von  Norden  gegen  Sü- 
den, befinden  sich  die  Gemeindehäfen:  Arbe  (ArbeJ ,  Novaglia,  Pago 
(Pago),  Selve  (SelveJ,  Premuda  (Premuda),  Melada  (Melada) ,  Säle 
( Lunga) ,  Stretto  di  Morter  (Morter) ,  Zlarin  (Zlarin) ,  Solta  (Solla), 
Milna,  Bobovischie,  S.  Giovanni,  S.  Pietro,  Poslire,  Pucischie,  S.  Mar- 
tino ,  Bol  (Brazza),  Lesina,  Cittavecchia ,  Gelsa,  S.  Giorgio  (Lesina), 
Lissa,  Comisa(Lissa),  Curzola,  Vallegrande(CurzolaJ,  Meleda  (Meleda) 
und  Lagosta  (Lagosta). 

In  den  genannten  Häfen  sind  im  Jahre  1846 

eingelaufen  ausgelaufen 

Schilfe         Tonnen  Schiffe         Tonnen 

Oesterr.  Segelschiffe  beladen    .  .     10.608         186.868  12.311        213.868 

„                  „            in  Ballast  .     11.217        104.804  10.156          81.699 

Dampfschiffe  beladen .  .          188          24.389  189          24.361 

„                 „             in  Ballast           —              —  1               282 

Fremde  Segelschiffe  beladen    .  .         763          43.903  659         39.169 

in  Ballast   .           89            8.386  155            9.995 

Zusammen  .  .    22.865        368.350  23.471         369.374 
Der    Richtung   nach  waren    in  und  aus  den  dalmatischen  Ge- 
meindehäfen 

eingelaufen  ausgelaufen 

Schiffe       Tonnen         Schiffe        Tonnen 
aus   und         Segelschiffe  beladen  .  10.755         194.073         12.375        203.449 
nach  „  in  Ballast  11.236        109.500        10.145  81248 

Oesterreich  (    Dampfschiffe  beladen         188  24.389  189  24.361 

aus    und     /   Segelschiffe  beladen  .       616  36.696  595  49.592 

nach  dem  „  in  Ballast         70  3.692  166  10.442 

Auslände     (    Dampfschiffe  in  Ballast         —  —  1  282 

Zusammen  .  .  22.865  368.350  23.471  369.374 
Es  lässt  sich  zwar  aus  dieser  Darstellung  nicht  entnehmen,  \velche 
Zahl  und  Tragfähigkeit  der  beladen  und  in  Ballast  angekommenen  und 
ausgelaufenen  Schiffe  als  handelsthätig  erscheinen ;  dass  jedoch  im  Ver- 
kehre mit  dem  Auslände  die  Mehrzahl  der  Schiffe  handelsunthälig  sind, 
wurde  bereits  früher  erwähnt.  Als  Beleg  hiefiu-  kann  die  Vergleichung 
des  Schifffahrls-  und  Handelsverkehres  von  Megline  gelten,  in  welchem 
Hafen  zum  grösslenTheile  beladen  und  im  Verkehre  mit  fremden  Häfen 
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228  Schiffe  mit  22.2.30  Tonnen  ein-  und  232  Schiffe  mit  22.472  Tonnen 
ausgelaufen  waren,  ohne  dass  sich  der  liiedurch  vermittelte  Waaren- 
verkehr  auf  mehr  als  211.000  fl.  belief. 

Der  Handelsverkehr  sammtlicher  dalmatischen  Gemeindehäfen 
betrug  im  Jahre  1846  im  Ganzen  4,362.100  fl.,  wovon  1,759.000  fl. 
auf  die  Einfuhr  und  2,603.100  11.  auf  die  Ausfuhr  entfielen. 

302.  Ueber sieht.  Den  gegebenen  Zahlen  zufolge  hatte  sich  der 
Schifffahrtsverkehr  der  österreichischen  Aerarialhäfen  mit  Rücksicht 
auf  den  Tonnengehalt  der  eingelaufenen  Schiffe  im  Jahre  1850  um 
nahezu  47  yo  des  Ergebnisses  von»  Jahre  1841,  der  Gesammt-Seehan- 
del  dieser  Häfen  um  fast  71  Vo  vermehrt.  Dieser  Aufschwung  hat  sich 
in  den  Jahren  1851  und  1852  noch  weiter  erhöht,  wie  diess  aus  den 
bisher  bekannten  Nachweisungen  des  Verkehres  von  Triest  und  Vene- 
dig hervorgeht.  Die  letztgenannten  beiden  Häfen  nehmen  überhaupt 
den  grössten  Theil  des  dargestellten  gesammten  Schifffahrtsverkehres 
und  Seehandels  in  Anspruch,  indem  der  Antheil  des  österreichischen 
Küstenlandes  im  Durchschnitte  der  Jahre  1841  — 1850  vom  Tonnen- 
gehalte der  eingelaufenen  Schiffe  45  %  und  vom  Gesammtwerthe  des 
Seehandels  75  "/o,  jener  des  venetianischen  Küstenlandes  beziehungs- 
Aveise  23  "/o  und  15  "/o  ausmachte ,  und  von  beiden  nur  die  in  diesem 
Verhältnisse  unbedeutenden  Ergebnisse  von  Rovigno  und  Chioggia '") 
in  Abzug  gebracht  werden  dürfen ,  um  die  Schifffahrtsbewegung  und 
den  Seehandel  von  Triest  und  Venedig  auszudrücken. 

Aus  der  anhangsweise  beigefügten  Nachweisung  der  istrischen 
und  dalmatischen  Gemeindehäfen  wird  ersichtlich,  wie  bedeutend  der 
Schifffahrtsverkehr  dieser  Seeplätze  ist;  leider  fehlten  bisher  die  voll- 
ständigen Nachweisungen  darüber  und  demzufolge  erscheint  die  Schiff- 
fahrtsbewegung der  österreichischen  Häfen  gegenüber  den  vollstän- 
digen Nachweisungen  fremder  Staaten  als  auffallend  gering.  Es  ist 
jedoch  bereits  bemerkt  worden,  dass  sämmtliche  dem  Verkehre  offen 
stehenden  Häfen  vom  1.  Februar  1852  angefangen  als  Staatshäfen  ver- 
waltet werden  und  von  diesem  Zeitpuncte  an  die  vollständigsten  Darstel- 
lungen über  deren  Schifffahrts-  und  Handelsverkehr  zu  gewärtigen  stehen. 


*)  Im  Jahre  1847  sind  in  Rovigno  1.744  Schiffe  mit  34.895  Tonnen  ein- 
gelaufen, 1.730  Scliille  mit  34.(J19  Tonnen  ausgelaufen.  Der  Werth  der 
Einfulir  belief  sich  auf  471.700  11.  ,  jener  der  Ausfuhr  auf  479.100  fl.  In 
Chioggia  liefen  in  demselben  .lahre  H77  .Schilfe  mit  23.082  Tonnen  ein 
und  875  Schiffe  mit  31.181  Tonnen  aus.  Der  Gesammtverkehr  betrug 
3,513.500  fl. ,  wovon  3,740.500  fl.  auf  die  Einfuhr  und  7(i7.000  fl.  auf  die 
Ausfuhr  entfielen. 


Ächter  Abschnitt. 
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DER      HANDEL. 


303.  Handel.  Jeder  Erwerbszweig  erfordert  eine  specielle  techni- 
sche Fertigkeit  und  es  würde  heutzutage  wenig  lohnen,  wenn  der  Land- 
mann seine  Wohnungs- und  Wirthschaflsgebäude  selbst  auflPühren,  seine 
Ackerwerkzeuge,  seine  KleidungsstofFe  und  sonstigen  Bedürfnisse  selbst 
erzeugen ,  oder  der  Gewerbsmann  seine  Nahrungsbedürfnisse  durch 
Bodenbearbeitung  und  Viehzucht  gewinnen  müsste.  Es  musste  sich  daher 
neben  den  drei  Haupterwerbszweigen  —  Landwirthschaft,  Bergbau  und 
Industrie  —  noch  ein  vierter  bilden,  welcher  sich  mit  dem  Auslausche 
der  an  verschiedenen  Orten  und  von  verschiedener  Thätigkeit  erzeugten 
Producte  beschäftigt,  und  Handel  genannt  wird. 

Hauptsächlich  nur  dem  Handel  verdanken  die  mannigfaltigen  Com- 
municationsmittel  der  Gegenwart,  Segel-  und  DampfschifTfahrt,  Eisen- 
bahnen und  Kunststrassen  ihre  Entstehung  und  ihre  Blüthc,  so  wie  auch 
umgekehrt  der  Handel  eines  Landes  nur  durch  Zweckmässigkeit  und 
Mannigfaltigkeit  dieser  Beförderungsmittel  gehoben  werden  kann. 

Der  grösste  Theil  der  Thätigkeit  dieser  Communicationsmittel  und 
der  dabei  Beschäftigten  entspringt  aus  dem  Waarcnverkehre ;  wenn 
daher  von  der  Anzahl  der  Personen  die  Rede  ist ,  welche  durch  den 
Handel  ihren  Erwerb  finden,  so  müssen  ausser  den  eigentlichen  Han- 
delsleuten auch  alle  jene  Individuen  hinzugerechnet  werden,  welche 
bei  der  Verpackung,  Verfrachtung  und  Spedition  der  Waaren  ihren 
Erwerb  finden.  Man  zählt  gegenwärtig  in  runden  Zahlen: 


Grosshandlungen 15.000 

Tuchwaarenhandlungen 1.200 

Current-  u.  Schnittwaarenliandl.  4.200 

Leinwand- II.  Weisswaarenlindl.  2.400 
Seiden- ,     Seidenwaaren-    und 

Seidenbandhandlungen  ....  1.100 
Mode-,    PuIä-,    Kleider-    und 

Kurz-Waarenhaiidlungen     .  .  l.üOO 
Specerei-  ,  Material-  und  ver- 
mischte VVaarenhandlungen  .  8.600 
Kunst-,    Buch-,    Musikalien-, 

und  Antikcnhandlungen    .  ,  .  400 


Papierhandlungen 600 

Roh-Productenhandlungen  .  .  .  1.200 
Nürnberger-    und    Galanlerie- 

waarenhandlungen    900 

Berchtoldsgadner  Waarenhand- 

lungen 600 

Eisenwaarenhandlungen    ....  2.800 

Südfrüchtenhandliingen 400 

Andere  Handlungen 9.000 

Wechsler 300 


Zusammen 


36.20U 
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Dazu  kommen  noch  die  Brolverschleisser .  (ircisler,  Butter-  und 
Käsehändler,  Fischhändler,  Fettwaarenhändler,  Üetreidehändler ,  Ho- 
plenhändler,  Mehlhändler,  Samenhändler,  Weinhändler,  Victualien- 
händler,  die  Commercialwaarenhändler  u,  s.  w. ,  zusammen  120.000. 
Hieraus  ergibt  sich  mit  Einschluss  der  Familien-Mitglieder  und  Neben- 
arbeiter, aber  ohne  jene  für  die  Schifffahrt,  eineGesammtzahl  von  bei- 
läufig Vk  Millionen  Individuen,  welche  direct  oder  indirect  unmittelbar 
durch  den  Handel  ernährt  werden. 

Aus  der  angeführten  Zahl  der  durch  den  Handel  lebenden  Staats- 
bürger ergibt  sich  die  Wichtigkeit  dieses  Erwerbszweiges  für  den  Volks- 
wohlsland der  österreichischen  Monarchie.  Ein  schlagendes  Beispiel, 
wie  ein  Staat  selbst  ohne  ausreichende  landwirthschaftliche  und  gewerb- 
liche Erzeugung  bloss  durch  Verkehrsthätigkeit  zu  hoher  Blüthe  gelan  - 
gen  kann,  bietet  die  neuere  Geschichte  aji  den  Niederlanden;  ja  selbst 
der  Reichthum  und  die  ungeheure  industrielle  Thätigkeit  von  Gross- 
britanien  wurden  erst  durch  dessen  Handel  begründet. 

304.  Tauschmittel.  Die  einfachste  Form  des  Handels  ist  der 
W  a  a  r  e  n  -  T  a  u  s  c  h.  Diese  Art  des  Handels  war  dessen  erster  An- 
fang und  wird  noch  heute  von  Völkern  geübt,  welche  auf  der  niedrig- 
sten Stufe  der  Entwicklung  stehen ,  wie  in  Inner-Afrika  ,  Neuholland 
und  auf  den  meisten  der  Südseeinseln.  Doch  haben  auch  Russland  und 
China  den  Tausch  der  europäischen  Fabricate  gegen  chinesischen  Thee 
auf  dem  Markte  zu  Kiachta  tractatmässig  aufrecht  erhalten ;  nur  werden 
hier  die  gegenseitigen  Waarenwerthe  durch  gemeinschaftliches  Ueber- 
einkommen  der  russischen  und  chinesischen  Handelsleute  jedes  Jahr 
festgestellt. 

Zur  Erleichterung  des  Handels  wurde  ein  Tauschmittel  noth- 
wendig;  beinahe  allgemein  wurden  als  solches  die  edlen  Metalle  Gold 
und  Silber  angenommen  ,  welche  theils  in  Barren  und  Stangen,  theils 
in  vom  Staate  ausgeprägten  Münzen  als  Zahlungsmittel  in  Umlauf  kom- 
men. Den  Forderungen  des  gesteigerten  Verkehres  genügte  jedoch 
auch  dieses  Tauschmitlel  noch  nicht  und  es  traten  an  dessen  Stelle  die 
geld  vertrete  nden  Papiere,  wie  Wechsel ,  Banknoten,  Staats- 
papiere. Die  Ausbildung  des  Systemes,  den  Waarenhandel  durch  solche 
Papiere  zu  betreiben  und  die  Schwankungen,  welche  in  Folge  der  Zu- 
nahme oder  Abnahme  des  Vertrauens  in  die  volle  Zahlungsfähigkeit  des 
Ausstellers  dieser  Papiere  stattfinden,  führten  zu  einer  eigenen  Gattung 
des  Handels,  dem  Geldhandel,  welcher  jedoch  für  jetzt  —  bis  auf 
die  durchschnittlichen  Preise  der  hauptsächlichsten  dieser  Papiere  — 
ausser  allem   Bereiche   der  Statistik  liegt.   In  den  folgenden  Nachwei- 
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sungen    kommt  dalier    ininicr   nur  dor    Waarenhandol    in  Berück- 
sichtigung. 

30ä.  Eint  Heilung  des  Handels.  Der  Verkehr  mit  allen  inner- 
halb der  Grenzen  eines  Staates  erzeugten  und  zum  Verbrauche  kom- 
menden Waaren  wird  inländischer  Handel  genannt.  Kein  Staat  ist 
jedoch  in  der  Lage,  alle  Bedürfnisse  seiner  Bewohner  mittelst  der  durch 
Naturgesetze  beschränkten  eigenen  Bodenerzeugung  zu  decken  ;  in  Be- 
ziehung auf  Oesterreich  erwähnen  wir  hier  als  Beispiele  nur  die  Colo- 
nialwaaren.  Derartige  Bodenerzeugnisse,  so  wie  auch  —  im  Falle  einer 
schlechten  Ernte  —  Getreide  und  sonstige  Nahrungsmittel  müssen  aus 
fremden  Ländern  bezogen  werden,  wogegen  inländische  Waaren,  deren 
Erzeugung  den  Bedarf  übersteigt,  nach  fremden  Staaten  Abfluss  finden: 
dieser  Verkehr  wird  ausländischer  Handel  genannt.  Sind  auslän- 
dische Waaren ,  welche  über  die  Grenze  eines  Staates  eintreten,  nach 
einem  anderen  fremden  Staate  bestimmt ,  so  kommt  die  Beförderung 
und  Spedition  derselben  innerhalb  der  Grenzen  theilweise  den  inländi- 
schen Communicationsmitteln  etc.  zu  Gute;  der  betreffende  Verkehr 
wird  Durchfuhr  genannt. 

306.  Zölle.  Der  inländische  Handel  unterliegt  in  Oesterreich  ^ — 
mit  Ausnahme  der  Erwerbsteuer  und  einer  bei  gewissen  Erzeugnissen 
eintretenden  Controlle  —  gegenwärtig  seit  Aufhebung  der  ungrischen 
Zwischenzolllinie  keiner  weiteren  Beschränkung  und  Abgabeptlicht. 
Anders  ist  es  mit  dem  ausländischen  Handel,  welcher  ausländische 
Waaren  zum  Verbrauche  einführt.  Da  der  Verbrauch  einheimischer 
Boden-  und  sonstiger  Naturproducle  durch  die  Grundsteuer  und  theil- 
weise durch  die  Verzehrungssteuer,  so  wie  jener  vonFabricaten  durch 
die  Erwerbsteuer  schon  bei  der  Erzeugung  belastet  ist,  so  wird  diese 
Verbrauchssteuer  bei  ausländischen  Naturerzeugnissen  und  Fabricaten 
bei  ihrem  Eintritte  über  die  österreichische  Grenze  als  Einfuhrszoll 
eingehoben.  Abgesehen  von  der  Bedeutung  dieses  Zolles  als  Einnahms- 
quelle des  Staates,  ist  das  Ausmass  derselben  durch  den  Einfluss,  wel- 
chen diese  Abgabe  auf  die  inländische  Production  nimmt,  für  jeden 
Staat  von  höchster  Wichtigkeit. 

Dieser  Einfluss  ist  gleich  null  bei  jenen  Waaren,  welche  (wie  Co- 
lonialwaareiO  durchaus  nicht  im  Inlande  erzeugt  werden  können;  die 
auf  solchen  Productcn  lastenden  Abgaben  werden  daher  Finanzzölle 
genannt.  Die  Producte  der  Landvviithschaft  unterliegen  in  Oesterreich, 
wo  der  Werth  des  Bodens  noch  ein  verhältnissmässig  geringer  und  die 
Beschäftigung  der  Bevölkerung  in  der  Agricultur  eine  vorwiegende  ist, 
ebenfalls  nur  niedrigen  Eingangszöllen,  Avogegen  der  Schutz  der  land- 
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wirthschafllichen  Bevölkerung  in  England  die  Einliihrung  einer  Zoll- 
scala  hervorrief,  die  jedoch  in  neuerer  Zeit  aufgegeben  und  durch  fixe 
Getreidezülle  ersetzt  wurde.  Fabricate  dagegen,  welche  aus  irgend  wel- 
cher Ursache  im  Auslande  um  ein  Bedeutendes  billiger  erzeugt  werden, 
als  im  Inlande,  würden,  wenn  ihre  Einfuhr  unter  blossen  FinanzzOUen 
stattfinden  dürfte,  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  einen  grossen 
Thcil  der  österreichischen  Industrie  erdrücken.  Zum  Schutze  der  indu- 
striellen Thätigkeit  in  Oesterreich  enthielt  der  bisher  geltende  Tarif  für 
o-ewisse  Fabricate  entweder  vollständige  Verbote  oder  so  hohe  Zölle, 
dass  dieselben  einem  Einfuhrsverbote  gleichkamen.  Man  bezeichnet  die- 
ses Zollsystem  mit  demNamen  Prohibitivsystem.  Theils  weil  unter 
dem  Einflüsse  dieses  Zollsystems  manche  Zweige  der  österreichischen 
Industrie  so  erstarkten,  dass  ein  weiteres  Fortbestehen  desselben  nur 
ohne  Nutzen  den  Verkehr  mit  dem  Auslande  hemmt,  theils  weil  die 
Thätigkeit  in  andern  Zweigen  der  Industrie,  welche  die  Zeit  der  Pro- 
hibition weniger  zu  benützen  wussten  ,  durch  ein  gewisses  Maass  der 
Concurrenz  ausländischer  Fabricate  auf  dem  inneren  Markte,  mehr  ge- 
weckt werden  soll,  hat  die  österreichische  Regierung  den  Zolltarif 
dahin  abgeändert,  dass  derselbe  nunmehr  den  Anforderungen  des 
Schutzzollsystemes  entspricht,  d.  i.  eines  Systemes ,  welches 
ausser  einem  ausreichenden  Schutze  für  den  Erzeuger  auch  den  Schutz 
des  Consumenten  gegenüber  dem  Erzeuger  erstrebt '"'). 

Minder  wichtig  sind  die  meisten  gering  bemessenen  Ausfuhr- 
zölle und  sinken  bei  manchen  Waaren  zu  blossen  Controllzöllen 
herab ,  welche  nur  darum  eingehoben  werden ,  um  durch  Verpflichtung 
zu  einer  höchst  massig  berechneten  Abgabe  in  die  Kenntniss  der  Aus- 
fuhrmenge zu  gelangen.  Nur  gewisse  Rohstoffe,  welche  durch  niedere 
Zölle  der  Industrie  eines  Nachbarstaates  zu  Gute  kommen  und  der  eige- 
nen Industrie  entzogen  würden,  werden  mit  einem  höheren  Ausfuhrzolle 
belegt.  Ueberdiess  werden  zu  Zeiten  von  Missernten  die  Ausfuhrzölle 
des  Getreides  nach  dem  Auslande  zu  Gunsten  der  inländischen  Consu- 
menten erhöht,  wie  diess  in  Oesterreich  im  .1.  1847  stattfand. 


*)  Durcli  das.  kaiseriictie  Patent  vom  ß.  November  1851  wurde  der  erwartete 
neue  Zolltarif  veröllentlicht  und  trat  mit  dem  1.  Februar  1852  ins  Leben. 
Die  neuen  Zölle  mögen  in  diesem  Tarife  nacligeseben  werden  ;  den  Ein- 
fluss  derselben  auf  den  Handel  und  die  Production  Oesterreiclis  zu  beur- 
theilen,  muss  jedoch  der  Statistik  der  folgenden  Jahre  vorbehalten  wer- 
den und  wir  können  hier  nur  noch  beifügen,  dass  die  Mehrzahl  der  neuen 
Zollsätze  allen  jenen  Bedürfnissen  Rechnung  Irägl,  die  sich  aus  der  Han- 
delsstatistik der  vergangenen  .Tahre  erkennen  Hessen. 
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Die  Durchfuhrzölle  sind  der  Natur  dieses  Verkehres  gemäss 
bloss  ControUzöUe. 

307,  Zollgebiete.  Das  österreichische  Z  ollgebiet  zerfällt  dem 
Auslande  gegenüber  in  zwei  Theile,  wovon  einer  Dalmaiien,  der  andere 
alle  übrigen  Kronländer  der  Monarchie  (mit  Einschluss  von  Ungern) 
unifasst  und  wovon  jeder  einem  eigenen  Zolltarife  unterworfen  ist. 
Die  Zollgrenzen  fallen  jedoch,  mit  den  Landesgrenzen  nicht  vollkom- 
men zusammen;  einzelne  Gebiete,  wie  Istrien  und  die  Freihäfen  Triest, 
Venedig,  Fiume,  Buccari,  Portore  und  Carlopago,  dann  das  Gebiet  der 
Stadt  Brody  in  Galizien  liegen  ausserhalb  derselben  und  werden  Zoll- 
ausschlüsse genannt,  da  ihr  Waarenverkehr  zumBehufe  der  Hebung 
des  Zwischenhandels,  welcher  in  den  Freihäfen  als  Seehandel  zwi- 
schen auswärtigen  Ländern  durch  Vermittlung  der  österreichischen 
Schifffahrts-  und  Handelsthätigkeit  eine  wichtige  Bolle  spielt,  keiner 
Zollpflicht  unterworfen  ist.  Der  Seehandel  dieser  Häfen  umfasst  daher 
ausser  jenen  Waarenmengen,  welche  von  da  aus  nach  Oesterreich  über 
die  Zollgrenzen  zum  Verbrauche  eingeführt  werden,  noch  eine  bedeu- 
tende Quantität  ausländischer  Producte ,  welche  aus  dem  Auslande  zu 
dem  Zwecke  zugeführt  werden ,  um  nach  Bedarf  andere  Handelsplätze 
damit  zu  versorgen.  So  bildet  Triest  einen  der  wichtigsten  Stapel- 
plätze der  aus  allen  Ländern  Europas  nach  der  Levante  strömenden 
Manufacte,  sowie  es  andererseits  einen  grossen  Theil  des  Gelreide- 
handels  von  Südrussland  nach  dem  Mittelmeere  und  nach  West-Europa 
in  seinen  Bereich  gebracht  hat. 

308.  Maassstab  des  Handels.  Als  Maasstab  zur  Beurtheilung  des 
Umfanges  des  Handels  dienen  entweder  die  Mengen  oder  die  Werthe 
der  umgesetzten  Waaren.  Während  einestheils  die  Berechnung  nach 
der  Menge  gegenüber  den  Schwankungen  in  den  Preisen  der  Waaren 
die  meiste  Verlässlichkeit  bietet,  kann  andernlheils  eine  übersichtliche 
Zusammenstellung  des  Gesammlergebnisses  des  Handels  nur  nach  den 
einheitlichen  Werthen  stattfinden. 

Um  jedoch  eine  Vergleichung  des  Handels  mit  den  Ergebnissen 
vorausgegangener  Jahre  zu  ermöglichen  ,  ist  es  nothwendig ,  dass  in 
allen  diesen  Werthbereclinungen  die  gleichen  Preise  angenommen  wer- 
den ;  nur  zu  diesem  Zwecke  sind  die  in  den  folgenden  Nachweisungen 
zum  Grunde  gelegten  S  ch ätz ungs werthe  brauchbar,  da  seit  deren 
Ausmittlung  die  wahren  Werthe  der  meisten  Waaren  so  bedeutende 
Veränderungen  erfahren  haben,  dass  sie  gegenwärtig  kaum  eine  annä- 
herungsweise Sicherheit  gewähren.  Aus  diesem  Grunde  wird  bei  allen 
folgenden  Betrachtungen,  wo  es  sich  nur  um  einzelne  Waarengattungen 
handelt,  die  Nachweisung  nach  der  Ouanlilät  vorgezogen. 
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309.  Der  innere  Handel.  Da  derselbe  durchaus  keiner  Beauf- 
sichtigung von  Seile  der  Behörden  unterliegt  und  selbst  die  Nachwei- 
sung der  Märkte  und  wichtigsten  Handelsplätze  nicht  im  Gebrauche  ist, 
so  kann  von  einer  Gesammtdarstellung  dieses  Verkehres  keine  Rede  sein. 
Das  einzige  Hilfsmittel  zur  theilweisen  Bemessung  desselben  bieten  die 
zollamtlichen  Nachweisungen  rücksichtlich  des  über  die  (bis  zum  Ende 
des  V.  J.  1850)  bestandene  Zwischenzollgrenze  stattgehabten  Umsatzes 
der  aus  Ungern  und  seinen  ehemaligen  Nebenländern  nach  dem  übrigen 
österreichischen  Zollgebiete  ein-  und  von  da  nach  Ungern  ausgeführ- 
ten Erzeugnisse.  Dieser  Zwischenverkehr  betrug  im  J.  1831  einen  Ge- 
sammtwerth  von  61,579.000  fl.  (40,455.000  fl.  Einfuhr  aus  Ungern, 
53,471.00011.  Ausfuhr  dahin)  und  der  eingehobene  Zoll  1,941.000  11.; 
derselbe  stieg  im  J.  1847  bis  auf  3,818.000  fl. ,  (nahezu  um  66  Per- 
cent) bei  einer  mehr  als  80  Percent  betragenden  Vermehrung 
des  Verkehres  auf  110,996.000  fl.  (Einfuhr  53,471.000  fl.  Ausfuhr 
57,525.000  fl. ). 

Nach  den  einzelnen  Waarengattungen  vertheilte  sich  dieser 
Zwischenverkehr  im  Jahre  1847  auf  folgende  Weise : 


Waarengaltung 

Einfuhr 
aus 

Ausfuhr 
nach 

U  n 

gern 

Werth  in  Gulden 

Natur-    und    1  a  n  d  wirthsch  aftliche 

Erzeugnisse. 

Colonialwaaren 

95.800 

253.800 

2,677.700 

440.800 

10,686.700 
853.900 
93.700 
419.600 
8,961.21)0 
554.400 
509.200 
367.800 

58.300 

1,805.600 
37.600 
38.200 

19.100 

1,035.900 

171.500 

9.700 

2.300 

621.200 

94.800 

241J00 

604  500 

327.600 

Siidfrüciite  und  Obst 

Tabak  

Feite  Oele    zum  Genüsse  und  zum  technischen 
Gebrauche  

Getreide    und    sonstige   Feld-  und  Garten-Er- 
zeugnisse   .        .      ...           ... 

Getränke 

Fische,  Schal-  und  sonstige  Wasserthiere  .  .  . 

Geflügel  und  VVildpret 

Schlacht-  und  Stechvieh 

Thierische  Producte  zum  Genüsse 

Zugvieh 

BrennslolFe  und  Baumaterialen 

Sonstige  Natur-  und  landvvirlhschaftliche  Er- 
zeugnisse   .  .  -. 

Summe  .  .  . 

25,972.900 

5,009.700 
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Industrie-Gegenstände 

Einfuhr 

aus         j 

1 

Ausfuhr 
nach 

U  n  g 

e  r  n 

Werlh  in  Gulden 

1 
rt)  Fabrica  tio  usstoffe  u.  Ha  Ib  f  abri  ca  te. 

j    Arzenei-  und  Parfumeriewaaren-Stoffe 

Chemische  Producte 

Kochsalz         

188.100 

719.100 

10.700 

45.300 

2.900 

575.700 

23.700 

789.300 

3,202.200 

20,595  (iOO 

75.200 

t 

161.8(K)  1 
447.100    ' 
67.600 
297.800 

125.300 
27.200 
54.900 

47.100 

1,983.600 
1,719.900 
3,414.700 

Farben  und  Farbstoffe 

Gummen,  Harze  u.  dergl.  Oele  zum  technischen 

Gebrauche  

Gärbe-Materiale 

Mineralien  und  Erden 

Edelsteine,   echte    Perlen  und  edle  Metalle  im 
rohen  Zustande    

Unedle  Metalle  im  rohen  und  halbverarbeiteten 
Zustande 

Rohstoffe 

Garne  

Summe . . . 

h)  Ga  n  z  f  ab  ricate. 
Fabricate    

26.227.800 

8,347.000 

1,221.800 
48.500 

43.883.200 
285.100 

Literarische  und  Kunstgegenstände 

Summe  .  .  . 

Im    Ganzen.. 

1 

1,270.300 

44,168.300    i 

53,471.000 

57,525.000 

Da  jedoch  unter  den  angeführten  Waarengattiing-en  mancherlei 
verschiedene  Producte  inhegriffen  sind,  die  zu  kennen  von  besonderer 
Wichtigkeit  ist,  so  folgen  hier  noch  die  Angaben  jener  Waaren,  welche 
hauptsachlich  in  diesem  Zwischenverkehre  vorkommen. 

Bei  der  Einfuhr  aus  Ungern  im  Jahre  1847  sind  enthalten:  unter 
der  Gattung  Getreide  etc. 

1,499.141  Ctr.  Weizen    im  Werlhe  von  5,622.00011., 
747.896     „     Hafer         „         „  „      1,371.000  „ 

197.633    „     Gerste        „        „  „        494.000  „ 

159.305     „     Mais  „         „  „         451.000  „ 

169.257     „     Roggen      „         „  „        448.000  „ 

Schlacht-  und  Stechvieh. 
99.808  Stück  Ochsen  und  Stiere   ...  zu  3,992.0(X)  fl., 

394.208       „       Schweine „    3,942.000  „ 

224.109       „       Schafe  und  Ziegen .  .  .  .  „       672.000  „ 

11.907       „       Kühe  U.Kälber  (über  IJ.)  „       238.000  „ 
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Unedle  Metalle. 

37.055  Ur.  Rohkupfer zu  1 ,853.000  fl., 

170.459     „     Roheisen „  682.000  „ 

39.855     „     Streckeisen „  398.000  „ 

G82     „     Quecksilber „  160.000  „ 

Rohstoffe. 

209.297  Ctr.  Schafwolle zu  16,744.000  0., 

326.061     „     Rübsamen ,  1,304.000   „ 

15.505     „     Bock-    und  Ziegenhäute     „  1,240.000  „ 

518    „     ungesponnene  Seide   .  .     „  466.000  „ 

20.998     „     Hanf,  roh „  420.000  „ 

6.403    „    Betlfedern „  320.000  „ 

53.369     „     Hadern    „  320.000  „ 

6.900     „     Ochsen-  und  Kuhhäute  .     „  207.000  „ 

3.277     „     Hörn „  164.000  „ 

Bei  der  Ausfuhr  nach  Ungern  sind  die  vorzüglichsten  einzelnen 
Waaren : 

C  olonial  waaren, 

81.922  Ctr.  Zuckermehl zu  1,802.00011. 

Metalle. 

116.498  Ctr.  Grob-  und  Slreckeisen.     zu  1,165000  0. 
Rohstoffe. 

400  Ctr.  gereinigte  Seide    ....     zu  480.0000., 

5.306     „     Schafwolle ,  424.000  „ 

10.690     „     Ochsen-  und  Kuhhäute  .      „  321.000  „ 

Garne. 
13.584  Ctr.  weisses  Baumwollgarn  .    zu  1,630.000  0., 

4.399     „     Baumwollzwirn „       704.000  „ 

2.978     „     Flachszwirn „      468.000  „ 

1.915     „     gefärbtes  Baumwollgarn  .     „      268.000  „ 

2.672     „     Flachsgarn „      224.000  „ 

Unter  der  Gattung  Fabricate  befinden  sich,  da  Ungern  wenig 
eigene  Industriezweige  besitzt,  fast  siimmtliche  gewerbliche  Erzeugnisse 
vertreten;  den  Werth  von  V*  Million  Gulden  überstiegen 

94.133  Ctr.  Baumwollwaaren  ....    zu  18,827.000  0., 
16.314     „     feine  Schafwollwaaren  .     „     4,894.000  „ 

1.638     „     Seidenwaaren 2,621.000  „ 

31.197  „  ordinäre  Leinwand  .  .  .  „  2,600.000  „ 
15.932  „  ord.  Schafwollwaaren  .  „  1,753.000  „ 
68.203  „  Zeugschmiedwaaren  .  .  „  1,705.000  „ 
132.671  „  Eisenbahnschienen  .  .  .  „  1,327.000  „ 
13.376     „     Leder  (ohne  Pfundleder 

und  Juchten) „        936.000  ^ 

6.647     „     gewirkte  Schafwollw.    .     „        731.000  „ 
5.043     „     Schlosserwaaren  ....     „        504.000  ,, 
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Aus  den  angfeg-ebenen  Zalilon  ergibt  sich  die  Thalsache,  dass  Un- 
gern vorzüglich  Getreide  (lO'/z  Million  fl.),  Schlacht-  und  Stechvieh 
(9  3Iillionfl.)  und  RohstofTe  (20'/2  Million  fl.)  nach  den  übrigen  öster- 
reichischen Ländern  liefert ,  wahrend  es  von  da  aus  zum  grössten 
Theile  Fabricate  aller  Art  (bei  49  Millionen  fl.)  erhalt.  Die  wichtigsten 
Waaaren  der  Einfuhr  aus  Ungern  sind;  Weizen,  Hafer,  Rübsamen, 
Ochsen,  Schweine,  Kupfer,  Felle,  Häute  und  Schafwolle;  jene  der 
Ausfuhr :  Zuckermehl,  Eisen  und  Eisenwaaren,  Baumwoll-,  SchafwoU-, 
Seiden-  und  Leinenstoffe,  dann  Baumwollgarn.  Die  Erscheinung, 
dass  auch  eine  Einfuhr  von  Getreide  und  anderen  landwirthschaftli- 
ohen  Gegenständen  nach  Ungern  stattfindet,  erklärt  sich  aus  dem  Um- 
stände, dass  die  nördlichen  gebirgigen  Theile  dieses  Kronlandes  ihren 
Bedarf  leichter  aus  Galizien  und  Mähren  beziehen  als  von  den  ent- 
fernteren ungrischen  Productionsorlen  und  Getreidemärkten. 

310.  Handelsplätze.  Die  wichtigsten  Handelsplätze  im 
Innern  der  österreichischen  Monarchie  sind  :  Wien,  der  Mitlelpunct  des 
gesammten  österreichischen  Verkehres,  Linz,  Salzburg,  Prag,  Reichen- 
berg, Pilsen,  Brunn,  Olmütz,  Troppau,  Lemberg,  Brody,  Pest,  Pressburg, 
Debreczin,  Kaschau,  Oedenburg,  Semlin,  Agram,  Hermannsladt,  Kronstadt, 
Graz,  Botzen,  Mailand,  Bergamo,   Brescia,  Mantua,  Verona  und  Padua. 

Wie  bereits  oben  bemerkt  wurde,  kann  jedoch  über  den  Umfang 
des  Handelsverkehres  dieser  Orte  keine  Nachweisung  geliefert  werden, 
nur  über  den  Verkehr  W  i  e  n's  mit  dem  Auslande  und  mit  Ungern  bie- 
ten die  Hauptzollamts-Nachweisungen  einige  Daten ,  obgleich  auch 
diese  nur  insoferne  vollständig  sind,  als  ausländische  und  ungrische 
Waaren  gleich  beim  Eintritte  über  die  Grenzen  als  für  Wien  bestimmt 
(leclarirt  und  deren  Verzollung  erst  beim  Hauptzollamte  vorgenommen 
wurde.  Als  wichtigste  Artikel  der  Einfuhr  aus  dem  Auslande  nach 
Wien  erscheinen  im  J.  1847:  138.295  Ctr.  Zuckermehl  (für  die  inner- 
halb der  Stadt  und  in  der  Umgegend  befindlichen  Raffinerien),  42.127  Ctr. 
Kaffee  (grösstenlheiis  zum  Verbrauche  für  Wien,  Nieder-Oesterreich 
und  sonstige  Abnehmer  der  Triester  Waare) ,  28.627  Ctr.  Baumwolle 
(für  die  niederösterreichischen  Spinnereien)  und  16.681  Cir.  Unschlilt 
(für  die  Stearinkerzen-Fabriken);  aus  Ungern  kamen  42.331  Ctr.  Schaf- 
wolle (für  Wiener,  mährische,  böhmische  und  sonstige  Fabriken,  welche 
.so  wie  vom  Brünner  Wollmarkte  auch  von  Wien  ihren  Rohstoff  bezie- 
hen) und  18.393  Ctr.  Wein  (zumeist  für  den  eigenen  Bedarf).  Die  Ausfuhr 
nach  dem  Auslande  war  am  bedeutendsten  an  Schafwolle  (13.783  Ctr.), 
Schafwollwaaren  (13.938  Ctr.)  und  Leinenwaaren  (7.264  Ctr);  zur  Aus- 
fuhr nach  Ungern  wurden  verzollt :  65.329  Ctr.  Baumwollwaaren, 
16.290  Ctr.  Schafwollwaaren  und  12,243  Ctr.  Leinenwaaren. 

33* 
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Einen  besseren  Anhaltspunot  zur  Bemessung  des  Handelsverkehres 
von  Wien  und  anderen  an  den  zumeist  henützlen  Eisenbahnen  und 
>yasserstrassen  gelegenen  Orte  bieten  die  Nachvveisungen  über  den 
Frachtenverkehr  auf  den  Eisenbahnen  und  mittels  der  Dampf-,  Ruder- 
und  FlossschifTfahrt,  welche  bei  der  Darstellung  dieser  Verkehrsmittel 
angeführt  wurden;  dabei  ist  jedoch  zu  berücksichtigen,  dass  eines- 
theils  der  Verkehr  mit  dem  Auslande  nicht  ausgeschieden  werden  kann, 
anderntheils  aber  der  innere  noch  sehr  bedeutende  Frachtenverkehr 
auf  den  gewöhnlichen  Commercialstrassen  ausser  Beachtung  bleibt. 

Die  wichtigsten  Seehandels-Plätze  sind  Triest,  Venedig  (mit  Chiog- 
gia)  undFiumefmit  Buccari);  minder  bedeutend  sind  die  Hafenorte  des 
istrianischen  Küstenlandes  (Pirano,  Cittanuova,  Parenzo,  Rovigno,  Pola, 
Albona,  Fianona  etc.)  und  der  Militärgrenze  (ZenggundCarlopago);  der 
Handel  des  Zollgebietes  von  Dalmatien  befindet  sich  in  den  Händen  der 
Hafenorte  Zara,  Sebenico,  Spalalo,  Lesina,  Curzola,  Ragusa  und  Cattaro. 

Der  Verkehr,  welchen  die  erstgenannten  drei  Freihäfen  mit  dem 
Zollgebiete  unterhalten .  wird  aus  den  folgenden  jVachvveisungen  über 
die  Richtung  des  ausländischen  Handels  ersichtlich;  über  denGesamint- 
verkehr  derselben  wurden  bei  der  Darstellung  des  Seehandels  die  be- 
treffenden Nachweisungen  gegeben. 

311.  Der  ausländische  Handel,  Der  Verkehr  der  österreichi- 
schen Monarchie  mit  dem  Auslande  zerfällt,  wie  bereits  bemerkt,  je  nach 
den  Zollgebieten  in  zwei  Hauptabtheilungen,  nämlich  in  jenen  von  Dal- 
matien und  in  jenen  des  grossen  Zollgebietes,  welches  alle 
übrigen  Kronländer  ( mit  Einschluss  von  Ungern,  jedoch  ohne  die  Zoll- 
ausschlüsse) umfasst.  V/eitaus  der  grüssteTheil  der  aus  dem  Auslande 
eingeführten  oder  dahin  ausgeführten  Waaren  wird  zum  Verbrauche 
verzollt;  gewisse  Waaren  jedoch  werden  nur  zur  Zuber eitung  oder 
auf  un gewissen  Verbrauch  entweder  aus  dem  Auslande  eingeführt 
oder  dahin  ausgeführt.  Die  Ein-  und  Ausfuhr  zur  Zubereitung  gehört, 
strenoe  oenommen,  nicht  zum  Handel  und  beschränkt  sich  zumeist  nur 
auf  jene  Industriebezirke,  welche  in  der  Nähe  der  Grenze  liegen.  Die 
dieser  Art  des  ausländischen  Verkehres  zugestandenen  Begünstigunger. 
treffen  eigentlich  nur  die  Industrie;  da  jedoch  dieser  Verkehr  in  den 
officiellen  Handelsausweisen  dargestellt  wird,  so  mag  derselbe  auch 
hier  seinen  Platz  finden. 

Zur  Zubereitung,  Umslaltung  oder  Veredlung  können  ausländische 
Waaren,  die  nicht  zur  Gattung  der  ausser  Handel  gesetzten  (bei  der 
Ein-  oder  Ausfuhr  verbotenen)  Gegenstände  gehören,  zollfrei  ein- 
geführt und  binnen  der  festgesetzten  Frist  wieder  ausgeführt  wer- 
den.   Diese  Bewilligung  erstreckt    sich  aber   nur   auf  solche  Waaren, 


Ol  i 
welche  durch  die  Zubereiliiiig  weder  ihre  wesenlliche  Beschafibnheit, 
noch  ihre  wieder  erkennbare  Gestalt  andern.  Ausserdem  dürfen  auch 
Leinwand  zum  Bleichen,  Mangen,  Färben  und  Drucken,  metallene  Ge- 
riithschaften  und  Kleider  zur  Ausbesserung-,  so  wie  StolFe  zur  Verfer- 
tigung von  Kleidern  eingeführt  werden.  Die  zollfreie  Ausfuhr  zur 
Zubereitung,  Umstaltung  oder  Veredlung  ist  nur  gegen  specielle  Be- 
willigung der  Zollbehörde  gestattet.  Alle  Waaren,  welche  zu  diesem 
Zwecke  aus  dem  Auslande  eingeführt  wurden  und  die  fesigesetzte  Frist 
zur  Wiederausfuhr  oder  Rückeinfuhr  überschreiten;  unterliegen  der 
Ausgangs-  oder  Eingangs-Verzollung  und  werden  in  diesem  Falle  als 
Ausfuhr  oder  Einfuhr  zum  Verbrauche  nachgewiesen. 

Auf  ungewissen  Verkauf  oder  auf  Losung  können  nur  gegen  spe- 
cielle Bewilligung  ausländische  Erzeugnisse  zollfrei  eingeführt  und 
inländische  zollfrei  ausgeführt  werden;  wird  die  festgesetzte  Zeit  zur 
Wiederausfuhr  oder  Rückeinfuhr  überschritten,  so  unterliegen  dieselben 
als  Verbrauchswaaren  dem  Ausfuhrs-  oder  Einfuhrs-Zolle. 

Werden  die  Ergebnisse  des  ausländischen  Verkehr(^s  beider  Zoll- 
gebiete und  des  Verkehres  mit  den  Zollausschlüssen  zusammengefasst, 
so  ergeben  sich  während  der  Zeitperiode  vom  Jahre  1831  bis  ein- 
schliesslich 1847,  dann  für  das  .Jahr  1850  (da,  wie  bereits  mehrmals 
erwähnt,  die  Jahre  1848  und  1849  der  ausserordentlichen  Ereignisse 
wegen  nicht  wohl  zu  einer  Vergleichung  benützt  werden  können)  die 
folgenden  Zahlen .  welche  den  Umfang  des  gesammten  gesetzlichen 
Handels  Oesterreichs  mit  dem  Auslande  bezeichnen. 


Jahre 

Einfulir 

Ausfutir 

Gesamnitverlielir 

Zoll-Ertrag- 

1831 

69,009.000  11., 

79,491.000  iL, 

148,500.000  fl.. 

11,042.000  n. 

1832 

79,223.000  „ 

89,221.000  „ 

168,444.000  „ 

12,074.000  „ 

1833 

81,666.000  „ 

92,370.000  „ 

174,035.000  „ 

11,752.000  „ 

1834 

81,662.600  „ 

88,039.000  „ 

169,701.000  „ 

11,713.000  „ 

1835 

91,645.000  „ 

88,903.000  „ 

180,548.000  „ 

13,122.000  „ 

1836 

98,754000  „ 

97,554.000  „ 

196,.30S.00O  „ 

14,155.000  „ 

1837 

97,546.000  „ 

92,010.000  „ 

189,556.000  „ 

14,585.000  „ 

1838 

103,258.000  „ 

105,483.000  „ 

208,741.000  „ 

15,484.000  „ 

1839 

103,330.000  „ 

107,116.000  „ 

216,446.000  „ 

15,410.000  „ 

1840 

111,387.000  „ 

108,509.000  „ 

219,896.000  „ 

16,434.000  „ 

1841 

106,239.000  „ 

112,320.000  „ 

218,559.000  „ 

15,562.000  „ 

1842 

111,237.000  „ 

108,559.000  „ 

219,796.000  „ 

16,125.000  „ 

1843 

117,375.000  „ 

110,183.000  „ 

227,558.000  „ 

16,737.000  „ 

1844 

120,416.000  „ 

114,468.000  „ 

234,884.000  „ 

17,071.000  „ 

1845 

122,008.000  „ 

112,793.000  „ 

235,8ü  1.000  „ 

15,920.000  „ 

1846 

131,997.000  „ 

111,464.000  „ 

243,461.000  „ 

17,419.000  „ 

1847 

133,700.000  . 

116,685.000  „ 

250,385.000  „ 

18,424.000  „ 

1850 

163,417.000  „ 

111,038.000  „ 

274,455.000  „ 

19,797.000  „ 
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DcrGesammlvßrkehr  dos  Jahres  1847  zeigt  demnach  im  Vergleiche 
zu  dem  Ergebnisse  des  Jahres  1831  eine  Zunahme  um  69  Percent;  die 
ZoUeinnahine  vermehrte  sich  gleichzeitig  um  nahezu  61  Percent.  Im 
Jahre  1850  stiegen  die  betreffenden  Verhältnisszahlen  der  Zunahme  auf 
85%  und  79%. 

Verfolgt  man  die  Zunahme  des  Gesammtverkehres  von  Jahr  zu 
Jahr,  so  finden  sich  keineswegs  bedeutende  Schwankungen  zwischen 
den  einzelnen  Perioden,  welche  etwa  besonders  günstigen  oder  un- 
günstigen Handelsconjuncturen  zugeschrieben  werden  könnten,  son- 
dern die  Entwicklung  dieses  Verkehres  mit  dem  Auslande  erfolgte  in 
stetigem  Verhältnisse  der  Zunahme  der  Verbrauchstüchtigkeit  und  Pro- 
diictionslhätigkeit  der  österreichischen  Bevölkerung.  Allerdings  musste 
wohl  unter  Voraussetzung  des  gleichen  Wohlstandes  und  der  gleichen 
Bedürfnisse  der  Bewohner  des  Kaiserstaates  in  den  Jahren  1831  und 
1817  die  Handelsbewegung  in  dem  Maasse  zunehmen,  als  die  Zahl  der 
Consumonten  —  die  Bevölkerung  —  wuchs  ;  diese  Bevölkerungszunahme 
Aviihrend  der  gedachten  17  Jahre  beziffert  sich  jedoch  nur  mit  12  Vo; 
es  erübrigen  demnach  noch  57  "/o  als  Ausdruck  der  Entwicklung  des 
«jsterreichischen  Fremdhandels  in  dieser  Periode. 

Die  Zunahme  des  Verkehres  von  69  "/o  vcrtheilt  sich  jedoch  nicht 
gleichmiissig  auf  die  beiden  Factoren;  denn  während  sie  bei  der  Ein- 
fuhr mehr  als  93%  beträgt,  beschränkt  sie  sich  bei  der  Ausfuhr  auf 
46  7o.  Da  die  absoluten  Werthe  der  Ein-  und  Ausfuhr  jedoch  ziemlich 
nahe  aneinander  liegen,  so  folgte  daraus,  dass  der  Werth  der  Aus- 
fuhr, welcher  im  Jahre  1831  um  10  31illionen  grösser  war,  als  jener 
der  eingeführten  Waaren,  im  Jahre  1847  um  17  Millionen  von  dem 
letzteren  überschritten  wurde,  dass  aus  dem  anfänglich  activen  schein- 
bar ein  passiver  Handel  entstand. 

Dieser  Ausfall  im  fremdländischen  Handel  stieg  im  Jahre  1850  auf 
die  Summe  von  52  Millionen.  Der  hauptsächlichste  Grund  dieser  Er- 
scheinung liegt  in  den  stationär  gebliebeneu  officiellen  Schätzungs- 
werthen.  Eineslheils  sind  die  wirklichen  Werthe  vieler  Waarenj 
welche  aus  dem  Auslande  bezogen  werden ,  nach  und  nach  weit 
unter  die  Schätzungswerthe  herabgesunken,  und  die  nach  diesen  festen 
Preisen  berechneten  Werthe  der  Gesammteinfuhr  erscheinen  jährlich  um 
desto  unrichtiger,  je  mehr  die  ausländische  Waare  im  Preise  sinkt  und 
die  Einfuhr  derselben  zunimmt.  Anderntheils  hat  die  österreichische  In- 
dustrie namentlich  seit  der  Zeit,  welche  als  Anfangspunct  der  dargestellten 
Periode  gewählt  wurde,  bedeutende  Fortschritte  gemacht  und  die  Ausfuhr 
anFabricaten,  welche  zu  Anfang  dieses  Zeitabschnittes  weit  mehr  als  zu 
Ende  derselben  aus  ordinären  Tüchern,  Schafwoll-  und  Baumwoll- 
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waaren  ii,  s.  w.  bestanden  halte,  gegenwärtig-  bedeutend  feinere  Sor- 
ten und  demnach  höhere  wirkliche  Werlhe  der  einzehien  Artikel  auf- 
zuweisen, als  dieselben  zur  Zeit  der  Bestimmung  der  officiellen  Schä- 
Izungswerthe  ausgemiltelt  wurden.  Einen  besonders  wichtigen  Einfluss 
auf  die  ungünstige  Bilanz  nimmt  die  Werthsbestimmung  der  Seiden- 
ausfuhr, wie  diess  bei  diesem  Artikel  näher  besprochen  werden 
wird. 

Betrachtet  man  endlich  die  Zunahme  des  Zollertrages  gegen  jene 
des  Verkehres,  so  zeigt  sich  ein  (durch  8%  ausgedrücktes)  Zurück- 
bleiben derselben  in  Folge  der  allmälig  erfolgten  Herabsetzung  der 
Einfuhrzölle  auf  gewisse  Verzehrungsgegenstände,  Rohstoffe  und  Halb- 
fabricate,  wie  dieselbe  namentlich  bei  Zucker,  Kaffee,  roher  Baumwolle 
und  rohen  Garnen  zum  Besten  der  inländischen  Industrie  und  der  Con- 
sumtion  allmälig  eingetreten  ist. 

312.  Handel  des  Zoll- Hauptgebietes.  Weitaus  der  grösste 
Theil  dieses  Gesammtverkehres  der  österreichischen  Monarchie  mit  dem 
Auslande  entfällt  auf  die  zum  Verbrauche  stattfindende  ( verzolls- 
pflichtige)  Ein-  und  Ausfuhr  des  grossen  Zollgebietes,  und 
zwar: 

Jahr  Einfuhr  Ausfuhr  Gesanimtverkehr 

1831  65,286.000  tl.,        76,028.000  fl.,  141,314.000  fl., 

1832  75,593.000  „  85,224.000  „  160,817.000  „ 

1833  77,684.000  „  86,847.000  „  164,531.000  „ 

1834  77,203.000  „  81,951.000  „  159,154.Ü0()  „ 

1835  87,597.000  „  84,401.000  „  171,998.000  „ 

1836  94,792.000  „  91,967.000  „  186,759.000  „ 

1837  92,967.000  „  85,688.000  „  178,655.000  „ 

1838  98,412.000  „  110,425.000  „  198,837.000  „ 

1839  98,528.000  „  101,108.000  „  199,636.0(X)  „ 

1840  105,817.000  „  103,240.000  „  209,057.000  „ 

1841  100,732.000  „  106,646.000  „  207,378.000  „ 

1842  105,425.000  „  103,396.000  „  208,821.000  „ 

1843  111,421.000  „  104,114.000  „  215,535.000  „ 

1844  114,485.000  „  109,618.000  „  224,103.(X)0  „ 

1845  116,284.000  „  107,542.000  „  223,826.000  „ 

1846  126,742.000  „  105,821.000  „  232,563.000  „ 

1847  127,997.000  „  112,208.000  „  240,205.000  „ 
1850  158,955.000  „  104,848.000  „  263,803.000  „ 

Die  Zunahme  des  Ein-  und  Ausfuhr-Verkehres  des  grossen  Zoll- 
gebietes vom  Jahre  1831  bis  zum  Jahre  1817  beträgt  demnach  70  "/o, 
sie  ist  daher  um  IVo  höher,  als  jene  des  gesammten  ausländischen  Ver- 
kehres der  österreichischen  Monarchie. 
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Diese  Vermehrung  entfällt  jedoch  noch  nngleichmässiger  als  bei 
dem  gesamnUen  österreichischen  Fremdverkehre  auf  Ein-  und  Ausfuhr; 
sie  belauft  sich  nämlich,  wenn  das  Jahr  1847  wie  früher  als  letztes 
Jahr  der  normalen  Periode  angenommen  wird,  bei  dem  Werthe  der 
eingeführten  \¥aaren  auf  96  "/o  (gegen  93  "/o)  und  bei  dem  Werthe 
der  Ausfuhr  auf  45  Vo  (gegen  46  "/o) ,  was  um  so  bedeutender  ist,  als 
der  dargestellte  Verbrauchsverkehr  des  Zoll-Hauptgebietes  nahezu  96  y© 
des  Gesammtverkehres  der  österreichischen  Monarchie  mit  dem  Aus- 
lande ausmacht.  Die  oben  gemachten  Bemerkungen  rücksichtlich  des 
Activ-  und  Passivhandels  gellen  demnach  hauptsächlich  für  den  aus- 
ländischen Verkehr  des  grossen  Zollgebietes,  welches  die  eigentlichen 
Produclionsbezirke  der  österreichischen  Monarchie  in  sich  fasst. 

313.  Land-  und  Seehandel  *).  Rücksichtlich  der  Richtung, 
in  welcher  der  nachgewiesene  Verkehr  mit  dem  Auslande  stattfand,  sind 
es  vorerst  die  Landgrenzen  und  die  S  e  ed  istr  icte,  welche  in 
Betracht  gezogen  werden  müssen.  In  dieser  Beziehung  reichen  die  be- 
treffenden olficiellen  Ausweise  nur  bis  zum  Jahre  1841  zurück. 

Es  erfolgte  die  Einfuhr 

zur  See  im  Ganzen 

36,512.000  fl.,  100,732.000  fl., 

41,840.000  „  105,425.000  „ 

47,026.000  „  111,421.000  „ 

47,009.000  „  114,485.000  „ 

49,446.000  „  116,284.000  „ 

52,061.000  „  126,742.000  „ 

52,416.000  „  127,997.000  „ 

61,236.000  „  158,955.000  „ 

Von  der  Vermehrung  von  27  % ,  welche  der  Einfuhrswerth  des 
Jahres  1847  gegen  jenen  des  Jahres  1831  nachweiset,  entfallen  dem- 
nach 16  "/o  auf  die  Einfuhr  zur  See  und  11  Vo  auf  die  Einfuhr  zu 
Lande.  Dagegen  kommen  von  derGesammtzunahme  des  Verkehres  von 


im  Jahre 

zu  Lande 

1841 

64,220.000  fl., 

1842 

63,585.000  „ 

1843 

64,395.000  „ 

1844 

67,476.000  „ 

1845 

66,838.000  „ 

1846 

74,681.000  „ 

1S47 

75,581.000  „ 

1850 

97,719.000  „ 

*=)  Wenn  hier  der  Ausdruck  „Seehandel"  gebraucht  wird ,  so  ist  damit  nur 
jener  Verkehr  der  österreichischen  Freihäfen  bezeichnet,  welchen  dieselben 
über  die  Zollgrenze  mit  dem  Hinterlande  oder  mit  den  dem  Zollg-ebiete 
einverleibten  sonstigen  österreichischen  Häfen  vermitteln.  Ein  Beispiel  mag 
zur  Veranschaulichung  dienen.  Nach  österreichischen  Häfen  wurden  im 
Jahre  1847  durch  österreichische  und  fremde  Schiffe  282.070  Ctr.  Baum- 
wolle aus  fremden  Häfen  eingeführt ;  über  die  Zollämter  dagegen  wurden 
aus  den  österreichischen  Häfen  gleichzeitig  nur  229.887  Ctr.  importirt.  Der 
üeberschuss  von  52.183  Ctr.  wurde  aus  den  Freihäfen  theils  noch  fremden 
Häfen  verscbill't,  theils  als  Lygervorrath  aufbewahrt. 


ie  Ausfuhr 

geschah 

im  Jahre 

zu  Lande 

1841 

88,739.(X)0  fl 

1842 

83,613.000  „ 

1843 

84,265.000  „ 

1844 

89,136.000  „ 

1845 

87,257.000  „ 

1846    • 

83,984.000  „ 

1847 

90,142.000  „ 

1850 

79,609.000  „ 
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1850  gegen  1841  von  57  "/o,  mehr  als  35%  auf  den  Landhandel  und 
bei  32  %  auf  die  Einfuhr  zur  See. 


zur  See  im  Ganzen 

17,907.000  fl.,  106,646.000  fl., 

19,783.000  „  103,396.000  „ 

19,849.000  „  104,114.000  „ 

20,482.000  „  109,618.000  „ 

20,285.000  „  107,542.000  „ 

31,837.000  „  105,821.000  „ 

22,066.000  „  112,208.090  „ 

25,239.000  „  104,848.000  „ 

Auch  hier  lässt  sich  im  Jahre  1847  eine  Zunahme  des  Werthes  um 
etwas  mehr  als  5  V"  gegen  das  Jahr  1841  beobachten,  welche  mit  4yo 
den  Seehandel  und  mit  1  %  den  Verkehr  zu  Lande  betrifft. 

Die  Ausfuhr  zur  See  zeigt  eine  Zunahme,  deren  Stetigkeit  selbst 
m  Jahre  1850  nicht  unterbrochen  wird,  wogegen  die  Landausfuhr  alle 
Oscillationen  des  Gesammtverkehres  in  ihren  Zahlen  deutlich  ausdrückt. 
Besonders  deutet  die  Schwankung  in  den  Jahren  1845,  1846*  und  1847 
auf  ein  aussergewöhnliches  Ereigniss  hin ,  welches  im  Jahre  1847  aus- 
nahmsweise den  hohen  Betrag  der  Ausfuhrwerthe  im  Landverkehre  be- 
wirkte; denn  werden  die  vorausgegangenen  Jahre  mit  dem  Ergebnisse 
von  1841  verglichen,  so  zeigt  sich  eine  Abnahme  der  Landausfuhren. 
Die  Hauptursache  der  im  J.  1847  eingetretenen  Vermehrung  der  Ausfuhr 
zu  Lande  lag  in  dem  Missrathen  der  Ernte  in  dem  grössten  Theile 
von  West-Europa,  was  ungeachtet  der  erhöhten  Getreide-Ausfuhrzölle 
einen  ausserordentlichen  Abzug  der  (»sterreichischen  Kornfrucht  (Wei- 
zen und  Mais)  nach  dem  Auslande  (Süd-Deutschland  und  Preussen)  zur 
Folge  hatte.  Diese  Zunahme  würde  noch  bedeutender  gewesen  sein, 
wenn  nicht  das  Gebiet  von  Krakau,  welches  früher  einen  namhaften  Be- 
trag der  ausländischen  Ausfuhr  in  Anspruch  genommen  halle,  zu  An- 
fang dieses  Jahres  (1.  Februar  1847)  dem  österreichischen  Zollgebiete 
einverleibt  worden  wäre.  Uebrigens  betrug  die  Ausfuhr  im  Durchschnitte 
der  aufgeführten  sieben  Jahre  (1841— 1847)  zu  Lande  86.734.000  fl.,  zur 
See  20,315.000  fl.,  im  Ganzen  107,049.000  fl.,  während  die  Einfuhr  zu 
Lande  68, 111 .000  fl.,  zur  See  46,616.000  fl.  und  im  Ganzen  1 1 4,727.000  fl- 
erreichte. 

314.  Richtung  des  Landhandels.  Der  Verkehr  zu  Lande 
vertheilt  sich  nach  den  Grenzen,  über  welche  die  Ein-  und  Ausfuhr 
unmitfelbar  erfolgte,  auf  die  folgenden  Länder: 
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Die  Werthe  der  Einfuhr  haben  sich  im  Jahre  1847  verglichen  zu 
dem  siebenjährigen  Durchsciinitle  in  allen  Richtungen  des  Landhandels 
und  mit  einziger  Ausnahme  von  Preussen,  von  woher  die  Einfuhr  um 
einen  geringen  Betrag  unter  den  Durchschnittswerth  gesunken  war, 
vermehrt  "').  Am  bedeutendsten  war  diese  Zunahme  der  Einfuhr  aus 
Süd-Deutschland  (2-3  x\IilIionen),  aus  Sachsen  (l-9Mill.),  aus  Russland 
und  aus  der  Türkei  (zu  je  loMill.).  Im  Jahre  1850  tiberstieg  die  Ein- 
fuhr in  allen  Richtungen  sowohl  den  Durchschnitt  als  das  Ergebniss  vom 
Jahre  1847;  am  bedeutendsten  ist  die  Vermehrung  der  Einfuhr  aus  Preus- 
sen, aus  den  italienischen  Staaten  und  aus  Sachsen,  beziehungsweise  aus 
den  norddeutschen  Seehäfen.  Die  Ausfuhr,  welche  nach  allen  übrigen 
Staaten  sich  im  Jahre  1847  gegen  den  Durchschnitt  höher.stellte,  blieb 
ungeachtet  der  ausserordentlichen  Getreide-Ausfuhr  in  der  Richtung 
nach  Süd-Deutschland  um  1*9  Millionen  Gulden  zurück. 

WerdenSüd-Deutschfand,  Sachsen  und  Preussen  als  dem  deutschen 
Zollvereine  angehörig  zusammengefasst  und  das  Ergebniss  des  Jahres 
1847  sowohl  bei  der  Einfuhr  als  der  Ausfuhr  dem  Durchschnitte  ent- 
gegengehalten, so  zeigt  sich,  dass  die  Einfuhr  aus  dem  deutschen 
Zollvereine  im  Jahre  1847  den  Betrag  von  37,440.000  11.  erreichte 
und  sohin  den  Durchschnittswerth  (33,588.000  fl.)  um  nahezu  4  Mil- 
lionen Gulden  überstieg,  während  die  Ausfuhr  des  Jahres  1847 
(39,302.000  fl.)  ungeachtet  des  bedeutenden  Getreide -Exportes  um 
kaum  1  Million  Gulden  höher  war,  als  der  durchschnittliche  Werth 
(38,520.000  fl.). 

Polen  und  R  u  s  s  1  a  n  d ,  dann  (bis  zum  Jahre  1847)  Krakau  bilden 
die  zweite  Staatengruppe,  mit  welcher  Oesterreich  zu  Lande  in  enger, 
jedoch  mehrfach  beschränkter  Handelsverbindung  steht.  Es  muss  aber 
bemerkt  werden ,  dass  ausser  diesem  Landverkehre  noch  ein  bedeu- 
tender Handel  zur  See  über  Triest  und  Odessa  stattfindet,  welcher 
bei  Gelegenheit  der  Darstellung  des  Seehandels  näher  erörtert  wurde. 
Dass  die  Einfuhr  aus  dem  russischen  Reiche  im  Jahre  1847  den  Durch- 
schnitt bedeutend  überstieg,  lag  lediglich  in  dem  Gange  des  Getrcide- 
handels,  welcher  in  diesem  Jahre  grosse  Mengen  von  Brotfrüchten  nach 
der  Bukowina  und  Galizien  auf  dem  Landwege  bezog.  Sonst  aber  lässt 
sich  bei  den  vorausgegangenen  Jahren  1845  und  1846  ein  Zurück- 
gehen der  russischen  Einfuhren  gegen  den  Durchschnitt  bemerken, 
sowie  auch  die  Ausfuhr  dahin  seit  dem  Jahre  1845  in  Abnahme  begrif- 

*)  Krakau,  welches,  wie  oben  bemerkt,  sclion  zu  Anfang  des  V.  J.  1847 
dem  österreiclnschen  Zollgebiete  einverleibt  wurde,  kann  bei  dieser  Ver- 
gleichung  des  Jahres  1847  mit  dem  Durchschnitte  natürlich  niclit  in  Be- 
tracht kommen. 
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fen  ist.  Im  Jahre  1850  hob  sich  die  Einfuhr  aus  Polen  und  Russland 
über  den  Betrag  des  Durchschnittes  u.  z.  namentlich  in  Folge  der  er- 
höhten Getreidezufuhren  nach  der  Bukowina  und  nach  Galizien.  Auch 
die  Ausfuhr  erreichte  nahezu  die  Summe  des  Jahres  1847.  Nächst  der 
Entwicklung  des  Verkehres  von  Odessa,  zufolge  deren  der  Seeweg  dem 
Landwege  vorgezogen  wird ,  liegt  auch  ein  grosser  Theil  der  Schuld 
an  dieser  Abnahme  des  russischen  Landhandels  an  dem  oftmaligen 
Wechsel  des  russischen  Zolltarifes  und  den  Eigen Ihümlichkeiten  des 
russischen  Mauth-  und  Passwesens. 

Einen  wesentlichen  und  zugleich  stetigen  Aufschwung  nimmt  der 
Landhandel  mit  der  Türkei;  der  Verkehr  des  Jahres  1847  übersteigt 
den  durchschnittlichen  bei  der  Einfuhr  um  mehr  als  15  und  bei  der 
Ausfuhr  um  mehr  als  3  Mill.  Gulden.  Noch  bedeutender  zeigt  sich  die 
Zunahme  des  Verkehres  in  dieser  Richtung  im  Jahre  1850  und  beträgt 
bei  der  Einfuhr  nahezu  4%,  bei  der  Ausfuhr  2%  Million.  Theils  die 
Erleichterung  des  Verkehres  durch  die  Donau- DampfschiflPfahrt,  theils 
der  durch  den  Getreide  -  Anbau  wachsende  Wohlstand  der  Donaufür- 
stenthümer  bilden  die  einer  noch  weiteren  Ausbildung  fähigen  Factoren 
dieser  Entwicklung  des  türkischen  Landhandels.  Das  Missverhältniss 
zwischen  Ein- und  Ausfuhr,  welches  den  türkischen  Landhandel  als  pas- 
siv für  Oesterreich  erscheinen  lässt,  wird  durch  den  Activ-Seehandel  bei 
weitemzu  Gunsten  des  Absatzes  österreichischer  Erzeugnisse  abgeändert. 

Der  Werth  des  Verkehres  mit  den  fremd-italienischen  Staa- 
ten zu  Lande  beläuft  sich  im  Durchschnitte  auf  28  Millionen,  wovon  die 
eine  Hälfte  auf  die  Einfuhr,  die  andere  auf  die  Ausfuhr  enflalll.  Im 
Jahre  1847  überstieg  die  Einfuhr  den  Durchschnitt,  während  die  Ausfuhr 
um  1*6  Millionen  dagegen  zurückblieb.  Im  Jahre  1850  wurde  die  durch- 
schnittliche Einfuhr  um  mehr  als  5 y2  Million  überschritten,  während  die 
Ausfuhr  um  2  Millionen  unter  den  Durchschnitt  herabsank. 

Eigenlhümlich  ist  der  Verkehr  Oesterreichs  mit  der  Schweiz, 
welche  stetig  seit  vielen  Jahren  wenig  mehr  als  um  2  Millionen  Gulden 
nach  Tirol  und  Vorarlberg  einführt,  dagegen  im  Durchschnitte  jährlich 
Waaren  —  zumeist  Rohstoffe  —  im  Werlhe  von  nahezu  19  Millionen 
dahin  ausgeführt  werden.  Die  aussergewöhnliche  Zunahme  dieser  Aus- 
fuhr im  Jahre  1847  bis  auf  mehr  als  21  Millionen  findet  ihre  Erklärung 
darin,  dass  sich  in  diesem  Jahre  theils  die  Ausfuhr  an  Getreide,  theils 
aber  auch  an  Rohstoffen  über  den  gewöhnlichen  Bedarf  erhoben  hatte.  In 
diesem  Verkehre  zeigte  sich  im  J.  1850  eine  nur  geringe  Veränderung, 
indem  sowohl  Ein-  als  Ausfuhr  um  den  Beirag  von  1  Million  zunahmen. 

315.  Richtung  des  Seehandels.  DerVerkehr zur  See  vertheilt 
sich  in  folgender  Weise  auf  die  einzelnen  Seeplätze  und  Küsten : 
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im  Jahre 

Einfuhi 

-  über 

Fiume 

Tiiest 

Venedig 

sonstige 
Seeplätze 

Gulden 

1841 

253.000 

22,367.000 

8,552.000 

5,340.000 

1842 

240.000 

24,951.000 

11,474.000 

5,175.000 

1843 

244.000 

27,153.000 

16,226.000 

3,403.000 

1844 

306.000 

26,786.000 

16,105.000 

3,812.000 

1845 

383.000 

27,015.000 

16,388.000 

5,660.000 

1846 

513.000 

29,407.000 

15,940.000 

6,201.000 

1847 

525.000 

30,404.000 

16,606.000 

4,981.000     1 

im  Dnrciischnitte 

352.000 

26,855.000 

14,470.000 

4,939.000 

1850 
1841 

1,232.000 

35,542.000 

16,164.000 

b,298.000 

Aus 

uhr 

1,627.000 

11,240.000 

3,141.000 

1,899.000 

1843 

1,764.000 

11,895.000 

3,458.000 

2,666.000 

1843 

2,094.000 

11,824.000 

3,924.000 

2,007.000 

1844 

1,930.000 

12,362.000 

4,048.000 

2,142.000 

1845 

1,427.000 

11,918.000 

4,077.000 

2,863.000 

1846 

1,378.000 

13,615.000 

4,418.000 

2,426.000 

1847 

1,851.000 

11,470.000 

5,490.000 

3,255.000 

im  Durchschnitte 

1,867.000 

12,046.000 

4,080.000 

2,462.000 

1850 

1,855.000 

14,453.000 

5,317.000 

3,614.000 

Iin  Verhältnisse  zu  dem  Durchschnitte  war  die  Einfuhr  zur  See  bei 
sämmtlichen  drei  Häfen  im  Jahre  1847  und  im  Jahre  1850  gestiegen 
und  hatte  sich  nur  bei  den  sonstigen  Seeküsten  um  einen  geringen 
Betrag  im  Jahre  1847  vermindert.  Ueberhaupt  zeigt  der  Einfuhrshandel 
der  übrigen  Seeplätze  manche  Schwankungen  innerhalb  der  dargestell- 
ten sieben  Jahre,  da  er  nicht  jene  Vortheile  besitzt,  wie  joner  der  drei 
genannten  Freihäfen,  welcher  in  einem  stetigen  Verhältnisse  zunimmt. 

Nicht  das  gleiche  Verhältniss  lässt  sich  bei  der  Ausfuhr  zur  See 
erkennen,  welche  sich  im  Jahre  18i7  zwar  im  Ganzen  sowohl  gegen 
das  Jahr  1841,  als  auch  gegenüber  dem  siebenjährigen  Durchschnitte 
gehoben  hatte,  deren  Zunahme  jedoch  bei  weitem  nicht  die  Ziffer  der 
Vfrmehrung  der  Einfuhr  erreichte,  ja  selbst  bei  Triest,  welches  Aveit 
mehr  als  die  Hälfte  des  gesammfen  Seeverkehres  des  österreichischen 
Zollgebietes  vermittelt,  unter  den  Durchschnitt  herabgesunken  ist. 

Aus  welchen  Ländern  die  zur  See  über  die  Zollgrenze  eingeführ- 
ten Waaren  slammen,  oder  nach  welchen  Ländern  die  zur  See  aus- 
geführten österreichischen  Erzeugnisse  bestimmt  sind,  lässt  sich  darum 
nicht  mit  Genauigkeit  angeben,  da  der  Verkehr,  welcher  von  den  See- 
plätzen mit  dem  Zollgebiete  unterhalten  wird,  sich  nach  den  einzelnen 
Waarengallungen  aus  dem  Seehandel  derselben  nicht  wohl  ausscheiden 
lässl.  Uebrioens  werden  die  betreffenden  möglichen  Andeutungen  über 
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Herkunft  und  Boslimmung  bei  dor  Darstellung  des  Verkehres  nach  den 
einzelnen  Artikeln  gegeben  werden. 

316.  Waarengattiingen.  Da  der  Zoll  sowohl  bei  der  Einfuhr,  als 
bei  der  Ausfuhr  nach  jeder  einzelnen  Waare  bemessen  ist  und  daher  die 
Aufschreibungen  der  Zollämter  in  dieser  Beziehung  allen  Anforderungen 
entsprechen,  so  sind  die  folgenden  Nachweisungen  über  die  einzelnen 
Waarengattungen,  welche  in  dem  Verkehre  des  grossen  öster- 
reichischen Zollgebietes  mit  dem  Auslande  vorkommen,  die  vollstän- 
digsten und  zugleich  verlässlichsten  Quellen,  aus  welchen  die  Statistik 
des  Handels  zu  schöpfen  vermag. 

Es  wäre  jedoch  dem  Zwecke  nicht  angemessen,  wenn  all'  die 
zahlreichen  verschiedenen  Gegenstände  des  Verkehres  einzeln  in  Be- 
trachtung kommen  sollten;  zur  Erzielung  der  nöthigen  Uebersicht  wer- 
den daher  sämDitliche  Waaren  vorerst,  so  wie  es  bereits  bei  der  Dar- 
stellung des  inneren  Verkehres  über  die  ungrische  Zwischenzolllinie 
geschehen,  in  zwei  Hauptclassen:  I.  Natur-  und  landwirthschaft- 
liche Erzeugnisse,  II.  Industrie-Gegenstände,  geschieden.  Die  II.  Classe 
zerfällt  wieder,  je  nachdem  die  ihr  angehörigenProducle  nur  theilweise 
verarbeitet  und  zur  weiteren  Verarbeitung  bestimmt  oder  bereits  für 
den  Verbrauch  fertig  gemacht  sind,  in  zwei  Unterabtheilungen  :  1)  Fabri- 
cationsstofFe  und  Halbfabricate,  2)  Ganzfabricate. 

In  jeder  dieser  drei  Abtheilungen  werden  die  betreffenden  Waaren 
nach  ihrer  gleichartigen  Erzeugungsart  oder  ihrem  gleichen  Zwecke  in 
Kategorien  zusammengefasst  und  durch  gewisse  Sammelnamen  bezeichnet. 

Rücksichtlich  der  drei  Hauplabtheilungen  zeigte  der  ausländische 
Verkehr  des  grossen  Zollgebietes  ^^ährend  der  Jahre  1841  — 1847  die 
folgenden  Ergebnisse : 


im  Jahre 

Natur-  und 
landwirth- 
schaftliche 

Erzeugnisse 

Fahricalions- 

Stoffe  und 
Halbfabricate 

Ganzfabricate 

Zusammen 

Werlh   in  Guiden 

1831-1840  Durclisch. 

1841 

1842 

1843 

1844 

1845 

1846 

1847 
1841-1847  Durchsch. 

1850 

Einfuhr 

46,133.000 
49,295.000 
51,089  000 
55,662.000 
56,949.0(J0 
54,339.000 
60,539.000 
61,832.0(X) 
55,672.000 
73,772.Ü(X) 

3(),S92.000 
46,187.000 
48,967.000 
50,760.000 
51,192.000 
54,593.000 
57,956.000 
56,864.000 
52,360.000 
77,783.000 

4,363.000 
5,250.000 
5,3(i9.0(K) 
4,999.000 
6,344.000 
7,352.000 
8,247.000 
9,301.000 
6,695.000 
7,400.000 

87,388.000 
100,732.000 
105,425.000 
111,421.000   1 
114,485.000 
116,284.000  1 
126,742.000 
127,997.000 
114,727.000 

158,955.000 

i 
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im  Jahre 

T.A       th       Fabncations- 

h«»     t;       Stotle  und 
schafthche     Halbfabricate 
Erzeua^nisse 

Ganzfahricate 

Zusammen 

Werth  in   Gulden 

1831-1840  Durchsch. 

1841 

1842 

1843 

1844 

1845 

1846 

1847 
1841-1847  Durchsch. 

1850 

Ausfuhr 

19,017.000 
21,666.000 
26,846.000 
26,371.000 
30,409.000 
25.934.000 
25,978.000 
26,593.000 
26,256.000 
18,925.000 

45,341.000 
55,977.000 
47,229.000 
49,421.000 
49,565.000 
50,702.000 
46,483.000 
51,211.000 
50,084.000 
47,879.000 

25,330.000 
29,003.000 
29,321.000 
28,322.000 
29,644.000 
30,906.000 
.  33,360.000 
34,404.000 
30,709.000 
38,044.000 

89,688.000 
106,646.000 
103,396.000  1 
104,114.000 
109,618.000 
107,542.000 
105,821.000 
112,208.000  I 
107,049.000  i 
104,848.000  ! 

Der  Durchschnitt  der  Jahre  1841 — 1847  übertrifft  sowohl  im  Gan- 
zen, als  auch  in  den  einzelnen  Hauplablheihingen  wie  bei  der  Einfuhr 
so  bei  der  Ausfuhr  den  Durchschnitt  der  vorausgegangenen  zehn  Jahre 
und  wird  seinerseits  wieder  von  den  Ergebnissen  der  einzelnen  letz- 
ten Jahre  überschritten  —  der  kräftigste  Beweis  von  der  stetigen 
Entwicklung  des  österreichischen  Fremdhandels. 

Die  Zunahme  der  Durchschnittswerihe  1841—1847  gegen  jene  der 
Jahre  1831 — 1840  erfolgte  jedoch  niclit  gleichmässig  bei  der  Ein-  und 
Ausfuhr,  sondern  betrug  bei  der  Einfuhr  von  Nalur-  und  landwirth- 
schafllichen  Erzeugnissen  20  7  "/o ,  bei  der  Einfuhr  von  Fahrications- 
stoffen  und  Halbfabricaten  419%,  bei  der  Einfuhr  von  Ganzfabricaten 
53-4  Vo;  in  der  Ausfuhr  beziffert  sich  diese  Zunahme  bei  den  Natur- 
und  landwirlhschaftlichen  Erzeugnissen  mit  381  "/o,  bei  den  Fabri- 
cationsstoffen  und  Halbfabricaten  mit  lO'oVo  und  bei  den  Ganzfabri- 
caten mit  21-2  Vo. 

Die  Ausfuhr  von  Natur-  und  landwirthschaftlichen  Erzeugnissen^ 
welche  im  Durchschnitte  der  Jahre  1831—1840  wenig  mehr  als  Vs  der 
Einfuhr  betragen  hatte,  hob  sich  im  Durchschnitte  der  Jahre  1841 — 1847 
bis  auf  nahe  die  Hälfle  derselben;  ein  zwar  kleiner,  doch  sicherer 
Schritt  zur  Hebung  der  den  Hauptberuf  des  österreichischen  Kaiser- 
staates bildenden  landwirthschal'tliclien  Production.  Bedeutsamer  stellt 
sich  die  Thalsache  heraus,  dass  die  Ausfuhr  von  Fabricationssloffen  und 
Halbfabricaten,  welche  in  der  ersten  Periode  (1831 — 1840)  die  Einfuhr 
um  25  Percenle  iiberschrilten  halte,  während  der  letzten  sieben  Jahre 
(1841—1847)  unter  den  Beirag  dieser  Einfuhr  gesunken  ist,  obgleich 
diese   letztere  eine    Zunahme   von  41'9  Vo  erfuhr;  nur  die  gesteigerte 
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Erzeugung  von  Fabricaton  aus  ausliindisclion  und  einhoimischcn  Holi- 
stoffen  innerhalb  des  österreichischen  Zollgebietes  kann  die  Ursache 
dieser  Erscheinung  sein ,  welche  daher  in  dieser  Beziehung  mit  gutem 
Grunde  als  ein  annäherungsweiser  Maassslab  zur  Bemessung  der  Zu- 
nahme der  österreichischen  Gewerbethätigkeit  dienen  kann.  Die  abso- 
lut befrachtet  grössere  Zunahme  der  Einfuhr  ausländischer  Fabricafe 
hat  aus  dem  Grunde  weniger  Bedeutung,  als  diese  im  Durchschnitte 
der  Jahre  1841  — 1847  wenig  mehr  als  ein  Fünftheil  der  Ausfuhr  in- 
ländischer Fabricate  nach  dem  Auslande  ausmacht.  Die  aufgestellten 
Schlussfolgerungen  finden  ihre  weitere  Begründung  in  den  Zahlen  des 
Jahres  185U,  in  welchem  die  Einfuhr  von  Fabricaten  und  die  Ausfuhr 
von  Natur-  und  landwirthschaftlichen  Erzeugnissen  unter  das  Ergeb- 
niss  des  Jahres  1847  herabsanken,  wogegen  der  Verkehr  der  übrigen 
Kategorien  sowohl  (u.  z.  hauptsächlich)  bei  der  Einfuhr,  als  auch  bei 
der  Ausfuhr  zunahm. 

317.  Handel  nach  d  e  n  W  a  a  r  e  n  -  K  a  t  e  g  o  r  i  e  n.  Die  im  Vorher- 
gehenden gegebenen  Andeutungen  über  die  Entwicklung  des  österrei- 
chischen Fremdhandels  nach  seinen  drei  Hauptabtheilungen  finden  ihre 
nähere  Begründung  durch  die  Nachweisung  dieser  Handelsbewegung 
nach  den  einzelnen  Waaren-Kategorien,  welche  demnach  hier 
folgen  *j. 

I.    Natur-  und  landwirthschaf'tliche  Erzeugnisse. 


1.    Colonialwaareii 

2.    Südfrüclite  und  Obst 

Einfulir 

Ausfuhr 

Einfulir 

Ausfuhr 

Gul 

den 

1831—1840 

10,379.(X)0 

10.000      ! 

2,852.000 

479.000 

1841 

11,674.000 

9.000      ' 

3,454.000 

628.000 

184? 

13,018.000 

8.0(K)      1 

3,483.000 

600.000 

1843 

13,491.000 

12.0(X) 

3,515.000 

753.000 

1844 

14,895.000 

10.000 

3,559.000 

681.000 

1845 

15,371.000 

0.000       ! 

3,772.000 

507.OO0 

1840 

10,559.000 

3.000 

3,974.000 

039.(K)0 

1847 

18,195.0'M) 

21.000 

3,7 11. OCX) 

798.000 

1841-1847 

14,743.000 

10.(K)0 

3,63S.()00 

007  .CKX) 

1850 

18,290.000 

10.000 

4,125.000 

537.000 

*)  Raum  und  Zweck  dieser  Nachweisungen  fordern  eine  Abänderung  der 
Form  derselben  gegen  jene  der  Irüheren  Uebersichlen ;  doch  kann  die 
Gleichförmigkeit  leicht  von  jedem  Einzelnen  durch  Benützung  dieser  .aus- 
weise in  veränderter  Richtung  wieder  hergcslellt  Averdeu. 


Die  Einfuhr  von  Colonial-Waarcn  hat  demnach  —  die  beiden 
Durchschnittszahlen  einander  enlg-eg-engehalten — -um  42%,  so  wie 
durch  die  Grösse  der  absoluten  Werlhc  zugenommen  und  dadurch 
hauptsächlich  zu  der  nachgewiesenen  Vermehrung  der  Einfuhr  der 
Naturerzeugnisse  beigetragen.  Dadurch  und  weil  die  vergleichungs- 
weise  geringe  Ausfuhr  an  Colonial -Producten  constant  geblieben  ist, 
gestaltet  sich  zugleich  das  Verhältniss  der  Ausfuhr  an  Naturerzeugnis- 
sen zur  Einfuhr  noch  um  Vieles  günstiger  für  die  Ausfuhr  inländischer 
Bodenproducte, 

Der  Verkehr  mit  Südfrüchten  und  Obst  zeigt  bei  der  Einfuhr 
eine  Zunahme  von  27,  bei  der  Ausfuhr  von  39  "/o;  beide  Ergebnisse 
übersteigen  sohin  die  Zunahme  der  ganzen  Waarenabtheilung.  Das 
Jahr  1850  dagegen  ergab  eine  Abnahme  der  Ausfuhr  und  eine  Vermeh- 
rung der  Einfuhr, 


3.  Tabak 

4.  Fette  Oehle 

zum  Genüsse 

im  Jahre 

u.zum  technisch.  Gebrauche 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gul 

(Jen 

ia3 1—1840 

1,131.000 

(529.000 

8,610.000 

1 10.000 

1841 

933.000 

833.000 

7,702.000 

423.000 

1842 

838.000 

1,119.000 

8,727.000 

359.000 

1843 

1,213.000 

1,134.000 

9,172.000 

658.000 

1844 

1,744.000 

821.000 

8,778.000 

504.000 

1845 

1,320.000 

878.000 

9,607.000 

399.000 

18^16 

2,020.000 

1,098.000 

10,073.000 

301.000 

1847 

1,678.000 

914.000 

9,055.000 

204.000 

1841-184T 

1,392.000 

971.000 

9,016.000 

40r.(KX! 

1850 

2,521.000 

1,141.000 

12,541.000 

i 

:^i.oc>o 

1 

Die  Zunahme  der  Einfuhr  an  Tabak  beträgt  23%  und  entspringt 
aus  der  steigenden  Verwendung  ausländischer  Tabakblätter  für  den 
inländischen  Verbrauch;  sie  steht  jedoch  in  keiner  eigentlichen  Be- 
ziehung zum  Handel  als  Privatlhätigkeit,  da  sowohl  die  Erzeugung, 
als  der  Verschleiss  der  im  Inlande  zum  Verbrauch  kommenden  Tabak- 
fabricate  dem  Staate  als  Monopol  angehört.  Dagegen  ist  die  Ausfuhr  in- 
ländischer Tabakblätter  nach  dem  Auslande  Gegenstand  des  Privatver- 
kehres; die  Vermehrung  dieser  Ausfuhr  betrifl't  fast  durchgängig 
ungrische  Blätter  und  beweiset  durch  ihren  hohen  Betrag  (64  %)  dt'n 
steigenden  Absatz  dieses  Productes  im  Auslande.  Das  Gesagte  bestä- 
tigt auch  in  beiden  Beziehungen  das  Ergebniss  des  Jahres  1Q50. 


II 
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Die  Ausfuhr  von  Oelil  hat  beziehungsweise  zu  ihrem  geringen 
Umfange  um  2?oyo  zugenommen,  wogegen  die  das  22fache  der  Ausfuhr 
betragende  Einfuhr  sich  nur  um  5°/)  vermehrt  hat,  um  die  erhöhte 
Ausfuhr  decken  zu  können.  Die  Zunahme  der  Einfuhr  im  Jahre  1850 
beträgt  dagegen  im  Vergleiche  zum  Durchschnitte  der  Jahre  1831— 1840 
nahezu  50%:  die  Ausfuhr  aber  ist  bis  auf  einen  geringfügigen  Betrag 
zurückoregangcn. 


5.  Getreide  u. 

sonstig:e  Feld- 

6.  Getränke 

im  Jahre 

u.  Garteii-Lrzeugnisse 

Einfulir 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gulden 

1831-1840 

7,056.000 

6,929.000 

2,624.000 

1,226.000 

1841 

5,806.000 

7,302.000 

3,442.000 

1,198.000 

1842 

6,463.000 

10,765.000 

2,729.000 

1,799.000 

1843 

8,747.000 

8,163.000 

2,652.000 

1,431.000 

1844 

8,539.000 

12,784.000 

2,912.000 

1,209.000 

1845 

8,065.000 

9,108.000 

2,399.000 

1,253.(X)0 

1846 

8,260.000 

8,871.000 

3,787.000 

1,235.000 

1847 

10,291.000 

10,001.000 

1,982.000 

1,488.000 

1841—1847 

8,033.000 

9,570.000 

2,700.(X)0 

1,373.000 

l              1850 

14,513.0(K) 

4,334.000 

2,744.000 

1,287.000 

Während  der  Verkehr  mit  Getreide  im  Durchschnitte  der  Jahre 
1831—1841  ein  Uebergewicht  der  Einfuhr  zeigt,  übersteigt  im  Durch- 
schnitte der  Jahre  1841  — 1847  der  Werth  der  Ausfuhr  jenen  der 
Einfuhr  um  mehr  als  iVa  Million,  indem  die  Zunahme  der  Einfuhr 
mit  14  "/o  erfolgte,  wogegen  die  Ausfuhr  um  38  Vo  zugenommen  hat. 
Im  Jahre  1850  machen  sich  dagegen  die  Störungen  der  Bodenbewirlh- 
schaftungen  während  der  vorausgegangenen  revolutionären  Jahre  be- 
merkbar; während  die  Ausfuhr  gegen  das  J.  1847  um  67  %  gesunken 
war,  ergab  sich  die  Einfuhr  um  42  Vo  höher. 

Der  Verkehr  mit  Getränken  bietet  wenig  Bemerkenswerthes  dar, 
indem  zwar  Ein-  und  Ausfuhr  sich  erhöhten,  jedoch  nur  um  einen 
ü-ering-en  Betraff,  da  einestheils  der  Handel  mit  feineren  Sorten  von 
Wein  u.  dgl.  des  hohen  Preises  der  Waare  wegen  beschränkt  ist,  an- 
derntheils  aber  die  ordinären  Getränke  sich  der  im  Vergleiche  zu  den 
eigenen  VVerthen  hohen  Transportkosten  wegen  nur  für  den  auslän- 
dischen Absatz  in  den  nächsten  Grenzbezirken  eignen.  Eben  so  zeigt 
auch  das  J.  1850  Ergebnisse,  welche  dem  Durchschnitte  nahezu  gleich- 
kommen. 


Ö3i 


im  Jahre 

7.  Fische,  Seh 

Wasse 

al-u.  sonstige 
thiere 

8.  Gellügel  und  Wildpret 

Einfuhr 

Ausfiilir 

Einfuiir 

Ausfuhr       1 

1 

Gulden 

1831-1840 

2,942.000 

244.000 

03.000 

77.000 

1841 

3,219.000 

187.000 

83.000 

102.000 

1843 

3,311.000 

204.000 

89.000 

100.000 

1843 

3,175.000 

219.000 

91.<X)0 

96.000 

1844 

3.308.000 

272.000 

91.000 

97.000 

1845 

3,250.000 

265.000 

86.000 

109.(X)0 

1846 

3,204.000 

277.000 

93.000 

94.000 

1817 

3,786.000 

238.000 

88.000 

84  (»00 

1841-1847 

3,322.000 

237.000 

89.000 

97.000 

1850 

3,803.000 

247.000 

72.000 

1 

84.000 

Der  Handel  mit  Fischen,  Schal-  und  sonstigen  Wasser- 
thieren  beschränkt  sich  der  Lage  des  Zollg-ebietes  zufolge  zumeist 
auf  die  Einfuhr  dieser  Waarenkategorie  für  den  eigenen  Verbrauch, 
welche  im  Durchschnitte  der  letzten  sieben  Jahre  eine  Vermehrung  um 
13%  gegen  den  Durchschnitt  der  Jahre  1831 — 1840  nachweiset  und 
auch  im  Jahre  1850  eine  steigende  Vermehrung  ergab.  Die  verhäll- 
nissmässig  unbedeutende  Ausfuhr  zeigt  ein  nahezu  conslanfes  Verhalten, 

Der  Verkehr  mit  Geflügel  und  Wildpret  verdient,  da  er  sich 
nur  auf  geringe  Ouanliläten  und  auf  die  nächsten  Grenzgebiete  be- 
schränkt, keine  weitere  Beachtung. 


9.  Schlacht- 

1 
und  Stechvieh 

10.   Thierisc 

he  Producle 

im  Jahre 

zum  G 

enusse 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1                        1 

Einfuiir 

Ausfnlir 

Gul 

den 

1 

1831-1840 

7,35S.OO0 

3,373.000 

606  000 

1,983.000 

1841 

9,166.(X)0 

3,062.000 

-J  85. 000 

2,489.000 

1842 

8,500.000 

3,395.000 

570.0>H) 

2,508.000 

1843 

9,808.000 

4,954.000 

510.000 

2,372.0(M) 

1844 

9,032.000 

5,241.000 

547.000 

2,151.000 

1845 

5,952.000 

4,085.000 

682.000 

2,104.000 

1846 

8,9 17. IHK) 

3.909.000 

709.000 

2,193.000 

1847 

8,489.000 

3,425.000 

707.000 

2,39s.00l) 

1841—1847 

8,552.000 

4,010.000 

601.000 

2,359.(M)0 

1850 

10,4)6.000 

3,029.000 

1,086.0(M» 

2,176.000 

Sowohl  die  Einfuhr  als  die  Ausfuhr  an  Schlacht-  und  Slech- 
vieh  haben  sich  und  zwar  ziemlich  gleichmässig  in  der  letzteren 
Durchschnitls -Periode  gehoben;  die  Zunahme  der  Einfuhr  wird  durch 
16°/},  jene  der  Ausfuhr  durch  18  Vo  ausgedrückt.  Die  Ausfuhr  beträgt 
nahezu  die  Hsilffe    der  Einfuiir    und   dieses  Verhältniss    ist   in   beiden 
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PoriodcMi  bciiiiilic  (lassolhc  gcbliebciii.  Dagegen  zeigte  ähnlich  dem 
Gelroideliandcl  auch  dieser  Verkehr  im  J.  1850  eine  Zunahme  der  Ein- 
fuhr gegen  eine  Ahnahme  der  Ausfuhr. 

Der  Durchschnitt  der  Einfuhr  an  thicrischen  Producten  zum 
Genüsse  (Butter,  Käse,  Honig  u.  dgl.)  in  den  letzten  sieben  Jahren 
ist  um  einen  geringen  Betrag  niedriger,  als  jener  der  Jahre  1830—1841, 
wogegen  die  Ausfuhr  um  19%  zugenommen  hat.  In  wieferne  diese 
Zunahme  in  dem  g(;steigerlen  Absätze  von  österreichischem  Käse  nach 
dem  Auslande  ihren  Grund  hat,  wird  bei  Gelegenheit  der  Darstellung 
des  Verkehres  der  wichtigsten  einzelnen  Waaren  die  nähere  Erörterung 
finden.  Auch  dieses  Verhältniss  zeigt  sich  im  Zusammenhange  mit  dem 
Gange  des  Viehhandels  im  J.  1850  ungünstiger  für  den  Export  öster- 
reichischer Erzeugnisse. 


12.  Brenn 

^tofle  und 

im  Jalire 

11.  Zi 

igvieli 

Bauma 

teriale 

Einfuhr 

Ausfiilir 

1      Einfuhr 

1 

Ausfuhr 

Gii 

den 

1831-1840 

5i5.(MM) 

487.000 

I     1,575.000 

2,957.000 

1841 

ßSO.OOO 

3(i5.000 

1    2,052.000 

4,314.000 

1842 

r)G2.0(H) 

667.000 

i    2,161.000 

4,582.000 

1843 

(521.000 

712.000 

2,054.000 

5,001  .(HX) 

1844 

621.mK) 

681.<X)0 

2,314.000 

5,175.000 

1845 

648.0(K» 

684.(X)0 

,    2,628.000 

5,393.000      j 

1846 

7.S2.<M)0 

63S.(MM) 

2,742.000 

6,066.(KX) 

1847 

(j()7.0()0 

5Ü6.000 

2,738.000 

5,724.000     1 

1841-1847 

06 1.000 

620.000 

1     2,384.000 

5,179.000 

1850 

693.000 

3G0.000 

i     2,407.000 

5,140.000 

Das  Verhältniss  der  Einfuhr  zur  Ausfuhr  an  Zugvieh  ist  während 
der  beiden  verglichenen  Zeitperioden  ziemlich  dasselbe  geblieben,  da 
beide  eine  Zunahme  von  28  Vo  zeigen ,  ohne  desshalb  zu  einer  beson- 
deren Wichtigkeit  im  österreichischen  Verkehre  mit  dem  Auslande  zu 
gelangen  ,  da  der  nahezu  gleiche  Werth  der  Ein-  und  Ausfuhr  den 
Betrag  von  je  ^/i  Million  nur  um  Weniges  überschreitet.  Das  J.  1850 
ergab  eine  Abnahme  der  Ausfuhr  bei  ziemlich  gleichem  Betrage  der 
Einfuhr. 

Wesentliche  Veränderungen  dagegen  zeigt  der  Verkehr  mitBrenn- 
stoffen  und  Baumateriale;  während  sich  die  Einfuhr  im  Durch- 
schnitte der  Jahre  1841 — 1847  gegen  den  Durchschnitt  der  Jahre  1831 
bis  1840  um  mehr  als  51%  gehoben  hat,  beläuft  sich  diese  Vermeh- 
rung bei    der  Ausfuiir   bis   auf  nahe    an   70%?  st>    dass    die  Einfuhr, 


weiche  in  den  ersten  zehn  Jain'en  mein'  üls  dieHallle  der  Aiusluhr  auf- 
machte, in  den  letzten  sieben  Jahren  diesen  Betrajr  hei  weileui  nicht 
mehr  erreicht.  Die  Ergebnisse  des  Jahres  1850  entsprechen  fast  voll- 
kommen dem  Durchschnitte  der  Jahre  1841 — 1847. 

Der  Verkehr  mit  allen  ü  b  r  i  g  e  n  N  a  t  u  r-  und  1  a  n  d  w  i  r  t  h  s  c  h  a  f  t- 
lichen  Erzeugnissen,  welche  sich  in  die  vorstehenden  Kate- 
gorien nicht  einreihen  Hessen ,  beträgt  jährlich  wenig  mehr  als  1  Mil- 
lion und  ist  auch  rücksichtlich  seiner  geringeren  Veränderungen  keiner 
weiteren  Erwähnung  werth.    Es  betrug  nämlich  die 


im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

831-1840 

422.000  l\. 

513.000  fl. 

1815 

559.000  fl. 

783.000  n. 

1841 

540.000  „ 

754.000  „ 

1846 

469.000  „ 

651.000  „ 

1842 

538.000  „ 

740.000  „ 

1847 

445.000  „ 

702.000  „ 

1843 

613.000  „ 

866.000  „ 

1841-1847 

539.000  „ 

754.000  „ 

1844 

609.000  „ 

783.000  „ 

1850 

512.000  „ 

552.000  „ 

Uebrigens  sei  hier  bemerkt,  dass  die  wichtigsten  der  in  diese  Ka- 
tegorie einbezogenen  Waaren  Kardendisteln  und  Blutegel  sind. 


II.    ludustrie  -  faegenstäudc. 


1.  Arzenei-un 

dParfumerie- 

2.  Chemische  Producte 

im  Jahre 

waaren 

-Sloffe 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gul 

den 

1831—1840 

964.000 

505.000 

543.0(H) 

1,071.000 

1841 

955.000 

390.000 

715.000 

1,2.04.000 

1842 

1,210.000 

559.000 

826.000 

1,247.000 

1843 

994.000 

766.000 

984.000 

1,064.000 

1844 

1,072.000 

790.000 

1,097.000 

1,152.000 

1845 

1,205.000 

830.000 

1,197.000 

1,055.000 

1846 

1,266.000 

844.000 

1,295.000 

945.000 

1847 

l,265.fM)0 

1,015.000 

1,238.000 

1,219.000 

1841—1847 

1,138.000 

742.000 

1,050.000 

1,134.000 

1850 

1,438.000 

1,524.000 

2,333.000 

1,092.000 

Sowohl  bei  der  Einfuhr  als  bei  der  Ausfuhr  von  Arzenei-  und 
Parfumeriewa  aren- Stoffen  lässt  sich  eine  Zunahme  bemerkeu, 
welche  jedoch  bei  der  letzteren  verhällnissmässig  weit  liöher  sich  er- 
gibt (47  VoJ,  als  bei  der  ersteren  (18  "/oj.  Zugleich  weisen  die  Ergeb- 
nisse der  einzelnen  Jahre  und  selbst  jene  des  Jahres  1850  die  Stetig- 
keit dieser  Zunahme,  so  wie  das  Ueberschreilen  der  Durchschnittszahl 
während  der  letzten  Jahre  nach. 

So  wichtig  die   ehern  isclien  Producte  für  die  Industrie  sind, 
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so  bilden  sie  doch  im  ausländischen  Handel  nur  eine  untergeordnete 
Kategorie,  da  Iheils  die  Vorziiglichkeit  der  einheimischen  Production 
und  theils  die  g-egenseitigen  hohen  Einfuhrzölle  der  weiteren  Entwick- 
lung dieses  Verkelires  entgegenstehen.  Weil  diese  Waarenkategorie 
aus  dieser  Ursache  nicht  weiter  in  Betrachtung  kommt,  so  sei  hier  be- 
merkt, dass  der  höchste  Betrag  bei  der  Einfuhr  die  Soda,  die  Salze 
und  Sauren  trifft,  während  als  Hauptartikel  der  Ausfuhr  sich  Pottasche 
und  Weinstein  darstellen.  Der  steigende  Verbrauch  der  genannten  Ein- 
fuhrartikel hat  den  obigen  Nachweisungen  zufolge  ungeachtet  der  an- 
gedeuteten Hemmnisse  bis  zum  J.  1847  eine  Vermehrung  der  Einfuhr 
um  nahezu  93*%  bewirkt,  wahrend  die  Ausfuhr  kaum  um  6  Vo  gestie- 
gen ist.  Die  Zunahme  der  Einfuhr  zeigt  sich  zugleich  als  eine 
stetige. 

Noch  bedeutender  stellt  sich  die  Einfuhr  des  Jahres  1850  heraus 
und  betrug  mehr  als  das  Vierfache  des  Durchschnittes  der  Jahre  1831 — 
1840  und  mehr  als  das  Doppelte  der  Jahre  1841—1847,  während  die 
Ausfuhr  ziemlich  den  beiden  Durchschnittszahlen  entsprach.  Der  aus- 
serordentlich gesteigerte  Bedarf  in  diesen  Jahren,  welche  den  Ausfall 
der  beiden  vorausgegangenen  Jahre  zu  ersetzen  hatte,  erklärt  diese 
Thatsache  zur  Geniiffe. 


im  Jaliie 

3.  Kochsalz 

4.  Farben  und  Farbstoffe 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfutir 

Ausfuhr 

Gul 

den 

1831—1840 

275.000 

649.000 

6,293.000 

856.000 

1941 

348.000 

819.000 

7,100.000 

874.000 

1842 

589.000 

666.000 

7,807.000 

944.000 

1843 

(322.000 

758.000 

8,048.000 

832.000 

1844 

527.000 

703.000 

8,395.000 

969.00<3 

1845 

679.000 

662.000 

8,305.000 

1,002.000 

184« 

701.000 

700.000 

8,506.000 

956.000 

1847 

505.000 

706.000 

7,669.000 

1,072.000 

1841—1817 

567.000 

716.000 

7,976.000 

950.000 

1850 

922.000 

654.000 

11,154.000 

959.000 

Die  Erzeugung  und  der  Verschleiss  des  Kochsalzes  bilden  ein 
Staatsmonopol  und  es  ist  der  Gesammtverkehr  der  eigentlichen  Han- 
delstliätigkeit  fremd ,  wesshalb  hier  eine  weitere  Erörterung  nicht  er- 
.forderlich  ist. 

Der  Verkehr  mit  Farben  und  Farbstoffen  hat  bei  der  Einfuhr 
um  87 %,  bei   der  Ausfuhr  um  11  Vo   zugenommen,  und  die  letztere 
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belriigl  nahezu  den  achten  Theil  der  ersteren.  Da  die  wichtiffslen  dv.v 
in  diese  Kategorie  gehörigen  Einfuhrswaaren  später  ihre  nähere  Wür- 
digung finden  werden,  so  sei  hier  nur  bemerkt,  dass  die  grössere  Zu- 
nahme der  Einfuhr  von  dem  gesteigerten  Bedarfe  transatlantischer 
Farbestoffe  für  die  inländische  Fabrication  gedruckter  und  gefärbter 
Gewebe  herrührt,  während  die  Ausfuhr  zum  grössten  Theile  nur  solche 
Farbwaaren  betrifft,  welche  entweder  (wie  Zinnober  und  Summach) 
im  Inlande  erzeugt  werden,  oder  (wie  Kreuzbeeren)  aus  der  Levante 
herstammen.  Im  J.  1850  zeigen  sich  in  dieser  Waarenkategorie  aus 
derselben  Ursache  dieselben  Ergebnisse,  wie  bei  den  chemischen  Pro- 
ducten. 


5.   Gummen 

,  Harze  und 

dergl.  Oehle  zum    tech- 

6. Gärbemateriale 

nischen  Gebrauche 

im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gulden 

1831-1840 

603.000 

161.000 

407.000 

102.000 

1841 

774.000 

192.000 

561.000 

84.000 

1842 

741.000 

214.000 

545.000 

94.000 

1843 

857.000 

190.000 

664.000 

69.000 

1844 

801.000 

195.000 

487.000 

112.000 

1845 

983.000 

V21.000 

574.000 

105.000 

1846 

969.000 

237.000 

505  .WJO 

74.000 

1847 

806.000 

194.f)00 

421.000 

118.000 

1841—1847 

847.000 

206.ym 

537.000 

94.000 

1850 

1,341.000 

185.000 

533.000 

104.000 

Die  Einfuhr  von  Gummen  und  Harzen  stieg  im  Durchschnitte 
der  letzten  sieben  Jahre  um  40  "/o ,  während  sich  die  Ausfuhr  nur  um 
28 Vo  vermehrte;  der  Bedarf  des  Jahres  1850  stieg  noch  bedeutend 
höher,  wogegen  die  Ausfuhr  dieses  Jahres  unter  den  durchschnittlichen 
Betrag  herabsank.  Auch  hier  hat  demnach  der  inländische  Bedarf  vor- 
zugsweise zugenommen  und  die  Ausfuhr  beträgt  überhaupt  kaum  den 
vierten  Theil  der  Einfuhr. 

Ein  ähnliches Verhältniss  lässt  sich  bei  den  Garbe materialien 
wahrnehmen,  deren  Einfuhr  um  32 "/o  zugenommen  hat,  wogegen  die 
durchschnittliche  Ausfuhr  um  etwa  80%  zurückging  und  weniger  als 
den  fünften  Theil  der  Einfuhr  ausmacht. 

Uebrigens  sind  beide  Kategorien  ihres  geringen  Werthes  im  in- 
neren Verbrauchshandel  weniger  wichtig,  als  im  Seehandel. 
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8.  Edelsteine, 

echte  Perlen, 

7.   Mineralien  und  Erden 

dann  edle  Metalle  im  rohen  || 

im  Jahre 

Zustf 

»nde 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gulden 

1831—1840 

411.000 

380.000 

1,878.000 

88.000 

1841 

583.000 

447.000 

*)  5,251.000 

83.000 

1842 

619.000 

483.000 

996.000 

176.000 

1843 

642.000 

417.000 

986.000 

83.000 

1844 

757.000 

363.000 

734.000 

94.000 

1845 

714.000 

430.000 

659.000 

120.000 

1846 

832.000 

465.000 

565.000 

132.000 

1847 

826.000 

598.000 

1,182.000 

81.000 

1841—1847 

710.000 

458.000 

1,482.000 

110.000 

1850 

1,103.000 

728.000 

1,468.000 

81.000 

Die  Einfuhr  von  Mineralien  und  Erden  ist  im  Durchschnitte 
der  Jahre  1841  —  1847  um  72  "/o,  die  Ausfuhr  um  21%,  bedeutender 
jedoch  noch  der  Verkehr  im  J.  1850  gestiegen;  in  der  Einfuhr  sind 
Meerschaum,  Gyps,  Marmor  und  Thonerde,  in  der  Ausfuhr  Erze,  Thon- 
erde,  Graphit  und  Meerschaum  die  Hauptartikel. 

Der  Verkehr  mit  Edelsteinen,  Perlen  und  edlen  Metallen 
betrifft  zumeist  die  letzteren  u.  z.  Gold  und  Silber  in  Stangen,  deren  Einfuhr 
einem  geringen  Zoll  unterliegt,  wahrend  die  Ausfuhr  derselben  in  rohem 
Zustande  verboten  ist.  Daraus  erklärt  sich  die  geringe  Ausfuhr  in  dieser 
Waarenkategorie,  welche  bloss  die  Edelsteine  u.  Perlen  umfasst,  Uebrigens 
ist  die  Einfuhr  um  200/o  gesunken,  dagegen  die  Ausfuhr  um  25%  gestiegen. 


9.  Unedle  Metalle  im  rohen 

10.    Rohstoffe 

im  Jahre 

u.  lialbverarbeitet.  Zustande 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gul 

den 

1831—1840 

793.000 

2,914.000 

17,463.000 

37,568.000 

1841 

804.000 

2.948.000 

20,210.000 

47,830.000 

1842 

1,046.000 

3,246.000 

23,400.000 

38,631.000 

1843 

1,530.000 

3,146.000 

25,786.000 

41,320.000 

1844 

1,456.000 

3,097.000 

26,831.000 

41,084.000 

1845 

1,191.000 

3,295.000 

29,831.000 

41,714.000 

1846 

1,837.000 

4,832.000 

31,127.000 

36,098.000 

1847 

1,648.000 

4,704.000 

30,462.000 

39,714.000 

1841—1847 

1,359.000 

3,595.0(X) 

26,809.000 

40,913.000 

1850 

2,280.000 

3,542.000 

40,163.000 

37,312.000 

Dieser  Darstellung  zufolge  betrug  die  Zunahme   der  Einfuhr   an 
unedlen  Metallen  im  Durchschnitte   der  Jahre  1841 — 1847  gegen 
*)  Zumeist  Silberbarren  für  die  österreichische  JNalionalbank. 
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Jenen  der  Jahre  1831 — 1810  mehr  als  71%,  wegegcu  jene  der  Aus- 
fuhr sich  auf  23  Vo  beschränkte.  Obgleich  das  Verhällniss  der  Ein- 
zur  Ausfuhr  sich  dadurch  änderte,  so  beträgt  doch  die  Ausfuhr  im 
Durchschnitte  der  letzten  sieben  Jahre  noch  nahezu  dreimal  so  viel  als 
die  Einfuhr.  Eingeführt  werden  hauptsächlich  rohes  Kupfer,  Eisenblech 
und  Eisendraht,  ausgeführt  werden  Kupfer,  Stahl  und  Quecksilber.  Im 
Jahre  1850  stieg  in  Folge  der  gestörten  Kupferproduclion  Ungerns  die 
Einfuhr  dieser  Waaren-Kategorie  weit  über  den  Durchschnitt  der  Jahre 
1841 — 1847,  wogegen  die  Ausfuhr  nahezu  dieselbe  blieb. 

Die  Einfuhr  von  Rohstoffen  hat  um  53  %  zugenommen,  wah- 
rend sich  die  Ausfuhr  nur  um  8  »/o  erhöhte  —  ein  sprechender  Beweis, 
wiesehr  die  Verarbeitung  derselben  zu  Fabricaten  innerhalb  der  Zoll- 
grenzen zugenonnnen  hat,  wenn  man  die  einheimische  Erzeugung  sol- 
cher Rohstoffe  in  beiden  Durchschnittsperioden  als  gleich  voraussetzl. 
Dadurch  hat  sich  das  Verhältniss  der  Einfuhr  zur  Ausfuhr,  welches  in 
der  Periode  1831 — 1840  annäherungsweise  durch  Va  :  i  ausgedrückt 
wird,  im  Durchschnitte  der  Jahre  1841—1847  auf  nahezu  V« :  1  geho- 
ben. Betrachtet  man  die  Ziffer  des  Gesammtverkehres  mit  Rohstoffen, 
welche  mehr  als  57  Millionen  Gulden  nachweiset,  so  stellt  sich  der- 
selbe als  der  für  den  österreichischen  Handel  mit  dem  Auslande  abso- 
lut wichtigste  dar.  Die  grosse  Menge  der  in  dieser  Kategorie  enthal- 
tenen Waaren  und  deren  verschiedene  Bedeutung  für  Handel  und  In- 
dustrie (in  Verbindung  mit  dem  gleichen  Verhältnisse  der  Fabricate) 
machen  vorzüglich  eine  nähere  Darstellung  der  einzelnen  Handelsartikel 
zur  Nothwendigkeit,  wie  sie  in  den  folgenden  Artikeln  geliefert  wird. 

Die  Abnahme  der  Production  der  östlichen  Gebietstheile  des  Kai- 
serstaates in  Folge  der  Ereignisse  von  1848  und  1849  Avar  die  Ver- 
anlassung, dass  im  Jahre  1850  die  Einfuhr  dieser  Waarenkategorie  sich 
höher  stellte  als  die  Ausfuhr,  ein  Verhältniss,  welches  zu  Vergleichungen 
mit  der  Vergangenheit  keinen  Maassstab  abgeben  kann. 


im  Jahre 

11.    ( 

üanie 

12.    Fabricate 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Guld 

eil 

1831-1840 

7,242.000 

1,047.000 

4,036.000 

24,952.000 

1841 

8,886.000 

1,056.000 

4,746.000 

28,486.000 

1842 

11,188.000 

969.000 

4,845.000 

25,747.000 

1843 

9,647.000 

776.000 

4,422.00!) 

27,797. OiX) 

1844 

9,035.000 

1,006.000 

5,679.000 

29,099.000 

1845 

9,255.000 

1,268.000 

6,398.000 

30,281.000 

1846 

10,353.000 

1,200.000 

7,220.000 

32,742.000 

1847 

10,842.000 

1,790.000 

8,193.000 

33,751.000 

1841—1^47 

9,886.000 

1,152.000 

5,929.000 

30,129.000 

1850 

15,048.000 

1,698.000 

6,663.000 

37,452.000 
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Die  Einfuhr  an  Garnen  ist  im  Durchschnitte  der  letzten  sieben 
Jahre  um  mehr  als  36  %,  die  Ausfuhr  um  10  %  höher  als  im  Durch- 
schnitte der  vorausgegangenen  Jahre  1831 — 1840,  und  es  verhält  sich 
die  Einfuhr  zur  Ausfuhr  demnach  früher  wie  7:1,  gegenwärtig  nahezu 
wie  9  : 1.  Die  Einfuhr  von  Garnen  im  Jahre  1850  betrug  um  ein  Drit- 
theil mehr  als  jene  des  Jahres  1847,  die  Ausfuhr  war  jedoch  geringer. 
Die  Spinnereien  Oesterreichs  waren  in  diesem  Jahre  vollauf  beschäftigt; 
nur  die  rege  Thätigkeit  der  Webereien  konnte  daher  dieses  Ergebniss 
der  Garneinfuhr  veranlassen. 

Auch  der  Verkehr  mit  Fabrica ten  zeigt  ein  ähnliches  Verhält- 
niss,  da  die  Einfuhr  um  beinahe  47  Vo,  die  Ausfuhr  dagegen  nur  um 
21  Vo  zugenommen  hat,  wodurch  die  Beziehung  der  ersteren  zur  letz- 
teren, die  1831 — 1840  beinahe  1 :  6  im  Durchschnitte  der  Jahre  1841 
bis  1847  auf  1 :  5  erhöht  wurde. 

Was  schon  wiederholt  über  die  aussergewöhnliche  grosse  indu- 
strielle Production  des  Jahres  1850  gesagt  wurde,  findet  seine  letzte 
Bestätigung  in  dem  Verkehre  mit  Fabricaten;  die  Einfuhr  dieses  Jahres 
sank  unter  die  Ergebnisse  der  Jahre  1846  und  1847,  wogegen  die  Ausfuhr 
selbst  jene  bedeutende  des  Jahres  1847  um  nahezu  4  Millionen  übertraf. 

lieber  beide  Waarenkategorien  folgen  rücksichtlich  der  einzelnen 
Waarengattungen  die  weiteren  Bemerkungen  in  den  nächsten  Artikeln. 

Der  Verkehr  endlich  mit  literarischen  und  Kunstgegen- 
ständeu  zeigte  während  der  gewählten  Zeifperioden  die  folgenden 
Ergebnisse  : 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

».31-1840 

347.000  n. 

378.000  n. 

1845 

954.000  n. 

625.000  fl 

1841 

504.000  „ 

517.000  „ 

1846 

1,027.000  „ 

618.000  „ 

1842 

524.000  „ 

574.000  „ 

1847 

1,108.080  „ 

653.000  „ 

1843 

577.000  „ 

525.000  „ 

1841-1847 

765.000  „ 

580.000  „ 

1844 

665.000  „ 

545.000  „ 

1850 

738.000  „ 

592.000  „ 

Die  Einfuhr  hat  sich  um  120  Vo,  die  Ausfuhr  um  53  "/>  gehoben, 
wodurch  die  Einfuhr,  welche  im  früheren  Durchschnitte  geringer  war 
als  die  Ausfuhr,  im  Durchschnitte  der  letzten  sieben  Jahre  die  Aus- 
fuhr um  ein  Driltheil  überstieg.  Auch  das  Jahr  1850  zeigt  das  ähn- 
liche Verhällniss. 

318.  Antheil  der  einzelnen  Waaren -Ka  tego  rien  an 
der  Handelsbewegung.  Indem  letzten  Artikel  wurde  die  Entwick- 
lung des  ausländischen  Handels  nach  den  absoluten  Zahlen  der  Vermehrung 
oder  Verminderung  der  Durchsclinitlszahlen  bei  der  Ein-  und  Ausfuhr 
der  einzelnen  Waarengattungen  betrachtet,  ohne  auf  das  Verhältniss 
Rücksicht  zu  nehmen,  in  welchem  diese  Waaren-Kategorien  zu  der  Ge- 
sammt-Einfuhr  oder  Ausfuhr  stehen.    Dieses  Verhältniss  ist  jedoch  be- 
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soiulers  wichtig'  zur  Beurlheilung  des  Antlieiles,  welchen  die  einzelnen  Ka- 
tegorien auf  die  Steigerung-  des  Gesainint-Ergebnisses  genommen  haben. 
Zu  dem  Zwecke  werden  die  durchschnittlichen  Summen  der  Einfuhr  und 
der  Ausfuhr  in  den  beiden  erwähnten  Perioden  gleich  1000  angenom- 
men und  die  betreffenden  Antheüe  der  Waaren-Kategorien  ausgemittelt. 
Im  Durchschnitte  der  Jahre  1831— tSJlO  betrug  die  Gesamint-Ein- 
fuhr  87,388.000  fl. ,  die  Gesammt-Ausfuhr  89,688.000  fl.  :  im  Durch- 
schnitte der  Jahre  1841—1847  erhöhte  sich  der  Werlh  der  Einfuhr  auf 
114,727.000  fl.,  jener  der  Ausfuhr  auf  107,049.000  fl.  Demnach  entfal- 
len die  Antheile  der  einzelnen  Haupt-Abtheilungen  und  Kategorien  der 
Waaren  mit  den  folgenden  Verhältniss- Beträgen  : 


Natur-    und    la  iid  wirtii  schaflli  che 

E  r  z  e  u  g  iii  s  s  e  : 

Colonialwaareu 

Ein 

uhr 

.ausfuhr 

1831 
1840 

1841 

bis 

1847 

1831 

bis 

1840 

1841 

bi8 

1847 

119 
33 
13 

98 
80 
30 
34 

1 
84 

7 

6 
18 

5 

129 
31 
12 
79 
70 
24 
29 

1 
74 

5 

6 
20 

5 

5 

7 

1 

77 

14 

3 

1 

37 

22 

6 

33 

6 

6 
9 
4 

90 

13 

2 

1 

37 

22 

6 

48 

7 

Südfrüchte  und  Obst     

Tabak  

Fette  Oehle 

Getreide  elc , 

Geträntte 

Fische  etc 

GeHügel  und  Wildprel , 

Schlaclit-  und  Stechvieh     

Thierische  Producte  zum  Genüsse 

Zugvieh 

Brennstolfe  und  Baumateriale 

Sonstige  Naturerzeugnisse 

Zusammen  .  . 

I II  d  u  s  t  r  i  e  -  G  e  g  e  n  s  t  ä  n  d  e : 
rt)  Fabricationsslotfe  und  Halbfabricate : 

Arzeneiwaaren  -  Stoffe 

Chemische  Producte 

528 

485 

212 

245 

11 

6 

3 

72 

7 
5 

r> 

21 

9 
200 

83 

10 
9 
5 

69 
8 
5 
6 

13 

12 
233 

86 

6 

12 

8 

9 

2 

1 

4 

1 

32 

419 

12 

7 

10 

7 

9 

2 

1 

4 

1 

34 

382 

11 

Kocfisalz 

Farben   und  Farbstoffe 

Gummen  und  Harze 

Gärbemateriaiien 

Mineralien  und  Erden 

Edle  Metalle  etc 

Unedle  Metalle 

Rohstoffe 

Garne  

Zusammen  .  . 
h)  Ganzfabricale  : 

422 

456 

506 

468 

46 
4 

51 

8 

278 
4 

281 

6 

Literarische  und  Kunsfgegeiistande 

Zusammen  .  . 
Im  Ganzen  .  . 

50 

!       59 

282 

287 

1000 

1000 

1000 

1   1000 
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Die  Ergebnisse  dieser  Berechnung  lassen  sicli  in  folgenden  allge- 
meinen Sätzen  wieder  geben : 

Die  E  infuhr  an  Natur-  und  la  ndwirthschaftlichen  Pro- 
ducten  zeigt  mit  Rücksicht  auf  die  Gesammteinfnhr ,  ungeachtet 
der  Zunahme  der  C(donialwaaren,  dann  der  Brennstoffe  und  Baumate- 
rialien, eine  Verminderun-g  der  Lebhaftigkeit,  wogegen  der  Ausfuhr- 
handel dieser  Producte  eine  steigende  Thätigkeit  entwickelt. 

Gerade  der  umgekehrte  Fall  tritt  bei  den  Fabricationsstof- 
fen  und  Kalbfabricaten  ein,  deren  Betheilung  an  der  Gcsammt- 
einfuhr  zunimmt,  während  die  Ausfuhr  in  dieser  Beziehung  und  ob- 
gleich die  absoluten  Werthe  derselben  sich  erhöht  haben,  im  Abneh- 
men begriffen  ist. 

Der  Verkehr  mit  Ganzfa  bricaten  zeigt  sowohl  bei  der  Ein- 
ais bei  der  Ausfuhr  eine  Zunahme  der  Betheiligung  an  den  Gesammt- 
ergebnissen,  die  jedoch  bei  der  Ausfuhr  grösser  ist  als  bei  der  Einfuhr. 

319.  Handel  nach  den  Waarenga  ttungen.  Es  ist  bereits 
früher  darauf  hingewiesen  worden,  dass  manche  Waarenkategorien  eine 
so  grosse  Menge  der  ihrem  Wesen  und  Werthe  nach  verschiedenartig- 
sten Artikel  enthalten,  dass  zwar  eine  gewisse  übersichtliche  An- 
schauung des  Handelsverkehres  durch  die  Nachweisung  der  Kategorien 
erlangt  werden  kann,  welche  jedoch  die  wichtigen  Momente  der  hö- 
heren oder  minderen  Bedeutung  der  einzelnen  Artikel,  die  Bezugs- 
und Absatzquellen  derselben,  die  Einwirkung  der  officiellen  Schätzungs- 
werthe  auf  die  Gesammlwerlhe,  sowie  den  Einfluss  der  Zölle  auf  die 
Vermehrung  des  Verkehres  ausser  aller  Beobachtung  lassen  muss.  Es 
ist  daher  Zweck  der  folgenden  Darstellung  der  wichtigsten  Waaren  des 
österreichischen  Ein-  und  Ausfuhrhandels,  alle  Factoren,  welche  auf 
die  Erhöhung  oder  Verminderung  einer  einzelnen  Waare  einen  durch 
Zahlen  ausdrückbaren  Einfluss  nehmen  oder  bereits  genommen  haben, 
aufzusuchen  und  den  Verkehr  nach  dem  weit  verlässlicheren  Maassstabc 
der  Quantitäten  zu  würdigen. 

Kaffee.  Es  ist  eine  bekantUe  Thatsache,  dass  der  Verbrauch  dos 
Kaffees  in  fortwährender  Zunahme  begriffen  ist;  auch  in  Oesterreich 
zeigt  sich  dieselbe  Erscheinung,  indem  die  Einfuhr  dieser  Colonial- 
waare  von  73.528  Ctr.  im  Jahre  1831  auf  204.246  Ctr.  im  Jahre  1847 
gestiegen  ist.  Da  weder  der  Kaffee  im  Inlande  erzeugt,  noch  dessen 
Verbrauch  durch  wesentliche  Zunahme  der  Verwendung  von  Surroga- 
ten empfindlich  beeinträchtigt  werden  kann,  so  ist  mit  Sicherheit  vor- 
auszusetzen, dass  selbst  abgesehen  von  der  Bevölkerungszunahme  die 
Creme  der  höchsten  Einfuhr  noch  bei  weitem  nicht  erreicht  ist. 

Betrachtet  niari  die  ZnuKliiiie  der  Einfuhr  nach  den  einzelnen  Jah- 
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ren,  so  zeigt  sich  wohl  eine  gewisse  Stetigkeit  derselben,  die  jedoch 
rticksichtlich  der  Ouantität  in  der  auf  das  Jahr  1843  folgenden  Periode 
eine  wesentliche  Veränderung  erkennen  lässt.  Es  betrug  nämlich  die 
Einfuhr : 


1840 

115.553  Ctr. 

1844 

149.705  Ctr. 

1841 

115.826    „ 

1845 

177.743     „ 

1843 

123.764     „ 

1846 

187.635     „ 

1843 

tte 

120.046     „ 

1847 
im  Durchschnitte 

204.446     „ 

im  üurchschn 

118.797  Ctr. 

179.882  Ctr. 

im  Jahre  1850 

226.275  Ctr. 

Schon  aus  dieser  bedeutenden  Zunahme  lässt  sich  vermuthen,  dass 
im  Jahre  1844  ein  Ereigniss  eingetreten  sein  musste,  welches  die  Ein- 
fuhr wesentlich  begünstiget.  Diese  entscheidende  Ursache  findet  sich 
in  der  Herabsetzung  des  Eingangszolles  von  31  fl.  auf  12  fl.  30  kr.  für 
den  Centner,  welche  mit  1.  Juli  1844  in  Wirksamkeit  trat.  Der  Schä- 
tzungswerth,  nach  welchem  die  in  den  obigen  .Nachweisungen  enthal- 
tene Einfuhr  von  Kaffee  berechnet  wurde,  ist  35  fl.  für  den  Centner; 
neueren  Beobachtungen  zufolge  Hesse  sich  derselbe  im  Durchschnitte 
der  wirklichen  Preise  der  verschiedenen  Sorten  von  Kaffee,  welche 
nach  Oesterreich  eingeführt  werden,  nur  mit  27  Vi  fl.  feststellen.  Die 
Werthe  der  Einfuhr  an  Colonialwaaren  sind  daher  zu  hoch  angegeben 
u.  z.  im  Jahre  1847  in  Beziehung  auf  Kaffee  allein  um  1,532.000  fl., 
im  Jahre  1850  um  1,697.000  fl. 

Der  Natur  des  Kaffees  als  tropisches  Producl  entsprechend,  erfolgt 
die  Einfuhr  zum  grössten  Theile  zur  See;  im  J.  1847  wurden  95,076 Ctr. 
über  Triest,  23.818  Cir.  über  Venedig,  1.598  Ctr.  über  Fiume  und 
6.679  Ctr.  über  die  sonstigen  Seeplätze,  im  Ganzen  also  127.171  Ctr. 
zur  See  eingeführt ;  da  aber  in  dem  nördlichen  Theile  von  Böhmen 
zufolge  des  durch  die  Elbeschifffahrt  und  die  Eisenbahn  erleichterten 
Verkehres  dieHaudelsgebiete  von  Triest  und  Hamburg  zusammenstossen, 
so  ist  es  erklärlich,  dass  auch  eine  bedeutende  Menge  von  Kaffee  über 
Sachsen  eingeführt  wird  (38.435  Ctr.  im  Jahre  1847).  Nächstdem  finden 
auch  namhafte  Menoen  dieser  Waare  aus  den  fremden  Häfen  des  Mittel- 
meeres  über  die  fremd-italienische  Grenze  (14.347  Ctr.),  sowie  aus  den 
norddeutschen  Häfen  über  die  süddeutsche  Grenze  (15.650 Ctr.)  Eingangs 
nach  dem  österreichischen  Kaiserslaate. 

Z  u  c  k  e  r  m  e  h  1  für  Raffinerie n.  Im  Interesse  der  inländischen 
Zuckerfabriken,  welche  das  aus  den  Colonien  bezogene  Mehl  zu  Raf- 
finat verarbeiten,  ist  der  Eingangszoll  auf  Raffinatzucker  in  fast  allen 
europäischen  Staaten  ein  sehr  hoher  und  beträgt  in  Oesterreich  beinahe 
84  Vo  des  Werlhes  (18  11.  Zoll  vom  Ctr.  im  Scliälzimgswerllie  von  2211.) 
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Dieser  Zweck  der  Ausscliliessung  IVeinder  Hairiiuile  vom  inländischen 
Verbrauche  wird  beinahe  vollständig  erreicht,  denn  die  gesammtejähr- 
liche  Einfuhr  beträgt  im  Durchschnitte  der  letzten  Jahre  kaum  6.000  Ctr. 
(4.420  Ctr.  im  Jahre  1847).  Der  aus  Rohr  im  Inlande  erzeugte  Raf- 
finatzucker hat  die  namentlich  in  der  letzten  Zeit  Avachsende  Concur- 
renz  des  inländischen  Rübenzuckers  zu  bestehen ;  es  ist  daher  bezeich- 
nend für  die  ausserordentliche  Zunahme  des  Zuckerverbrauches,  dass 
ungeachtet  dieser  Concurrenz  die  Erzeugung  von  Colonial-Zucker  in 
stetigem  Wachsen  begriffen  ist.  Die  Einfuhr  von  Zuckermehl  stieg 
nämlich  von  353.475  Ctr.  im  Jahre  1831  auf  648.610  Ctr.  im  Jahre 
1847.  Besonders  rasch  erfolgte  diese  Zunahme  seit  dem  Jahre  1841  ; 
denn  sie  betruff 


im  Jahre  1841  430.946  Ctr. 

„  1842  496.055     „ 

„  1843  541.756     „ 

„  1844  559.674     „ 


im  Jahre  1845  525.027  Ctr. 

„  1846  582.024     „ 

„  1847  648.610     „ 

„  1850  564.645     „ 


Von  der  gesammten  Zunahme  seit  1831  von  83  %  entfielen  somit 
25%  auf  den  Durchschnitt  der  Jahre  1831 — 1840  und  48  o/o  auf  je- 
nen der  letzteren  sieben  Jahre,  also  gerade  in  jene  Periode,  wo  sich 
auch  die  Entwicklung  der  Runkelrüben-Zuckerfabrication  am  lebhafte- 
sicn  zu  erkennen  gab.  Nichts  desto  weniger  dürfte  die  Zeit  nicht  all- 
zuferne sein,  wo  die  Aufrechtlialtung  der  Handelsbeziehungen  zu  den 
aussereuropäischen  Ländern  und  die  Unterstützung  der  österreichischen 
transatlantischen  Schifffahrt,  wenn  überhaupt  diese  beiden  Rücksichten 
gegenüber  dem  Nutzen,  den  die  Rübenzuckerfabrication  für  die  inlän- 
dische Landwirthschaft  bewährt,  bei  Geltung  bleiben  sollten,  es  noth- 
wendig  machen  wird,  eineslheils  den  Einfuhrzoll  auf  Colonial-Zucker- 
niehl,  welcher  gegenwärtig  7  fl.  30  kr.  pr.  Ctr.  beträgt,  herabzusetzen 
und  die  inländische  Erzeugung  des  Runkelrübenzuckers  höher  zu  be- 
steuern, als  diess  bis  jetzt  der  Fall  ist.  Namentlich  dürfte  das  Ergeb- 
niss  des  Jahres  1850  auf  die  Nothwendigkeit  dieser  Maassregel  hin- 
deuten. 

Der  Schätzungspreis,  nach  welchem  die  Werthe  der  Gesammtein- 
fuhr  an  Zuckermehl  in  den  officiellen  Ausweisen  berechnet  werden,  ist 
für  den  Ctr.  15  fl.  und  fällt  mit  dem  durchschnittlichen  gegenwärtigen 
llandelswerthe  beinahe  vollkommen  zusammen. 

Was  rücksichtlich  der  Richtung,  in  welcher  die  Einfuhr  von  Kaffee 
erfolgt,  gesagt  wurde,  gilt  auch  im  V/esenflichen  für  das  Zuckermehl ; 
im  Jahre  1847  wurden  nämlicJi  eingerührt: 


543 

über  Triest 418.925  Ctr. 

„    Venedig 59.733     „ 

„     sonstige  Seeplätze 51.526    „ 

zur  See  .  .  530.184     „ 

„     fremd -italienische  Staaten  .  .  .     83.387     „ 

„     Sachsen 34.828     „ 

„    sonstige  Landgrenzen 211     „ 

zu  Lande  .  .  118.426     „ 

Im  Ganzen  .  .  G48.610  Ctr. 

Dass  die  Einfuhr  von  Zuckermehl  aus  Hamburg  verhältnissmässig 
sehr  bedeutend  geringer  ist  als  jene  von  Kaffee,  erklärt  sich  durch  die 
hohen  Elbezölle,  welche  der  kostbarere  Kaffee  leichter  erträgt  als  das 
minder  werthvolle  Zuckermehl.  Dass  sowohl  bei  Kaffee  als  Zucker  keine 
Ausfuhr  nach  dem  Auslande  stattfinden  könne,  ergibt  sich  von  selbst 
durch  die  Höhe  des  Zollbetrages,  welchen  diese  beiden  Artikel  in  dem 
Falle  zu  zahlen  hätten;  denn  nachdem  sie  bei  der  Einfuhr  nach  Oester- 
reich  bereits  den  österreichischen  Zoll  getragen  haben,  würden  sie  bei 
der  Ausfuhr  noch  dem  Einfuhrzolle  des  betreffenden  Landes  unterlie- 
gen. Allerdings  gehen  gewisse  Quantitäten  von  den  Seeküsten  durch 
das  Zollgebiet,  nach  fremden  Staaten,  jedoch  nur  als  Tran  sitogüter, 
in  welchem  Falle  sie  nur  einen  Zoll  ven  5  Kreuzer  pr.  Ctr.  zu  ent- 
richten haben. 

Weinbeeren  und  Datteln.  Die  getrockneten  Weinbeeren 
(Rosinen,  Cibeben  und  Korinthen)  bilden  einen  wesentlichen  Artikel 
des  Handels  von  Triest,  welches  seit  langer  Zeit  mit  den  Erzeugungs- 
orlen  derselben  —  Griechenland  und  Kleinasien  —  in  nächster  Ver- 
bindung steht  und  selbst  einen  grossen  Theil  des  übrigen  Europa's 
mit  diesem  Artikel  versieht.  Während  daher  Rosinen  etc.  im  Ver- 
brauchshandel des  österreichischen  Zollgebietes  nur  eine  unter- 
geordnete Rolle  spielen,  erhält  diese  Waare  in  dem  Seehandel  von 
Triest  weit  mehr  Bedeutung.  Rücksichtlich  der  Ausfuhr  gellen  diesel- 
ben Bemerkungen,  welche  bei  den  Colonialwaaren  gemacht  wurden 
und  sie  beläuft  sich  im  Jahre  durchschnittlich  auf  nicht  mehr  als  etwa 
60  Cenlner. 

Die  Einfuhr  dieser  Waare  über  die  Zollgrenze  zum  inländischen 
Verbrauche  (Datteln  kommen  darunter  nur  in  verhältnissmässig  sehr 
geringen  Mengen  vor)  betrug  im  Durchschnitte  der  Jahre  1834-1840 
jährlich  52.340  Ctr. ;  im  Durchschnitte  der  Jahre  1841-1847  aber  64.11«  Ctr. 
Diese  Zunahme  bietet  jedoch  nichts  Aussergewöhnliches  dar  und  na- 
mentlich stehen  die  Ergebnisse  der  letzten  sieben  Jahre  ihrem  Durch- 
sclmilte  ziemlich  naht!;  die  Einfuhr  l)eti-ii<)-  niimlicli  im  .Uiliic 
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1841 

62.618  Cti 

1842 

62.053  „ 

1843 

64.732  „ 

1844 

60.978  „ 

1845 

67.999  Cti 

1846 

67.523  „ 

1847 

62.870  „ 

1850 

73.651  „ 

Bei  der  Berechnung-  der  Gesammt-Einl'uhr  von  Südfrüchten  und 
Obst  wird  der  Schätzungspreis  der  Weinbeeren  mit  30  fl.  zu  Grunde 
gelegt;  der  wirkliche  Werth  derselben  zu  Tricst  beträgt  jedoch  nur 
8 — 16  fl. ,  also  im  Durchschnitte  etwa  12  fl. ,  wodurch  der  off"icielle 
Einfuhrswerth  des  Jahres  1847  von  1,257.400  fl.  um  y^  Million,  jener 
des  Jahres  1850  um  589.000  fl.  zu  hoch  erscheint  und  um  diesen  Betrag 
den  Werth  der  Einfuhr  der  Kategorie  „Südfrüchte  und  Obst"  erhöht.  Der 
Zoll  beträgt  4  fl.  pr.  Clr.,  also  genau  20  Percent  des  oificiellen  Werlhes. 

Wie  bereits  erwähnt,  besorgt  Triest  den  grössten  Tiieil  der  Ein- 
fuhr an  Weinbeeren  (im  Jahre  1847  53.809  Ctr.j  und  nur  geringere 
Mengen  kommen  über  Venedig  (4.575  Ctr.),  Fiume  (647  Ctr.)  und  die 
sonstigen  Seeküslen  (976  Ctr.J. 

Ueberdiess  gelangt  auch  eine  minder  bedeutende  Quantität  (1.774Ctr.) 
aus  der  Levante  über  die  europäische  Türkei  zu  Lande  und  durch  die 
Donauschiiffahrt  zur  Einfuhr. 

Olivenöhl.  Die  gesammte  Einfuhr  dieses  Artikels  belief  sich 
im  Durchschnitte  der  Jahre  1831—1840  auf  jährlich  286.058  Ctr.,  im 
Durchschnitte  der  folgenden  sieben  Jahre  auf  297.368  Ctr.  Im  Jahre 
1847  wurden  295.344  Ctr.  eingeführt,  wovon  (133.521  Ctr.  über  Ve- 
nedig, 99.038  Ctr.  über  TriesI,  35.790  Ctr.  über  die  sonstigen  See- 
küsten} zur  See  268.349  Ctr.  und  der  Rest  zu  Lande  u.  z.  zum  gröss- 
ten Theile  (25.099  Ctr.)  über  die  fremd-italienische  Grenze.  Nahezu 
vier  Fünftheile  der  Einfuhr  des  Jahres  1847  bestanden  aus  dem  Er- 
zeugnisse fremder  Länder,  namentlich  der  fremd-italienischen  Staaten, 
Albanien,  Candien  und  Kleinasien;  60.661  Ctr.  kamen  aus  Dalma- 
tien,  Istrien  und  den  dazu  gehörigen  Inseln,  Die  Einfuhr  des  Jahres 
1850  belief  sich  auf  398.604  Ctr.,  wovon  149,447  Clr.  über  Triest  und 
139.397  Ctr.  über  Venedig. 

Der  ofTicielle  Schätzungswerth  des  Olivenühlcs  ist  mit, 30  fl.  pr. 
Centner  berechnet;  der  wirkliche  Preis  desselben  schwankt  zwischen 
20  und  28  fl. 

Der  Eingangszoil  für  ausländisches  Product  beträgt  4  fl.  pr.  Ctr.; 
für  das  in  Dalmatien,  Istrien  und  den  dazu  gehörigen  Inseln  erzeugte 
Olivenöhl  tritt  hingegen  bei  der  Einfuhr  nach  dem  Zollgebiete  die  Be- 
günstigung ein,  dass  dasselbe  nur  mit  2fl.  pr.  Ctr.  verzollt  werden  darf. 

Nach  dem  bisherigen  Tarife  war  der  Zollsalz  auf  Olivenöhl  der- 
selbe, gleichviel  ob  dasselbe  zum   Genüsse  oder  zum  technischen  Ge- 
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brauche  bestimmt  war;  nach  der  neuen  Zollg-esetzgcbuiio-  wird  jedoch 
dem  Bedürfnisse  der  inländischen  Industrie  dadurch  Rechnung-  g-etra- 
gen ,  dass  in  Zukunft  das  zu  technisclien  Zwecken  bestimmte  Oliven- 
ühl,  sofern  diese  Bestimmung-  desselben  durch  Beimischung  eines  Pfun- 
des Terpentinöhl  auf  den  Centner  constatirt  ist,  zu  einem  geringeren 
Zolle  (45  kr.  statt  4  fl.)  wird  eingeführt  werden  dürfen. 

Die  Ausfuhr  von  Olivenöhl  aus  dem  Zollgebiete  nach  dem  Auslande 
beschränkt  sich  auf  eine  geringe  Menge  (100^200  Cir.)  aus  demsel- 
ben Grunde,  welcher  bei  den  Colonialwaaren  angeführt  wurde. 

Weizen.  Unter  der  Kategorie  „Getreide  etc.''  bilden  Weizen, 
Mais  (türkischer  Weizen,  Kukuruz)  und  Roggen  die  Hauptartikel;  die 
Gattungen  von  Kornfrucht  wie  Gerste  und  Hafer,  so  wie  alle  Hülsen- 
früchte und  das  Mehl  erreichen  weder  in  der  Einfuhr  noch  in  der  Aus- 
fuhr einen  Werth  von  einer  Million  Gulden  und  werden  daher  hier 
nicht  weiter  berücksichtigt.  Es  muss  hier  im  Vorhinein  bemerkt  wer- 
den, dass  die  Verzollung  der  Getreidearten  nach  dem  Wiener  Centner 
geschieht  und  bei  der  Reduction  gewisse  Mittelgewichte  für  den  n.  ö. 
Metzen  gelten;  so  wird  der  Metzen  Weizen  zu  80  Pfd.,  Mais  zu  60  Pfd. 
und  Roggen  zu  76  Pfd.  verzollt. 

An  Weizen  wurden 
im  Jahre  eingefülirt      ausgeführt 


1831 
1832 
1833 
1834 
1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 


313.800  Ctr. 

162.000  „ 

341.000  „ 

301.000  „ 

362.000  „ 

543.000  „ 

573.000  „ 

296.000  „ 

215.000  „ 

232.000  „ 


487.000  Ctr. 
402.000  „ 
227.000  „ 
306.000  „ 
316.000  „ 
163.000  „ 
232.000  „ 
283.000  „ 
999.000  „ 
391.000  „ 


im  Jaln-e 

1841 

1842 

1843 

1844 

1845 

1846 

1847 
1831-1840 
1841—1847 

1850 


eingeführt 
334.000  Ctr. 
205.000  „ 
348.000  „ 
268.000  „ 
325.000  „ 
242.000  „ 
426.000  „ 
334.000  „ 
307.000  „ 
805.000    „ 


ausgeführt 
432.000  Ctr. 
778.000  „ 
515.000  „ 
1,210.000  „ 
364.000  „ 
316.000  „ 
432.000  „ 
381.000  „ 
578.000  „ 
207.000  „ 


Betrachtet  man  die  Durchschnitte,  so  zeigt  sich,  dass  die  Einfuhr 
in  der  letzteren  Periode  abgenommen,  dagegen  die  Ausfuhr  um  ein 
Bedeutendes  zugenommen  und  den  Betrag  der  Einfuhr  beinahe  um 
100  %  überschritten  hat.  Diese  Bemerkung  gilt  jedoch  nur  für  die 
Durchschnitte  und  bei  der  Beobachtung  der  einzelnen  Jahre  finden  sich 
so  grosse  Schwankungen,  wie  sie  bei  nur  sehr  wenigen  anderen  Han- 
delsartikeln vorzukommen  pflegen.  Bei  der  Einfuhr  finden  sich  die  ab- 
solut grössten  Zahlen  in  den  .lahren  1836,  1837  und  1847,  bei  der 
Ausfuhr  in  den  Jahren  1839,  1842  und  1844.  Die  ersteren  Jahre  folg- 
ten Missernten  in  Oeslerreich,  die  zuletzt  angegebenen  Jahre  dagegen 
bezeichnen  die  vorausgegangene  Ernte  als  günstige.  In  den  Jahren 
II.  35 
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1836  und  1837  zeigt  sich  gegenüber  der  höheren  Einfuhr  eine  unter 
das  gewöhnliche  Ergebniss  verringerte  Ausfuhr,  während  die  den  grös- 
seren Ausfuhren  in  den  Jahren  1839,  1842  und  1841  entgegenstehen- 
den Einfuhrsmengen  fast  die  kleinsten  der  ganzen  Reihe  sind.  Der 
aus  dieser  Erscheinung  abgeleitete  Schluss,  dass  die  bezüglichen  Ernle- 
resuitate  auf  die  österreichische  Monarchie  oder  doch  einen  grossen 
Theil  derselben  beschränkt  sein  mussten,  um  zur  Zeit  einer  Missernte 
aus  dem  Auslande  mehr  Weizen  beziehen  und  zugleich  weniger  da- 
hin ausftiliren  zu  können,  oder  im  Gegentheile  nach  einer  guten  Ernte 
mehr  auszuführen  bei  einer  geringeren  Einfuhr,  wird  durch  die  Er- 
fahrung bestätigt  und  dient  zugleich  als  Erklärung  der  angeführten 
Handelsconjuncturen. 

Wesentlich  verschieden  zeigt  sich  das  Ergebniss  des  Jahres  1847, 
wo  zwar  die  Einfuhr  eine  bedeutende  Vermehrung  zeigt,  ohne  dass 
jedoch  die  Ausfuhr  gesunken  wäre,  da  dieselbe  im  Gegentheile  sich 
höher  als  in  den  beiden  vorausgegangenen  Jahren  bezilFerte.  Diese 
Erscheinung  erklärt  sich  durch  die  in  ganz  West-Europa  im  Jahre  1846 
stattgehabte  schlechte  Ernte,  wodurch  die  Preise  in  Süd-Deutschland 
auf  eine  solche  Höhe  stiegen,  dass  selbst  die  hohen  Preise  der  öster- 
reichischen Märkte  um  den  erhöhten  österreichischen  Ausgangszoll  von 
45  kr.  vermehrt  noch  immer  kein  vollständiges  Hinderniss  der  Aus- 
fuhr von  Weizen  nach  dem  westlichen  Auslande  sein  konnten.  Erst  der 
Ausfuhrszoll  von  2  fl.  24  kr.  machte  diesen  Abfluss  des  österreichi- 
schen Weizens  nach  Süd-Deutschland  unmöglich ;  selbst  zu  diesem 
und  dem  folgenden  (2  fl.  39  kr.)  gingen  noch  606  und  563  Ctr.  nach 
der  Schweiz,  bis  endlich  das  vollständige  Ausfuhrsverbot  erfolgte. 

Die  höchste  Einfuhr  gleichzeitig  mit  der  geringsten  Ausfuhr  zeigt 
das  Jahr  1850,  und  es  macht  sich  hier  auffallender  als  bei  allen  übri- 
gen Waarengattungen  die  gestörte  Production  von  Ungern  bemerkbar. 

Der  Schälzungspreis  des  Weizens  beträgt  pr.  Centner  3  fl.  45  kr., 
daher  pr.  3Ietzen  3  fl.  und  steht  dem  wirklichen  Werthe  dieser  Korn- 
frucht in  gewöhnlichen  Jahren  ziemlich  (bis  auf  etwa  30  "/o)  nahe. 

Der  Einfuhrzoll  war  pr.  Centner  auf  22  Vi  kr.  gestellt  und  ward  bei 
der  Einfuhr  nach  Tirol,  welches  Kronland  durch  seine  geographische 
Lage  auf  den  Bezug  des  Getreides  aus  Süd-Deutschland  angewiesen 
ist,  mit  der  Hälfte  (11  y4  kr.)  eingehoben.  Endlich  genoss  jenes  Ge- 
treide, welches  für  den  Verbrauch  in  der  Militärgrenze  und  im  kroa- 
tischen Küstenlande,  dann  jenes,  welches  aus  den  durch  die  Grenz- 
oder Zolllinie  durchschnittenen  österreichischen  Besitzungen  eingeführt 
wurde,  eine  vollständige  Zollbefreiung.  Der  Ausfuhrzoll  betrug  pr.  Ctr. 
Weizen  1  kr.;    im   Jahre  1847    folgte    derselbe  der  Scala   von  1  kr., 
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22^/4  kr.,  45  kr.,  2  fl.  24  kr.,  2  fl.  39  kr.,  5  II.  18  kr.  Bcgüiisligtim 
Zoll  (V»  kr.)  war  die  Ausfuhr  nach  dem  Canton  Tessin,  dann  jene  nach 
dem  Canton  Graubündten  (Vs  kr.),  zollfrei  endlich  die  Ausfuhr  für  den 
Verbrauch  in  den  österreichischen  Freihäfen.  Nach  dem  neuen  Tarife 
unterliegt  die  Einfuhr  von  Weizen  einem  Zolle  von  20  kr.  für  den 
Zoll-Cenfner,  wogegen  die  Ausfuhr  zollfrei  erklärt  wird.  Die  Einfuhr 
nach  Tirol  und  Salzburg  (über  Unken  und  Hirschbühl)  zahlt  nur  die 
Hälfte ,  jene  aus  Bosnien  über  das  Carlstädter  Generalat  nur  das  Drit- 
theil des  Zollsatzes. 

Zufolge  dieser  Zollverhältnisse  ist  die  Richtung,  nach  welcher  die 
Einfuhr  und  Ausfuhr  von  Weizen  erfolgt,  von  besonderer  Wichtigkeit, 
Im  Jahre  1847  wurden  217.267  Ctr.  zu  dem  vollen  Zollsatze,  136.390  Ctr. 
zu  dem  halben  Zolle  und  72.034  Ctr.  zollfrei  eingeführt.  Von  der  Summe 
des  zum  vollen  Satze  eingeführten  Weizens  kamen  46.091  Ctr.  zur 
See,  darunter  (27.897  Ctr.  über  Venedig,  11.336  Ctr.  über  Triest),  der 
Rest  zu  Lande,  worunter  die  bedeutendsten  Mengen  über  die  russi- 
sche Grenze  (82.241  Ctr.)  und  über  die  türkische  Grenze  (57.462  Ctr.). 
Die  Einfuhr  nach  Tirol  geschah  zum  grössten  Theile  (132.303  Ctr.) 
über  die  Grenze  von  Süd-Deutschland. 

Die  Ausfuhr  des  Jahres  1847  verlheilte  sich  auf  folgende  Grenzen : 
Süd- Deutschland   zu    1     kr.  Zoll  .    65.933  Ctr. 
„    227»  „       „    .    33.446    „ 
„   45      „      „     .  121.321     „ 


Zusammen  .  . 
zu    1     kr.  Zoll  , 

„  22y,  „    „ 

ir     4D          „          „ 

Zusammen  .  , 
Staaten  zu     1     kr.  Zoll 
zu    1    kr  Zoll 

220.700  Ctr. 

Preussen    . 

.     17.439  Ctr. 
.     21.057     „ 

98     „ 

.     38.594  Ctr. 

Italienische 

.    38.073  Ctr. 

Schweiz  .  . 

37  840  Ctr 

„2fl.241tr.     „ 
„  i  „  39  „       „ 
„  5  „  18  „       „ 

Zusammen  . 

zu     1     kr  Zoll 

606     „ 

563     „ 

76     „ 

.    39.085  Ctr. 

zur  See  .  . 

39  621  Ctr 

„    44  /i   „       „ 
„   45       „       „ 

10     „ 
1.461     „ 

Zusammen  .  .    41.092    „ 
Ueberdiess   waren  noch  Polen  und  Sachsen  an  der  Ausfuhr,  je- 
doch in  geringerem  Maassstabe  betheiligt. 

35  * 
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Um  jedoch  dem  aiissergewülinlichen  Ergebnisse  des  Jahres  1847 
die  Vertheihing  der  Ausfuhr  in  einem  Zeiträume  gegenüber  zustellen, 
wo  dieselbe  den  höchsten  Betrag  erreicht  hatte,  während  die  Einfuhr 
gesunken  war,  werden  hier  noch  die  Resultate  des  Jahres  1844  bei- 
gegeben. In  diesem  Jahre  erfolgte  die  Ausfuhr 

nach  Süd  -  Deutschland     mit    367.220  Ctr. 


„     Preussen  

•  <t 

186.576     „ 

„     Polen 

•  t> 

109.266     „ 

„     I^ussland 

164,793     „ 

„     Italien 

•  11 

56.931     „ 

„     der  Schweiz  .... 

67.537     „ 

„     sonstig-en  Staaten 

•  II 

39.789     „ 

zur  See  

•  II 

•  II 

217.612     „ 

im  Ganzen  . 

1,209.724  Ctr. 

In  diesem  Jahre  fand  ausnahmsweise  eine  bedeutende  Ausfuhr 
sowohl  zu  Lande  als  zur  See  nach  Russland  statt,  wo  die  Ernte  des 
Jahres  1843  so  ungünstig  ausgefallen  war,  dass  die  westeuropäischen 
Länder,  welche  sonst  Getreide  aus  Süd  -  Russland  beziehen,  dasselbe 
mit  Weizen  versorgen  mussten. 

Mais.  Der  Verkehr  mit  Mais  beschränkt  sich  auf  die  südlichen 
Theile  der  österreichischen  Monarchie ,  wo  der  Roggen  der  nörd- 
lichen Gegenden  als  Brotfrucht  durch  diese  Getreidegattung  ersetzt 
Avird,  Im  Durchschnitte  der  Jahre  1831—1840  betrug  die  jährliche 
Einfuhr  368.570  Ctr.,  die  Ausfuhr  139.860  Ctr.,  im  Durchschnitte  der 
Jahre  1841—1847  hingegen  die  Einfuhr  517.781  Ctr.,  die  Ausfuhr 
200.326  Ctr.;  sowohl  Ein-  als  Ausfuhr  haben  sich  daher  vermehrt, 
doch  die  erstere  um  einen  grösseren  Betrag  als  die  letztere,  Avodurch 
das  gegenseitige  Verhältniss  derselben  zu  einander  dahin  abgeändert 
Avurde,  dass  die  Ausfuhr  kaum  2  Fünftheile  der  Einfuhr  beträgt. 

Während  der  letzten  sieben  Jahre  zeigte  der  Verkehr  mit  Mais 
die  folgenden  Ergebnisse  : 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1841 

45.403  Ctr. 

110.722  Ctr. 

1845 

511.712  Ctr. 

161.772  Ctr. 

1842 

223.058     „ 

142.067     „ 

1846 

591.008     „ 

152.909     „ 

1843 

947.398     „ 

72.063     „ 

1847 

596.620     „ 

673.910     „ 

1844 

749.267     „ 

88.841     „ 

1850 

461.200     „ 

94.000     „ 

Die  Zahlen  der  Jahre  1843  und  1844  zeigen  den  Gegensatz  von  den 
Ergebnissen  des  Weizenhandels;  denn  Avährend  —  Avie  oben  angedeu- 
tet,—  die  Ernte  an  Weizen  im  Jahre  1843  eine  sehr  gute  Avar  und  die 
Ausfuhr  des  Jahres  1844  die  höchste  Ziffer  seit  einer  langen  Reihe 
von  Jahren  erreichte,  zeigten  sich  die  Maisernten  in  der  Lombardie 
und  Venedig  in  den  Jahren  1842  und  1843  als  schlechte  und  die  Einfuhr 
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der  beiden  darauf  folgenden  Jahre  war  seit  lange  die  grüssle,  woge- 
gen die  Ausfuhr  auf  das  Minimum  herabsank. 

Das  Jahr  1847  dagegen  ergab  im  Verkehre  mit  Mais  dieselben 
Resultate  wie  der  VVeizenhandel. 

Von  der  Gesammt-Einfuhr  zahlten  506.585  Clr.  den  vollen  Zollsatz 
von  17  kr. ,  947  Ctr.  den  halben  Zollsatz  (für  den  Verbrauch  von  Ti- 
rol) und  89.088  Clr.  waren  vom  Zolle  befreit  (für  den  Verbrauch 
in  der  Militärgrenze  und  im  kroatischen  Küstenlandc).  Die  grössten 
Mengen  wurden  über  die  türkische  Grenze  eingeführt  u.  z.  245.480  Ctr. 
zum  vollen  Zolle  und  72.832  Ctr.  zollfrei.  Ausserdem  betheiligten  sich 
Venedig  (mit  151.953  Ctr.)  und  die  übrigen  Seestädte  vorzüglich  an 
der  Einfuhr. 

Wenn  gleich  die  Einfuhr  des  Jahres  1850  geringer  war  als  jene 
des  Jahres  1847,  so  zeigt  sich  doch  die  verminderte  Production  in  dem 
Verhältnisse  der  Ausfuhr  zur  Einfuhr,  welches  sich  nahezu  nur  wie 
1 : 5  stellte. 

Der  Ausfuhrzoll  von  Mais  betrug  nach  dem  früheren  Zolltarife  pr. 
Ctr.  y*  kr.,  steigerte  sich  aber  im  Jahre  1847  auf  17  kr.,  34  kr., 
1  fl.  20  kr. ,  1  fl.  40  kr.,  2  fl.  56 'A  kr.  und  5  11.  52y4  kr.;  für  Tessin 
betrug  der  Zoll  Vs  kr.,  für  Graubündlen  V^  kr. ;  für  die  Freihafengebiete 
war  die  Ausfuhr  zollfrei.  Nach  den  verschiedenen  Zollsätzen  vertheilte 
sich  die  Ausfuhr  des  Jahres  1847  auf  folgende  Weise; 


zu  %  kr 603.693  Ctr. 

„    17  kr 22.117    „ 

„    34  kr 29.719    „ 

„    1  n.  20  kr 700    „ 

„    1  fl.  40  kr 6.821    „ 

„    2  11.56  kr 1.355    „ 


zu  5  fl.  52%  kr 550  Ctr, 

„    Va  kr.  (für  Tessin)    .  .  .  7.576    „ 

„    Vs  kr.  (für  Graubündlen)  731    „ 

zollfrei    648    „ 


Im  Ganzen  .  .  673.910  Clr. 


Die  Richtung  der  Mais-Ausfuhr  geht  hauptsächlich  nach  der  Schweiz 
und  nach  überseeischen  Ländern;  Süd-Deulschland  ist  nur  mit  ge- 
ringen Mengen  dabei  betheiligt.  Im  Jahre  1847  wurden  472.094  Ctr. 
zur  See,  145.211  Ctr.  nach  der  Schweiz  und  36.489  nach  Süd-Deutsch- 
land ausgeführt. 

Der  Schätzungspreis  des  Mais,  welcher  bei  allen  ofliciellen  Werth- 
berechnungen  des  Verkehres  als  Grundlage  genommen  wird,  beträgt 
2  n.  50  kr.  pr.  Ctr.  oder  1  fl.  42  kr.  pr.  n.  ö.  Metzen,  während  der- 
selbe im  Verkehre  für  den  Metzen  auf  2  fl.  30  kr.  stuigl. 

Zufolge  des  neuen  Zolltarifes  beträgt  der  Einlührzoll  von  Mais, 
so  wie  von  Roggen  15  kr.  für  den  Zoll-Centner;  bei  der  Ausfuhr  wird 
wie  bei  Weizen  kein  Zoll  erhoben.  Die  Einfuhrbegünsligungen  für 
Tirol,  Salzburg  und  die  Militargrenzc  sind  dieselben  wie  bei  der  Ein- 
fuhr von  Wei/^en. 
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Roggen.  Die  Einfuhr  dieser  Getreidegatlung  belief  sich  im 
Durchschnitlc  der  Jahre  1831  —  1840  auf  165.743  Ctr. ,  die  Ausfuhr 
auf  418.050  Ctr. ;  im  Durchsciiniltc  der  Jahre  1841 — 1847  aber  betrug 
die  Einfuhr  234.071  Ctr.,  die  Ausfuhr  391.527  Ctr.  Es  wurden  nämlich: 


Am  Jalire  eingeführt  ausgeführt 

1841  146.073  Ctr.  201.859  Ctr. 

1842  92.543     „  387.902    „ 

1843  152.188     „  411.009    „ 

1844  141.792     „  676.184    „ 


im  Jahre  eingeführt  ausgeführt 

1845  213.266  Ctr.  523.039  Ctr. 

1846  290907     „  259.521  „ 

1847  601.733     „  281.174  „ 
1850  554.915     „  298.836  „ 


Die  Zunahme  der  durchschnittlichen  Einfuhr  entstand  hauptsäch- 
lich durch  das  Ergebniss  des  Jahres  1847,  während  die  Ausfuhr  im 
Durchschnitte  unter  das  mittlere  Resultat  der  Jahre  1831—1840  her- 
absank und  nur  die  Jahre  1843,  1844  und  1845  eine  jenes  Mittel  über- 
steigende Ausfuhr  ergaben.  Uebrigens  lässt  sich  bemerken,  dass  durch 
die  ganze  Reihe  der  Jahre  1831 — 1845  die  Ausfuhr  von  Roggen  nach 
dem  Auslande  grösser  war  als  die  Einfuhr;  nur  das  Verhällniss  der 
beiden  zueinander  veränderte  sich  nach  dem  Maasse  des  Ernte-Ergeb- 
nisses und  der  Preise.  In  dem  Jahre  1846  dagegen  übersteigt  die  Einfuhr 
den  Betrag  der  Ausfuhr  und  im  Jahre  1847  beträgt  die  Menge  des  ein- 
geführten Roggens  mehr  als  das  Doppelte  der  Ausfuhrsmenge,  ein  Er- 
gebniss,  welches  im  Allgemeinen  mit  dem  Resultate  des  gesammten 
Getreidehandels  nicht  übereinstimmt,  und  hauptsächlich  wegen  der 
Unbeweglichkeit,  die  der  zu  Lande  geführte  und  daher  meist  nur  für 
den  wirklichen  Verbrauch  bestimmte  Verkehr  mit  Roggen  gegenüber 
dem  mit  dem  Seehandel  in  engster  Verbindung  stehenden  Weizen- 
und  Maishandel  zeigt,  weil  mehr  auseinanderstehende  Summen  der 
Ein-  und  Ausfuhr  darbietet. 

Das  Ergebniss  des  Jahres  1850  zeigt  im  Gegensatze  zu  jenen  des 
Weizen-  und  Maishandels  nahezu  dieselben  Zahlen  auf,  Avie  das  Jahr 
1847,  weil  der  Anbau  des  Rooftrcns  zum  grössten  Theil  auf  die  west- 
liehen  und  nördlichen  Gebiete  des  Kaiserstaates  angewiesen  ist,  wo 
die  Ereignisse  der  vorausgegangenen  Jahre  —  namentlich  was  die 
Landuirthschaft  betrifi't  —  sich  weniger  fühlbar  machten. 

Die  Einfuhr  des  Roggens  erfolgt  nämlich  fast  ausschliessend  nur 
zu  Lande  und  ZAvar  grösslentheils  aus  Russland  ;  im  Jalire  1847  nament- 
lich wurden  eingeführt: 


aus   Russlaud 387.334  Ctr. 

„     der  Türliei    .  .  .     76.934     „ 


zur  See 47.564  Ctr. 

aus  Süd-Deutschland    25.150     „ 


Die  Ausfuhr  geschielit  zumeist  nach  Sachsen  und  Süd-Deutsch- 
land u.  z.  im  Jahre  1847  nach  Sachsen  130.407  Ctr.,  nach  Süd-Deutsch- 
land 94.689  Ctr.  Im  Jahre  1841,  wo  die  Ausfuhr  am  grössten  war, 
verllieille  sich  dieselbe 


anfSüd-Deulschlaiid  mit  2S9.235  Clr. 
,,    Sachsen  mit 231.331    „ 
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aul  Preiisseii  mit (57.052  Clr. 

,,    die  Schweiz  mit    .  .  .  35.519    „ 


Der  Schätzungspreis  des  Cenlners  Roggen  beträgt  2  II.  40  kr.,  ist 
also  gegen  den  wirklichen  Werth  von  etwa  3  fl.  40  kr.  für  den  n.  ö. 
Metzen  gerade  um  jenen  Betrag  zu  niedrig,  welcher  den  Unterschied 
zwischen  Centner  und  Mefzen  ausdrückt. 

Der  gewöhnliche  Einfuhrzoll  war  16  kr.  (für  Tirol  8  kr.) ;  der  Aus- 
fuhrzoll von  V*  kr.  pr.  Cenlner  stieg  im  Jahre  i847  auf  16  kr.  und 
32  kr.  Die  Ausfuhr  nach  Tessin  war  durch  den  minderen  Zollsalz  von 
V4  kr.  pr.  Centner  begünstigt. 

Sämereien.  Mit  Ausnahme  des  Repssamens,  welcher  in  den 
oITiciellen  Handelsausweisen  abgesondert  aufgeführt  wird,  jedoch  der 
Geringfügigkeit  des  jährlich  mit  dem  Auslande  stattfindenden  Umsatzes 
wegen  keine  weitere  Beachtung  findet,  umfasst  diese  Waarengaltung  alle 
Samen  zur  Arzenei  oder  Färberei,  dann  Garten-,  Wald-  und  Feld-Samen 
(mit  Ausnahme  der  Gelreidegatlungen) ,  deren  Schälzungspreis  mit 
30  fl.  für  den  Centner  ausgemittelt  wurde.  Der  EingaiigszoU  betrug 
nach  dem  früheren  Tarife  50  kr.,  der  Ausfuhrzoll  5  kr.  pr.  Centuer. 
Im  neuen  Zolltarife  werden  die  Oehlsämereien  von  den  übrigen  Säme- 
reien getrennt;  erstcre  unterliegen  dem  Einfuhrzolle  von  5  kr.,  letz- 
tere von  45  kr.  für  den  Zoll- Centner;  der  Ausfuhrzoll  beträgt  jedoch 
gleichmässig  bei  beiden  Gattungen  Samen  1  kr. 

Im  Durchschnitte  der  Jahre  1831—1840  belief  sich  der  Verkehr 
in  dieser  Waarengattung  auf  84.210  Ctr.  Einfuhr  und  50.054  Ctr.  Aus- 
fuhr; im  Durchschnitte  der  Jaiire  1841 — 1847  zeigte  die  Einfuhr  nahe- 
zu das  gleiche  Ergebniss  (84.787  Ctr.),  während  sich  die  Ausfuhr  auf 
81.151  Clr.  hob,  so  dass  gegenwärtig  der  Betrag  der  Ausfuhr  jenem 
der  Einfuhr  ziemlich  nahe  steht. 

Die  Einfuhr  erfolgte  zum  grössten  Theile  zur  See,  während  die 
Ausfuhr  hauptsächlich  nach  Sachsen  und  Preussen  stattfindet.  Ira  Jahre 
1847  vertheilte  sich  die  Einfuhr  von  104.450  Ctr.  auf  folgende  Grenzen 
über  Venedig 60.875  Clr.      üher  Preussen 18.603  Clr, 

Triest 1.005     „  „     fremd-italien.  Staaten  11.868     „ 

sonstiffe  SeeUüsten .      5.288     „  „     sonstiffe  Grenzen.  .      6.811     „ 


zur  See  .  .     67.168  Ctr. 


Zusammen  .  .  104.450  Ctr. 


Die  Ausfuhr  dagegen  erfolgte  in  demselben  Jahre 


nach  Sachsen  mit 54.290  Clr. 

„     Preussen    „     23.646     „ 

„     Süd-Deutschi,-)nd  mit     8.547     „ 


nach  Polen  mit 3.746  Ctr. 

„     sonstigen  Slaaleu  .  .     6.089     „ 


Zusammen  .  .  9(1318  Ctr. 
Demnach  erfolgt    die  Einrulir   für  den   Verbrauch   der  südlichen 
Kronländer  der  öslerreichibcbei!   Monarchie,  während    die  nördlichen 
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Theile  wie  Böhmen ,  Mähren  und  Schlesien  durch  den  Beirieb  ihrer 
Landwirthschaft  in  den  Stand  g-esetzt  sind,  nach  dem  Auslande  auszu- 
führen. Da  die  einzelnen  Sämereien  weder  in  dem  Zolllarile,  noch  in 
den  Handelsausweisen  abgesondert  aufgeführt  werden,  so  ist  hiebei  nur 
noch  zu  bemerken,  dass  Lein-  und  Kleesamen  die  vorziiglichslen  der 
unter  dieser  Galtung  enihallenen  Artikel  bilden. 

Wein  ordinärer,  üie  Einfuhr  von  ausländischen  feinen  Wein- 
sorten beträgt  jährlich  einen  Werlh  von  etwas  über  V2  ftlillion  Gulden 
und  wird  desswegen  nicht  weiter  berücksichtigt.  Dagegen  bietet  der 
Verkehr  jener  Grenzgegenden,  welche  selbst  wenig  oder  gar  keinen 
Wein  erzeugen,  mit  dem  benachbarten  Auslande,  sowie  die  Ausfuhr 
von  Österreichischemund  ungrischem  Weinenach  den  nördlichen  fremden 
Staaten  ein  Ergebniss  dar,  welches  den  Werth  von  1  Million  Gulden  weit 
übersteigt.  Denn  es  belief  sich  die  Menge  der  im  Durchschnitte  der 
Jahre  1831—1840  eingeführten  ausländischen  Weine  auf  334.405  Ctr. 
(1  Eimer  zu  120  Pfund) ,  während  die  Ausfuhr  inländischer  Weine 
169.948  Ctr.  betrug.  Im  Durchschnitte  der  Jahre  1841—1847  hob  sich 
die  Einfuhr  auf  397.888  Ctr. ,  die  Ausfuhr  auf  196.390  Ctr.,  so  dass 
im  ersteren  sowie  im  zweiten  Zeiträume  die  Ausfuhr  nahezu  die  Hälfte 
der  Einfuhr  ausiiuichle.  Bei  der  Berechnung  des  Werthes  ist  jedoch  zu 
berücksichtigen,  dass  aus  dem  Grunde,  weil  die  eingeführten  Weine 
grösstentheils  nur  den  geringsten  Qualitäten,  die  zur  Ausfuhr  gelan- 
genden österreichischen  und  ungrischen  Weine  aber  den  besseren  Sor- 
ten angehören,  der  Schälzungspreis  des  Centners  bei  der  Einfuhr  4fl,, 
bei  der  Ausfuhr  6  fl.  beträgt. 

Der  Ausfuhrzoll  betrug  so  wie  geoenwärtio-  durchg^äno-ig  2  kr.  für  den 
Centner;  beiden  Eingangszöllen  entschied  die  Herkunft  der  Weine  und 
theilweise  auch  der  Ort,  wo  dieselben  verbraucht  werden,  über  den  höhe- 
ren oder  geringeren  Betrag.  Piemontesische  Weine  zahlten  in  jedem  Falle 
4  fl. ,  Weine  aus  den  Staaten  Parma,  Piacenza  ,  Modena ,  Kirchenstaat 
und  aus  dem  schweizerischen  Antheile  des  Cantons  Tessin  unterlagen 
dem  Zolle  von  2  fl. ;  die  Weine  vom  Bodensee,  welche  nach  Tirol  ein- 
geführt wurden,  dann  die  moldauischen  und  Avalachischen  Weine,  die 
nach  der  Bukowina  und  nach  Siebenbürgen  bestimmt  waren,  zahlten 
2  fl.  30kr. ;  endlich  war  das  Erzeugniss  von  Dalmatien  und  der  istri- 
schen  Zollausschlüsse,  wenn  es  über  die  Zolllinie  des  illirischen  Küsten- 
landes und  des  lombardisch-venetianischen  Königreiches  (also  zur  See) 
eingeführt  ward,  derart  begünstigt,  dass  der  Zoll  auf  1  fl.  herabgesetzt 
wurde;  die  Einfuhr  desselben  über  alle  übrigen  Grenzen  mit  Ausnahme 
der  zollfreien  Einfuhr  nach  der  Mililärgreuze  unterlag  jedoch  dem  Zolle 
von  2  (1. 
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Die  Einfuhr  des  Jahres  1847  von  214.138  Ctr.  bestand  in  1.839  Ctr. 
Bodensee-Wein,  26.025  Clr.  moldauischem  und  walachischem  Weine, 
50.887  Ctr.  aus  Piemont,  55,281  Ctr.  aus  den  sonstigen  italienischen 
Staaten,  79.983  Ctr.  aus  Dalmatien  und  den  im  Zollausschlusse  gele- 
genen Theilen  des  illirischen  Küstenlandes  (worunter  51.856  Ctr.  nach 
der  Militärgrenze  zollfrei,  27.747  Ctr.  mit  1  fl.  Zolle  und  346  Ctr.  zoll- 
frei nach  Illirien,  der  Lombardie  und  Venedig  und  34  Ctr.  nach  ande- 
ren Theilen  des  Zollgebietes)  und  69  Centner  aus  den  übrigen  ZoU- 
ausschlüsson. 

Die  Ausfuhr  betrug  im  Jahre  1847  im  Ganzen  219.659  Ctr. ,  wor- 
unter 71.204  Ctr.  zollfrei  für  den  Verbrauch  der  österreichischen 
Freihäfen.  Von  dem  verzollten  Reste  von  148.455  Ctr.  gingen  57.973  Ctr. 
nach  der  Schweiz,  21.291  Ctr.  nach  der  Türkei,  17,647  Ctr.  nach  Po- 
len, 15,969  Ctr,  nach  Preussen,  11,756  Ctr,  nach  Krakau,  16.259  Ctr. 
zur  See  und  7.560  Ctr.  nach  sonstigen  Verbrauchsorlen. 

Das  Jahr  1850  steht  dem  Ergebnisse  des  Jahres  1847  ziemlich 
nahe  und  es  betrug  die  Einfuhr  321.646  Ctr.,  die  Ausfuhr  199.463  Ctr. 
Uebrigens  ward  bereits  S.  69  auf  die  Ursachen,  welche  den  Weinlian- 
del  fesseln,  aufmerksam  gemacht  und  das  Bedauerliche  seines  Zustan- 
des  näher  nachgewiesen. 

Der  Verkehr  mit  dem  Auslande  in  Tabakblättern  ist  zwar  an 
und  für  sich  und  dem  Werthe  des  Umsatzes  nach  keineswegs  unbe- 
deutend; doch  einerseits  geschieht  die  Einfuhr  ausländischer  Tabak- 
blätter fast  ausschliessend  nur  für  Rechnung  der  Aerarial-Tabakfabri- 
ken;  anderntheils  aber  betrilTt  die  Ausfuhr  bis  zum  Jahre  1847,  so 
lange  nämlich  das  Tabakmonopol  in  Ungern  nicht  eingeführt  war,  nur 
dieses  Kronland  mit  seinen  damaligen  Nebenländern,  Die  Privatthätigkeit 
konnte  sich  daher  an  der  Ausfuhr  der  ungrischen  Tabakblätter  bethei- 
ligen, welche  übrigens  für  dieses  Königreich  von  besonderer  Wichtigkeit 
war  und  auch  in  Zukunft  unter  den  bis  jetzt  rücksichtlich  des  Tabakbaues 
bestehenden  Gesetzen  ein  einträglicher  Handelszweig  bleiben  kann. 

Die  Einfuhr  fremder  Tabakblätter  u.  z,  grösstentheils  amerikani- 
scher, theils  jedoch  auch  türkischen  Ursprunges,  betrug  im  Durchschnitte 
der  17  Jahre  von  1831—1847  jährlich  42,700  Ctr.,  welche  zum  oifi- 
ciellen  Schätzungswerthe  dieser  feineren  Sorten  von  23  fl.  pr.  Ctr.  be- 
rechnet, einen  Werth  von  nahezu  einer  Million  Gulden  darstellt.  In 
den  letzten  Jahren  näherte  sich  die  wirkliche  Einfuhr  dem  Durchschnitte; 
doch  in  den  Jahren  1831 — 1834  war  dieselbe  nur  gering  (7 — 12.000  Ctr.) 
gewesen,  wogegen  die  ersten  bedeutenderen  Ankäufe  in  den  Jahren 
1835  und  1836  die  Höhe  von  169.684  und  84.070  Ctr.  erreichten.  Im 
Jahre  1850  belief  sich  diese  Einfuhr  auf  86.264  Ctr. 
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Die  Ausfuhr,  welche  im  Durchschnitte  der  Jahre  1831 — 1840  jahr- 
lich 67.141  Ctr.  betrug-,  stieg  im  Durchschnitte  der  folgenden  7  Jahre 
auf  68.041  Ctr. ,  also  um  19  %.  Dieselbe  erfolgte  zum  grössten  Theile 
zur  See  u.  z,  hauptsächlich  durch  Vermittlung  der  Schifffahrt  im  Hafen 
von  Fiume  nach  Frankreich.  Im  Jahre  1847  wurden  nämlich  ausge- 
führt 56.402  Ctr.,  wovon 


über  Süd-Deutschland  .  .  .  3.831  Ctr. 

„     Sachsen 1.703     „ 

„    Preussen 4.850    ,, 


über  Fiume 37.338  Ctr. 

„     Triest 7.574     „ 

„     sonstige  Seeplätze    .       362     „ 

zur  See  .  .  45.274    ., 

Die  Ausfuhr  des  Jahres  1850  betrug  79.914  Ctr.,  wovon  67.080  Ctr. 
zur  See  über  Fiume,  Triest,  Venedig  und  die  sonstigen  Seeküsten.  Der 
Werth  des  ausgeführten  Tabaks  wird  mit  10  fl.  pr.  Ctr.  berechnet  und 
der  Ausfuhrzoll  betrug  20  kr.  (gegenwärtig  5  kr.  für  Rohtabak). 

Fische  gemeine.  Obgleich  auch  die  ausserhalb  der  Zolllinie 
gelegenen  Theile  der  österreichischen  Monarchie  jährlich  eine  nam- 
hafte Menge  von  gemeinen  und  Edelfischen  (im  Jahre  1847  16.910  Ctr.) 
zu  dem  begünstigten  Zolle  von  1  fl.  15  kr.  (gegenwärtig  1  fl.  pr.  Zoll- 
Centner)  nach  dem  Zollgebiete  einführen,  so  bleiben  doch  gewisse 
Gattungen  von  Fischen  wie  Stockfische  und  Häringe  übrig,  welche 
durchwegs  aus  dem  Auslande  bezogen  werden  müssen.  Diese  Einfuhr 
betrug  zu  dem  Zolle  von  2  fl.  30  kr.  pr.  Centner  (nach  dem  neuen  Tarife 
1  fl.  30  kr.  für  den  Zoll-Ccntner) 


im  J.  1841 

114.314  Ctr. 

im  J.  1846     118.242  Ctr 

„  „  1842 

114.012  „ 

„  „  1847     143.107  „ 

„  „  1843 

114.190  „ 

„  Durchschnitte  120.330  „ 

„  „    1844 

121.431  „ 

„  J.  1850     145.784  „ 

„  „  1845 

117.013  „ 

Der  grösste  Theil  der  Einfuhr  findet  natürlich  zur  See  statt  u.  z. 
wie  bei  Olivenöhl  und  Mais  über  Venedig ;  ausserdem  geschieht  diese 
Einfuhr  noch  aus  den  Häfen  dos  mittelländischen  Meeres  über  die  Gren- 
zen der  fremd-italienischen  Staaten,  dann  aus  den  Häfen  der  Nord- 
und  Ostsee  über  Sachsen  und  Preussen.  Es  wurden  nämlich  im  Jahre 
1847  eingeführt 


über  Venedig- 85.004  Ctr. 

„     sonstige  Seeplätze  .  5.902     „ 

zur  See  .  .  90.906     „ 

„    italienische  Staaten  20.167    ,, 


über  Sachsen 7.427  Ctr. 

„     Preussen 8.745     „ 

„    sonstige  Staaten  .  .     15.862    „ 

Zusammen  .  .  143.107  Ctr. 
Es  liegt    in  der  Natur   des  Handels,  dass   eine  Ausfuhr  der  aus 
dem  Auslande    eingeführten   und  verzollten  Fische  nicht  leicht  statt- 
finden könne;  nur  einige  Gattungen  von  Edelfischen,  welche  aus  den 
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ZollausschlüssL'ii  unter  der  oben  angeführten  Züllbegünsligung  einge- 
führt Averden,  finden  weiteren  Absatz  in  dem  benachbarten  Auslande, 
doch  beschränkt  sich  die  Menge  dieser  Ausfuhr  nach  dem  Durchschnitte 
der  Jahre  1840-1847  auf  1.510  Ctr. 

Ochsen  und  Stiere.  Wenn  gleich  die  ausgedehnten  Weideplätze 
der  östlichen  Theile  der  österreichischen  Monarchie  und  der  bisherige 
Stand  der  Viehzucht  noch  Raum  genug  zur  Vermehrung  der  jährlichen 
Fleischproduclion  bietet,  so  ist  es  doch  eine  Thatsache,  dass  bis  jetzt 
die  inländische  Viehzucht  nicht  im  Stande  war,  den  Bedarf  an  Schlacht- 
und  Stechvieh  zu  decken.  So  wie  aber  einerseits  eine  Einfuhr  von  rus- 
sischem, moldauischem,  walachischem  und  türkischem  Schlacht-  und 
Stechviehe  stattfindet,  versorgt  der  westliche  Theil  von  Oesterreich 
wieder  die  Nachbarländer  damit;  doch  erhebt  sich,  wenn  man  die  Aus- 
fuhr nach  den  Freihafen-Gebieten  abrechnet,  die  Ausfuhr  kaum  über 
den  dritten  Theil  der  Einfuhr. 

Im  Durchschnitte  der  Jahre  1831—1840  betrug  die  Einfuhr  nach 
dem  Zollgebiete  83.100  Stück  Ochsen  (und  Stiere) ,  die  Ausfuhr  nach 
dem  Auslande  und  nach  den  Zollausschlüssen  29,800  Stück.  In  den 
Jahren  1841  —  1847  hob  sich  der  durchschnittliche  Verkehr  bei  der 
Einfuhr  auf  92.400  Stück,  bei  der  Ausfuhr  auf  38.000  Stück,  beide  also 
nahezu  um  dieselbe  Menge. 

Die  Ergebnisse  der  letzten  Periode  zeigten  in  den  einzelnen  Jahren 
die  folgenden  Ziffern : 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1841 

88.925  St. 

30.304  St. 

1845 

61.574  St. 

35.853  St. 

1842 

95.133  „ 

32.361  „ 

1846 

89.815  „ 

35.161  „ 

1843 

110.175  „ 

55.659  „ 

1847 

86.548  „ 

31.843  „ 

1844 

114.333  „ 

45.181  „ 

1850 

74.130  „ 

32.434  „ 

Dass  die  Steigerung  der  Ausfuhr  ihren  Grund  durchaus  nicht  in 
der  Zunahme  der  inländischen  Viehzucht  findet,  zeigen  die  Jahre  1843 
und  1844,  in  welchen  die  höhere  Ausfuhr  nur  durch  eine  höhere  Ein- 
fuhr zu  Stande  gebracht  wurde.  Diese  Thatsache  in  Verbindung  mit 
den  im  Inlande  jährlich  steigenden  Fleischpreisen  gibt  Anlass  zu  man- 
nigfachen Erörterungen  über  den  Zustand  der  inländischen  Viehzucht, 
doch  gehören  diese  Folgerungen  nicht  mehr  in  das  Gebiet  der  Statistik 
und  namentlich  nicht  in  die  Handelsstatistik. 

Die  Einfuhr  des  Jahres  1847  geschah  in  folgender  Richtung: 
aus  der  Moldau  und  Walachei   .  .  .  38.778  Stiick 

„     Russland    30.541       „ 

„     fremd-ilalienischen  Staaten  .  ,  .  14.495       „ 
„    sonstigen  Landern 2.731       „ 

Zusammen  .  .  86.548  Stiick 
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Der  Einfuhrzoll  von  4  fl.  per  Stück  wurde  enlriclilet  für  81,461  St.; 
der  Rest  von  5.087  St.  wurde  zollfrei  und  zwar  zum  grössten  Theile 
für  den  Verbrauch  der  Militärgrenze  eingeführt. 

In  der  Ausfuhr  gingen  5.719  St.  zollfrei  nach  den  österreichischen 
Freihafen- Gebieten;  26.124  St.  wurden  zu  10  kr.  per  Stück  verzollt, 
wovon  12.337  St.  zur  See,  9.317  St.  nach  Süd-Deutschland,  1.430  St. 
nach  Polen,  1.114  St.  nach  Preussen  ausgeführt  wurden. 

Im  neuen  Zolltarife  wurde  der  Einfuhrzoll  von  4  fl.  pr.  Stück  bei- 
behalten; ein  Drittheil  dieses  Betrages  zahlt  das  aus  Bosnien  nach  dem 
Carlstädter  Generalate  eingeführte  Rindvieh.  Der  Ausfuhrzoll  beträgt 
5  kr.  pr.  Stück. 

Der  Schätzungspreis  der  Ochsen  ist  mit  40  fl.  per  Stück  berech- 
net, während  der  wirkliche  Werth  50  bis  130  fl.  beträgt;  demzufolge 
sind  die  Werthe  des  Verkehres  mit  Schlacht-  und  Stechvieh  mit  Rück- 
sicht auf  diese  Rubrik  um  nahezu  100  "/o  zu  niedrig  angegeben. 

Schweine.  Im  Durchschnitte  der  Jahre  1831  — 1840  betrug  die 
jährliche  Einfuhr  an  lebenden ,  gemästeten  und  ungemästeten  Schwei- 
nen und  Frischlingen  276.834  Stück,  die  Ausfuhr  117.950  Stück.  Im 
Durchschnitte  der  Jahre  1841—1847  stieg  die  Einfuhr  auf  353.461  St., 
während  die  Ausfuhr  auf  112.398  St.  sank,  obgleich  dieselbe  im  J.  1844 
die  stärkste  gewesen ,  die  in  der  ganzen  Reihe  von  17  Jahren  vor- 
gekommen war.  Seit  dem  J.  1841  wurden  nämlich 


eingeführt 

ausgeführt 

eing-efülirt 

ausgeführt 

1841 

409  434  St. 

67.135  St. 

1845 

232.802   St. 

131.514  St. 

1842 

333.089     „ 

85.882     „ 

1846 

388.297     „ 

118.247     „ 

1843 

406.357     „ 

104.558     „ 

1847 

372622     „ 

100.643     „ 

1844 

331.631     „ 

178.807     „ 

1850 

584.124     „ 

65.503     „ 

Das  Verhältniss  der  Ausfuhr  zur  Einfuhr,  demzufolge  im  Durch- 
schnitte der  Jahre  1831 — 1840  die  Ausfuhr  mehr  als  42  "/o  der  Einfuhr 
und  ausnahmsweise  im  Jahre  1844  mehr  als  50  "/o  betragen  hatte,  ver- 
ringerte sich  während  der  letzten  sieben  Jahre  derart,  dass  im  Durch- 
schnitte nur  30  %  (im  J.  1847  nur  97  Vo  und  im  J.  1850  nur  11  %)  der 
Einfuhr  ausgeführt  wurden. 

Die  Einfuhr  erfolgt  zum  grössten  Theile  über  die  türkische  Grenze; 
so  kamen  im  J.  1847  von  der  Gesammt-Einfuhr  322.045  St.  aus  Ser- 
bien. Ausserdem  ist  noch  die  Einfuhr  aus  den  fremd  -  italienischen 
Staaten  von  Belang  und  betrug  in  demselben  Jahre  44.125  St. 

Abgesehen  von  einer  geringen  Menge,  welche  zur  See  ausgeführt 
wird,  geschieht  die  Ausfuhr  von  Schweinen  über  die  Zollgrenze  fast 
aus^chliessnnd  nach  Deutschland.  Im  Jahre  1847  wurden  nämlich  aus- 
ffeführl 
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nach  Süd  -  Deutschland 40.960  Stück 

„     Sachsen 34.116      „ 

„     Preussen 12.103       „ 

Bei  der  Berechnung  der  Ein-  und  Ausfuhrwerthe  ist  der  officielle 
Schätzungspreis  mit  10  fl.  per  Stück  zu  Grunde  gelegt;  der  Eingangs- 
zoll betrug  Ifl.,  der  Ausfuhrzoll  2y2fl.  per  Stück.  Die  Einfuhr  nach  der 
Militärgrenze  war  zollfrei.  Nach  dem  neuen  Tarife  beträgt  der  Einfuhr- 
zoll pr.  Stück  wie  früher  1  fl.,  der  Ausfuhrzoll  2  kr. ;  die  Einfuhr  nach 
dem  Carlstädter  Goneralatc  unterliegt  nur  dem  dritten  Theil  des  all- 
gemeinen Zollsatzes. 

Die  Einfuhr  von  Käse,  welche  bei  einem  Schätzungswerthe  von 
50  fl.  per  Ctr.  einem  Zolle  von  7  fl,  30  kr.  (gegenwärtig  5  fl.)  unter- 
lag (der  jedoch  für  Käse,  der  aus  der  Türkei  nach  Dalmatien  gebracht 
wurde,  auf  2  fl.  24  kr.,  und  für  moldauische  Käse  bei  der  Einfuhr  nach 
der  Bukowina  auf  1  fl.  per  Ctr.  ermässigt  war  und  nach  dem  neuen 
Zolltarife  für  beide  mit  1  fl.  30  kr.  bemessen  ist) ,  beträgt  im  Durch- 
schnitte sowohl  der  Jahre  1831  bis  1840  als  auch  der  Jahre  1841  bis 
1847  jährlich  "nahezu  6.400  Ctr.,  wogegen  die  Ausfuhr  (Zoll  12  Vz  kr., 
jetzt  2  kr.)  von  27.600  Ctr.  auf  33.050  Ctr.  jährlich  während  der  beiden 
genannten  Zeitperioden  gestiegen  ist.  Im  Jahre  1847  belief  sich  die- 
selbe auf  36.105  Ctr.  und  im  Jahre  1850  auf  33.459  Ctr. ,  wovon  der 
grösste  Theil  (22.084  Ctr.  und  25.976  Ctr.)  seinen  Absatz  nach  den 
fremd-italienischen  Staaten  fand. 

Unter  den  Ihierischen  Producten,  welche  Gegenstände  des  öster- 
reichischen Ausfuhrhandels  bilden,  müssen  noch  die  ordinären  Bett- 
federn erwähnt  werden,  welche  in  den  officiellen  Handelsausweisen 
zu  50  fl.  für  den  Ctr.  berechnet  werden.  Diese  mit  5  fl.  per  Ctr.  (gegen- 
wärtig 2  fl.  30  kr.)  Verzollungspflichtige  Waare  wird  nur  in  geringer 
Menge  (250—300  Ctr.  jährlich)  aus  dem  Auslande  und  namentlich  aus 
Italien  eingeführt;  die  Ausfuhr  dagegen,  welche  einen  Zoll  von  12 '/z  kr. 
(nach  dem  neuen  Tarife  10  kr.  fiir  den  Zoll-Centner)  zahlt  und  im  Durch- 
schnitte der  Jahre  1831 — 1840  13.622  Ctr.  betragen  hatte,  stieg  wäh- 
rend der  Jahre  1841—1847  auf  durchschnittlich  20.860  Ctr.  im  Jahre 
und  belief  sich  im  Jahre  1847  auf  18.491  Ctr.,  im  Jahre  1850  auf 
22.333  Ctr.  Die  wichtigsten  Absatzquellen  dieses  Handelsartikels  waren 
im  Jahre  1847  Süd-Deutschland  (10.593  Ctr.),  Sachsen  (4.483  Ctr.)  und 
Preussen  (2.893  Ctr.),  und  blieben  im  Jahre  1850  dieselben. 

Bau-  und  Brennholz.  Der  Holzhandel  bildet  einen  wesent- 
lichen Theil  des  österreichischen  Ausfuhrhandels,  er  beschäftiget  durch 
die  im  Verhältniss  zum  Werthe  grosse  Menge  der  zu  transportirenden 
Waare  einen  grossen  Theil    der  Fluss-  und  Seeschiil'fahrt   und   nimmt 
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daher  vorzugsweise  seine  Richtung  nach  den  Siromgebielen,  dem  die 
ausgebeuteten  Waldungen  angehören.  Auf  diese  Weise  dient  die  Donau 
dem  Einfuhrshandel  aus  Süd-Deutschland,  während  das  adriatischcMeer 
mit  den  Küstenflüssen  und  dem  Po ,  die  Elbe ,  die  Oder,  die  Weichsel 
und  derDniester  den  Ausfuhrhandel  der  belrelTendcn  Theile  der  öster- 
reichischen Monarchie  begünstigen.  Seit  dem  J.  1831  zeigte  der  Verkehr 
mit  dem  Auslande  die  folg-enden  Ergebnisse : 


Einfulir 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1831 

751.000  n. 

1,537.000  fl. 

1840 

1,291.000  0. 

3,603.000  11. 

1832 

800.000  „ 

1,868.000  „ 

1841 

1,313.000  „ 

3,527.000  „ 

1833 

876.000  „ 

2,184.000  „ 

1842 

1,368.000  „ 

3,858.000  „ 

1834 

831.000  „ 

1,970.000  „ 

1843 

1,169.000  „ 

4,271.000  „ 

1835 

1,005.000  „ 

2,268.000  „ 

1844 

1,527.000  „ 

4,362.000  „ 

1836 

1,061.000,, 

2,603.000  „ 

1845 

1,722  000,, 

4,543.000  „ 

1837 

1,014.000  „ 

3,110.000,, 

1846 

1,755.000  „ 

5,122.000  „ 

1838 

905.000  „ 

3,320.000  „ 

1847 

1,765.000,, 

4,755.000  „ 

1839 

1,039.000  „ 

3,089.000  „ 

1850 

1,402.000  „ 

4,423.000  „ 

Es  betrug  demnach  die  Einfuhr  im  Durchschnitte  der  Jahre  1831  bis 
1840  jährlich  963.000  fl. ,  die  Ausfuhr  2,555.000  fl.  •,  im  Durchschnitte 
der  Jahre  1841  —  1847  hob  sich  der  Verkehr  bei  der  Einfuhr  auf 
1,517.000  fl.,  bei  der  Ausfuhr  auf  4,348.000  fl.,  also  bei  beiden  Ver- 
kehrsrichtungen um  nahezu  dieselbe  Verhältnisszahl,  wodurch  die  Be- 
ziehung zu  einander  dieselbe  blieb  und  selbst  seit  1837  in  jedem  ein- 
zelnen Jahre  die  Einfuhr  etwas  mehr  als  ein  Drittheil  der  Ausfuhr  be- 
trägt. Ueberhaupt  lässt  sich  mit  Ausnahme  der  Colonialwaaren  und  roher 
Baumwolle  in  sonst  keinem  Artikel  eine  solche  stetige  und  gleichför- 
mige Zunahme  beobachten,  als  hier. 

Obgleich  im  Grenzverkehre  nicht  unbedeutende  Mengen  von  Bau- 
und  Brennholz  zur  Ein-  und  Ausfuhr  gelangen,  so  verschwinden  doch 
deren  Werthe  im  Verhältnisse  jener,  welche  zu  Wasser  transportirt 
werden;  denn  es  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  dieser  Artikel  die 
hohen  Kosten  eines  weiten  Landtransportes  nicht  wohl  zu  ertragen  im 
Stande  ist.  So  entfallen  von  der  gesammten  Einfuhr  des  Jahres  1847 
nur  187.000  fl.  auf  die  Einfuhr  zu  Lande,  welche  demnach  als  blosser 
Grenzverkehr  im  Zolle  begünstigt  ist.  Auf  die  Einfuhr  zu  Wasser  ent- 
fallen daher  1,578.000  fl.    Diese  erfolgte 

auf  der  Donau  und  dem  Inn  aus  Süd -Deutschland  mit 779.000  11. 

auf  dem  Po  aus  den  fremd -ilaiienischen  Staaten  mit 196.000  „ 

auf  der  Unna  und  Save  aus  der  Türkei  mit 188.000  „ 

auf  dem  ßodensee  "aus  der  Schweiz  mit 99.000  „ 

auf  dem  Inn  aus  dem  Engadein  (im  Zolle  begüustigt)  mit  ....  8.000  „ 
auf  dem  Po  aus  Venedig  (zollfrei  als  Erzeugniss  des  Zollgebietes)  282.000  „ 
auf  sonstigen  Flüssen 26.000  „ 
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Der  Eingangszoll  betrug  für  die  Einfuhr  zu  Wasser  6  kr.,  für 
jene  zu  Lande  und  per  Inn  aus  dem  Engadein  3  kr.  vom  Gulden  des 
erklärten  Werthes.  Nach  dem  neuen  Tarife  zahlt  Brennholz  25  kr., 
gemeines  Werkholz  45  kr.  für  100  Cubik- Schuh  sowohl  bei  der  Ein- 
ais bei  der  Ausfuhr.  Die  besonderen  Begünstigungen  sind  im  Tarife 
selbst  nachzusehen. 

Da  der  frühere  Ausfuhrzoll  von  V4  kr.  vom  Gulden  des  Werthes  bei 
Land-  und  Wassertransport  der  gleiche  war,  so  lassen  sich  die  betreffenden 
Zahlen  nicht  ausscheiden;  nach  dem  bereits  Gesagten  und  mit  Berück- 
sichtigung der  verhältnissmässig  grösseren  Mengen,  welche  zu  Lande 
aus  dem  westlichen  Theile  von  Böhmen  nach  Baiern  und  dem  östlichen 
Theile  von  Galizien  über  Brody  nach  Russland  ausgeführt  werden,  mag 
sich  die  gesammtc  Land- Ausfuhr  auf  etwa  500.000  fl.  belaufen,  wonach 
für  die  Ausfuhr  zu  Wasser  im  J.  1847  noch  4,255.000  fl.  erübrigen. 
Die  gesammle  Ausfuhr  des  Jahres  1847  erfolgte 

zur  See  über  Triest  mit 911.000  fl. 

„      „       „      Venedig  mit 473.000  „ 

„       „       „       Fiiime  mit 418.000  „ 

„       „       „      andere  Küsten  mit 50l.00()  „ 

auf  dem  Inn  aus  Tirol  nach  Baiern  mit 129.000  „ 

„    der  Elbe  und  zu  Lande  nach  Sachsen  mit  .  .  .  854.000  „ 
„      „     Oder    „      „        „        „     Preussen  mit .  .  .  703.000  „ 

„      „    Weichsel  nach  Polen  mit 239.000  „ 

„    dem  Dniester  und  zu  Lande  nach  Russland  mit  249.000  „ 

„       „     Bodensee  nach  der  Schweiz  mit 103.000  „ 

nach  sonstigen  Ländern  mit 187.00O  „ 

Den  niedrigen  Stand  des  galizischcn  Holzhandels  bezeichnen  die 
angegebenen  Zahlen  deutlich,  besonders  wenn  demselben  der  blühende 
Zustand  des  böhmischen  Exporthandels,  welcher  ungeachtet  des  grossen 
einheimischen  Bedarfes  das  Doppelte  der  Ausfuhr  von  Galizien  beträgt, 
entgegengehalten  und  der  Umstand  berücksichtigt  wird ,  dass  Galizien 
und  die  Bukowina  bei  einem  sehr  bedeutenden  Waldslande  nur  eine 
spärliche  eigene  Industrie  mit  dem  nöthigen  Brennstofle  zu  versorgen  hat. 
Farbholz,  Farbwurzeln  und  Indigo.  Diese  drei  Waaren- 
gattungen  haben  den  Hauptantheil  an  dem  Einfuhrwerthe  der  Farb- 
stoffe aus  dem  Auslande,  und  iwar  die  ersteren  beiden  durch  ihre 
grossen  Quantitäten,  die  letztere  ihres  hohen  Werthes  wegen.  In  den 
officiellen  Haudelsausweiscn  wird  der  Schätzung-swerth  von  Indioo  mit, 
400  fl. ,  von  Farbwurzeln  mit  30  fl.  und  von  Farbholz  mit  15  fl.  an- 
gegeben; alle  diese  Werthe  sind  gegen  die  gegenwärtigen  wirklichen 
Preise  zu  hoch  berechnet,  wonach  sich  der  Einfuhrswerth  der  Waaren- 
kategorie  „Farben  und  Farbstoflc"  um  einen  bedeutenden  Betrag  nie- 
driger stellen  müssle. 


Indigo 

1841 

7.461  Ctr. 

1842 

8.445  „ 

1843 

8.282  „ 

1844 

9.543  „ 

1845 

8.599  „ 

1846 

8.994  „ 

1847 

7.094  „ 

1850 

11.122  „ 
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Die  Einfuhr  der  drei  genannten  Farbstoffe  betrug  iiirer  Menge  nach 
im  Durchschnitte  der  Jahre 

1831—1840  1841-1847 

Indigo 6.744  Ctr.  8.345  Ctr. 

Farbhölzer  ....  85.130     „  113.112     „ 

Farbwurzeln   .  .  .  58.613     „  49.704     „ 

Der  Durchschnitt  der  letzten  sieben  Jahre  zeigt  demnach  bei  Indigo 
und  Farbhölzern  eine  bedeutende  Zunahme  der  Einfuhr,  während  die  Ein- 
fuhr an  Farbvvurzeln  um  etwas  gegen  das  Ergebniss  der  vorausgegange- 
nen 10  Jahre  zurückgeblieben  ist.  Im  Einzelnen  betrug  die  Einfuhr  im  Jahre 

Farbholz  Farbwurzeln 

100.638  Ctr.  49.260  Ctr. 

112.950     „  47.472     „ 

102.269     „  58.142     „ 

126.927     „  43.452     „ 

120.632     „  48.111     „ 

117.600     „  50.284     „ 

110.771     „  51.207     „ 

191.586    „  59.128    „ 

Die  Schwankungen  zwischen  den  Ergebnissen  der  einzelnen  Jahre 
sind  bei  diesen  Waaren  weit  bedeutender,  als  bei  den  übrigen  trans- 
atlantischen Producten,  da  ihre  Beschaffenheit  die  Anhäufung  von  Vor- 
räthen  zulässt,  deren  Verkauf  in  der  darauffolgenden  Zeit  natürlich  die 
Einfuhr  zunächst  vermindern  muss.  Auffallend  gross  jedoch  zeigt  sich 
die  Einfuhr  von  Indigo  und  Farbholz  im  J.  1844  und  steht  mit  der  in 
demselben  Jahre  stattgehabten  Zunahme  der  Ausfuhr  von  Cerealien  in 
einem  wahrnehmbaren  Zusammenhange.  Ebenso  entstand  die  starke 
Einfuhr  des  Jahres  1850  hauptsächlich  durch  den  gesteigerten  Begehr 
für  den  Bedarf  der  inländischen  Industrie. 

Was  früher  von  dem  Zusammentreffen  der  Handelsgebiete  der  See- 
plätze Triest  und  Hamburg  bemerkt  wurde,  lässt  sich  besonders  deut- 
lich bei  den  Farbestoffen  erkennen.  Der  Verbrauch  dieser  Waaren  findet 
nämlich  zumeist  in  den  Grenzbezirken  Mährens,  Böhmens,  Oesterreichs 
und  Tirols  statt;  aus  dieser  Ursache  und  weil  die  norddeutschen  Häfen 
durch  die  Erleichterung  der  Verbindung  mittels  der  Oder,  Elbe  und 
Weser  mit  diesen  Bezirken  besonders  rücksichtlich  der  schweren  Güter 
begünstigt  sind,  findet  die  Einfuhr  dieser  Farbwaaren  zum  grössten 
Theile  über  die  Grenzen  von  Süd -Deutschland,  Sachsen  und  Preussen 
statt.  Im  J.  1847  wurden  eingeführt  über 

Süd-Deutsch-  c,     i_  n  die  österr. 

land  S"*^^^^"  P'"^"^''"  Seehäfen 

Indigo   ....    3.507  Ctr.           2.075  Ctr.            336  Ctr.  302  Ctr. 

Farbholz  .  .  .    1.350    „  25.199    „  34.494    „  44.094    „ 

Fiirbwurzeln  .  15.322     „  0274     ,,            9.211     „  15.419     „ 
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Die  Ausfuhr  von  Farbwaaren,  welche  wie  die  drei  anoeführten 
Gattungen  aus  dem  Auslande  bezogen  werden,  ist  aus  den  bereits  öfter 
erwähnten  Gründen  von  wenigBedcutung;  sie  beträgt  im  Durchschnitte 
der  Jahre  1838 — 1847  jährlich  an  Indigo  66  Ctr,,  an  Farbholz  970  Ctr. 
und  an  Farbwurzeln  773  Ctr. 

Der  Einfuhrzoll  vom  Centner  Indigo  belief  sich  vor  Einführung 
des  neuen  Tarifes  auf  7  fl.  30  kr.,  von  Farbholz  auf  12 '/skr.  und  von 
Farbwurzeln  auf  25  kr. ;  gegenwärtig  beträgt  er  bei  Indigo  45  kr.,  bei 
Farbholz  5  kr.  und  bei  gemeinen  Farbwurzeln  5  kr.  per  Zoll-Centner. 

Baumwolle.  Die  Wichtigkeit  dieses  durchaus  fremdländischen 
Artikels,  der  als  Rohstoff  die  Grundlage  eines  selbsisländigen  In- 
dustriezweiges bildet,  für  den  österreichischen  Einfuhrhandel  zeigt 
sich  zwar  schon  aus  der  Ziffer  der  jährlich  importirten  Menge,  und  die 
Ergebnisse  der  aufeinander  folgenden  Jahre  bieten  Anhaltspuncte  genug 
zur  Schätzung  der  Entwicklung  der  Baumwollen  -  Industrie  und  des 
darauf  fussenden  Verkehres  mit  dem  Auslande;  diese  Anhaltspuncte 
und  deren  Sicherheit  werden  jedoch  vermehrt,  wenn  zugleich  die  Ver- 
kehrsergebnisse des  Halbfabricates  und  der  Gewebe  in  Betracht  ge- 
zogen werden,  was  bei  dieser  Waarengattung  am  leichtesten  ausführbar 
ist,  da  hier  keine  einheimische  Erzeugung  des  Rohstoffes  siatifindet  und 
daher  die  unvollständige  Kenntniss  einer  solchen  durchaus  nicht  der 
Genauigkeit  in  der  Berechnung  der  Verarbeitung  störend  in  den  Weg 
treten  kann. 

Die  Ausfuhr  yon  roher  Baumwolle   und  weissem   Baumwollgarn 
steht  in  einem  so  geringen  Verhältnisse  zur  Einfuhr,  dass  sie  hier  voll- 
ständig ausser  Acht  gelassen  werden  kann,  sowie  auch  die  verzollte  Ein- 
fuhr von  BaumwoUwaaren  eine  nur  unbedeutende  Ziffer  erreicht ""'). 
^Einfulir  Ausftilir 

rohe  weisses  Baumwoll- 

Baumwolle  Baumwollgarn  waaren 

1831  101.249  Ctr.  G.773  Clr.  3.190  Ctr. 

1832  155.436     „  6.898     „  4.033     „ 

1833  143.947     „  10.670     „  3.639     „ 

1834  146.005     „  25.658     „  4.519     „ 

1835  155.806     „  61.132     „  5.372     „ 

1836  207.985     „  64.168     „  5.808     „ 

1837  231.887     „  51.383     „  5.161     „ 


*)  Es  betrug  im  Durchschnitte  der  Jahre 

1831-1840  1841-1847 

die  Ausfuhr   an  roher  Baumwolle  ....     596  Ctr.  1.560  Ctr. 

„           „         „    weissem  Baumwollg'arn      873     „  206     „ 

„    Einfuhr  an  BaumwoUwaaren —     „  198    „ 

II  36 
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KinI 
rollt' 

l'iilir 

weiss 

Aiisliilir 

;es 

Baiimwoll- 

Biuim  wolle 

Btiiimwo 

llgarii 

Wiiareii 

1838 

239.57(5  Clr. 

57.706 

Clr. 

5.314  Ctr. 

1839 

223.515     „ 

(53.393 

„ 

5.539     „ 

lS4i> 

302.()94     „ 

01.312 

„ 

5.(521     „ 

1841 

218.121     „ 

40.956 

II 

5.077     „ 

1842 

321.377     „ 

01.411 

j^ 

5.494     „ 

1843 

370.771;     „ 

40.477 

„ 

5.343     „ 

1844 

315.875     „ 

33.948 

„ 

5.743     „ 

1845 

427.183     „ 

33.527 

jj 

5.200     „ 

184(; 

417.31()     „ 

40.403 

, 

4.955     „ 

1847 

421.4(50     „ 

45.110 

„ 

4.854     „ 

1850 

522.929     „ 

59.039 

„ 

6.251     „ 

Stolll  mau  die  Durchschnitte  der  Jahre  184! — 1847  jenen  der  Jahre 
1831  — 1840  g-egonüber,  so  zeig-t  sich  eine  Zunahme  a)  bei  der  Ein- 
fuhr der  rohen  Baumwolle  von  190.813  Ctr.  auf  369.301  Clr.  oder 
93%,  b)  bei  der  Einfuhr  von  weissen  Baumwollgarnen  von  40.915  Clr. 
auf  43.984  Clr.  oder  7  % ,  c)  bei  der  Ausfuhr  von  Baumwollwaaren 
von  4.823  Ctr.  auf  5.324  Ctr.  oder  10  "/o.  Da  aber  die  raschesle  Zu- 
nahme bereits  in  die  Periode  von  1831—1840  fällt,  so  kann  der  Durch- 
schnitt derselben  durchaus  nicht  als  mittlere  Zahl  gelten;  der  Fort- 
schritt, welchen  die  Einfuhr  der  rohen  Baumwolle  und  des  Halbfabri- 
cates  im  Laufe  der  angeführten  17  Jahre  gemacht,  wird  besser  dadurch 
bezeichnet,  wenn  die  Durchschnitte  der  Jahre  1831  — 1833  mit  jenen 
der  Jahre  1845 — 1847  verglichen  werden.  In  der  ersteren  Periode  be- 
lief sich  die  Einfuhr  an  Baumwolle  jahrlich  auf  133.544  Ctr. ,  an  Garn 
auf  8.114  Ctr.,  in  der  letzten  dreijährigen  Periode  aber  auf  432.986  Ctr. 
und  39.700  Ctr.,  wornach  die  Zunahme  der  Einfuhr  sich  bei  der  rohen 
Baumwolle  mit  225  %,  bei  dem  weissen  Baumwollgarn  aber  mit  nahezu 
390%  bezilfert.  Der  nächste  Grund  dieser  Erscheinung  liegt  in  der  im 
J.  1833  erfolgten  Aufhebung  des  Einfuhrverbotes  und  der  darauf  fol- 
genden allmäligen  Herabsetzung  des  Einfuhrzolles  von  ausländischem 
Garne,  von  20  fl.  auf  15  fl.  (1.  März  1834),  12  fl.  30  kr.  (1.  Septem- 
ber 1844)  und  10  fl.  (1.  Februar  1845).  Gleichzeitig  mit  der  ersten 
Zollermässigung  auf  die  Garn -Einfuhr  erfolgte  jedoch  auch  die  Ver- 
minderung des  Eingangszolles  für  den  Rohsloft'  von  2  fl.  30  kr.  auf 
1  II.  40  kr.,  und  es  beweiset  die  Thatsache,  dass  namentlich  bis  zum 
J.  1840  die  Einfuhr  von  Garn  verhältnissmässig  weit  bedeutender  stieg, 
als  jene  der  rohen  Baumwolle,  wie  nolhwendig  damals  der  inländischen 
Weberei  der  erhüchlerle  Bezug  der  feineren  Garnsorten  war.  Seitdem 
hat  die  Einfuhr  von  Garn  wieder  um  etwas  abgenonnnen,  da  die  inlän- 
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(lischeii  Spinnereien  auch  in  höheren  Nuniiiiern  nach  und  nach  den 
grösseren  Bedarf  zu  decken  anfingen;  doch  zeigt  die  oben  angeführte 
Vergleichung  der  dreijährigen  Durchschnitte,  dass  sich  dessenungeach- 
tet die  Weberei  in  grösserem  Maassslabe  entwickelt  hat,  als  die  Spin- 
nerei. 

Betrachtet  man  jedoch  die  Einfuhr  der  rohen  Baumwolle  und  jene 
der  weissen  Baumwollgarne,  welche  im  Durchschnitte  der  letzten  sie- 
ben Jahre  zusammen  mehr  als  400.000  Ctr.  jährlich  betragen  halte, 
gegenüber  der  Ausfuln-  von  Baumwollwaaren  im  jährlichen  Belaufe  von 
5.300  Ctr.,  so  erscheint  die  letztere  als  wirklich  geringfügig  und  deutet 
darauf  hin,  dass  es  bis  jetzt  der  österreichischen  Baumwollen-Induslric 
nur  unter  dem  Schutze  des  Verbotes  fremdländischer  Baumwollstoffe 
gelungen  sei,  den  inländischen  Markt  mit  ihren  Erzeugnissen  zu  be- 
herrschen, ohne  auf  den  Märkten  des  Auslandes  mit  fremden  Fabri- 
caten  concurriren  zu  können.  Diese  geringe  Ausfuhr  erfolgte  nämlich 
grösstentheils  nur  nach  den  ihrer  geographischen  Lage  wegen  mit  Oesler- 
reich  in  nächster  Berührung  stehenden  Ländern  der  Levante,  indem  im 
J.  1847  zu  Lande  und  per  Donau  über  die  türkische  Grenze  2.417  Clr. 
und  zur  See  zumeist  mittelst  derLloyd-Dampfschilfe,  also  ebenfalls  nach 
türkischen  Handelsplätzen  1.281  Ctr.  exportirt  wurden. 

Das  J.  1850  ergab  sowohl  in  der  Einfuhr  von  roher  Baumwolle  und 
Garn,  als  auch  in  der  Ausfuhr  von  Baumwollwaaren  eine  namhafte  Ver- 
mehrung; diese  Zahlen  zeigen  am  deutlichsten  den  raschen  Auf- 
schwung, welchen  die  BaumwoU  -  Industrie  nach  einer  Stockung  von 
fast  zwei  Jahren  wieder  genommen  hat. 

Die  Einfuhr  der  rohen  Baumwolle  aus  Nordamerica,  Egypten  und 
von  dem  englischen  Baumwollmarkte  erfolgte  zumeist  zur  See  über 
Triest;  doch  gelangen  auch  bedeutende  Quantitäten  aus  den  Häfen  der 
Nordsee  und  des  mittelländischen  Meeres  nach  dem  österreichischen 
Zollgebiete.   Im  J.  1847  wurden  einsfeführt: 


über  Triest 202.357  Ctr. 

„     Venedig 20209     „ 

„     Fiume 8     „ 

„     sonstige  Seeküsten       7.313     „ 

zur  See  .  .  229.887     „ 


über  Sacljsen 7C.050  Ctr. 

„     italienisclie  SUuUen     50.5G6     „ 
„     SUd-DeiMscIiland  .  .    32.773     „ 


Ganz  im  Gegensatze  zu  dieser  Bichlung  erfolgt  die  Einfuhr  von 
fremden  (englischen  und  deutschen)  Garnen  zum  grösslen  Theile  über 
die  sächsische  Grenze ;  in»  J.  1847  namentlich  wurden  eingeführt : 

3«  " 
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über  Sachsen 27.()M  Clr. 

„     Sii(l-D<Mitschland.  .  .     7.01(5     „ 

„     Preussen 4.911     „ 

„     Triesl 2.719     „ 


über  Venedig 324  Clr. 

„     Fiume 560     „ 

„     sonstig-e  Seeküsten   .  .     155     „ 


Die  Einfuhr  von  Baumwollvvaaren  mit  Ausnahme  des  Bobbinets 
und  ostindischen  und  chinesischen  Nankins  war  vor  dem  1.  Februar 
1852,  wie  bereits  erwähnt,  verboten,  und  nur  gegen  specielle  Bewil- 
ligung konnten  derlei  Waaren  aus  dem  Auslande  bezogen  werden;  im 
J.  1847  betrug  die  Einfuhr  von  Bobbinet  und  Nankin  (zum  grösslen 
Theile  über  Sachsen)  195  Ctr. ,  jene  von  sonstigen  Baumwollwaaren 
gegen  besondere  Bewilligung  und  einen  Zoll  von  116  fl.  40  kr.  per  Ctr. 
285  Ctr. 

Nach  dein  neuen  Zolltarife  beträgt  dei- Einfuhrzoll  von  roher  Baum- 
wolle 5  kr.  per  Zoll-Cenlner,  wogegen  die  Ausfuhr  zollfrei  behandelt 
wird.  Für  weisses  Baumwollgarn  blieb  der  Einfuhrzoll  nominell  der- 
selbe (10  fl.);  durch  die  Verzollung  nach  dem  Zoll-Centner  ergibt  sich 
aber  eine  Erhöhung  dieses  Zolles.  Bezüglich  der  Zolle  auf  Baumwoll- 
waaren mag  der  Tarif  selbst  nachgesehen  werden. 

Die  Werthe  für  rohe  Baumwolle  sind  mit  32  fl.,  für  weisses  Baum- 
wollgarn mit  120  fl.  per  Clr.  in  den  ofliciellen  Handelsausweisen  be- 
rechnet; beide  Schätzungspreise  sind  um  etwas  zu  hoch  bemessen  und 
stellen  daher  den  Werth  der  Gesammt- Einfuhr  aus  dem  Auslande  um 
die  betreifenden  Beträge  höher. 

Flachs.  Weder  die  Einfuhr  noch  die  Ausfuhr  des  rohen 
Flachses  erreicht  einen  >Yerth  von  einer  Million  Gulden;  doch  ist  der 
Verkehr  mit  diesem  RohstofFe  desshalb  von  besonderer  Wichtigkeit,  da 
er  wesentliche  Aufschlüsse  über  den  Gang  des  Handels  mit  Flachsgarn 
und  Leinenwaaren  zu  geben  im  Stande  ist.  So  wie  bei  der  Baumwolle 
müssen  daher  auch  hier  die  Betrachtungen  über  den  Verkehr  mit  dem 
Rohstoffe,  mit  dem  Halbfabricate  und  mit  dem  Ganzfabricate  zusammen- 
gezogen werden.  Obgleich  hier  die  gegenseitige  Einwirkung  aus  den 
Resultaten  der  einzelnen  Waarengattung^en  nicht  mit  jener  Schärfe  zu 
entnehmen  ist,  wie  bei  der  Baumwolle,  indem  nicht  allein  das  aus  dem 
Auslande  bezogene  Rohmateriale,  sondern  auch  die  bedeutende  einhei- 
mische Erzeugung  von  Flachs  auf  die  Production  von  Garn  und  Geweben 
Einfluss  nimmt,  so  reichen  diese  Ergebnisse  des  ausländischen  Ver- 
kehres doch  zu  manchen  wichtigen  Folgerungen  auf  den  Zustand  der 
Leinen -Industrie  aus,  besonders  wenn  die  einheimische  Flachsproduc- 
lion  als  aleichbleibend  vorausgesetzt  wird. 
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An  Flachs  wurden 


im  Jahre 

eingefü 

hrt 

ausgeführt 

im  Jalire 

eing-efiihrt 

ansg-efiilut 

1831 

29.710  Ctr. 

18.586  Ctr. 

1841 

15.055  Clr. 

25.199  Ctr. 

1832 

25.060 

„ 

26.859     „ 

1842 

13.646     „ 

18.848     „ 

1833 

19.102 

„ 

24.588     „ 

1843 

17.332     „ 

19.735     „ 

1834 

20.418 

„ 

24.831     „ 

1844 

20.652     „ 

20.397     „ 

1835 

16.992 

„ 

13.885     „ 

1845 

14.451     „ 

15.220     „ 

1836 

20.237 

„ 

21.941     „ 

1846 

13.555     „ 

17.145     „ 

1837 

29.432 

„ 

24.709     „ 

1847 

13.304     „ 

19.696     „ 

1838 
1839 
1840 

33.799 
36.678 
22.871 

it 

28.787     „ 
27.324     „ 
27.581     „ 

im  7jälirig-eii 
Durclischn. 

14.713  Ctr. 

19.463  Ctr. 

" 

1850 

17.521  Ctr. 

13.982  Ctr. 

im  lOjährig. 
Durchsclin. 

25.470  Ctr. 

23.909  Ctr. 

1<J*J\J 

Sowohl  Ein-  als  Ausfuhr  haben  demnach  im  Laufe  der  letzten  sie- 
ben Jahre  abgenommen;  diese  Abnahme  erfolgte  bei  der  Einfuhr  in 
einem  weit  grösseren  Verhältnisse,  als  bei  der  Ausfuhr,  wodurch  es 
bewirkt  wurde,  dass  während  im  Durchschn'itte  der  Jahre  1831 — 1840 
die  Einfuhr  grösser  war,  als  die  Ausfuhr,  im  Durchschnitte  der  Jahre 
1841—1847  die  Einfuhr  von  der  Ausfuhr  um  nahezu  5.000  Clr.  (32%) 
überwogen  wurde.  Wäre  die  Flachscultur  im  österreichischen  Zoll- 
gebiete während  des  ganzen  Zeitraumes  dieselbe  geblieben,  so  könnte 
jenes  Ergebniss  nur  dadurch  entstanden  sein,  dass  die  inländische  Ver- 
arbeitung des  Flachses  abgenommen  hätte. 

Dass  diese  Abnahme  der  Verarbeitung  des  Rohstoffes  vorerst  und 
zumeist  die  Spinnerei  betraf,  zeigt  sich  weiter  aus  der  steigenden  Ein- 
fuhr von  ausländischem  Flachsgarne,  welche  im  Durchschnitte  der 
Jahre  1831— 1840  9.276  Ctr.,  im  Durchschnitte  der  Jahre  1841— 1847 
aber  13.386  Ctr.  betragen  hatte  und  im  J.  1850  bis  auf  20.926  Ctr. 
stieg.  Wenn  gleich  in  den  officiellen  Ausweisen  des  Handels  zwischen 
Handgespinnst  und  Maschinengarn  kein  Unterschied  gemacht  wird,  so 
lässt  sich  doch  mit  voller  Sicherheit  voraussetzen,  dass  die  inländische 
Maschinenspinnerei  dem  Bedarfe  der  Weberei  nicht  genügen  konnte 
und  die  Zunahme  der  Garneinfuhr  zumeist  nur  Maschinengcspinnst  be- 
traf. Die  steigende  Nothwcndigkeit  (\es  Maschinengarnes  für  die  inlän- 
dische Leinenproduction  zeigt  sich  auch  aus  der  Thatsaclie,  dass,  nach- 
dem der  Eingangszoll  im  J.  1831  von  4  fl.  12  kr.  auf  50  kr.  herab- 
gesetzt Avurdc,  die  Menge  der  Einfuhr  augenblicklich  von  691  Clr.  auf 
6,064  Ctr.  stieg  und  von  da  beinahe  stetig  bis  zum  J.  1844  zunahm;  selbst 
die  Erhöhung  des  Zolles  auf  2  fl.  30  kr.,  welche  mit  1.  August  4846 
in  Wirksamkeit  trat  und  auch  im  neuen  Zolltarife  für  den  Zoll-Centuer 
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beibehalten  wurde,  konnte  nur  augenblicklich  die  Menge  der  Einfuhr 
vermindern,  da  schon  das  Ergebniss  des  Jahres  t847  wieder  die  Summe 
des  Durchschniltes  der  letzten  sieben  Jahre  übertraf. 

DerEinfluss,  den  eine  zeitweise  Erhöhung  der  Einfuhr  von  aus- 
ländischem Maschinengarn  auf  die  inländische  Erzeugung  von  feiner 
Leinwand  ausübt,  lässt  sich  aus  dem  Ergebnisse  der  Jahre  1838 — 1841 
erkennen,  wenn  demselben  die  Resultate  der  Ausfuhr  von  feiner  Lein- 
wand entgegengehalten  werden.  Es  betrug  nämlich  die 

Einfuhr  von       Ausfnlir  von 
Garn  feiner  Leinwand 

im  Durchschnitte  der  Jal)re  1831— 1810       9.276  Ctr.  873  Ctr. 

im  Jahre 


1838 

16.033     „ 

897     „ 

1839 

13.633     „ 

1.737     „ 

1840 

11.763     „ 

1.827     „ 

1841 

11.542     „ 

1.422     „ 

8-1841 

13.243  Ctr. 

1.471   Ctr. 

im  Durchschnitte  der  Jahre  1838—1841 

Die  Ausfuhr  von  feiner  Leinwand  hat  demnach  den  zehnjährigen 
Durchschnitt  um  ein  Bedeutendes  überschritten,  als  die  Garneinfuhr  sich 
ebenfalls  über  die  Mittelzahl  erhoben  hatte.  Seitdem  aber  hat  die  Aus- 
fuhr von  feiner  Leinwand  wieder  abgenommen  und  ist  selbst  unter  die 
Durchschnittszahl  der  Jahre  1831  —  1840  gesunken,  obgleich  sich  die 
Einfuhr  von  (Jarn  zur  Verarbeitung  für  den  inländischen  Verbrauch  von 
feiner  Leinwand  vermehrt  hat. 

Auch  der  Absatz  der  ordinären  Leinwand  nach  dem  Auslande, 
welcher  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhundertes  so  bedeutend  gewesen 
war,  hat  im  Laufe  der  letzten  17  Jahre  abgenounnen  und  nur  die  Aus- 
fuhr der  ordinärsten  Gattungen,  als  Piupfen-,  Strohsack-  n,  dgl.  Lein- 
wand, hat  einen  geringen  Aufschwung  erfahren. 

Gegenüber  den  Fortschritten  der  Baumwollen-Industrie  zeigt  sich 
daher  aus  den  Ergebnissen  des  Handelsverkehres  mit  Flachs  und 
Flachsproducten  ein  sehr  bedauerliches  Zurückgehen,  und  die  Galtung 
der  >yaarcn,  worin  diese  Abnahme  erfolgte,  deutet  darauf  hin,  dass 
der  Flachsbau  und  die  Zurichtung  des  rohen  Flachses,  so  wie  die  un- 
genügende Zahl  von  Flachsgarn-Spinnereien  es  ist,  welche  diesen  Ver- 
fall hervorgerufen  haben. 

Es  betrug  nämlich  die  Ausfuhr  von  ordinärer  Leinwand  (im 
Schätzungswert  he  von  83  y?  fl.  per  Ctr.)  und  von  gemeinsten  Leinen- 
waaren  (im  Schätzungswerfbe  von  33 Va  11,  per  Ctr.) 
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im  Jahre 


ordinäre  ordinärste 

Leinwand 


1831 

31.263 

Ctr. 

15.632 

Ctr. 

1833 

37.287 

„ 

18.644 

II 

1833 

33.450 

„ 

16.725 

II 

1834 

34.916 

II 

17.457 

II 

1835 

33.161 

„ 

16.581 

„ 

1836 

33.221 

u 

16.610 

II 

1837 

30.379 

u 

15.189 

II 

1838 

36.871 

11 

10.490 

„ 

1839 

34.481 

„ 

14.007 

„ 

1840 

35.041 

II 

14.211 

II 

1831—1840  34.007  Ctr.       15.554  Ctr. 


im  Jahre 

ordinäre         ordinärste 
Leinwand 

1841 

36.031 

Ctr. 

12.342  Ctr 

1842 

27.118 

„ 

15.746     „ 

1843 

22.560 

„ 

15.614     „ 

1844 

24.106 

„ 

16.746     „ 

1845 

24.612 

(/ 

16.818     „ 

1846 

23.312 

„ 

18.333     „ 

1847 

21.616 

II 

22.241     „ 

1841—1847  25.622  Ctr.       16.834  Ctr. 
1850        22.909  Ctr.       18.910  Ctr. 


Den  wichtigsten  Abschnitt  in  der  Abnahme  der  Leinwaiidausruhr 
bemerkt  man  im  J.  1842,  und  es  ist  dieses  die  Zeit,  wo  die  irländische 
Leinwand  auf  den  ausländischen  Märkten  die  Concurrenz  mit  der  öster- 
reichischen Leinwand  begann,  so  wie  schon  früher  die  feine  österrei- 
chische Leinwand  durch  belgisches  Erzeugniss  zum  Theile  verdrängt 
worden  war. 

Der  Richtung  nach  erfolgte  die  Einfuhr  von  rohem  Flachs  zumeist 
aus  Sachsen  (im  J.  1847  6.396  Ctr.)  und  aus  Preussen  (5.427  Ctr.);  die 
Ausfuhr  geschieht  jedoch  zum  grössten  Theile  nach  den  fremd-italie- 
nischen Staaten  (16.798  Ctr.).  Die  Einfuhr  des  meist  englischen  Flachs- 
garnes findet  ihren  Weg  über  Hamburg  und  betrug  im  J.  1847  über 
Sachsen  4.679  Ctr.,  über  Preussen  7.580  Ctr.,  über  Süd  -Deutschland 
1.611  Ctr.;  nur  ein  kleiner  Theil  (333  Ctr.)  wurde  zur  See  eingeführt. 
Gemeine  Leinwand  Avird  nach  der  Levante  entweder  vermittelst  der 
Donau  oder  zur  See  ausgeführt;  im  J.  1847  gingen  zur  See  6.375  Ctr., 
über  die  türkische  Grenze  4.185  Ctr.  aus.  Nach  dem  Westen  findet  diese 
Waare  ihren  Absatz  zum  grössten  Theil  über  Preussen  (8.365  Cir.  im 
J.  1847).  Doch  auch  die  Ausfuhr  nach  Polen  ist  von  Bedeutung  und 
betrug  im  J,  1847  mit  Einrechnung  des  nach  Krakau  ausgeführten 
Onantums  1.506  Ctr.  Die  gemeinste  Gattung  von  Leiuonwaaren  nimmt 
ihre  Richtung  durchwegs  nur  nach  dem  Osten  u.  z.  im  J.  1847  nach 
Russland  7.461  Ctr.,  nach  der  Türkei  6.665  Ctr.,  zur  See  6.169  Cir. 

In  der  Einfuhr  waren  sännntliche  Leinenwaaren  verboten  und  die 
Menge  der  etwa  mit  Begünstigung  (für  Handwerksbursche)  oder  gegen 
besondere  Bewilligung  eingeführten  Waaren  ist  sehr  gering.  Auch  die 
Ausfuhr  von  Garn  ist  von  wenig  Belang  und  betrug  im  DurchschniKe 
der  Jahre  1831 — 1840  nur  1.653  Ctr.,  1841 — 1847  aber  etwas  uiehr,  näiu- 
lich  1.927  Ctr. 

Da  über  den  Einfluss  der  Zolle  bereits  die  nöthigen  Bemerkungen 
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gemacht,  auch  theilweise  die  Schätzungswerlhe  angeführt  wurden,  so 
genügt  hier  eine  Zusammenstellung  derselben. 


Schälzungs-  Einfahr 

werth  Zoll 

Roher  Flachs    ....    25     fl.  —  fl.  15  kr. 

Flachsgarn 84     „  2  „    30    „ 

Feine  Leinwand  .  .  ,  600     „  300  „    —    „ 
Ordinäre  Leinwand  .    83y3  , 
Gemeinste       „         .    33 '/s  , 

Nach  dem  neuen  Tarife  gelten  vom  I.Februar  1852  folgende  Zölle 
für  den  Zoll-Centncr : 
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Ausfuhr 

Xoll 

6    Itr. 
10     „ 
12V.  „ 
12yt  „ 

3     „ 


Einfuhr 
-  fl.     5  kr. 
7  „  30  „ 
20  „  —  „ 


Flachs 

Leinenwaaren  gemeinster  Art    .  . 

„  gemeine 

„  mitlelfeine 75  „  — 

„  feine    100  „  — 

„  feinster  Art  (Spitzen)   250  „  — 


Ausfuhr 
—  kr. 

1  . 

2  „ 
10  „ 
10  „ 
25  „ 


Hanf.  Nur  der  Verkehr  mit  dem  Rohsfoffe  ist  von  Wichtigkeit, 
da  einestheils  die  einheimische  Erzeugung  dieser  Faserpflanze  von 
geringem  Umfange  ist,  und  andcrntheils  die  Verarbeitung  dieses  Stoffes 
zu  Hanfwaaren  wenig  mehr  als  den  einheimischen  Bedarf  deckt;  die 
Ausfuhr  von  Seilerarbeilen  erhebt  sich  jährlich  kaum  über  den  Werth 
von  einer  Viertel-Million,  während  die  Einfuhr  kaum  10.000  fl.  erreicht. 
Es  betruof  der  Verkehr  mit  rohem  Hanf 


im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1831 

53.185  Clr. 

8.784  Ctr. 

1840 

95.894  Ctr. 

22.244  Ctr 

1832 

74.248  „ 

21.722  „ 

1841 

89.165  „ 

35.532  „ 

1833 

75.764  „ 

24.953  „ 

1842 

89.336  „ 

46.946  „ 

1834 

84.880  „ 

19.773  „ 

1813 

93.326  „ 

46.038  „ 

1835 

80.450  „ 

11.825  „ 

1844 

103.658  „ 

42.804  „ 

1836 

87.220  „ 

14.897  „ 

1845 

105.694  „ 

28.543  „ 

1837 

86.566  „ 

11.408  „ 

1846 

96.140  „ 

25.206  „ 

1838 

117.316  „ 

21.829  „ 

1847 

105.810  „ 

30.992  „ 

1839 

95.506  „ 

20.255  „ 

1850 

107.47.-^  „ 

20.495  „ 

Im  Durchschnitte  der  Jahre  1831 — 1840  belief  sich  daher  die  Ein- 
fuhr auf  85.103  Ctr.,  die  Ausfuhr  auf  17.769  Ctr. ;  im  Durchschnitte  der 
Jahre  1841 — 1847  stieg  die  Einfuhr  auf  97.590  Ctr. ,  die  Ausfuhr  auf 
36.580  Ctr.  Die  Veruu)hrung  der  Ausfuhr  war  demnach  bedeutender, 
als  jene  der  Einfuhr,  so  dass  die  Menge  der  Ausfuhr,  welche  im  Durch- 
schnitte der  Jahre  1831 — 1840  wenig  mehr  als  '/s  der  Einfuhr  betragen 
halle,  im  Laufe  der  letzten  sieben  Jalire  mehr  als  ein  Drittheil  der  Ein- 
fuhr ausmachte.    Zur  Verarbeitung  im  Inlande  erübrigten  wahrend  der 
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Jahre  i831 — i840  durchschnittlich  jahrlich  67.300  Ctr. ,  während  der 
Jahre  1841 — 1847  jedoch  nur  61.000  Ctr.,  so  dass  um  den  Betrag  von 
circa  6.000  Ctr.  diese  Verarbeitung-  abgenommen,  oder  die  inländische 
Production  von  Hanf  zugenommen  haben  muss. 

Der  Werth  eines  Centners  Hanf  ist  in  den  officiellen  Handelsaus- 
weisen mit  20  fl.,  gegen  den  wirklichen  Werth  um  etwa  2  —  3  fl.  zu 
hoch  angenommen;  der  Einfuhrzoll  betrug  12y2  kr.,  der  Ausfuhrzoll 
5  kr.  für  den  Centner  (gegenwärtig  Einfuhr  5  kr.,  Ausfuhr  frei). 

Die  Einfuhr  erfolgt  zum  grossten  Theile  aus  den  fremd-italienischen 
Staaten;  im  J.  1847  ergaben  sich  folgende  Resultate: 

Einfuhr  über  Venedig 15.966  Ctr. 

„      Triest 5.774     „ 

„  „     sonstige  Küsten 8.876     „ 

zur  See 30.616  Clr. 

„        zu  Lande  über  die  italienische  Grenze  .  74.908     „ 

Die  Ausfuhr  geschieht  zumeist  nach  Süd-Deutschland  und  Prcus- 
sen;  im  J.  1847  wurden  ausgeführt 

über  Süd-Deutschland 10.980  Ctr. 

„     Preussen 7.301     „ 

zur  See 6.467     „ 

Schafwolle,  Wenige  Zweige  der  österreichischen  Erzeugung 
und  des  Verkehres  mit  dem  Auslande  haben  jenen  Aufschwung 
nachzuweisen,  wie  die  Industrie  und  der  Handel  in  Schafwolle  und 
Schafvvollwaaren.  Einmal  nimmt  die  einheimische  Erzeugung  von  ver- 
edelter Schafwolle  in  stetiger  Progression  zu,  und  die  Nachbarschaft 
der  durch  ihre  Steppen  und  bedeutende  Schafzucht  bekannten  Ostländer 
ermuntert  zu  fast  jährlich  wachsenden  Bezügen  der  Wolle  aus  Russland 
und  aus  den  Donaufiirstcnthümern;  dann  aber  deckt  die  einheimische, 
allen  übrigen  Industriezweigen  durch  raschen  und  stetigen  Fortschritt 
in  dem  Betriebe  vorausgeeilte  Schafwollwaaren -Fabrication  nicht  nur 
den  inneren  Bedarf,  sondern  hat  bereits  in  vielen  ihrer  Erzeugnisse 
eine  solche  Stufe  der  Vollkommenheit  erreicht,  dass  sie  jährlich  mehr 
an  Concurrenzfähigkeit  auf  dem  grossen  Weltmarkte  gewinnt.  Die  Er- 
folge, welche  sich  dieser  Zweig  der  Industrie  errungen,  liefern  den 
thatsächlichen  Beweis,  dass  jene  Fabrication ,  welche  den  RolistofT  im 
eigenen  Lande  findet  oder  doch  dem  Produclionsorle  am  näclislen  stellt, 
bei  übrigens  gleichen  Verhältnissen  des  Betriebes  und  der  Arbeitslöhne 
die  meiste  Bürgschaft  für  ihr  selbstständiges  Gedeihen  bietet. 

An  roher  Schafwolle  wurden 
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im  Jahre       eingeführt 

ausgeführt 

im  Jahre       eingeführt 

ausgeführt 

1831         38.593 

Clr. 

83.244  Ctr. 

1841        46.060 

Ctr. 

167.190  Ctr. 

1832        41.210 

„ 

126.898 

II 

1842        52.064 

,. 

118.240     „ 

1833        48.982 

„ 

124.451 

it 

1843        53.444 

„ 

115.918     „ 

1834        45.22(5 

„ 

105.526 

II 

1844        63.055 

„ 

152.235     „ 

1835        4(5.993 

„ 

109.936 

„ 

1845        56.667 

ir 

138.143     „ 

183G        41.295 

„ 

180.616 

II 

1846        57.677 

„ 

93.808     „ 

1837        41.706 

ri 

111.540 

1, 

1847        56.595 

,< 

113.383     „ 

1838  48.050 

1839  50.502 

" 

164.872 
147.599 

tt 

1841—1847  55.080 

., 

128.417     „ 

1840        36.156 

„ 

142.081 

U 

1850        85.553  Ctr. 

104.931  Ctr. 

1831-1840  43.877 

Clr. 

129.676 

Clr. 

Die  Vergleichung  der  beiden  Durchschnitte  zeigt  das  stetige  Zu- 
nehmen der  Einfuhr  und  eine  kleine  Verminderung  der  Ausfuhr;  wäre 
die  einheimische  Erzeugung  von  Schafwolle  im  Laufe  der  angeführten 
17  Jahre  gleich  gebliehen ,  so  würde  die  Summe  der  Mehreinfuhr  und 
der  Minderausfuhr —  12.G42  Clr.  —  das  Maass  der  gesteigerten  Verar- 
beitung des  Rohstoffes  im  Inlande  ausdrücken.  Im  J.  1850  hat  die  Ein- 
fuhr weiters  zugenommen  u.  z.  in  einem  höheren  Verhältnisse,  als  sich 
die  Ausfuhr  gleichzeitig  verminderte. 

Die  Einfuhr  von  flachem,  gedrehtem  etc.  Schafwollgarne  belief  sich 
im  Durchschnitte  der  Jahre  1831 — 1840  auf  4.650  Ctr.;  im  Durchschnitte 
der  Jahre  1841 — 1847  stieg  dieselbe  auf  11.200  Ctr.  und  betrug  im 
J.  1850  23.255  Ctr. ;  gleichzeitig  erhob  sich  aber  auch  die  Ausfuhr  von 
474  Cfr.  auf  2.116  Ctr.  im  Durchschnitte  und  auf  4.934  Ctr.  im  J.  1850. 
V\''ird  die  Zunahme  der  Ausfuhr  von  der  Vermehrung  der  Einfuhr  ab- 
geschlagen, so  kann  der  Rest  von  4.908  Ctr.  Garn  als  weiterer  Relrag 
des  steigenden  Verbrauches  der  inländischen  Schafwollweberei  an- 
gesehen werden,  ungerechnet  die  in  den  letzten  Jahren  auffallend  hoch 
gestiegene  einheimische  Schafwollgarn- Spinnerei. 

Die  Ausfuhr  von  feinen  und  gemeinen  Schafwollwaaren  (ohne 
Shawls  und  derlei  Tücher  einerseits  und  mit  Ausnahme  der  groben  Ge- 
w^ebe,  als  Haiinatuch,  Kotzen  und  der  gewirkten  Schafwollwaaren  an- 
dererseits) betrug  in  den  Jahren 


1839 

14.375  Ctr 

1840 

19.028    „ 

1841 

18.279    „ 

1842 

21.316    „ 

1843 

19.832    „ 

1844 

18.964  Ctr 

1845 

19.003     „ 

1846 

19.020    „ 

1847 

20.939     „ 

1850 

24.471     „ 

Der  Durchschnitt  der  fünf  Jahre  1843—1847  von  19.551  Ctr.  hat 

sich  demzufolge  gegen  den  vorausgegangenen  vierjährigen  Durchschnitt 
von  18.249  Ctr.  um  mehr  als  1.000  Ctr.  oehoben,  allerdings  zwar  eine 
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bedeutende  Zunahme,  welche  aber  mit  der  früher  gefundenen  Zunahme 
der  Einfuhr  von  roher  Wolle  und  Garn  noch  in  keinem  richtigen  Ver- 
hältnisse steht.  Noch  weniger  entspricht  diese  Ausfuhrverinehrung, 
wenn  ausser  jener  Zunahme  der  ausländischen  Einfuhr  auch  die  Stei- 
gerung der  einheimischen  Wollproduction  in  Rechnung  gezogen  wird. 
Es  liegt  demnach  derSchluss  sehr  nahe,  dass  der  Verbrauch  von  Schaf- 
wollwaaren  im  Inlande  selbst  eine  ausserordentliche  und  den  Zuwachs 
der  Bevölkerung  weit  übersteigende  Zunahme  erfahren  habe  und  der 
Schafwoll-Industrie  ungeachtet  ihrer  bisher  erreichten  Ausdehnung  noch 
ein  sehr  weites  Feld  —  die  Eroberung  ausländischer  Märkte  —  offen 
stehe,  worauf  auch  das  Ergebniss  des  Jahres  1850  bereits  hindeutet. 

Bedeutender  als  der  ausländische  Verkehr  mit  feinen  und  ordinären 
Schafwollwaaren  hat  sich  während  der  letzten  sieben  Jahre  die  Ausfuhr 
von  Shawls  und  Shawlstüchern  gehoben;  dieselbe  betrug 

im  Jahre    1846        2.156  Ctr. 
1847        1.698    „ 


im  Durc 

lisclinitte 

von  ISc 

,1  — 1840 
1841 

572  Ctr. 

im  Jahre 

1.020     „ 

(f            tr 

1842 

1.038     „ 

II           II 

1813 

1.167     „ 

II           II 

1844 

1.331     „ 

1'          it 

1845 

1.502     „ 

im  Diirctischnilte 

von  1841  —  1847  1.652  Ctr. 


im  Jahre    1850        1.138  Ctr. 


Die  wesentlich  geringere  Ausfuhr  des  .lahres  1850  lässt  jedoch  die 
wachsende  Concurrenz  der  Berliner  ShaM'ls  auf  den  deutschen  Märkten 
erkennen.  Was  die  Richtung  des  Verkehres  anbelangt,  so  erfolgt  die 
Einfuhr  der  ordinären  rohen  Schafwolle,  welche  daher  in  den  officicllen 
Handelsausweisen  mit  nur  40  fl.  per  Ctr.  berechnet  wird,  aus  Russland, 
aus  der  Türkei  und  den  Donaufürstenthümern. 
Im  J.  1847  wurden 

zur  See  (aus  Albanien  u.  s.  f.) 16.382  Ctr. 

zu  Lande  aus  der  Türkei  (und  den  Donaufürstenthümern)  .  22.747     „ 

zu  Lande  aus  Russland 14.288     „ 

eingeführt;  der  Einfuhrzoll  betrug  30 kr.  für  den  Centner  Tgegenwärtig 
5  kr.).  Die  grüsste  Einfuhr  während  aller  i7  Jahre  ergab  sich  im  Jahre 
1844  und  wurde  durch  den  damaligen  Stand  des  Gelreidehandels,  d.  i. 
durch  die  Ausfuhr  von  AVeizcn  nach  Russland  und  nach  den  Donau- 
fürstenthümern veranlasst. 

Die  Ausfuhr  der  rohen  Schafwolle ,  welche  jedoch  zumeist  i\en 
feineren  Sorten  angehört  und  desshalb  mit  80  fl.  per  Ctr.  geschätzt 
wird,  findet  ihren  Weg  nach  Sachsen,  Süd -Deutschland  und  Preussen. 
Im  Jahre  1847  wurden  nämlich  48.477  Ctr.  nach  Sachsen ,  40.292  Ctr. 
nach  Süd -Deutschland  und  14.967  Ctr.  nach  Preussen  ausgeführt.  Es 
muss  hier  ausdrücklich  wieder  bemerkt  werden,  dass  der  urössle  Theil 


572 

dieser  Ausfuhr  seine  Bestimiming  nach  anderen  Ländern  und  nament- 
lich nachEng-land  hat,  dass  aber  die  officiellen  Ausweise  nur  die  Grenze, 
über  welche  der  Verkehr  erfolg-t,  angeben,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob 
die  unmittelbar  angrenzenden  Länder  oder  deren  Hinlerländer  die 
eigentlichen  Abnehmer  und  Verbraucher  sind.  Der  Ausfuhrzoll  auf  rohe 
Schafwolle  betrug  1  fl.  per  Ctr.  und  wird  nach  dem  neuen  Zolltarife 
mit  50  kr.  per  Zoll -Centner  bemessen;  die  Fabriken  von  Venedig 
konnten  jedoch  früher  die  für  ihren  Bedarf  zur  Verarbeitung  nothwen- 
dige  Ouantität  zu  dem  Zolle  von  32  kr.  per  Ctr.  aus  dem  Zollgebiete 
beziehen. 

Die  Einfuhr  von  Schafwollgarn  besteht  zum  grössten  Theile  aus 
flachem  und  ungefärbtem  Garne,  welches  im  Schätzungswerlhe  von  18011. 
einem  Eingangszolle  von  5  fl.  unterlag  und  gegenwärtig  6fl.  bezahlt; 
so  kommen  im  Jahre  1847  nur  2,543  Ctr.  auf  gedrehtes,  gezwirntes 
und  gefärbtes  Garn,  da  dasselbe  bei  einem  Schätzungswerthe  von200fl. 
an  Eingangsgebühren  7  fl.  30  kr.  zu  entrichten  hatte  und  nach  dem 
neuen  Tarife  mit  12  fl.  30  kr.  per  Zoll  -  Centner  zu  verzollen  ist.  Die 
ofllciellen  Handelsausweise  scheiden  Kamm-  und  Streichgarn  nicht  von 
einander,  da  der  Zoll  kein  verschiedener  ist  und  es  kann  daher  nur 
im  Ganzen  und  ohne  weitere  Bestimmung  der  Menge  angedeutet  wer- 
den, dass  hauptsächlich  Kammgarn  es  ist,  welches  aus  dem  Auslande 
eingeführt  wird.  Diese  Einfuhr  erfolgt  beinahe  ausschliessend  über 
Sachsen  und  betrug  in  dieser  Richtung  im  Jahre  1847  mehr  als  77  "/o 
der  Gesammt einfuhr,  nämlich  11.397  Ctr. 

Die  Einfuhr  von  feinen  und  gemeinen  Schafwollgeweben  war  nur 
gegen  specielle  Bewilligung  und  einen  Zoll  von  183  fl.  20  kr.  pr.  Ctr. 
gestattet ,  daher  von  wenig  Belang  und  betrug  jährlich  etwa  300  Ctr. 
Im  neuen  Tarife  werden  6  Kategorien  dieser  Waaren  unterschieden  und 
mit  Einfuhrzöllen  von  12  fl.  30  kr.,  50  fl. ,  75  fl.,  100  fl. ,  150  fl.  und 
250  fl.  belastet.  Die  Ausfuhr  dieser  Waaren,  deren  Werth  nach  der 
Schätzung  mit  205  fl.  für  den  Cenlner  berechnet  wird,  unterlag  einem 
Zolle  von  25  kr.  (gegenwärtig  2  kr.,  10  kr.,  25  kr.  und  50  kr.);  sie 
ninunt  ihre  Richtung  vorzüglich  nach  der  Levante.  Im  Jahre  1817  wur- 
den ausgeführt 

iiacli  Siid-Deut.scliland    .  .  .  1.411  Ctr. 

„      Sactisen 691     „ 

„      fremd-italien.  Staaten   2.015     „     1      „      Preiissea 251     „ 

Dagegen  finden  Shawls  und  Shawlslücher,  welche  bei  einem  Schä- 
tzungswerthe von  1.500  fl.  pr.  Ctr.  einem  Ausfuhrzolle  von  ebenfalls 
25  kr.  untcrhigen  (jetzt  50  kr J,  ihren  Hauptabsatz  über  Sachsen;  im 
Jahre  1847  wurden  ausorcführt 


zur  See 6.354  Ctr 

nacli  der  Türkei 9.582     „ 
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über  Sachsen 1.3ü2  Ctr. 

„     Sud  -  Deutschland 206     „ 

„      fremd-ilalienische  Staaten       73     „ 

Was  bereits  früher  über  die  Schätziingswerthe  gesagt  wurde, 
findet  seine  besondere  Anwendung  bei  der  Werthbestiintnung  der 
nach  dem  Auslande  ausgeführten  Schafwoilwaaren,  An  und  für 
sich  ist  schon  der  Schätzungswerth  der  feinen  Schafwollgewebe  mit 
300  fl.,  und  der  ordinären  mit  110  fl.  für  den  Cenlner  ziemlich  gering 
angenommen;  ein  weiterer  Fehler  bei  der  Berechnung  der  Gesammt- 
werthe  wird  aber  dadurch  begangen,  dass  das  arithmetische  Mittel  die- 
ser beiden  Schätzungswerthe ,  nämlich  205  fl.  als  Werth  der  beiden 
Waarengattungen  zusammen  angenommen  wurde,  nachdem  beide  des 
gleichen  Ausfuhrzolles  wegen  in  einen  Tarifsatz  vereinigt  wurden.  Im 
Jahre  1839  wurden  10.178  Ctr.  feine  und  4.197  Ctr.  gemeine  Stoffe 
ausgeführt.  Es  hat  demnach  der  VYerth  der  beiden  Sorten  nach  dem 
obigen  zweifachen  Werthe  3,053.400  +  461.670  =  3,515.070  fl.  betra- 
gen ;  nach  dem  gemeinschaftlichen  Werthe  von  205  fl.  pr,  Ctr,  würde 
sich  diese  Summe  auf  nur  2,946.875,  fl. ,  also  um  mehr  als  eine  halbe 
Million  Gulden  geringer  belaufen  haben.  In  diesem  Verhältnisse  nun 
ist  fortwährend  seit  dem  Jahre  1843,  wo  beide  Sorten  von  Wollstoffen 
zusammengezogen  wurden,  der  Werth  der  Ausfuhr  an  Schafwoilwaa- 
ren zu  gering  nachgewiesen. 

Seide.  Sowohl  der  Verkehr  mit  roher  Seide,  als  auch  jener 
mit  Seidenwaaren,  besteht  fast  nur  im  Exportgeschäfte ;  die  Einfuhr 
von  roher  Seide  war  zwar  gegen  einen  Zoll  von  40  kr. ,  50  fl.  50  kr. 
und  100  fl.  für  den  Centner,  je  nach  dem  dieselbe  ungesponnen  oder 
verarbeitet  u.  z.  entweder  bloss  gesponnen  oder  gereinigt  und  gefärbt 
eingeführt  wird,  erlaubt;  die  Ausdehnung  und  VortrefTlichkeit  der  lom- 
bardischen Seidencullur  jedoch  verschliessen  dem  ausländischen  Roh- 
stoffe den  österreichischen  Markt  beinahe  vollständig,  und  nur  geringe 
Quantitäten  roher  ungesponnener  Seide  (früherer  Einfuhrzoll  40kr.pr.Ctr.) 
werden  aus  den  fremd-italienischen  Staaten  bezogen.  Dagegen  ist  die 
Ausfuhr  von  roher  Seide  einer  der  wichtigsten  Zweige  des  österrei- 
chischen Exporthandels;  so  wie  aber  bei  der  Einfuhr  durch  steigende 
Zölle  für  das  Halbfabricat  die  einheimische  Seidenspinnerei  geschützt 
wird,  ebenso  gibt  die  Arbeit  der  theilweisen  Veredlung  den  Maass- 
stab für  die  Höhe  des  Ausfuhrzolles ;  für  rohe  ungesponnene  Seide  be- 
trug derselbe  45  fl.  für  den  Centner,  für  rohe  gesponnene  22  fl.  30  kr., 
für  gereinigte  und  gefärbte  4  fl.  10  kr. 


574 


Im  neuen  Taril'e  sind  rolo-ondo  Zölle  ieslyesolzt : 


Einfiilir 

Ausfuhr 

G 

aletten  .  .  . 

—  H.    Skr. 

12  11.  301tr. 

Seide,  roh  un 

d  unfilirt  .  .  .  . 

—  „  45  „ 

30  „  -  „ 

r»              <i            1 

filirt 

1 1'  II         II 

15        — 

„       gereiii 

^t 

25  „  —  „ 

4  „  -  „ 

Seidenabfälle, 

ung-espoiinen 

—  1,  45  „ 

2  „  30  „ 

II 

gesponnen    . 

10  „  -  „ 

II  2o  „ 

Währe 

nd  der  letzten  17  Jahre 

wurden  von 

Seide 

im  Jahre 

eing'eführt 

ausäefiilirt 

im  Jahre 

eingefidirt 

ausgeführt 

1831 

751  Clr. 

22.173  Cfr. 

1841 

762  Ctr. 

30.266  Ctr. 

1832 

939     „ 

20.409     „ 

1842 

1.358     „ 

24.410     „ 

1833 

1.374     „ 

24.914     „ 

1843 

1.346     „ 

28.096     „ 

1834 

1.242     „ 

21.822     „ 

1844 

1.149     „ 

34.660     „ 

1835 

689     „ 

24.820    „ 

1845 

846     „ 

26.605     „ 

1836 

1.422     „ 

22.334     „ 

1846 

1.099     „ 

25.742     „ 

1837 

504  „ 
1.178  „ 
1.091     „ 

979     „ 

20.501     „ 
27.93i     „ 
22.826     „ 
26.935     „ 

1847 

1841-1847 
1850 

1.178     „ 

28.682     „ 

1838 
1839 

1.105     „ 

28.337     „ 

1810 

2.041     „ 

26.213     „ 

1831—1840  1.017     „  23.467     „ 

Die  Einfuhr  ist  deaniach  im  Durchschnitte  der  letzten  sieben  Jahre 
um  10  %  gestiegen,  während  die  Zunahme  der  Ausfuhr  mehr  als  21  "/o 
betrug;  absolut  betrachtet  vermehrte  sich  die  Einfuhr  um  jährlich  100  Ctr., 
die  Ausfuhr  dagegen  um  nahezu  5.000  Ctr.  Die  grösste  Ausfuhr  zeigt 
das  Jahr  1844,  in  welchem  sowie  im  vorhergegangenen  die  Einfuhr 
von  Mais  am  bedeutendsten  war.  Da  die  Erzeugung  von  Seide  und  der 
Verbrauch  von  Mais  zum  grüssten  Thcile  die  lombardisch-venetiani- 
schen  Länder  betrifft,  so  zeigt  sich  in  dieser  Thatsache  die  bereits  bei 
dem  Verkehre  in  Schafwolle  mit  den  Donaufürstenthümern  und  Russ- 
land besprochene  Wechselwirkung  des  Ein-  und  Ausfuhrhandels  je- 
doch hier  in  umgekehrter  Richtung.  Entsprechend  deti  Zeitverhältnissen 
musste  sich  im  Jahre  1850  die  Einfuhr  von  ungewebter  Seide  vermeh- 
ren, die  Ausfuhr  aber  vermindern. 

Aus  der  oben  angeführten  Zollbemessung  lässt  sich  schon  a  priori 
schliessen,  dass  die  Einfuhr  zumeist  ungesponnene  Seide,  die  Ausfuhr 
dagegen  gesponnene,  gezwirnte,  gereinigte  und  gefärbte  Seide  betreffen 
mag.  Die  Erfahrung  bestätigt  vollkommen  diese  Annahme,  denn  im  Jahre 
1847  bestanden  96°/)  der  Gesammicinfuhr  an  Seide  in  roher  ungespon- 
nener  Waare,  während  diese  Sorte  bei  der  Ausfuhr  nur  19  "/o  ausmachte. 

Nach  der  Richtung  erfolgte  die  Einfuhr  im  Jahre  1847  theils  über 
Venedig  (518  Ctr.)   (worunter  auch  Seide  aus  der  Türkei  vorkonunt), 
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theils  aus  den  fremd-italienischen  Staaten  (478  Ctr.).  Die  Ausluhr  ge- 
schah zum  grüssten  Theile  über  die  Grenze  der  Schweiz  (19.453  Ctr.); 
ausserdem  wurden  6.971  Ctr.  nach  fremd-italienischen  Staaten,  1.407  Ctr. 
nach  Süd-Deutschland,  328  Ctr.  nach  Sachsen  und  319  Ctr.  nach  Russ- 
land ausgeführt.  Da  die  Einfuhr  von  Seiden-  und  Halbseidenwaaren 
nach  dem  früheren  Tarife  verbofen  war,  so  beschränkte  sich  der  auslän- 
dische Verkehr  in  diesen  Waaren  auf  die  Ausfuhr.  Es  wurden  ausgeführt 

Seiden waaren  IIalI)seideii waaren 
im  Durchschnitte  1831—1810        (503  Ctr.  215  Clr. 

1841-1847        763     „  198     „ 

im  Jahre     1850  935     „  397     „ 

Die  Menge  der  ausgeführten  Halbseidenwaaren  blieb  sich  demzu- 
folge nahezu  gleich,  jene  der  Seidenwaaren  dagegen  hat  um  160  Ctr, 
d.  i.  26  y2  Vo  zugenounnen.  Im  Jahre  1850  zeigt  sich  bei  beiden  Waa- 
rengattungen  eine  namhafle  Vermehrung.  Der  wichtigste  Absatzort  für 
derlei  Waaren  ist  die  Levante;  dahin  wurden  im  Jahre  1847  ausge- 
führt: zur  See  267  Clr.  Seiden-  und  63  Clr.  Halbseidenwaaren,  über 
die  türkische  Grenze  (meist  mittelst  der  Donau-DampfschilffahrtJ  221  Ctr. 
Seiden-  und  103  Ctr.  Halbseidenwaaren.  Ausserdem  bilden  noch  die 
fremd-italienischen  Staaten  (200  Ctr.  Seidenwaaren)  ,  dann  in  gerin- 
gerem Maasse  die  norddeutschen  Staaten  Abnehmer  dieser  Fabricate. 
Der  Ausfuhrzoll  betrug  26  kr.  pr.  Centner  (gegenwärtig  50  kr.;  der 
Einfuhrzoll  beträgt  nach  dem  neuen  Tarife  für  gemeine  Seidenwaaren 
2  fl.  30  kr.,  für  feine  6  fl.  per  ZoU-Cenlner). 

Was  die  Schätzungswerthe  der  rohen  Seide,  dann  der  daraus 
erzeugten  Gewebe  anbelangt,  so  sind  dieselben  namentlich  für  die 
Ausfuhr  ungünstig,  d.  h.  zu  niedrig  berechnet.  Es  wurde  nämlich 
bereits  angedeutet  ^  dass  in  Folge  der  ZoUscala  zumeist  gespon- 
nene und  gedrehte  Seide  ausgeführt  wird;  der  Werth  derselben 
wird  in  den  officiellen  Handelsnachweisungen  gleich  jenen  der  un- 
gesponnenen  Rohseide  mit  900  fl.  angenommen ,  was  um  etwa  20  7« 
zu  gering  sein  dürfte.  Denmach  erhöht  sich  der  Werth  der  im  Jahre 
1847  mit  19,766.700  fl.  in  den  allgemeinen  Ausfuhrhandel  einbezogenen 
exportirten  rohen  gesponnenen  Seide  um  nahezu  4  Millionen.  Ebenso 
dürfte  der  Schätzungswerth  der  Seidenwaaren  mit  1.600  fl.  und  der 
Halbseidenwaaren  mit  600  fl.  pr.  Centner  um  ein  Bedeutendes  gegen  die 
wirklichen  Werthe  zu  gering  erseheinen. 

Häute  und  Felle.  Die  inländische  Production  von  Häuten 
und  Fellen,  namentlich  jene  der  Ochsenhäute,  reicht  noch  bei  weitem 
nicht  aus,  um  den  Bedarf  der  Gärbcrei  für  den  inländischen  Verbrauch 
von  Leder  zu  decken.    Der  Verkehr  in  diesem  Artikel  mit  dem  Aus- 


lande  besteht  demnach  vorzüglich  in  der  Einfuhr;  die  Ausfuhr  ist  iin 
Verhältnisse  zu  derselben  sehr  gering  und  in  steter  Abnahme  begrif- 
fen, während  jene  fortwährend  steigt.  Es  wurden  nämlich  an  Ociisen-, 
Kuh-,  Ross-,  Schwein-  und  Eselhäuten 


im  Jahre 

eingeführt 

ausgeführt 

im  Jahre       eingeführt 

ausgeführt 

1831 

25.861 

Ctr. 

5.047  Ctr. 

1841         44.786 

Ctr. 

1.326  Clr. 

1832 

28.657 

„ 

2.402 

„ 

1842        42.817 

„ 

1.112     „ 

1833 

28.905 

„ 

983 

II 

1843        53.381 

II 

639     „ 

1834 

34.833 

II 

1.255 

„ 

1844        67.977 

II 

837     „ 

1835 

29.941 

II 

5.159 

11 

1845        67.540 

II 

349     „ 

1836 

25.941 

II 

6.915 

„ 

1816        82.649 

II 

446     „ 

1837 

25.609 

II 

4.863 

II 

18-17        69.628 

II 

321     „ 

1838 

40.277 

II 

1.530 

„ 

la31-1840  34.646 

II 

2.910     „ 

1839 

55.902 

II 

426 

II 

1841-1847  61.254 

II 

720     „ 

1840 

50.541 

II 

527 

„ 

1850       117.050 

II 

180     „ 

Während  demnach  die  Durchschnitte  der  ersten  10  Jahre  die  Aus- 
fuhr noch  etwa  9  "/o  der  Einfuhr  ausmachte,  beträgt  dieselbe  im  Durch- 
schnitte der  letzten  7  Jahre  weniger  mehr  als  1  "/o  derselben.  Die  Ein- 
fuhr hat  nämlich  um  mehr  als  27.000  Ctr.,  d.  i.  um  80  "/o  zugenom- 
men und  das  Ergebniss  der  letzten  4  Jahre  hat  sogar  diese  Ziffer  um 
ein  Bedeutendes  überstiegen.  Der  gesteigerte  Bedarf  von  Leder  für  die 
Armee  hat  dieses  Verhältniss  der  Einfuhr  zur  Ausfuhr  von  rohen  Fel- 
len und  Häuten  im  Jahre  1850  noch  mehr  geändert. 

Der  Richtung  nach  erfolgt  diese  Einfuhr  zum  grössten  Theile  zur 
See  aus  Buenos-Ayres  und  Odessa,  zu  Lande  aus  den  Donaufürsten- 
thümern;  im  Jahre  1847  wurden  eingeführt 

zur  See  über  Triest 16.189  Ctr. 

„       „         „     Venedig    10.688     „ 

„       „        ,,     sonstige  Häfen    .  .  .     6.615     „ 

zu  Lande  über  die  Türkei 17.042     „ 

„        „         „      italienische  Staaten     5.873     „ 
,1        I,         „      Süd-Deutschland    .     3.551     ,, 

Da  die  österreichische  Industrie  der  Einfuhr  von  ausländischen 
Häuten  und  Fellen  jährlich  in  erhöhtem  Maasse  bedarf,  so  ist  es  er- 
klärlich ,  dass  der  Eingangszoll  sehr  gering  bemessen  ist  u.  z.  im 
früheren  Tarife  mit  25  kr.  pr.  Ctr.,  was  bei  dem  angenommenen  offi- 
ciellen  Schätzungswerthe  von  30  fl.  ein  Verhältniss  der  Werthverzollung 
von  f4  Vo  darstellte  ,  wogegen  der  Ausfuhrzoll  mit  5'5  %  ?  nämlich 
mit  1  fl.  40  kr.  berechnet  wurde.  Nach  dem  neuen  Tarife  beträgt  der 
Einfuhrzoll  25  kr.,  der  Ausfuhrzoll  2  fl.  30  kr.  für  den  Zoll-Centner. 

So  wichtig  der  Verkehr  mit  dein  Auslande  in  Häuten  ist,  und  ob- 
gleich die  Verarbeitung  derselben  im  Inlande  eine  grosse  Ausdehnung 


besitzt,  so  bleibt  doch  die  Einfuhr  sowohl  als  die  Ausfuhr  des  Fabri- 
cales  —  des  Leders  —  von  wenig  Belang-,  ja  die  crstere  ist  ungeach- 
tet der  hohen  Einfuhrzölle  noch  immer  grösser  als  die  Ausfuhr.  Im 
Jahre  1847  betrug  der  nach  den  officiellen  Preisen  bezeichnete  Werlh 
der  Einfuhr  an  Leder  aller  Galtungen  nahezu  l'/t  Million,  jener  der 
Ausfuhr  dagegen  nur  600.000  11.  In  der  Einfuhr  sind  es  vorzüglich 
Juchten,  dann  Meschinleder  (in  Kräutern  gearbeitetes  Lederj,  welche 
aus  dem  Auslande  u.  z.  ersteres  aus  Russland  und  letzteres  zumeist 
aus  der  Türkei  bezogen  werden  Die  Ausfuhr,'  die  zumeist  Sohlen- 
und  anderes  lohgegerbtes  Leder  betrifft,  findet  ihren  Weg  zum  gröss- 
teuTheile  zu  Lande  nach  der  Türkei;  in  geringeren  Mengen  findet  das 
Mailander  Fabricat  auch  Absatz  in  den  fremd  -  italienischen  Staaten. 
Uebrlgens  ist  zu  bemerken ,  dass  die  Einfuhr  von  Juchten  in  Folge 
des  abnehmenden  Verbrauches  im  Sinken  ist;  im  Durchschnitte  der 
Jahre  1831 — 1840  belief  sich  die  Menge  derselben  auf  jährlich  8.178  Ctr., 
im  Durchschnitte  der  Jahre  1841  —  1847  dagegen  nur  auf  5.711  Ctr. 
Dagegen  hat  die  Einfuhr  von  Meschinleder  zugenommen  u.  z.  von 
durchschnittlich  9.372  Ctr.  (1831— 1835J  auf  11.376  Ctr.  (1841—1845) 
jährlich.  Der  Schäfzungswerth  beider  Ledersorten  wird  mit  85  fl.  per 
Centner  berechnet,  doch  war  der  Einfuhrszoll  verschieden  und  betrug 
für  den  Centner  Juchten  10  fl.,  für  Meschinleder  8  fl.  20  kr.  Seit  dem 
J.  1846  jedoch  ist  das  Meschinleder  nicht  mehr  abgesondert  nachgewie- 
sen, sondern  in  die  Kategorie  „alles  andere"  nicht  besonders  benannte 
Leder  einbezogen  und  der  Werth  dieser  zusammengefassten  Ledersorten 
mit  70  fl.  berechnet.  Nach  dem  neuen  Tarife  ist  der  Einfuhrzoll  beider, 
sowie  aller  übrigen  Ledersorten  mit  7  fl.  30  kr.,  für  lackirtes ,  ge- 
presstes  und  vergoldetes  Leder  mit  15  fl.  festgesetzt. 

Eisen.  Bei  dem  unermesslichen  Reichthume  des  österreichischen 
Kaiserstaates  an  Eisensteinen  von  lohnendem  Erzgehalte  und  bei  der 
VortrefFlichkeit  des  aus  gewissen  Erzen  erzeugten  Rohmetalles  be- 
dürfte es  kaum  eines  Eingangszolles,  um  dem  inländischen  Erzeugnisse 
den  eigenen  Markt  zu  sichern,  wenn  alle  Beslimmungs-Elemente  einer 
billigen  Erzeugungsmethode  sich  in  Oesterreieli  eben  so  günstig  ge- 
stalten würden,  wie  etwa  zum  Beispiele  in  England.  Da  dieselben  aber 
im  Allgemeinen  in  Oesterreich  den  Preis  des  Productes  höher  stellen, 
als  im  Auslande,  so  wurde  die  Einfuhr  von  Eisen  im  rohen  und  halb- 
verarbeiteten Zustande  verboten  und  zwar  aus  dem  Grunde,  um  der 
einheimischen  Industrie  Gelegenheit  zu  geben,  unter  dein  Schutze  die- 
ses Verbotes  auf  die  Herabsetzung  dieser  Erzeugungskosten  hinzu- 
arbeiten. Dass  dieser  Zweck  zum  Theile  erreicht  wurde,  dafür  spre- 
chen   die   Ergebnisse    der  Ausfuhr   von    ordinären  Gusseisenwaaren, 
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welche  sich  im  Laufe  der  lelzicn  sieben  Jahre  gegen  den  Durchschnitt 
der  vorausgegangenen  zehn  Jahre  mehr  als  verdoppelt  hat.  Unwirksam 
dagegen  bewies  sich  dieser  Schutz  bei  dem  zu  Grob-  und  Streckeisen 
verarbeiteten  Eisen ,  dessen  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  in  Folge  der 
Concurrenz  des  billigeren  englischen  Eisens  von  Jahr  zu  Jahr  abnimmt, 
wie  aus  der  unleii  folgenden  Zusammenstellung  zu  ersehen  ist.  Dass 
der  Preis  beider  Eisengattungen  von  dem  Werthe  des  Roheisens,  wel- 
ches aber  wegen  seiner  Wichtigkeit  für  die  Arbeit  selbst  in  der  Aus- 
fuhr verboten  ist,  abhängt,  steh!  über  allem  Zweifel;  dass  beide  Waa- 
ren  aber  in  der  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  eine  entgegengesetzte 
Bewegung  zeigen  oder  mit  anderen  Worten  die  wirklichen  Preise  nahezu 
gleich  oder  über  den  wahren  AYerlhen*)  liegen,  muss  daher  in  einem 
eigcnlhiiuiüchen  Verhallnisse  der  Erzeugung  beider  Eisengattungen 
ihren  Grund  haben.  Dieser  Grund  liegt  darin,  dass  die  Erzeuger  von 
ordinären  Gusswaaren ,  indem  sie  selbst  Hochofenbesilzer  sind ,  sich 
den  Bedarf  des  zum  Gusse  verwendeten  Roheisens  oder  vielmehr  das 
Aequivalent  desselben,  da  sie  unmittelbar  aus  dem  Hochofen  giessen, 
billiger  berechnen,  als  diess  der  Fall  ist,  wenn  das  Roheisen  behufs 
der  weiteren  Verarbeitung  zu  Streckeisen  an  die  fremden  Hammer- 
geMerke  verkauft  wird.  Welchen  Nachlheil  dieses  Verhältniss  der  Ham- 
mergewerke zu  den  Erzeugern  des  Roheisens  auf  den  österreichischen 
Ausfuhrshandel  ausübe  und  wie  dagegen  die  Vereinung  der  ersten  Er- 
zeugung im  Hochofen  mit  der  weiteren  Verarbeitung  zu  Gusswaaren  den- 
selben begünstigt,  zeigen  die  folgenden  Zahlen  auf  das  Ueberzeugendste. 
Es  wurden  ausgeführt 


im  Jahre 

Giisswaare 

1831 

3.389  Ctr. 

1832 

2.177     „ 

1833 

3.096     „ 

1834 

3.673     „ 

1835 

3.496     „ 

1836 

4.663     „ 

1837 

5.227     „ 

1838 

5.144     „ 

1839 

4.074     „ 

1840 

6.314     „ 

Grob- 

und 

strecke 

isen 

64.596 

Ctr. 

67.486 

„ 

66.733 

„ 

57.459 

„ 

54.384 

(( 

58.425 

„ 

51.767 

„ 

56.525 

„ 

69.759 

ti 

74.540 

if 

im  Jahre 

Gusswaare 

Grob-    und 
Streckeisen 

1841 

5.533  Ctr. 

63.385  Ctr. 

1843 

7.444     „ 

60.593     „ 

lb43 

6.574     „ 

57.048     „ 

1844 

8.977     „ 

58.689     „ 

1845 

10.802    „ 

47.663     „ 

1846 

14.943     „ 

54.011     „ 

1847 

12.864     „ 

48.693     „ 

1831—1840 

4.125     „ 

62.167     „ 

1841  —  1847 

9.591     „ 

55.726     „ 

1850 

7.971     „ 

45.713     „ 

*jWir  sagen  liier,  dass  der  Preis  des  öslerreichisclien  Streckeiseiis  im  Aus- 
lände über  dem  wahren  Werllie  liege,  da  wir  das  österreicliische  Eisen 
im  Allgemeinen  belracbten;  würde  das  steirische  Eisen  nicht  durch  seine 
eigenthümlichen  Eigenschaften  an  und  für  sich  einen  höheren  Werth  haben, 
als  das  übrige  österreichische  und  ausländische  Eisen,  so  würde  die  Ab- 
nahme derAusfuhr  von  Sfreckeisen  nach  dem  Auslände  viel  bedeutender  sein, 
ja  eine  Ausfuhr  wäre  unter  den  gegenwärtigen  Zuständen  nahezu  unmöglich. 
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Demnach  hat  die  Ausfuhr  von  Gusswaaren  im  Durchschnitte  der 
letzten  sieben  Jahre  um  mehr  als  132  "/o  zug-enommen,  jene  des  Grob- 
und  Streckeisens  aber  um  mehr  als  10  Vo  abgenommen.  Beide  Verhält- 
nisse treten  noch  entschiedener  auf,  wenn  der  Durchschnitt  der  drei 
Jahre  1845  — 1847  jenem  der  ersten  drei  Jahre  der  angeführten  Zeit 
1831 — 1833  gegenübergestellt  wird;  es  wurden  ausgeführt: 

Gusswaare  J,'"«'^:   .""^ 

ötreckeisen 

im  Durchschnitte   1831—1833        2.887  Ctr.  66.272  Ctr. 

1845-1847       12.870     „  50.122     „ 

In  diesem  Falle  betrug  die  Zunahme  der  Ausfuhr  von  Gusswaaren 
345  Vo,  die  Abnahme  der  Ausfuhr  von  Grob-  und  Streckeisen  24  "/o. 
Die  Zunahme  der  ersteren  erfolgte  nämlich  stetig  während  des  gan- 
zen Zeitraumes,  während  die  Stetigkeit  der  letzteren  durch  die  ausser- 
gewöhnlich  starke  Ausfuhr  der  Jahre  1839  und  1840  unterbrochen 
wurde.  Auch  diese  ausserordentliche  Ausfuhr  der  genannten  Jahre  er- 
klärt sich  durch  die  Richtung,  welche  sie  fast  auscchliessend  nach  der 
Levante  nimmt,  daher  durch  den  Bedarf  der  Türkei  an  Eisen  für  die  dama- 
ligen Rüstungen  aus  Anlass  der  orientalischen  Frage.  Das  J.  1850  ergab 
zwar  eine  geringere  Ausfuhr  von  Gusseisen ,  doch  blieb  deren  Betrag 
noch  immer  um  nahezu  100%  höher,  als  der  Durchschnitt  von  1831 
bis  1840,  während  die  Abnahme  der  Ausfuhr  von  Grob-  und  Streck- 
eisen in  diesem  Jahre  gegen  den  Durchschnitt  von  1831 — ^1840  mehr 
als  26%  ausmachte.    Im  J.  1847  wurden  ausgeführt: 

Gusswaare  Slieckeisen 
zur  See  (grösstentheils  nach  der  Levante).  .  4.065  Ctr.  24.974  Ctr. 
zu  Lande  über  die  Grenze  der  Türkei    ....  7.563     „  11.498     „ 

Wie  bereits  oben  erwähnt  wurde,  waren  alle  Gattungen  des  rohen 
und  halbverarbeiteten  Eisens  in  der  Einfuhr  verboten  und  es  kommen 
daher  nur  sehr  geringe  Mengen  vor,  welche  gegen  specielle  Bewilligung 
aus  dem  Auslande  bezogen  werden.  Eine  Ausnahme  davyn  machte  das 
Roheisen,  welches  für  den  Bedarf  der  venetianischen  und  lomhardischen 
Giessereien  im  Zolle  begünstigt  (1  fl.  30  kr.  per  Ctr.)  aus  den  fremd- 
italienischen  Staaten  und  zur  See  eingefiihrt  wurde  und  im  J.  1847  die 
Menge  von  8.255  Ctr.  betrug.  Ebenso  war  alles  und  Brucheisen  im  Zolle 
begünstigt  (12  kr.  per  Ctr.),  wenn  dasselbe  für  den  Verbrauch  der 
Eisenwaaren- und  Draht -Fabricanten  bestimmt  war.  Gusseisenwaaren 
unterlagen  bei  der  Einfuhr,  wenn  dieselbe  bewilligt  ward,  einem  Zolle 
von  5fl.  24  kr.  per  Ctr. ;  doch  wurde  dieser  Zoll  für  besondere  Zwecke 
in  einzelnen  Fällen  erniedrigt,  wie  diess  zum  Beispiele  im  J.  1847  zu 
Gunsten  der  Einfuhr  von  gusseisernen  Röhren  für  die  Errieliluny  der 

37  -"- 
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Gnsbcleiuhliing  in  Padua,  Viconza  und  Treviso  geschah,  für  welche 
eine  M('no('  von  2.489  Ctr.  zu  einem  Zolle  von  3  fl.  36  kr.  über  Venedig 
eingefiilirl  wurden.  Auch  als  Muster  zur  Nachahmung  eingeführte  Guss- 
\vaaren  waren  in  soweit  begünstigt,  dass  sie  nur  den  dritten  Theil  des 
tarifmässigen  Zolles  (1  fl.  48  kr.)  zu  entrichten  hatten. 
Nach  dein  neuen  Zolltarife  zahlt  der  Zoll-Centner : 

Eiiifuln-zoll  Ausfuhrzoll 

zu  Lande  zur  See 

u.  iiber  fremd-ital.  Staaten 

Rolieisen  uud  Bruclicisen  .  .  —  (1.  45  kr.  1  fl.  —  kr.  25  kr. 

Gefiisclites  Eisen 3  „  30  „  3  „  30  „  1  „ 

Rails  und  Tyres 3  „  30  „  3  „  30  „  1  „ 

Rohe  Riseng-usswaaren .  .  .  .     2  „  —   „  2  „  —  „  1  „ 

Die  oniciellen  Schiilznngspreise  wären  für  Roheisen,  dann  für 
altes  und  Brucheisen  4  fl. ,  für  Gusswaaren,  als  Kessel,  Oefen  u.  dgl,, 
9  fl, ,  für  Grob-  und  Streckeisen  in  Stangen  und  Buschen  aller  Art, 
oder  sogenanntes  Centnergut,  als  Wagenschienen,  Nagelzahneisen, 
Ankercisen  u.  dgl.,  10  fl.  für  den  Wiener  Ctr. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  österreichische  Montan-Industrie 
und  den  Verkehr  mit  dem  Auslande  ist  jedoch  die  Ausfuhr  von  Stahl. 
Denn  während  in  Beziehung  auf  die  Menge  von  Erzen  viele  Länder 
des  Auslandes  und  andere  Provinzen  Oesterreichs  eben  so  begünstigt 
sind ,  als  die  eigentlichen  Eisen  producirenden  Kronländer  Steiermark 
und  Kärnthen ,  ja  manche  sogar  rücksichtlich  des  Brennstoffes ,  des 
Taglohnes,  des  verbesserten  Hochofenbetriebes  etc.  wohlfeileres  Eisen 
zu  erzeugen  im  Stande  sind,  so  hat  das  gewonnene  steirische  und 
kärnthnerische  lloheisen  docli  nur  vorzugsweise  jene  Qualität,  welche 
es  zur  Erzeugung  des  Schmelzstahles  befähigt.  Wie  mannigfach 
und  zweckmässig  auch  die  Erfnulungen  sein  mögen,  welche  die  Dar- 
stellung des  Cementstahles  aus  raffinirtem  schwedischen  und  sonstigem 
guten  Eisen  durch  Zuführung  von  Kohlenstoff  von  Aussen  sein  mögen, 
so  bleibt  doch  der  Cementslahl  ungleichartig  in  seinem  Kohlenstoff- 
gehalte  und  verliert  einen  Theil  desselben  bei  der  weiteren  Verarbei- 
tung (steht  ab)  leichter  als  der  Schmelzstahl.  Zweckmässiger  ist  das  Ver- 
fahren bei  der  Gewinnung  des  Rohstahles  aus  Roheisen,  wenn  dieses 
letztere  die  dazu  nothwendigen  Eigenschaften  besitzt ;  in  vorzüglichem 
Grade  eignet  sich  hiezu  das  steirische  und  kärnthnerische  Rohmetall, 
und  hierin  liegt  der  Grund  der  sich  steigend  entwickelnden  Stahlproduc- 
tion  dieser  Länder,  welche  im  Laufe  der  Zeit  wahrscheinlich  das  sämml- 
liche  Erz  verbrauchen  und  die  Erzeugung  des  Guss-,  Stab-  und  sonsti- 
gen Eisens  gänzlich  den  übrigen  österreichischen  Provinzen  überlassen 
wird.  Es  betrug  die  Ausfuhr  von  Schmelzstahl 
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183t 

51  066  Ctr. 

1832 

61.642  „ 

1833 

60.909  „ 

1834 

62.508  „ 

1835 

69.521  „ 

1836 

92.879  „ 

1837 

74.462  „ 

1838 

80.916  „ 

1839 

70.662  „ 

1840 

70.835  „ 

^31—1840 

69.540  „ 

1841 

68.187  Ctr 

1842 

74.742  „ 

1843 

80.146  „ 

1844 

84.686  „ 

1845 

89.192  „ 

1846 

95.600  „ 

1847 

80.706  „ 

1841—1847 

81.894  „ 

1850 

89.525  „ 

Nach  den  beiden  Durchschnitten  berechnet  betrug  daher  die  Zu- 
nahme 12.354  Ctr.  oder  nahezu  18  %.  DerSchatzungspreis  des  Schmelz- 
stahles wird  in  den  ofliciellen.  Handelsausweisen  «nit  12  11.  per  Ctr.  an- 
gegeben; wenn  gleich  angenommen  werden  muss,  dass  die  Menge  des 
ausgeführten  feingegerbten  Stahles  geringer  sei,  als  jene  der  ordinären 
Gattungen,  so  ist  doch  jener  Preis  zu  gering  bemessen  und  es  muss 
annäherungsweise  ein  Werth  des  Ausfuhrstahles  von  mindest  16  fl, 
per  Ctr.  angenommen  werden  —  wieder  ein  Beweis,  wiedieSchätzungs- 
werthe  hauptsächlich  an  dem  Ueberwiegen  derWerthe  der  Einfuhr  über 
jene  der  Ausfuhr  in  den  officiellen  Handelsausweisen  Schuld  tragen. 

Obwohl  auch  von  feineren  Eisenwaaren  namhafte  Mengen  Absatz 
im  Auslande  finden ,  so  erreicht  doch  nur  die  Ausfuhr  von  gemeinen 
Zeug-  und  Hammerschmiedwaaren,  als;  SchifFsankcr,  Ketten,  Nägel, 
gemeine  Feilen,  Raspeln,  Sensen,  Strohmesser  u.  dgl.,  einen  Werth 
von  mehr  als  1  Mill.  Gulden.  Im  Durchschnitte  der  Jahre  1831 — 1840 
betrug  diese  Ausfuhr  93.730  Ctr. ;  im  Durchschnitte  der  Jahre  1841  bis 
1847  sank  sie  auf  92.699  Ctr.  Obgleich  diese  Abnahme  der  durch- 
schnittlichen Ausfuhr  an  und  für  sich  von  wenig  Belang  ist,  so  gewinnt 
diese  Erscheinung  doch  dadurch  an  Bedeutung,  dass  der  Erfolg  der 
letzten  zwei  Jahre  weit  unter  jenen  Miltelzahlen  zuriickblieb;  es  wur-, 
den  nämlich  im  J.  1846  nur  87.996  Ctr. ,  im  J.  1847  nur  79.584  Ctr. 
an  solchen  Waaren  nach  dem  Auslande  ausgeführt.  Betrachten  wir 
einen  Theil  der  Ausfuhrwaaren  dieser  Gattung,  welcher  namentlich  in 
Bezug  auf  seinen  vortheilhaften  Absatz  nach  Russland  von  Wichtigkeit 
ist,  nämlidi  Sensen  und  Sicheln,  so  finden  wir  zweierlei  Ursachen,  die 
gleichzeitig  diese  Abnahme  veranlassten.  Es  ist  diess  einestheils  der  ge- 
ringere Bedarf  der  südrussischen  Gelreideländer  an  und  für  sich  und 
in  Verbindung  mit  den  hohen  Einfuhrzöllen  doppelt  fühlbar;  andern- 
theils  aber  leiden  die  Erzeuger  dieser  Waare  selbst  im  Inlande  durch 
die  Beschränkung  ihrer  Arbeilslliäligkeit  in  Folge;  des  zeilweisen  M;.in- 
gels  an  Rohmaterialc,  so  wie  dadurch,  dass  sie  hinter  ihren  Mitbewcr- 
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bern  in  der  Manipulation  und  deren  Verwohlfeilung-  zurückg-ehliebeii 
sind.  Uebrigens  hob  sich  diese  Ausfuhr  im  J.  1850  auf  101. 000  Ctr.  Die 
Waaren  dieser  Gattung  werden  in  den  Handelsausweisen  mit  25 fl.  per 
Ctr.  verwerthet;  der  Ausfuhrzoll  betrug  nach  dem  früheren  Tarife  5  kr. 
vom  Centner.  Die  Einfuhr  war  verboten;  doch  wurden  im  Jahre  1847 
15.433  Ctr.  im  Zolle  begünstigt  für  die  Kaiser  Ferdinands  -  Nordbahn, 
dann  für  den  Bau  der  Pest-Ofner  Kettenbrücke  eingeführt. 

Die  EisenAvaaren  werden  im  neuen  Zolltarife  in  fünf  Classen  ge- 
theilt  u.  z.  gemeinste,  gemeine,  mittelfeine,  feine  und  feinste;  die  Ein- 
gangszölle sind  nach  dieser  Reihe  mit  5,  10,  15,  25  und  100  fl.,  die 
Ausfuhrzölle  mit  2,  5,  10  und  25  kr.  bemessen. 

Der  Richtung  nach  erfolgt  die  Ausfuhr  vonSchmelzslahl  und  Ham- 
merschmiedwaaren  vorzugsweise  nach  der  Levante  und  Russland;  im 
J.  1847  Avurden  exportirt 

Schmelzstahl     Zeug- u.  Hammer- 
schmiedwaaren 

über  Triest 49.012  Ctr.  13.936  Ctr. 

„      sonstige  Seeplätze .    6.253     „  12.022     „ 

nach  Riissland —       „  15.302     „ 

„     der  Türkei 4.493     „  12.817     „ 

„     Siid-Deutschland  .  .  13.926     „  9.736     „ 

„     italienischen  Staaten     1.550     „  6.321     „ 

Beinahe  die  sämmtliche  Ausfuhr,  welche  ihren  Weg  über  die  See- 
plätze ündet,  hat  ihre  Bestimmung  nach  der  Levante  und  nur  geringe 
Mengen  von  Schmelzstahl  nehmen  ihre  Richtung  nach  den  Scalen  des 
Mittelmeeres  und  selbst  im  Wege  des  Zwischenhandels  nach  transatlan- 
tischen Verbrauchsorten. 

Kupfer  und  Ouecksilbcr.  Beide  Metalle  bilden  im  rohen  Zu- 
stande wichtige  Artikel  des  ausländischen  Verkehres.  Kupfer  erscheint 
sowohl  in  der  Einfuhr  als  in  der  Ausfuhr  von  Bedeutung,  während 
Quecksilber  nur  für  den  Ausfuhrhandel  vorkommt  und  selbst  in  dieser 
Beziehung  zumeist  der  Privatthätigkeil  entzogen  ist,  da  das  Haupt- 
Quecksilberwerk  und  der  Verschleiss  des  Productes  dem  Aerar  zu- 
kommt. Die  Ausfuhr  von  Quecksilber  betrug  im  Durchschnitte  der 
Jahre  1831-1840  jährlich  1.094  Ctr.,  im  Durchschnitte  der  Jahre  1841 
bis  1847  aber  2.022  Ctr.,  welche  Zunahme  hauptsächlich  in  der  ausser- 
ordentlichen Ausfuhr  der  Jahre  1846  und  1847  von  5.478  und  be- 
ziehungsweise 2.347  Ctr.  ihren  Grund  hatte,  wogegen  im  J.  1850  wieder 
nur  1.706  Ctr.  exportirt  wurden.  Im  J.  1847  vortheilt  sich  die  Ausfuhr 
auf  folgende  Grenzen  : 

über  Stid-Deulschland  .  889  Ctr.       I         zur  See .3.33  Ctr. 

„      Sachsen 516     „  über  Prenssen 160     „ 

„      Russland 359     „ 
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Der  Scliätziingswerlh  des  Out^t^ksilbers  belrägl  234  fl,  per  Clr., 
der  Ausfuhrzoll  betrug-  25  kr.  vom  Centner  (jetzt  2  kr.)  ;  Kupfer  im 
rohen  Zustande  mit  50  fl.  per  Clr.  geschätzt,  unterlag  einem  Einfuhr- 
zölle von  50  kr.,  einem  Ausfuhrzolle  von  30  kr.  (nach  dem  neuen  Ta- 
rife 45  kr.  Einfuhr-,  5  kr.  Ausfuhrzoll).    Es  wurden  jährlich 

eingefiilirt       ausg-efülirt 
im  Durchsclinilte  1831—1840         6.913  Ctr.        8.709  Clr. 
„  „  1841-1847       10.894     „         12.187     „ 

1850  22.367     „  8.165     „ 

Das  Verhältniss,  dass  die  Ausfuhr  um  nahezu  2.000  Ctr.  mehr  be- 
trägt, als  die  Einfuhr,  blieb  sich  demnach  bei  den  Durchschnittszahlen 
ziemlich  gleich;  in  den  einzelnen  Jahren  schwankt  dasselbe  jedoch 
bedeutend  nach  beiden  Richtungen.  So  betrug  im  .1.  1843  die  Einfuhr 
44.814  Ctr.,  während  die  Ausfuhr  sich  auf  7.849  Ctr.  beschränkte;  im 
J.  1847  dagegen  wurden  nur  8.667  Ctr.  eingeführt,  aber  28.254  Ctr. 
nach  dem  Auslande  ausgeführt.  Im  J.  1850  endlich  überstieg  in  Folge 
des  Ausfalles  in  der  Kupferproduction  Ungerns  während  der  beiden 
vorausgegangenen  Jahre  die  Einfuhr  den  Export  um  14.000  Ctr. 

Der  Richtung  nach  geschieht  die  Einfuhr  des  Kupfers  zum  grössten 
Theile  zu  Land  und  zur  See  aus  der  Türkei,  während  die  Ausfuhr  ihren 
Weg  nach  dem  Westen  und  nach  Nord-Deutschland  nimmt. 

Glas  und  Glaswaaren.  Unter  die  wichtigsten  Artikel  des 
Verkehres  mit  dem  Auslande  gehurt  das  Glas  um  so  mehr,  als  dessen 
Erzeugung  im  österreichischen  Kaiserstaate  auf  einer  solchen  Stufe  der 
Entwicklung  steht,  dass  zu  deren  Schutze  kein  Einfuhrverbot  für  noth- 
wendig  gehalten  wurde.  Gemeines  Tafel-  und  Hohlglas,  welches  in  den 
Handelsausweisen  mit  einem  Werthe  von  33  fl.  für  den  Cenlner  an- 
gegeben wird,  zahlt  nach  dem  früheren  Tarife  seit  dem  Jahre  1836  an 
Eingangszoll  6  fl.  40  kr.,  geschlifl"enes,  brillantirtes  etc.  Glas  im  Werthe 
von  100  fl.  für  den  Centner  20  fl.,  beide  Gattungen  daher  20%  ihres 
Werthes.  Diese  Zolle  wurden  in  dem  neuen  Tarife  auf  5fl.,  12  fl.  30  kr. 
und  20  fl.  je  nach  drei  Classen  der  Feinheit  der  Waaren  für  den  Zoll- 
Centner  bemessen.  Ungeachtet  dieser  verhältnissmässig  niedrigen  Zoll- 
sätze beträgt  doch  die  Einfuhr  beider  Glasgattungen  im  Durchschnitte 
kaum  400  Ctr.  jährlich;  die  Ausfuhr  dagegen  betrug 

gemeines  gesclilineiies  etc. 

Tafel-  und  Hohlglas 
im  Jahre     1837  88.958  Ctr.  17.725  Ctr. 

1838  89.743     „  18.281     „ 

1839  102.775     „  13.812     „ 

1840  101.699     „  15.645     „ 

1841  103.531     „  14.579    „ 
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gemeines 

geschlidenes  elc. 

Ta 

fei- 

und  Hohlglas 

im 

Jahre 

1842 

96.146  Ctr. 

17.433  Clr. 

it 

„ 

1843 

103.841 

„ 

16.645     „ 

u 

„ 

1844 

98.074 

„ 

16.808     „ 

II 

II 

1845 
1846 
1847 

105.201 
100.945 
102.119 

II 

18.156     „ 
20.783     „ 
23.075     „ 

Durchschnitt 

1837—1842 

97.142 

n 

16.246     „ 

II 

1813—1847 

102.036 

II 

19.093     „ 

im 

Jahi 

re 

1850 

101.932 

II 

27.079     „ 

Beide  Glasgattungon  zeigen  demnach  bei  der  Vergleichiing  der 
Durchschnilte  eine  Vermehrung  der  Ausfuhr;  doch  ist  das  Maass  der 
Zunahme  bei  beiden  ungleich  und  beträgt  für  das  ordinäre  Glas  wenig 
mehr  als  5%,  für  das  geschliffene  brillantirte  u.dgl.  Glas  aber  nahezu 
18  Vo.  Betrachtet  man  jedoch  die  Ergebnisse  der  Glasausfuhr  seit  dem 
Jahre  1840  nach  den  einzelnen  Jahren,  so  zeigt  sich  bei  dem  geschlif- 
fenen Artikel  eine  gewisse  Stetigkeit  der  Zunahme ,  während  die  Aus- 
fuhr von  ordinären  Glaswaaren  ziemlich  bedeutenden  Schwankungen 
unterlag  und  seit,  jenem  Jahre  im  Durchschnitte  nahezu  stationär  ge- 
blieben ist.  Noch  auffallender  zeigt  sich  dieser  Unterschied,  wenn  das 
Ergebniss  des  Jahres  1850  mit  dem  Durchschnitte  von  1843  — 1847 
verglichen  wird.  Die  Ursache  dieses  Stillstandes  in  der  Entwicklung  der 
Ausfuhr  von  ordinären  Glaswaaren  lässt  sich  zwar  aus  den  Ziffern  nicht 
herauslesen;  doch  ist  es  genug,  dass  diese  statistischen  Zahlen  mit  voller 
Gewissheit  eine  derartig-e  fremde  Einwirkung  vermuthen  lassen.  Diese 
besteht  nun  in  der  hauptsächlich  seit  dem  J.  1840  zunehmenden  Concur- 
renz  der  belgischen  ordinären  Tafel-  und  gepressten  Gläser  auf  den  Märk- 
ten der  Levante  und  Nordamerica's;  was  jedoch  die  feinen  Glaswaaren 
anbelangt,  so  hat  weder  England  noch  Belgien  und  Frankreich  bisher 
mit  den  böhmischen  Erzeugnissen  concurriren  können  und  demzufolge 
findet  sich  im  Gegensatze  zu  den  ordinären  die  Ausfuhr  der  geschlif- 
fenen u.  dgl.  Glaswaaren  aus  Oesterreich  in  stetiger  Zunahme  begrif- 
fen. Wenn  gleich  nicht  geläugnet  werden  kann,  dass  auch  diesen 
Waaren  i)sterreichischer  Herkunft  durch  die  Wohlfeilheit  der  gepressten 
belgischen  Gläser  bedeutender  Eintrag  geschieht,  so  behaupten  doch 
die  geschliffenen  Waaron  auf  jenen  Märkten  ,  wo  es  sich  mehr  um  den 
Luxus  der  Arbeit  handelt,  noch  immer  den  Vorzug  vor  den  gepressten 
Gläsern.  Auch  dieser  Satz  findet  seine  Begründung  in  den  Zahlen  und 
wir  finden,  dass  die  Ausfuhr  derselben  hauptsächlich  über  die  Grenzen 
von  Süd-Deutschland  ihre  Richtung  nimmt,  während  jene  der  ordinären 
Glaserzeugnisse    über  die  österreichischen  Seehäfen  nach  der  Levante 
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oder  über  Hamburg  nacb  dem  Westen  slaltfindel.    Es  wurden   nämlich 
im  J.  1847  ausgeführt 

ordinäre         geschlilTene 
Glaswaaren 

über  Sachsen    53.698  Ctr.        2.387  Clr. 

„       Süd-Deutscliland     .    2.811     „  9.372     „ 

„       österreichische  Häfen  28.681     „  8.586     „ 

„       die  Türltei 14.037     „  2.025     „ 

Ausser  den  genannten  Glaswaaren  sind  noch  die  Glas-  und  Schmelz- 
perlen, dann  die  Edelsteingläser  zu  erwähnen,  deren  Ausfuhr  jährlich 
nahezu  den  Werth  von  einer  Million  Gulden  erreicht;  der  Richtung 
nach  findet  diese  Ausfuhr  zum  grössten  Theile  über  Sachsen  nach  Ham- 
burg statt. 

320.  Der  Geldwerth  aller  vom  Auslande  zur  Zubereitung  ein- 
geführten Waaren  belief  sich  im  J.  1847  auf  4,244.000  0.")  Nach 
dem,  was  bereits  über  die  Art  dieses  Verkehres  erwähnt  wurde,  wird 
es  erklärlich,  dass  nur  jene  Grenzdistricte  des  Kaiserstaates  Antheil 
nehmen  können,  welche  eine  eigene  Industrie  besitzen,  wie  das  nörd- 
liche Böhmen,  Vorarlberg,  dieLombardic  und  Venedig.  Demnach  finden 
wir,  dass  sich  obige  Summe  auf  folgende  Grenzen  verlheill: 

Einfuhr  aus  Saclisen 1,415.900  fl. 

„          „     Preussen 648.600  „ 

„     der  Schweiz 348.000  „ 

„     Fremd-Ilalien 178.400  „ 

„        über  die  Seeküsten    ....  1,497.900  „ 

„        aus  Süd -Deutschland    .  .  54.900  „ 

„          „     Kraliau  und  Polen    .  .  1.000  „ 

„     Russland 43.800  „ 

„          „     der  Türkei 55.500  „ 

Zusammen  .  .   4,244.000  fl. 

Was  die  Gattung  der  zur  Zubereitung  eingeführten  Waaren  an- 
belangt, so  besteht  diese  Einfuhr  über  die  Seeküsten  zumeist  in  Ge- 
treide, welches  zum  Vermählen  bestimmt  und  als  Mehl  wieder  zollfrei 
ausgeführt  wird. 

In  die  nördlichen  Grenzgegenden  dagegen  werden  vorzugsweise 
Garnfabricate  und  llohstoffe  zum  Färben,  Appreliren  u.  dgl.  eingeführt; 
von  der  obigen  Summe  entfielen  1,322.800  fl.  auf  Getreide,  1,864.30011. 
auf  Garn,  683.400  fl.  auf  Fabricate  und  333.400  fl.  auf  Rolistoffe.  Alle 
übrigen  Waaren  sind  nur  mit  sehr  geringen  W<M-l]ien  an  dieser  Ein- 
fuhr betheiligt. 

-)  Im  Jahre  1850  5,334.000  il. 


Von  geringerem  Belange  ist  die  Ausluhr  zur  Zubereitung 
nach  dem  Auslande.  Im  J.  1847  betrug  dieselbe  nicht  mehr  als  690.00011. 
im  Werthe  *),  worunter  sich  jene  nach  den  fremd-italienischen  Staaten 
(288.500  fl.)  und  über  die  Seeküsten  (274.000  fl.)  am  höchsten  dar- 
stellen. Riicksichtlich  der  Waaren-Kategorien  nehmen  Getreide,  welches 
je  nach  den  Ortsverhältnissen  der  südlichen  Grenzgegenden  zum  Ver- 
mählen in's  Ausland  verführt  und  als  Mehl  wieder  eingeführt  wird 
(363.600  fl.),  dann  Rohstoffe  (167.100  fl.)  und  Fabricate  (126.500  fl.) 
den  grössten  Theil  des  Werthes  der  Gesammt- Ausfuhr  in  Anspruch. 

321.  Der  Gesammtverkehr  des  grossen  Zollgebietes  mit  dem  Auslande 
auf  un gewissen  Verkauf  erreichte  im  J.  1847  den  Werth  von 
1,579.300  fl.,  wovon  541.800  fl.  die  Einfuhr  und  1,037.500  fl.  die  Aus- 
fuhr treffen  ^).  Bei  der  Einfuhr  ist  es  vorzüglich  russisches  Schlacht- 
vieh, welches  auf  diese  Weise  über  die  Zollgrenze  gebracht  wird;  es 
wird  nämlich  in  den  officiellen  Ausweisen  der  Werth  der  aus  Russ- 
land auf  ungewissen  Verkauf  eingeführten  Waaren  mit  443.300  fl.  an- 
gegeben,  worunter  Rindvieh  10.670  Stück  im  Werthe  von  426.800  fl. 
den  Hauptartikel  bildet.  Die  Ausfuhr  auf  ungewissen  Verkauf  erfolgt 
zum  grössten  Theile  über  die  Seeplätze  (598.000  fl.) ,  über  Sachsen 
(164.600  fl.)  und  nach  der  Türkei  (114.400  fl.).  Die  wichtigsten  Waa- 
ren, welche  auf  diese  Weise  ausgeführt  werden,  sind  feine  Schafwoll- 
waaren  (243.900  fl.) ,  dann  Shawls  und  Shawlstücher  (157.500  fl.). 
Erwähnenswerth  sind  ausserdem  nur  noch  Seidenwaaren  (92.800  fl.), 
Edelsteine  (77.600  fl.),  Galanteriewaaren  (72.300  fl.),  gemeine  Lein- 
wand (60.200  fl.),  dann  Wagen  und  Schlitten  (36.000  fl.). 

322.  Werden  von  dem  vorn  nachgewiesenen  Verkehre  desgesammten 
Kaiserstaates  der  Verkehr  zum  Verbrauche ,  der  Verkehr  zur  Zuberei- 
tung und  jener  auf  ungewissen  Verbrauch  des  grossen  Zollgebietes  in 
Abrechnung  gebracht,  so  bleibt  derRest  als  Ergebniss  des  Verkehres 
von  Dalmatien  (sammt  den  quarnerischen  Inseln).  Der  Werth  der- 
selben betrug 


im  Jahre 

Einfuhr 

Ausrnlir 

Gesammtverkelir 

1831 

1,841.000  fl. 

3,294.000  fl. 

5,135.000  fl. 

1832 

1,854.000  „ 

3,773.000  „ 

5,627.000  „ 

1833 

2,144.000  „ 

5,327.000  „ 

7,471.000  „ 

1834 

2,429.000  „ 

5,884.000  „ 

8,313.000  „ 

1835 

2,242.000  „ 

4,302.000  „ 

6,544.000  „ 

1836 

2,1(37.000  „ 

5,331.000  „ 

7,498.000  „ 

1837 

2,824.000  „ 

Ü,07G.000  „ 

8,900.000  „ 

')  Im  Jahre  1850  289.000  fl. 

')  Im  Jahre   1850  285.000  fl.  Einfuhr  und  1,117.000  fl.  Ausfuhr. 
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im  Jahre  Einfuhr  Ausfuhr  Gesamintverkehr 

1838  2,978.000  fl.  4,800.000  fl.  7,778.000  11. 

1839  2,889.000  „  5,782.000  „  8,671.000  „ 

1840  3,651.000  „  5,004.000  „  8,655.000  „ 

1841  3,567.000  „  5,458.000  „  9,025.000  „ 

1842  3,799.000  „  5,163.000  „  8,962.000  „ 

1843  4,056.000  „  6,069.000  „  10,125.000  „ 

1844  4,022.000  „  4,850.000  „  8,872.000  „ 

1845  4,275.000  „  6,250.000  „  10,525.000  „ 

1846  3,913.000  „  5,643.000  „  9,556.000  „ 

1847  4,304.000  „  4,477.000  „  8,781.000  „ 
1831—1840  2,502.000  „  4,957.000  „  7,459.000  „ 
1841—1847  3,991.000  „  5,416.000  „  9,407.000  „ 

1850  4,462.000  „  6,190.000  „  10,652.000  „ 

Der  Gesammtverkehr  Dalmatiens  mit  dem  Auslande  hat  demnach 
im  Durchschnitte  während  der  letzten  siebenjährigen  Periode  um  26  Vo 
zugenommen.  Die  Vermehrung  der  Einfuhr  betrug  nahezu  60  "/o,  jeue 
der  Ausfuhr  aber  nur  9  "/o.  Diese  so  bedeutende  Erhöhung  der  Einfuhr 
ist  zunächst  die  Wirkung  der  Zollbegünstigungen  gewesen,  deren  sich 
Dalmatien  im  Verkehre  mit  den  übrigen  österreichischen  Ländern,  die 
sonst  als  Ausland  betrachtet  werden,  erfreut,  und  der  strengeren  Be- 
wachung der  Seeküste.  Die  Ausfuhr  erscheint  in  den  Ausweisen  be- 
deutend höher,  als  sie  in  der  Wirklichkeit  ist,  weil  einerseits  die  offi- 
ciellen  Werlhansätze  für  einige  der  vorzüglichsten  Ausfuhrartikel  zu 
hoch  gegriffen  sind,  anderseits  aber  der  begünstigte  Zoll,  welchen  das 
Dalmatiner  Oehl  bei  der  Einfuhr  in  das  Zollgebiet  geniesst ,  dazu  be- 
nützt wird ,  um  das  aus  dem  benachbarten  Albanien  nach  Dalmatien 
eingeschmuggelte  Oehl    als   dalmatisches   in  die  Zolllinie  einzuführen. 

Der  geographischen  Lage  zufolge  erfolgt  der  weitaus  grösste  Ver- 
kehr zur  See  ;  im  J.  1847  wurden  nämlich  folgende  Waarenwerthe  ein- 
und  ausgeführt: 

Zu  Lande  von  oder  über 
Zur  See  Ungern  die  Türkei        Montenegro 

Einfuhr    3,838.300  fl.  34.400  fl.  422.600  fl.  8.700  fl. 

Ausfuhr    4,280.300  „  95.200  „  89.200  „  12.300  „ 

Nur  die  Einfuhr  zu  Lande  aus  der  Türkei  erhebt  sich  zu  einiger 
Bedeutung;  sie  besteht  hauptsächlich  in  Schlachtvieh,  Getreide  zum 
eigenen  Verbrauche,  so  wie  in  einigen  Rohstoffen,  wie  Eisen,  Graphit, 
Bau-  und  Tischlerholz ,  dann  Pech  aus  der  benachbarten  und  mittelst 
der  Narenta  mit  Dalmatien  in  Verbindung  stehenden  Herzegovina,  die 
theilvveise  beim  Schiffbauo  verwendet,  theils  aber  auch  wieder  aus- 
geführt werden. 
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Die   nachgewiesenen  Werthe   des   Verkehres  verlheilten  sich  im 
J.  1847  auf  die  folgenden  Waarengattungen : 
Natur-    und    1  a  n  d  wirths  cli  af  tl  i  che 

Erzeugnisse.  Einfuhr  Ausfuhr 

Colonialwaaren 132.000  fl.  — 

Südfrüclite  und  Obst 27.000  „  68.000  fl. 

Tabak 108.000  „  — 

Fette  Oehle  zum  Genüsse  etc 21.000  „  1,444.000  „ 

Getreide 1,452.000   „  55.000  „ 

Getränke    17.000  „  489.000  „ 

Fische,  Schal-  und  sonstige  Wasserthiere  ....  74.000  „  555.000  „ 

Geflügel  und  Wildpret 1.000  „  — 

Schlacht-  und  Stechvieh 269.000  „  51.000  „ 

Thierische  Producte  zum  Genüsse 24.000  „  534.000  „ 

Zugvieh 6.000  „  5.000  „ 

Brennslofl'e  und  Baumaterialen 79.000  „  112.000  „ 

Sonstige  Naturerzeugnisse 3.000  „  12.000  „ 

Summe  .  .   2,213.000  fl.       3,325.000  fl. 

Industrie-Gegenstände. 

Arzenei-  und  Parfumeriewaaren-Ston"e 13.000  fl.  198.000«. 

Chemische  Producte 16.000  „                  — 

Kochsalz 12.000  „             72.000  „ 

Farben  und  Farbstofl"e    29.000  „  138.000  „ 

Gummen  und  Harze 31.000  „             29.000  „ 

Gärbe-Materialien    3.000  „             26.000  „ 

Mineralien  und  Erden 4.000  „               5.000  „ 

Edelsteine  etc —                   1.0(X)  „ 

Unedle  Metalle 32.000  „               9.000  „ 

Rohstofte 371.(M)0  „  571.000  „ 

Garne 87.0(M)  „               1.000  „ 

Fabricate 1,485.000  „             99.000  „ 

Literatur-  und  Kunstgegenstände .  8.000  ,,              3.000  „ 

Summe  .  .  2,091.000  fl.  1,152.000  fl 
Zusammen  .  .  4,304,000«.  4,477.000  fl. 
Nimmt  man  im  Allgemeinen  die  Werthe  der  Ein-  und  Ausfuhr  als 
gleich  an,  so  zeigt  sich,  dass  die  Einfuhr  mit  ziemlich  gleichen  Sum- 
men auf  die  beiden  Hauptrubriken  der  Natur- und  landvvirthschaftlichen 
Erzeugnisse,  dann  der  Industrie-Gegenstände  entfällt.  Es  muss  jedoch 
dabei  beobachtet  werden,  dass  es  unter  den  ersleren  namentlich  Ge- 
treide ist,  welches  den  Ausschlag  gibt,  während  unter  den  Industrie- 
Gegenständen  die  eigentlichen  Fabri.cale  die  Hauptmasse  der  Einfuhr 
bilden.  Die  Ausfuhr  dagegen  verlheilt  sich  mit  drei  Viertheilen  auf  die 
jVatur-Erzeugnisse  und  mit  einem  Vjertheile  auf  die   Industrie-Gegen- 
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stände.  Fette  Oehle  bilden  unter  den  ersteren  den  (künstlich  erhöhten) 
Hauptartikel,  an  den  sich  noch  Fische,  thierische  Producte  und  geistige 
Getränke  als  nennensvverthe  Ausfuhrwaaren  anreihen.  Unter  den  In- 
dustrie-Gegenständen sind  bei  der  Ausfuhr  nur  die  RohstolFe,  Arzenei- 
Avaaren  und  Farbstoffe  von  einiger  Bedeutung. 

Namentlich  überschritten  im  Jahre  1847  folgende  Waaren  den 
Werlh  von  100,000  fl. 

a)  bei  der  Einfuhr 

Meno;e  Werlh 

Getreide     337.603  Ctr.  1,012.800  fl. 

Grütze,  Gries  und  Mehl 68.980     „  344.900  „ 

Baumwollwaaren 1.696     „  339.200  „ 

Schafwoll waaren 1.007     „  238.600  „ 

Werkholz  für  Binder,  Drechsler  etc.  .     54.621     „  218.500  „ 

Segeltuch,  Netze  und  Seile 1.733     „  173.300  „ 

Ochsen  und  Stiere    .  ' 3.486  Stück  139.400  „ 

Tabakfabricate    2.158  Ctr.  107.900  „ 

b)  bei  der  Ausfuhr 

Olivenöhl 48.141  Ctr.  1,444.200  fl. 

Fische 19.939  „  554.500  „ 

Wein     101.130  „  404.500  „ 

Fleisch 12.916  „  322.900  „ 

Felle  und  Häute 11.324  „  283.100  „ 

Schmalz 9.053  „  181.100  „ 

Wohlriechende  Oehle 128  „  153.600  „ 

Hörn 2.915  „  147.300  „ 

Farbwurzeln 4.347  „  130.400  „ 

Der  Ertrag  des  für  Dalmatien  abgesondert  bestehenden  Zolles  be- 
lief sich  im  Jahre  1847  bei  der  Einfuhr  auf  226,600  fl. ,  bei  der  Aus- 
fuhr auf  23.700  fl.,  im  Ganzen  also  auf  250.300  fl.;  bei  der  Einfuhr 
beträgt  demnach  der  eingehobene  Zoll  wenig  mehr  als  5  y©  des  Waa- 
renwerthes,  bei  der  Ausfuhr  jedoch  kaum  y^  y©. 

323.  Die  Waaren-Durchfuhr  durch  das  österreichische  Zoll- 
gebiet und  durch  Dalmatien  steht  zwar  in  keiner  unmittelbaren  Beziehung 
zu  der  Handelsthätigkeit;  doch  in  so  ferne  Waarentransporte  und  Spe- 
dition auch  zu  den  Commercialgewerben  gezählt  werden ,  ist  es  von 
Wichtigkeit,  die  Menge  von  Waaren  zu  kennen,  welche  das  Zollgebiel 
durchziehen.  Zugleich  bieten  diese  Nachweisungen  so  manche  Anhalts- 
puncte  dar,  um  auf  den  Verkehr  des  Auslandes  mit  anderen  Staaten 
zu  schliessen,  die  durch  das  österreichische  Zollgebiet  von  einander 
getrennt  sind.  In  dieser  Beziehung  und  auch  rücksichtlich  der  Donau- 
schifffahrt  dürfte  beispielsweise  die  Darstellung  des  Verkehres  des 
deutschen  Zollvereines  mit  der  Türkei  so  manche  brauchbare  und  in- 
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teressante  Daten  enthalten.  Dagegen  haben  die  Uebersichlen  jener 
Durchfuhr,  welche  nur  auf  kurzen  Strecken  wie  z.  B.  aus  der  Schweiz 
durch  Vorarlberg  nach  dem  Zollvereine,  das  österreichische  Gebiet 
durchzieht,  ohne  eine  weitere  Verladung  nothwendig  zu  machen,  we- 
niger allgemeinen  Werth;  da  auch  die  Aufgabe  dieses  Buches  nur  in 
der  Darstellung  der  österreichischen  Zustände  besteht,  so  mag  es  ge- 
nügen, die  allgemeinen  Ergebnisse  der  Durchfuhr  zu  besprechen  und 
nur  jene  hervorzuheben,  welche  sich  auf  die  Thätigkeit  des  Seehandels 
der  österreichischen  Häfen  beziehen  oder  besonderen  Einfluss  auf  die 
inländischen  Transportanstalten  ausüben. 

Die  Durchfuhr  durch  das  österreichische  Zollgebiet  betrug 


im  Jahre 

Menge 

Werth 

Zoll 

1843 

1,342.704  Ctr. 

71,857.000  n. 

90.900  n. 

1843 

1,441.377  „ 

71,679.000  „ 

96.400  „ 

1844 

1,568.574  „ 

71,349.000  „ 

77.500  „ 

1845 

1,527.520  „ 

70,706.000  ,. 

75.200  „ 

1846 

1,713.390  „ 

71,459.000  „ 

75.700  „ 

1847 

1,928.293  „ 

77,343.000  „ 

99.000  „ 

1850 

1,337.752  „ 

70,613.000  „ 

64.000  „ 

In  dem  kurzen  Zeiträume  von  1842 — 1847  hat  sich  demnach  die 
Menge  des  Transiloverkehres  um  nahezu  44  "/o  gehoben,  eine  Erschei- 
nung ,  die  theils  der  Steigerung  der  Schifffahrtsbewegung  der  öster- 
reichischen Seehäfen  und  der  Donaudampfschifffahrt,  theils  der  Ent- 
wicklung des  österreichischen  Eisenbahnnetzes  zugeschrieben  werden 
muss.  Geringer  jedoch  als  das  Ergebniss  sämmtlicher  früherer  Jahre 
war  jenes  im  Jahre  1850. 

Den  grössten  Antheil  an  dem  Transitoverkehre  nehmen,  wie  sich 
leicht  voraussetzen  lässt,  die  Güter,  welche  über  die  Seeküsten  ein- 
oder  austreten ;  daran  reihen  sich  die  fremd-italienischen  Staaten,  dann 
Süd-Deutschland,  endlich  Russland  mit  Polen.  Im  Jahre  1847  sind 

eingetreten         ausgetreten 
über  die  österreichischen  Seehafen  .  .  .  794.508  Ctr.        519.071  Ctr. 
„       „     fremd-italienischen  Staaten  .  .  495.617     „  567.565     „ 

„       „     Süd-Deutschland 196.435     „  157.241     „ 

„       „     Russland  mit  Polen 177.787     „  164.312     „ 

lieber  die  Grenze  gegen  Preussen  waren  in  demselben  Jahre 
91.771  Ctr.  ein-  und  111.844  Ctr.  ausgetreten;  noch  geringer  war  der 
Beitrag,  welchen  die  Grenze  von  Sachsen  für  die  Durchfuhr  lieferte, 
u.  z.  33.059  Ctr.  beim  Eintritt  und  19.588  Ctr,  beim  Austritt.  Dagegen 
nahm  die  Schweiz  einen  bedeutenden  Antheil  an  dem  Transitoverkehre, 
namentlich  was  ihre  Einfuhr  aus  Süd-Deutschland,  aus  Italien  und  über 
die   Seeküsten  anbelangt   und  es  gingen  im  Jahre  1847  300.238  Ctr. 
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Güter  (vorzüglich  Lebensmittel  und  Rohstoffe)  transito  nach  der  Schweiz; 
eingetreten  aus  der  Schweiz  sind  jedoch  in  demselben  Jahre  nur  65.532  Ctr. 
(hauptsächlich  Fabricate). 

Aus  der  Türkei  sind  im  Jahre  1847  im  Ganzen  71.982  Ctr.  einge- 
treten, von  welchen  45.377  Ctr.  über  die  Seeküsten  austraten,  11.774  Ctr. 
nach  Süd-Deutschland ,  10.085  Ctr.  nach  Sachsen  und  2.536  Ctr.  nach 
Preussen  gingen.  Zum  Austritte  nach  der  Türkei,  welcher  im  Ganzen 
78.512  Ctr.  betrug,  lieferten  die  Seehäfen  31.026  Ctr.,  Sachsen  24.345  Ctr., 
Süd-Deutschland  12.604  Ctr.  und  Preussen  12.604  Ctr. 

Als  die  der  Menge  nach  wichtigsten  Artikel  der  Durchfuhr  durch 
das  österreichische  Zollgebiet  im  Jahre  1847  stellen  sich  die  folgen- 
den dar  :  Getreide  aller  Art  (422.630  Ctr.)  von  den  Seeküsten  nach  der 
Schweiz  und  nach  den  fremd-italienischen  Staaten;  Hanf  (148.863  Ctr.) 
aus  den  fremd-italienischen  Staaten  nach  den  Seeküsten ;  Kochsalz 
(137.799  Ctr.)  von  den  Seeküsten  nach  fremd-italienischen  Staaten  und 
aus  dem  Gebiete  von  Berchtesgaden  nach  Baiern;  Bau-  und  Brenn- 
holz (111.842  Ctr.)  überschreitet  in  Galizien  und  Schlesien  auf  kurze 
Strecken  das  österreichische  Gebiet;  Reis  (106.512  Ctr.)  aus  fremd- 
italienischen Staaten  nach  der  Schweiz,  nach  den  Seeküsten  und  nach 
Süd-Deutschland;  Kaffee  (23.910  Ctr.),  Zucker  (47.002  Ctr.),  Zucker- 
mehl (10.747  Ctr.)  und  Olivenöhl  (27.165  Ctr.)  kommen  fast  ausschlies- 
send  von  den  Seeküsten  und  sind  zum  Austritte  nach  der  Schweiz  und 
nach  den  fremd-italienischen  Staaten  bestimmt.  Ebenso  tritt  rohe  Baum- 
wolle (32.328  Ctr.)  vorzugsweise  über  die  Seeküsten  ein  und  nach 
der  Schweiz  aus.  Baumwollwaaren  dagegen  (81.669  Ctr.)  gehen  zu- 
meist aus  der  Schweiz  nach  den  Seehäfen;  für  die  Türkei  (25.041  Ctr.) 
transitiren  vorzugsweise  die  Staaten  des  deutschen  Zollvereines  (Sach- 
sen 12.219,  Süd-Deutschland  5.709,  Preussen  3.077  Ctr.).  Schafwolle 
(57.333  Ctr.)  geht  zumeist  aus  der  Türkei  und  Russland  nach  dem 
Zollvereine;  Schafwollwaaren  (28.757  Ctr.)  dagegen  nehmen  die  um- 
gekehrte Richtung  aus  den  Zolivereinsstaaten  nach  der  Türkei  und 
nach  den  Seehäfen.  Gusseisen,  Grob-  und  Streckeisen,  Eisen draht  und 
Blech  (28.171  Ctr.)  kommt  fast  ausschliesslich  über  die  Seehäfen  und 
geht  nach  den  frcmd-ilalienischen  Slaaten ;  ebenso  Zeug-  und  Ham- 
merschmiedwaaren  (7.068  Ctr.);  feine  Zeug-  und  Cirkelschmiedarbei- 
len,  Schlosser-  Messerschmied-  u.  dgl.  Waaren  dagegen  (5.079  Clr.) 
treten  zum  grössten  Theile  über  Süd-Deutschland  ein  und  nehmen  ihre 
Richtung  nach  den  österreichischen  Seehäfen. 

Der  Transitoverkehr  von  Dalmatien  belief  sich  im  Jahre  1847 
auf  136.915  Ctr.    im  Werthe   von  2,305.000  fl.  *).   Mit  Ausnahme  von 

*)  Im  J.  1850  1:^9.730  Ctr.  im  Werlhe  von  2,976.000  fl. 
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ganz  geringen  Mengen  von  Waaren,  welche  aus  der  Türkei  nach 
Montenegro  oder  Ungern,  oder  in  umgekehrter  Richtung  auf  kurzen 
Strecken  das  Zollgebiet  von  Dalmalien  durchschritten,  besteht  fast  die 
gesammte  Durchfuhr  aus  solchen  Waaren,  die  aus  den  östlichen  Län- 
dern, Montenegro  und  Ungern  nach  den  Seeküsten  oder  von  diesen 
nach  den  genannten  Ländern  (oder  anderen  Seehäfen)  transitirten.  Es 
sind  nämlich  in  diesem  Jahre 

aus  Ungern  nach  den  Seeküsten 4.164  Ctr. 

„  (lerTftrkei,,       „             „           67.444     „ 

„  Montenegro  nach  den  Seeküsten    .  .  .  7.292  „ 

von  den  Seeküsten  nach  Ungern 155  „ 

t,        „            „            „      der  Türkei  ....  29.046  „ 

„        „            „            „      Montenegro   .  .  .  9.456  „ 

„        „            „             „       andern  Seehäfen  19.301  „ 

durchgeführt  worden.  Die    Summe    von     136.858  Ctr.   stellt    daher 

den  Antheil  dar,  welchen  die  SchilFfahrt  der  dalmatischen  Seehäfen  an 
der  Gesammt  -  Durchfuhr  genommen  hat. 

Die  wichtigsten  Artikel  der  Durchfuhr  waren  Schlacht-  und  Stech- 
vieh (47.689  Ctr.),  Zugvieh  (11.148  Ctr.),  Brennstoffe  (11.068  Ctr.)  und 
Rohstoffe  (11.613  Ctr.,  worunter  5.982  Ctr.  Schafwolle)  in  der  Rich- 
tung aus  den  genannten  Ländern  nach  den  Seehäfen;  dann  Getreide 
(27.101  Ctr.),  Colonialwaaren  (8.902  Ctr.)  und  Fabricate  (4.333  Ctr.) 
in  der  Richtung  von  den  Küsten  nach  Türkisch-Kroatien,  Herzegowina 
und  Montenegro. 

.324.  U  e  b  e  r  s  i  c  h  t.  Betrachten  wir  die  Ergebnisse  der  vor- 
stehenden Einzel-Nachweisungen  im  Allgemeinen,  so  Gnden  wir,  dass 
sich  bei  vollkommen  gleich  bleibenden  Schätzungswerthen  sowohl  der 
inländische  Verkehr,  in  soweit  derselbe  zum  Theile  aus  dem  Zwischen- 
verkehre zwischen  Ungern  und  den  übrigen  österreichischen  Kronlän- 
dern  beurlheilt  werden  kann ,  als  auch  der  ausländische  Handel  in 
einem  Verhältnisse  gestiegen  sind  ,  welches  den  Mnassstab  des  durch 
die  Vermehrung  der  Bevölkerung  zunehmenden  Verbrauches  und  der 
steigenden  Produclion  weitaus  übersteigt;  es  muss  demnach  die  Ver- 
brauchs- und  Productionsfähigkeit  der  Bevölkerung  selbst  zugenommen 
haben.  Es  zeigt  sich  nämlich  die  Einfuhr  von  naiur-  und  hindwirth- 
schafllichen  Erzeugnissen  zum  unmittelbaren  Verbrauche  und  der  Fabri- 
calionsslolFe  und  Flalbfabricate  für  die  weitere  Verarbeitung  in  fast 
stetigem  Wachsen  begriffen,  wogegen  die  Ausfuhr  von  Fabrications- 
sloffen  namentlich  in  der  neuesten  Zeit  sich  vermindert,  der  Export  von 
österreichischen  Fabricaten  aber  eine  fortwährende  Zunahme  beweiset. 

Wird  der  Vcukehr  des  Jahres  1850,  welches  cüne  Mehr-Einfuhr  im 
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Werlhe  von  ruolir  als  52  Millionen  Gulden  ergab,  nach  seiner  Richtung 
mit  dem  Durchschnitte  der  Jahre  1841  bis  1847  verglichen,  so  zeigt 
sich  die  erwähnte  Mehr-Einfuhr  zum  grüssten  Theile  durch  den  Land- 
handel u.  z.  hauptsächlich  im  Verkehre  mit  den  Staaten  des  deutschen 
Zollvereines  veranlasst. 

Minder  bedeutend  ist  die  Zunahme  der  Verkehrslhäligkeit  des  Zoll- 
gebietes von  Dalmatien,  doch  hat  auch  hier  das  Ergebniss  des  Jahres 
1850  den  Durchschnitt  der  früheren  Jahre  um  mehr  als  eine  Million 
Gulden  im  Werlhe  überstiegen. 

Abgenommen  dagegen  hat  die  Durchfuhr  des  Jahres  1850  vor- 
züo-lich  im  Vergleiche  zu  den  Ergebnissen  der  beiden  Jahre  1846  und 
1847;  es  kommt  jedoch  zu  bemerken,  dass  diese  letzteren  Jahre  wegen 
der  herrschenden  Getreidenoth  und  des  darauf  in  Oesterreich  erfolgten 
Getreide -Ausfuhrverbotes  durchaus  als  aussergewöhnliche  zu  betrach- 
ten sind. 

325.  Beförderungsmittel  des  Handels.  Was  den  Verkehr 
mit  dem  Auslande  anbelangt,  so  übt  die  Tendenz  und  Beschaffenheit 
der  Zolltarife  den  wesentlichsten  Einfluss  aus.  In  wiefern  die  Zoll- 
tarife fremder  Länder  die  Ausfuhr  aus  Oesterreich  begünstigen  oder 
erschweren,  kann  nicht  Gegenstand  dieser  Darstellung  sein;  wir  be- 
schränken uns  somit  auf  einige  Worte  über  den  österreichischen  Tarif, 
welcher  zumeist  die  Einfuhr  aus  dem  Auslande  betrifft,  nur  einige  Ar- 
tikel (Rohstoffe)  bei  der  Ausfuhr  mit  nennenswerthen  Abgaben  belastet, 
und  durch  niedere  Transilo -Zölle  die  Durchfuhr  von  den  österreichi- 
schen Häfen  nach  der  Schweiz,  nach  Süd- Deutschland  und  anderen 
Ländern  und  umgekehrt  zu  begünstigen  sucht. 

Der  bis  zum  letzten  Jänner  1852  in  Wirksamkeit  gestandene  öster- 
reichische Zolltarif  war  mit  1.  März  1839  in's  Leben  gelrelen.  Obgleich 
manche  Sätze  desselben  im  Laufe  der  Zwischenzeit  abgeändert  wurden 
und  namentlich  manche  Zölle  auf  Einfuhrartikel  zu  Gunsten  des  Ver- 
brauches eine  Herabsetzung  erfuhren,  wie  diess  bei  Gelegenheit  der 
Darstellung  des  Handels  mit  einzelnen  Waaren  namentlich  erwähnt 
wurde,  so  blieben  doch  bis  zum  Schlüsse  der  angeführten  Periode  eine 
Reihe  von  ausländischen  Erzeugnissen  vom  österreichischen  Handel 
ausgeschlossen  und  konnten  nur  gegen  besondere  Bewilligung  für  den 
eigenen  Verbrauch  eingeführt  oder  für  bestimmte  Zwecke  ausgeführt 
werden  *j. 


*)  Miclit  allein  für  den  Handel,    sondern  unbedingt  ausgeschlossen  waren 

bei  der  Ausfuhr  :  Gold  und  Silber  in  Klumpen  ,  Stangen  etc.  ,  Gold-  und 

Silberstufen,  Knaltgold  und  Knallsilber;  bei  der  Eint'idir  Waaren,  welche 

zumeist    aus   Saniliitsrucksicblen    nicht    zugelassen    werden ,     wie    weiss» 

II.  38 
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In  (1(M-  Einfuhr  waren  vnrboton :  gewirkte,  gestrickte  und  ge- 
webte Banmwollwaaren  (mit  Ausnahme  von  Bobbinet  und  Nankin), 
nicht  lackirte  Blochwaaren,  rohes  gegossenes,  gezogenes  und  gestreck- 
tes Blei,  Bleiglälte,  Buchdrucker -Leitern,  Bett-,  Pferde-  und  Reit- 
Decken,  rohes  Eisen,  dann  alle  Galtungen  raffinirtes  Eisen  und  Eisen- 
waaren  (mit  Ausnahme  des  Guss-  und  ßrennslahles,  dann  Eisen-  und 
Stahl  -  Draht,  Feilen,  Raspeln,  Grabsticheln  u.  dgl),  Ouecksilber,  Zin- 
nober, alle  Sorten  von  Galanteriewaaren  und  Krämereiwaaren,  Klei- 
dungsslücke,  Putzwaaren,  Kupfergeschirr,  Leinwand,  Spitzen  aus  Lei- 
nenzwirn, Gelbgiesser-  und  leonische  Waaren,  Salpeter,  Pulver,  Salz, 
Tabak  in  Blättern  und  Tabakfabricate,  Chocolade,  alle  Gattungen  von 
SchafwoU-,  Seiden-  und  Halbseidenwaaren,  Posamentier-  und  Ta- 
pezier-Arbeilen ,  Porcellan ,  Zinn- Arbeilen,  dann  Gold-  und  Silber- 
Draht,  Füttern,  Gespinnste,  Borten  u.  dgl. 

In  der  Ausfuhr  waren  verboten:  Eisenerze  und  Roheisen,  Ha- 
dern, Slrazzen  u.  dgl.,  dann  zum  Abspinnen  bestimmte  Seiden-Cocons. 

Ausser  diesen  ausdrücklichen  Verboten  bestanden  aber  für  gewisse 
Waaren,  wie  für  Bobbinet  und  Nankin  u.  a.  in  der  Einfuhr,  für  Roh- 
seide u.a.  in  der  Ausfuhr,  derartig  hohe  Zölle,  dass  dieselben  fast  dem 
Verbote  gleichkamen. 

Um  den  durch  diese  Verbote  und  übermässige  Zölle  beengten  Han- 
del Oesterreichs  mit  dem  Auslande  zu  heben,  ohne  die  österreichische 
Industrie  der  Concurrenz  des  Auslandes  schutzlos  preiszugeben,  hatte 
die  Regierung  bereits  im  Jahre  1849  eine  eigene  Commission  ernannt, 
deren  Aufgabe  es  war,  einen  Zolltarif  in  dem  bezeichneten  Sinne  zu 
entwerfen.  Nachdem  dieser  Entwurf,  welcher  von  vorhinein  jede  Prohi- 
bition verwarf  und  stets  das  Wohl  der  Gesanunt-Industrie  jenem  eines 
einzelnen  Zweiges  derselben  voransetzle,  von  einem  am  21.  Jänner  1851 
zusammengetretenen  Zollcongresse  beratlien  und  in  seiner  Wesenheit 
ohne  besondere  Modificationen  gebilligt  war,  erhielt  derselbe  durch 
allerhöchste  Entschliessung  vom  6.  November  1851  Gesetzeskraft  und 
trat  mit  1.  Februar  1852  in's  Leben. 

In  dem  neuen  Zolltarife  sind  ausser  Handel  gesetzt  die  Erzeugnisse 
der  österreichischen  Gefälle :  Tabak  und  Salz,  dann  Pulver  und  jüdi- 
sche Gebetbücher.  Die  Einfuhr  von  getrocknetem  mit  Farben  bestriche- 
nen oder  verzierten  Obst,  weisser  Schminke,  grünlich  goldschimmern- 
den Thongeschirr,  Knallsäure,  Knallgold,  feiallsilber,  Schiessbaumwolle 

Schminke,  liünstliche  Mineralwässer,  mit  Farben  belegtes  oder  bestriche- 
nes g-edörrtes  Obst,  grünlich  goldschimnierndes  Thongescliirr,  Agusta-  und 
Cliina  nova-Hinde,  Huminal,  Silvester,  Selenit,  dann  Knallgold  nnd  Knall- 
silber. 
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u.  dgl. ,  sowie  die  Ausfuhr  von  (Jold-  und  Silbersluren  isl  nur  gegen 
spcciellc  Bewilligung  gestattet.  Ausser  den  genannten  bestehen  keine 
weiteren  Beschriinkungen  des  ausländischen  Handels  und  eine  Ver- 
gleichung  des  früheren  mit  dem  jetzigen  Zolltarife  zeigt  eine  grosse 
Zahl  von  ermässigten  Zollsätzen. 

Durch  die  in  diesem  Tarife  festgesetzte  Verzollung  nach  Zollcenl- 
nern  (1  Zollcentner  =  89284  Wiener  Pfund  =  50  Kilogramm)  wurde 
die  Gewichtseinheit  des  deutschen  Zollvereins  eingeführt  und  dadurch, 
so  wie  durch  die  annäherungsweise  Uebereinstimmung  der  Tarifsätze 
mit  jenen  des  deutschen  Zollvereines  die  Möglichkeit  einer  deutschen 
Zoll-  und  Handelseinigung  angebahnt;  weitere  Schrittein  dieser  Rich- 
tung geschahen  in  neuester  Zeit  durch  den  so  eben  (18.  Februar  1853) 
mit  Preussen  abgeschlossenen  Handelsvertrag. 

Bis  jetzt  steht  noch  zu  wenig  und  vereinzeltes  Materiale  zu  Gebote, 
um  über  die  Wirkung  dieses  Tarifes  ein  begründetes  Urtheil  zu  fällen ; 
nur  so  viel  ist  sicher,  dass  die  Mehrzahl  jener  Klagen,  welche  ei- 
nen allgemeinen  Verfall  der  österreichischen  Industrie  durch  die  Auf- 
gebung des  Prohibitivsystemes  herbeigeführt  glaubten,  seither  ver- 
stummt sind  und  die  Ergebnisse  der  letzten  Zeit  zwar  einen  gewal- 
tigen, jedoch  keinesfalls  unheilvollen  Umschwung  der  Fabrication  kund- 
geben. 

326.  Schifffahrts-  und  Handelsverträge.  Höchst  wichtig  für 
den  Verkehr  mit  dem  Auslande  sind  weiter  die  Verträge,  welche  zu 
Gunsten  der  österreichischen  SchilTfahrt  und  des  Handels  mit  fremden 
Staaten  geschlossen  worden.  Die  wichtigsten  dieser  Verträge  und  de- 
ren kurzer  Inhalt  sind  die  folgenden  : 

1.  Mit  Preussen  1.  Mai  1831,  womit  die  gegenseitige  Gleichstel- 
lung der  beiderseitigen  Schiffe  hinsichtlich  aller  Schiffsabgaben 
und  hinsichtlich  der  Waarenzölle  bei  der  Ein-,  und  Ausfuhr,  bei 
directer  und  indirecter  Fahrt  festgestellt  ist.  Gleiche  Verträge  bis 
zur  Kündungsfrist  giltig  bestehen 

2.  mit  Hannover  seit  19.  Mai  1832, 

3.  „      Oldenburg  seit  12.  September  1846, 

4.  „      Mecklenburg-Schwerin  seit  10.  September  1846, 

5.  „      S  c  h  w  e  d  e  n  u  n  d  N  0  r  w  c  g  e  n  seit  28.  März  1 83 1 , 

6.  „  Russland  seit  8.  Juli  1846  auf  die  Dauer  von  8  Jahren 
und  weiter; 

7.  mit  Hamburg  seit  13.  April  1839.  Gegenseitige  Gleichstellung 
der  beiderseitigen  Schilfe  hinsichtlich  aller  Schiffsabgaben  bei  di- 
recter und  indirecter  Fahrt;  ebenso 

8.  mit    Lübek  seit  13.  April  1839, 

38  ^-^ 


596 

».    mit    Bremen  seit  25.  Miirz  1839, 

10.  „      Belgien  seit  25.  Oclober  1841, 

11.  „      dem  Kirchen  Staate  seit  7.  Jul  1825. 

12.  Mit  Dänemark  seit  12.  Februar  1834.  Gleiche  Bedingungen  wie 
jene  mit  Preussen.  Hinsichtlich  des  Sundzolles  ist  die  österreichi- 
sche Flagge  der  meist  begünstigten  gleichgestellt. 

13.  Mit  den  Niederlanden.  Die  österreichischen  Schiffe  werden 
hinsichtlich  aller  Schiffsabgaben  den  nationalen  gleichgestellt. 

14.  Mit  Gr  ossbr  it  a  nien  seit  3.  Juli  1838.  Gegenseitige  Gleich- 
stellung der  beiderseitigen  Schiffe  hinsichtlich  aller  Schiffsabgaben 
sowohl  bei  directer  als  indirecler  Fahrt  und  hinsichtlich  der  Waa- 
renzolle  bei  der  Einfuhr  und  Ausfuhr. 

15.  Mit  Frankreich  seit  23.  Juni  1841.  Gegenseitige  Begünstigung 
der  beiderseitigen  Schiffe  hinsichtlich  der  Schiffsabgaben  beim 
Einlaufen  in  einen  Hafen  in  Nothfällen. 

16.  Mit  Toscana  seit  24.  April  1847.  Gleiche  Bedingungen  wie  jene 
mit  Preussen. 

17.  Mit  Neapel  seit  4.  Juli  1846.  Gegenseitige  Gleichstellung  der 
beiderseitigen  Schiffe  hinsichtlich  aller  Schiffsabgaben  und  hinsicht- 
lich der  WaarenzöUe  bei  directer  Fahrt  von  einem  nationalen  Ha- 
fen. Zusatzbestimnmng  vom  1.  October  1851. 

18.  Mit  Griechenland  seit  20.  Februar  1835.  Gleiche  Bedingun- 
gen wie  jene  mit  Preussen ;  ausserdem  gleiche  Behandlung  bei 
der  Einfuhr  der  Landesproducte  und  Fabricate  hinsichtlich  der 
WaarenzöUe  auf  den  Fuss  der  meistbegünstigten  Nation. 

19.  Mit  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  seit  27.  Au- 
gust 1829.  Gleiche  Bedingungen,  wie  jene  mit  Griechenland.  Ad- 
dilional-Conventiort  vom  23.  Februar  1850  bezüglich  der  Aufstel- 
lung von  Consuln  und  Agenten  und  deren  Gerechtsame. 

20.  Mit  Mexiko  seit  30.  Juli  1842.  Gegenseitige  Gleichstellung  der 
beiderseitigen  Schiffe  hinsichtlich  aller  Schiffsabgaben  bei  directer 
und  indirecter  Fahrt;  gleiche  Behandlung  der  Ein- und  Ausfuhr 
auf  den  Fuss  der  meist  begünstigten  Nation. 

21.  Mit  Marokko  ein  Friedens-  und  Handelsvertrag  auf  ewige  Zei- 
len seil  19.  März  1830. 

22.  Mit  Brasilien  und  Spanien.  Die  beiderseitigen  Schitie  werden 
auf  den  Fuss  der  meist  begünstigslen  Nation  gleichgestellt. 

23.  Mit  der  Türkei.  In  Folge  Vereinbarungen  ist  ein  neuer  Zoll- 
tarif für  den  österreichischen  Ein-  und  Ausfuhrhandel  in  den  tür- 
kischen Provinzen  (ohne  Moldau,  Walachei,  Serbien  und  Egypten) 
vom  1,  Jänner  1847  bis   13.  Miirz  1855  in  Wirksamkeit,  demzu- 
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fol^e   von  österreichischen  Waarcii  bei   ihrem   EinlriUe   nur  3% 
vom  Werthe  als  Einfuhrzoll  erhoben  werden  soll. 

24.  Mit  Preussen,  Sachsen  und  Baiern.  Vereinbarung  we<ren 
Erleichterung  des  Grenzverkehres  überhaupt  und  insbesondere  be- 
treffs des  Grenzverkehres  mit  leinenen  Garnen  und  roher  Leinwand. 

25.  Schifffahrtsvertrag  mit  ßa lern,  wodurch  die  freie  Schifffahrt  auf 
der  Donau  ausgesprochen  und  gleichförmige  Vorschriften  für 
die  Ausübung  der  Schifffahrt  und  Handhabung  der  Strompolizei 
zugesichert  werden.  Vom  2.  December  1851. 

26.  Vertrag  mit  Baiern  über  die  Festsetzung  von  polizeilichen  und 
Zollaufsichts-Maassregeln  auf  den  Grenzflüssen  Donau,  Inn,  Saale 
und  Salzach  2.  December  1851, 

27.  Mit  Sardinien  seit  22.  Februar  1852  auf  5  Jahre.  Geffenseititre 
Gleichstellung  der  Unterthanen  in  Handelssachen,  der  Schiffe  hin  - 
sichtlich  der  Schiffsabgaben  bei  directer  und  indirecter  Fahrt ;  freie 
Schifffahrt  auf  dem  Po  und  Ticino ;  Zollbegünstigungen  von  Seite 
Oesterreichs  bei  der  Einfuhr  von  Wein,  Reis  und  Jungvieh  und 
einige  anderen  Waaren;  Erleichterung  des  Grenzverkehres;  Unter- 
drückung des  Schleichhandels  auf  dem  Lago  Maggiorc,  Po  und 
Ticino. 

23.  Mit  Modena,  Parma  und  dem  Kirchenstaate  betreffs  der 
freien  Schifffahrt  auf  dem  Poflusse  und  Einführung  einer  gleich- 
massigen  Schiffstaxe  vom  3.  Juli  1849. 

29.  Vertrag  mit  Liechtenstein  bezüglich  des  Beitrittes  dieses  Für- 
stenthumes  zum  österreichischen  Zoll  -  und  Steuergebiete  vom 
5.  Juni  1852.  Dauer  bis  Ende  1863. 

30.  Zolleinigung  mit  Modena  und  Parma  vom  9.  August  1852.  Dauer 
vom  1.  Februar  1853  bis  Ende  October  1857  und  weiter. 

31.  Elbe-Schifffahrts- Acte  vom  23.  Juni  1821  mit  Sachsen, 
Preussen,  Dänemark,  Mecklenburg- Schwerin  ,  der  Anhallischen 
Herzogthümer  und  Hamburg  bezüglich  der  freien  Schifffahrt  auf 
der  Elbe  mit  Ausnahme  der  Cabotage. 

327.  Consulate.  Ueber  die  Ausführung  der  durch  Schifffahrls- 
und  Handelsverträge  dem  österreichischen  Verkehre  im  Auslande  zuge- 
standenen Rechte  und  Begünstigungen  haben  die  österreichischen  Con- 
sulate zu  wachen;  ihnen  liegt  überhaupt  die  Vertretung  der  Interessen 
österreichischer  Unterthanen  in  fremde  i  Staaten  eb.  In  der  Türkei  üben 
diese  Aemter  zugleich  zufolge  der  Tractale  die  Gerichtsbarkeit  über 
die  daselbst  weilenden    Oesterreichcr  und  Schutzverwandten    aus.    In 

*)   Im  Verfolg  dieser  Acte  erfolgte  mit  1.  Aiigiisl  1852  ilie  Gleiclistelluiig  der 
fremden  Schilfe  mit  den   nulioiiale»  auf  der  l)uhmi  sollen  Elbe. 
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neuester  Zeil  hat  das  osten'eichischc  Consularwesen  besondere  Be- 
rücksichligung  gefunden,  indem  eine  grosse  Zahl  von  selbstständigen 
Aemtern  an  solchen  Orten  errichtet  wurden,  wo  bisher  fremde  Con- 
suln  zugleich  das  Interesse  von  Oesterreich  zu  wahren  hatten. 

Gegenwärtig  bestehen  31  österreichische  General-Consulate,  40  Con- 
sulate,  2  General-Agcntien,  6*1  Vice-Consulate,  178  Consular-Agen- 
tien  und  17  Starosticn. 

I.    Osmanisches    Reich    und    dazu    gehörige    Länder: 
1)  Rumelien.  Dem  General-Consulate  zu  Constantinopel  unter- 
stehen  die  Vice-Consulate  zu  Adrianopel,  in  den  Darda  nellen, 
in  Varna   und   Sofia,   dann    die  Consular- Agentien    zu  Burgas, 
Enos,  Gallipoli,  Rodost o,  Tenedos   undBrussa.    Zum  Con- 
sulale  zu  Salon  ich   gehören   das  Vice-Consulat  in   Monastir  und 
die  Consular-Agcntien  in  Cavalla,   Seres  und  Volo,  —  2)  Bul- 
garien.  In  dieser  Provinz  findet  sich  das  Consulat  zu  Rustschuk 
mit  dem  Vice-Consulate  zu   Widdin.  —  3)  Moldau.  Dem  General- 
Consulate  (Agentie)  zu  Jassy  sind  untergeordnet  die  Starostien  (Con- 
sular-Agentien)  in  Bacon  (und  Roman),  Berlad,  Bottoschan, 
Fokschan,    Folticzeni,    Mihaileni,    Piatra   (und  Niamcz), 
dann  in  Waszlui   (und  Husch).  Zum  Consulate  von  Gallacz  ge- 
hören die  Vice-Consulate  in  Ibraila  und  Tultscha.  —    4)  Wala- 
chei. Dem  General-Consulate   (Agentie)    zu  Bukarest  unterstehen 
die  Starostien   in   Fokschan,    Kimpolung,  Krajowa,  Pitesty, 
Plojesti,    Rimnik,   Tirgoschiul,    Tirgowesti    und    Turnu 
Severin.  —  5)  Serbien.  Zu   Belgrad   befindet  sich  ein  General- 
Consulat.  —  6)  Bosnien,  Dem  General-Consulate  zu  Serajevo  ist 
die  Consular-Agentie  Bajiyaluka  untergeordnet.  —  7)  In  der  Her- 
zegowina besteht  ein  Vice-Consulat  zu  Mostar,  —  8)  Albanien. 
Das  Vice-Consulat  in  Skutari  mit  der  Consular-Agentie  in  Antivari, 
das  Vice-Consulat  in  Durazzo,  dann  das  Vice-Consulat  in  Janina 
mit  den  Consular-Agentien  zu  Avlona  und  Prevesa.  —  9)  Kle in- 
Asien und  umliegende  Inseln.   Das  Consulat   in   Trapezunt   mit 
dem  Vice-Consulate  zu  Sainsun  und  den  Consular-Agentien  in  Bat- 
tum,  Sinope  und  Erzerum.  Das  General-Consulat  zu  Smyrnamit 
den  untergeordneten  Vice-Consulaten  in  Chios  (Tschesmc),  Larnacca 
(Cypern)    mit    der   abhängigen   Consular-Agentie  in  Limassol,   zu 
Rhodus  und   Scalanuova,    dann    mit    den    Consular-Agentien  zu 
Aivali,   Giiselhissar,   Metelin,    Sa  mos    und    Stanchio.   Das 
Vice-Consulat  in  Canea  (Insel  Candia)  mit  den  untergeordneten  Con- 
sular-Agentien zu  Candia  undRettimo.  —  10)  Syrien  und  Pa- 
lästina. Dem  General-Consulate  in  Beirut  unterstehen   das    Consu- 
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lat  in  Jerusalem,  die  Vice-Consulale  in  Aleppüuiul  Damaskus, 
dann  die  Consular- Agentien  in  Alessa  n  dietta,  Jaffa,  Saida, 
Sur  (und  Acri),  Tripoli  di  Soria,  Latakia  und  Bagdad.  — 
11)  Egypten.  Dem  General-Consulate  zu  Alexandrien  sind  un- 
tergeordnet die  Consulate  zu  Cairo  und  Chart  um,  das  Vice-Con- 
sulat  in  Damiette  und  die  Consular-Agenlie  in  Suez.  —  12j  Tri- 
polis. Für  dieses  Land  bestellt  das  k.  k.  österreichische  Consulat  in 
Tripolis  mit  der  Consular-Agentie  in  Bengasi.  —  13j  Tunis. 
Dem  General-Consulate  in  T  u  n  i  s"  unterstehen  die  C  o  n  s  u  i  a  r  -  A  g  e  n- 
tieninBiserta,  Goletta,  Gerbi,  Sfaxi  und  Susa. 

IL  Algerien,  Der  General-Agentie  in  Algier  sind  zugewiesen 
die  Consular  -  Agentien  zu  Bona,  Bougie,  Mostaganeiu,  Oran 
und  Philippeville. 

IIL  Marokko.  Die  General-Agentie  in  Tanger  zählt  als  unter- 
stehende Aemter  die  Consular  -  Agenlien  zu  Larache,  Mogador, 
Rabat,  Saffy  und  Tetuan. 

IV.  Griechenland.  Dem  selbstständigen  Consulate  zu  Syra  sind 
untergeordnet  die  Vice-Consulate  im  Pyräus  und  zu  Nauplia,  dann 
die  Consular-Agentien  in  Milo,  Santorino  und  Zea.  Dem  Consulate 
inPatras  unterstehen  die  Consular-Agentien  in  Chitries  (undScar- 
damuta),  in  Corone  (Nisei  und  Calamata),  in  Missolungi  (und 
Natolico),  dann  in  Na var in  (und  Modon). 

V.  Jonische  Inseln.  Dem  General-Consulate  zu  Corfu  unter- 
stehen das  Vice-Consulat  zu  Zante  und  die  Consular-Agentien  in  Ce- 
falonia  und  Ithaka. 

VL  Neapel  und  Sicilien.  Zu  dem  Consulate  in  Neapel  gehö- 
ren die  Vice-Consulale  in  .Mola  di  Bari  und  Otranto,  dann  die 
Consular-Agentien  in  Bari,  Bisco  gl  ia,  Brindisi,  Castelmare, 
Catanzaro,  Cotrone,  Gaeta,  GaUipoIi,  Manfredonia,  Mal- 
fetta,  Monopoli,  Ortona,  Pescara,  Pozzuoli,  Ueggio,  Sa- 
lerno,  Taranlo  und  Trani.  Dem  General-Consulate  in  Palermo 
sind  untergeordnet  die  Vice  -  Consulate  in  Girgenti,  Messina  und 
Trapani,  dann  die  Consular-Agentien  zu  Aosta,  Catanea,  Cefalu, 
Licata,  Lipari,  Marsala,  Melazzo,  Pozzola,  Sciacca  und 
Siracusa. 

VII.  Kirchenstaat.  Dem  General-Consulate  in  Anco  na  unter- 
stehen die  Vice-Consulate  in  Pesaro  und  Ravenna  (mit  der  unter- 
geordneten Consular-Agenlie  in  Cervia),  das  Consulat  in  Si^nigaglia 
und  die  Consular-Agentien  in  Cesena,  Fermo,  Grotlamare  und 
Rimini.  Dem  selbslt^läiuligen  Consulate  in  Ferrara  (und  Pontela- 
goscuro)  ist  die  Consular-Agenlie  zu  Commachio  (und  Magna- 
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vacca)  zug-ewiesen.  Dem  selbslständiocn  Consulate  in  Civita  vecchia 
endlich  unterstehen  die  Consular-Agentien  in  Corneto,  Fiiiniicino, 
Monlalto  di  Castro,  Porto  d'Anzio  und  Terracina. 

VIII.  Toscana.  Das  General-Consulat  in  Livorno  mit  demVice- 
Consulate  in  Portoferrajo  und  den  Consular- Agentien  zu  Porto 
Lung^one,  Piombino  und  S.  Stefano. 

IX.  Sardinien.  Dem  General -Consulate  in  Genua  unterstehen 
die  Consulale  in  Cagliari  und  Nizza,  dann  die  Vice -Consulate  in 
Savona  und  Spezzia.  Dem  Consulate  in  Cagliari  sind  zugewiesen 
die  Consular- Agenlien  Alghero,  Isola  di  Carlo  forte,  Isola 
della  Maddalena,  Isola  S.  Antioco  e  Golfo  Palimos, 
Oristano,  Sassari,  Tempio  Castel  Sardo  e  Terra  nuova 
und  Tortoli. 

X.  Frankreich,  Dem  General  -  Consulale  in  Paris  sind  un- 
tergeordnet die  Consulate  in  Bordeaux  und  Havre  de  Grace, 
das  Vice  -  Consulat  in  Bayonne  und  die  (gegenwärtig  in  der  Orga- 
nisirung  begriffenen)  Consular-Agentien  zuDunquerque,  Calais, 
Boulogne  sur  mer,  St.  Valery  sur  Somme,  Dieppe,  St. 
Valery  en  caux,  Fecamp,  Honfleur,  Rouen,  Caen,Ch6r- 
b  0  u  r  g ,  S  t.  M  a  1  0 ,  L  o  r  i  e  n  t  und  L  a  R  o  c  h  e  11  e.  Ausserdem  unter- 
stehen diesem  General  -  Consulate  die  an  der  Nord-  und  VTestküste 
von  Spanien  gelegenen,  später  aufzuführenden  Consular-Aemter.  Zum 
General-Consulate  in  M  a  r  s  e  i  1 1  e  gehören  das  Vice-Consulal  in  B  a  s  t  i  a 
und  die  Consular-Agentien  zu  Cette  und  Toulon. 

XI.  Spanien.  Dem  General-Consulate  zu  Barcellona  sind 
untergeordnet  die  Vice  -  Consulale  in  Cartagena,  Malaga  mit  der 
abhängigen  Consular-Agentie  in  A  1  m  e  r  i  a  ,  Palma  mit  den  Consular- 
Agentien  Mahon  und  Ivizza,  Tarragona  mit  den  Consular- 
Agentien  zu  Salou  und  Villa  nova,  dann  Valenza  mit  den  Con- 
sular-Agentien zu  A 1  i  c  a  n  t  e  D  e  n  i  a ,  T  o  r  r  c  V  i  e  j  a  und  V  i  n  a  r  o  z. 
Dem  General-Consulate  zu  Cadix  unierstehen  die  Consular-Agentien 
in  Algesiras  und  S.  Lucar  de  Barameda.  Zum  General-Consu- 
late in  Paris  gehören  das  Consulat  inCorunna  mit  den  abhängigen 
Consular-Agentien  in  Vigo,  Ferol,  Ribadea  und  Gijon,  dann 
das  Vice-Consulat  zu  Bilbao  mit  den  Consular-Agentien  in  San  tan- 
der und  San  Sebastian. 

XII.  Portugal.  Dem  General-Consulate  in  Lissabon  sind 
uutergeordnel  das  Consulat  in  Funchal  (auf  MadeiraJ ,  das  Vice- 
Consulat  in  S.  Mi c hole,  dann  die  Consular-Agentien  in  Belem, 
Faro,Oporlo,S.  Jago,Setubal  und  T  e  r  c  e  i  r  a  (auf  den  Azoren). 

XIII.  Grossbritanien   und  Besitzungen    im   atlan- 
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tischen  0  c  o  a  ii  und  in»  ni  i  1 1  c  1 1  ii  n  d  i  s  c  li  o  n  Meer  e.  In 
Grossbritanion  und  Irland  bestehen  als  selbstsländige  Aemter  das 
General-Consulat  zu  London  und  das  Consulat  in  Liverpool.  Dem 
ersteren  unterstehen  das  Vice -Consulat  zu  Hüll  und  die  Consular- 
Ag^entien  in  Cardiff  Newport,  Dublin,  Falmouth,  Feilay, 
Glo  ucester,Guernsey, Pensame, Ply  nio  u  t  h,  Portsmouth, 
Ranisgate  und  Waterford;  dem  letzteren  das  Vice -Consulat  in 
Northshields  und  die  Consular-Ag-entien  zu  Cork  und  C  ove.  Auf 
St.  Helena,  in  der  Capstadt,  in  Gibraltar  und  in  Malta  be- 
steht je  ein  Consulat;  dem  letzteren  sind  die  Consular- Agentien  zu 
Marsascirocco  und  Porto  S.  Paolo  unterg^eordnet. 

XIV.  Belgien.  Hier  besteht  ein  k.  k.  österreichisches  Consulat 
zu  Ant Averpen. 

XV.  Niederlande.  Dem  General  -  Consulate  zu  Amsterdam 
untersteht  das  Vice-Consulat  in  Rotterdam  und  die  Consular-Agentie 
in  Delfzyl. 

XVI.  Deutsche  Bundesstaaten.  In  Preussen  bestehen 
Consulate  zu  D  a  n  z  i  g ,  Königsberg  und  Stettin,  welch'  letzterem 
die  Consular-Agentie  in  Svvinemünde  untersteht.  Für  Sachsen  ist 
Leipzig  der  Sitz  eines  General  -  Consulates.  In  Baden  besteht  das 
Consulat  zu  Mannheim.  Für  die  freien  und  Hansestädte  finden  sich 
General-Consulate  zu  Frankfurt  am  Main  und  Hamburg,  Con- 
sulate zu  Lübeck  und  Bremen. 

XVII.  Däne  m  a  r  k.  Dem  General-Consulate  zu  Kopenhagen 
untersteht  das  Vice-Consulat  zu  Hei  sin  gor. 

XVIIL  Schweden  und  Norwegen.  Als  selbstständige  Con- 
sulate bestehen  jene  zu  Stockholm,  Tromsoe  und  Bergen.  Die 
Consular-Agentien  zu  Christiansund,  Drontheim  und  Sta v äu- 
ge r  sind  dem  Consulate  zu  Bergen  untergeordnet. 

XIX.  Kussland.  Dem  General-Consulate  zu  St.  Petersburg 
untersteht  das  Consulat  in  Riga.  Untergeordnete  Aemter  des  General- 
Consulates  zu  Odessa  sind  die  Vice -Consulate  zu  Belcz,  Ismail, 
K e  r  c  z  und  T  a  g  a  n  r  o  g ,  dann  die  Consular-Agentien  zu  B  e  r  d  i  a  n  s  k, 
Eupatoria,  Mari  u  pol  und  Teodosi<?.  Ausserdem  besteht  noch 
das  General-Consulat  zu  Warschau  und  das  Consulat  zu  Moskau, 
beide  ohne  Dependenzieu. 

XX.  Amerika.  Dem  General-Consulate  zu  New- York  in  den 
vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  sind  die  Consulate  in  S.  Fran- 
cisco (Calilbrnien)  und  New-Orleans,  die  Vice  -  Consulate  in 
Apal  achic  ola,  Boston,  Charl  es  t  o  w  n,  Mobile,  Phila- 
delphia und  Savannah,  so  wie  die  Consular-Agentie  in  St.  Jag o 
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di  Cuba  (auf  der  Insel  Cuba)  untergeordaet.  In  Brasilien  findet  sich 
das  General  -  Consulat  in  Rio  di  Janeiro  mit  dem  untergeordneten 
Consulate  zu  Bahia  und  den  abhängigen  Vice-Consulaten  zu  Belem 
di  Para,  Maranhaon,  Pernambuco  und  Rio  Grande.  In 
Chili  besteht  ein  General-Consulat  zu  Valparaiso. 

XXI.  Ostindien  und  indischer  Archipel.  Die  Ausfüh- 
rung der  Reorganisirung  des  österreichischen  Consularwesens  in  Ost- 
indien wird  eben  vorbereitet.  Mittlerweile  bestehen  Consular-Agentien 
zu  Batavia,  Bombay,  Calcutta,  Colombo,  Madras  und  Sin- 
gapore. 

XXII.  China.  Zu  C  an  to  n  residirt  ein  österreichischer  Consular- 
Agent. 

328.  Märkte.  Wenn  gleich  in  der  neuesten  Zeil,  wo  schnelle  und 
bequeme  Communicationsmiltel  zu  Gebote  stehen  und  die  Aussendung 
von  Handelsreisenden  täglich  mehr  an  Ausbreitung  gewinnt,  die  Mes- 
sen und  Märkte  Vieles  von  ihrer  einstigen  Bedeutung  eingebiisst 
haben,  so  nehmen  dieselben  doch  immer  noch  eine  wichtige  Stellung 
unter  den  Beförderungsmitteln  des  Handels  und  namentlich  des  inlän- 
dischen Verkehres  ein.  Die  Jahrmärkte  in  den  kleineren  Ortschaften, 
welche  sich  auf  den  Detailverkauf  an  die  Consumenten  beschränken, 
die  Märkte  in  den  Provinzial-Hauptstädten,  welche  ihre  Waaren  an  die 
Detailverkäufer  des  flachen  Landes  absetzen,  sowie  die  grossen  Märkte, 
welche  die  Provinzial  -  Märkte  mit  Waaren  versehen,  bilden  eben  so 
viele  Absatzquellen  der  gewerblichen  Erzeugnisse,  ungerechnet  die 
Märkte,  welche  ausschliessend  für  den  Umsatz  von  landwirthschaftlichen 
Erzeugnissen  bestimmt  sind,  wie  Getreide-,  Rindvieh-,  Pferde-,  WoU- 
und  andere  derartige  Märkte. 

Als  Centralpunct  des  Handels  hat  Wien  die  bedeutendsten  inlän- 
dischen Märkte,  welche  nicht  nur  von  Käufern  aller  Kronländer,  son- 
dern auch  von  Abnehmern  des  Auslandes  besucht  werden.  Sowohl  der 
Oster-  als  der  Allerheiligen  -  Markt  dauern  vier  Wochen;  ausserdem 
hält  die  Vorstadt  Leopoldstadt  zu  Margarclhen  einen  Markt  in  der  Dauer 
von  14  Tagen. 

B  r  ü  n  n  hält  jährlich  vier  allgemeine  Märkte  in  der  Dauer  von  je  zwei 
Wochen  und  zwei  Wollmärktej  dazu  kommen  noch  zwei  Märkte  in  Altbrünn. 

Zu  Pest  werden  vier  Märkte  gehallen,  Avelche  jedoch  in  neuester 
Zeit  durch  die  Wiener  und  Brünncr  Märkte  Vieles  ihrer  früheren  Be- 
deutung eingebiisst  haben. 

Ausser  den  genannten  sind  noch  zu  erwähnen  die  Märkte  von 
Debreczin,  Prag,  Pilsen,  Königgrätz,  Olmütz  (Viehmärkte), 
Linz,    Gratz,     Laibach,     Tarnow,    Ocdenburg    (Viehmarkte), 
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Verona,  Vencdij»^,  Troviso,  IJrescia  (Seidenmarkt),  Pavia, 
Bertfaino  (zug^Ufich  Seidenmarkl). 

Von  auswärtigen  Märklen,  auf  Mclclien  (»sterreichische  Erzeugnisse 
erscheinen,  sind  zu  nennen  die  Messen  in  Leipzig,  die  Vi'^oll markte 
in  Breslau,  die  Messen  zu  Sinigaglia  (Kirchenstaat)  und  zu 
Tultscha  (Türkei). 

329.  Börsen.  Derlei  Institute,  welche  durch  i\en  Umsatz  in  Geld 
und  geldvertretenden  Papieren  den  Verkehr  zu  beleben  berufen  sind, 
bestehen  zu  Wien,  Triest,  Venedig  und  Mailand. 

Die  Börse  zu  V/ien  bestimmt  hauptsächlich  auch  den  Stand  der 
Curse  an  den  übrigen  österreichischen  Börsen.  Wir  beschränken  uns 
daher  auf  die  Angabe  der  Curse  der  wichtigsten  Papiere  und  des  Agio 
von  Gold  an  dieser  Börse  und  geben  den  Stand  derselben  zu  Anfang 
jedes  Monats  seit  1848.  Der  Durchschnittspreis  wurde  verzeichnet 

zu  Anlang 

Jänner       1848 

Februar  „ 

März  „ 

April  „ 

Mai 

Juni  „ 

Juli 

August  „ 

September  „ 

Oclober  „ 

November  „ 

December  „ 

Jänner       1849 

Februar  „ 

März 

April  „ 

Mai 

Juni  „ 

Juli 

August  „ 

September  „ 

October  „ 

November  „ 

December  „ 

Jänner       1850 

Februar  „ 

März 

April  „ 


.jpercentioc 

iMetall- 

OhÜKalionen. 

I'ercent 

Bank. 
Actien. 

I'reis 
Gulden 

Nordbalm- 
Actien. 
Percent 

Wecl.sel 
auf  Lundun 
für   1    IMiind 

Sterling 

/..ischlas  f. 
k.    k.    Mnn/ 

Diicaten. 

I'ercent 

103' Vi  0 

1616 

— 

10 

tl.    4  kr. 

4 

102'/.« 

1565 

— 

10 

„     6  „ 

4'A 

89'V,. 

1435 

— 

9 

„  58  „ 

9 

59yi6 

705 

62 

10 

„  30  „ 

14 

(57  y.« 

1020 

77% 

11 

„  30  „ 

16 

62 

920 

86 '/i 

12 

n              II 

17% 

69  y.  6 

1000 

99 

12 

„    —    „ 

18% 

74'%. 

1051 

102  y 

11 

„  44  „ 

17% 

82  "/i« 

1109 

108/4 

10 

„  45  „ 

12% 

78 'Vi  6 

1088 

1047* 

10 

„  55  „ 

13% 

76 'Vi« 

1050 

104'/ 

11 

„  12  ., 

14 'A 

79'/.« 

1102 

100% 

11 

-.  14  „ 

15  V- 

82 'Vi  6 

1070 

lOOV* 

11 

„  20  „ 

16  % 

85 

1123 

99'* 

11 

„  19  „ 

17'/. 

82'yi.. 

1110 

98 

11 

„  18  „ 

19 

86  Vi  6 

1124 

97 'A 

11 

„  24  „ 

23 

86 'y.« 

1105 

95  y. 

11 

„  37  „ 

34 

89y.e 

1128 

96!* 

12 

„  30  „ 

31'/. 

89y.e 

1065 

106 

11 

„  50  „ 

25  y 

93 'y.« 

10(30 

112'/, 

11 

„  58  „ 

28 

95y.« 

1155 

108V« 

11 

„  18  „ 

19% 

95  y.« 

1200 

113/4 

10 

„  36  „ 

10 

94'y.. 

1200 

107% 

10 

„  48  „ 

12'. 

94'/.. 

1188 

107% 

11 

,1     3  „ 

16% 

95  y.  6 

1175 

109% 

11 

.  10  „ 

19'% 

95  y.  6 

1136 

llO'/s 

11 

„  18  „ 

19% 

94 

1115 

10?  Vi 

11 

„  30  „ 

21'/. 

92*  V.- 

1077 

107'. 

11 

.,  54  „ 

33% 
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zu  Anfang 

ftperoentisc 

Olili°Bttionen. 
I'ercent 

Bank- 
Actien. 

l'r.-is 
(iiilden 

Xoidbalin- 
Actien. 
I'ercent 

Wecl.sel 
auf  London 
für     1    l'fund 

Sterlin- 

Äiisclilag  fi 

k.   k.   Aliinj 

Diiraten. 

I'ercent 

Mai 

1850 

93  Vi. 

1062 

107'/* 

11  n.  56  kr. 

25 '/i 

Juni 

rr 

93%. 

1070 

107% 

11  „  56  „ 

25% 

Juli 

„ 

95'%. 

1110 

109% 

11  .  57  „ 

26 

August 

it 

96'%. 

1173 

112% 

11  „  40  „ 

21% 

September 

II 

95'%. 

1166 

111 

11  „  39  „ 

21% 

October 

II 

94%. 

1156 

109'/, 

11  „  41  „ 

23'/. 

^'ovember 

„ 

92'%. 

1132 

107% 

12  „  -  „ 

27% 

December 

ii 

93%. 

1150 

115 

12  „  45  „ 

37% 

Jänner 

1851 

95 

1130 

113% 

12  „  28  „ 

31% 

Februar 

11 

95'%  6 

1145 

122 

12  „  43  „ 

34 

März 

II 

96%6 

1257 

131% 

12  „  42  „ 

33% 

April 

II 

96 

1272 

133% 

12  „  55  „ 

37'/. 

Mai 

II 

96 

1258 

130% 

13  „    5  „ 

38% 

Juni 

„ 

96 -/i« 

1224 

129% 

12  „  31  „ 

33 '/i 

Juli 

„ 

96%. 

1230 

139 

12  „    6  „ 

30 

August 

„ 

97 

1242 

152 

11  II  32  „ 

23 

September 

II 

96 

1236 

152'/s 

11  „  52  „ 

26 

October 

„ 

92'%. 

1219 

144V* 

11  „  49  „ 

25'/* 

November 

„ 

92 

1197 

147% 

12  „  28  „ 

30% 

December 

„ 

9i'%. 

1197 

150 

12  „  40  „ 

31% 

Jänner 

1852 

95%. 

1256 

157% 

11  „  49  „ 

26 '/i 

Februar 

„ 

94'%. 

1222 

153% 

12  „  17  „ 

30 

Marx 

II 

94%. 

1233 

151 

12  „  25  „ 

30% 

April 

II 

95%. 

1247 

153'/, 

12  „  28  „ 

31'/« 

Mai 

II 

95%. 

1270 

158'/« 

12  „  19  „ 

29% 

Juni 

„ 

95'%. 

1370 

197% 

12  „     5  „ 

27% 

Juli 

1/ 

96'%. 

1359 

207% 

11  „  48  „ 

26'/* 

August 

„ 

97%. 

1372 

242'A 

11  „  49  „ 

24% 

September 

II 

96%. 

1363 

226% 

11  „  43  „ 

25 'A 

October 

„ 

95'%. 

1350 

224% 

11  „  34  „ 

23% 

November 

H 

93%. 

1325 

216 

11  „  29  „ 

22% 

December 

II 

94'%. 

1340 

215 

11  „  28  „ 

21  Vi 

Jänner 

1853 

96 

1365 

248 

10  „  41  „ 

13Va 

Februar 

II 

94'A. 

1360 

242'A 

10  „  53  „ 

16'/. 

März 

„ 

94%. 

1406 

236% 

10  „  49  „ 

15'A 

Die  Slaatsschuldverschreibung-eii  zu  5  Perceiit  dienen  im 
Allgemeinen  als  Maassslab  zur  Berechnung  des  Curses  aller  übrigen 
vom  Staate  ausgestellten  oder  garanlirlen ,  zu  4V2,  4,  3  und  S'/a  Per- 
cent verzinslichen  Obligationen;  in  ihren  Schwankungen  drücken  sich 
die  Zeitereignisse,  welche  einen —  längere  oder  kürzere  Zeit  an- 
dauernden —  Einfluss  auf  den  Slaatscredit  genommen,  deutlich  aus  *j. 

*J  Obgleich  durch  die  Aufzählung  der  Curse  zu  Anfang  jeden  Monates  noch 
keineswegs   das  Maximum   und  Minimum   ausgedrückt  isl ,   so  ziehen   wir 
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So  finden  wir  die  unheilvollen  Ereignisse,  welche  unmiltelbar  auf  den 
Miirz  i848  folgten,  im  Cursc  des  Monates  April  desselben  Jahres  aus- 
geprägt; die  Kriegsrüstungen  zu  Ende  des  Jahres  1850,  so  wie  jene 
zu  Anfang  des  Jahres  1853  finden  in  den  Cursen  vom  October,  No- 
vember und  Decembcr  1850,  dann  vom  Februar  und  März  185;)  ihren 
Ausdruck. 

Auch  die  Bankactien  folgen  den  gewaltsamen  Erschütterungen 
im  Jahre  1848,  ohne  dass  jedoch  die  erwähnten  Kriegsrüstungen  einen 
weiteren  wesentlichen  Einfluss  auf  deren  Curse  nehmen;  dieselben 
richten  sich  vielmehr  nach  wiederhergestellter  Ruhe  nach  dem  jewei- 
ligen Verhältnisse  des  Barfondes  der  Nationalbank  zum  Notenumläufe, 
nach  dem  Betrage  der  Forderungen  an  den  Staat,  nach  dem  Maasse 
des  auf  dem  Geldmärkte  vorhandenen  baren  Geldes  überhaupt,  und 
nach  dem  Ausmaasse  der  entfallenden  Dividenden. 

Die  Industriepapiere,  von  welchen  als  Beispiel  die  Actien  der 
Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  gewählt  wurden,  da  dieselben  die  auffal- 
lendsten Schwankungen  während  der  angeführten  Zeit  erlebten,  folgen 
eben  so  wie  die  Bankactien  den  wichtigeren  politischen  Ereignissen; 
zugleich  aber  übt  der  Stand  der  gewerblichen  Production  und  der 
Handelsgeschäfte  den  gewichtigsten  Einfluss  auf  die  Curse  dieser  Pa- 
piere, und  wir  finden  seit  Mitte  1849  eine  fast  stelige  Erhöhung  des 
Preises  dieser  Actien,  da  durch  die  Zunahme  des  österreicliischen  Han- 
delsverkehres der  Verkehr  dieser  Eisenbahn  und  somit  auch  deren 
Reinerträgniss  und  die  daraus  berechnete  Dividende  gesteigert  wurde. 

Wenn  gleich  die  Curse  der  Wechsel  auf  das  Ausland  und 
das  Agio  für  edle  Metall  e  (Gold  und  Silber)  auch  wesentlich  von 
dem  allgemeinen  Credite  abhängen ,  so  macht  sich  bei  denselben  der 
jeweilige  Bedarf  zur  Einhaltung  der  mit  dem  Auslande  eingegangenen 
Verbindlichkeilen  besonders  bemerkbar;  wenn  daher  auch  beide  Geld- 
sorten in  der  innigsten  ^Vechsolverbindung  stehen,  so  zeigt  doch  das 
gegenseitige  Verhällniss  nicht  immer  dieselben  Resultate.  So  finden 
wir  im  Juni  1848  den  Preis  von  Londner  Anweisungen  mit  12  11.  no- 
tirt,  bei  einem  Geld-Agio  von  l^'/iVo,  wogegen  bei  einem  Agio  von 
30  Vo  im  Juli  1851  eiu  Pfund  Sterling  mit  nur  13  fl.  «  kr.  bezahlt  wurde. 

330,  Na  tio  n  a  Ibau  k.  Nachdem  im  Laufe  der  Kriegsjahre  zu 
Ende    des  vorigen  und   Anfang  des   gegenwärtigen    Jahrhunderts  die 


doch  diese  Darsleliuiig  jener  nach  Monats-  und  Jahresdurclischnilt  aus 
dem  Grunde  vor,  weil  letztere  nur  dann  einen  wirkiiclien  Werlh  besitzen 
würden,  wenn  bei  ihrer  Berechnung-  zugleich  die  Mengen  der  umgesetzten 
Papiere  beriicksiclitigt  würden  ,  was  jedocii  aus  3Iangel  der  bezüglichen 
Nacliweisungen  unauslülirbar  ist. 
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Summo  (los  im  Umlaufe  stehenden  Slaatspapiorgeldes  bis  auf  nahezu 
679  Millionen  angewachsen  war,  wurde  durch  das  alhsrhöchste  Patent 
vom  1.  Juni  1816  die  Errichtung  der  privilegirlen  österreichischen 
Nalionalbank  bekannt  gemacht,  durch  deren  Vermittlung  das  Staatspa- 
piergeld auf  dem  Wege  freiwilliger  Einlösung  allmülig  aus  der  Cir- 
culation  gezogen  werden  sollte.  Zufolge  der  mit  Patent  vom  15.  Juli  1816 
genehmigten  Statuten  der  Nationalbank  wurde  der  Fond  auf  100.000  Ac- 
tien  zu  1000  fl.  Papiergeld  und  100  fl.  Silbermünze  festgesetzt.  Für 
das  auf  diese  Weise  eingehende  und  zu  vertilgende  Papiergeld  hatte 
die  Bank  zu  2V2  "/o  in  Conventionsmünze  verzinsliche  unveräusser- 
liche Staats-Obligationen  zu  erhallen,  deren  nachfolgende  Tilgung  in 
der  Art  bestimmt  wurde,  dass  für  je  100  fl.  C.  M. ,  welche  die  Bank 
erhält,  200  fl.  in  'i^/i  >  Obligationen  von  der  Schuld  des  Staates 
abgeschrieben  werden.  Der  Zweck  der  Staatspapiergeld -Einlösung 
wurde  weiters  dadurch  erreicht ,  dass  die  Inhaber  des  Papiergeldes, 
wenn  sie  letzteres  (jedoch  mindestens  in  einem  Betrage  von  140  fl.) 
zur  Verwechslung  brachten,  für  zwei  Siebentheile  des  Nominalbetrages 
Banknoten  (Conventionsmünze)  und  für  die  übrigen  fünf  Siebentheile 
des  Nominalbetrages  einpercentige  Staatsobligationen  (also  für  140  fl. 
Papiergeld  einen  Betrag  von  40  fl.  C.  M.  nebst  einer  einpercentigen 
Obligation  von  100  fl.)  ausgefolgt  erhielten.  Als  weitere  Bestimmung  der 
Nationalbank  wurde  anerkannt,  dass  dieselbe  mit  ihrer  verfügbaren 
Barschaft  sichere  Wechsel  oder  andere  kaufmännische  Effecten  es- 
comptiren,  im  Falle,  als  ihr  Capital  später  eine  ausgedehntere  Wirk- 
samkeit zuliesse,  auf  liegende  Güter  gegen  volle  Sicherheit  Darlehen 
leisten  und  den  ihr  von  der  Staatsverwaltung  anvertrauten  Tilgungs- 
fond, vermittelst  dessen  die  aus  der  erwähnten  Einziehung  des  Papier- 
geldes entstehende  verzinsliche  Staatsschuld  allmälig  einzulösen  war, 
verwalten  sollte. 

Die  Hypothekenbank,  welche  gegründet  werden  sollte,  wenn  die 
Papiergeld-Einlösung  und  das  Escomple-Gescliäft  im  vollen  Gange  wä- 
ren und  die  Bank  entbehrliche  Münzvorräthe  hätte,  kam  indess  nicht 
zu  Stande,  und  von  der  Verwaltung  des  Tilgungsfondes  wurde  die 
Bank  enthoben,  nachdem  mit  dem  allerhöchsten  Patente  vom  22.  Jän- 
ner 1817  ein  unter  einer  eigenen  Direction  stehender  und  auf  die  ge- 
sammle neue  (sowie  zufolge  Paienles  vom  21.  März  1818  auch  auf 
die  ältere)  Staatsschuld  wirkender  Tilgungsfond  errichtet   worden  war. 

Die  Wirksamkeit  der  Nationalbank  während  der  Zeit  von  1816 
bis  1841,  als  der  Periode  des  ersten  Privilegiums,  theilt  sich  somit  in 
solche,  welche  durch  ihr  e  Bez  i  chun  gen  zur  Staatsverwal- 
tung veranlasst  wurden,  dann  in  solche,  welche  die  Befiirderung 
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des  Geldumlaufes  im  AUffomcinen  sowie  die  Erleichterunff 
des  Credit  es  für  Handel  und  Industrie  zum  Gegenstande  hat- 
ten. Unter  den  Geschäften,  die  sie  im  Auftrage  der  Staatsverwaltung 
besorgte,  war  die  Einziehung  des  Papiergeldes  das  wichtigste. 
Nachdem  bis  zum  Jahre  181Ö  vom  Staate  selbst  durch  eigene  Crcdits- 
operationen  bereits  131,839.887  fl.  dieses  Geldes  aus  dem  Umlaufe  ge- 
zogen waren,  beschränkte  sich  die  Mitwirkung  der  Nationalbank  auf 
die  Einziehung  der  noch  übrigen  546,886.038  fl.  Von  diesem  Betrage 
wurde  durch  die  Einzahlungen  auf  die  Actien  (50.621  Actien  50,621.000  fl.j 
sowie  durch  die  Einlösung  auf  die  oben  angegebene  Weise  (gegen  V? 
in  Banknoten  und  V?  in  1  %  Obligationen  46,552.200  fl.)  bis  zum 
9.  März  1820  eine  weitere  Summe  von  97,173.200  fl.  getilgt,  wornach 
zu  dieser  Zeit  noch  449,712.838  fl.  im  Umlaufe  blieben.  Von  da  an  fand 
die  weitere  Einlösung  in  der  Art  statt,  dass  für  250  fl.  Wiener  Wäh- 
rung 100  fl.  in  Bank-Währung  ausgefolgt  wurden.  Auf  diese  Weise 
wurden  eino-elöst : 


im  Jahre 

1820 

59,289.950  fl. 

im 

Jatire  1831 

7,088.550  fl. 

it       t> 

1821 

76,911.625   „ 

„ 

II 

1832 

5,813.550  „ 

ti       It 

1822 

58,938.050   „ 

II 

II 

1833 

4,531.200   „ 

"       II 

1823 

48,112.025   „ 

II 

„ 

1834 

3,002.975    „ 

It       II 

1824 

41,090.950  „ 

II 

„ 

1835 

3,017.925   „ 

II      II 

1825 

29,377.075   „ 

„ 

II 

1836 

2,576.450   „ 

II      It 

1826 

2(3,325.125   „ 

„ 

„ 

1837 

2404.700   „ 

II      II 

1827 

21,595.225    „ 

„ 

II 

1838 

1,336.475   „ 

H             II 

1828 

18,291.525   „ 

„ 

„ 

1839 

1,297.825    „ 

II             II 

1829 

14,369.750    „ 

„ 

II 

1840 

1,611.425   „ 

II             II 

1830 

11,211.700   „ 

II 

„ 

1841 

959.425    „ 

Mit  1.  Jänner  1842  verblieben  demnach  noch  10,859.338  Gulden 
Wiener  Währung  im  Umlaufe. 

Die  Thätigkeit  der  Nationalbank  zur  Beförderung  des  Geldiiirdau- 
fes  und  zur  Belebung  des  Handels  äusserte  sich  durchdie  Esc o  mp  te- 
Gesc hafte  und  das  Pfandleih-G  eschäft.  Die  betrefl'ende  Ge- 
barung während  der  Dauer  des  ersten  Privilegiums  zeigt  die  folgende 
Uebersicht : 


Betra«  ,1er 

Erträgniss     de.s 

(regen   l*fäiuler 

Ertra»niss 

es(Ocii|)tirteii 

Escoiiipte- 

ausselieliene 

des 

Effecten 

Gescliäfles 
Uulden  Coti 

Siiiimien 
eiitiuiis-Miinze 

Leiligeschäft 

1818 

29,008.417 

204.755 

13,648.990 

144.838 

1819 

17,419.208 

161.763 

34,388.400 

560.735 

1820 

16,952.399 

143.067 

28,384.700 

910.704 

1821 

28,613.757 

198.429 

12,428.100 

637.909 

1822 

16,505.975 

148.658 

31,055.600 

562.155 

1823 

37,504.560 

272  863 

31,415.800 

621.663 

1824 

25,838.844 

190.165 

44,799.500 

739.157 
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ErtrÜÄnKs     jles 

(«•Ken    ITa.idlM- 

Ert.äK'.is'' 

escomptirten 

Esioi.ipto- 

.-.us£eli.-l.e..e 

tles 

KITeclen 

(;.-sfhuflrs 
Guide..    «• 

)nventioi)s-,Mii../.e 

Leili°.-.srliäri 

1825 

57,704.211 

607.115 

32,041.200 

668  358 

1826 

79,472.437 

851.908 

27,645.900 

642.233 

1827 

86,976.334 

858.335 

10,074.900 

433.371 

182S 

86,954.039 

815.747 

6,337.100 

210.593 

1829 

91,097.376 

861.159 

12,280.900 

155.119 

1830 

107.919.768 

997.710 

25,171.100 

3 18.944 

1831 

1 15,692.215 

1,085.733 

18,106.400 

432.155 

1832 

95,113.909 

919.743 

15,894.400 

519.932 

1833 

95,474.475 

778.414 

21,244.250 

538.270 

1834 

84,110.045 

581.975 

17,978.300 

319.872 

1835 

139,293.000 

914.301 

23,003.800 

302.322 

1836 

215,670.947 

1,547.240 

18,194.600 

367.369 

1837 

198,962.489 

1,490.979 

11,719.400 

251.581 

1838 

226,619.716 

1,580.853 

21,176  900 

284.490 

1839 

282,448.839 

2,176.120 

25,648.600 

379.611 

1840 

241,820.418 

2,385.135 

23,155.200 

532.705 

1841 

233,267.695 

1,843.935 

32,785.100 

618.920 

Das  Escompte-Geschäft  —  zu  Anfang-  der  aufgeführten  Periode  von 
geringem  Umfange  —  erstarkle  erst  nach  und  nach  unter  dem  wohlthä- 
tigen  Einflüsse  der  Zeitverhültnisse  auf  Handel  und  Gewerbe  und  na- 
mentlich durch  die  Herabsetzung  des  Zinsfusses  von  6  auf  o  und  dann 
auf  4  Percent.  Das  Leihgeschäft  zeigt  die  entgegengesetzte  Richtung; 
nach  dem  Jahre  1825  verminderten  sich  die  dargeliehenen  Summen 
bedeutend  und  erreichten  erst  in  den  letzten  Jahren  wieder  einen  et- 
was höheren  Betrag,  der  inzwischen  immer  nur  noch  den  9.  bis  10.  Theil 
der  Summe  der  escomplirten  Effecten  ausmachte. 

Weitere  Zuflüsse  haben  die  Einkünfte  der  Nationalbank  aus  dem 
Depositengesc hafte,  in  so  ferne  für  die  sichere  Aufbewahrung 
von  Privalurkunden  aller  Art  gewisse  Gebühi'en  erhoben  werden.  Seit 
dem  Jahre  1835  werden  die  Beträge  der  deponirten  Geldwerihe  und 
Geldurkunden  zusannnengeslellt  und  beliefen  sich 


im  Jalire  1839  auf  74,404.407  fl. 
„  1840  „  76,055.509  „ 
„      1841     „     76,831.199  „ 


im  Jahre  1835  auf  56,942.306  fl. 
„      1836     „    65,399.576  „ 
„      1837     „    65,813.521   „ 
„      1838     „    74,485.581  „ 
Seil  dem  Jahre    1827,  in  welchem  die  Gebühren  namhaft  ermäs- 
sigt  wurden,  hat  auch  dieses  Geschäft  einen  erheblichen  Aufschwung 
genommen. 

Ein  weiteres  Geschäft  der  Nationalbank  besteht  in  der  Ausferti- 
o-uno-  von  Cass  e- Anweisungen  ,  um  von  Wien  aus  an  den  Orten, 
wo  Bank-Filialcassen  bestehen  oder  von  diesen  nach  \Men  Zahlungen 


609 

zu  bowerkstelligon.  Der  aus  der  Ausfertigung  dieser  Anweisungen  für 
die  Bank  erzielte  Gewinn  belief  sich  vun  1818—1841  auf  880.258  fl.; 
jährlich  betrug  derselbe  ohne  weitere  Schwankungen  30  bis  40  Tau- 
send Gulden. 

Von  minderem  Belange  sind  die  Einnahmen  aus  den  Actien-Um- 
schreibungs-  und  Vormerkungsgebiihreii,  sowie  der  aus  dem  Agio  der 
Gold-  und  Silbermünzen   erzielte  Gewinn. 

Zu  den  wichtigeren  Einnahmsquellen  dieses  Institutes  aber  gehö- 
ren die  Interessen  des  fruchtbringenden  S  t  a  m  m  c  a  j»  i  t  a  1  e  s 
und  des  Reservefo  n  d  es,  welch'  letzterer  allmiilig  aus  den  Ueber- 
schüssen  entstand  und  zu  einer  bedeutenden  Hohe  anwuch.s.  In  den 
einzelnen  Jahren  betrugen  die  Interessen  und  zwar : 

des  Stamm-     des  Reserve-  des  Stamm-     des  Reserve- 

im  Jahre       capitales  fondes  im.Tahre        capitales  fondes 

Gulden  Com-.   Münze  Gulden  Conv.    Münze 


1818 

256.924 

1.493 

1819 

831.183 

14.397 

1820 

1,333.521 

36.751 

1821 

1,954.854 

62.359 

1822 

2,257.022 

78.407 

1823 

2,319.696 

107.037 

1824 

2,305.675 

121.803 

1825 

2,289.613 

130.803 

1826 

2,281.190 

149.638 

1827 

2,281.201 

174.045 

1828 

2,282.517 

179.724 

1829 

2,281.190 

180.968 

1830 

2,281.190 

183.433 

1831 

2,381.812 

172.220 

1832 

2,284.085 

179.336 

1833 

2,281.190 

189.632 

18.34 

3,281.190 

196.808 

1835 

2,281.190 

199.844 

1836 

2,280.190 

205.765 

1837 

2,247.065 

214750 

1838 

2,192.655 

217.936 

1839 

2,164.705 

221.539 

1840 

2,105.3.30 

227.()71 

1841 

2,033.378 

230.110 

Vom  Jahre  1831  und  noch  merklicher  vom  Jahre  1837  an  ver- 
minderten sich  die  Interessen  des  Stammcapitales  zumeist  in  Folge  der 
namhaften  Barzahlungen,  welche  die  Staatsverwaltung  behufs  der  Til- 
gung der  durch  die  Einlösung  des  Papiergeldes  entstandenen  Schuld 
an  die  Bank  leistete.  Die  Interessen  des  Reservefondes  stiegen  stetig 
und  im  Verhältnisse  zu  der  Vermehrung  des  Fondes  selbst. 

Aus  den  aufgeführten  Einnahmsquellen  entsteht  das  Gesammt- 
Erträgniss  der  Bank,  welches  nach  Abzug  des  R  egi  e- Aufwan- 
des den  reinen  Gewinn  des  Institutes  darstellt.  In  den  einzelnen 
Jahren  des  ersten  Privilegiums  stellten  sich  die  folgenden  Ergebnisse 
heraus : 


Gesamml- 

Regie- 

Reiner 

1  Jahre 

Erlragniss 

Aufwand 

Gewinn 

Guldcii 

Conventions-Münze 

1818 

611.194 

46.125 

565.069 

1819 

1,641.245 

70.827 

1, 570.41 S 

1820 

2,555.100 

124.220 

2,4.30.881 

aü 
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imJahre 

1821 
1822 
1823 
1824 
1825 
1826 
1827 
1828 
1829 
1830 
1831 
1832 
1833 
1834 
1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 

Unter  dem  Regieaufwande,  welcher  eine  mit  der  Steigernng  der 
GeschäHe  erhöhte  Summe  ausmachte,  sind  die  Besoldungen  und  Kanz- 
leierfordernisse und  die  Kosten  lür  die  Anfertigung  der  Banknoten 
enthalten.  Die  Kosten  der  ersten  Ausgabe  dieser  Noten  vom  Jahre  i816 
wurde  von  der  Staatsverwaltung  bestritten;  jene  der  zweiten  Ausgabe 
(1828—1831)  wurden  jedoch  bereits  von  der  Bank  getragen,  ohne  in 
ihren  Berichten  besonders  nachgewiesen  zu  werden.  Erst  vom  Jahre 
1836  an  werden  die  Druckkosten  u.  z. 

im  Jahre  1839  mit  189.177  fl. 
„  1840  „  228.297  „ 
„       1841     „    252.495   „ 


Gesammt- 

Regie- 

Reiner 

Erlrägiiiss 

.Aiifwand 

Gewinn 

GnMen 

Conventions-Miinze 

2,967.537 

161.477 

2,806.060 

3,625.089 

131.531 

3,493.558 

3,473.745 

168.445 

3,305.300 

3,421.462 

197.455 

3,224.007 

3,746.591 

224.403 

3,522.188 

4,019.618 

221.884 

3,797.734 

3,791.818 

200.419 

3,591.399 

3,534.092 

219.098 

3,314.994 

3,.526.715 

229.373 

3,297.342 

3,823.309 

263.774 

3,559.535 

4,108.268 

358.922 

3,749.346 

3,947.185 

290.387 

3,656.798 

3,824.137 

250.824 

3,573.313 

3,411.250 

257.514 

3,153.736 

3,731313 

292.736 

3,438.577 

4,438.029 

287.295 

4,150.734 

4,243.826 

300.522 

3,943.304 

4,311.393 

357.932 

3,953.461 

4,978.783 

424.970 

4,553.813 

5,285.913 

645.681 

4,640.232 

4,773.506 

667.088 

4,106.418 

im  Jahre  1836  mit  49.386  fl. 
„  1837  „  87.644  „ 
„       1833     „    116.268    „ 


speciell  angegeben.  Die  weiteren  Auslagen  betreffen  den  Geldtransport, 
Briefporto,  Druckkosten,  Ausgabe  der  Coupons  u.  dgl. 

Der  reine  Gewinn  wurde  theils  zur  Bezahlung  der  Dividende 
an  die  Actionäre,  theils  zur  Hinterlegung  in  dem  Reserve-  und 
dem  Pensions-Fondeverw  endet;  die  beireffende Uebersicht  nach  den 
einzelnen  Jahren  mit  gleichzeitiger  Angabe  des  schliesslichen  Standes 
des  Reserve-  und  Pensionsfondes  lassen  wir  hier  folgen. 
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Bezalilte  Divi 

ideiiden 

in  den 

Srhliesslirlier  Stand 

im  Jalire 

fiir   eine 

Reservefond 

des  Reserve-    und 

Ganzen 

.\ctie 

iiintrrlegt 

Pensionsfondcs 

1818 

468.059 

47 

112.149 

127.756 

1819 

1,329  923 

38 

241.224 

516.347 

1820 

2,227  324 

44 

213.617 

779.012 

1831 

2,480.429 

49 

325.631 

1,111.487 

1822 

2,986.639 

59 

.-)06.919 

1,613.232 

1823 

2,986.639 

59 

293.602 

1,943.116 

1824 

3,037.260 

60 

211.806 

2,188.964 

1825 

3,239.744 

(i4 

282.444 

2,486.134 

1826 

3,442.228 

68 

355.506 

2,860.693 

1827 

3,442.228 

68 

149.171 

3,029.378 

1828 

3,189.123 

63 

125.871 

3,174.122 

1829 

3,189.f23 

63 

108.219 

3,302.515 

1830 

3,391,607 

67 

167.928 

3,560.910 

1831 

3,543.470 

70 

205.876 

3,829.546 

1832 

3,442.228 

68 

214.570 

3,846.434 

1833 

3,391.607 

67 

lbl.706 

4,510.237 

1834 

3,087.881 

61 

65.855 

5,012.351 

1835 

3,340.986 

66 

97.591 

5,488.629 

1836 

3,948.438 

78 

202.296 

5,680.118 

1837 

3,847.196 

76 

96.108 

6,057.600 

1838 

3,847.196 

76 

106.265 

6,175.471 

1839 

4,454.648 

88 

99.165 

6,305.630 

1840 

4,505.269 

89 

134.963 

6,445.973 

1841 

4,049.680 

80 

56.738 

6,581.339 

Da  während  der  ganzen  Zeit  des  Bestehens  der  Bank  keine  Ver- 
luste entslan  den,  zu  deren  Deckung  der  Reservefond  geschaffen  wor- 
den war,  so  konnte  die  jährliche  Ouote  des  in  diesen  Fond  zu  hinler- 
legenden  Ueberschusses  vermindert,  dagegen  die  Dividende  erhöht 
werden,  wie  diess  die  vorstehenden  Zahlen  nachweisen. 

Um  aber  die  Grösse  des  gesammten  Geldverkehres  der  National- 
bank darzustellen,  geben  wir  nachfolgend  dasCassa-R  ev  i  rem  e  n  t. 
Es  betrugen  nämlich: 

T  u        die  Eianahmen       die  Ausgaben     der  Gesammtverkehr 
im  Jahre  r-  i,     r.  ,. 

Uiilden  Lonvenlions-iviiinze 

1818  92,332.080  76,855.544  169,187.624 

1819  118,828.108  102,030.167  220,!55».275 

1820  190,112.140  181,876.738  371,988.878 

1821  207,648.607  216,562.975  424,211582 

1822  185,659.758  193.460.614  379,120.372 

1823  221,027.254  222,341.491  443,368.745 

1824  276,752.014  272,217.703  548,969.717 

1825  343,735.391  345,84«.322  689.583.713 

1826  470,202.026  469,(i58367  939,860.393 

39  ^' 
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m  Jahre 

G. 

ilden  Conventions-Münze 

1827 

411,313.899 

406,072.095 

817,385.994 

1828 

505,206.791 

496,289.257 

1.001,496.048 

1829 

555,532.922 

557,814.754 

1.113,347.676 

1830 

482,762.027 

481,532.930 

964,294.957 

1831 

592,577.455 

611,277.167 

1.203,854.622 

1832 

451,682.965 

432,795.616 

884,478.581 

1833 

438,364.368 

434,323.797 

872,688.165 

1834 

469,441.000 

462,582.348 

932,023.348 

1835 

559,306.450 

562,456.117 

1.121,762.567 

1836 

690,774.367 

697,723.153 

1.388,497.520 

1837 

795,220.325 

781,127.777 

1.576,348.102 

1838 

860,280.340 

877,779.758 

1.738,060.098 

1839 

1.103,607.352 

1.089,881.339 

2.193,488.691 

1840 

1.003,611.480 

1.012,036.688 

2.015,648.168 

1841 

966,455.162 

956,551.370 

1.923,006.532 

Durch  das  allerhöchste  Patent  vom  1.  Juli  1841  wurde  das  Privi- 
legium der  Nationalbank  auf  weitere  25  Jahre,  das  ist  bis  Ende  1866 
verlängert  und  zugleich  neue  Statuten  genehmigt.  Zufolge  derselben 
(§.  11;  zerfallen  die  Geschäfte  der  Bank  in  folgende  Abtheilungen : 

a)  in  das  Ecompte-Geschäft; 

b)  in  das  Giro-Geschäft; 

c)  in  die  Ausgabe  und  Verwechslung  der  von  ihr  ausgefertigten  Noten ; 

d)  in  das  Depositen-Geschäft ; 

e)  in  die  Erfolgung  von  Vorschüssen  und  Darlehen: 

f)  in  das  Aiiweisungs-Geschäft. 

Als  Giro-Bank  übernimmt  (§.  13)  dieses  Institut  Banknoten  oder 
bankmässige  Silbermünze  und  zur  Eincassirung  bestimmte  in  Wien 
zahlbare  Wechsel  in  Bankvaluta  auflaufende  Bechnung  (Conto  corrente), 
worüber  durch  Anweisung  und  Abschreibung  auf  dem  zu  diesem  Be- 
hufe  eröffneten  Folium  verfügt  werden  kann. 

Indem  wir  bezüglich  der  Vorschriften  über  die  Gebarung  der  ein- 
zelnen Abtheilungen,  die  Verwaltung,  das  Verhältniss  zur  Staatsver- 
waltung u.  dgl.  auf  die  Statuten  selbst  verweisen,  geben  wird  folgend 
die  Resultate  der  Geschäftsthätigkeit  der  Bank  vom  Jahre  1842  bis 
Ende  1852  nach  allen  jenen  Richtungen,  welche  in  der  ersten  Privi- 
legiumsperiode  dargestellt  wurden. 

Wie  bereits  nachgewiesen  wurde,  waren  mit  Ende  des  Jahres  1841 
noch  10.859.338  Gulden  Wiener-Währung  Papiergeld  in  Umlauf,  Seit- 
dem wurden  von  der  Nationalbank  eino-elösl 
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im  Jahre 

1842 

926.625  fl. 

im 

Jahre 

1848 

469.050  11. 

V             n 

1843 

760.600  „ 

„ 

1849 

239.150  „ 

K                1' 

1844 

563  750  „ 

„ 

1850 

376.975  „ 

1»             it 

1845 

416.750  „ 

It 

1851 

168.850  „ 

n            n 

1846 

386.925  „ 

It 

1852 

112.200  „ 

U              ir 

1847 

285.550  „ 

Z 

usammen  .  . 

4,706.425  n. 

wonach  mit  Anfang  des  Jahres  1853  nur  noch  6,152.913  Gulden   die- 
ses Papiergeldes  im  Umlaufe  verblieben. 

Das  Escompte-Geschäft  ergab  während  der  Jahre  1842 — 1852  die 
folgende  Thätigkeit: 


3 

Werth  der 

Erträgniss   des 

escomptirten 

Escoinpte- 

1  Jahre 

Effecten 

Geschäftes 

Gulden  Con\ 

•entions-Münise 

1842 

175,291.046 

1,313.962 

1843 

182,942.170 

1,387.680 

1844 

199,980.169 

1,564.100 

1845 

212,955.682 

1,577.183 

1846 

267,613.514 

2,030.199 

1847") 

372,207.699 

2,787.092 

1848») 

346,025.677 

2,887.763 

1849 ') 

330,874.338 

2,613,516 

1850 ') 

356,851.304 

2,758.154 

1851  ») 

349,532.415 

2,751.536 

1852 ») 

199,354.440 

1,692.310 

Wir  brauchen  kaum  auf  die  Stetigkeit  der  Zunahme  dieses  Ge- 
schäftes bis  zum  Jahre  1847  hinzuweisen;  die  Jahre  1848  und  1849 
ergaben  eine  Abnahme  und  selbst  das  Ergebniss  des  Jahres  1851  ist 
wieder  geringer  als  jenes  im  früheren  Jahre,  da  theilweise  schon  die 
Beschränkung  des  Credits  eingetreten  war,  was  in  noch  höherem  Grade 
im  Jahre  1852  der  Fall  ist. 

Gegen  Pfänder  Erträgniss 

ausgeliehene  des 


im  Jahre 

Siiniinen 

Leiligeschäft 

Gulden    Oon 

ventions-Münze 

1842 

32,425.600 

571.469 

1843 

34,170.100 

455.265 

1844 

73,667.100 

492.329 

1845 

75,698.800 

443.288 

1846 

145,301.400 

591.122 

1847 

67,897.700 

478.317 

1848 

61,878.900 

539.502 

1849 

68,313  900 

591.301 

1850 

86,266.800 

754.158 

1851 

69,487.400 

649.185 

1852 

91,170.800 

659.603 

M  Mit  Einschluss  der 
■•')  Mit  Einschluss  der 
*)  Mit  Einschluss  der 


Bankfiliale  zu  Prag. 
Filialcassen  zu  Prag-  und  Pest. 
Filiai-Escompte-Anstalten  zu  Prag,  Pest  und  Linz. 
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Die  ungiinstioen  Handels-Conjuncluren  des  Jahres  1846  machen 
sich  durch  das  ausserordentlich  erhöhte  Pfandgeschäft  bemerkbar; 
dass  übrigens  die  Crise  von  kurzer  Dauer,  beweiset  der  Umstand,  dass 
bereits  im  folgenden  Jahre  ein  normaler  Ziffer  erreicht  wurde. 

Der  Stand  der  Depositen  stellte  sich  dem  Werthe  nach 


im  Jahre  1842  auf  81,250.682  fl. 


1843 

„  81,631.698 

1844 

„  75,674.688 

1845 

„  77,719.241 

1846 

„  76,165.375 

1847 

„  76,421.425 

im  Jahre  1848  auf  87,308.841  fl. 


1849 
1850 
1851 
1852 


89,611.716 
89,027.877 
91,216.649 
93,245.428 


Auch  hier  finden  wir  die  Stetigkeit  der  Zunahme  der  deponirten 
Urkunden;  namentlich  haben  die  Ereignisse  des  Jahres  1848  einen 
plötzlichen  und  namhaften  Zuwachs  der  in  Aufbewahrung  erliegenden 
Documente  herbeigeführt. 

Der  Gewinn  aus  dem  Anweisungsgeschäft  und  aus  der  Münzver- 
wechslung vereint  betrug 


im  Jahre  1842 

35.467  fl. 

im  Jahre  1845 

40.760  fl 

„    „  1843 

22.902  „ 

„    „     1846 

42.703  „ 

„           tt       184-1 

33.130  „ 

„        „     1847 

50.626  „ 

Vom  Jahre  1848  angefangen  wird  der  Gewinn  aus  dem  Anwei- 
sungsgeschäfte für  sich  nachgewiesen,  während  der  Münzgewinn  nicht 
besonders  angegeben  wird.  Der  erstere  betrug 

im  Jahre  1848        43.330  fl.  im  Jahre  1851        40.896 fl. 

„      1849        29.258  „  „         „      1852        48.535  „ 

„      1850        37.615  „ 

Die  Einnahmen  aus  dem  fruchtbringenden  Stammvermögen ,  aus 
dem  Pensionsfonde  und  aus  dem  Reservefonde,  welche  letztere  eben- 
falls dem  Ertrage  der  Bankgebarung  zugeschlagen  werden  und  daher 
an  dem  an  die  Actionäre  und  den  Reservefond  zu  vertheilenden  rei- 
nen Gewinne  des  jährlichen  Geschäftes  Theil  nehmen,  waren  seit  dem 
Jahre  1842  die  folgenden 


im  Jahre 


Interessen 

des  Stamm-     desiieserve- 
capitales  fondes 

Gulden  Conventions-IMiinze 


im  Jahre 


Interessen 

des  Stamm-     des  I^eserve- 
capitales  fondes 

Gulden   Conventions-Münze 


1842 

1,954.032 

234.053 

1848 

1,673.191 

252.093 

1843 

1,869.547 

234.058 

1849 

1,565.882 

252.358 

1844 

1,827.354 

234.787 

1850 

1,640.498 

294.927 

1845 

1,774.296 

235.558 

1851 

1,475.025 

407.316 

184G 

1,728.705 

235.558 

1852 

1,405.338 

463.380 

1847 

1,672.147 

242.584 

615 

Das  Giro-Geschäft,  welches  der  Bank  keinen  Ertrag  gewahrt, 
wurde  im  Jahre  1842  in  das  Leben  gerufen  und  führte  während  der 
letzten  acht  Monate  dieses  Jahres  einen  Umsatz  von  68,235.583  fl.  her- 
bei; dieser  Umsatz  steigerte  sich 


im  Jahre  1843  auf  138,803.878  H. 

„  1844     „    173,405.583  „ 

„  1845     „    197,724.073  „ 

„  1846     „    159,195.612  „ 

„  1847     „    184,166.744  „ 


im  Jahre  1848  auf  121,238.307  fl. 

„  1849     „      47,769.214  „ 

„  1850     „      86,S76.(X)2  „ 

„  1851     „    114,941.610  „ 

„  1852     „    191,406  338  „ 


Zu  den  oben  genannten  Einnahmsquellen  der  Nationalbank  kamen 
im  Jahre  1848  noch  die  Zinsen  von  den  dem  Staate  geleisteten  Vor- 
schüssen hinzu;  dieselben  beliefen  sich 

im  Jahre  1848  auf     554.516  fl.  im  Jahre  1851  auf  1,645.511  fl. 

„      1849     „    1,627.358  „  „         „      1852     „    1,371.420  „ 

„  1850  „  1,677.177  „ 
Die  der  Nationalbank  aus  der  Verwechslung  der  Central-Casse- 
Anweisungen  zugegangene  Provision  belief  sich  im  Jahre  1850  auf 
37.615  fl.,  im  Jahre  1851  auf  40.896  fl.  Dagegen  wurden  die  3  %  In- 
teressen dieser  Anweisungen,  welche  durch  das  Erliegen  derselben  in 
den  Gassen  der  Nationalbank  in  den  Jahren  1850  und  1851  eingelau- 
fen waren,  im  Betrage  von  908.603  fl.  und  1,392.589  fl.  der  Finanz- 
Verwaltung  zur  Verfügung  gestellt. 

Der  reine  Ertrag  der    sämmtlichen  Bankgebaiung  seit  dem  Jahre 
1842  ergibt  sich  aus  der  folgenden  Zusammenstellung: 
Gesammt-  Reg-ie-  Reiner 


im  Jahre 

iiriragniss 

Aurwaiia 

uewiiiu 

Gulden 

Conventions-lVIi'inxe 

1842 

4,108.983 

528.328 

3,580.655 

1843 

3,969.452 

439.059 

3,530.393 

1844 

4,151.700 

385.675 

3,766.035 

1845 

4,071.085 

42().373 

3,614.712 

1846 

4,628.287 

410.555 

4,217.732 

1847 

5,231.478 

454.008 

4,777.470 

1848') 

5,950.395 

2,()06.713 

3,343.682 

1849  >) 

6,679.673 

2,112.583 

4,5(57.090 

1850 ') 

7,162.529 

1,736.136 

5,426.393 

1851  ') 

6,969.469 

2,336.936 

4,632.533 

1852^) 

5,453.932 

1,007.689 

4,446.213 

') 


Unter  den  Ausgaben  im  Jahre  1848  1,984.855  0.,  im  Jahre  1849  1,255.439  fl. 
Silber-Beziigsspe.sen. 

)  Linier  dau  Ausgaben  die  an  die  Finanzverwaltung  abgetretenen  3%  Zin- 
sen von  Cpnlral-Casse-Anweisungen,  dann  die  Einkommensteuer  im  Jaliie 
18.50  mit  105.460  (1.,  im  Jahre  lS51  mit  182.095  fl. ,  dann  im  Jahre  1851 
der  Commiinalbeitrag  mit  23.6sl   f] 

)  Unter  dem  Regie  -  Aiifuande  sind  die  Absclir eibiing  von  den  Kosten  der 
•  ßankrealilälen  mit  94.921  II.,  dann  die  Einkommensteuer  mit  206.644  fl. 
enthalten. 
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Unter  dem  Regie-Aiifwande  nahmen  die  Banknolen-Fabrications- 
koslcn  die  folgenden  Summen  in  Anspruch 


im  Jahre  1842 

183.325  fl. 

im 

Jahre  1847 

138.305 

„      1843 

134.674  „ 

II 

„      1848 

236.945 

„      1844 

94.265  „ 

„ 

„      1849 

401.386 

,.      1845 

124.583  „ 

ir 

„     1850 

292.872 

„      1846 

126.117  „ 

II 

„      1851 

274.041 

Die  Vertheilung  des  reinen  Gewinnes  auf  die  Actionäre  dann  auf 
den  Reservefond  erfolgte  mit  nachstehenden  Beträgen  : 


im  Jahre 


j\-     •  j         1  Dividende  in  den  SchliesHÜcher  Stand 

UlVluenue  f,jr  eine  Beservefond  des  Reserve-   und 


im    Ganzen  Actie  hinterlegt  Pensionsfondes 

Gulden  Conventions-Münze 

1842  3,543.470  70  37.185  6,717.402 

1843  3,492.849  69  37.544  6,763.026 

1844  3,745.954  74  20.071  6,872.310 

1845  3,644.712  72  —  5,802.121 

1846  4,201.543  82  16.189  6,716.693 

1847  4,454.648  88  300.000  6,570.062 

1848  3,293.365  65  76.139  4,926.329 

1849  3,543.470  70  623.620  5,592.233 

1850  3,290.365  65  2,136.028  8,635.799 

1851  .  3,290.365      65     1,342.168     10,046.429 

1852  3,543.470      70      902.743     11,005.392 

Ausser  der  angegebenen  Verwendung  des  reinen  Ueberschusses 
wurden  im  Jahre  1849  von  den  Kosten  des  Bankgebäudes  400.000  fl. 
abgeschrieben.  Der  Stand  des  Reserve-  und  Pensionsfondes  wird  nach 
dem  Curswerthe  der  verzinslichen  Papiere  angegeben ;  zu  Ende  des 
Jahres  1852  belief  sich  der  Reservefond  mit  Einschluss  des  in  diesem 
Jahre  hinterlegten  Betrages  auf  10,361.388  fl.,  wovon  für  angekaufte 
Effecten  (im  Werthe  von  9,094.622  fl.  nach  dem  Curse  vom  31.  Decem- 
ber  1852)  bereits  9,456.667  fl.  verausgabt  und  somit  noch  904.921  fl. 
fruchtbringend  anzulegen  waren.  Der  Pensionsfond  bestand  zu  Ende 
4852  aus  verzinslichen  Papieren  und  Bankaclien  im  Nominalwerthe  von 
907.671  fl.  CAnkaufspreis  909.972  fl.)  ,  deren  Curs  sich  mit  31.  De- 
cember  1852  auf  1,005.849  fl.  berechnete. 

Das  Cassa-Revirement  erffab 


Jalire 

Einiiajimeii 

Ausgaben 

Gulden  Conventions-Münze 

Gesammtverkeh 

1842 

1.167,617.065 

1.136,247.305 

2.303,864.370 

1843 

751,280.194 

748,028.746 

1.499,308.940 

1844 

861,430.361 

838,234.909 

1.699,665.270 

1845 

903,221.662 

893,983.114 

1.797,204.776 

1846 

919,353.474 

921,503.211 

1.840,856.685 

1847 

1.119,011.604 

1.125,985.582 

2.244,997.186 
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im  lalirp           Einnahmen                Ausg'aben  Gesammlverkelir 

Gulden   Conventions-iVIünze 

1848  1.135,433.808           1.199,866.868  2.335,300.676 

1849  1.506,378.743            1.489,932.605  2.996,311.348 

1850  1.184,073.603            1.188,026.910  2.372,100.513 

1851  1.601,996.668            1.564,197.329  3.166,193.997 

1852  1.172,496.773            1.183,512.482  2.356,009.255 
Der  Banknoten- U  111  lauf  betrug  am  31.  Deceinber 


1849  250,477.658  II. 

1850  255,367.221  „ 


1851  215,636.519  fl. 

1852  194,943.256  „ 


An  ausgeprägten  Münzen  uiul  Silberbarren  befanden  sich 
in  Vorrath  zu  Ende 

1849  30,064824  »1.       |       1851    42,827.656  11. 

1850  32,303.125  „       |      1852    43,247.366  „ 

Die  Forderungen  der  Nationalbank  an  den  Staat  beliefen  sich  zu  Ende 


1849  auf  189,081.035  11. 

1850  „  150,402.918  „ 


1851  auf  121,699.243  11. 

1852  „  130,660.279  „ 

326.  Sparcassen.  In  so  ferne  diese  Institute  die  nutzbringende 
Verwendung  der  in  ihren  Gassen  hinterlegten  kleineren  Beträge  ver- 
mitteln und  diese  Verwendung  sich  nicht  allein  auf  das  Darlehen-Ge- 
schäft gegen  Hypotheken  und  Pfänder  beschränkt,  sondern  auch  die 
Escomptirung  von  Wechselbriefen  betrilFt,  gehören  dieselben  zu  den 
Beförderungsmitteln  des  Handels.  Beispielsweise  mag  hier  erwähnt 
werden,  dass  die  von  der  Wiener  Sparcasse  im  .Jahre  1850  escomptir- 
ten  Wechsel  den  Betrag  von  12,958.337  fl.  erreichten.  Selbst  jene  Ca- 
pitale,  welche  gegen  Hypothek  oder  Pfänder  den  Sparcassen  entliehen 
werden,  kommen  ihrer  Bestimmung  nach  theils  dem  Handel,  theils  der 
Production  zu  Guleii ;  doch  kann  der  Antheil  beider  Verwerthungen 
nicht  ziH'ermässig  nachgewiesen  werden.  Wir  müssen  uns  daher  auf 
diejenigen  Angaben  beschränken  ,  welche  die  durch  Ansammlung  in 
den  Sparcassen  der  Landwirthschaft,  der  Industrie  und  dem  Handel  zu 
Gebote  geslelllen  Beträge  betrelFeii  und  werden  denselben  zur  Vermei- 
dung von  Wiederholungen  zugleich  die  Nachweisung  über  jene  Mo- 
mente beifügen,  welche  sich  auf  die  Anlage  der  Sparbeträge  beziehen 
und  ihrem  Wesen  nach  erst  bei  der  Darstellung  der  Cultur  ihren  Platz 
finden  sollten. 

Die  erste  Sparcasse  der  österreichischen  Monarchie  hat  sich  als 
Prival-Verein  in  der  Mitte  der  Leopoldstädter  Gemeinde  zu  Wien  ge- 
bildet und  ist  am  4.  October  1819  in's  Leben  getreten ;  seitdem  hat 
sich  dieselbe  unter  dein  Namen  der  ersten  österreichischen 
Sparcasse  weiter  ausgebildet  und  zu  ihrer  gegenwärtigen  Höhe 
und  Gemeinnützigkeit  aufgeschwungen.  Ihren  Slaluten  gemäss  verwen- 
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det  diese  Sparcasse  alle  ihr  eig-enthiimlichen  und  anvertrauten  Summen 
fl)  zu  Vorschüssen  auf  inländische  Realitäten  gegen  pupillarmässige 
Sicherheit,  b)  zu  Vorschüssen  auf  Staatsobligationen  und  Bankaclien, 
c)  zum  Ankauf  dieser  Papiere  und  d)  zur  Escomptirung  von  in  Wien 
zahlbaren  Wechseln,  Alles,  was  immer  nach  Bezahlung  der  Zinsen  an 
die  Einleger,  der  Verwaltungskosten  und  sonstige  Auslagen  erübrigt 
wird,  bildet  einen  Reservefond  und  dient  zur  Sicherheit  der  sämmtli- 
chen  Einlagen. 

Nach  dem  Muster  der  Wiener  Sparcasse  haben  sich  seitdem  eine 
grosse  Zahl  von  derartigen  Instituten  sowohl  in  den  Hauptstädten  der 
Kronländer  als  auch  am  flachen  Lande  gebildet,  deren  segenreiches 
Wirken  noch  fort  und  fort  zur  Vermehrung  dieser  Anstalten  auffordert. 
Es  liegt  ausser  dem  Bereiche  dieses  Handbuches,  die  Gebarungsergeb- 
nisse aller  dieser  Anstalten  seit  ihrem  Entstehen  darzustellen;  als  Bei- 
spiel der  stetigen  Zunahme  der  Thätigkeit  mag  jedoch  das  Ergebniss 
der  Wiener  Sparcasse  in  seinen  allgemeinsten  Umrissen  hier  seinen 
Ptatz  finden. 


Zu  Ende 

Zahl  der 

Eing-elegte 

Eigenes  Vermögen 

des  Jahres 

Parteien 

Beträge 

der  Sparcasse 

1  <1  o  n 

1819 

1.379 

19.817 

1  a  e  n 

9.159 

1820 

2.589 

64.977 

8.514 

1821 

3.929 

128.838 

15.808 

1822 

4.374 

314.303 

23.586 

1823 

5.642 

497.726 

28.622 

1824 

9.329 

1,478.044 

45.163 

1825 

13.797 

2,513.831 

49.700 

1826 

17.555 

3,407.449 

65  726 

1827 

21.539 

4,418.969 

79137 

1828 

24.293 

5,176  294 

109.035 

1829 

31.200 

7,811.807 

152.235 

1830 

32.543 

7,901.278 

150.459 

1831 

28.405 

5,954.006 

228.165 

1832 

33.660 

7,135.102 

250.200 

1833 

42.352 

9,906.649 

280.800 

1834 

50.025 

12,003.788 

314.100 

1835 

57.063 

13,969.549 

369.300 

1836 

64.032 

15,198.699 

440.200 

1837 

71.298 

16,567.514 

549.400 

1838 

79.022 

18.350  130 

650.294 

1839 

88.706 

19,986.700 

814.097 

1840 

95.510 

20,889.720 

975441 

1841 

95.949 

20,683.679 

1,178.064 

1842 

102.974 

22,149.319 

1,341.208 
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Zu  Ende        Zahl  der        Eingelegte      Eigenes  Vermögen 
des  Jahres      Parteien  Beträge  derSparcasse 

Gulden 

1843  IIS.GIO  24,764.632  1,498.292 

1844  121.706  26,927.892  1,661.256 

1845  132.217  29,369.389  1,825.153 

1846  141.286  31,391.720  2,026.094 

1847  147.691  32,460.621  2,223.496 

1848  110.254  24,393.899  2,061.370 

1849  115.587         26,281.755  2,416.555 

1850  125.570         29,391.845  2,567.431 

1851  136.928         31,166.144  2,671.815 

Wir  finden  hier  eine  nur  durch  die  Ergebnisse  des  Jahres  1848 
unierbrochene  Stetigkeit  des  zunehmenden  Geschaftsverkehres,  weiche 
überzeugender  als  alle  Theorien  die  Zweckmässigkeit,  ja  Nothwendig- 
keit  dieser  Institute  beweiset.  Werden  die  durchschnittlichen  Beträge 
berechnet,  welche  je  auf  eine  Partei  entfallen,  so  zeigen  dieselben  in 
den  letzten  20  Jahren  nur  geringe  Schwankungen;  denn  während  im 
Jahre  1820  nur  25  fl.  auf  eine  Einlage  entfielen,  belief  sich  die  im 
Durchschnitte  von  jeder  Partei  eingelegte  Summe  im  Jahre  1830  auf 
243  fl.,  im  Jahre  1840  auf  218  fl.  und  im  Jahre  1850  auf  234  fl. 

Ausser  der  genannten    Sparcasse  sind  wegen  des  Umfanges  ihrer 

Thätigkeit    noch   die   folgenden  Sparcassen   mit  ihren  Ergebnissen  zu 

Ende  des  Verwaltungsjahres  1851  aufzuführen: 

Zahl  der       Eingelegtes         Eigenes 
Sparuasse  Parteien  Capital  Vermögen 

Gulden 

Prag 52.494  17,815.1.38  679.364 

Mailand*) 38.693  8,807.611  494.112 

Gralz 22.406  5,365.269  436.325 

Oberhoilabrunn  (1850) .  .  21.693  2,909.558  — 

Lemberg 11.953  1,923.813  87.076 

Venedig  (1850) 4.706  1,209.493  — 

Laibach 6.106  1,063.473  117.429 

Klagen  fürt 3.340  930.423  62.775 

Triest 10.387  804.536  — 

Innsbruck    7.689  754.560  28.106 

Sparcassen  von  geringerem  Geschäftsumfange  bestehen  zu  Linz 
(errichtet  am  5.  August  1849),  zuBregenz,  Feldkirch,  Rove- 
redo  und  Ala  in  Tirol,  zu  Zara  und  Ragusa  in  Dalmatien  Der 
Umfang  der  in  Ungern,  Kroatien,  der  Vojwodschaft  und  Siebenbürgen 
errichteten    29   Sparcassen  (Pest,    Ofen,    Press  bürg,    Arad, 


*)  Mit  Einschluss  der  acht  Filialcassen  in  den  Delegationsslädten. 
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Gross-Becskerek,  Debrecziu,  Erlaii,  Grau,  Stuhlweis- 
senburg,  Raab,  Iglo,  Kaschau,  Komorn,  Kremnitz,  Guus, 
L  e  u  t  s  c  h  a  u ,  M  i  s  k  o  1  c  z  ,  G  r  o  s  s  w  a  r  d  e  i  n ,  F  ü  n  f  k  i  r  c  h  e  n, 
Oedenburg,  Szathmar,  Szegedin,  Szekszard,  Wesprim, 
—  A  g  r  a  m ,  —  T  e  in  e  s  v  a  r ,  T  h  e  r  e  s  i  o  p  e  1 ,  H  e  r  m  a  n  n  s  t  a  d  t, 
und  Kronstadt)  kann  wegen  Mangels  der  betreffenden  Rechen- 
schaftsberichte nicht  angegeben  werden. 

Sämmtliche  55  Sparcassen  der  österreichischen  Monarchie  mögen 
gegenwärtig  mindestens  80  Millionen  Gulden  an  Einlagscapital  zu  ver- 
walten haben. 

327.  Assecuranz-An stalten.  Zu  den  Beförde rungsmitteln 
des  Handels  sind  weiters  jene  Privatvereine  zu  zählen,  welche  die  Ver- 
sicherung (Assecuranz)  der  Waaren  auf  dem  Transporte  (zur  See,  auf 
den  Flüssen,  auf  Eisenbahnen  und  durch  Frachter)  gegen  bestimmte 
zu  leistende  Prämien  übernehmen.  Die  wichtigsten  dieser  Gesellschaf- 
ten sind  die  Assecuranz-Anstalten  zu  Triest  und  Venedig  (Assicura- 
zioni  generali  austro  italiche),  die  Triester  Versicherungsgesellschaft 
(Azienda  Assicuratrice),  die  privilegirte  erste  österreichische  Versi- 
clierungs-Gesellschaft  zu  Wien,  welch'  beide  letzteren  jedoch  vor- 
zugsweise Realitäten  gegen  Feuergefahr  versichern  und  als  Feuer- 
Versicherungsgesellschaften  bei  der  Darstellung  der  Humanitäts-An- 
slalten  im  folgenden  Abschnitte  näher  besprochen  werden. 

Den  gi'össten  Anlheil  an  der  Assecuranz  der  zu  transportirenden 
Waaren  nehmen  jedoch  in  neuester  Zeit  die  Directionen  der  Commu- 
nicationsmittel  selbst;  so  versichern  die  Staatsbahnen,  die  Privatbahnen, 
die  Donau-Dampfschifffahrtsgesellschaft  u.  a.  die  ihnen  zur  Beförderung 
übergebenen  Waaren  gegen  festgestellte,  in  den  meisten  Fällen  sehr 
billig  berechnete  Prämien.  Es  ist  jedoch  nicht  möglich,  den  Geschäfts- 
verkehr dieser,  sowie  der  sonst  bestehenden  Assecuranz-Gesellschaf- 
ten  nachzuweisen,  da  keine  diessfälligen  Rechenschaftsberichte  zu  Ge- 
bote stehen. 

328.  Postwesen.  Schnelle  und  regelmässige  Beförderung  der 
Mercantil-Correspondenz  und  vieler  Waaren,  deren  hoher  Werth  uud 
schneller  Umsatz  einen  grösseren  Frachtlohn  zu  ertragen  vermag,  wir- 
ken wesentlich  auf  die  Entwicklung  des  Handelsverkehres  im  Allge- 
meinen. Es  ist  eine  Erscheinung  der  neuesten  Zeit,  dass  die  Mehrzahl 
der  Regierungen,  welche  die  Posten  als  Staatsmonopol  verwalten,  das 
frühere  System  der  hohen  Portosätze  aufgaben  und  bei  ermässigteii 
Sätzen  den  Ertrag  des  Postgefälles  nur  auf  kurze  Zeit  schmälerten,  in- 
dem die  bewirkte  Vermehrunff  des  Brief- Verkehres    den  Ausfall  nicht 
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nur  deckte,  sondern  nach  Verlauf  einer  bestimmten  Zeit  eine  Erhöhung 
des  Erträgnisses  herbeifülirte. 

Indem  wir  jedoch  die  Entwicklung  dieser  Ertragsresultate  der  in 
letzter  Zeit  auch  in  Oesterreich  theilweise  durchgeführten  Postreform 
für  die  Darstellung  des  Postgefälles  im  Staatshaushalte  vorbehalten, 
geben  wir  nachfolgend  die  Nachweisung  aller  jener  Momente,  welche 
auf  den  Betrieb  Bezug  nehmen. 

Der  Betrieb  der  österreichischen  Post  besteht  in  zwei  Hauptabthei- 
lungen, wovon  die  eine  die  Beförderung  der  Briefpakete,  die  zweite 
den  Transport  von  Personen,  Waaren-,  Geld-  und  sonstigen  Sendungen 
betrifft  —  Briefpost  und  Fahrpost.  Beide  Zweige  sind  sowohl  ihrem 
Wesen,  als  ihrer  Verwaltung  und  ihren  Erlragsverhältnissen  nach  ver- 
schieden und  müssen  abgesondert  dargestellt  werden. 

Die  Zahl  der  Strassen -Meilen,  welche  von  beiderlei  Posten 
in  den  einzelnen  Kronländern  befahren  wurden,  war  die  folgende: 

Briefpost  Fahrpost 

'1847'     "     1851  ^  iÜt^^^^TsM 

Nieder-Oesterreich 239  285  166  285 

Ober-Oesterreich  und  Salzburg.  .  260  277  189  194 

Steiermark 181  312  125  128 

Kärnthen  und  Krain    164  221  108  137 

Küstenland 150  165  82  99 

Tirol 191  199  163  175 

Böhmen 598  828  586  782 

Mähren  und  Schlesien 215  466  117  230 

Galizien  und  Bukowina    459  542  231  306 

Dalmatien 131  150  38  7 

Lombardie 505  511  494  501 

Venedig 328  328  310  310 

Ungern,  Kroatien,  Slavonien  und 

Vojvodschalt 1.668  1.999  353  582 

Siebenbürgen 200  200  55  128 

Militärgrenze 148  148  —  — 

Zusammen  .  .5.467  6.631  3.017  3.864 

Wir  finden  hier  eine  namhafte  Zunahme  seit  dem  Jahre  1847  in 
Folge  der  Vermehrung  der  Postämter  namentlich  in  jenen  Ländern, 
welche  früher  nur  in  geringerem  Grade  an  den  Vortheilen  des  Post- 
wesens beiheiligt  waren.  So  betrug  die  Zunahme  der  von  der  Brief- 
post  befahrenen  Meilen  in  Ungern ,  Kroatien ,  Slavonien  und  in  der 
Vojvodschalt  S'H  Meilen,  wogegen  die  italienischen  Länder,  wo  bereits 
früher  das  Postwesen  am  meisten  entwickelt  war,  nur  geringe  Zunah- 
men zeioen. 
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Die  Verwaltung  beider  Posl-Abth  eilungen  in  der  ge- 
sammlen  Monarchie  wurde  im  Jahre  1851  von  2.394  Aemtcrn  geführt, 
worunter  41  Postdirectionen,  49  Aerarial-Postämter,  1.147  Poststatio- 
nen, 942  Postexpeditionen,  206  Posthaltungen  und  Relais,  dann  9  Was- 
serpostamter  und  fahrende  Postämter. 

An  Transportmitteln  waren  vorhanden : 

zu  Ende  des  Jahres 
1847  1851 

Carriolwagen 93  169 

Brief-Eilwagen 78  33 

Mallewagen 314  510 

Kaleschen .281  368 

6— ISsitzige  Eihvagen  ...     183  164 

2sitzig'e  Courierwagen  ...        8  3 

Ainlska  leschen 3  — 

Packwagen 63  92 

Beiwagen 150  305 

Stadt-Postwagen 4  6 

Zusammen  .  .1.177  1.650 

Die  Briefpost  befördert  gegen  bestimmte  Portosatze  die  inlän- 
dische Privat-Correspondenz  mit  dem  In-  und  Auslande,  sowie  die 
durch  Oesterreich  transitirenden  ausländischen  Briefe  und  ohne  Enl- 
geld  die  amtliche  Correspondenz  der  österreichischen  Staatsverwal- 
lungsorgane.  Die  steigende  Thätigkeit  der  Post  beweisen  die  folgen- 
den Betriebsergebnisse;  der  Verkehr  der  sämmtlichen  Postämter  der 
Monarchie  wird  mit  folgenden  Angaben  nachgewiesen. 

Privat-Correspondenz. 

Amiliche    Cor-  ,        ,    ,      j  t"\  ^T  '*'l"'i  '^T  -r  ■,         A 

I    .  resDondtnjs  '  '"'*""^  Auslande  Auslände  Transitirende 

im  Janre  ^  eingelangt  abgegangen 

Packete  ^ "~™^^^^B^^-_^,.-^  ^ — ~- 

Briefe 

1831  3,178.065  14,434.755  1,233.115  1,314.238  372.057 

1836  4,789.466  16,550.161  1,329.189  1,722.912  284.955 

1841  5,364.604  19,809.725  1,744.407  1,601.677  277.154 

1846  6,924.497  20,320.068  2,314.976  1,977.171  624.810 

1847  7,002.277  21,501.471  1,969.461  1,874.673  641.669 

1850  9,820.607        29,729.159        1,892.259        1,825.316        687.283 

1851  11,216.443        32,252,526  _  _  _ 

Im  Laufe  der  letzten  20  Jahre  hat  sich  demnach  die  amtliche  Cor- 
respondenz mehr  als  verdreifacht  und  die  Privat-Correspondenz  im  In- 
lande  mehr  als  verdoppelt,  sowie  auch  der  ausländische  Verkehr  eine 
namhafte  Steigerung  erfuhr  und  der  Transitoverkehr  auf  nahezu  das 
Doppelte  sich  erhöhte 

An  der  inländischen  Privat-Correspondenz  des  Jahres  1851  neh- 
men die  Kronländer  und  deren  Hauptstädte  auf  folgende  Weise  Antheil: 
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Abgegebene  Briefe  Liegen 

"^  in  (1^       ^  im  übrige^  gebliebene  Zusammen 

Hauptstadt  Lande  ß'»ele 

Nieder-Oesterreich.   5,060.168*)  1,660.219  35.650  6,756.037 

Obei-Oesterreich.  .      261.004  560.935  3.024  824.963 

Salzburg 149.693  84.167  1.524  235.384 

Steiermark 482.909  746.323  6.981  1,236.213 

Kiirnlhen 144.793  223.899  1.958  370.650 

Krain 192.157  192.142  2.006  386.305 

Küstenland ......      981.372  313.341  7.352  1,302.065 

Tirol 177.843  952.010  6.566  1,136.419 

Böhmen 1,252.284  3,338.799  32.553  4,623.636 

Mähren 387.716  1,381.609  12.264  1,781.589 

Schlesien 119.606  324.700  2.540  446.846 

Galizien 363.595  1,215.943  24.600  1,604.138 

Bukowina 72.896  51.772  2.355  127.023 

Dalmatien 63.800  168.300  430  232.530 

Ungern 1,528.468  1,614.898  43.646  3,187.012 

Vojvodina  u.  Banat       114.620  408.320  3.306  526.246 

Siebenbürgen  ....        70.645  277.746  2.621  351.012 

Lombardie 1,205.498  2,107.634  43.876  3,357.008 

Venedig 1,193.259  1,864.039  38.183  3,095.481 

Kroatien  u.  Slavon.      164.552  503.517  3.900  671.969 

Zusammen  .  .13,986.878  17,990.313  275.335  32,252.526 

Wien  allein  nahm  (mit  Ausschluss  der  Stadlpostbriefe)  mit  13-3Vo 
Antheil  an  dem  gesammten  Verkehre  der  inlandischen  Prival-Corre- 
spondenz;  die  einzelnen  Kronländer  reihen  sich  im  Verhältnisse  zu  ih- 
rer industriellen  und  gewerblichen  Thätigkeit  und  wir  Qnden  den  Brief- 
verkehr in  der  Lombardie,  in  Venedig,  Böhmen,  Mähren,  Schlesien, 
im  Küstenlande  und  überhaupt  im  Westen  der  Monarchie  bereits  zu 
einem  hohen  Grade  der  Entwicklung  gelangt,  wogegen  Ungern  und 
seine  vormaligen  Nebenländer,  Siebenbürgen,  Galizien  und  die  Buko- 
wina eine  zur  Zahl  der  Bewohner  nur  geringe  Correspondenz  zeigen. 

Zugleich  mit  den  Briefpaketen  werden  von  der  ßriefpost  auch 
Zeitungen  zu  billigen  Portosätzen  befördert;  auf  diesen  Verkehr 
kommen  wir  jedoch  bei  der  Darstellung  des  Zeitungswesens  in  der 
österreichischen  Monarchie  zurück  und  bemerken  hier  nur,  dass  sich 
die  Stückzahl  der  jährlich  beforderten  Zeitungen  auf  mehr  als  10  xMil- 
lionen  im  Jahre  1847  belief. 

Die  Fahrpost   befördert  grössere  Colli    und   Waarensendungen 

*)  Darunter  780.291  Briete  der  Sladt|»üst  Wie». 
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bis   zu  einem  bestimmten    Gewichte,    Gel{lsen(lun<i;en   und  Passagiere. 
Das  Erg"ebniss  seit  dem  Jahre  1831  wird  auf  l'oltrende  Weise  angeg^eben  : 


Amiliche 
Sendungen 

Piivat- 
Sendungen 

Amtliche 

Privat- 

1 Jahre 

Geldsend 

lingen 

Beförderte 

Cei 

ntner 

Millionen 

(iulden 

Reisende 

1831 

4.540 

28.815 

57 

115 

53.615 

1836 

11.445 

34.996 

82 

145 

92.828 

1841 

17.207 

29.883 

89 

186 

184.639 

1846 

26.808 

30.794 

128 

243 

234.215 

1847 

29.511 

37.303 

115 

230 

278.350 

1850 

34.070 

40.590 

213 

318 

237.470 

1851 

41.503 

47.344 

243 

331 

260.620 

Auch  hier  zeigt  sich  die  rasche  und  stetige  Zunahme  des  Verkeh- 
res während  der  letztvergangenen  20  Jahre. 

Eine  besondere  minder  wichtige  Abtheilung  bildet  die  Beförde- 
rung von  S  taf  fette  n. 

Im  Jahre  1851  wurden : 

Stalletteti 
amtliche        Privat- 
aufgegeben im  Inlande  nach  inländischen  Orten  .    8.327  1.333 
aufgegeben  im  Inlande  nach  dem  Auslande    ...         49  646 
erhalten  im  Inlande  aus  dem  Auslande    49  36 


Gesammter  Staffettenverkehr  ,  .    8.425  1.815 

Im  Jahre  1850  ,  .     6.480  1.707 

Die  bedeutende  Vermehrung  der  amtlichen  StaiFetten  im  Verwal- 
lungs-Jahre  1851  hat  seinen  Grund  hauptsächlich  in  den  zu  Anfang 
desselben  (November  und  December  1850)  stattgehabten  Truppenbe- 
wegungen nach  dem  nördlichen  Böhmen. 

329.  Telegrafenwesen.  Die  Errichtung  von  electrischen  Tele- 
grafen für  amtliche  und  Privat- Correspondenzen  von  Seite  des  Staates 
fällt  in  das  Jahr  1846;  bereits  im  Jahre  1847  wurden  die  Linien  von 
Wien  nach  Brunn,  Pressburg  und  Cilli  in  einer  Gesammt-Ausdehnung 
von  72  5  Meilen  eröffnet  und  benutzt.  Seitdem  hat  die  Ausdehnung  des 
Telegrafennetzes  von  seinem  Ausgangs-  und  Central-Punkte —  Wien  — 
nach  allen  Kronländern  der  Monarchie  Fortschritte,  wie  in  keinem  an- 
dern Staate  des  europäischen  Festlandes  gemacht;  denn  während  der 
Jahre  1848  bis  einschliessig  1852  wurden  im  Ganzen  470*6  Meilen 
neuer  Telegrafenleitungen,  also  durchschnittlich  nahezu  100  Meilen  im 
Jahre  in  Thätigkeit  gesetzt. 

Der  Stand  der  in  Wirksamkeit  stehenden  Telegrafenlinien  zu  Ende 
des  Verwaltungsjahres  1852  mit  der  Anzahl  der  Drahtleitungen  und 
ihrer  Länge  war  der  folgende : 
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Linien  ü  «•      „ 

hrunnung" 

Wien-Bodenbach: 

Wien  -  Gänserndorf 1847 

Gänserndorl- Lundenburg 1847 

Lundenbiirg- Brunn 1847 

Brunn  -  Trübau     1848 

Trübau  -  Prag 1848 

Prag  -  Aussig    1850 

Aussig- ßodenbach 1850 

Wien-Oder  b  (Mg: 

Lundenburg  -  Piera« 1848 

Prerau  -  Oderberg 1848 

Wien-Troppau: 

Oderberg-  Troppau 1850 

Wien-Olmiilz-Prag: 

Prerau  -  Olmiitz 1848 

Olmiilz  -  Trübau 1848 

Wien-Lemberg; 

Oderberg -Bielitz 1850 

Bielitz-Krakau 1850 

Krakau -Lemberg 1851 

Wien-Innsbruck- Mailand: 

Wien  -  Linz 1849 

Linz  -  Salzburg 1849 

Salzburg  -  Kufstein 1850 

Kufstein  -  Innsbruck „ 

Innsbruck  -  Brixen    „ 

Brixen  -  Botzen „ 

Botzen  -  Trient « 

Trient  -  Roveredo „ 

Roveredo  -  Verona „ 

Verona  -  Peschiera „ 

Peschiera  -  Brescia „ 

Brescia -Treviglio- Mailand „ 

W  i  e  n  -  ß  r  e  g  e  n  z  : 

Innsbruck  -  Feldkircli 1850 

Feldkirch -Bregenz 1850 

Wien-Borgoforle: 

Verona  -  Mantua 1850 

Mantua  -  Borgoforle 1850 

W  i  e  n  -  T  r  i  e  s  t  -  V  e  n  e  d  i  g : 

Wien  -  Gratz 1847 

Gratz- Marburg -Cilli 1847 

Cilli- Laibach    1848 

Laibach -Triest 1849 

Triest-Görz 1850 


eitun- 

Länge  in 

gen 

Meilen 

4 

40 

3 

81 

2 

8-5 

2 

118 

2 

22-3 

2 

13-3 

2 

46 

2 

141 

2 

126 

36 

31 
11-8 

79 
122 
480 

23-7 
174 
266 
104 

ia7 

53 
7-7 
35 
9-2 
3-6 
5-9 
125 

210 
51 

60 
15 

281 
179 
118 
13  3 
5-7 


40 
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Tj  -^                                       Jahr  der  Leilun-  Länge  in 

Eröffnung  gen  Meilen 

Görz-Ufline 1850  1  67 

Udine- Venedig 1850  1  190 

Venedig-Mailand: 

Venedig -Verona 1850  2  169 

Wien-Pirano; 

Triest  -  Pirano 1850  1  51 

W  i  e  n  -  B  e  r  g  a  m  0  : 

Treviglio' Bergamo 1850  2  28 

Wien -Klagen  fürt: 

Laibach  -  Klagenfurt 1852  1  109 

Wien-Agram: 

Cilii  -  Agram 1850  1  ISS 

Wien-Pressburg-Pest: 

Gänserndorf- Pressburg 1847  2  59 

Pressburg -Neuhäusl 1850  2  128 

Neuhäusl  -  Pest 1850  2  169 

Der  Vollendung  und  Eröffnung  nahestehen  mit  Anfang-  des  Jahres 
1853  weiters  die  Linien 

Pest-Czegled-Szolnok 120  Meilen, 

Czegied  -  Szegedin  -  Hermannstadt    .  .  .    518       „ 
Szegedin  -  Kikinda  -  Semlin 458       „ 

Zusammen  .  .  109  6  Meilen, 

wornach  sich  die  Läng-e  der  fertigen  Telegrafenleitungen  gegenwärtig 
auf  6527  Meilen  beläuft. 

Für  das  Jahr  1853  sind  die  offenen  Linien 

Agram  -  Karlstadt 7'8  Meilen, 

Karlsladt-Zara 380       „ 

Mailand -Bulfalora    46 

Feldkirch -St.  Gallen 1-2       „ 

Bregenz  -  St.  Gallen 1'5       „ 

Zusammen  .  .  601  Meilen 

theils  zur  Vervollständigung  des  österreichischen  Telegrafennetzcs, 
theils  zum  Anschlüsse  an  die  Linien  der  Nachbarstaaten  für  den  Bau 
beantragt. 

Nachdem  die  unterirdischen  Leitungen  in  Italien,  sowie  jene  von 
Prag  nach  ßodenbach  (in  einer  Gesammt-Länge  von  1005  Meilen) 
sich  als  unbrauchbar  erwiesen  hatten  und  umgestaltet  wurden,  besitzen 
sämmtliche  Linien  gegenwärtig  nur  offene  Leitungen. 

Der  Betrieb  der  genannten  Telegrafen-Linien  und  deren  Ertrag 
während  des  zweiten  Halbjahres  1852    ergab  die   folgenden  Rosultate 


627 


Beförderte  Telegrafen- 

'staälT^    Privat-"  Gebühren 

Depeschen  Gulden 

Juli 1.774            3.171  12.982 

August  ....     1.700            3.571  16.505 

September  .  .    2.048            3.891  17.850 

October    .  .  .    2.210            3.925  19.351 

November   .  .     2.338            3.633  16.768 

December    .  .     2.067            3.342  16.579 


Zusammen   .  .  12.137  21.53G  100.035 

Zu  erwähnen  sind  zwei  Erfindungen,  welche  in  jüngster  Zeit 
zuerst  beim  österreichischen  Telegrafenwesen  ihre  Anwendung  fanden, 
die  Einführung  der  Sleinheilschen  Translatoren,  wodurch  das  Ueber- 
telegrafiren  an  den  Zwischonstationen  erspart  und  die  Möglichkeit  ge- 
boten ist,  dass  selbst  die  weitentferntesten  Stationen  unmittelbar  ver- 
kehren, dann  die  Umstaltung  der  bisher  in  Gebrauch  gestandenen  Re- 
lais, wodurch  der  Widerstand  in  der  Kette  von  7  Meilen  auf  3  Meilen 
verringert  wurde. 


Neuntel'  Abschnitt. 


GEISTIGE    CÜLTÜR. 

330.  Clerus.  In  so  ferne  die  Religion  die  Grundlage  aller  geisti- 
gen Cultur  der  Völker  bildet,  haben  wir,  nachdem  die  Vertheilung  der 
Revölkerung  nach  dem  Religionsbekenntnisse  bereits  im  I.TIieile  dieses 
Handbuches  dargestellt  wurde  und  die  kirchliche  Verfassung 
einem  folgenden  Abschnitte  vorbehalten  bleibt,  hier  nur  den  Stand  des 
für  die  Erregung,  Ausbildung  und  Wahrung  des  religiösen  Gefühles 
im  Volke  aufgestellten  geistlichen  Personales  der  verschiedenen  Con- 
fessionen  —  des  Clerus  —  aufzuführen. 

Die  gesammte  österreichische  Monarchie  zählt  gegenwärtig  13  rö- 
misch-katholische Erzbisthü  mer :  Prag,  Olmütz,  Wien,  Salz- 
burg, Gorz,  Mailand,  Venedig,  Zara,  Gran,  Kalocsa,  Erlau,  Lend)erg 
und  Agram.  Letzteres  wurde  erst  vor  Kurzem  zur  Erzdiöcese  erhoben, 
und  gehörte  vordem  als  Bisthum  zur  Erzdiöcese  von  Kalocsa.  Das 
Gebiet  der  Erzdiöcese  von  Mailand  erstreckt  sich  über  die  Grenze  hin- 
aus, indem  eine  Zahl  von  südschweizerischen  katholischen  Pfarreien 
dem  Erzbischofe  von  Mailand  untersteht;  dagegen  gehört  der  grösste 
Theil  der  Pfarreien  des  Kroniandes  Schlesien  zu  dem  Bisthume  zu  Bres- 

40* 
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lau  —  Vikariat  zu  Johannosberff.  Indem  wir  somit  von  dem  Johannesber- 
ger  Vikariate  und  dem  Bislhume  Krakau,  welches  der  Erzdiöcese  von 
Posen  ang-chört,  absehen,  erstreckt  sich  der  Sprengel  der  aufgeführ- 
ten österreichischen  Erzdiöcesen  über  folgende  römisch-katholi- 
sche B  i  s  l  h  ü  m  e  r : 


Erzdiöcese                    BisUium 

Erzdiöcese 

Bisthutn 

Leilmeritz 

; Padua 

Prag    .  . 

.      Küiiiggrälz 
(  ßudweis 

Venedig   . 

l  Vicenza 
/  Verona 

Olmütz  . 

Brunn 

j  Rovigo 

Wien  .  . 

j  Sl.  Pollen 
■   1  Linz 

( Chioggia 
[  Sebenico 

/Brixen    und   Vikariat    zu 

Spalato 

/      Feldkirch 

Zara    .  .  . 

/  Lesina 

Salzburg 

1  Trienl 

1  Seggau    —     zu    Gratz   — 

\      (.verwaltet  zugleich  das 

Ragusa 

Cattaro 

/Agram  *) 

i      Bisthum  Leoben) 

IZengg  (und  Modrus) 

1  Gurk  —  zu  Klagen l'urt 

iDiakovar 

\  Lavant  —  zu  St.  Audrii 

Kalocsa    . 

/  Csanad 

Laibach 

j  Grosswardein 

Görz  .  . 

Triest 
Parenzo 

[  Siebenbürgen  —  zu  Karls- 
[      bürg 

Veglia 

^Steinamanger 

'Como 

1  Vesprim 

Bergamo 

1  Fünfkirchen 

Mailand 

Brescia 
Pavia 
•  \Lodi 

Gran    .  .  . 

/  Stuhhveissenburg 
Waitzen 
Raab 

1  Crema 

Neutra 

f  Creinona 

Neusohl 

\  Mantua 

Zips 

/  Udine  (Titul.-Erzbislhuni) 

Erlau  .  .  . 

Rosenau 

Concordia  —    zu    Porto- 

Kaschau 

Venedig 

gruaro 
Belluno  (and  Fellre) 
Ceneda 
\  Treviso 

Lemberg  . 

Szalhniar 
Przemysl 
Tarnow 

Für 

die  armenischen  Kai 

h  0 1  i  k  e  n 

besteht  ein    Erzbisthum 

zn  Lenib 

erg. 

Die 

gr  i  e  c  h  i  s  c  h - k  a  t  h  0  1  i  s 

che  Kirch 

e  zählt  ein  Erzbisthum 

zu    Lemberg  und    9  Bislhümcr    zu 

Slanislawow  ,   Przemysl,    Eperies, 

Unghvar. 

(ürosswardcin,  Lugos.  Kn 

ulz,  Szamos-Ujvar  und  Blasendorf. 

*)  Agram  wird  hier  noch  als   Bislhum  aurgeliihrl,  da  der  Umfang  dieser  neu 
er:  iciitelen  Erzdiöcese  noch  iiichl  teslgeslelll   ist. 


b*4u 

Dem  griechisch  n  i  c  h  t  u  n  i  r  t  e  n  E  r  z  b  i  s  t  h  u  m  e  zu  Karlowitz 
unterstehen  10  Bisthiimer  zu  Czernowilz.  Hermannsladt,  Temesvar, 
Neusatz,  Arad,  Ofen,  Werschetz,  Pagratz,  Karlstadt  (mit  Triest  und 
Fiume)  und  Sebenico. 

Die  oberste  Verwaltung-  der  lutherischen  un d  r  e  f  o  r  m  i  r  t  e  n 
Kirche  in  der  österreichischen  Monarchie  führen  die  beiden  Consi- 
storien  dieser  Confessionen  zu  Wien.  Untergeordnete  Superinten- 
denturen  zählt  die  Augsburger  Confession  10,  die  helvetische  Con- 
fession  8. 

Die  Uni  tarier  in  Siebenbürgen  stehen  unter  dem  Superinten- 
denten zu  Klausenburg. 

Für  die  Ausübung  der  Seelsorge  bestanden  zu  Ende  des  Ver- 
waltungsjahres 1851  : 

Pfarreien  (und  Localcaplaneien) 

.  römisch-  griechisch-         griechisch-  protestan- 

KrOnlaUd  katholische         katholische        nicht-nnirte  tische 

Nieder-Oesterreich .  ...  916  1  2  3 

Ober-Oesterreicil 408  —  —  12 

Salzburg- 119  —  —  — 

Steiermarlt 576  —  —  4 

Kärnthen     351  —  —  14 

Krain 331  —  —  — 

Küstenland    439  —  3  3 

Tirol 648  —  —  — 

Böhmen 1.772  —  —  53 

Mähren 424  —  —  16 

Schlesien    171  —  —  13 

Galizien  (ohne  Krakau)  789  1.857  1  19 

Bukowina 23  14  279  3 

DaJmatien 436  3  115  — 

Lombardie 2.372  _  _  _ 

Venedig 1.675  —  11 

Ungern \ 

Kroatien  und  Slavonien   |  3.082  850  1.220  1.965 

Vojvodschaft ) 

Siebenbürgen 266  1.435  1.013  *J  963 

Militärgrenze 320  125  537  93 

Zusammen  ..  15.118  4.2sö  3.201  3.162 

Werden  zu  diesem  Stande  des  auf  den  Pfarreien  und  Localca- 
planeien verlheilten  Secularclerus  (Weltgeisilichkeitj  zugleich  die  Zög- 
linge der  Seminarien  hinzugerechnet,  so  ergibt  sich  der  Gesa mmf stand 
des  Secularclerus  zu  Ende  des  Jahres  1851  mit  folgenden  Zahlen: 


*)  Darunter  106  Pfarreien  der  Unilaiier. 


oo\J 

Secular-  Clerus 

rüiii  jicli-  griechisch-         griechisch-  protesfan- 

KrOnlBnd                           katholischer  katholischer     nicht-unirter              tischer 

Nieder-Oesterreich .  .  .  .    1.462  2  3  58 

Ober-Oesterreich 769  —  —  13 

Salzburg 339  —  —  — 

Steiermark 1.279  _  _  4 

Kärnthen     601  —  —  14 

Krain     709  _  _  _ 

Küstenland 1.084  —  7  3 

Tirol 2.899  _  _  _ 

Bobmen 3.897  —  -  55           ' 

Miibren 881  —  —  16 

Scblesien 307  —  —  13 

Galizien  (ohne  Krakau)    1.632  2.327  1  20 

Bukowina 38  15  321  3 

Dalmatien 764  5  125  — 

Lombardie 9.359  —  —  — 

Venedig 7.292  —  10  1 

Ungern j 

Kroatien  und  Slavonien   j  6.358  1.128  1.830  2.422 

Vojvodschaft ) 

Siebenbürgen 299  1.490  1.033  1.672 

Militärgrenze 547  131  706  194 

Zusammen  .  .40.516  5.098  4.036  4.488 
Der  Regulär -Clerus  (Kloster-Geistlichkeit),  von  welchem  ein 
Theil  auch  die  Seelsorge  auf  den  Pfarreien  und  Localcaplaneien  ver- 
sieht, zahlte  im  Jahre  1850  in  den  einzelnen  Kronländern  an  Klöstern  und 

Mitgliedern : 

Stifte  und  Klöster 

katholische  griechisch-nicht-unirte 

f,    .  ,  Mönche,  Laien-              ^    ,  ,        Mönche,  Laien- 
bruder  II.  JNovizen                          briidern,  iNovizen 

Nieder-Oesterreich  ....     44  1.106  —  — 

Ober-Oesterreich 12  384  —  — 

Salzburg 7  114  —  — 

Steiermark 20  299  —  ~ 

Kärnthen 6  85  —  — 

Krain 5  67  —  — 

Küstenland 16  168  —  ~ 

Tirol 58  1.028  —  — 

Böhmen    76  1.171  —  — 

Mähren 31  350  -  — 

Schlesien 5  34  —  — 

Galizien  (ohne  Krakau)  .    67  475  —  — 

Bukowina —  —  3  44 

Dalmatien 60  336  11  43 


631 

Stifte  und  Klöster 
kalholische  griechisch- nicht-iuiirte 

™    ,  ,         iMünclie,    l^aien-  „    ,  ,  IVlönche     Lüien- 

briideru.  ^Novizen  bruder  u.  JNoviznn 

Lombardie 28  520  —  — 

Venedig 39  854  —  — 

Ungern 179  1.942  1  10 

Kroatien  und  Slavonien  .  24  276  4  31 

Vojvodschaft 11  100  19  109 

Siebenbürgen 39  175  —  — 

Militärgrenze 11  81  6  34 


Zusammen  .  .  739  8.663  44  271 

Nach   den    einzelnen  Orden   verlheilten   sich  die   römisch-  und 
griechisch-katholischen  Mönchs-Klösler  auf  folgende  Weise; 


Augustiner: 

Ober-Oesterreich   .  .  . 
Tirol 

Klöster 

.      2 
1 

.      8 
1 

Priester 

104 
49 
45 
16 

Novizen 

15 

4 

10 

Liaicii- 

brüder 
5 

Zusammen 

119 
53 

Böhmen 

60 

Mähren 

16 

Zusammen   . 

.     12 

214 

29 

5 

248 

Barmherzige  Brüder 
Nieder-Oesterreich   .  . 
Ober-Oesterreich  .  .  . 

Steiermark 

Küstenland 

Böhmen 

Mähren 

.      3 

1 

.      1 

1 

.      3 

.      4 

1 

1 

.      3 

.      2 

.     12 

n      1 

1 

6 
1 
2 
1 
4 
4 
1 
1 
4 
3 
34 
1 
1 

10 
12 
9 

75 
26 
29 

9 
44 
40 
12 

9 

40 

16 

118 

9 

2 

91 
27 
31 
10 
60 
44 

Schlesien 

13 

Galizien 

10 

Lombardie 

Venedig 

53 
19 

Ungern    

152 

Kroatien  und  Slavonie 
Vojvodschaft     

10 
3 

Zusammen  . 

.    34 

63 

31 

429 

523 

Barnabiten: 

Nieder-Oesterreich  .  . 
Lombardie 

.      4 

.       6 

29 
56 

6 

25 

35 

81 

85  6  35  116 


C32 


K-r  V.I«        D     „1  „  denken.     Laien-    v      „ 
Kloster      Priester    »,„  ■  ,    ..  ,       Zusammen 

Novizen       briiuer 


ßasilianer    (griechiscli- 
katholisch) : 

Galizien 14  58  13  10  81 

Ungern 7  52  18  3  73 

Siebenbüroren 3  3  —  —  3 


Zusammen  .  .  24  113  31  13  157 

Benedictiner: 

Nieder- Oesterreich  ...  5  272  31  —  303 

Ober-Oesterreich   ....  2  103  1  11  115 

Salzburg 2  57  1  —  58 

Steiermark 2  141  10  —  l5l 

Kärnlhen 1  45  —  —  45 


Tirol     3  57  9  6  72 

Böhmen 3  71  12  —  83 

Mähren 1  20  —  —  20 

Venedig 1  15  1  15  31 

Ungern 13  93  16  —  109 


272 

31 

103 

1 

57 

1 

141 

10 

45 

— 

57 

9 

71 

12 

20 

— 

15 

1 

93 

16 

Zusammen  ,  .    33  874  81  32  987 

Bernardiner: 

Galizien 14  95  13  32  140 


Canonici    (regulirle 
Chorherren)  : 
Nieder-Oesterreich    ...      2  90  10  —  100 

Steiermark 1  30  1  —  31 

Tirol     2  15  —  —  15 


Zusammen  .  .      5  135  11  —  146 


Deutsche     Ordens- 
brüder: 
Nieder-Oesterreich 


Dominicaner: 

Nieder-Oesterreich  ...  2  19  —  —  19 

Steiermark —  3  —  1  4 

Kärnthen 1  2  —  2  4 

Böhmen 4  22  —  2  24 

Mahren 3  17  3  4  24 

Galizien 12  53  2  8  63 

Dalmatien 12  17  3  4  24 

Venedig 1  7  1  6  14 

Ungern 4  13  1  3  17 


Zusammen  .  ,    39  153  10  30  193 


633 


Klöster 
F  r  a  n  z  i  s  c  a  n  e  r  : 

Nieder-Oesterreich  ...  4 

Salzburg    2 

Steiermark 5 

Kraiii 3 

Küstenland 3 

Tirol     18 

Böhmen 16 

Miiliren 3 

Dalmatien 31 

Lombardie 1 

Venedig 5 

Ungern 79  j 

Kroatien  und  Slavonien  19  > 

Vojvodschaft 6  ) 

Siebenbürgen    27 

Militärgrenze 8 


•iestei 

.  Clerikeru. 
Novizen 

Laien- 
brüder 

Ziisamm 

52 

13 

16 

81 

20 

~ 

9 

29 

41 

7 

23 

71 

43 

_. 

14 

57 

26 

24 

17 

67 

223 

29 

94 

346 

93 

26 

55 

174 

20 

1 

10 

31 

179 

17 

42 

238 

7 

3 

6 

16 

47 

13 

62 

122 

915 

828 

87 

279 

217 

62 

88 

23 

14 

125 

47 

— 

9 

56 

Zusammen  .  .  230           1714            243            650           2607 
Kapuziner: 

Nieder-Oesterreich  ...  3 

Ober-Oesterreich    ....  2 

Salzburg 3 

Steiermark 7 

Kärnthen   2 

Krain    2 

Küstenland 3 

Tirol 28 

Böhmen 16 

Mähren 5 

Galizien 5 

Dalmatien 2 

Lombardie 6 

Venedig 9 

Ungern 11 

Kroatien  und  Slavonien  4 

Militärgrenze 1 


22 

13 

15 

50 

12 

— 

9 

21 

16 

— 

11 

27 

19 

— 

17 

36 

12 

2 

7 

21 

6 

— 

4 

10 

15 

— 

13 

28 

228 

48 

139 

415 

99 

8 

60 

167 

49 

6 

20 

75 

18 

— 

10 

28 

2 

— 

2 

4 

45 

35 

47 

127 

118 

35 

128 

281 

99 

18 

56 

i  124 

1  49 

8 

— 

— 

8 

Zusammen  .  .  109  768  165  538  1.471 

Karmeliter: 

Ober-Oesterreich    . 

Steiermark 

Galizien 5 

Venedig 2 

Ungern 

Zusammen  .  .    10  ü9  13  26  108 


1 

13 

— 

2 

15 

1 

9 

— 

2 

11 

5 

23 

8 

9 

40 

2 

16 

5 

11 

32 

1 

8 

— 

2 

10 

634 


Klöster 

Kreuzherren: 

Nieder-Oesterreich  ...  — 

Böliinen 1 

Mähren 1 

Zusammen  .  .  2 

M  a  1 1  h  e  s  e  r  : 

Nieder-Oesterreich  ...  — 

Böhmen 1 

Zusammen  .  .  1 

M  e  c  h  i  t  a  r  i  s  t  e  n  : 

Nieder-Oesterreich  ...  1 

Venedig    1 

Siebenbürgen 1 

Zusammen  .  .  3 

Mi  n  oriten  : 

Nieder-Oeslerreich   ...  3 

Steiermark 2 

Küstenland 5 

Böhmen 3 

Mähren 2 

Schlesien 2 

Galizien 7 

Dalmatien 3 

Lombardie 1 

Venedig 2 

Ungern 10 

Vojvodschaft 2 

Siebenbürgen    6 

Militärgrenze 2 

Zusammen  .  .  50 

P  li  i  I  i  p  p  i  n  e  r  : 

Dalmatien 1 

Lombardie 1 

Venedig 5 

Zusammen  .  .  7 

P  i  a  r  i  s  t  e  n  : 

Nieder-Oesterreich  ...  7 

Ober-Oesterreich    ....  1 

Böhmen 14 

Mähren 9 

Schlesien 2 


Priester 

6 

65 

6 


Clerikeru. 
Novizen 


Laien- 
brüder 


77 


3 

26 


29 


43 


352 


4 
12 

38 


54 


45 


42 


3 

— 

122 

20 

83 

4 

9 

— 

14 


93 


5 

18 


23 


Zusammen 

6 

73 

6 


85 


3 

31 


34 


20 

18 

8 

46 

21 

27 

6 

54 

2 

— 

— 

2 

102 


26 

2 

2 

30 

25 

— 

2 

27 

21 

5 

12 

38 

17 

— 

4 

21 

14 

4 

5 

23 

9 

— 

3 

12 

42 

4 

4 

50 

11 

1 

5 

17 

19 

3 

13 

35 

41 

9 

23 

73 

87 

12 

16 

i  100 
1  15 

24 

2 

3 

29 

16 

— 

1 

17 

487 


4 
17 

60 


81 


112 

5 

142 

88 
9 


Klösler 

Dalmalien 3 

Ungern 24 

Vojvodschaft 2 

Siebenbürffen    2 


635 

Priester 

Clerikeru. 
Novizen 

Li 

bi 

[lien- 
rüder 

Zusammen 

11 

1 

4 

16 

195 

81 

9 

1  265 
i    20 

15 

1 

— 

16 

Zusammen  .  .  64  538  119  16  673 

Prämonstratenser: 

Nieder-Oesterreich  ...  1  24  7  —  31 

Ober-Oesterreich   ....  1  27  5  —  32 

Tirol 1  41  4  —  45 


Böhmen 3  178  37  —  215 

Mähren 2  23  —  —  23 

Uneern 10  93  10  —  103 


24 

7 

27 

5 

41 

4 

178 

•      37 

23 

— 

93 

10 

Zusammen  .  .     18  386  63  —  449 


Reformaten: 

Galizien 8 

Dalmatien 4 

Lombardie 5 

Venedig 4 


30 

10 

15 

55 

8 

— 

8 

16 

31 

15 

31 

77 

24 

8 

24 

56 

Zusammen  .  .    21  93  33  78  204 


Servilen; 

Nieder-Oesterreich  ...  5 

Kärnthen 2 

Tirol    4 

Böhmen 2 

Venedig 1 

Ungern 3 


23 

5 

4 

32 

10 

— 

5 

15 

30 

1 

7 

38 

10 

4 

4 

18 

7 

— 

3 

10 

14 

4 

5 

23 

Zusammen  .  .     17  94  14  28  136 

Somasker: 

Lombardie 2  17  —  16  33 


Terziarer: 

Küstenland 4  9  6  10  25 

Dalmatien 4  7  6  4  17 


Zusammen  .  .  8  16  12  14  42 

Cisterzienser: 

Nieder-Oesterreich   ...  4  151  9  1  161 

Ober-Oesterreich   ....  2  49  1  —  50 

Steiermark 1  32  5  —  37 


Tirol 1  34  6  4  44 

Böhmen 2  94  9  —  103 


151 

9 

49 

1 

32 

5 

34 

6 

94 

9 

636 

Cisterzienser:  «Röster      Priester  ^^^^^^    J^'J-     Zusammen 

Galizieii 1  7  1  —  8 

Ungern 5  49  2  —  51 

Zusammen  .  .     16  416  33  5  454 

Sonstige  Mönche: 

Lombardie  U.Venedig*)    10  73  53  57  183 

Im  Ganzen  .  ."739  6.477         1.064         2.124  9.665 

Auf  Pfarreien  waren  im  Jahre  1850  vertheilt:  Augustiner  95, 
Barnabiten  13,  Basilianer  5,  Bencdictiner  345,  regulirte  Chorhcrrn  71, 
deutsche  Ordensbrüder  6,  Dominicaner  7,  Franciscaner  160,  Kapuzi- 
ner 6,  Kreuzherrn  47,  Maltheser  25,  Minoriten  28,  Piaristen  2,  Prä- 
monstratenser  146,  Terziarer  2  und  Zisterzienser  194,  im  Ganzen  so- 
mit 1.152  Klostergeistliche. 

Nonnenklöster  bestanden  in  der  österreichischen  Monarchie 
zu  Ende  des  Jahres  1850  im  Ganzen  176,  welche  sich  mit  ihrem  Stande 
von  Chorfrauen,  Novizinen  und  Laienschwestern  nach  ihren  Orden  auf 
folgende  Weise  vertheilen  : 

if];^cfai.       Clior-        Novi-       Laien-       7„eammon 
Armenische  Nonnen      «^'«ster       ^^,^^^^^^        ^.^^^^    Schwestern  ^"^^'"'"^" 

(Benedictinerinen): 
Galizien 1  12  5  —  17 

Augnstinerinen: 

Lombardie 2  71  11  —  82 

Venedig 2  36  3  21 60 

Zusammen  .  .      4  107  14  21  142 

BarmherzigeSchwestern: 

Nieder-Oeslerreich  ...  1  —  31  102  133 

Ober-Oeslerreich  ....  1  15  —  —  15 

Salzburg 1  27  6  —  33 

Steiermarli 2  35  28  —  63 

Tirol 5  —  8  273  281 

Böhmen 7  30  16  —  46 

Mähren 2  21  —  —  21 

Galizien 9  5l  30  —  81 

Lombardie 9  202  98  18  318 

Venedig 3  53  14  —  67 

Ungern 1  i  |    20 

Kroatien  und  Slavonien  1  j  ^^  ^^  ~  j    20 

Zusammen  .  .     42  460  245  393  1.098 

*)  Darunter  4  Klöster  der  Jesuiten,  1  der  Karthäuser,  1  der  Certosini,  1  der 
Figli  di  Maria ,  1  der  Chierici  secolari  delle  scuole  di  caritä  und  2  der 
Chierici  regolari  minislri  degl'  int'ermi. 


Klöster 

Basilianerinon: 

Gaiizien 2 

Benedictinerinen: 

Salzburg 1 

Küstenland 3 

Tirol     1 

Gaiizien 3 

Dalmatien 6 

Lombardie .  2 

Venedig 2 

Kroatien  und  Slavonien  1 

Zusammen  .  .  19 

Deutsche    Ordens- 
schwestern: 

Tirol 1 

Schlesien 3 

Zusammen  .  4 

Dominicanerinen:  . 

Tirol 4 

Lombardie 1 

Zusammen  .  .  5 


Chor- 
frauen 


Novi-     Laien- 
zinen  Schwestern 


637 


Zusammen 


25 
38 
23 
54 
33 
53 
22 
13 


261 


62 


62 


92 
27 


119 


Englische  Fräulein: 

Nieder-Oeslerreich  ...  2  24 

Tirol 3  Tl 

Böhmen 1  17 

Lombardie 1  11 

Venedig 1  8 

Ungern 1  13 

Zusammen  .  .  9  144 


34 


10 


lU 


23 
4 

10 

7 
4 

20 
2:> 


98 


28 
3 


31 


24 


32 


23 


55 
47 
33 
69 
40 
78 
50 
21 


393 


31 
72 


103 


124 

37 


161 


Elisabethinerinen: 

Nieder-Oesterreich   ...  1  37  2  16  55 

Ober-Oesterreich  ....  1  26  4  10  40 

Steiermark 1  27  2  4  33 

Kärnlhen 1  37  6  5  48 

Böhmen 2  48  5  6  59 

Mähren    1  15  —  5  20 

Schlesien 1  6  2  3  11 

Ungern 2  58  5  20  83 

Zusammen  .  .  10  254  26  69  349 


26 

102 
17 

19 
9 

18 


16 


81 


19t 


638 

Klöster 


Chor-         Novi-       Laien-       Ziisam- 
fraiien         zirien     scinvestern      men 


Franziscane ri nen  : 

Dalmatien 2  12  —  3  15 

Lombardie 1  28  3  6  37 

Zusammen 

E  r  e  m  i  t  i  n  e  n  : 

Venediff 2 


.      3 

40 

3 

9 

52 

.      2 

46 

8 

23 

77 

1 

29 

2 

8 

39 

Kapuzinerinen: 
Venedig- 

Karmeliterinen: 

Ober-Oesterreich  ....  1  11  2  3  16 

Steiermark 1  16  1  3  20 

Tirol 1  7  —  2  9 

Böhmen 1  15  —  3  18 


Zusammen  .  .  4  49  3  11  63 

K  1  a  r  i  s  s  e  r  i  n  e  n  : 

Salzburg 1  22  —  6  28 

Tirol 1  39  —  9  48 

Gaiizien 1  22  4  2  28 

Lombardie 1  31  7  10  48 

Venedig 1  27  —  10  37 


Zusammen  .  .      5  141  11  37  189 

S  a  c  r  a  m  e  n  t  i  n  e  r  i  n  e  n  : 

Gaiizien 1  11  2  4  17 


Salesianerineu: 

Nieder-Oesterreich   ...  1  38  —  14  52 

Ober-Oesterreich    ....  1  26  4  10  40 

Lombardie 6  193  24  55  272 

Venedig 3  64  7  31  102 


Zusammen  .  .  11  321  35  110  466 

S  e  r  V  i  t  i  n  e  n  : 

Tirol 1  14  —  5  19 

Venedig 1  16  20  3  39 


Zusammen  .  .  2  30  20  S  58 

T  e  r  z  i  a  r  e  r  i  n  e  n  : 

Tirol 3  —  14  47  61 

Lombardie 1  6  —  —  6 


Zusammen  .  .       4  (i  14  47  67 


639 


Klöster 

Chor- 
frauen 

Novi- 
zinen 

Laien- 
schwestern 

Zusam- 
men 

U  r  s  u  1  i  n  e  r  i  n  e  n  : 

Nieder-Oesterreich   .  .  . 

1 

40 

3 

19 

62 

Ober-Oeslerreich    .  .  . 

1 

25 

3 

15 

43 

Salzburg- 

1 

21 

6 

17 

44 

Steiermark 

1 

24 

6 

11 

41 

Kanithen 

1 

2 
1 

19 
47 
21 

3 
2 
6 

6 

8 
10 

28 

Krain 

57 

Küstenland 

37 

Tirol    

3 

49 

4 

20 

73 

Böhmen 

2 
2 

6 

49 

33 

114 

3 

3 

19 

7 

6 

33 

59 

Mähren 

42 

Lombardie 

166 

Venedig 

1 
7 
1 

2 
144 

3 
10 

3 
40 

8 

Ungern 

l  165 
f    29 

Kroatien  und  Slavonien 

Siebenbiilg-en 

1 

8 

5 

4 

17 

Zusammen  .  . 

30 

596 

76 

199 

871 

Damen  vom  Herzen 

Jesu: 

Steiermark 

1 

14 

4 

10 

28 

Tirol    

2 

37 

— 

5 

42 

Lombardie 

3 

45 

15 

9 

69 

Venedig 

2 

39 

19 

23 

81 

Zusammen  .  . 

8 

135 

38 

47 

220 

Regeis  chwestern: 

Salzburg    

21 

6 

— 

27 

S  c  h  u  1  s  c  h  w  e  s  t  e  r  n  : 

Steiermark 

27 

16 

— 

43 

Frauen  d.  h.  Jungfrau: 

Lombardie 

37 

— 

— 

37 

Jungfrauen  Jesu: 

Lombardie 

16 

~ 

— 

16 

D  i  m  e  s  s  e  : 

Venedig 

14 

— 

15 

29 

M  i  n  i  m  e  : 

Venedig 

14 

4 

9 

27 

Jungfrauen     der    h. 

Familie: 

Venediff 

18 

23 

36 

77 
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Klöster 


Chor-         Novi-       Laien-        Ziisam- 
fraiien         ziiien     scinvcstern      men 


A'^  e  r  g  i  u  i  d  i  V  a  n  z  o : 

Venedig- 1  18  2  8  28 


N  0 1  r  e  D  a  m  e  s : 
Ungern 1  20  9  10  39 


Im  Ganzen  .  .  176  3.013  635         1.256  4.904 

Da  die  Mehrzahl  der  iVonnen-Orden  entweder  für  den  Unterricht 
der  weiblichen  Jiig-end,  oder  für  die  Krankenpflege  gestiftet  ist,  so 
werden  wir  auf  die  Thätigkeit  derselben  bei  der  Darstellung  des  Un- 
terrichtswesens und  der  Wohlthätigkeitsanstalten  zurückkommen. 

An  der  Spitze  der  Militär-Geistlichkeit  steht  ein  apostoli- 
scher Feldvicar,  welchem  9  Feldsuperiorate  (zu  Wien,  Prag,  Brunn, 
Lemberg,  Hermannstadt,  Ofen,  Agram,  Gratz  und  Verona)  untergeord- 
net sind.  Letzteren  unterstanden  im  Jahre  1852  180  Garnisons-  und 

Feldcapläne. 

Volksi^eSiitleii. 

331.  Den  einzig  wahren  Maassstab  zur  Beurtheilung  der  geistigen 
Bildung  einer  Nation  gewahrt  die  Einsicht  in  den  Umfang  und  den  Erfolg 
des  Eleme  n  tar-Unt  erri  ch  f  e  s  ,  sowie  die  Kennlniss  des  Verhält- 
nisses, in  welchem  die  schulfähige  Jugend  an  dem  in  den  Volksschulen 
ertheillen  Unterrichte  wirklich  Theil  nimmt.  Bezüglich  des  erstgenann- 
ten Momentes  haben  wir  nur  zu  erwähnen,  dass  der  Unterricht  an  den 
österreichischen  Volksschulen  als  Lehrgegenstände  Religion ,  Lesen, 
Schreiben  und  Rechnen  umfasst  und  sich  in  dieser  Ausdehnung  auf 
a  Classen  vertheilt;  Schulen  von  diesem  Umfange  werden  Trivial- 
schulen genannt.  An  den  Hauplschulen  kommen  in  einer  dritten 
Classe  als  Lehrgegenstände  noch  Sprachlehre  und  Arithmetik  hinzu. 
Manche  dieser  Hauplschulen  hatten  bis  zur  Organisirung  deriMittelschu- 
len  noch  einen  oder  zwei  Jahrgänge  einer  vierten  Classe,  wo  sich  der 
Unterricht  auf  Elementar-Geometrie,  Naturgeschichte,  Physik,  Mecha- 
nik und  Zeichnen  ausdehnte;  beide  Classen  müssen  jedoch  gegenwär- 
tig zu  den  Realschulen  gezählt  werden. 

Das  Verhältniss  der  bestehenden  Volksschulen  zu  den  Pfarreien  ist 
in  so  ferne  von  Wiclitigkeit,  als  daraus  die  Bestrebungen  der  Staafsver- 
waltuiig  zur  Vermehrung  dieser  Unterrichtsanstalten  ersichtlich  werden. 
Die  ersten  die  Hebung  des  Volksunlerrichtes  bezweckenden  Verord- 
nungen wurden  von  Kaiser  Joseph  H.  erlassen;  durch  die  von  Kaiser 
Franz  L  im  Jahre  1806  geordnete  Verfassung  der  Elementarschulen 
erhielten  dieselben  in  den  deutsch-slavischen  Kionländern  ihre  gegen- 
wärtige Gestaltung.  Im  Jahre  1820  endlich  wurde  dieser  Schulplan 
auch  auf  die  südlichen  Kronlandcr  ausgedehnt,  so  dass  gegenwärtig 
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Ungern,  Kroatien  und  Slavonien,  die  Vojvodscliaft  und  das  Temescher 
Banal,  Siebenbürgen  und  die  Militärgrenze  ausgenommen  —  alle  an- 
deren Kronländer  die  gleiche  Einrichtung  der  Volksschulen  zeigen. 
Wir  werden  diese  Kronländer,  von  welchen  alle  Momente  der  Unter- 
richtsstatistik gleichmässig  bekannt  sind,  in  einen  Complex  zusammen- 
fassen, dagegen  Siebenbürgen  und  die  Mililärgrenze,  von  welchen  die 
Ergebnisse  der  neuesten  Zeit  (1848,  1849  und  1850j  noch  nicht  nach- 
gewiesen sind,  abgesondert  darstellen,  und  müssen  uns  riicksichtlich  der 
Volksschulen  in  Ungern,  Kroatien  und  Slavonien,  dann  in  derVojvod- 
schaft  auf  die  Nachweisung  minder  vollständiger  Angaben  beschränken. 
In  den  deutschen,  slavischen  und  italienischen  Kronländern  zählte 
man  in  der  Periode  vom  Jahre  1841  bis  einschliesslich  1850  im  Gan- 
zen Pfarreien  (katholische  und  akatholische  vereint)  und  Volksschuhsn 
(katholische  und  akatholischej  u.  z. 


im. Jahre 

Pfarr- 
bezirke 

Haiipt- 

Triviaj- 
Scluilen 

Mädcheii- 

Zusammen 

1841 

14.049 

291 

15.029 

2.129 

17.419 

1842 

14.035 

293 

15.034 

2.184 

17.511 

1843 

14.079 

298 

15.167 

2.257 

17.722 

1844 

14.067 

296 

15.307 

2.330 

17.933 

1845 

14.130 

302 

15.488 

2.405 

18.195 

1846 

14.131 

302 

15.579 

2.453 

18.334 

1847 

13.654 

309 

15.672 

2.518 

18.499 

1848 

13.666 

309 

15.698 

2.536 

18.543 

1849 

13.662 

319 

15.827 

2.547 

18.693 

1850 

13.709 

397 

15.697 

2.608 

18.702 

Die  Zahl  der  Schulen  hat  somit  während  der  aufgeführten  lOJahre 
um  1253  zugenommen ;  von  dieser  Vermehrung  entfallen  106  auf  die 
Hauptschulen,  668  auf  die  Trivialschulen  und  479  auf  die  Mädchen- 
schulen. Die  neuerrichteten  Schulen  waren  vorzugsweise  katholische 
Volksschulen,  wie  aus  der  folgenden  Uebersicht  zu  erkennen  ist. 


Katholisclie 
Plarr- 

Haupt- 

Katholische 
Trivial- 

Mädcheii- 

Scliiilen 
über- 

im .lahre 

bezirke 

Scliulen 

— «— -          -, 

haupt 

1841 

13.504 

282 

14.716 

2.122 

17.120 

1842 

13.490 

285 

14.733 

2.177 

17.195 

1843 

13.535 

290 

14.864 

2.250 

17.404 

1844 

13.516 

288 

15.002 

2.323 

17.613 

1845 

13.575 

294 

15.183 

2.398 

17.875 

1846 

13.577 

294 

15.270 

2.446 

18.010 

1847 

13.098 

.301 

15.307 

2  511 

18.119 

1848 

13.106 

301 

15  331 

2.529 

18.161 

1849 

13.103 

311 

15.457 

2.540 

18.308 

1850 

13.154 

387 

15.358 

2.601 

18.346 

II. 

tl 

()42 


im  Jahre 

1841 

545 

1842 

545 

1843 

544 

1844 

551 

1845 

555 

1846 

554 

1847 

556 

1848 

560 

1849 

559 

1850 

555 

Akalholisclie  Srhiilen 

Al^i'l'iiolis^fhe  Haupt-       Trivial-    Mädclien-  '  üher- 

"^  SciuiTeii     ^        "  h«upt 

9              313               7  329 


Pfarreien 


8  301  7  316 

8  303  7  318 

8  305  7  320 

8  305  7  320 

8  309  7  324 

8  365  7  380 

8  367  7  382 

8  370  7  385 

10  339  7  356 

Befrachlet  man  das  Yerhältiiiss  der  Schulen  zu  den  Pfarrbezir- 
ken, so  zeigt  sich,  dass  im  .lalire  1850  die  Katholiken  eine  gegen  die 
betreffende  Zahl  von  Pfarrbezirken  um  40  Yo  höhere,  die  Akafholikea 
eine  um  35  %  kleinere  Zahl  von  Volksschulen  besessen.  Es  entfallen 
somit  auf  je  7  katholische  Pfarrbezirke  nahezu  10  Volksschulen,  wo- 
gegen kaum  7  akatholische  Schulen  auf  10  akalholische  Pfarrbezirke 
kommen. 

Im  Jahre  1850  verfheilten  sich  die  nachgevt^iesenen  katholi- 
schen Volksschulen  auf  folgende  Weise  auf  die  einzelnen  Kron- 
länder : 

Kalliolisclie  Schulen 

Haiipl-      trivial-     Mädchen-    jjtjer- 

Nieder-Oeslerreich 81 

Ober-Oesterreich  und  Salzburg  9 

Steiermark     9 

Kärntlien  und  Krain 11 

Küstenland 11 

Tirol 15 

Böhmen    57 

Mähren  und  Schlesien 25 

Galizicn  und  Bukowina 46 

Dahiialien 7 

Lombardie 81 

Venedig 35 


Schulen 

haupt 

1.011 

23 

1.115 

603 

8 

620 

721 

13 

743 

382 

8 

401 

192 

5t 

254 

1.413 

363 

1.791 

3.421 

44 

3.522 

1.814 

24 

1.863 

2.103 

44 

2.193 

130 

35 

172 

2.155 

1S98 

4.134 

1.413 

90 

1.538 

Zusammen  .  .  387  15.358       2.601  18.346 


I)i(!  im  .hihre  1850  bestandenen    akatholischen   Schulen   ver- 
llii'ili'ii  sich  aul' die  Kionliinder  iii  Coln'ender  Weise: 
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Akatholische  Schulen 

Haupt-     Invial-     Mädchen-     üije,.. 

SciQen  ^     ''«"Pt 

Nieder-Oesterreich 3  3  1  6 

Ober-Oesterreich  und  Salzburg    .  —  16  —  16 

Steiermark 1  6  —  7 

Kärnthen  und  Krain —  37  —  37 

Küstenland 3  1  3  6 

Tirol    —  1  —  1 

Böhmen .....—  54  3  57 

Mähren  und  Schlesien 3  100  .1  103 

Galizien  und  Bukowina 3  79  —  81 

Dalmalien —  53  —  53 

Lombardie —  —  —  — 

Venedig —  —  — 

Zusammen  .  .  10  339  7  356 

Das  Vcrhältniss,  in  welchem  die  katholischen  Hanpt-,  Trivial-  und 
Mädchenschulen  in  jedem  einzelnen  Kionlande  an  der  Gesammlzahl 
der  Volksschulen  im  Jahre  1850  betheiligt  sind,  lässt  sich  aus  der  fol- 
genden Uebersicht  erkennen. 

Haupt-     Trivial-     Mädchen-     Schulen 
^         "TriTuTTH         ~^^     Oberhaupt 

Percent 

Nieder-Oesterreich 73  907  3  t  100 

Ober-Oesterreich  mit  Salzburg  .  14  973  13  100 

Steiermark 13  971  17  100 

Kärnthen  und  Krain 37  953  30  100 

Küstenland    43  756  301  100 

Tirol    08  789  303  100 

Böhmen 16  973  13  100 

Mähren  und  Schlesien 13  974  13  100 

Galizien  und  Bukowina 31  959  30  100 

Dalmatien 41  755  304  100 

Lombardie 30  531  459  100 

Venedig 30  933  58 100_ 

Im  Ganze»  .  .31  837  143  100 

Aus  diesen  Zahlen  lässt  sich  die  Thatsache  erkennen,  dass  in  den 
nördlichen  Kronländern  der  Eleinentar-Unterricht  den  Kindern  beiderlei 
Geschlechtes  zumeist  gemeiiischal'llich  ertheilt  wird,  wogegen  in  der 
Lombardie,  in  Tirol  und  im  Küstenlande  für  die  Kinder  beiderlei  Ge- 
schlechtes abgesonderte  Schulen  bestehen;  der  gleiche  Fall  findet  sich 
in  Venedig,  wird  jedoch  aus  obigen*  Nachweisung  aus  dem  Grunde 
nicht  ersichtlich,  da  in  diesem  Kronlande  die  Mädchen  zum  grössten 
Theile  in  den  daselbst  bestehenden  zahlreichen  Privat-  M  ä  <1  c  h  e  n- 
schulen  unterrichtet  werden. 

41   " 
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Als  Unterrichtssprache  wird  in  den  Volksschulen  die  an  den 
einzelnen  Schulorten  vorherrschende  Sprache  benützt;  daher  zählt  man 
in  den  bisher  auftieführten  Kronländern  deutsche,  slavische  und  italie- 
nische Volksschulen.  An  manchen  Schulen  dagegen  wird  der  Unterricht 
in  2  oder  mehr  verschiedenen  Sprachen  ertheilt;  diese  werden  in  der 
folgenden  Uebersicht  als  gemischte  S  c hui  en  bezeichnet.  Indem 
wir  hier  von  der  Unterscheidung  in  katholische  und  akalholische,  sowie 
von  jener  in  Haupt-,  Trivial-  und  Mädchenschulen  absehen ,  geben  wir 
die  Nachweisung  der  Volksschulen  nach  der  Unterrichtssprache  und 
ihrer  Vertheilung  in  den  einzelnen  Kronländern  im  Jahre  1850. 

Deutsche  Slavische     Italien.    Gemischte 
Schulen 

Nieder-Oesterreich 1.115  2  —  4 

Ober-Oesterreich  und  Salzburg  .     636  —  —  — 

Steiermark 4ö4  -  —  266 

Kärnlhen  und  Krain 271  50  —  107 

Küstenland —  28  102  130 

Tirol 1.001  —  791  - 

Böbmen 1.618       1.797  —  164 

Mäliren   und  Schlesien    705        1.113  —  148 

Galizien  und  Bukowina 87        1.375  —  812 

Dalnialien —  58  47  119 

Lonibardie —  —  4.134 

Venedig —  —         1.538  — 

Zusammen  .  .  5.917       4.423         6.612        1.750 

Die  gemischten  Schulen  in  Nieder-Oesterreich  benützen  als  Un- 
terrichtssprache die  deutsche  und  czechische,  jene  in  Steiermark,  Kärn- 
then  und  Krain  die  deutsche  und  slovenische ;  im  Küsteniande  finden 
sich  italienisch-sloveuische  und  italienisch-serbische,  in  Dalmatien  ser- 
bisch-italienische, in  Böhmen  und  3Iährendeutsch-czechische,  in  Schle- 
sien deulsch-czechische  und  deulsch-polnische  Volksschulen.  An  den 
gemischten  Schulen  von  Galizien  (sammt  Bukowina)  wurde  der  Unterricht 
ertheilt : 

In  deutsch-polnischer  und  ruthenischer  Sprache  an  366  Schulen ; 
in  polnisch  -  rulhenischer  an  214;  in  deutsch -polnischer  an  204;  in 
deutsch-iuoldaaisch-polnisclier  an  16;  in  deutsch-moldauischer  an  5; 
in  deutsch-ungrischer  an  3;  in  deutsch-  und  armenischer  an  2;  und 
in  deutsch-moldauisch -rulhenischer  Sprache  an  2  Schulen. 

Die  slavischen  Schulen  dieses  Kronlandes  zerfallen  in  1.030  ruthe- 
nische  und  341   polnische;  ferner  gibt  es  noch  4  moldauische  Schulen. 

Das  an  den  Volksschulen  der  aufgeführten  Kronländer  im  Jahre 
1850  iu  Verwendung  gestandene  Lehrpersonale  vertheilte  sich  auf 
foluciule  Weise: 
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Gesammles  Lelirpersoiuile  der  Volkssolinlen 

»T  ,     ,    .        Lehrer  und     ^  ,   .,.  Ziisam- 

Kalecheten    ,    ,  (lehilleii 

Lehreniieii  iiien 

Nieder-Oeslerreich 1.109  1.179  981  3.2()9 

Ober-Oesterreich  und  Salzburg.      724  676  424  1.824 

Steiermark 692  712  304  1.708 

Karnthen  und  Krain 411  484  82  977 

Küstenland 211  385  56  653 

Tirol 1.676  1.715  724  4.115 

Böhmen 1.492  3468  2.558  7.218 

Mahren  und  Schlesien 1.403  2.026  1.129  4.558 

Galizien  und  Bukowina 1.379  1.047  1.379  3.805 

Dalmatien 85  255  25  365 

Lombardie 2.384  4.501  272  7.157 

Venedig. 1.393  1.400  404  3197 

Zusammen  .  .    12.959  17.548  8.338  38.845 

Auf  die  katholischen  Volksschulen  entfielen  von  dieser  Gesammtzahl 

jr  .     ,    .        Lehrer  und     n  i  le         Zusam- 
Katecheten    L,h,.,,.i„e„     Gehilfen        ^^„ 

Nieder-Oeslerreich 1.106  1.169  980  3.255 

Ober-Oesterreich  und  Salzburg  712  660  418  1.790 

Steiermark 686  706  301  1.693 

Karnthen  und  Krain 397  457  82  936 

Küstenland 204  357  56  617 

Tirol 1.675  1.715  724  4.114 

Böhmen 1.489  3.110  2.554  7.153 

Mähren  und  Schiesien 1.346  1.919  1.100  4.365 

Galizien  und  Bukowina 1.358  953  1.370  3.681 

Ualmatien 76  215  25  316 

Lombardie 2.384  4.501  272  7.157 

Venedig 1.393  1.400  404  3.197 

Zusammen  .  .  12.826  17.162  8.286  38.274 

Wir  finden  somit  die  Volksschulen  Oesterreichs  mit  ausreichenden 
Lehrkräften  versehen,  besonders  riicksichtlich  der  Lehrer,  Lehrerinen 
und  Gehilfen,  von  welchen  je  100  auf  72  Schulen  kommen,  wogeg-en 
vielen  Katecheten  an  2  Schulorten  der  Religionsunterricht  obliegt,  da, 
wie  bereits  bemerkt,  meiir  Schulen  als  Pfarreien  bestehen. 

In  welchem  Umfange  die  vorhandenen  Elemenlar-Schulen  benutzt 
werden,  darüber  wird  die  folgende  Nachweisung  des  VerhäJInisses  der 
schulfähigen  zu  den  schulbesuchenden  Kindern  den  Aufschluss  geben. 
Als  schulfähig  werden  alle  Kinder  im  Alter  von  6  bis  12  Jahren  be- 
zeichnet;   die    Eltern    derselben  sind   gesetzlich  verpflichtet,  sie   zur 
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Schule  zu  schickon.  Dass  man  dieser  Verpfliclilung  nicht  vollständig 
entspricht,  hat  seinen  Grund  zumeist  in  den  Erwerbs-Verhältnissen  der 
Eltern,  zufolge  welcher  die  Kinder  schon  in  diesem  Alter  zur  Feldar- 
beit oder  gewerblichen  Beschäftigungen  verwendet  werden.  Wir  müs- 
sen jedoch  in  Vorhinein  bemerken,  dass  eine  grosse  Zahl  von  Kindern, 
welche  in  den  folgenden  Nachweisungen  als  die  öffentlichen  Volks- 
schulen nicht  besuchend  angeführt  Averden,  theils  Privatunterricht  er- 
halten, theils  in  den  Fabriksschulen  unterrichtet  werden,  zu  deren 
Errichtung  in  neuester  Zeit  mit  rühmenswerthem  Eifer  viele  Industrielle 
geschritten  sind. 

Es  begn^ift  sich  von  selbst,  dass  diesen  Verhältnissen  zufolge  der 
Besuch  der  Volksschulen  in  den  einzelnen  Kronländern  ein  verschie- 
dener ist;  fast  durchwegs  aber  lässt  sich  eine  Zunahme  desselben 
beobachten,  aus  welchem  Grunde  wir  hier  die  Nachweisung  der  ge- 
sammten  schulfähigen  und  schulbesuchenden  Jugend  für  die  Jahre 
1841 — 1850  für  jedes  der  bereits  aufgeführten  Kronländer  der  Mo- 
narchie folgen  lassen. 


Jahr 

Sctiulfähig-e 

Schulbesuchende 

K  i  n 

der 

Knaben 

Mädclien 

Zusammen 

Knaben 

Madchen 

Zusammen 

m 

t'di'r-Ocslei 

rreich. 

1841 

79.80fi 

78.759 

158.565 

79.016 

76.442 

155.488 

1842 

80,008 

79.349 

159.357 

78.958 

77.236 

156.194 

1843 

80.839 

80.281 

161.120 

79.851 

77.832 

157.683 

1844 

85.593 

80.785 

1(36.378 

82.225 

79.557 

161.782 

1845 

86.718 

83.264 

1(39.982 

83.603 

80.899 

164.502 

184(3 

85.15(1 

83.916 

169.072 

84.281 

81.315 

165.596 

1817 

85.595 

82.891 

l(iS.486 

83.919 

80.800 

164.719 

1848 

88.142 

85.901 

170.043 

86.255 

83.199 

169.454 

1849 

87.370 

S4.652 

172.022 

86.555 

82.018 

168.573 

1850 

85.249 

82.446 

1()7.()95 

87.476 

81,976 

169.452 

«bcr-Oes 

tei-rcich  in 

id  Salzbii 

rg. 

1841 

45.25() 

45.064 

90.320 

43.243 

43.671 

86  914 

1842 

45.0(31 

44.908 

89.969 

44.551 

43.2«7 

87.838 

1843 

44.75() 

45.320 

90.076 

44  016 

44.302 

SS  318 

1844 

45.0(51 

45.514 

90.575 

44.291 

44.64() 

88.937 

1845 

45.542 

45.815 

91.357 

44.(iOO 

44.798 

89.398 

184(J 

45.327 

45.748 

91.075 

44,340 

44  501 

88.841 

1S47 

4(3.02(3 

46.208 

92.234 

14.674 

44.722 

89.396 

1848 

45.311 

45.520 

90.831 

44.427 

44.448 

88.875 

1849 

4(3.173 

46.179 

92.352 

45.045 

44.912 

89.957 

1850 

4G.287 

46.458 

92.745 

41.996 

44.934 

89.930 

647 


Jahr 

Schulfähige 

Schul besuch ende 

K  i  1) 

der 

Knaben 

Mädchen 

Zusammen 

Knaben 

Marlcheu 

Zusammen  j 

Steiennai 

•k. 

1841 

55.()90 

50.630 

106.;',2() 

44.415 

36.307 

8iA « 52 

1842 

56  452 

5l.i04 

107.556 

44.925 

3(i  566 

81.491 

1843 

57.051 

51.695 

108.746 

45.271 

37.203 

82.474 

1844 

57.606 

52.373 

109.979 

46  209 

37.907 

81.116 

1845 

58.525 

53.455 

111.980 

46.815 

38.767 

85.582 

1846 

58  577 

53.802 

112.379 

47.478 

39.675 

87.153 

1847 

57.572 

53.291 

110.863 

47.660 

40.287 

87.947 

1848 

57.058 

53.244 

110.302 

46.962 

40.455 

87.417 

1849 

56.587 

52.450 

109.037 

45.180 

3.S.972 

84.152 

1850 

56.961 

54.469 

111.430 

46.472 

40.429 

86.901 

Kär 

iithen  und 

Kraiit. 

1841 

42.725 

42.122 

84.847 

16.019 

12.184 

28.203 

1842 

42.911 

42.334 

85.245 

16.036 

12.220 

28.256 

1843 

43.196 

42.470 

85.666 

16.928 

12.644 

29,572 

1844 

44.191 

42.966 

87.157 

17.277 

13.038 

30.315 

1845 

44.118 

43.390 

87.508 

17.463 

13.175 

30.638 

1846 

44.655 

43618 

88.273 

18.932 

14.854 

33.786 

1847 

45.228 

44.119 

89.347 

19.447 

15.201 

34,648 

1848 

46.245 

44.831 

91.076 

18.376 

14,614 

;^2.990 

1849 

45.815 

44.546 

90.361 

19.307 

14.991 

34.298 

1850 

46.452 

45.390 

91.842 

18.697 

14.864 

33.561 

Küsteiilai 

tl. 

1841 

32.403 

29.826 

62.229 

8.367 

2.946 

11313 

1842 

32.586 

29.876 

6  .462 

9.334 

3.373 

12.707 

1843 

32.722 

30.628 

63.350 

11.783 

3.886 

15.669 

1844 

34.320 

31.775 

66.095 

13.174 

5.722 

18.896 

1845 

33.()90 

31.374 

65.064 

13.278 

6.610 

19.888 

184() 

34.423 

31.855 

66.278 

13  667 

7.477 

21  144 

1847 

38.037 

30.123 

68.160 

14.(i66 

7.537 

21.603 

1848 

34.953 

32.300 

67.253 

13.632 

7.750 

21.382 

1849 

36.691 

34.486 

71.177 

13.097 

7.607 

20.704 

1850 

35.808 

33.509 

69.317 

13.553 

8.310 

21.863 

Tirol. 

1841 

53,348 

50.662 

104.010 

55.692 

50.705 

106.397 

1842 

52.814 

49.917 

102.731 

55.0U5 

49.758 

104.763 

1S43 

51.854 

49.557 

101.411 

54.327 

50.142 

104.469 

1844 

52.116 

50.243 

102.359 

54.965 

51.257 

106.222 

1845 

52.2  !ü 

50.743 

102.953 

54.946 

51.692 

106.638 

1816 

52.817 

51.784 

104.601 

55.851 

52.933 

108.784 

1847 

53.571 

52.561 

106  132 

56.716 

53.799 

110.515 

1848 

54.027 

52.()66 

106.693 

56.603 

53.883 

110.486 

1849 

54.129 

52.245 

106.374 

56.174 

53.762 

109.936    , 

1850 

t 

54.044 

52.674 

106.718 

56.603 

54013 

110.616    1 

048 


Jahr 

Schul  fähige 

Schuibesuchei 

( 

ide       1 

K  i  n 

der 

Knaben 

Mädchen 

Zusammen 

Knaben 

Mädchen 

Zusammen 

Böliiiien 

• 

1841 

2(19.835 

261.728 

531.563 

25().ö23 

244.369 

501.192 

1842 

275.441 

266.702 

542.143 

261.906 

249.538 

511.444 

1843 

273.264 

266.427 

539.691 

261.374 

250.411 

511.785 

1844 

275.953 

269.133 

545.086 

264.415 

253.183 

517.628 

1845 

278.197 

271.442 

549.639 

266.257 

255.099 

521.356 

1846 

280.699 

274.21.) 

554.914 

269.883 

258.887 

528.770 

1847 

2S4.385 

276.380 

560.765 

272.064 

259  550 

531.614 

1848 

288.784 

280.707 

569.491 

275. 3b5 

262.321 

537.706 

1  1849 

293.423 

283.27S 

576.701 

278.280 

263.009 

541.289 

1850 

289.627 

279.047 

568.674 

273.833 

257.087 

530.920 

Main 

TU  iiiul  Sc 

lilesieii. 

1841 

147.386 

143.906 

291.292 

141.764 

135.571 

277.335 

i  1842 

146.410 

143.623 

290.033 

141.424 

136.057 

277  481 

1843 

146.007 

143.703 

289.710 

142.433 

137.542 

279.975 

1844 

147666 

145.768 

293.434 

142.7S6 

141.245 

284.031 

1845 

149.573 

147.065 

296.638 

146.070 

141.233 

287.303 

1846 

151.699 

14S.965 

300.664 

147.882 

143.616 

291.498 

1847 

153.012 

149.244 

302.256 

14S.746 

143.179 

291.925 

1848 

151.904 

151.629 

306.533 

149.908 

143.879 

293.787 

1845» 

156.318 

152.544 

308.S62 

149.958 

143.985 

293.943 

1850 

154.301 

149.785 

304.086 

14s,.885 

142.461 

291.346 

1 

Ciializ 

ifii  und  Ui 

ikowina. 

i 

1841 

284.498 

247.746 

532.244 

53.291 

21.695 

74.9H6 

1  1842 

28().883 

249.242 

536.125 

56.604 

24.980 

81.584  , 

1843 

282.288 

245.779 

528.067 

60.272 

24.527 

84.799  1 

1844 

2S6.592 

251.222 

537.814 

63.948 

26.028 

89.976  1 

1845 

290.118 

253.671 

543.789 

66.821 

27.914 

94.735 

1847 

316  120 

278.857 

594.977 

65.635 

28.225 

93.8()0 

1849 

318.349 

276.558 

594.907 

63.624 

26.928 

90.552 

1850 

319.257 

280.340 

599.597 

56.640 

25.134 

81.774 

1 

Daliiiatirii. 

1841 

(r.767 

6.009 

12.776 

3.046 

616 

3.662 

1842 

7.  ist 

6.073 

13.254 

3.130 

578 

3.708 

1843 

7.(i91 

6.412 

14.103 

3.262 

659 

3.921 

1844 

8.733 

6.810 

15.543 

3.875 

708 

4  583 

1845 

10.345 

8.270 

1.S.615 

4.736 

1.002 

5.738 

1850 

14.610 

10.504 

25.114 

6  207 

1.824 

8.031 
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Jahr 

Scinilfäliig'e 

Schulbesuchen 

de 

1 

Kinder 

Knaben 

Mädclien 

Zusammen 

Knaben 

Mädchen 

Zusammen 

Lonibai'die. 

1841 

172.300 

16S.909 

341.209 

113.444 

75.326 

188.770 

1842 

175.125 

171.351 

34().476 

115.565 

78.089 

193.654 

1843 

177.125 

173.130 

350.255 

117.274 

81.146 

198.420 

1844 

178.560 

175.682 

354.242 

118.653 

83.898 

202.551 

1845 

182.137 

180.047 

362.184 

121.302 

88.31 1 

209.613 

1840 

184.624 

182.437 

367.0()1 

124.847 

92.510 

217.357 

1847 

185.020 

182.472 

367.492 

124.025 

93.228 

217.253 

1850 

1S8.103 

184  827 

372.930 

125.263 

96.662 

221.925 

Venedig. 

1841 

129.354 

12S.665 

258.019 

75.673 

5.491 

81.164 

1842 

130.457 

129.755 

260.212 

77.329 

5.620 

82.949 

1843 

132.()51 

132.307 

264.958 

78  180 

5.965 

84.145 

1844 

133.414 

132.978 

266.392 

79.880 

6.386 

86.266 

1845 

135.698 

135.164 

270.862 

82.110 

7.447 

89.557 

1850 

148.666 

142.056 

290.722 

74.612 

7.103 

81.715 

Im  Oanzeii. 

1841 

1,319.368 

1,254.026 

2,573.394 

890.853 

705.323 

1,596.176 

1842 

1,331.329 

i,2tU.234 

2,595.563 

904.767 

717.302 

1.622.069 

1843 

l,32y.444 

1,267.709 

2,597.153 

914.971 

726.259 

1,641.230 

1844 

1,349.805 

1,285.249 

2,635  054 

931.728 

743.575 

1,675.303 

1845 

1,366.871 

1,303.700 

2,670.571 

948.001 

756.947 

1,704.918 

1846 

1,374.138 

1,313.445 

2,687.583 

960.828 

772.131 

1,732.959 

1847 

1,414.874 

1,341.814 

2,756.688 

965.269 

775.799 

1,741.068 

1848 

1,420.442 

1,353.510 

2,773.952 

970.456 

781.650 

1,752.106 

1849 

1,430.613 

1,355.362 

2,785.976 

968.631 

778.306 

1,746.937 

1850 

1,439.365 

1,361.505 

2,800.870 

953.237 

774.797 

1,728.034 

W( 

3r(len  die 

Zahleil  der 

Schulbesuchen  den  K 

Inder   nac 

i  Percenteu 

der  seil 

ullahiffen 

bereehnet, 

so  ergibt  s 

ich  für  dl 

e  beiden  i 

>chlussjahre 

der  zehnjährigen  Periode  die  folgende  Uebersicht : 

Schiilbesuchende  Kinder 
1841 1850      

Knaben  Mädchen  Zusamm.  Knaben  Mädclien  Zusamm. 

Percente  der  schiiirähigcii   Kinder 


Nieder-Oesterreich*). 
Ober-Oesterr.  u.  Salzb. 


990 
95-5 


971 

96-9 


981 
962 


1026 
972 


99-4 
967 


1010 
96-9 


*)  Das  Ueberwiegen  der  schulbesuchenden  über  die  schulfähig-e  Jugend  lindet 
seine  Erklärung  in  demUmslande,  dass  die  Volksschulen  der  Residenzstadt 
Wien  von  einer  grossen  Zahl  von  Kindern  besucht  werden,  weiche  als 
nicht  einheimisch  der  schull'uhigen  Jugend  nicht  zugezahlt  werden. 
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Scliulbesnchenrle  Kinder 

1841 1850    ^^__^ 

Knaben  M;itlclien  Ziisainm.    Knaheii  Madchen  Ziisamm. 

Perceiite   der  schfiirähigen  Kinder 

Steiermark 798  717  75-9  816  742  780 

Kärnlhen  nnd  Krain  .  375  289  83-2  403  327  365 

Küstenland 258  99  18-2  37-8  248  315 

Tirol  *) 1044  lOOl  1023  104  7  1025  1036 

Böhmen 952  934  943  945  921  934 

Mähren  nnd  Sclilesien  961  942  952  965  951  958 

Galizien  und  Bukowina  187  8'8  141  17  7  89  136 

Dalmatien 45-0  10-2  287  425  17-4  319 

Lomhardie 658  446  553  666  523  595 

Venedig (i6-2  43  315  502  50  281 

Zusammen  .  .     675        58-2  620  662        568  617 

Das  Verhälfniss  der  Gesainintzalil  der  schulbesuchenden  Kinder  zu 
der  schulfähigen  Jugend  stellt  sich  demnach  im  Jahre  1850  um  etwas 
geringer  dar  als  jenes  des  Jahres  1841,  obgleich  der  Schulbesuch  der 
Mädchen  —  mit  Ausnahme  von  Ober-Oesterreich  und  Böhmen  —  in 
allen  Kronländern  und  theilweise  sehr  bedeutend  zugenommen  hat. 
Die  Abnahme  entfällt  daher  mit  einer  desto  grösseren  Ziffer  auf  den 
Schulbesuch  der  männlichen  Jug-end,  Um  die  Ursachen  der  Abnahme 
zu  finden  müssen  wir  vor  Allem  darauf  aufmerksam  machen,  dass  bis 
zum  Jahre  1847  das  Verhältniss  der  schulbesuchenden  zu  den  schulfä- 
higen Kindern  sich  bis  auf  63  2  "/o  erhoben  halte,  und  erst  seitdem  bis 
unter  das  Ergebniss  des  Jshres  1841  gesunken  ist.  Nur  einzelne  Kron- 
länder werden  von  dieser  Verminderung  des  Schulbesuches  berührt, 
wogegen  andere  Kronländer  einen  Aufschwung  des  Besuches  der  Ele- 
mentar-SchuI(Mi  sowohl  von  Knaben  als  von  Mädchen  nachweisen.  Zu 
diesen  letzteren  gehören  Nieder-Oesterreich,  Steiermark,  Kärnthen  und 
Krain,  das  Küstenland,  Tirol,  Mähren  und  Schlesien,  dann  die  Lom- 
hardie; wenn  daher  auch  hier  die  störenden  Einwirkungen  des  Jahres 
1848  einiraten,  so  beschränkte  sich  ihr  Einfluss  nur  darauf,  dass  ohne 
sie  die  Zunahme  jedenfalls  bedeutender  gewesen  wäre,  als  sie  gegen- 
wärtig nachgewiesen  wird.  Die  geringe  Abnahme  des  Schulbesuches 
von  Seite  der  weiblichen  schulfähigen  Jugend  in  Ober-Oesterreich  und 
Salzburg  ist  so  geringfügig  (0-2  "/o) ,  dass  sie  als  eine  zufällige  und 
vorübergehende  betrachtet  werden  kann,  und  durch  die  Vermehrung 
der  schulbesuchenden  Knaben   bei  weitem   überwogen  wird,  wesshalb 

'•')  In  Tirol  verlängert  sich  der  Besuch  der  Volksschulen  in  vielen  Fällen  weit 
über  das  ziu'iickgeieole  12.  Jahr  hinaus;  daher  die  schulbesuchende  Jugend 
höher   als  die  schullähige  (von  6 — 13  Jahren)  nachgewiesen  wird. 
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dieses  Kronland  unbedingt  der  obigen  Reihe  angeschlossen  werden 
kann.  In  Venedig,  Dalmatien  und  in  Galizicn  hat  der  Schulbesuch  der 
weiblichen  Jugend  zugenommen,  dagegen  jener  der  Knaben  eine  Ab- 
nahme erfahren;  treten  auch  in  Venedig  noch  andere  Ursachen  dieser 
Verminderung  des  Besuches  der  öffentlichen  Eleinentar-Schulen  von 
Seite  der  männlichen  Jugend  auf,  so  lassen  sich  doch  auch  hier,  wie 
in  den  beiden  anderen  Kronläudern  die  augenblicklichen  Einwirkun- 
gen einer  gesteigerten  Erwerbslliiiligkeit,  welche  die  Verwendung  der 
schulfähigen  Jugend  ausser  der  Schule  und  namenllich  in  den  erwähn- 
ten Ländern  bei  der  Schifffahrt  und  in  der  Landwirthschaf!  begünstigt, 
durchaus  nicht  verkennen.  Auffallender  zeigt  sich  dieser  Einfluss, 
welchen  die  sich  emporschwingende  Industrie  auf  die  Abnahme  des 
Besuches  der  Volksschulen  äussert,  bei  Böhmen,  in  welchem  Kronlande 
zufolge  der  gesteigerten  Fabriksthätigkeit  das  Verhältniss  des  Schul- 
besuches zur  Schulfähigkeit  sowohl  bei  den  Knaben  als  bei  den  Mäd- 
chen im  Jahre  1850  sich  ungünstiger  herausstellt,  als  es  sich  im  Jahre 
1841  ergeben  hatte.  Eindringlicher,  als  diese  Zahlen,  kann  wohl  kaum 
eine  andere  Thatsache  die  Errichtung  von  Fabriksschulen,  eine  neuer- 
liche Verschärfung  des  Schulzwanges  und  die  eifrige  Mitwirkung  dor 
Gemeinden  zur  Hebung  des  Volksunterrichtesbevorworten  und  als  drän- 
gende Nolhwendigkeit  darstellen. 

Mit  dem  Besuche  der  gedachten  Volksschulen  vom  6. —12.  Lebens- 
jahre ist  jedoch  der  Volksunterricht  in  den  deutsch-slavischen  Kron- 
ländern keineswegs  abgeschlossen,  indem  zufolge  der  a.  h.  Entschlies- 
sung  vom  1«.  September  1826  die  Errichtung  von  Wiederholungs- 
schulen für  Knaben  sowohl  als  für  Mädchen,  welche  der  Verpflich- 
tung zum  Besuche  der  Elementarschulen  bereits  entwachsen  sind,  bis 
zur  Vollendung  des  15.  Lebensjahres  angeordnet  wurde.  Der  Unter- 
richt wird  an  Sonn-  und  Feiertagen  Nachmittags  von  den  Seelsorgern 
und  Lehrern  der  Volksschulen  ertheilt.  Zu  dem  Besuche  dieser  Wieder- 
holungsschulen sind  sämmtliche  Kinder  auf  dem  flachen  Lande  ver- 
pflichtet; Lehrjungen  haben  bis  zum  Ende  ihrer  Lehrzeit  ohne  Rück- 
sicht auf  ihr  Alter  diese  Schulen  zu  besuchen.  Ausgenommen  von  der 
Verpfliclituug  zum  Besuche  dieser  Sonntagsschulen  sind  gesetzlich  nur 
jene  Knaben,  welche  nach  beendetem  Unterrichte  an  den  Volksschulen 
die  Mittelschulen  (Gymnasien  und  Realschulen;  besuchen,  dann  jene 
Knaben  und  Mädchen,  welche  fortlaufenden  häuslichen  Unterricht  ge- 
messen. 

Der  Unterricht  in  den  Wiederholungsschuleu  beschränkt  sich  je- 
doch nicht  aiil'  die  Wiederholung  des  in  den  Volksseimlen  bereits  Er- 
lernlen,    sondern    gewährt   eine    verhaltnissmässiye    Forlhildunji-     der 
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Schüler,  in  so  ferne  die  Lehr- Gegenslaiule  in  erweiterfein  Umfange 
vorgetragen  werden  und  die  Anleitung  zu  schriftlichen  Aufsitzen,  wie 
sie  im  bürgerlichen  Leben  vorkommen,  hinzukommt. 

In  wie  weil  diese  gesetzlichen  Bestimmungen  über  den  Wieder- 
holungs-Unlerricht  in  Ausführung  gekommen  sind,  zeigt  die  folgende 
Uebersicht  des  Besuches  der  Sonnlagsschulen  in  den  einzelnen  Kron- 
ländern während  des  Jahres  1850. 

W  i  e  d  e  1-  li  0  I  u  n  f;;-  s  s  c  li  u  1  e  u. 

Schuihesuchende 

»,  ,,  1  Knaben        Miidchen       Zusammen 

Nieder-Oeslerreich 1.026  33.470  20.511  53.981 

Ober-OesleiT.  und  Salzburg  610  20.033  18.019  38.052 

Sleieimaili 587  19.671  16  742  36.413 

Käintlien  und  Krain    ....  389  8.482  8.566  17.048 

Küstenland 149  2.063  1.238  3.301 

Tirol     1.532  23.317  25.486  48.803 

ßobmen 3.549  109.587  94.960  204.547 

Mähren  und  Schlesien    .  .  .  1.918  79.565  74.959  154.524 

Galizien  und  Bukowina    .  .  843  15.570  8.409  23.979 

Dalmatien     27  357  —  357 

Lombardie 194  4.438  2.925  7.363 

Venedig 9  499  —  499 

Zusammen  .  .  10.833  317.052  271.815  588.867 

Auch  der  Besuch  der  Wiederholungsschulen  hat  seit  dem  Jahre 
1841  abgenommen,  obgleich  sich  die  Zahl  der  Volksschulen ,  an  wel.- 
chen  der  Sonntagsunterricht  ertheilt  wird,  erhöhte,  wie  aus  der  fol- 
genden Nachweisung  der  Gesammtzahl  der  Schüler  in  den  aufgeführten 
deutschen,  slavischen  und  italienischen  Kronländern  nach  den  einzel- 
nen Jahren  hervorgeht: 

W  i  e  d  e  r  h  o  I  u  n  g  s  s  c  li  u  I  e  n. 

Schuihesuchende 

im  Jahre  Scliultn'  K"«''^"  M^,6chea  Zusammen 

1841  10.103  348.912  295.109  644.021 

1842  10.238  352.132  299.252  651.384 

1843  10.751  355.751  302.426  658.177 

1844  10.882  357.164  301.164  658.328 

1845  11.065  355.844  302.166  658.010 

1846  10.911  354.596  300.040  654.636 

1847  10.826  348.555  298.103  646.658 

1848  10.873  341.411  294.915  636.326 

1849  10.967  324.978  283.760  608.738 

1850  10.833  317.052  271.815  588.867 
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Nachdem  wir  bis  jetzt  die  Zahl  der  die  Volksschulen  besuchenden 
Jug-end  allein  für  sich  betrachtet  haben,  fehlt  noch  der  x\laassstab, 
nach  welchem  die  Theilnahme  der  Gesammtbevölkerung-  der  einzelnen 
Kronländer  an  dem  Elementar-Unlerrichte  beurtheilt  werden  muss.  Zu 
diesem  Zwecke  werden  die  Schüler  der  eigentlichen  Volksschulen  und 
der  VYiederhoIungsschulen  im  Jahre  iSoO  in  eine  Summe  vereinigt, 
und  diese  Zahlen  mit  dem  Bevölkerungsstande  nach  der  Zählung  vom 
Jahre  1850  verglichen.  Die  beiden  genannten  Volksschulen  im  Jahre 
1850  zählten  Schüler : 

Knaben  Mädchen        Zusammen 

Nieder-Oeslerreich 120.946  102  487  223.433 

Ober-Oesterreich  u.  Salzburg      65.029  62.953  127.982 

Steiermark 66.143  57.171  123.314 

Kärntheii  und  Krain 27.179  23.430  50.609 

Küstenland     15.616  9.548  25.164 

Tirol 79.920  79.499  159.419 

Böhmen 383.420  352.047  735.467 

Mähren  und  Schlesien    ....     228.450  217.420  445.870 

Galizien  und  Bukowina    .  .  .       72.210  33.543  105.753 

Daimatien 6.564  1.824  8.388 

Lombardie  . 129.701  99.587  229.288 

Venedig 75.111  7.103  82.214 

Im  Ganzen  .  .1,270.289         1,046.612         2,316.901 
Im  Vergleiche  zur  Gesammtbevölkerung  des  Jahres  1850  (I.  Band 
Seite  108  u.  s.  l.J  entfallen  demnach  auf  je  1.000  Bewohner 

scbulbesucbende 

Knaben    Mädchen     ..^"/'^^'", 
überhaupt 

Nieder-Oesterreich 161  130  145 

Ober-Oesterreich  und  Salzburg-  159  142  150 

Steiermark 136  110  122 

Kärnthen  und  Krain     73  56  65 

Küstenland 62  37  50 

Tirol 189  182  185 

Böhmen 185  150  167 

Mähren  und  Schlesien 218  182  199 

Galizien  und  Bukowina     ....  30  13  21 

Daimatien 34  9  21 

Lombardie 94  74  84 

Venedig 66  6  36 

Im  Ganzen  .  .  "ll5  91  10^ 

Der  Complex  der  16  aufgeführten  Kronländer  der  Monarchie  theilt 
sich  diesem  Verhältnisse  zufolge  sehr  scharf  in  zwei  Theile;  der  eine 
Theil  mit  besonders  zahlreichem  Besuche  der  Volks-  und   Wiederho- 


654 

lungsschulen  begreift  die  nordwestlichen  KronliinderMähren  und  Schle- 
sien, Böhmen ,  Nieder-  und  Ober-Oesterreich  mit  Salzburg,  Tirol  und 
Steiermark,  wogegen  die  südwestlichen  und  nordöstlichen  Länder  Lom- 
barrlie  ,  Venedig,  Kärnlhen  ,  Krain  ,  Küstenland,  Dalmatien  ,  Galizien 
and  die  Bukowina  ein  bedeutend  kleineres  Verhältniss  der  schulbesu- 
chenden Jugend  zur  Gesammtbevölkerung  zeigen.  Den  Schluss  dieser 
Reihe  bilden  die  südöstlichen  Kronländer  der  Monarchie,  deren  Schul- 
verwaltung dem  Civilstande  angehört:  Ungern,  die  Vojvodschaft, 
Kroatien  und  Slavonien.  Siebenbürgen  und  die  Militärgrenze,  zu  deren 
Volksschulwesen  wir  nun  übergehen,  in  soweit  die  vorliegenden  Nach- 
weisungen eine  Darstellung  desselben  zulassen ,  zeigen  dagegen  eine 
höhere  Entwicklung  des  Volksunterrichtes,  als  selbst  manche  wesiliche 
Kronländer  der  Monarchie. 

lieber  das  Volksschulwesen  in  Siebenbürgen  stehen  Nachwei- 
sungen zu  Gebote ,  welche  vom  Jahre  1841  bis  zum  Jahre  1847  rei- 
chen; da  dieselben  jedoch  wesentlich  von  den  in  neuester  Zeit  votn 
Civil-  und  Militär  -  Gouvernement  erhobenen  und  im  I.  Hefte  der  sta- 
tistischen Mittheilungen  vom  Jahre  1852  veröffenilichten  Daten  ab- 
weichen und  dadurch  in  ihrer  Verlässlichkeit  verdächtigt  erscheinen, 
so  ziehen  wir  es  vor,  die  Nachweisungen  des  Jahres  1851  für  sich 
allein  zur  folgenden  Darstellung  zu  benützen,  obgleich  dieselben  we- 
niger Detail  liefern,  als  diess  in  früheren  Jahren  der  Fall  war. 

Im  Jahre  1851  bestanden  in  Siebenbürgen  2.164  Volksschulen, 
worunter  195  abgesonderte  Mädchenschulen.  Die  Zahl  der  schulfähigen 
Kinder  betrug  118.588;  von  denselben  hatten  80.718,  d.  i.  6'8*1  %  die 
Schule  besucht.  Demzufolge  findet  Siebenbürgen  rücksiclitlich  des 
Schulbesuches  in  der  Reihe  der  oben  angeführten  Kronländer  seinen 
Platz  unmittelbar  nach  Steiermark  und  gehört  zu  jenen  Provinzen, 
welche  mit  ihrem  Schulbesuche  über  dem  Durchschnitte  der  Monarchie 
stehen. 

Am  höchsten  steht  der  Volksunterricht  in  den  deutschen  Ortschaf- 
ten Sjebenbürgens  sowohl  der  Zahl  der  Schulen  nach,  als  rücksichtlich 
des  Schulbesuches,  wogegen  in  den  romanischen  Bezirken  das  Volks- 
schulwesen in  beiden  Beziehungen  am  weniosten  entwickelt  ist.  So 
findet  man  705  Schulen  des  Hermannstädter  Districtes  (48.777  schul- 
fähige Kinder)  von  39.508,  die  107  Schulen  des  Karlsburger  Districtes 
(15.809  schulfähige  Kinder)  von  3.988  Kindern  besucht;  es  stellte  sich 
demnach  der  Schulbesuch  im  Hermannstädter  Dislricte  mit  81  % ,  im 
Karlsburger  mit  252  "/o  der  schulfähigen  Jugend  heraus. 

Bezüglich  der  Unterrichtssprache  an  den  siebenbürgischen  Volks- 
schulen fehlen  die  näheren  Angaben,  übrigens  werden  als  solche  die 


655 

deutsche,  die  magyarische  und  die  walachische  Sprache  benutzt.  Die 
Anzahl  der  Schulen  mit  gemischter  Vorlragssprache  ist  sehr  gering 
(18  im  Jahre  1847). 

Den  Unterricht  in  den  erst  während  der  letzten  Jahre  errichteten 
Wiederliolungsschulen  genossen  10.648  Kinder ,  so  dass  im  Ganzen 
91.366  Kinder  an  den  Volksschulen  Siebenbürgens  im  Jahre  1851  un- 
terrichtet wurden,  und  auf  je  1.000  Bewohner  des  Grossfürstenthumes 
44  schulbesuchende  Kinder  entfallen. 

Bezüglich  des  Volksunterri(;htes  in  Ungern  mit  seinen  vormaligen 
Nebenländern  wurden  bisher  keine  Nachweisungen  geliefert;  die  Zahl 
der  Volksschulen  belief  sich  nach  einer  schätzungsweisen  Erhebung, 
welche  jedoch  keinen  Anspruch  auf  Verlässlichkeit  machen  konnte  im 
Jahre  1843  auf  2.293,  welche  von  230.617  Kindern  besucht  wurden. 
Erst  in  der  jüngsten  Zeit  hat  das  Ministerium  für  Cultus  und  Unter- 
richt, um  die  nothigen  Anhaltspuncte  zur  Organisirung  des  ungrischen 
Schulwesens  zu  gewinnen,  die  Vorlage  von  Nachweisungen  über  die 
im  Kronlande  Ungern,  in  der  Vojvodschaft,  dann  in  Kroatien  und  Sla- 
vonien  bestehenden  Volksschulen,  deren  Zustand,  Besuch,  Lehrper- 
sonale u.  dgl.  im  Jahre  1851  angeordnet.  WsiS  die  Schulen  des  König- 
reiches Ungern  anbelangt,  so  ist  die  Zusammenstellung  der  betreffen- 
den ,  theilweise  sehr  mangelhaften  Uebersichten  bis  jetzt  noch  nicht 
vollendet,  und  wird  deren  Veröffentlichung  erst  im  Laufe  des  Jahres 
in  den  „Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik'-  erfolgen.  Da- 
gegen sind  die  Uebersichten  der  Volksschulen  in  Kroatien  und  Sla- 
vonien,  so  wie  in  der  Vojvodschaft,  welche  zugleich  das  Religions- 
bekenntniss  und  die  Nationalität  der  schulbesuchenden  Jugend  berück- 
sichtigen ,  für  das  Jahr  1851  bereits  bekannt  und  werden  zu  der  fol- 
genden Darstellung  benützt. 

Das  Königreich  K  r  o  a  t  i  e  n  u  n  d  S 1  a  v  o  n  i  e  n  zählte  im  Jahre  1851 
im  Ganzen  232  Volksschulen,  worunter  199  katholische,  31  griechisch- 
nicht-unirte  und  2  Juden-Schulen.  Mit  Ausnahme  von  13  abgesonder- 
ten (kalliolischen)  Mädchenschulen  wurde  an  allen  übrigen  Anstalten 
der  Unterricht  den  Kindern  beiderlei  Geschlechtes  gemeinschaftlich 
ertheilt.  In  11  Schulen  vertheille  sich  der  Unterricht  auf  3  Classen; 
1  Schule  zählte  4Ciassen;  alle  übrigen  gehören  zu  den  Trivialschulen 
mit  2  Classen. 

Die  Unterrichtssprache  ist  an  160  Schulen  die  slavische;  in  zwei 
Sprachen  zugleich  wird  gelehrt  an  72  Schulen,  und  zwar  slavisch  und 
deutsch  an  58,  slavisch  und  italienisch  an  7,  dann  slavisch  und  ma- 
gyarisch an  7  Anstalten. 

Das  Lehrpersonale  an   sämmtlichen   232  Volksschulen  bestand    im 
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Jalirc  1851  aus  213  Katochcten,  dann  276  Lehrer,  Lehrerinen  und  Ge- 
hilfen; auf  die  199  katholischen  Schulen  entfielen  190  Katecheten 
und  243  Lehrer,  Lehrerinen   und  Gehilfen. 

Als  schulfähige  Jugend  wurden  im  Jahre  1851  nachgewiesen 
36.247  Knaben,  31.320  Mädchen,  im  Ganzen  67.567  Kinder;  von  die- 
sen hatten  die  Volksschulen  besucht  10.960  Knaben  ,  6.235  Mädchen, 
17.195  Kinder  überhaupt.  Von  je  100  Schulfähigen  haben  daher  nur 
30  Knaben  (30-2  Voj,  20  Mädchen  (19-9%)  und  25  Kinder  überhaupt 
(254 Vo)  an  dem  Unterrichte  in  diesen  Schulen  Theil  genommen,  ein 
Verhältniss  des  Schulbesuches ,  zufolge  dessen  dieses  Kronland  in  der 
Reihe  der  bisher  in  Betracht  gezogenen  Kronländer  seinen  Platz  un- 
mittelbar vor  Galizien  einnimmt. 

Wiederholungsschulen  bestanden  im  Jahre  1851  im  Ganzen  20; 
sie  wurden  von  821  Knaben  und  141  Mädchen,  zusammen  von  962 
Schülern  besucht.  Da  an  den  Orten ,  wo  diese  Schulen  gehalten  wer- 
den, 2.753  zum  Besuche  derselben  gesetzlich  verpflichtete  Kinder  ge- 
zählt wurden,  so  stellt  sich  der  Besuch  dieser  Schulen  bedeutend  gün- 
stiger als  jener  der  Volksschulen  heraus,  da  auf  je  100  Schulfähige 
35  Sonntagsschüler  entfallen. 

In  der  Vojvodschaft  Serbien  (mit  dem  Temescher  Banate) 
zählte  man  im  Jahre  1851  im  Ganzen  338  Volksschulen,  an  welchen 
ausser  den  —  nicht  nachgewiesenen  —  Katecheten  424  Lehrer  und  G7 
Gehilfen  den  Unterricht  ertheilten. 

Der  Unterrichtssprache  nach  bestanden 

deulsclie    Volksscliuleii 175 

magyarisolie    Volkssciiulen 71 

slavisclie    Volksschulen 19 

romanisclie   Volksschulen 1 

deutsch  -  magyarisclie    Volksschulen 33 

deutsch  -  slavische   Volksschulen    .......      9 

magyarisch  -  slavisclie  Volksschulen 13 

deutsch -magyarisch -slavische  Volksschulen     17 

Zusammen  .  .  338 

Als  schulfähige  Jugend  wurden  gezählt  53.582  Knaben,  46.999 
Mädchen,  im  Ganzen  100.581  Kinder;  besucht  wurden  die  Schulen  von 
38.031  Knaben,  von  28.972  Mädchen,  daher  von  67.003  Kindern  über- 
haupt. Von  je  100 Schulpflichtigen  haben  demnach  71  Knaben  (71  0  Vo). 
62  Mädchen  (61-6  %)  und  67  Kinder  überhaupt  (67-6  Vo)  die  Schule 
wirklich  besucht. 

Ein  besonderer  Vorzug  dieser  neueren  Nachweisungen  besteht  in 
der  Angabe  der  Nationalität  der  schulpflichtigen  und  schulbesuchenden 
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Jugend;  obgleich  nur  in  diesem  einzigen  Falle,  geben  wir  jedoch  die 
Unterscheidung,  indem  sie  wichtige  Aufschlüsse  über  die  geistige  Bil- 
dung der  einzelnen  Völkerschaften,  welche  in  diesem  Kronlande  neben- 
einander wohnen,  zu  gewähren  im  Stande  ist. 
Unter  den  schulfähigen  Kindern  waren 

Knaben  Mädchen        Zusammen 

Deutsche    .  ,  28.281  24.198  52.479 

Magyaren  .  .  18.416  16.835  35.251 

Slaven    .  .  ,    6.855  5.956  12.811 

Romanen  .  .         30  10  40 


Zusammen    .  53.582  46.999  100.581 

Besucht  wurden  die  Volksschulen  dieses  Kronlandes  im  J.  1851  von 

Knaben  Mädchen  Zusammen 

Deutschen  .  .  .  25.064  19.978  45.042 

Magyaren  .  .  .    9.750  7.003  16.753 

Slaven 3.196  1.982  5.178 

Romanen   ...         21  9  30 


Zusammen  .  .  38.031  28.972  67.003 

Werden  demnach  die  schulbesuchenden  Kinder  nach  Percenten  der 
schulfähigen  berechnet,  so  zeigen  sich  die  folgenden  Verhältnisszah- 
len; es  betragen  die  schulbesuchenden 

Knaben         Mädchen  Kinder 

Percent  der   Scliulfaliizen 


Deutsche .  .  . 

.  88-6 

82-6 

85-8 

Magyaren  .  . 

.  52  9 

416 

472 

Slaven  .  .  .  . 

.  466 

33-3 

40-4 

Romanen    .  . 

.  700 

900 

750 

Zusammen  . 

.  710 

616 

66-6 

Bei  den  Deutschen  zeigt  sich  denmach  der  fleissigste  Schulbesuch; 
an  sie  schliessen  sich  die  Magyaren  und  die  Slaven,  wogegen  aus  der 
kleinen  Zahl  der  romanischen  Schüler  kein  verlässlicher  Maassslab  des 
Schulbesuches  dieser  Nationalität  gefunden  werden  kann. 

Die  neuesten  Nachweisungen  über  die  Volksschulen  in  der  Mili- 
tärgrenze sind  jene  vom  Jahre  1847;  zufolge  derselben  zählte  die- 
ses Kronland  24  Haupt-,  1.131  Trivial-  und  40  Mädchenschulen,  im 
Ganzen  also  1.195  Volksschulen,  worunter  607  katholische  und  588 
akalholische  Anstalten.  Das  gosammte  Lehrpersonale  bestand  aus  9*0 
Katecheten,  1.234  Lehrern  und  Lehrerinen  und  135  Gehilfen. 

Als  Unterrichtssprache  wurde  die  kroatisch-serbische  an  458,  die  wa- 
lachische  an  211, die  deutsche  an  201,  die  magyarische  an  146,  die  serbische 
an  136,  die  slovakische  an  8  und  die  griechische  an  4  Schulen  gebraucht. 
II.  42 
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Dio  schuUahige  und  schulbesuchendc  Jugend  wurde  im  Jahre  1847 
mit  d(Mi  folgenden  Zahlen  nachgewiesen : 

Knaben        Mädchen        Zusammen 
schulfähige     ....  73.415  54.726  128.141 

schulbesuchende    .  47.247  27.037  74.284 

Es  haben  somit  67-9  Vo  der  gesammten  schulfähigen  Jugend  u.  z. 
64-4%  der  Knaben  und  494  Vo  der  Mädchen  an  dem  Elementar-Unler- 
richte  Theil  genommen.  Nach  diesem  Verhältnisse  des  Schulbesuches 
kommt  die  Militärgrenze  zwischen  der  Lombardie  und  zwischen  Kärn- 
then  und  Krain  einzureihen. 

Zufolge  der  Nachweisungen  vom  Jahre  1850  rücksichtlich  der 
deutschen,  slavischen  und  italienischen  Kronländer,  der  Nachweisungen 
rücksichllich  der  Vojvodschaft,  Kroatien  und  Slavonien  vom  Jahre  1851 
und  jener  bezüglich  der  Militärgrenze  vom  Jahre  1847  betrug  die 
Gosammtzahl  der  die  Volksschulen  (ohne  Wiederholungsschulen)  be- 
suchenden Jugend  2,005.104  Kinder;  werden  annäherungsweise  die 
schulbesuchenden  Kinder  in  ungern  mit  200.000  angenommen,  so  be- 
rechnet sich  der  Schulbesuch  in  der  Gesammt-Monarchie  mit  2,205.104 
Kindern.  Ein  Schüler  der  Elementar-Schulen  entfällt  somit  auf  16  bis 
17  Seelen  der  Bevölkerung. 

332.  Mittelschulen.  Die  grosse  Mehrzahl  der  Jugend  tritt  un- 
mittelbar aus  der  Volksschule  in  die  Lehrjahre  für  die  künftige  land- 
wirthschaftliche  oder  gewerbliche  Thätigkeit  und  besucht,  wie  bereits 
bemerkt,  bis  zum  erreichten  16.  Lebensjahre  nur  noch  die  Sonntags- 
(Wiederholungs-)  Schulen.  Um  jedoch  Landwirthschaft  und  gewerbliche 
Thätigkeit  in  jenen  Schichten  der  Bevölkerung  zu  heben,  welche  den 
eigentlichen  Arbeiterstand  bilden  und  ihre  Thätigkeit  bisher  ausschlies- 
send  nach  allhergebrachter  Weise  regelten ,  um  beiden  Erwerbszwei- 
gen die  neuesten  Fortschrille  der  Naturwissenschaften  nutzbar  zu 
machen,  werden  in  neuester  Zeit  Ackerbau-  und  Handvverkerschulen 
errichtet.  Obgleich  diese  Schulen  sich  an  die  Volksschulen  anschliessen, 
so  sind  dieselben  doch  nicht  als  Mittelschulen  zu  betrachten,  als  welche 
nur  jene  Lehranstalten  zu  gelten  haben,  welche  das  Mitlelglied  zwi- 
schen den  Volksschulen  und  den  höheren  Lehranstalten  bilden,  mit 
welchen  also  in  der  Regel  der  Unterricht  noch  nicht  abgeschlossen  ist. 
In  soferne  nun  die  höheren  Lehranstalten  entweder  Universitäten  oder 
technische  Institute  sind,  bilden  die  Gymnasien  oder  Realschulen  die 
bezüglichen  Vorbereitungs-  (Mittel-)  Schulen. 

Alle  jene  Lehranstalten,  welche  ihre  Schüler  unmittelbar  nach 
Vollendung  des  Elementar- Curses  aufnehmen  und  den  Unterricht  ab- 
schliessen,   werden  wir  als  besoadere  niedere  Lehranstalten   für  sich 
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darstellen   und   dabei  zugleich   den  Unterricht  der  Blinden  und  Taub- 
stummen in  den  eigenen  Instituten  in  Betracht  ziehen. 

333.  Gymnasien.  Die  Gymnasien  als  Vorbereitungsschulen  für 
den  Besuch  der  Universitäten  umfassen  nach  dem  neuen  Studienplanc 
8  Classen  (Jahrgänge),  nach  deren  Zurücklegung  die  Schüler,  um  an 
die  Universität  übertreten  zu  können,  die  Maturitätsprüfung  mit  gün- 
stigem Erfolge  abzulegen  haben.  Das  Maturilätszeugniss  wird  auch  zu- 
meist von  jenen  Schülern  gefordert,  welche  mit  dem  Gymnasium  ihre 
Studien  vollenden.  Da  jedoch  für  manche  Berufsarten  eine  mindere 
wissenschaftliche  Bildung ,  als  sie  im  vollständigen  Gymnasium  an- 
gestrebt wird,  genügt,  so  wurden  die  Lehrgegenstände  dieser  Anstal- 
ten derart  vertheilt,  dass  eine  populäre  Darstellung  derselben  auf  die 
4  ersten  Classen ,  die  streng  wissenschaftliche  Begründung  derselben 
mit  erweitertem  Umfange  aber  auf  die  4  letzten  Classen  entfällt. 

Demzufolge  ergeben  sich  zwei  Abtheilungen  der  Gymnasien : 
Obergymnasium  und  Untergymnasium.  Ein  Untergymnasium  kann  an 
einem  Orte  für  sich  bestehen,  mit  dem  Obergymnasium  muss  jedoch  in 
allen  Fällen  zugleich  das  Untergymnasium  vereinigt  sein. 

Da  im  Jahre  1851,  rücksichtlich  dessen  die  statistischen  Nachwei- 
sungen der  Gymnasien  bereits  bekannt  sind,  die  Umgestaltung  des 
Gymnasialunlerrichtes  noch  nicht  in  sämmtlichen  Kronländern  durch- 
geführt war,  so  bestanden  nebst  den  vollständigen  (Sclassigen)  und 
den  Untergymnasien  noch  Gymnasien  von  6  Classen ,  an  welche  sich 
der  zweijährige  philosophische  Curs  an  den  zum  Thcile  noch  bestande- 
nen Lyceen  oder  an  den  Universitäten  anreihte. 

In  der  gesammlen  Monarchie  wurde  im  Studienjahre  1851  der 
Gymnasial -Unterricht  an  262  Anstalten  erllieilt;  deren  Umfang  nach 
Classen,  das  Lehrpersonale  nach  seinem  Stande  und  die  Schüler  in  ihrer 
Gesammtheit  zeigt  die  folgende  Uebersicht: 


Standort 

( 

8~ 

Classen 
"~6 

4 

Leh 

g-eisll. 

rpersona 
weltl. 

le 
Zusam. 

Schide 

Wien  k.  k.  academisclies 

— 

— 

7 

13 

20 

370 

„     am  Tfieresianum 

— 

— 

9 

15 

24 

355 

„     bei  den  Schotten   . . 

— 

— 

14 

8 

22 

510 

„     in  der  Josephstadt. . 

— 

— 

13 

7 

19 

470 

Melk 

— 

— 

22 

3 

25 

122 

Krems   

— 

— 

14 

1 

15 

205 

Wiener-Neustadt    

— 

1 

— 

10 

3 

13 

77 

Jjorn 





1 

7 



7 

55 

Seitenstelten   

— 

— 

1 

(i 

1 

7 

30 

Nieder-Oesterreich. . 

G 

1 

101 

51 

152 

2194 

42  " 


fiGO 


Standort 


Linz  

Kremsmiinsler 

Ob  er-Oest  erreich. 


Salzburg. 


Gratz 

Marburg    . 

Cilli   

Judenburg 


Steiermark. 


Klagenfurt 
St.  Paul . . . 


K  ä  r  n  t  h  e  n . 


Laibach 
INeustadtl 


Triest    

Görz 

Mitterburg   

Capo  d'Islria   

Küstenland. 

Innsbruck    

Meran    

Botzen 

Brixen  

Trient 

Roveredo 

Feldkirch 

Hall   


Tirol. 


Prag,  Allstadt    . 

„       Neustadt  . 

„       Kleinseite 

Brüx 

Budweis    

Böhmisch-Leippa 

Eger 

Jicin  

Klaltau 

Küaiggrälz 

Leitnieritz    


Classen        Lehrpersonale 

8   6   4    geistl.   veltl.  Zusam. 
1   —   —    10      9     19 


1   — 

1   — 

1   — 

1 


K  r  a  i  n . .  1 


1   — 


—    1 


1   — 
1 


1   —   — 


—    1 


-    1 


23 


13 

7 


20 


15 


20 

5 
12 
16 
13 
10 
11 

9 

7 

~T 

13 
3 

12 

16 
9 
1 
1 

11 
3 
2 


34 


15 


15 


29 

11 
3 
1 

4 

3 


24 

le" 

4 
16 

1 
4 

11 

12 
5 

10 

13 


57 


19 

7 


26 


21 

9 


30 


49 

16 
15 
17 
13 
14 
14 
11 
7 

107 

17 
19 
12 
17 
13 
12 
13 
IG 
13 
15 


Schüler 


309 


.  1  —  — 

16 

3 

19 

251 

.  2   —   - 

26 

12 

38 

560 

.  1   —   - 

10 

9 

19 

.303 

8 

12 

20 

536 

4 

11 

15 

198 

3 

10 

13 

152 

8 

1 

9 

53 

939 


274 

26 


300 


419 
94 


513 


1 

14 

15 

132 

5 

13 

18 

259 

9 

— 

9 

100 

5 

2 

7 

75 

566 

479 
161 
243 
221 
420 
326 
111 
84 

2045 
617 
565 

626 
111 
419 
1S3 

268 
290 
227 
328 
243 


661 


Standort 

Leitomischl 

Neuhaiis    

Pilsen 

Pisek    

Kommotau 

Saaz     

Braunau     ...  

Deutschbröd 

Jungbunzlau 

Reichenall 

Schlackenwerth 

Böhmen 


Classen 
8      T      4 


Lehrpersonale 
geistl.      welll.      Zusam. 


13 
3 

13 
4 

9 

8 
10 

7 
8 


16 


163 


124 


Brunn  .  .  . 
Olmütz  .  . 
Nikolsburg 
Iglau  .  .  . 
Kremsier  . 
Znaim  .  .  . 
Trübaii  .  . 
Slrassnitz  . 


—  1       — 

—  —         1 


Mähren 


Troppau     

Teschen,  katholisch    .  .  .  . 
„         protestantisch    .  . 

Schlesien  .  . 

Lemberg,  academisches    .  . 
„  bei  d.  Doininican. 

Krakau    

PrzemysI 

Tarnow 

Tarnopol 

Stanislawow 

Rzeszow    

Bochnia 

Neu  -  Sandec     

Sambor 

Buczacz 

Brzezan  


G  a  1  i  z  i  e  n 


7 
4 

12 
2 

12 
4 
9 
6 


13 
12 

12 

11 


56 


48 


9 

10 

4 


—      —  11 


23 


6       —  47 


157 


16 

12 

16 

13 

11 

9 

11 

9 

9 

9 

7 


287 


20 
16 
12 
14 
12 
15 
9 
6 


104 


13 

14 

7 


34 


204 


Schüler 

217 
258 
242 
266 

94 
119 

79 
143 
152 
190 

32 


5669 


453 
484 
131 
225 
339 
144 
111 
74 


1961 


422 
217 
151 


790 


5 

15 

20 

569 

7 

22 

29 

696 

3 

21 

24 

500 

4 

15 

19 

405 

4 

12 

14 

291 

3 

11 

14 

291 

2 

11 

13 

297 

3 

9 

11 

228 

3 

9 

12 

139 

1 

11 

12 

186 

2 

11 

13 

293 

11 

— 

11 

26(5 

2 

10 

12 

188 

Bukowina  (Czernowilz)  .     1 


15 


20 


4349 


448 


662 

Classen 
Slaiulort  - — ^-».---— 

8       6        4 

Zara 1       —      — 

Spalato     1       —       — 

Ragiisa 1       —      — 

Dalniatien..     3       —      — 


(K.  K.  Gymnasien.) 

Blailand  ,  S.  Alessandro    .  .  — 

„  Brera  — 

Brescia ~- 

Cremona   — 

Jlantiia — 

Bergamo — 

Como    — 

Pavia     — 

Lodi — 

Sondrio    — 

(Communal-Gymnasien.) 

Jlailand,  Sla.  Maria — 

Moiiza    — 

Desenzano    — 

Salö _ 

Viadana    — 

Lovere — 

Clnsoiie    — 

Crema   — 

Casalmaggiore    — 

(Bischöfl.  Gymnasien.) 

Mailand    — 

Brescia _ 

Cremona — 

Mantua — 

Bergamo _ 

Celana — 

Como    _ 

Pavia     

Lodi — 

(Convict  -  Gymnasien.) 

Mailand    — 

Monza  — 

Lodi — 

Gorla  minore — 

Como    

Codog-no — 


Lehrpersonale 

geistl.  welll.  Ziisani. 

10  7     17 

9  8     17 

9  1     10 


2S 


16 


44 


Schüler 

204 
213 
121 


538 


7 

3 

10 

700 

3 

8 

11 

455 

3 

6 

9 

780 

2 

7 

9 

410 

4 

5 

9 

509 

4 

5 

9 

671 

2 

7 

9 

470 

2 

6 

8 

447 

2 

9 

11 

361 

4 

8 

12 

161 

4 

5 

9 

476 

3 

5 

8 

252 

9 

— 

9 

145 

5 

4 

9 

133 

3 

5 

8 

131 

11 

4 

15 

199 

7 

1 

8 

152 

6 

3 

9 

261 

3 

6 

9 

107 

11 



11 

227 

10 

— 

10 

79 

9 

— 

9 

101 

12 

— 

12 

90 

15 

— 

15 

116 

8 

— 

8 

178 

7 

— 

7 

18 

12 

— 

12 

164 

8 

— 

8 

46 

9 

_ 

9 

83 

15 

7 

22 

111 

10 

3 

13 

49 

8 

— 

8 

100 

9 

5 

14 

132 

5 

(5 

11 

120 

663 


Standort 

(Privat -Gymnasien.) 

Parabiago 

Cassano    

ilartinengo 

\arese  


Classen 
T     4 

1  - 

1  - 

1  - 

1  - 


(Kallid.  Gymnasien.) 

Pest  

Ofen 

Pressburg 

Oedenburg    

Grosswardeii 

Kaschau   

Steinauiangei 

Raab 

Fünfkirchcn    


Lehrpersonale 
ffeisll.       -vveltl.     Zusam. 


Lombardie..  —      38      — 


(K.  K.  Gymnasien.) 

Veredig,  di  Sta.Catarina.  .  1 

„        di  S.  Giov.  Later.  — 

Vertna    1       —      — 

Padua,  di  S.  Stefano — 

Viceiza    1      — 

Bassano    — 

(Seminar-  Gymnasien.) 

Venedig,  erzbischöflich   ..  — 

„         della    Congregat. 

üd\e  scuole  di  carilä   . .  — 

Veroia — 

Padu! — 

Udine   — 

Vicenia    — 

Chiogtia — 

Concoidia — 

Treviso — 

Ceneda — 

Beliuno — 

Feltre    — 

Rovigo — 

Adria    — 

(Comnunal-Gymnasien.) 

Verona —        1 

Udine    1      — 


251 


11 

5 
10 

9 
12 


141 


Venedig..     4       18      — 


185 


32 


11 

13 
10 


392 


17 

8 
14 
12 
15 

8 


217 


Schüler 

81 

84 

100 

63 

8762 


296 
160 
317 
291 
503 
182 

205 


8 

— 

8 

113 

8 

3 

11 

549 

7 

— 

7 

340 

8 

— 

8 

304 

7 

— 

7 

351 

10 

— 

10 

142 

8 

— 

8 

207 

8 

. — 

8 

392 

8 

— 

8 

261 

8 

— 

8 

143 

11 

— 

11 

94 

8 

— 

8 

241 

6 

— 

6 

77 

7 

3 

10 

395 

10 

7 

17 

531 

6094 


12 

1 

13 

654 

13 

2 

15 

203 

3 

14 

17 

262 

13 

4 

17 

115 

11 

1 

12 

379 

14 

4 

18 

485 

13 

1 

14 

345 

13 

1 

14 

342 

15 

1 

16 

313 

664 


Standort 


Classen 
8       g"      4 


Lehrpersonale 


Neutra   

Szegedin  

Arad 

Schemnitz    

Erlau     

Rosenau   

Szathmar 

Tirnau 

Barifeld    

Eperies 

Leutschau 

Ungyar 

Stuhhveissenburg    

Gyöng-yös 

Jäsz-Bereny 

Miskolcz    

Szolnok     

Kremnitz 

Nagy-Banya   

ßelcnyes 

Debreczin 

Kaposvär  

Nagy-Karoly 

Neiisolil     

Trencsin . , 

Komorn    

Güns 

Kesztliely 

Waitzen    

Totis 

Kecskeniet  

Kolocza 

Gran    

Veszprim    

Pa'pa    

Nag-y-Kanisa    

Sätoralja  -  IJjhely    

Sziget     

Felegyliäza 

(Protest.  Gymnasien.) 

Papa 

Csurgö  

Oedenburg 

Miskolcz   


geistl. 
12 
12 
11 
12 
15 
11 
11 
14 

6 

8 

7 

8 
10 

7 

4 

7 

7 

7 

6 

7 

6 

1 

6 

5 

6 

7 

6 

7 

6 

6 

7 

6 

7 

6 

7 

6 

6 

6 

3 


-eltl.     Zusam. 

12 

12 

12 

15 

18 

11 

11 

14 

7 

8 

7 

8 

10 

7 

6 

7 

7 

7 

6 

7 

6 

6 

6 

6 

6 

7 

8 

7 

6 

6 

7 

6 

7 

8 

8 

6 

6 

8 

7 


2 
4 

11 

6 
6 


Schüler 

306 
288 
206 
102 
338 
150 
21" 
245 
54 
1J7 
^6 
311 
158 
133 
113 
116 

re 

74 

^30 

88 

42 

46 

70 

74 

75 

89 

77 

57 

84 

54 

55 

66 
127 
131 

87 

61 
107 

81 

59 


233 

58 

151 

181 


Standort 


Classen 
T      4 


Nagy  -  Köi-ös 

Szarvas   

Modern 

Rosenau  

Holmezö  -  Väsärhely 

Leutscliau 

Kesmark    

Pressburg  

Sziget 

Säros-Patak     .  .  .  , 

Eperies 

Schemnitz     

Debreczin 

Kecskemet    

Halas     

Miskolcz     

Szt.  Miklös 

Pest 

Sajö  -  Gömör     .  .  .  . 

Osgya'n     

Kis  -  Uj  -  Szällas     .  . 
Mezö-Tur*)     .  .  .  . 

Komorn 

Riinaszombat 

Szikszö 

Oberschützen     .  .  .  . 

Raab 

Neusohl 

Kunhegyes 

Lipto- Szt.  Miklös  .  . 

Szt.  Marlon 

Güns 

Kövägö-  Örs 

Turkeve  

Kardszag 


Lehrpersonale 
geisll.      welll.    Zusani. 
1  8 


5 
3 
4 
4 
5 
5 
7 
8 

11 
7 
6 

15 
6 
2 
4 
3 
8 
2 
4 
2 
2 
1 
2 

4 
2 

4 
2 
1 
1 


U  n  g  e  r  n  .  .  35      20      32 


436 


217 


Teraesvär 1  —  — 

M.  Theresiopel —  1  _ 

Baja _  1  __ 

Gross  -  Becskerek —  —  1 

Vojvodschaft  . 


13 

7 
7 
6 


9 
5 
4 
5 
6 
6 
5 
7 
8 
11 
7 
6 
15 
10 
3 
4 
2 
8 
2 
4 
2 
2 
3 
4 
3 
6 
2 
5 
2 


15 

7 
7 
6 


665 

Schüler 

136 
115 

90 
158 
112 
132 
173 
188 

51 
378 
147 
172 
339 
191 

67 

92 

34 
227 

33 

53 

44 
134 

35 

48 

46 

46 

58 
118 

10 

70 

27 

58 
8 

18 

20 


653   12.308 


201 
159 
123 
121 


1 


33 


35 


604 


*=)  Mit  Ende  des  Jahres  1851  aufgehoben. 


666 


Standort 


Agram  .  . 
Fiume  .  . 

Varasdin 
Po^ega  . 
Essegg  . 
Karlstadt 


Classen 

8^6^      4 
1      —      - 


Kroatien  u.  Slavonien     1 


Militär  grenze 
GesamiHt  -  Monarchie 


1 


(Kathol.  Gymnasien.) 

Klausenburg 1       — 

Hermannsladt —       — 

Kronstadt —      — 

Szekely  -  Udvarhely     ....  —      — 
Maros -Vasärhely —       — 

(Griechisch-katholisch.) 
Blasendorf 1      — 

(Unilarische  Gymnas.) 

Klausenburg 1      — 

Szekely  -  Keresztur —       — 

Torda —       — 

(Protestant.  Gymnasien.) 
Hermannsladt  (evang.)  .  .  . 
Klausenburg  (reformirt)  .  . 
Kronstadt  (evang.)  .  .  .  .  , 
Szekely- Udvarhely  (reform.) 
Maros- Vasärhely  (reform.) 
Schässburg  (evang.)    .... 

Mediasch  (evang.)    

Zilah  (evang.) 1 

Bistritz  (evang.) 1 

Szäsz-Väros  (reformirt)  .  .  — 
Nagy-Enyed  (reformirt)  .  .  — 

Siebenbürgen.  .12      —        8 

Zengg 1       —      — 

Karlowitz     —        1      — 

Vinkovce —      —        1 


1 


1 


Lehrpersonale 

geisll.      weltl.     Ziisam. 
5  7  12 

7  2  9 

7—7 

7—7 
7—7 
7  1  8 


40 


10 


11 


136 


12  — 

—  6 

2  5 


14 


11 


50 


11 


220 


12 
6 

7 


Schüler 

288 

77 
156 

80 
153 

75 


829 


- 

14 

2 

16 

161 

1 

6 

3 

9 

144 

1 

6 

1 

7 

51 

1 

6 

1 

7 

55 

1 

5 

1 

6 

41 

207 


- 

10 

2 

12 

70 

1 

6 

1 

7 

51 

1 

7 

— 

7 

38 

_ 



14 

14 

200 

- 

3 

11 

14 

123 

- 

1 

15 

16 

167 

— 

2 

11 

13 

126 

— 

2 

15 

17 

199 

— 

— 

15 

15 

HO 

- 

— 

12 

12 

65 

— 

1 

16 

17 

69 

- 

1 

8 

9 

71 

1 

1 

4 

5 

55 

1 

2 

4 

6 

92 

2095 


120 

143 

56 


319 


113  100  49  1578  1177  2755  54.186 
Alle  jene  Gymnasien,  an  welchen  im  Jahre  1851  bereits  die 
7.  Classe  eröffnet  war,  ohne  dass  noch  die  8.  Classe  bestand,  wurden 
den  voUsländigen  Gymnasien,  dann  jene  Gymnasien  in  Ungern,  welche 
weniger  als  4  Classen  zählten  und  über  deren  künftiges  Schicksal  noch 
keine  Entscheidung  erfolgte,  den  Untergyuinasien  zugezählt. 


667 

Strenge  genommen  lässt  sich  zwar  das  Ergebniss  des  Gymnasial- 
Unlerrichtes  im  Jahre  1851  mit  jenem  vom  Jahre  1841  nicht  versrlei- 
chen ,  da  in  der  neuesten  Zeit  die  vordem  an  eigenen  philosophischen 
Lehranstalten,  Lyceen  und  Universitäten  bestandenen  2  philosophischen 
Jahrgänge  mit  den  Gymnasien  vereinigt  wurden.  Annäherungsweise 
wird  jedoch  ein  derartiger  Vergleich  ermöglicht,  wenn  die  Summe  der 
Schüler  an  den  Gymnasien  und  der  Hörer  der  Philosophie  im  J.  1841 
der  Gesannntzahl  der  Gymnasialscliiiler  im  Jahre  1851  gegenüber- 
gestellt wird.  Auf  diese  Weise  hat  die  Zahl  der  Gymnasialschüler  im 
Jahre  1841  (69.647)  bis  zum  Jahre  1851  (54.186)  um  15.461,  d.  i.  um 
22"2Vo  abgenommen;  wir  werden  bei  der  Darstellung  des  Besuches  der 
Realschulen  die  Gelegenheit  finden,  die  Ursache  dieser  Verminderung 
der  Frequenz  der  Gymnasien  durch  weitere  Thatsachen  zu  begründen. 

Das  geistliche  Lehrpersonale  an  den  Gymnasien  besteht  aus  Welt- 
priestern und  Klostergeistlichen.  In  welchem  Verhältnisse  der  Secular- 
Clerus  und  der  Regular-Clerus  an  dem  Unterrichte  im  Jahre  1851  Theil 
nahmen,  zeigt  die  folgende  Uebersicht: 

Geistliches  Lehrpersonale 
Klostergeistliche 

Welt-     ü     ."        «  ^.     =  =     ,   oj    -        bE-=      ^  33 

ster      .2      S-S    2  g    =2  i    «-^    %^  ^    §1    tS^         O 

Nieder-Oesterr.   .    —  48  43  —  —  10  —  —  101  101 

Ober-Oesterreich       1  -  16  —  —  1  8  —  25  26 

Salzburg —  _  lo  —  —  —  —  _  lo  10 

Steiermark  ....      7  —  16  —  —  —  —  —  16  23 

Kärnlhen —  —  20  —  —  —  —  —  20  20 

Krain 6  —  —  9  —  —  —  —  9  15 

Küstenland  ....11  —  —  9  —  —  —  —  9  20 

Tirol     36  —  12  23  —  —  10  2  47  83 

Böhmen 19  72  21  —  28  14  9  —  144  163 

Mähren 16  39  —  —  --  —  —  1  40  56 

Schlesien 11  —  —  —  —  —  —      _  n 

Galizlen 36  —  ~  —  —  —  —  H  H  47 

Bukowina     ....5  —  —  —  —  —       5 

Dalmatien     ....     19  9  —  _  _  _  _  _  9  28 

Lombardie   ....  200  —  —  ____  51  5t  251 

Venedig 185  —  —  —  _-._._  _  135 

Ungern 77  128  46  39  54  31  4  24  322  399 

Vojvodschaft    .  .    —  19  _  14  _  _  _  _  33  33 

Kroatien  u.  Slav.     12  —  —  28  —  —  —  —  28  40 

Siebenbürgen    .  .    33  I4  —  —  _  _  _  i  15  4g 

Militärgrenze    .  .     14  —  —  —      14 

Zusammen  .  .  688      329    184    122      83      56      27      90      890    1578 


668 

Piarislen  lehren  an  3  Gymnasien  zu  Wien  (acadeniisches ,  am 
Tlieresianum  und  in  der  Joseplistadt),  an  den  Gymnasien  zu  Krems, 
Hörn,  in  der  Neustadt  zu  Prag,  zuBrüx,  Leitomisclil,  Budweis,  Rei- 
chenau,  Jungbunzlau,  Schlackenwerth,  Nikolsburg,  Kremsier,  Triibau, 
Strassnitz,  Ragusa,  Pest,  Ofen,  Neutra,  Szegedin,  Schemnitz,  Debreczin, 
Nagy-Karoly,  Trencsin,  Waitzen,  Totis,  Kecskemet,  Kolocza,  Veszprim, 
Nagy-Kanisa,  Satoralja-Ujhely,  Sziget,  Temesvär,  Gross-Becskerek  und 
Klausenburg,  im  Ganzen  also  an  36  Gymnasien. 

Benedictin  er  sind  als  Professoren  tliälig  an  dem  Gymnasium  zu 
den  Schotten  in  Wien ,  an  den  Gymnasien  zu  Melk ,  Seitenstelten, 
Kremsmünster,  Salzburg,  Gratz,  Judenburg,  Klagenfurt,  St.  Paul,  Me- 
ran,  Klattau,  Braunau,  Oedenburg,  Tirnau,  Komorn,  Giins,  Gran  und 
Papa,  zusammen  an  18  Gymnasien. 

Professoren  aus  dem  Orden  der  Franziscan  er  lehren  an  den 
Gymnasien  zu  Neustadtl,  Mitterburg,  Botzen,  Hall,  Bartfeld,  Eperies, 
Gyöngyös,  Jäsz-Bereny,  Szolnok,  Kremnitz,  Theresiopel,  Baja,  Varas- 
din,  Pozega,  Essegg  und  Karlstadt,  im  Ganzen  also  an  16  Gymnasien. 
Gymnasien  der  Prämonstratenser  finden  sich  zu  Pilsen,  Saaz, 
Deutschbrod,  Grosswardein ,  Kaschau,  Steinamanger ,  Raab,  Leulschau 
und  Keszthely,  zusammen  9  Gymnasien. 

Professoren  aus  dem  Orden  der  Cistercienser  waren  an  den 
Gymnasien  zu  Wiener-Neustadt,  Linz  '),  Kommotau,  Budweis  ^),  Fiinf- 
kirchcn,  Erlau  und  Stuhlweissenburg. 

Augustiner  lehrten  im  Jahre  1851  an  den  Gymnasien  zu  Linz, 
Brixen  und  Bühmisch-Leippa. 

In  der  Rubrik  „sonstige  Mönche'"  sind  enthalten: 
31  Barnabiten   an   den  Convict- Gymnasien  zu  Mailand,   Monza 

und  Lodi; 
24  Minoriten    an   den  Gymnasien  zu  Arad ,   Miskolcz    und  Nagy- 

ßänya; 
17  Somasker  an  denConvict-GymnasicnzuGorla  minore  und Como; 
12  Bas i lianer   an  den  Gymnasien  zu  Buczacz  (11)   und  Blasen- 
dorf (1); 
3  Kapuziner  an  den  Gymnasien  zu  Brixen  und  Znaim. 
Was  die  Unterrichtssprache  an  den  Gymnasien  anbelangt,  so 
wurden  an  sämmtlichen  Anstalten  in  Nieder-Oesterreich,  Ober-Oester- 
reich,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnthen ,  Krain,  Mähren,  Schlesien  und 
in  der  Bukowina  die  Lehrgegenstände  in  deutscher  Sprache  vorgetra- 

*)  Nur  1  Professor. 

')   Nur  die  Professoren  der  VII.  und  VIII.  Classe,  welche  früher  an  der  plu- 
losophisciien  Lehranstalt  gelehrt  hatten. 
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gen.  Im  Küstcnlande  war  am  Gymnasium  zu  Capo  (l'Istria  —  und  in 
Tirol  an  den  Gymnasien  zu  Trient  und  Roveredo  die  italienische,  in 
Böhmen  an  den  Gymnasien  zu  Prag  (Altstadt),  Jicin,  Königgrätz,  Neu- 
haus, Pisek,  üeutschbrod,  Jungbunzlau  und  Reichenau  die  czechische, 
in  Galizien  an  den  Gymnasien  zu  Krakau,  Tarnovv,  Rzeszow,  Bochnia, 
Neu-Sandec  und  Sambor  die  polnische  Sprache  Vortragssprache;  alle 
übrigen  Gymnasien  dieser  Kronländer  hatten  die  deutsche  als  Unter- 
richtssprache. In  Dalmatien,  in  der  Lombardie  und  in  Venedig  wird  an 
sämmllichen  Gynmasien  durchaus  die  italienische  als  Lehrsprache 
gebraucht. 

An  der  Mehrzahl  der  Gymnasien  in  Ungern  (61)  ist  die  magya- 
rische die  Unterrichtssprache;  dagegen  wird  deutsch  gelehrt  an 
den  katholischen  Gymnasien  zu  Ofen,  Pressburg,  Oedenburg,  Kesmark, 
Kremnilz  und  Guus,  und  an  den  protestantischen  Gymnasien  zu  Ober- 
schützen und  Güns;  slavisch  (slovakisch)  werden  die  Vorträge  gehal- 
ten an  den  katholischen  Gymnasien  zu  Bartfeld,  Eperies,  Neusohl  und 
Trenczin ,  und  an  den  protestantischen  Gymnasien  zu  Modern ,  Neu- 
sohl, Liptö-Szt.  Miklös  und  Szt.  Märton;  in  romanischer  Sprache  wer- 
den die  Lehrgegenstände  am  Gymnasium  zu  Belenyes  vorgetragen; 
Gymnasien  mit  gemischter  Vortragssprache  bestehen  in  Ungern  9,  u.  z. 
deutsch  -  magyarisch  die  protestantischen  Gymnasien  zu  Oedenburg, 
Leutschau,  Schemnilz,  Pressburg,  Eperies  und  Pest,  deulsch-slovakisch 
das  katholische  Gymnasium  zu  Schemnitz,  deutsch -slovakisch -magya- 
risch das  katholische  Gymnasium  zu  Tirnau,  magyarisch-slovakisch  das 
katholische  Gymnasium  zu  Neutra.  In  der  Vojvodschaft  wird  an  den 
Gymnasien  zu  Theresiopel  und  Baja  magyarisch,  zu  Temesvär  deutsch 
und  zu  Gross  -  Becskerek  magyarisch  und  deutsch  vorgetragen.  In 
Kroatien  und  Slavonien  ist  die  Unterrichtssprache  an  den  Gymnasien 
zu  Agram  und  Varasdin  die  kroatische,  zu  Pozega  und  Essegg  die  ser- 
bische; zu  Fiumc  wird  kroatisch  und  italienisch,  zu  Karlstadt  kroa- 
tisch und  deutsch  vorgetragen.  In  Siebenbürgen  ist  deutsch  die  Vor- 
tragssprache au  den  beiden  Gymnasien  zu  Hermannstadt,  dann  an  den 
protestantischen  Gymnasien  zu  Kronstadt,  Schässburg,  Mediasch  und 
Bistrilz;  in  magyarischer  Sprache  wird  vorgetragen  an  den  3  Gym- 
nasien zu  Klausenburg,  an  den  beiden  Gymnasien  zu  Szeköly-Udvär- 
hely,  am  reformirten  und  am  katholischen  Gymnasium  zu  Maros- 
Väsärhely,  an  den  protestantischen  Gymnasien  zu  Zilah ,  Szäsz-Vdros 
und  Nagy-Enyed,  dann  an  den  unitarischen  Gymnasien  zu  Szek^ly- 
Kereszlur  und  Torda.  Gymnasium  mit  romanischer  Vortragssprache  ist 
jenes  zu  Blasendorf.  Am  katholischen  Gymnasium  zu  Kronstadt  endlich 
werden  die  Lehrgogenständc  theils  in  deutscher,  thcils  in  magyarischer 
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Sprache  vorgetragen.  In  der  Mililärgrenze  wird  am  Gymnasium  zu 
Vinkovce  deutsch,  zuKarlovitz  serbisch,  zuZengg  kroatisch  und  deutsch 
vorgetragen. 

In  der  Monarchie  wird  somit  an  78  Gymnasien  in  deutscher,  an 
75  in  magyarischer,  an  66  in  italienischer,  an  27  in  slavischer,  an  2 
in  romanischer,  an  14  in  mehreren  Sprachen  vorgetragen. 

Die  Gesammlzahl  der  oben  angegebenen  Schüler  vertheilte  sich  im 
Jahre  1851  auf  die  einzelnen  Classen,  wie  folgt: 

Schüler  der 
1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8. 

Kroiiländer  ^^^^^^■'"~~"' n ^^^r"""^^ 

Llasse 

Nieder-Oesterreich  361  289  291  276  238  246  260  233 

Olier-Oeslerreicli    .  98  74  82  65  57  61  65  58 

Salzburg 36  35  55  26  51  35  33  32 

Steiermark 154  131  120  120  120  96  93  105 

Kärnthen    54  32  42  51  39  27  28  27 

Krain    70  81  74  73  71  48  56  40 

Küstenland 121  99  116  94  49  43  22  22 

Tirol 288  271  283  251  275  221  225  231 

Böhmen 1078  831  798  782  651  538  532  459 

Mähren     368  319  255  280  2t2  214  187  126 

Schlesien 126  170  86  136  64  97  50  61 

Galizien 939  748  649  520  522  362  386  223 

Bukowina 79  72  54  65  43  52  49  34 

Dalmalien 91  74  59  65  73  54  59  63 

Lomhardie  *)....  1981  1617  1435  1458  1149  1122  1000  1000 

Venedig     1453  1116  953  909  673  603  207  180 

Ungern    2488  1876  1704  1453  1309  1085  1405  988 

Vojvodschaft  ....  154  128  63  75  62  69  53  — 

Kroatien  u.  Slavon.  196  159  81  98  91  91  53  60 

Sieheiibürgen ....  558  351  315  302  143  102  128  136 

Mililärgrenze  ....  55  61  41  41  47  44  13  17 

Zusammen  .    10748      8534      7556      7140      5939      5270      4904      4095 

Von  der  Gesammtzahl  der  Schüler  befanden  sich  demnach  62'7  "/o 

im  Untergymnasium,  37-3  Vo  in  den  vier  Classen  des  Obergymnasiums, 

ein  an  und  für  sich  günstiges  Zeugniss  für  die  Ausdauer  der  Schüler 

in  der  Vollendung  der  Gymnasial -Studien ,  das  jedoch  sich  noch  be- 


*)  Aehnlich  den  Ergebnissen  früherer  Jahre  wurden  die  Schüler  der  Lyceen 
als  Gymnasialschüler  der  VII.  und  VIII.  Classe  mit  2000  angenommen  und 
zu  je  1000  auf  beide  Classen  vertheilt. 
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deutend  vorlheilliarter  gestallel  haben  würde,  wenn  nicht  die  Zahl  der 
Schüler  des  Obergymnasiums  in  Folge  der  Ereignisse  der  Jahre  1848 
und  1849  unverhällnissmässig  gering  wäre,  dagegen  jene  der  Schüler 
des  Untergymnasiums  in  Folge  der  hergestellten  Ruhe  sich  wieder  auf 
den  normalen  oder  einen  höheren  Stand  erhoben  hatte. 

Bezüglich  der  Religionsverschiedenheit  der  Gymnasial- 
schüler ergibt  sich  die  folgende  Uebersichl: 


Niclit- 

Protestanten 

Kronländer 

Katho- 
liken 

Unirle 

unirte 

Uni- 
tarier 

Ar- 
me- 
nier 

Sonst, 
chriütl. 
Sectcn 

Israe- 
liten 

augs- 
biirger 

lielve- 
tischer 

Griechen 

Confe 

ssion 

Nied.-Oester. 

1997 

7 

34 

28 

1 

1 

126 

Ober-Oester. 

555 

— 

— 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

Salzburg    .  . 

303 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

Steiermark   . 

931 

— 

5 

1 

— 

— 

— 

2 

— 

Kärntlien    .  . 

298 

— 

— 

2 

— 

, — 

— 

— 

— 

Krain     .... 

513 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Küstenland    . 

539 

— 

1 

2 

1 

— 

— 

— 

23 

Tirol  

2041 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

Böhmen  .  .  . 

5197 

— 

— 

29 

— 

— 

— 

— 

443 

Mähren    .  .  . 

1812 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

147 

Schlesien    .  . 

616 

— 

— 

115 

25 

— 

— 

— 

34 

Galizieu  .  .  . 

2796 

1234 

3 

18 

2 

-- 

20 

— 

276 

Bukowina  .  . 

150 

60 

177 

7 

— 

— 

30 

— 

24 

Dalnialien  .  . 

523 

— 

8 

.._. 

_ 

— 

— 

— 

7 

Lonibardie.  . 

10705 

— 

— 

4 

— 

— 

— 

-- 

53 

Venedig  .  .  . 

6005 

— 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

85 

Ungern .... 

67()6 

687 

253 

1784 

2153 

— 

— 

— 

665 

Vojvodschnll 

417 

t 

155 

6 

3 

— 

— 

— 

22 

Kroat.  u.Slav. 

737 

10 

74 

— 

1 

— 

— 

— 

7 

Siebenbürg.  . 

368 

291 

136 

602 

565 

131 

— 

— 

2 

Militärgrenze 

151 

— 

164 

— 

— 

— 

1 

Zusammen .  . 

43423 

2290 

1014 

2604 

2752 

131 

51 

2 

1919 

Werden  diese  Zahlen  mit  der  Gesammtbevölkerung  verglichen,  so 
entfällt  ein  (j  ymnasial schule r  des  gleichen  Religionsbekennt- 
nisses auf  607  Katholiken,  1.613  Griechisch-Katholische,  3.117  nicht- 
unirte  Griechen ,  494  Protestanten  Augsburger  Confession,  785  Refar- 
mirte,  386  Unitaricr  und  380  Israeliten. 

I  h  r  e  r  A  b  s  t  a  m  m  u  n  g  nach  zahlte  man  u  n  t  e  r  d  e  n  G  y  m  n  a  s  i  a  I- 
s  c  h  ü  I  c  r  ji ; 
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Kronländer 

Deut- 
sche 

Slaven 

Ma- 
gya- 
ren 

Italie- 
ner 

Roma- 
nen 

Aii<<länder 

von  nicht 

bekannter 

Nationalität 

Juden 

Nieder-Oeslerreich 
Ober-Oesterreich. 

Salzburg  

Steiermark    .... 

Kärnthen    

Krain     

Küstenland   .... 

Tirol  

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Lombardie     .... 

Venedig 

Ungern 

Vojvodschaft  .  .  . 
Kroatien  u.Slavon. 
Siebenbürgen  .  .  . 
Militärgrenze  .  .  . 

Zusammen  .  . 

1862 

543 

301 

676 

196 

36 

59 

1244 

2366 

1064 

408 

589 

89 

4 

23 

1238 

103 

1 

624 

17 

147 

10 

1 

261 

102 

471 

221 

3 

2860 

750 

341 

3463 

133 

507 

45 

1694 

153 

804 

291 

43 

7 
4 

8 

2 

8302 

310 

16 

1038 

2 

16 
5 
1 

2 

6 

263 

794 

18 

10709 

5939 

1 

8 

168 

359 
16 

427 

2 
2 

17 

26 

2 

4 

126 

23 

4 

443 

147 

34 

276 

24 

7 

53 

85 

665 

22 

7 

2 

1 

11493 

12257 

9732 

17762 

970 

1 

53 

1919 

Die  Volkszählung  vom  Jahre  1846  ergab  eine  Gesamnitbevolkerung 
von  37,583.755  Personen ,  worunter  nach  slafistischer  Ermittlung  sich 
befanden  15,282.196  Slaven,  8,104.756  Romanen  (einschliesslich  der 
Italiener) ,  7,917.195  Deutsche  und  6,279.608  Nachkommen  asiatischer 
Stämme.  Im  Verhältnisse  zu  diesen  Zahlen  entfällt  je  ein  Gymnasia  I- 
schüler  gleicher  Nationalität  auf  1.246  Slaven,  433  Romanen,  688 
Deutsche  und  539  Personen  asiatischen  Stammes. 

Es  ist  nicht  möglich,  aus  den  vorliegenden  Detail-Nachweisungen  die 
Nord-  von  den  Südslaven  zu  scheiden;  nach  der  geographischen  Verthei- 
lung  der  Gymnasien  lässt  sich  jedoch  annäherungsweise  diese  Trennung 
bewerkstelligen,  und  es  befanden  sich  demnach  unter  den  12.257  sla- 
vischen  Schülern  9.399  Nordslaven  und  2.868  Südslaven.  Von  den  er- 
steren  entüel  daher  je  ein  Schüler  auf  1.195  Personen,  von  den 
Südslaven  auf  je  1.417  Personen  der  Gesammtbevolkerung  (11,231.948 
Nordslaven,  4,050.248  Sttdslaven).  Weit  beträchtlicher  zeigt  sich  die- 
ser Unterschied  der  einzelnen  Stämme  desselben  Volkes  bei  den  Ro- 
manen (im  weiteren  Sinne);  von  der  gesammten  romanischen  Bevöl- 
kerung kommen  5,042.235  auf  die  Westromanen  (Italiener,  Friauler 
und  Ladiner)  und  2,640.492  auf  die  Oslromanen  (Rumuni,  Walachen); 
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es  entfällt  daher  je  ein  Gymnasialschüler  auf  284  Italiener  und 
auf  je  2.722  Romanen.  Unter  der  Bevölkerung  asiatischer  Abstammung 
sind  enthalten  5,418.773  Magyaren  und  Szekler,  17.384  Armenier, 
93.600  Zigeuner  und  749.851  Juden.  Bei  den  Schülern  wurden  nur 
Magyaren  und  Juden  abgesondert  nachgewiesen,  indem  die  Armenier 
(und  Zigeuner)  den  Magyaren  zugezählt  sind;  es  entfällt  demnach  je 
ein  Gymnasialschüler  auf  568 Magyaren  (Armenier  und  Zigeuner) 
und  auf  391  Juden. 

Demzufolge  reihen  sich  die  Nationalitäten  nach  ihrem  Antheile  an 
der  Zahl  der  Gymnasialschüler  derart,  dass  je  ein  Schüler  gleicher 
Nationalität  entfällt 

auf  284  Italiener, 

„       391  Juden, 

„       568  Magyaren, 

„      688  Deutsche, 

„     1195  Nordslaven, 

„     1417  Südslaven, 

„    2722  Romanen, 

im  Durchschnille  auf  694  Personen 
der  Gesammtbevölkerung  der  österreichischen  Monarchie. 

Die  im  Studienjahre  1851  abgehaltenen  Maturitätsprüfungen 
ergaben  die  folgenden  Resultate: 


Kronländer 

An  Gym- 
nasien 

Zahl 

der 

Ange- 
meldeten 

Geprüf- 
ten 

reif  Be- 
fundenen 

Kepro- 
birten 

Nieder-Oesterreich    .  .  . 
Ober-Oeslerreich    .... 

Salzburg    

Steiermark 

Kärnlben    

6 
2 
1 
2 
1 
1 
2 
6 

15 
3 
3 
6 
1 
3 

10 
1 
8 
1 

174 
54 

27 

78 

27 

26 

21 

226 

438 

119 

43 
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23 

27 

488 

35 

69 

10 

144 

52 

26 

74 

13 

17 

20 

206 

342 

100 

43 

117 

22 

27 

472 

28 

65 

10 

■ 

115 
51 
17 
70 
13 
17 
20 

147 
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74 
29 
81 
15 
27 

378 

24 

64 

9 

29 
1 
9 
4 

59 
60 
26 
14 
36 
7 

94 
4 

1 
1 

Krain     

Küstenland 

Tirol     

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Daimatien 

Ungern 

Kroatien  und  Slavonien  . 

Siebenbürgen  

Mililärgrenze 

Zusammen  .  . 
II. 

72 

2002 

1778 

1133 
43 

345 
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Wcrdon  von  don  Schülorn  <lor  8.  Ciasso  jene  der  Lomliardie  und 
Venedigs,  welche  ohne  Maluritälspriifnng  in  die  Faculläts-Slndien  aiif- 
oenonimen  werden  konnten,  in  Abrechnung-  oebrachl,  so  erübrigt  die 
Zahl  von  3.915  Schülern  dieser  Classe,  welche  zu  ihrem  Ueberlritte  an 
die  Universitäten  des  Zeugnisses  über  die  mit  gutem  Erfolge  bestan- 
dene Maturitätsprüfung  bedurften;  von  dieser  Anzahl  haben  45%  sich 
der  gedachten  Prüfung  unterzogen,  und  S6'6^/o  erhielten  das  Zeugniss 
der  Befähigung,  wogegen  8'4  yo  für  die  Dauer  eines  Jahres  oder  eines 
Semesters  reprobirl  wurden. 

334.  Realschulen.  Obgleich  bereits  vor  dem  Jahre  1850  Real- 
schulen zu  Rakonitz  und  Reichenberg  bestanden,  so  waren  doch  weder 
diese  noch  andere  unter  dem  Namen  von  Gewerbeschulen  mit  den  Ge- 
werbsvereinen verbundene  gewerbliche  Lehranstalten  an  einen  be- 
stimmten Lehrj)lan  gebunden.  Der  Aufschwung  der  österreichischen 
Gewerl)lhiiligkeil  erheischte  nun  dringender  als  je  eine  VervoUstän- 
<!igung  und  zweckmässige  Einrichtung  des  technischen  Unlenichtes. 
Es  wurde  nun  zur  Umgestaltung  der  bestehenden  und  Errichtung  neuer 
Realschulen  nach  einem  gemeinsamen  Systeme  geschritten;  der  aus- 
serordenlliclie  und  jährlich  steigende  Zudrang  der  Schüler  zu  diesen 
Anstalten  ist  die  sichere  Gewähr  der  Unenlbehrlichkeit  und  Verviel- 
fälligiing  derseli)en.  Gcmeiiulen  und  ge\\  erbliche  Corporationen  in  allen 
Kronländern  der  Jloiiarchie  haben  den  Ihäligslen  Eifer  bewiesen,  um 
durch  Beiträge  die  Enislehuug  von  derlei  Schulen  zu  begünstigen; 
bereits  sind  eine  namhafle  Zahl  dieser  Leliransfallen  in's  Leben  getre- 
ten ,  doch  (lauern  die  Bestrebungen  zur  Vermehrung  derst^lhen  fort, 
und  \Aenn  wir  folgend  den  Stand  und  Besuch  der  Realschulen  mit  Ende 
des  Jahres  1851  angelten,  so  ist  derselbe  gegen  jenen  am  Beginne  des 
Studienjahres  1853  weitaus  zu  gering. 

Wenn  schon  die  Umstallung  der  Gynniasien  bezüglich  der  Erwer- 
bung der  noIhwendigenLehrkräfle  viellachen  Schwierigkeiten  unterlag, 
so  macht  sich  dieses  Hinderniss  um  so  fühlbarer  bei  den  Realschulen. 
I)i(;ss  und  der  Beginn  dieser  Schulen  macht  es  erklärlich,  dass  im 
Jahre  1851  Realschulen  von  der  verschiedenarligsten  Ausdehnung  be- 
slanden;  sowohl  Ober-  als  Unlerrealsclmlen  zählten  statt  der  vor- 
geschriebenen 3  Jahrgänge  nur  zwei,  ja  in  vielen  Fällen  nur  eine 
Classe 

Indem  w  ir  somit  bezüglich  der  Lelirgegenslände  auf  den  Organi- 
saliüusenlwurf  der  Realschulen  vei'wiesen,  beschränken  \vir  uns  hier 
auf  d\r.  Angabe  der  Vorli'agssprache  ,  des  gesammten  Lehrpersonales 
und  der  Schüler  an  don  im  Jahre  1851  beslandenen  Realschulen. 
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Realschule  zu  Vorlragsspradie  „^',!^'  ''•""      ?,"'''  j^""^ 

''    '  Professoren     Schuler 

Wien   (Schottenfeld)  .  .  .  deutsch  15  631 

Gralz „  12  202 

Klagenfurt „  G  114 

Laibach „  7  I63 

Prag: czechisch  11  175 

"     deutsch  13  421 

Reichenberg „  H  230 

Rakonilz „  5  3Q 

Budweis „  4  202 

B'ünn ,,  9  531 

Lemberg „  12  139 

Brody  'J ....:....  .  „  7  83 

CzernoAvitz „  3  112 

Zara') italienisch  5  32 

Spalato ') „  6  43 

Ragusa „  5  39 

Cattaro  ') .       „  5  10 

Mailand „  16  163 

Venedig „  10  66 

Pest deutsch-magyarisch  3  104 

„     (israelitisch) „  6  13 

Ofen deutsch  2  68 

Stuhlweissenburg deutsch-magyarisch  2  52 

Szegedin magyarisch  2  40 

Pressburg deutsch  19  105 

Hermannstadt „  6  106 

Zusammen  .  .  202  3874 

Wir  finden  aus  diesen  Angaben,  wie  gross  in  den  vorzug-sweise 
gewerbethätigen  Kronländern  der  Monarchie  —  Nieder -Oesterreich, 
Böhmen  und  Mähren  —  der  Zudrang  zu  den  neuerrichtelen  oder  um- 
gestalteten Realschulen  schon  in  der  ersten  Zeit  ihres  Bestandes  war; 
hauptsächlich  dieser  Umstand  hat  die  Verminderung  des  Besuches  der 
Gymnasien  bewirkt. 

Unter  der  nachgewiesenen  Gesamintzahl  der  Realschüler  wurden 
3.386  römisch -katholische,  9  griechisch-katholische,  22  nicht-unirt- 
griechische,  160  Prolestanten  und  297  Israeliten,  der  Naliunalilät  nach 
aber  1.651  Deutsche,  1.396  Slaven,  278  .Magyaren,  9  Romanen,  236 
Italicner,  4  Ausländer  und  297  Juden  gezäiill. 

' )   Zugleich  Ilandclsschiilo    luv  solche  Scliüler  ,  welche  sich  dem  Kaufmanns- 
stande widmen. 

*)    In  Verbindung  mit  naiilischen  Schulen  ,  de  rcii  Lolirjicrsünale    und  Schüler 
hier  zugerechnet  wurden. 

43  "- 
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335.  Höhere  technische  Lehranstalten.  Diese  Anstalten 
bestehen  zumeist  aus  zwei  Abtheilungen  —  dem  technischen  (nau- 
tischen) und  dem  commerciellen  Curse  —  mit  einem  Vorbereitungs- 
jahrgange, der,  in  solange  die  Realschulen  noch  nicht  in  vollständiger 
Ausdehnung  bestehen,  die  Steile  der  Ober-Realschule  zu  vertreten  hat. 
Derartige  Anstalten  bestanden  in  der  Monarchie  8  im  Jahre  1851  mit 
dem  folgenden  Lehrpersonale  und  Besuche : 


Seh 

iler 

Lehr- 

2.111 

perso- 
nale 

Vor- 

Teeli- 
niseher 

Commer- 
cieller 

Gäste 

herei- 

Zusam- 

tungs- 

men 

Cliisse 

Cnrs 

Wien ,      polylecli- 

nisclies  Inslilul    . 

5.8 

419 

870 

95 

:      1384 

253 

Gratz,  Joiinneuni  .  . 

10 

— 

110 

— 

110 

48 

Triest,HiMi(lels-  und 

naiitisclie  Stliule  . 

19 

106 

90 

— 

196 

— 

Prag-,  polyletliniscli. 

Inslilul 

18 

— 

1498 

— 

1498 

15 

Brunn  ,     technisclie 

Leliraiistall   .... 

18 

250 

83 

58 

391 

— 

Lenibeig-,  technische 

Acadeniie 

13 

76 

20 

173 

— 

Krakau,  teclinisclies 

Inslilul 

28 

121 

94 

13 

228 

2 

Pest  ,      technische 

Lehransiall  .... 
Zusammen  .  . 

15 

67 

50 

12 

129 

14 

179 

1039 

2872 

198 

4109 

332 

Das  Joanneuni  zu  Gratz  und  das  polytechnische  Institut  zu  Prag 
sind  ohne  commercielle  Studien  -  Abtheilung;  bei  der  Handels-  und 
nautischen  Schule  zu  Triest,  auf  welche  wir  bei  den  nautischen 
Schulen  zurückkommen,  können  in  diesem  Jahre  die  Schüler  der 
beiden  Abtheüungen  nicht  getrennt  werden.  Der  technische  Curs 
am  Lislilutc  zu  Pest  beschränkt  sich  auf  Mathematik,  Geometrie 
und  Mechanik  und  \\  ird  geometrischer  Curs  genannt,  wogegen  die 
oben  als  commercieller  Curs  aufgeführte  Lehrabtheilung  sowohl 
technische  als  commercielle  Gegenstände  begreift.  An  dem  Institute 
zu  Ivrakau  wird  der  commercielle  Curs  Handelsschule  genannt, 
und  es  sind  mit  dieser  Anstalt  zugleich  eine  Abtheilung  für  bildende 
Künste  und  eine  Musikschule  vereinigt,  von  welchen  im  Jahre  1851  die 
erslere  54,  die  letzlere  30  Schüler  zählte.    Die  Vortragss[)rache  ist  an 
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6  lecliiiisclien  Anslallen  die  dciilsclie;  nur  ziiTriesI  wird  in  ilaliiMiischer 
und  zu  Krakaii  in  polnischer  Sprache  gelehrt 

Die  Gesammizahl  der  Schüler  Iheilte  sich  nach  dem  Religions- 
bekenntnisse auf  3.516  römisch-katholische,  63  griechisch-katholische, 
45  griechisch  -  nicht- unirle,  145  Proteslanten  ,  2  Armenier  und  339 
Israeliten,  nach  der  Nationalität  auf  1.078  Deutsche,  2.228  Slaven,  183 
Magyaren,  1  Romanen,  274  Italicner,  6  Auslander  und  339  Juden. 

336.  Andere  höhere  Lehranstalten,  An  die  technischen 
Lehranstalten  schliessen  sich,  in  soferne  der  Eintritt  durch  die  Zeug- 
nisse über  die  zurückgelegten  Studien  an  Gymnasien  oder  Realschulen 
bedingt  wird,  die  höheren  landwirthschafllichen,  montanistischen  und 
Forst-Lehranstalten. 

Ausser  den  landwirthschafllichen  Privat-Lehranslallen  zu  Krumau 
in  Böhmen  und  zu  Keszthely  in  Ungern,  rücksichllich  deren  Thätigkeit 
keine  Nachweisungen  geliefert  werden,  besteht  als  öfl'eniliches  Institut 
nur  die  höhere  landwirthscha  Itliche  Lehranstalt  zu  Ungrisch- 
Altenburg.  DerLehrcurs  umfasst  zweiJahre;  solche  Zöglinge  jedoch, 
welche  bereits  Kenntnisse  aus  den  vorgezeichnelen  Hilfswissenschaften 
oder  in  der  landwirthschafllichen  Praxis  besitzen,  können  auch  in  kür- 
zerer Zeit  absolviren.  Da  der  zweite  Jahrgang  erst  mit  Beginn  des 
Schuljahres  1852  erölTnet  wurde,  bestand  im  Jahre  1851  nur  der  erste 
Jahrgang  mit  8  Professoren,  Assistenten  und  Lehrern;  unter  den  58 
Schülern  dieser  Classe  zählte  man  35  Katholiken,  3  Griechisch-Nicht- 
ünirle,  19  Protestanten,  1  Israeliten,  und  nach  der  Nationalität  29 
Deutsche,  18  Magyaren,  8  Slaven,  2  Ausländer  und  1  Juden. 

Die  Forst- Lehranstalt  zu  Maria brunn  in  Nieder -Oester- 
reich  zählte  im  Studienjahre  1851  noch  drei  Jahrgänge,  wurde  jedoch 
mit  Ende  desselben  derart  umgestaltet,  dass,  weil  für  die  Aufnahme 
der  Zöglinge  ein  höheres  Maass  von  Vorbildung  (an  einem  Obergym- 
nasium oder  einer  technischen  Lehranstalt)  verlangt  wird,  der  Curs  nur 
aus  zwei  Jahrgängen  bestehen  wird.  Das  Jahr  1851  bildete  somit  für 
die  Schüler  des  2.  und  3.  Jahrganges  den  Uebergang  zur  Realisirung 
dieses  neuen  Lehrplanes  und  es  wurde  der  Curs  für  die  Zöglinge  des 
3.  Jahrganges  mit  Beendigung  des  Wintersemesters  geschlossen.  Das 
Lehrpersonale  zählte  in  diesem  Jahre  4  Personen;  von  70  Schülern 
befanden  sich  13  im  ersten,  24  im  zweiten  und  33  im  dritten  Jahr- 
gange. Der  Nationalität  nach  zählte  man  unter  den  Schülern  24 
Deutsche,  42  Slaven,  2  Magyaren  und  2  Italiener  sämmtlich  katholischer 
Religion. 

Die  Berg-  und  Forstacademic  zu  S Chemnitz.  Die  Berg- 
acadeniie  besteht  aus  vier  Jahrgängen,  die  Forstacademic  aus  drei  Jahr- 
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gängcn;  an  beiden  zusammen  zählt  das  Lehrpcrsonalc  15  Personen. 
Die  Bedingung-  zur  Aufnahme  in  beide  Curse  als  ordentlicher  Schüler 
bildet  die  Nachweisung  der  an  einem  Obergymnasium,  an  einer  tech- 
nischen Lehranstalt  oder  an  einer  niederen  ßergschule  erlangten  Vor- 
kenntnisse. Solche  Schüler  zählte  im  Jahre  1851  die  Bergacademie  84, 
die  Forslacademie  13;  ausserdem  befanden  sich  im  bergacademischen 
Curse  35,  im  forstacademischen  Curse  5  Frequentanten,  Avelche  an  die 
Einhaltung  oder  Reihenfolge  der  Vorlesungen  nicht  gebunden  sind, 
sondern  die  Vorträge  nach  eigener  Wahl  besuchen.  Dadurch  erhöhte 
sich  die  Gesammtzahl  der  Zöglinge  der  vereinigten  Academie  auf  137, 
worunter  104  Katholiken,  32  Protestanten  und  1  Griechisch -Nicht- 
Unirter,  der  Nationalität  nach  aber  80  Deutsche,  21  Magyaren,  29 
Slaven,  2  Italiener  und  5  deutsche  Ausländer. 

Der  Zweck  der  ans  der  früher  zu  Vordernberg  bestandenen  stän- 
dischen 3Iontanschule  umgeslalleten  höheren  montanistischen  Lehr- 
anstalt zu  Leoben  besteht  in  der  Ausbildung  von  Schülern,  welche 
bereits  an  technischen  Schulen  die  allgemeine  Vorbildung  erlangt 
haben,  für  den  praclischen  Dienst  des  Bergwesens.  Der  Curs  an  dieser 
Lehransialt  zerfällt  in  zwei  Jahrgänge,  von  welchen  der  erste  Berg- 
eurs, der  zueile  Hütleucurs  genannt  wird.  Von  theoretischen  Gegen- 
ständen werden  daher  nur  solche  vorgetragen,  welche  wie  Bergrecht 
nnd  Montan  -  Verrechnungsknnde  an  den  technischen  Lisliluten  gar 
nicht,  oder  wie  Berg-  und  llüttenmechanik  und  Älarkscheidekunst  nur 
als  Theile  der  allgemeinen  Mechanik  nnd  praclischen  Geometrie  in  be- 
schränktem Umfange  vorkommen.  Der  Vortrag  dieser  und  überhaupt 
aller  theoretischen  Lehrgegenslände  nebst  Besuchen  der  umliegenden 
Berg-  und  Hüttenwerke  bildet  den  AVinlersemesler  der  beiden  Jahr- 
gänge; der  Sommersemester  dngegcn  wird  in  beiden  Jahren  den  prac- 
tischen  Arbeiten  in  den  Bergbiui  und  Hütten  gewidmet.  Im  Jahre  1851 
befanden  sich  an  dieser  Anstalt  4  Professoren  und  Assistenten,  10  or- 
dentliche Schüler  und  12  Zuhörer  (Frequentanten),  welche  lelzlere 
sich  gleichmässig  auf  die  beiden  Curse  verlheilten  und  sämmtlich  dem 
katholischen  Religionsbekenntnisse  angehörten;  der  Nationalität  nach 
unterscheidet  man  19  Deutsche  und  3  Slovenen. 

Die  montan  is  tische  Lehranstal  t  zu  Pi'ibram  gehört  eben- 
falls zu  den  höheren  Lehranstalten,  da  für  die  Aufnahme  der  ordent- 
lichen Schüler  Vorkenntnisse  gefordert  werden,  die  ihrer  Wesenheit 
nach  nur  nn  technischen  lustilul(!n  erlangt  werden  können,  nnd  zwar: 
Elementar-  und  höhere  Mathematik,  practische  und  darstellende  Geo- 
metrie, Mechanik,  Civil -Baukunst,  Zeichnen,  Physik,  Chemie  und  Wi- 
neralouie.  Nur  die  als  ordentliche  Sihüler  Aufj^enonunenen  haben  nach 
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Vollendung  des  zweijiilirig-en  Curses  Anspruch  zur  Aut'nalnue  in  den 
Slaalsdicnst.  Als  ausserordentliche  Schüler  werden  jene  angesehen, 
welche  sich  über  die  Erlano-inig  der  nothwendigen  Vorkeinifnisse  nicht 
auszuweisen  vermögen.  Die  Lehrgegenstände  sind  Geognosii?,  JVIark- 
scheideknnst ,  Berg- und  Hütten  -  Maschinenlehre,  Bergrecht,  Probir- 
kunst,  allgemeine  Hüttenkunde,  specielle  Hüttenkunde  des  Eisens  und 
montanistische  Verrcclinungskunde.  Die  Vorträge  werden  in  der  Kegel 
nur  in  den  Wintermonaten  gehalten;  die  Sommermonate  werden  vor- 
zugsweise zu  practischen  Verwendungen,  Grubenbefahrungen,  mark- 
scheidischen und  bergmännischen  Aufnahmen  und  Ausarbeitungen, 
dann  zu  Besuchen  naher  und  entfernter  Berg-  und  Hültenwerke  benutzt. 
Im  Jahre  1851  zählte  diese  Anstalt  5  Professoren  und  49  Schüler, 
worunter  33  ordentliche  und  16  ausserordentliche;  auf  den  Bergeurs 
(I.  JahrgangJ  entfielen  II,  auf  deuHüttencurs  (II.  .Jahrgang)  38  Eleven. 
Dem  Religionsbekenntnisse  nach  waren  von  der  Gesaunnlzahl  der  Schü- 
ler 47  Katholiken,  2  Griechisch- Nicht -Unirte,  der  Nationalität  nach 
24  Deutsche,  22  Czechen,  2  Serben  und  1  Magyar. 

337.  Universitäten  und  Rechtsacademien.  Die  höchsten 
wissenschaftlichen  Lehr -Institute  bilden  die  Universitäten  und  —  in 
soferne  dieselben  nur  ans  der  juridischen  Lehrabiheilung  bestehen  — 
die  Rechtsacademien,  da  zur  Aufnalune  in  dieselben  nur  jene  Schüler 
der  Gymnasien  geeignet  sind,  welche  den  Maturitätsprüfungen  sich 
unterzogen  und  das  Zeugniss  der  Reife  für  den  Universitätsbesuch  er- 
langt haben"""). 

Die  Lchrgegenstände  an  den  Universitäten  sind  in  vier  Haupl- 
kategorien  eingetheilt  u.  z.  theologische,  juridische,  medicinisch  -  chi- 
rurgische und  philosophische,  an  welche  sich  bei  den  Universitäten  zu 
Pavia  und  Padua  noch  eine  fünfte  —  die  mathemalische  —  anschliesst. 
Nur  in  Beziehung  auf  die  strengen  Prüfungen  (Rigorosen) ,  deren 
günstiger  Erfolg  die  Ertheilung  der  Doctorswürde  zur  Folge  hat  ,  und 
auf  die  Anforderungen  der  Slaatsverwaltunüf  bei  Aufnahme  von  Staals- 
beamten  besteht  die  Verpflichtung  der  Universitätsschüler,  bestimmte 
Lehrgegenstände  zu  wählen,  wobei  jedoch  die  Wahl  der  Reihenfolge 
jedem  Einzelnen  überlassen  ist.  Dagegen  steht  es  jedem  Sfudirenden 
einer  Abtheilung  (Facultät)  frei,  gegen  Enirichtung  der  hier  iil)lichen 
Collegiengelder,  welche  für  jeden  Lehrgegenstand  besonders  bemessen 
sind,  auch  Vortrage  der  übrigen  Facultäten  zu  besuchen. 


*)  Eine  Ausnahme  von  ditscr  IJeding^ung   inialicM  zum  ilicilo  die  Ihcoiogiscluu 
Facultäten. 
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Von  den  10  österreichischen  Universitäten  sind  6  vollständig,  d.h. 

sie   umfassen  sämmtliche    (4 ,    an   den  italienischen  Universitäten   5) 

Facultätsstudien;  an  den  übrigen  4  Universitäten  fehlt  die  medicinisch- 

chirurgische  Lehrabtheilung;  überdiess  hat  die  Universität  zu  Innsbruck 

keine  theologische   Facultät.   Die  einzelnen   Lehrabtheilungen ,  deren 

Lehrpersonale  und  Besuch  zeigt  die  folgende  Uebersicht: 

Studienabtliei-           Lehrper-  Inscribirte 

lung                      sonale  Zuhörer 

iTlieolog-ische 9  154 

Juridische 24  1034 

Medicinische 47  842 

Philosophische  ....      36  386 

116  2416 

!   Theologische 7  110 

Juridische 12  326 

Philosophische  ....       15  21 

34  457 

,      ,      ,                 I  Juridische 9  197 

^^^'^'^'^ i   Philosophische....        6  21 

15  218 

Theologische 10  186 

Juridische 17  718 

® '  Medicinische   .....      49  317 

Philosophische  ....      33  169 

109  1390 

I   Theologische 7  142 

Juridische 6  151 

Philosophische.  ...      10  19 

23  312 

I  Theologische 9  308 

Lemberg j  Juridische 7  302 

'   Philosophische  ....       15  89 

31  699 

j   Theologische 4  13 

I   Juridische 9  102 

^''^^^^    \   Medicinische 14  97 

'   Philosophische  ....      22  28 

I9  240 
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Studienahthei- 

Lehrper- 

Inscribirte 

lung 

sonale 

Zuhörer 

/   Theologische*)    . 

— 

— 

1  Juridische 

9 

933 

Pavia 

{   Medicinische    .  .  . 

.  .      24 

346 

1  Mathematische  .  . 

7 

251 

\  Philosophische  .  . 

9 

89 

49 

1619 

/   Theologische  .  .  . 

6 

105 

\   Juridische 

10 

557 

Padua    

.    3Iedicinische  .  .  . 

.  .       23 

511 

Mathematische  .  . 

.  .        7 

286 

Philosophische  .  . 

.  .      14 

115 

/   Theologische  .  .  . 

60 

1574 

9 

54 

1   Juridische 

.  .       11 

115 

Pest 

Medicinische  .  .  . 

24 

247 

Philosophische  .  . 

.  .      27 

3 

d  emi  en. 

71 

419 

Rechtsaca 

Pressbiirg 

.  Juridische 

5 

73 

Kaschau 

II          

4 

30 

Grosswardein   .  .  . 

1»          

4 

26 

Agram 

it         

6 

33 

Hermannstadt  .  .  . 

ir              

.  .         7 

41 

26 

202 

583 
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Im  Ganzen 

Das  angegebene  Lehrpersonale  vertheilt  sich,  wenn  jenes  der 
Rechtsacademien  den  juridischen  Studienabtheilungen  und  jenes  der  nia- 
themalischen  Facultäten  den  philosophischen  Abtheilungen  zugerechnet 
wird,  nach  der  lehramtlichen  Stellung  auf  folgende  Weise : 


Professoren  ordentliche 39 

„  ausserordentliche 

Supplenten 12 

Adjuncten  und  Assistenten  . 

Privat-Docenten 

Lehrer   


Theolo- 
gische 

Juri- 
dische 

Studiena 

Medici- 
nische 

btheilung 

Philoso- 
phische 

Zusam- 
men 

39 

87 

62 

98 

286 

— 

15 

16 

21 

52 

12 

13 

9 

24 

58 

7 

1 

55 

14 

77 

3 

24 

39 

17 

83 

— 

— 

— 

27 

27 

Zusammen 


61 


140 


181 


201 


583 


*)  Im  Jahre  1851  noch  nicht  wieder  erölTnet. 
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Die  Gesaimnlzahl   der  Stiulirenden   zerfallt    nach   dem  Religions- 
bekenntnisse und  den  Al)lheilun<ren  auf  folgende  Art: 


Römisch-kalholische  .  . 
Grieciiisch-kalholische 
Griechisch-nicht-unirte 
Protestanten  (evan»-.)  . 
„  (rel'orni.) 

Armenier  u.  sonst.  Sect. 

Israeliten 

Zusammen  .  . 


Theo- 
logische 

Juri- 
dische 

Mfdici- 
nische 

labtheiiung 

Philoso- 
phische 

Zusam- 

Studiei 

801 

4303 

1930 

1387 

8421 

271 

75 

10 

21 

377 

— 

51 

24 

1 

76 

— 

77 

82 

3 

162 

— 

10 

28 

2 

40 

.  — 

5 

1 

1 

7 

— 

116 

285 

02 

463 

1072 


4637 


2360 


14; 


954f> 


Die  Nachweisung'  der  Studirenden  nach  ihrer  Nationalität  ergibt  die 
folgende  Uebersichl : 

Theo-         Juri-         Medici-        Philo- 
logische      dische  nische      sophische 


Studienabtheilung 


Deutsche 293 

Slaven 600 

Magyaren 68 

Italiener 106 

Romanen 5 

Ausländer — 

Juden — 

Zusammen 


1215 

1402 

250 

1631 

9 

14 

116 


357 
609 
233 
833 
26 
1 
301 


235 
384 

34 
727 

25 

72 


Zusam- 
men 

2100 

2995 

585 

3297 

65 

15 

489 


1072 


4637 


2360 


1477 


9546 


Es  niuss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  die  Zahl  der  Studirenden 
an  der  philosophischen  Facultiit  auch  jene  Schüler  umfasst,  welche  an 
den  italienischen  Universitäten  die  beiden  philosophischen  Jahrgänge 
besuchten ,  die  in  den  übrigen  Kronländern  als  7.  und  8.  Classe  des 
Gymnasiums  nachgewiesen  wurden,  wogegen  andererseits  über  die 
Schüler  an  den  Lyceen  (philosophischen  Lehranstalten)  keine  Eingaben 
vorliegen. 

Die  strengen  Prüfungen  (Rigorosen)  an  den  Universitäten  er- 
gaben im  Studienjahre  1851  folgende  Resultate;  es  wurden 


an  d.  llieolo« 

Facultiit 
zu  Wien   .  . 

„  Gratz  .  . 

„  Prag.  .  . 

„  Olmiilz    . 

„  Lemberg 

„  Padua  .  . 

„  Pest  .  .  . 
Zusammen   . 


appro-    rcpro-     pro- 
birt 


birt 
30 
2 
7 
2 
2 

4 

3 

50 


movirt 
7 

3 
1 


13 


an  d.  medicin 

Facultät 
zu  Wien    .  . 

„  Prag.  .  . 

„  Krakau   . 

,;  Pavia  .  . 

„  Padua  .  . 

„  Pest  .  .  . 
Zusammen   . 


appro-    repro- 
birt  birt 


pro- 
movirt 


.    246 

14 

71 

.      96 

3 

27 

.      24 

— 

9 

.    320 

— 

169 

.    388 

8 

259 

.      53 

9 

30 

.  1127 

34 

565 
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all  (1.  jiiiid. 
Fnciiltät 

appro- 
birt 

repro- 
birt 

pro- 
movirt 

an  d.  pliilos. 
Faciilläl 

a|)pro- 
birt 

rcpro- 
birt 

pro- 
niovirt 

zu  Wien   .  . 

GS 

8 

11 

zu  Wien    .  .  . 

1 

— 

2 

„  Gralz   .  . 

47 

1 

9 

„  Gratz    .  .  . 

7 

— 

4 

„  Innsbruck 

77 

— 

16 

„  Innsbruck 

— 

— 

1 

„  Prag-.   .  . 

32 

5 

8 

„  Prag.  .  .  . 

10 

1 

1 

„  Olnuilz    . 

/    40 

1 

9 

„  Olniülz   .  . 

2 

— 

1 

„  Lemberg-   . 

3() 

— 

12 

„  Lcniheig    . 

4 

— 

1 

„  Kiakau  . 

4 

1 

— 

„  Pavia*J.  . 

193 

2 

67 

„  Pavia  .  .  . 

547 

— 

140 

„  Padiia-)  . 

175 

2 

70 

„  Padua  .  .  . 

3Ü() 

8 

13 

88 
3 

„   Pest  .... 
Zusammen    .  . 

13 

1 

7 

„  Pest  .  .  . 

405 

0 

151 

Zusammen    . 

.  1219 

29 

299 

Für  die  Abhaltung- von  St  aalsprüfnng-en  boslanilcn  im  .lahre  1851 
zu  Wien ,  Gratz,  Innsbruck,  Prag,  Olinütz,  Leinberg,  Krakau,  Padua 
und  Pest  eigene  Connnissionen;  die  Thätigkeit  derselben  war  die  fol- 
ffende ; 


zu 

Allgemeine 

Administrative 

Judicielle 

1 

ange- 

befaliigt 

repro- 

ange- 

befähigt repro- 

ange- 

befälligt 

repro- 

meldet 

erklärt 

birt 

meldet 

erklärt 

birt 

meldet 

erklärt 

birt 

Wien.  .  . 

12 

28 

14 

7 

5 

2 

55 

43 

12 

Gratz.  .  . 

13 

12 

1 

11 

9 

2 

30 

25 

5 

Innsbruck 

14 

14 

— 

4 

4 

— 

20 

15 

5 

Pra^  .  .  . 

17 

13 

4 

9 

5 

4 

33 

27 

6 

Olmfitz.   . 

6 

4 

2 

1 

1 

— 

15 

14 

1 

Lemberg. 

12 

10 

2 

— 

— 

— 

19 

19 

— 

Krakau    . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

3 

— 

Padua    .  . 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

Pest    .  .  . 
Im  Ganzen 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

20 

20 

— 

104 

81 

23 

33 

24 

9 

195 

166 

29 

338.  Sonstige  Lehr  ans  lallen,  \yir  fassen  unter  diesem  Titel 
alle  jene  ölFentliclicn  Unterrichtsansfalleii  zusammen,  welche  die 
Ausbildung  der  Schüler  nach  einer  beslimmtcn  llichtung  bezwecken, 
deren  Uebertritt  in  das  Berufs  -  Leben  unmittelbar  vorbereiten.  Das 
Maass  der  Vorbildung,  welche  die  Schüler  erlangt  haben  müssen,  um 
in  diese  Anstalten  aufgenommen  zu  werden,  ist  ein  verschiedenes;  in 
der  Uegel  genügt  der  Unterricht,  welcher  an  den  Volksschulen  ertheilt 


*)  Mit  Einsclilu.ss  der  Rigorosen  an  der  rnalhemalischen  Facultat.  veJclie  die 
.Uclirzalil  bilden. 
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wird,  wogegen  an  den  Taubstummen-  und  Blinden  -  Iiislitulen  der 
Elementar-Unterricht  erst  in  diesen  Anstalten  selbst  ertheill  wird. 

Die  theologischen  Lehranstalten  sind  zur  Heranbildung  des 
Clcrus  der  verschiedenen  Confossionen  bestimmt  und  beschränken  sich 
bloss  auf  das  theologische  Lehrfach.  Sie  theilen  sich  ab  nach  den  Con- 
fessionen  und  die  katholischen  wieder  in  bischöfliche  (mit  Seminarien 
verbundene)  Anstalten  für  die  Bildung  des  Curat-Clerus  und  in  Haus- 
studien der  Klöster  für  den  Regulär -Clerus.  Derartige  Lehranstalten 
für  die  Katholiken  bestanden  im  Jahre  1849  ausser  den  Universitäten 
noch  81  u.  z.  41  bischöfliche  und  40  (minder  vüllstündige)  Kloster- 
Studien- Anstalten ;  von  den  letzteren  entfallen  auf  den  Orden  der 
Franziskaner  12,  der  Kapuziner  5,  der  Cistercienser  4,  der  Prämon- 
stratenser  4,  der  Benedictiner  4,  der  Piaristen  2,  der  Redemptoristen3, 
der  Servilen  2,  der  regulirten  Chorherren,  Bernhardiner,  Minoriten  und 
der  (armenischen)  Mechitaristen  je  eine  Anstalt.  Die  k.  k.  protestan- 
tische Lehranstalt  zu  Wien  dient  für  den  geistlichen  Unterricht  der 
beiden  Confessionen ;  ausserdem  bestehen  noch  eine  Lehranstalt  für 
die  Reformirten,  2  für  die  Unitarier  und  4  bischöfliche  Lehranstalten 
für  die  Griechisch-Nicht-Unirten. 

Die  chirurgischen  Lehranstalten,  in  welche  nur  Jene  als 
Schüler  aufgenommen  werden,  welche  die  vier  Classen  des  Untergym- 
nasiums mit  gutem  Erfolge  absolvirt  haben,  bezwecken  die  Ausbildung 
von  Wundärzten;  da  unter  den  Lehrgogenständen  auch  Geburtshilfe 
aufgenommen  ist,  so  sind  mit  diesen  Lehranstalten  zugleich  Curse 
für  Hebammen  verbunden,  in  welche  Frauen  als  Schülerinen  auf- 
genommen werden,  die  wenigstens  den  Elementar-Unterricht  genossen 
haben.  Ausserdem  finden  sich  auch  selbstständige  Hebammenscha- 
len. Die  Orte,  wo  diese  Lehranstalten  sich  befinden,  das  Lehrperso- 
nale, die  Zahl  der  Schüler  im  Jahre  1851  und  die  Ergebnisse  des  Un- 
terrichtes, ausgedrückt  durch  die  Zahl  der  ijn  Jahre  1851  diplomirten 
Wundärzte  und  Hebammen,  zeigt  die  folgende  Uebersicht : 


Diplomirt 

wurden 

Chirurgisclie  Lelir- 

Lebr- 

Schü- 

Schü- 

im Jahre 

1851 

anstatten 

personale 

ler 

lerinen 

Wundärzte  Hebammi 

Wien 

18 

331 

185 

105 

138 

Salzburg  .  .  . 

9 

63 

8 

10 

7 

Gralz 

10 

160 

28 

50 

27 

Innsbruck   .  . 

9 

42 

20 

2 

19 

Olmülz .... 

8 

103 

87 

20 

53 

Lemberg  .  .  . 

11 

73 

,30 

11 

26 

Pavia 

.      15 

16 

13 

13 

15 

Pest    

8 

130 

100 

23 

103 

Klausenburg. 

8 

53 

28 

5 

27 
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Diplomirt   wurden 
„  .  ,    ,  Lehr-         Schü-  Scliü-  im  Jahre  1851 

Heban.menschulen  „^^^       j^r  ,erinen   CT^TT'VT:^"^ 

•^  Wundarzte  Hebammen 

Linz 2  —  37  —  37 

Klageiifnrt.  .  .  3  —  13  --  13 

Laibach    ....  3  —  11  —  11 

Triest 8  —  31  —  31 

Alle  Aste   ...  2  —  18  —  15 

Pra« 2  —  168  —  180 

Krakau 2  —  22  —  4 

Czernowitz    .  .  1  —  20  —  20 

Zara 1  —  14  —  8 

Mailand  ....  2  —  69  —  47 

Venedig  ....  1  —  27  —  17 

Zusammen  .  .  117  971  928  239  798 

Von  der  Gesainmtzahl  der  Schüler  und  Schülerinen  waren 

dem  Religionsbekenntnisse  nach  Schüler     Schülerinen    Zusammen 

römisch-katholisch  ...  754  868  1622 

griechisch-katholisch  .  .  2  13  15 

griechisch-nicht-unirt   .8  2  10 

protestantisch 68  30  98 

israelitisch 137  14  151 

der  Abstammung  nach 

deutsch 427  305  732 

slavisch 274  363  637 

magyarisch 117  1(K)  217 

romanisch    —  3  3 

Italienisch 16  143  159 

jüdisch 137  14  151 

Das  Thierarznei-Institut  inW^ien  war  früher  unter  der  Lei- 
tung der  medicinisch-chirurgischen  Facullät  der  Universität  gestanden  f 
in  neuester  Zeit  gehört  dasselbe  zu  den  Militär  -  Anstalten,  da  die  in 
der  Armee  dienenden  Curschmiede  von  höherer  Befähigung  hier  zu 
Thierärztcn  ausgebildet  und  während  des  zweijährigen  Curses  in 
der  Anstalt  selbst  verpflegt  werden.  Ausser  diesen  wird  das  Institut 
auch  von  Frequentanten  des  Civiles  besucht,  die  sich  theils  zur  Erlan- 
gung von  Meisterstellen  als  Curschmiede  in  den  Städten  und  Märkten 
des  flachen  Landes,  theils  zu  Kreis-  und  Landes-Thierärzten  hier  aus- 
bilden. Mit  nahezu  derselben  Einrichtung  besteht  zu  Mailand  die 
k.  k.  Veterinär- Anstalt,  lieber  die  näheren  Verhältnisse  der  Vor- 
träge und  des  Besuches  dieser  beiden  Institute  im  Jahre  1851  fehlen 
die  Nachweisungen;  es  sei  hier  nur  bemerkt,  dass  das  Thierarznei- 
Institut  zu  Wien  im  Jahre  1847  von  625,  jenes  zu  Mailand  von  86- 
Schillern  besucht  wurde. 
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Die  niodoren  landwirth schaftlichen  Schulen,  welche  die 
Hebung  der  Landwirihschaft  durch  Ausbildung  von  praclischen,  mit  den 
Forlschritten  der  Wissenschaft  bekannten  Oekonomen  bezwecken,  thei- 
len  sich  in  Ackerbauschulen  und  Schulen  für  besondere  Fächer  der 
Bodencullur  und  Viehzucht;  Ackerbauschulen  standen  im  Jahre  1851  in 
Lehrthätio-keit  9,  Schulen  der  letzteren  Art  3,  und  zwar  mit  folgendem 
Lehrpersonale  und  Schulbesuche : 

Lehrer  Schüler 

Aekcrl)aiisclmle  zu  Neu-Aigen  (Nieder-Oesterreichj    ...  1  5 

„    Grottenhof  (Steiermark) 1  9 

V^ersuchshof  zu  Gratz 1  8 

Ackerbauschule  zu  Thlergarten  (bei  Laibach) 1  2 

„                „    Draschkowitz  (Krain) .  1  2 

„                „    Wag-ensperg  (Krain) 1  1 

„               „    Hoflein  (Krain) 1  1 

„                 „    Rabin  (Böhmen) 7  35 

„                „    Liebwerda   (Böhmen; 6  24 

Seidenbauhof  zu  Baierdorf  (nächst  Gratz) 1  41 

Ilufbeschlags  -  Lehranstalt  zu  Laibach 4  25 

Obstbaum-  und  Seidenbauschule  zu  Brunn 1  43 

Zusammen  .  .  26  196 

Die  Ackerbauschulen  verdanken  ihre  Entstehung  erst  der  neuesten 
Zeil;  daher  kommt  es,  dass  im  Jahre  1851  an  den  meisten  bloss  die 
erste  Classe  eröffnet  und  die  Zahl  der  Schüler  eine  verhällnissmässig 
geringe  war.  Die  Schüler  geniessen  zumeist  unentgeltlich  den  Unter- 
richt, da  für  ihren  Unterhalt  Slipendien  bestehen ,  die  vom  Staate,  von 
Landwirthschaflsvereinen  oder  von  Privaten  gegründet  sind;  die  grös- 
sere Zahl  von  Schülern  an  den  beiden  böhmischen  Ackerbauschulen  hat 
ihren  Grund  nicht  bloss  in  der  grösseren  Theilnahme  der  Laudwirthc 
Böhmens  an  den  Fortschritten  der  Wissenschaft,  sondern  hauptsächlich 
darin,  dass  die  Besitzer  der  ausgedehnten  und  zweckmässig  betriebenen 
Wirthschaflen  zu  Rabin  und  Liebwerda  (Fürst  Schwarzenberg  und  Graf 
Thun),  mit  welchen  die  Schulen  vereinigt  sind,  nicht  allein  für  das 
Lehrpersonale  und  die  Unterkunft  der  Schüler  sorgen ,  sondern  auch 
deren  versuchsweise  Arbeiten  auf  dem  Felde  als  wirkliche  Leistungen 
berechnen,  so  dass  das  darüber  noch  zu  entrichtende  Schulgeld  für 
Nicht  -  Stipendisten  nur  mit  einem  kleinen  Betrage  entfällt. 

Unter  der  Gesammlzahl  der  Zöglinge  dieser  Schulen  zählte  man 
195  Katholiken  und  1  Proteslanlen;  der  Nationalität  nach  aber  80 
Deutsche  und  116  Slaven. 

Nautische  Schulen.  Obgleich  die  Umgestallung  des  nautischen 
Unterrichtes,  wie  dieselbe  in  umfassender  Form  von  der  Central-See- 
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behörde  vorgeschlagen  und  in  ihren  Grundzügen  bereits  genehmigt 
wurde,  noch  nicht  vollständig  ins  Leben  getreten  ist,  so  muss  doch  hier 
der  Zeitpunct  ins  Auge  gefasst  werden,  wo  die  beabsichtigten  Anstal- 
ten in  ihrer  vollen  Wirksamkeit  bestehen  werden.  Zufolge  der  neuen 
Einrichtung  wird  der  nautische  Unterricht  in  4  Abtheilungen  zerfallen: 
ö)  Ein  zweijähriger  Curs  für  die  theoretisch-praktische  Ausbildung  von 
Capitänen  für  die  Schiffe  weiter  Fahrt;  b)  ein  halbjähriger  ausschliess- 
lich practischer  Curs  für  die  Capitäne  von  Hochseeschiffen  und  grossen 
Küstenfahrern ;  c)  Abendschulen  für  die  Patrone  der  kleinen  Küsten- 
fahrzeuge; d)  ein  Jahrescurs  für  den  theoretisch-practischen  Unterricht 
im  Schiffbau. 

Schulen,  welche  alle  vier  genannten  Abtheilungen  des  Unterrichtes 
vereinigen  und  zu  Tricst ,  Venedig,  Fiume  und  Ragusa  bestehen  wer- 
den, heissen  nautische  Hauptschulen;  solche  aber,  welche  bloss  die 
ersten  drei  Lehrabtheilungen  besitzen  und  zu  Rovigno,  Zara,  Spalato 
und  Cattaro  eingerichtet  werden,  sind  als  nautische  Schulen  des  zwei- 
ten Ranges  zu  bezeichnen.  Mit  der  Hauptschule  ^u  Triest  wird  ein 
höherer  Jahrescurs  für  solche  Zöglinge  verbunden,  welche  sich  in  der 
Schifffahrts-  oder  Schiffbaukunde  noch  weiter  ausbilden  oder  für  eine 
Lehrerstelle  vorbereiten  wollen.  Uebrigens  wurde  diese  Schule  mit  der 
daselbst  bestandenen  Academie  des  Handels  unter  einer  Leitung  ver- 
einigt und  deren  Unterrichtsergebnisse  im  Jahre  1851  bereits  oben 
(Seite  676)  dargestellt ;  auf  gleiche  Weise  steht  die  nautische  Haupt- 
schule in  Venedig  mit  der  Ober-Realschule  daselbst  in  Verbindung,  so 
wie  auch  die  nautischen  Schulen  zu  Fiume,  Ragusa.  Rovigno,  Zara, 
Spalato  und  Caltaro  mit  den  daselbst  eingerichteten  Unter-Realschulen 
vereinigt  werden. 

jN'iedere  Bergs(  hulen  für  die  Ausbildung  der  Bergarbeiter  in 
ihrem  Fache  bestehen  zu  Schemnitz  und  Schmölnitz  in  Ungern  und  zu 
Nagyag  in  Siebenbürgen.  Im  Jahre  1851  befanden  sich 

Lehrer  Schüler 

zu  Scliemnilz    ....       1  8 

„    Sduiiölnitz ....       1  11 

..   Nagyag 2  28 


Zusammen  .  .       4  47 

Von  den  Schülern  waren  36  im  ersten,  li  im  zweiten  Jahro-an(j-e 
des  Curses.  Dem  Religionsbekenntnisse  nach  zählte  uian  43  Katholiken, 
3  Protestanten,  1  Griechisch  -  Nicht  -  Unirten  ,  der  Nalionalilät  nach  42 
Deutsche,  3  Slavcn,  1  Magyaren  und  1  Ron:anen. 

Taubstummen-Institute.  Derartige  Anstalten  bestehen  in  der 
Monarchie  19  u.  z.  offenlliche  zu  Wien,  Linz,  Gratz,  Görz,  Hall,  Prag, 
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Brunn,  Lemberg,  Mailand,  Wailzen  und  Pressburg;  Privat- Institute 
zu  Nikolsburg,  Trient,  Mailand,  Bergamo,  Brescia  (2),  Crema  und 
Villanuova.  Im  Jahre  1851  waren  an  diesen  Anstalten  71  Lehrer  be- 
!5chäftigt;  die  Anzahl  der  Zöglinge  belief  sich  auf  643,  worunter  375 
männliche  und  268  weibliche. 

Blin  den-lnsti  tute.  Nebst  solchen  öffentlichen  Anstalten,  welche 
für  den  Elementar- Unterricht  bestimmt  sind,  zu  Wien,  Linz,  Prag, 
Brunn,  Mailand,  Padua,  Ofen  und  Pressburg  bestehen,  und  im  Jahre  1851 
im  Ganzen  42  Lehrer  und  176  Schüler  (119  männliche,  57  weibliche) 
zählten,  findet  sich  noch  ein  Privat-Institut  zu  Brunn  und  zwei  andere 
Anstalten  zu  Wien  und  Prag,  welche  den  Unterricht  der  Blinden  in 
Handarbeiten  und  Musik,  zunächst  aber  deren  Beschäftigung  zum 
Zwecke  haben. 

Lehranstalten  für  Musik.  Für  höhere  Ausbildung  in  der 
Musik  bestehen  das  k.  k.  Conservaforium  der  Musik  zu  Mailand,  die 
Musikschulen  des  Vereines  zur  Beförderung  der  Tonkunst  in  Prag, 
dann  des  Musikvereines  des  österreichischen  Kaiserstaates  und  der 
Gesellschaft  der  Kirchenmusikfreunde  zu  Wien;  an  diese  mit  besonde- 
ren Lehrkräften  ausgeslattelen  und  bedeutenden  Ruf  geniessenden 
Lehranstalten  schliessen  sich  die  Schulen  der  übrigen  in  Oesterreich 
bestehenden  Musikvereine  und  die  zahlreichen  Institute  der  Privat- 
Musiklehier.  Ausserdem  wird  an  vielen  Gymnasien  und  Realschulen 
musikalischer  Unterricht  ertheilt.  Es  ist  jedoch  bei  dem  gegenwärtigen 
Stande  der  amilichen  Erhebung  nicht  möglich,  bestimmte  Zahlen  über 
die  beim  Musikunterrichte  beschäftigten  Personen,  sowie  über  die  Schü- 
ler anzugeben. 

Sprachschulen  von  Privat- Lehrern  gehalfen  finden  sich  in 
grosser  Zahl  in  den  Hauptstädten  und  in  manchen  kleineren  Städten 
des  flachen  Landes,  namentlich  für  italienische  und  französische  Sprache. 
Auch  an  den  Gymnasien,  Realschulen,  technischen  Instituten  und  Uni- 
versitäten wird  Sprachunterricht  erlhcilt,  und  besonders  sind  es  die 
letzteren  höheren  Institute ,  an  welchen  Lehrer  und  Docenten  auch 
minder  übliche  lebende  Sprachen  lehren. 

Für  den  Unterricht  in  den  orientalischen  Sprachen  und  zur  Heran- 
bildung von  Dolmetschen  und  anderen  Beamten  der  österreichischen 
Gesandtschaften  und  Consulate  in  der  Levante ,  welche  dort  zugleich 
die  Gerichtsbarkeit  über  die  österreichischen  Unterthanen  führen,  be- 
steht in  Wien  die  orientalische  Academie,  an  welcher  der 
Sprachunterricht  zugleich  mit  den  juridisch- politischen  Studien  ver- 
knüpft ist.  Diese  Anstalt  zählte  im  Jahre  1851  als  Lchrpersonale  5  Pro- 
fessoren, dann  10  Schüler. 
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Comptabilitätsschulen.  An  allen  Universitäten,  mit  Ausnahme 
jener  zu  Olmütz,  bestehen  Lehrkanzeln  für  die  Verrechnunffskunde. 
Ausserdem  wurde  eine  derartige  Lehrkanzel  von  den  Ständen  Ober- 
Oesterreichs  zu  Linz  errichtet. 

Unterricht  im  Zeichnen  wird  an  den  Realschulen  und  als 
ausserordentlicher  Gegenstand  an  vielen  Gymnasien  erlheilt;  dazu 
kommen  die  Zeichen  -  Sonntagsschulen,  welche  theils  an  den  Real- 
schulen, theils  an  Orten,  wo  Gewerbvereine  bestehen,  gehalten  werden, 
und  eine  grosse  Zahl  von  Privat- Zeichenschulen. 

Höhere  Kunstschulen  für  zeichnende  Künste  sind  jene,  welche  mit 
der  k.  k.  Academie  der  bildenden  Künste  zu  Wien  und  den  k.  k.  Aca- 
demien  der  schönen  Künste  zu  Mailand  und  Venedig  verbunden  sind; 
die  Kunstschule  der  Gesellschaft  patriotischer  Kunstfreunde  zu  Prag; 
die  Maler- Academien  zu  Bergamo  und  Lovere ,  die  Maler-  und  Bild- 
hauer-Academie  zu  Verona,  die  ständische  Zeichnungs- Academie  zu 
Gratz,  die  Malaspina'sche  Zeichnungsschule  zu  Pavia  und  die  Privat- 
schule für  Baukunst  zu  Gratz. 

Für  Kalligraphie  und  Stenographie  bestehen  einige  Prival- 
schulen;  auch  an  den  Gymnasien,  Realschulen  und  an  anderen  öffent- 
lichen Lehranstalten  wird  Unterricht  im  Schönschreiben  und  in  der 
Stenographie  ertheilt. 

Für  Gymnastik  bestehen  seit  neuester  Zeit  ebenfalls  an  vielen 
öffentlichen  Mittelschulen  eigene  Lehrer;  ausserdem  finden  sich  auch 
mehrere  Privat-,  gymnastische  und  Fechtschulen. 

Pädagogische  Lehranstalten.  An  den  Normal-Hauplschulen 
eines  jeden  Kronlandes,  so  wie  in  Ungern  an  den  protestantischen  Col- 
legien  wird  auch  der  Unterricht  in  der  Pädagogik  u.  z,  an  den  Normal- 
schulen in  einem  zweijährigen  Curse  ertheilt.  An  den  Universitäten 
bestehen  eigene  Lehrkanzeln  der  Erziehungskunde  für  Seelsorger,  Er- 
zieher undCandidaten  des  höheren  Lehrfaches;  auch  an  manchen  Gym- 
nasien, wie  zu  Linz,  Görz  u.  a.  werden  ausserordentliche  Vorträge  über 
Erziehungskunde  gehalten. 

Als  b  e  s  0  n  d  e  r  e  L  e  h  r  a  n  s  t  a  1  t^e  n  für  den  Elementar -Unter- 
richt, deren  Zöglinge  nicht  unter  der  Zahl  der  Schüler  an  den  Volks- 
schulen enthalten  sind,  kommen  noch  die  Waisenhäuser  und  Armen- 
schulen zu  erwähnen.  Waisenhäuser  für  Knaben  bestehen  zu 
Weyer,  Prag  (2),  Mailand,  ßrescia,  Chiari,  Cremona,  Casalmaggiore, 
Mantua,  Viadana,  Bergamo,  Como,  Pavia,  Lodi,  Codogno,  Venedig,  Vi- 
cenza  und  Rovigo,  im  Ganzen  18;  Waisenhäuser  für  Mädchen 
zu  Görz,  Lemberg,  Zalosce,  Mariampol,  Rozdol,  Moszczany,  Przeworsk, 
Mailand  (2),  Brescia,  Montechiari,  Gavordo,  Salu,  Chiari,   Cremona, 
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Casalmaggiore,  Manlua,  Viadana,  SabioneUa,  Bergamo  (2),  Gandino, 
llomano ,  Como  (2)  ,  Pavia ,  Lodi ,  Codogno ,  Venedig  (2) ,  Chioggia, 
Verona,  Udine,  Padua  ,  Vicenza,  Bassano,  Valdobiadene,  Rovigo  und 
Feltre,  im  Ganzen  39;  Waisenhäuser  für  beide  Geschlechter 
zu  Wien,  Venedig,  Udine,  Padua,  Vicenza  (2),  Pressburg  und  Hermann- 
stadt, im  Ganzen  8. 

Armenschulen  mit  Verpflegung  finden  sich  in  der  Lom- 
bardie  und  Venedig  18,  wovon  4  für  das  männliche  und  14  für  das 
weibliche  Geschlecht;  Arm  e  nschu  len  ohne  Verpflegung  13, 
worunter  2  für  Knaben  und  11  für  Mädchen. 

Lehranstalten  für  die  weibliche  Jugend.  Hieher  gehö- 
ren die  für  die  höhere  weibliche  Ausbildung  bestehenden  vierStaats- 
anslalten,  das  Civü-Mädchen-Pensionat  zu  Wien,  das  Institut  für  Offi- 
cierstöchter  zu  Hernais  bei  Wien ,  die  Convicte  für  Mädchen  zu  Mai- 
land und  Verona ,  die  Institute  der  englischen  Fräulein  zu  St.  Polten, 
Krems,  Brixen,  Meran,  Roveredo,  Prag,  Lodi,  Vicenza  und  Pest,  end- 
lich 61  Klosterschulen  der  Ursulinerinen ,  Salesianerinen  und  anderer 
Nonnenorden,  welche  sich  vorzugsweise  mit  dem  Unterrichte  beschäf- 
tigen. Was  den  Elementar  -  Unterricht  der  weiblichen  Jugend  betrifft, 
so  wurde  bereits  erwähnt,  dass  namenllich  in  den  italienischen  Ländern 
eine  grosse  Zahl  von  Privalschulen  besteht;  auch  in  den  Haupt-  und 
grösseren  Städten  der  übrigen  Kronländer  wird  ein  grosser  Theil  der 
weiblichen  Jugend  in  Privat  -  Mädchenschulen  unterrichtet,  da  in  den- 
selben auch  besondere  Rücksicht  auf  die  Erlernung  der  weiblichen 
Handarbellen  genommen  wird.  Einen  ähnlichen  Zweck  verfolgen  die 
weiblichen  Industrieschulen  In  Mähren  und  die  neuerrichteten  Arbeits- 
schulen für  arme  Mädchen  in  Wien. 

Theils  als  Vorbereitungsschulen  für  den  Elementar  -  Unterricht, 
theils  als  Elementarschulen  selbst  sind  die  erst  in  neuerer  Zeit  ent- 
standenen K 1  n  d  e  r  b  e  w  a  h  r  a  n  s  t  a  1 1  e  n  zu  erwähnen.  Bezüglich  der- 
selben reichen  die  vollständigen  Nachweisnngen  nur  bis  zum  Jahre  1849; 
auch  ist  die  Zahl  der  in  29  derartigen  Anstalten  (in  Ungern,  Kroatien, 
Slavonlen,  der  Vojvodschaft  und  Siebenbürgen)  verpflegten  und  unter- 
richteten Kinder  nicht  bekannt.  In  den  übrigen  Kronländern  zählte  man 
im  Jahre  1849 

Kinder- 

bewalir- 

anstallen 

Nicder-Oeslerreich 11 

Ober-Oeslerreich  mit  Salzburg  .        8 

Steiermark 4 

Karnlhen  und  Krain 3 


Kinder 

Knaben 

Mädcben 

Zusammen 

946 

966 

1912 

413 

365 

778 

138 

109 

247 

141 

119 

260 

69i 


Kinder- 
bewalir- 
anstalten 

Küstenland ^ 2 

Tirol 8 

Böhmen    18 

Mähren  und  Schlesien 5 

Galizien 3 

Dalmalien 1 

Lombardie 25 

Venedig- 12 


Kinder 

Knaben 

Miidchen 

Zusammen 

163 

133 

296 

278 

455 

733 

1182 

1015 

2197 

230 

216 

446 

68 

132 

200 

36 

57 

93 

2190 

1675 

3865 

968 

634 

1602 

Zusammen  .  .      99  6753  5876  12629 


Die  Zahl  der  verpflegten  Kinder  ist  zwar  eine  bedeutende  im 
Jahre  1849  gewesen;  doch  haben  gerade  die  letzten  Jahre  viele  neue 
derartige  wohlthätige  Anstalten  in's  Leben  gerufen,  daher  wir  der  obi- 
gen Nachweisung  nur  in  soferne  einen  Werlh  beilegen,  als  sie  zum 
Vergleiche  mit  den  folgenden  Jahren  benützt,  die  rasche  Zunahme  die- 
ser Anstalten  zeigen  wird. 

339.  Militär-Lehranstalten.  Aus  der  obigen  Darstellung  des 
Volksschulwesens  in  der  österreichischen  Monarchie  lässt  sich  der 
durch  die  Thatsachen  bestätigte  Schluss  ziehen,  dass  die  Mehrzahl  der 
in  die  militärische  Dienstleistung  Eintretenden  den  Elementar  -  Unter- 
richt genossen  hat  und  nur  die  geringere  Zahl  von  Rekruten  die  Volks- 
schulen entweder  gar  nicht  oder  nur  mit  schlechtem  Erfolge  besucht 
hat,  wenn  gleich  auch  dieses  Verhällniss,  wie  jenes  des  Schulbesuches 
in  den  einzelnen  Kronländern,  nach  den  Werbbezirken  ein  verschiede- 
nes ist.  Was  im  Alter  der  Schulfähigkeit  versäumt  wurde,  wird  in  den 
Compagnieschulen  durch  Unterricht  im  Lesen,  Schreiben  und  Rechneu 
nachgeholt;  nur  in  sehr  seltenen  Fällen  treten  Militärs  aus,  ohne  jene 
ersten  Kenntnisse  sich  eigen  gemacht  zu  haben.  Ueber  diesen  in  den 
Compagnieschulen  in  der  Regel  von  Unterofficieren  erlheilten  Elemen- 
tar-Unterricht  stehen  jedoch  keine  weiteren  Nachweisungen  zu  Gebote. 

Das  die  höhere  militärische  Ausbildung  bezweckende  Unterrichts- 
wesen hat  in  neuester  Zeit  eine  durchgreifende  Umgestaltung  erfah- 
ren; das  Wesentliclie  derselben  besieht  in  der  Einheit  der  Leitung 
sämmtlicher  Anstalten  und  in  der  strenge  gegliederten  Beziehung  der- 
selben zu  einander.  Ihrer  Bestimmung  nach  theilen  sich  dieselben  in 
solche  Ansialten,  welche  zunächst  Unterofficiere,  und  in  solche,  welche 
Officiere  für  die  Armee  heranbilden;  zu  den  ersteren,  welche  in  die 
Kategorie  der  Mittelschulen  einzulheilen  kommen,  gehören  die  Militär- 
Unter-  und  Ober  -  Erziehungshäuser  und  die  Schulcompagnien,  zu  der» 
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lelztorou  als  höheren  Lehnmslalten  die  Kadelen-Inslilule  und  Militär- 
Academien.  So  wie  die  Civil-Mitlelschulen  und  höheren  Lehransialten, 
•Stehen  auch  beide  Kategorien  der  Militär  -  Bildungsanslalten  in  einem 
gleichen  wechselseiligen  Zusammenhange,  indem  nur  die  vorzüglichslen 
Zöglinge  der  Unter-Erziehungshäuser  in  die  Kadelen-Inslilule,  jene  der 
Schulconipagnien  in  dicAcademien  überzutreten  berufen  sind,  wogegen 
Zöglinge  der  Kadeten-Institule  mit  ungenügenden  Fortschritten  in  die 
Ober -Erziehungshäuser  versetzt  werden  und  dadurch  ihre  Ansprüche 
auf  Eintheilung  in   die  Armee  als  Oberolficiere  verlieren. 

Als  specielle  höhere  Mililär-Bildungsanstallen  bestehen  das  Militär- 
Lehrer-  und  Central-Fec^ht-Institul,  der  höhere  Artillerie-  und  Genie- 
Curs,  dann  die  Kriegsschule. 

Indem  wir  hier  den  Stand  dieser  Militär -Lehranstalten  und  ihre 
Einrichlung  in  der  Weise  darstellen,  wie  dieselben  sich  nach  dem 
Orgauisations-Entwurfe  gestalten,  müssen  wir  bemerken,  dass  der  neue 
Lehrplan  vollständig  erst  im  Jahre  1856  durchgeführt  sein  wird  und 
die  gegenwärtige  als  Uebergangsperiode  zu  gelten  hat. 

Die  M  i  1  i  t  ä  r  -  II  n  t  e  r  -  E  r  z  i  e  h  u  n  g  s  h  ä  u  s  e  r  sind  Vorbereitungs- 
schulen für  die  Ober-Erzieliungshäuser  und  Kadeten-Institule;  in  den- 
selben werden  vor  Allem  Militärwaiseu  und  Söhne  verdienter  Militärs 
im  Alter  von  8  Jahren  unentgeltlich  aufgenommen.  Die  Zahl  dieser 
Anstalten  ist  auf  12  inil  einem  Stande  von  je  100  Zöglingen  bestimmt; 
gegenwärtig  bestehen  dieselben  zu  Eudweis,  Znaim ,  Krems,  Hall, 
Bergamo,  Fiume,  Pancsova,  Szamos  -  Ujvär,  Grosswardein ,  Szalmär, 
Drohobycze  undPrzemysl;  nur  jene  zu  Fiuine,  Szamos-Ujvär  und  Szal- 
mär werden  an  diesen  Orten  bleiben ,  wogegen  das  Erziehungshaus 
von  Budweis  definitiv  nach  Kosmanos ,  von  Znaim  nach  Prerau,  von 
Hall  nach  Liel)enau ,  von  Bergamo  nach  Belluno,  von  Pancsova  nach 
Karansebes,  von  Drohobycze  nach  Tarnow  und  von  Przemysl  nach 
Jaroslau  verlegt  werden  wird  und  die  definitiven  Aufstellungsorte  der 
Erziehungshäuser  von  Krems  und  Grosswardein  noch  nicht  bestimmt 
sind.  Der  Curs  umfasst  vier  Jahrgänge,  nach  deren  Zurücklegung  die 
Zöglinge  in  die  Ober- Erziehungshäuser ,  die  fähigeren  aber,  wie  be- 
reits er^^ähnt,  unmittelbar  in  die  Kadelen -Institute  übertreten.  Die 
Haupigegenslände  des  Unterrichtes  bilden  die  deutsche  Sprache,  das 
Rechnen  und  die  Kalligraphie;  ausserdem  sind  Religionslehre  ,  Geo- 
graphie, Naturkunde,  Freihandzeichnen,  die  Anfangsgründe  des  Ab- 
richlungsreglements  und  Gymnastik  Lehrgegenstände. 

Die  M  i  1  i  l  ä  r  -  0  b  e  r -  E  r  z  i  e  h  u  n  g  s  h  ä  u  s  e  r  schliessen  sich  an  die 
Unter-Erziehungshäuser;  die  Zahl  der  Zöglinge  für  jedes  dieser  Insti- 
tute isl  mit  200  im  Alter  von  11 — 15  Jahren  festtJ^eselzt,  da  ausser  den 
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aus  den  Unler- Erziehuiiushäuiierii  eiulreleiultMi  Scliiileni  auch  Slifl- 
lingen  und  Zahlenden^  der  unniiltelbare  Eintritt  aus  dem  eilerlichen 
Hause  nach  entsprechend  abgelegter  Prüfung  gestaltet  wird.  Die  12 
Ober-Erziehungshäuser  befinden  sich  gegenwärtig  provisorisch  zu  Prag 
(mit  Filialen  zu  Kosmanos,  Brüx,  Josephstadl  und  Pilsen),  Brunn  (Filiale 
Prossnitz),  Linz  (Filialen  St.  Pollen  und  Enns),  Marburg  (Filialen  Kla- 
genfurl  und  Wailz),  Cividale  (Filiale  Görz),  Pctrinia  (Filiale  Bellovar), 
Karansebes  (^Filiale  liosovic),  Oilath,  Kaschau  (Filialen  Leulschau  und 
Bartfeld) ,  Pressburg  (Filialen  Sluhlweissenburg  und  Waitzeu) ,  Lem- 
berg  (Filiale  Staremiastoj  und  Tcschen.  Als  definitive  Aufstellangsorte 
sind  bezeichnet  (für  Prag)  Kollin,  (für  Brünu)  Weisskirchen,  (für 
Linz)  Enns,  (für  3Iarburg)  Strass,  (für  Cividale)  Serravalle,  Pelrinia, 
(für  Karansebes)  Kamiewitz,  (für  Orlalh)  Herniannsladt,  Kaschau  und 
Krakau;  unbestimmt  sind  noch  die  definitiven  Orte  für  die  gegenwärtig 
zu  Pressburg  und  Lemberg  bestehenden  Anstalten. 

Auch  hier  zählt  der  Curs  vier  Jahrgänge,  während  welcher  theils 
die  Lehrgegenstände  der  Unter-Erziehungshäuser  in  erweitertem  Um- 
fange gelehrt  werden,  theils  als  neue  Gegenstände  die  Naiionalsprache, 
Arithmetik,  Geometrie,  Geschichte  und  Dienstreglement  hinzukommen, 
so  wie  auch  ausser  Gymnastik  das  Schwiuimen  erlernt  wird. 

Nach  Beendigung  des  vierjährigen  Cnrses  werden  die  Zöglinge  mit 
Rücksicht  auf  ihre  Befähigung  und  die  eigene  Wahl  in  eine  der  Schul- 
compaguien  eingetheill;  nur  in  die  Marineschule  treten  die  Zöglinge 
schon  nach  vollendetem  zweiten  Jahrgänge  des  Ober-Erziehungshauses. 
Die  Schule  o  m  p  a  g  n  i  e  n  verfolgen  den  Zweck,  sowohl  theoretisch 
als  practisch  unterrichtete  Unlerofficiere  speciell  für  die  verschiedenen 
WaiTengattungen  heranzubilden.  Ausser  den  aus  den  Ober-Erziehungs- 
häusern eintretenden  Zöglingen  werden  in  die  Schulcompagnien  der 
technischen  Truppen  noch  die  vorzüglichsten  Schüler  aus  den  Unter- 
üfficierschulen  dieser  Waffen ,  sowie  auch  Schüler  von  Civil -Lehr- 
airstallen  aufgenonnnen,  wenn  sie  sich  über  die  Erwerbung  der  nöthi- 
gen  Vorkenntnisse  durch  eine  Prüfung  auszuweisen  vermögen.  Der- 
artige Anstalten  werden  nach  vollständiger  Durchführung  des  neuen 
Systemes  20  bestehen  und  zwar: 

a)  5  Infanterie-Schulcompagnien  mit  2  Jahrgängen  und  je  120  Zög- 
lingen (gegenwärtig  sind  bereits  3  zu  Klosicrneuburg,  Wiener- 
Neustadt  und  Brück  a.  d.  Leytha  aufgestellt),  zu  Gratz,  Olmütz, 
Hainbnrg,  Fischau  (bei  Wiener  -  Neustadt)  \und  Klosterneuburg 
(provisorisch). 
6)  3  Schul-Escadronen  (Cavallcricschulcn )  mit  2  Jahrgängen  und  je 
60  Zöglingen ,  wovon  die  erste  eine  Dragoner- ,  die  zweite  eine 
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Uhlanen-,  die  dritte  eine  Husaren -Escadron  bilden  wird.  Diese 
Schulen  sind  bis  jetzt  noch  nicht  errichtet  und  ihre  Aufstellungs- 
orte nicht  bestimmt. 

c)  3  Grenz  -  Schulcompagnien  zu  je  120  Zöglingen  in  3  Jahrgängen. 
Gegenwärtig  bestehen  dieselben  zu  Weisskirchen,  zu  Thurn  (mit 
Filiale  zu  Gospich)  und  zu  Bellovar  (mit  Filiale  in  Vinkovce).  Beide 
letztere  Anstalten  (Bellovar  und  Vinkovce)  werden  in  der  Folge  in 
Neugradisca  vereinigt  werden. 

d)  5  Artillerie-Schulcompagnien  in  3  Jahrgängen  und  mit  je  löOZög- 
lingen  sind  bereits  zu  Prag,  Wien,  Gratz ,  Pest  und  Verona  auf- 
gestellt. 

e)  1  Genie  -  Schulcompagnie  in  3  Jahrgängen  mit  120  Zöglingen  zu 
Krems. 

/")  1  Pionnier -Schulcompagnie    für  120  Zöglinge    mit  3  Jahrgängen 

wird  zu  Tulln  errichtel. 
gr)  1  Flottillen -Schulcüiiipagnie   mit  «0  Zöglingen    in   3  Jahrgängen, 

welche  bereits  zu  Klosterneuburg  besteht, 
/i)  1  zu  Triest  bestehende  Marine  -  Schulcompagnie  mit  4  Jahrgängen 

und  150  Zöglingen,  in  welche  die  Zöglinge  des  zweiten  Jahrganges 

der  Ober- Erziehungshäuser  oder  Aspiranten  unmittelbar  aus  der 

Privat -Erziehung  aufgenommen  werden. 

Diese  aulgefiihrten  20  Schulcompagnien  beschliessen  in  der  Regel 
den  Unterricht  der  Zöglinge,  ^^ eiche  sofort  als  Unterofficiere  in  die 
betreffenden  Walfenkörper  der  Armee  eintreten;  nur  die  fähigsten 
Zöglinge  erwerben  sich  durch  ihre  Verwendung  den  Anspruch  auf  die 
Aufnahme  in  die  höheren  Militär -Lehranstalten  u.  z.  jene  der  Infan- 
terieschulen in  die  Mililär- Lehrer-  und  Central-Fechtschule,  jene  der 
Artillerie-,  Flottillen-  und  Marineschulen  in  die  Artillerie  -  Academie, 
ujid  jene  der  Genie-  und  Pionnierschulen  in  dieGenie-Acadenue. 

Die  Milil  är-Lehrer-  und  Central-Fechtschule  hat  die 
Bestimmung,  Lehrer  für  die  Erziehungshäuscr,  dann  Fecht-  und  Turn- 
lehrer für  die  Militär-Lehransliillen  sowohl  als  auch  für  die  Regimenter 
und  Corps  auszubilden.  Diese  Schule  besteht  daher  aus  2  Ablhcilungen 
mit  je  40  Schülern  und  je  einem  Jahrescurse. 

Die  Kade ten-Institute  bezwecken  die  Vo-rbereitung  für  den 
höheren  militär- wissenschaftlichen  Unterricht.  Aufgenommen  werden 
in  dieselben  Söhne  verdiensivoiler  Militärs,  die  vorzüglichslen  Schüler 
der  Unter- Erziehungshäuscr,  Knaben,  welche  Militärsliftungen  erlan- 
gen, dann  zahlende  Zöglinge  aus  allen  Ständen  der  österreichischen 
Bevölkerung,  welche  den  aufgestellten  Aufnahmsbedingnissen  entspre- 
chen, alle  im  Aller  von  11  bis  13  Jahren.  DerLehrcurs  dauert  4  Jahre; 
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die  schlechlbefaliiglen  Scliiilor  der  ersten  3  Jahrgänge  werden,  wie 
bereits  erwähnt,  in  die  Ober-Erzichnngshänser  versetzt,  wogegen  der 
regelmässige  Uebertritt  der  absolvirten  Zöglinge  derselben  in  die  Aca- 
deniien  erfolgt.  Die  Gegenstände  des  Unterrichtes  sind  Keligionslehre, 
deutsche  Sprachlehre  und  Redekunst,  französische  Sprache,  Natur- 
geschichte, Geographie,  Geschichte,  Arithmetik,  Algebra,  Geometrie,  Ab- 
richtungs-  und  Exercier-Reglemente,  Schönschreiben,  Freihandzeichnen, 
Tanzen,  Gymnastik  und  Schwimmen.  Gegenwärtig  besteht  ein  derartiges 
Institut  zu  Hainburg;  weitere  3  werden  zu  Neu-Cilli,  zu  Eisenstadt 
und  zu  Znaim  für  je  200  Zöglinge  errichtet  werden. 

Als  höhere  Älilitär  -  Lehranstalten ,  deren  Zöglinge   in  die  Armee 
als  Officiere  eintreten,  bestehen 
a)  für  Infanterie  und  Cavallerie  die  Blili  I  är-Acad  emie  zu  Wie- 
ner-Neustadt mit  400  Schülern  und  4  Jahrgängen; 
&)  die  Artillerie- Academie  zu  Olmülz  in  4  Jahrgängen  mit  200 
Zöglingen ; 

c)  die  G  enie-Academie  zu  Znaim  ebenfalls  mit  4  Jahrgängen  und 
einer  Zahl  von  200  Zöglingen; 

d)  die  Marin  e-Aca  d  eini  e  zu  Triest,  in  welche  die  Zöglinge  des 
zweiten  Jahrganges  der  Kadeten  -  Instilute  aufgenonnnen  werden 
und  daselbst  einen  vierjährigen  theoretischen,  dann  einen  zwei- 
jährigen praclischen  Curs  am  Bord  zu  machen  haben.  Der  Stand 
der  Zöglinge  des  theoretischen  Curses  ist  auf  100  festgestellt, 
wornach  der  practische  Curs  auf  der  See  stets  50  Zöglinge  zäh- 
len wird. 

Die  ausgezeichnetsten  Schüler  der  erstgenannten  drei  Academien 
werden  nach  einer  zweijährigen  Dienstleistung  bei  der  Truppe  in  die 
Kriegsschule  (30  Candidaten),  jene  der  unter  6)  und  c)  aufgeführten 
Academien  in  den  höheren  Artillerie-  und  Genie-Curs  (60 
Candidaten)  einberufen.  Beide  Anstalten  zählen  einen  zweijährigen 
Curs,  veranlassen  die  Beförderung  der  frequentirenden  Lieutenants  zu 
Oberlieutenants  und  bezüglich  der  Kriegsschule  die  Befähigung  zum 
Eintritte  in  den  General-Quartiermeislerslab  oder  für  die  Verwendung 
in  der  höheren  Adjutanlur.  Die  Kriegsschule  besteht  zu  Wien;  der 
vereinigte  höhere  Artillerie-  und  Genie-Curs  wird  in  Wiener-Neustadt 
errichtet;  gegenwärtig  ist  bloss  provisorisch  der  liöhere Genie-Curs  mit 
der  Genie-Academie  in  Znaim  verbunden. 

Mit  Ende  des  Jahres  1852  befanden  sich  an  den  bereits  bestehen- 
den reorganisirten  Militär -Lehranstalten  im  Ganzen  6.342  Zöglinge, 
und  zwar; 
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Zöglinge 


Anstalt 


Unter  -   Erzi  eliungs- 
h  ä  u  s  e  r : 

Budweis 

Znaim 

Krems 

Hall 

Bergamo 

Fiume 

Pancsova    

Szamos-Ujvär 

Grosswardein 

Szatlimär 

Drohobycze 

Przemysl 

Zusammen  . 

Ober  -  E  r  z  i  e  ii  u  II  g  s- 
h  ä  u  s  e  r : 

Prag 

Brunn    

Linz 

Marburg- 

Cividale  

Petrin  ia 

Karansebes   

Orlath 

Kaschau  

Pressburg  

Lemberg 

Teschen  

Zusammen  . 

In  fa  nterieschul  e  n  : 

Klosterneuburg 

Wiener-Neustadt    .  .  . 
Brück  a.  d.  Leytba    .  , 

Zusammen 

Grenzstabschulen: 

Weisskirchen 

Thurn  

Gospic  (Filiale)  .  .  . 

Beilovar 

Yinkovce  (Filiale) .  . 

Zusammen 


1. 


19 
11 
13 
13 

18 


12 
14 
22 

20 


142 


4(5 
19 

50 
48 
50 
32 
20 
19 
40 
43 
28 
26 


421 


104 
114 
122 


340 


25 


43 

38 


«. 


3. 


4L. 


e. 


Jahrgang 


27 

30 

26 

15 

19 

25 

— 

24 

29 

30 

— 

18 

26 

34 

— 

20 

22 

31 

— 

25 

26 

19 

— 

— 

14 

26 

— 

12 

9 

11 

— 

16 

14 

31 

— 

19 

19 

22 

— 

24 

— 

— 

— 

— 

28 

38 

— 

200 


236   293 


51 
47 

60 
45 
34 
20 

18 
50 
40 
34 

48 


92 

93 

39 

32 

71 

69 

43 

32 

40 

38 

35 

34 

38 

19 

18 

18 

53 

53 

65 

58 

38 

32 

29 

27 

522 


74 
71 

92 


561 


505 


237 


12 

49 


28 


106 


61 


28 


Zu- 
sam- 
men 


102 
70 
96 
91 
91 
70 
40 
44 
75 
82 
44 
66 


871 


306 
141 
237 
183 
173 
135 
97 
73 
196 
206 
132 
130 


2009 


178 
185 
214 


577 


37 
49 

28 
43 
38 


19; 
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Anstalt 

\ 

Zog 

linge 

Zu- 
sam- 
men 

1. 

«. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Jah 

•gang 

Artillerieschule  11 : 

?r.>g 

Wien 

76 

78 
77 
79 
79 

45 

32 
42 
44 
45 

20 
16 
19 
20 
21 

— 

— 

— 

141 
126 
138 
143 
145 

Gratz 

Pest 

Verona 

Zusammen  . 

G  e  n  i  e  -  S  chu  1  e  zu 
Krems 

Pionnier-Schule  zu 
Tulln 

Flottillen-Schule  zu 
Klosterneuburg 

Marine-Schule  zu 
Triest 

Militär -Lehrerschule    .  .  . 
Central -Fechtschule    .  .  . 

Zusammen  .  . 

K  a  d  e  t  e  n  -  I  n  s  t  i  l  u  t  zu 
Hainburg-    ... 

389 

208 

9!) 

— 

— 

693 

58 

43 

11 

— 

— 

— 

112 

96 

40 

23 

—         — 

— 

i 

159  ; 

22 

12 

' 

— 

— 

— 

41 

'■ 

20 

13 

8 

— 

58 

39 
32 

— 

— 

— 

39 
32 

71 

— 

— 

— 

— 

— 

71 

56 

55 

100 
99 

90 

44 

56 

— 

— 

201 

144 

155 

Kadeten-Compagniezu 
Olmütz 

Gratz 

Zusammen  .  . 

Wr.  -Neustädter 
Academie 

A  r  l  i  1 1  e  r  i  e-A  c  a  d  e  m  i  e  zu 
Olmütz 

56 

254 

190 

— 

— 

— 

500 

53 
47 

18 

125 
75 
75 
25 

67 
63 
66 
20 

56 
41 
37 
16 

61 
25 

161*) 
25 

470 

232 

275 

79 

Brück  (Znaim) 

Marine-Academie  in 
Triest    .  .  . 

Zusammen  .  . 
Im  Ganzen  .  . 

118 

300 

316 

150 

86 

186 

1056 

1836 

1897 

1381 

956 

86 

186 

6342 

*)  Darunter  noch  52  Zöglinge  der  siebenten  und  57  Zöglinge  der  achten  Classe 
nach  dem  früheren  Systeme. 
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In  den  Schulen  für  UnterofTiciere  befanden  sich  demnach  zu  An- 
fang des  Jahres  1853  im  Ganzen  4.786  Zöglinge,  in  den  Lehranstalten 
für  Oberofficiere  1.556, 

340.  Erziehungsanstalten.  Als  Erziehungsanstalten  sind  jene 
Institute  zu  betrachten,  deren  Zöglinge  ihre  Verpflegung  im  Hause  fin- 
den und  den  Unterricht  entweder  an  der  mit  dem  Institute  verbundenen 
oder  an  einer  anderen  Lehranstalt  geniessen.  Dieser  im  Hause  genos- 
sene Unterricht  umfasst  die  Gegenstände  der  Elementarschulen  in  den 
Waisenhäusern ,  die  Lehrgegenstände  der  Gymnasien  in  den  Convic- 
ten,  die  theologischen  Studien  in  den  Seminarien  und  Klöstern,  dann 
Lehrgegenstände  für  specielle  Ausbildung  in  den  militärischen  Er- 
ziehungshäusern, in  den  Taubstummen- und  Blinden  -  Instituten  ;  aus- 
serdem bestehen  viele  Privat-Erziehungsanstallen,  deren  Zöglinge  ent- 
weder den  Elementar- Unterricht  geniessen  oder  als  Privatschüler  für 
Gymnasien  und  Realschulen  von  eigenen  Lehrern  unterrichtet  werden. 
Da  jedoch  sämmtliche  Zöglinge  dieser  Institute  bereits  als  ötTenllichc 
oder  Privatschüler  der  Lehranstalten  berücksichtigt  wurden,  so  genügt 
es  hier  im  Allgemeinen  die  Zahl  derselben  nach  den  einzelnen  Kron- 
ländern zusammenzustellen. 

Im  Jahre  1849  zählte  man 

Zöglinge 
Erziehungs-  ^ — -*- — --^      "      --    Zusam- 
anslalten       Mann-         Weil)-  „len 

licli  lieh 

Nieder-Oesterreich 53  2314  624  293S 

Ober-Oesterrcich  mit  Salzburg    ....  14  414  135  549 

Steiermark 19  554  175  729 

Kärnlhen  und  Krain 9  346  94  440 

Küstenland    17  303  67  370 

Tirol 21  556  314  870 

Böhmen 30  1119  167  1286 

Mahren  und  Schlesien 17  870  17  887 

Galizien,  Krakau  und  Bukowina  ....  42  808  357  1165 

Dalmalien 5  183  —  183 

Lombardie 159  5409  3407  8816 

Venedig 77  2789  2188  4977 

Ungern  mit  Kroatien  ,    Slavonien  und 

der  Vojvodschaft 102  2444  165  2609 

Siebenbürgen 19  3855  266  4121 

Militargrenze 4  236  —  236 

Zusammen  .  .     588  22200  7976  30176 

341.  Höhere  Bildungsanstalten.  Wissenschaftliche  Vereine, 
Kunstvereine  und  andere  Corporationen  wirken  nicht  nur  mittelbar  auf 
die  Entwicklung  der  Bildung  im  Allgemeinen  ein,  sondern  unterhalten 
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auch  in  vielen  Fällen  eigene  Schulen  für  den  Unterricht.  Der  Uiufantr 
und  dieThätlgkeit  dieser  Anstalten  bildet  daher  ein  wesentliches  Merk- 
mal der  geistigen  Cultur  der  österreichischen  Monarchie;  beide  Mo- 
mente lassen  sich  jedoch  nur  nach  der  Zahl  der  Mitglieder  darstellen. 
Im  Jahre  1849  bestanden  die  folgenden  Bildungsanslallcn : 


Anslalteii 

Lei- 
tende 

Leh- 
rende 

Ordent- 
liclie  und 
aiisseror- 
denlliclie 

Cor- 
respon- 
dirende 
u.  Ehren- 

Zu- 
sam- 
men 

Mitglieder 

K.  k.  Academie  derWissenscIiarten  .  . 

1 

58 

140 

199 

K.  li.  Gesellschaft  der  Aerzte  (Wien)    . 

24 

— 

120 

404 

548 

K.k.  Academie  der  bildenden  Künste 

(Wien) 

(j 

34 

60 

167 

267 

Verein  zur  Beförderung  der  bildenden 

Künste  (Wien) 

18 

— 

3152 

— 

3170 

N.  ö.  Gewerbverein  (Wien) 

35 

— 

972 

47 

1054 

K.  k.  Land\virliisch.-Gesellsch.(  Wien) 

11 

— 

1441 

143 

1595 

K.  k.  Gartenbau-Gesellscliafl  (Wien)  . 

28 

— 

119 

45 

192 

Gesellschafld.  Musikfreunde  des  öster- 

reichischen Kaiserstaates  (Wien)  .  . 

14 

21 

630 

39 

704 

Verein  zur  Beförderung  und  Verbrei- 

tung echter  Kirchenmusik  (Wien)  . 

Nieder-Oeslerreioh  . 

Kunstverein  für  Ankauf  von  Oehlge- 

17 

4 

127 

9 

157 

154 

59 

6679 

994 

7886 

mähien  und  Statuen  (Salzburg)  .  .  . 

29 

— 

449 

— 

478 

Museum  I^Vancisco-Carolinum  f.  Ober- 

Oeslerreich  und  Salzburg  (Linz)    .  . 

30 

— 

397 

48 

475 

Musikverein  (Linz) 

12 

2 

217 

35 

266 

Dom-Musikverein  mit  dem  Mozarteum 

(Salzburg)  

26 

18 

256 

132 

432 

Musik  verein  ( Steyer) 

19 
127 

^ 

500 
1500 

1 
12 

521 

1639 

1 

Landwirlhschaftsverein  (Linz) 

Ober-Oesterreich  u. Salz  bürg 
Ständisches  Joanneum  (Gratz) 

243 

21 

3319 

228 

3811 

5 

8 

.._ 

13 

Historischer  Verein  (Gratz) 

9 

— 

1(35 

47 

221 

Geognostisch-montan.  Verein  (Gratz) 

9 

— 

365 

39 

413 

Industrie-  und  Gewerbverein  (Gratz)  . 

10 

o 

379 

31 

425 

Verein  zur  Beförderung  der  Seiden- 

zucht in  Steiermark  (Gratz) 

1 

1 

80 

— 

82 

K,  k.  Gartenbau-Verein  (Gratz)    .... 

13 

4 

99 

10 

126 

K.  k.  Landwirthsch.-Gesellsch.  (Gratz) 

10 

2 

2850 

190 

3052 

Musikverein  (Gratz) 

1(3 

5 

197 

48 

266 

Musikverein  (Marburg) 

8 

4 

120 

2 

134 

Steiermark  . 

81 

29 

4255 

367 

4732 

700 


Anslalleii 


Lei- 
tende 


Leh- 
rende 


ürder.t-  Cor- 

liche  and  respon. 

au9seror-  dirende 

deutliche  n.  Ehren- 


Mitglieder 


Zu- 
sam- 
men 


Sländisclies  Landesmuseum  (Laibach) 
K.  k.  Landwirlhsch.-Geseilsch.  (Laib.) 
K,  k.  Gesellschaft  zur  Beförderung  der 
Landwirlhsch.  U.Industrie  (Kl  agenf.) 
Philharmonische  Gesellschaft  (Laib.) 

Kärnthen  undKrain  . 

Cabinet  der  Minerva  (Triest) 

Verein  für  botanische  und    physica- 

lische  Vorlesungen  (Triest) 

K.  k.  Landwirlhsch.-Geseilsch.  (Görz) 

Küstenland  . 

LR.  Accademia  degliAgiati(Roveredo) 
Gesellschaft  des  Ferdinandeums  (Na- 
tionalmuseum zu  Innsbruck  

K.  k. Landwirlhsch.-Geseilsch. ( In nsb.) 
Verein  z.Beförd.  d.  Tonkunst  (Innsbr.) 

Tirol  . 

K.  böhmische  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften (Prag)  

Gesellschafl  patriotisch. Kunstfreunde 
mit  dem  Kunstvereine  (Prag)  .... 

Verein  zur  Ermunterung  des  Gewerbs- 
geistes (Prag) 

Gesellsch.  d.  Vaterland.  Museums  (Prag) 

K.  k.  Patriot. -ökon.  Gesellsch.  (Prag)  . 

Schafzüchter-Verein  (Prag) 

Pomologischer  Verein  (Prag) 

Gartenbau-Gesellschafl  (Prag) 

Verein  zur  Beförd.  der  Tonkunst  (Prag) 

Verein  der  Kunstfreunde  für  Kirchen- 
musik (Prag)    

Böhmen  . 

K.  k.  Gesellsch.  zur  Beford.  des  Acker- 
baues, der  Natur-  und  Landeskunde 
mit  dem  Franzens-Museum  (Brunn) 
Pomolog.-önologisch.  Verein  (Brunn) 
Musikverein  (Iglau) 

Mähren  und  Schlesien  . 


14 

8 

12 
10 


44 


12 


11 
50 
11 


78 


15 
9 

16 

11 
9 

15 
8 

11 


103 


18 
10 


35 


17 


26 


195 
701 

656 
146 


1698 


24 

18 
282 


2 

305 

119 
32 


458 


225 


324   228 


50 

425 

1860 

275 


2610 


47 

2936 

304 
205 
267 

98 
129 
334 

73 

184 


115 

13 
101 

28 


257 


53 


78 
62 
90 
50 
29 
33 
10 

33 


4577   413 


23 

80 


103 


296 
227 


523 


211 
1014 

787 
190 


2202 


30 

21 
515 


566 


171 

449 

2011 

321 

2952 


101 

2952 

400 
276 
373 
159 
167 
382 
108 

231 


5149 


326 

247 

92 


665 


701 


Anstalten 


Lei- 
tende 


Leh- 
rende 


Ordent- 
liche und 
ausseror- 
dentliche 


Cor- 
respon- 
dirende 
U.Ehren- 


Mitglieder 


Zu- 
sam- 
men 


Gräflich  Ossolynskisches  literarisches 
Institut  (Lemberg:) 

Institut  zur  Bildung  der  Orgelspieler 
(Leinberg) 

G  a  I  i  z  i  e  n  . 

D  a  1  m  a  t  i  e  n.  Museum  für  Alterlhü- 
nier  (Spalalo) 

K.  k.  Instit.  d.  Wissenschaft.  (Mailand) 

Athenäum  d.  Wissenschaft.  (Brescia)  . 

(Salö)    .  . 

ff      .         f,       .     (Bergamo) 

Accademia    lisico  -  medico    slatistica 

(Mailand) 

K.  k.  Acadeniie   der  schönen  Künste 

(3Iailand) 

Accademia  Tadini  di  belle  arti(Lovere) 
Accad.  Carrara  di  belle  arti  (Bergamo) 
Zeichenschule  Malaspina  (Pavia)  .  .  . 
Oelfentliche  Malerschule  (Pavia)  .  .  . 
Philharmon,  Gesellschaft  (Cremona)  . 

Lombardie  . 

K.k.  Inst.  d.  Wi.ssenschaften  (Venedig) 

Athenäum  (Venedig) 

„  (Treviso)  

Academie    der   Wissenschalten     und 

Künste  (Padua) 

Academie  d.  Wissenschaften  (Rovigo) 
Accad.  scientifica  leteraria  (Bovolenta) 
Accademia  Olimpica  (Vicenza)  .  .  .  . 
K.  k.  Academie    der  schonen  Künste 

(Venedig) 

Acad.  für  Maler  u.  Bildhauer  (Verona) 
Gesellschaft  des  Handels,   Ackerbaues 

und  der  Gewerbe  (Verona) 

Ackerbau-Gesellschaft  (Udine)  .... 

Venedig . 


Gevverbverein  (Herniannstadt) . 
Musikverein  (Hermannstadt)  . 


Siebenbürgen 


17 
1 


18 


4 
10 

7 
4 
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2 
4 
5 

10 
5 
4 

10 

1 
5 

6 

8 


60 


18 


18 


15 
3 
2 

1 
1 


38 
30 
42 
45 

54 

16 


93 


22 


14 


14 


318 


38 
48 
35 

67 

36 

36 

192 

17 
14 

40 
39 


92 

231 

19 

60 

92 
159 


20 


673 


103 
300 
389 

272 

379 

289 

43 

134 
22 

126 
146 


562    2203 


221 

299 

520 


17 
1 


18 


134 
271 

68 
109 

151 

191 
9 
9 
1 
1 

122 


1066 


143 
352 
429 

349 
420 
329 
245 

166 
41 

172 
193 


2839 


221 

320 

541 
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U  e  b  e  r  s  i  c  li  t. 

Lei- 
tende 

Leh- 
rende 

Ordent- 
liche und 
ausseror- 
dentliche 

Cor- 
respon- 
dirende 
n.  Ehren- 

Zu- 
sam- 
men 

Mitglieder 

16  Anstalten  für  allgemeine  wissen- 
schaflliche  Bildun*''    

93 

30 

81 
88 
80 

357 

171 

2 

73 

8 

10 

8 

88 

786 

192 
6644 
1753 
2456 

10438 

2697 

2488 

496 
487 
211 
157 

2147 

388 

3367 

720 

7285 
2060 
2703 

12950 

3344 

3  Anstalten    für   specielle     wissen- 

schariliclie  Bildung   

11  Anstalten  für  allgeni.  Kunstbildung 

5  Anstalten z.Beförd.d. Landeskunde 

6  „         „        „       1,  Industrie    . . 
17           „         »        „       „  Landwirtb- 
schaft und  des  Ackerbaues 

14  Anstalten    für  Pflege  und  Ausbil- 
dung der  Tonkunst  

75                                      Zusammen.  . 

900 

189 

24966 

6374 

32429 

In  Ungern  bestehen,  so  weit  bekannt,  die  folgenden  wissenschaft- 
lichen und  Kunstvereine :  1.  Uiigrische  gelehrte  Gesellschaft  (Pest), 
2.  Literaturverein  (Agram),  3.  Gesellschaft  der  Aerzte  (Pest),  4.  Kunst- 
verein (Pest),  5,  Schutzverein  zur  Einporbringung  der  Industrie  (Pest), 

6.  2  Landwirthschafts  -  Gesellschaften    (Pest   und   Stuhlweissenburg), 

7.  8  Musikvereine  (Agrani,  Arad,  Bartfeld,  Güns,  Oedenburg,  Ofen  und 
Pressburg);  die  Anzahl  der  Milglieder  dieser  Gesellschaften  kann  jedoch 
nicht  angegeben  werden. 

342.  Zeitungswesen,  Mit  Anfang  des  Jahres  1853  erschienen 
in  der  österreichischen  Monarchie  249  Zeitungen,  Tageblätter,  Monats- 
uiitfheilungen  und  überhaupt  periodische  Druckschriften,  worunter  77 
politische  und  178  nicht-politische. 

Nach  den  Orten,  wo  diese  Blätter  ausgegeben  werden,  und  der 
Sprache,  in  welcher  dieselben  geschrieben  sind,  ergibt  sich  die  fol- 
gende Uebersicht: 


Orte  des  Er- 
scheinens 


Sprache 


Poli-     Nicht-    Zusam- 
tisch   politisch      men 

periodische  Schriften 


Wien    Deutsch    .. 

„      Italienisch 

„     Czechiscli 

„     Ruthenisch 

„      Armenisch 

Mailand Italienisch 

Venedig    „ 

Triest „ 

, Deutsch   . . 


14 

32 

46 

1 

— 

1 

1 

— 

1 

1 

— 

1 

1 

— 

1 

4 

28 

33 

1 

10 

11 

2 

8 

10 

1 

— 

1 
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Oilo  des  Er- 
scheinens 


Sprache 


Prag Czechisch    

„     Deutsch    

Pest    Magyarisch 

„       Deutsch    

„      Czechisch  (slovakisch) 

Innsbruck Deutsch    

Lemberg    Polnisch 

„  Deutsch    

„  Ruthenisch 

Linz Deutsch   

Brunn     Czechisch    

„         Deutsch    

Gratz Deutsch    

Salzburg   Deutsch    

Kiagenfurt     Slovenisch 

„  Deutsch   

Laibach Slovenisch 

„         Deutsch   

Agram   ....     Kroatisch    

„         Deutsch   

Olmütz Deutsch    

Kronstadt Romanisch 

„  Deutsch   

Hermannstadt   Deutsch   

Pressburg Deutsch   

Temesvar Deulscli   '. .  • 

Troppau    Deutsch    

Krakau Polnisch 

Neusatz Serbisch 

Semlin    Serbisch 

„         Deutsch    

Zara * . . . .     Illyrisch 

„      Italienisch 

Como  Italienisch 

Verona Italienisch   

IJdine Italienisch 

Trient    Italienisch 

Bergamo    Italienisch  

Brescia    Italienisch .... 

Cremona    Italienisch 

Lodi   Italienisch 

Pavia Italienisch 

Roveredo Italienisch   

Arad Magyarisch 


Poli- 

Nicht- 

Zusam- 

tisch 

politisch 

men 

perio 

dische  Sc 

hriften 

1 

2 

3 

4 

6 

10 

2 

9 

11 

2 

5 

7 

— 

1 

1 

4 

3 

7 

4 

5 

1 

2 

— 

1 

4 

5 

1 

2 

3 

4 

3 

4 

1 

4 

— 

2 

2 

1 

2 

— 

2 

2 

1 

2 

3 

4 

— 

2 

1 

2 

— 

1 

1 

2 

1 

2 

1 

2 

1 

2 

1 

2 

— 

1 

— 

1 

— 

1 

— 

1 

1 

1 

2 

1 

3 

— 

1 

2 

3 

2 

3 

1 

2 

— 

1 

3 

4 

— 

1 

— 

1 

— 

1 

— 

1 

— 

1 

1 
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Orfe  des  Er- 
scheinens 


Sprache 


Arad Deutsch  .  .  . 

Teschen Polnisch    .  . 

Ischl Deutsch .  .  . 

Karlsbad Deutsch .  .  . 

Neutitschein Deutsch.  .  . 

Brüx Deutsch.  .  . 

Bolzen    Deutsch.  .  . 

Bregenz Deutsch  .  .  . 

Eger Deutsch.  .  . 

Ried Deutsch .  .  . 

Bruneck Deutsch.  .  . 

Iglau Deutsch.  .  . 

Znaim Deutsch.  .  . 

Gmunden Deutsch  .  .  . 

Reichenberg Deutsch .  .  . 

Czernowitz Deutsch.  .  . 

Gross-Becskerek    .  .  .  Deutsch .  .  . 

Neusohl Czechisch    . 

Humpoletz Czechisch    . 

Debreczin Magyarisch. 

Miskolz Magyarisch. 

Klausenburg Magyarisch. 


Poli-     Nicht-    Zusam- 
tisch    politisch      men 

periodische  Schritten 

—  2  2 

-  2  2 


Zusammen 


77 


172 


249 


Nach  den  Sprachen,  in  welchen  diese  Zeitschriften  erscheinen,  er- 
ribt  sich  die  folg'ende  Vertheilung: 


Sprache 

Poli- 
tische 

Zei 

Nicht- 
politische 

tschriflen 

Zusam- 
men 

Deutsch  .... 

.  .     42 

84 

126 

Italienisch.  .  . 

.  .    20 

55 

75 

Magyarisch  .  . 

.  .      2 

13 

15 

Czechisch  .  .  . 

.  .      3 

6 

9 

Polnisch    .  .  . 

.  .      2 

6 

8 

Ruthenisch   .  . 

2 

— 

2 

Slovenisch   .  . 

.  .     — 

4 

4 

Serbisch.  .  .  . 

.  .      2 

— 

2 

Illyrisch.  .  .  . 
Kroatisch  .  .  . 

1 
1 

1 

3 

2 
4 

Romanisch    .  . 

1 

— 

1 

Armenisch    .  . 

1 

— 

1 

Zusammen  .  .     77 


172 


249 
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Nach  den  Kronländern  verlheilen  sich  die  inländischen  Zeitschrif- 
ten endlich  auf  folgende  Weise : 

Poli-         Nicht- 
Kronland  tische^  poHtische    Zusam- 

Zeilschrillen 

Nieder-Oeterreich 18  32  50 

Ober-Oesterreich 1  7  8 

Salzburg 3  1  4 

Steiermark 1  3  4 

Kärnlhen 1  3  4 

Krain 1  3  4 

Küstenland 3  8  11 

Tirol 6  7  13 

Böhmen 5  13  18 

Mähren    3  8  11 

Schlesien 1  3  4 

Galizien 4  5  9 

Bukowina —  1  1 

Dalmatien 3  2  5 

Lombardie 10  31  41 

Venedig 3  14  17 

Ungern 6  19  25 

Kroatien  und  Slavonien   .  .  3  3  6 

Vojvodschaft 1  5  6 

Siebenbürgen 3  3  6 

Militärgrenze 1  1  2 

Zusammen  .  .     77  172  249 

Der  internationale  Zei tu ng-s verkehr  Oesterreichs,  insoweit 
derselbe  durch  die  Postverwaltung  stallfindet,  umfasste  im  Jahre  1851 
in  dem  Eingange  9,648  und  in  dem  Ausgange  1.806  ganzjährige  Exem- 
plare. Nach  den  Grenzen  vertheilt  sich  der  Zeitungseingang  auf  Süd- 
Deutschland  mit  5.672,  Sachsen  mit  1.173,  Preussen  mit  2.057,  Russ- 
land und  Polen  mit  50,  auf  die  Türkei  mit  9,  auf  die  italienischen 
Staaten  mit  445  und  auf  die  Schweiz  mit  221  Exemplaren;  zur  See  sind 
im  Ganzen  21  Exemplare  eingegangen.  Unter  den  eingeführten  Zei- 
tungen war  ungefähr  die  Hälfte  (4.701  Exemplare)  fürNieder-Oester- 
reich  (Wien)  bestimmt;  1,233  Exemplare  gingen  nach  der  Lombardie, 
1.229  Exemplare  nach  Böhmen,  1.133  Exemplare  nach  Ober-Oester- 
reich und  Salzburg.  Diese  Zahlen  sind  jedoch  nicht  als  die  für  die  ge- 
nannten Kronländer  allein  gütigen  anzusehen,  indem  diese  und  beson- 
ders Wien  auch  noch  andere  Provinzen  mit  ausländischem  Zeitungen 
versorgten. 

Nach  dem  Auslande  wurden  im  Jahre  1851  im  Ganzen  1.806  Exem- 
plare inländischer   Zeitungen   versendet,  wovon    nach  Süd  -  Deutsch- 
II.  45 
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land  379 ,  Sachsen  94 ,  Proussen  374 ,  Riissland  und  Polen  147 ,  nach 
der  Türkei  371 ,  den  italienischen  Staaten  330  und  nach  der  Schweiz 
78  Exemplare. 

Was  speciell  den  Zeitungsverkehr  von  Wien  betrifft,  soweit  er 
durch  die  Haupt -Zeitungs- Expedition  daselbst  stattfindet,  so  umfasste 
derselbe  im  Jahre  1851  im  Ganzen  9.916  ganzjährige  Exemplare,  wo- 
von 5.215  inländische  und  4.701  ausländische  Blätter  waren.  Nach  den 
Sprachen  verlheilten  sich  die  inländischen  Zeitungen  mit  5.149  Exem- 
plaren in  deutscher,  mit  52  Exemplaren  in  italienischer,  7  Exemplaren 
in  magyarischer,  3  Exemplaren  in  kroatischer,  2  Exemplaren  in  cze- 
chischer  und  mit  je  einem  Exemplare  in  polnischer  und  romanischei 
Sprache.  Unter  den  ausländischen  Zeilungs-Exemplaren  befanden  sich 
3.475  in  deutscher,  987  in  französischer,  157  in  englischer,  4(;  in 
italienischer,  11  in  russischer,  10  in  polnischer,  je  4  in  griechischer 
und  dänischer,  3  in  holländischer,  2  in  schwedischer  und  je  eines  in 
serbischer  und  wendischer  Sprache.  Von  den  deutschen  Blättern  ent- 
fielen 39  allein  auf  Baiern  ,  welche  in  1.847  Exemplaren  verbreitet 
waren;  die  Augsburger  allgemeine  Zeitung  zählte  in  Wien  allein  1.423 
Abonnenten. 

Der  Zeitungsverkehr  innerhalb  der  Monarchie  lässt  sich  nach  der 
Zahl  nicht  direct  bestimmen;  nimmt  man  jedoch  die  Menge  der  ver- 
brauchten Zeitungsmarken  als  Anhalfspunct  zu  einer  annähernden  Be- 
rechnung, so  ergibt  sich  im  Jahre  1851  ein  Versand  von  17,583.000 
einzelnen  Nummern. 


Zehnter  Abschnitt. 


GESÜNDHEITS-  UND  ARMENWESEN,   WOHLTHÄTIGKEITS-, 
VERSORGÜNGS-  UND  VERSICHERÜNGS-ANSTALTEN. 

343.  Sanitäts  wesen.  Die  oberste  Leitung  der  Gesundheitspflege 
im  gesammten  Umfange  der  österreichischen  Monarchie  führt  das 
Ministerium  des  Innern,  und  in  Bezug  auf  Seesanitäl  das  Ministerium 
des  Handels ,  zu  Avelchem  Ende  bei  jeder  dieser  Centralstellen  je  ein 
Sanilälsreferent  besteht.  Die  Führung  der  Geschäfte  in  den  Kronlän- 
dern ist  den  Sanitätsreferenten  bei  den  Statlhaltereien  (Protomedicat) 
und  den  der  Centralseebehörde  unterstehenden  Sanitätsämtern  der  See- 
liälVn  zugewiesen.  In  Beziehung  auf  die  am  festen  Lande  gegen  das 
Ausland  (Türkei,  Walachei  un«l  Moldau)  bestehenden  Contumazanslal- 
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Ich  entscheidet  das  Ministerium  des  Innern  im  Einvernehmen  mit  dem 
Ministerium  des  Handels. 

Dem  Protomedicus  unterstehen  die  Kreis-  und  Districtsärzte,  dann 
die  Stadtarmen-  und  Polizeibezirks-Aerzte  in  Wien  und  die  Gemeinde- 
ärzte in  der  Lombardie,  so  wie  die  vom  Staate  aufgestellten  und  be- 
zahlten Wundärzte  und  Hebammen.  Die  Zahl  der  im  Jahre  1849  in 
öffentlicher  Dienstleistung  und  Civilpraxis  Ihütigen  Aerzte  gibt  die  fol- 
gende Uebersicht : 


Kronland 

Vom  Staate   t 

ezahlte 

Sonstige  Ci 

vil- 

Zusammen 

Aerzte 

Wund- 

Hebam- 

Aerzte 

Wund- 

Hebitni- 

Aerzte 

Wund- 

HebKm. 

ärzte 

nten 

ärzte 

nien 

ärzte 

Dien 

Oester.  ^l"'^^- 
Land 

50 

19 

10 

444 

197 

628 

494 

216 

638 

23 

5 



109 

652 

728 

132 

657 

728 

Ober-Oesterr. 

19 

5 

— 

56 

335 

696 

75 

340 

696 

Salzburg-  .  .  . 

17 

1 

— 

13 

74 

163 

30 

75 

163 

Steiermarlt .  . 

41 

17 

15 

84 

385 

506 

125 

402 

521 

Kärntben  .  .  . 

4 

3 

— 

17 

108 

237 

21 

111 

237 

Krain 

17 

6 

— 

13 

80 

244 

30 

86 

244 

Görz,  Gradisca 

und  Istricn  . 

16 

4 

— 

56 

27 

299 

72 

31 

299 

Triest  sammt 

Gebiet.  .  .  . 

5 

5 

1 

51 

30 

189 

56 

35 

190 

Tirol  

30 

11 

1 

299 

274 

910 

329 

285 

911 

Böbmen    .  .  . 

41 

17 

— 

679 

977 

3660 

720 

994 

3600 

Mähren  .... 

13 

16 

— 

133 

418 

1734 

146 

434 

1734 

Schlesien    .  . 

2 

2 

— 

22 

106 

368 

24 

108 

368 

Gaiizien    .  .  . 

29 

35 

20 

155 

2S3 

439 

184 

318 

459 

Buliowina   .  . 

3 

6 

9 

3 

8 

314 

6 

14 

323 

Dalmatien   .  . 

15 

11 

— 

53 

21 

150 

68 

32 

150 

Militärgrenze 

19 

85 

209 

7 

10 

11 

26 

95 

220 

Lombardie  .  . 

24 

12 

— 

1721 

726 

1673 

1745 

738 

1073 

Venedig  .  .  . 
Zusammen  .  . 

55 

23 

1 

1137 

554 

2454 

1192 

577 

2455 

423 

283 

266 

5052 

5205 

15403 

5475 

5548 

15009 

Im  Vergleiche  zur  Gesammlbevölkerung  entfällt  demnach  je 


ein 

ein 

eine 

Arzt 

Wundarzt 

Hebamme 

in 

auf  Personen 

Nieder-Oesterreich    . 

.      2.457 

1.762 

1.126 

Ober-Oesterreich    .  . 

9.417 

2.077 

1.014 

Salzburg    

.      4.867 

1.947 

896 

Steiermark 

.      8.05G 

2.505 

1.933 

Küriiliien 

.     15.200 

2.876 

1.347 

Krain     

.     15.407 
.      3.968 

5.395 
7.696 

1.902 

Küstenland 

1.039 

Tirol  

.      2.013 
0.125 

3.016 
4.436 

944 

Böhmen 

1.205 

45  '^ 
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ein  ein  eine 

Arzt         Wundarzt     Hebamme 

'  auf  l'ersonen 

Mähren 12.327  4.117  1.038 

Schlesien 18.297  4.061  1.192 

Galizien 24.758  14.325  9.925 

Bukowina 63.467  27.200  1.179 

Dalmalien 5.879  12.303  2.625 

Lombai-die 1.562  3.693  1.629 

Venedig 1.914  3.954  929 

Mililärgrenze 38.811  10.622  4.587 

Audi  beim  Sanilälspeisonalc  finden  Avir  somit  die  Theilung  der 
Monarchie  in  die  östliche  und  westliche  Hälfte  ausgedrückt;  wenn 
gleich  die  betreffenden  Daten  für  Ungern  und  Siebenbürgen  fehlen,  so 
lässt  sich  doch  mit  Grund  annehmen ,  dass  das  Verhiiltniss  des  Sani- 
tätspersonales zur  Bevölkerung  hier  das  Mittel  zwischen  jenem  in 
Galizien  und  in  der  Bukowina  halfen  dürfle. 

Uebrigons  erhöht  sich  das  Verhällniss  in  den  aufgeführten  Kron- 
ländern in  etwas,  wenn  berücksichtigt  wird,  dass  auch  ein  grosser  Theil 
der  Militärärzte  Civilpraxis  ausübt;  das  Mililär-Sanitätspersonale  zählte 
im  Jahre  1849 

Stabs-,  Regi-  IJnter- 

menls-  und  Aerzte  u.      Zusammen 

Kronland                                     Ober-Aerzle  Geliilfen 

Wien 54  59  113 

das  übrige  Land  .       13  18  31 

Ober-Oeslerreich  und  Salzburg- 13  19  32 

Steiermark 19  30  49 

Kärnlbeu  und  Krain 8  12  20 

Küstenland 6  17  23 

Tirol 10  17  27 

Böhmen 68  100  168 

Mähren  und  Schlesien 38  54  92 

Galizien  und  Bukowina 86  147  233 

Dalmatien     9  15  24 

Militärgrenze 52  122  174 

Lombardie 38  65  103 

Venedig 46  70  116 

Ungern 102  144  246 

Siebenbürgen   .  .  . ' 23  34  57 

Im  Ganzen  .  .     585  923  1508 

344.  Impfungen.  Bereits  zu  Anfang  des  gegenwärtigen  Jahr- 
hundertes  (1802)  wurde  die  Einimjjfung  der  Kuhpocken  in  Oester- 
reich  eingeführt.  Die  Oberleitung  des  Impfwesens  führt  in  jedem  Kron- 
lande der  Protomedicns;  die  unmittelbare  Leitung  besorgen  die  Kreis- 
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709 

und  Districtsärzte ,  welche  die  Aufsicht  über  die  Thatigkeit  der  zahl- 
reichen Bczirks-Impfärzte  führen. 

Im  Jahre  1849  war  das  Ergebniss  der  Impfungen  das  folgende: 


Kronland 


Es  wurden  geimpft 


mit 
flüseigein 


mit 
trockenem 


ImpfstofTe 


Im 
Ganzen 


Es  verblieben 
ungeimpfte 
Kinder,   die 
noch   nicht  ge- 
blättert haben 


Nieder-Oesterreich    

Ober-Oesterreich  

Salzburg  

Steiermark 

Kärnlhen  

Krain     

Görz,  Gradisca  und  Istrien 

Triest  samnit  Gebiet 

Tirol 

Böhmen    

Mähren 

Schlesien 

Gali/ien    

Bukowina    

Dalmalien    

Lombardie   

Venedig   

Zusammen. 


2T913 
10586 

2422 
19647 

5352 
13112 
12633 

2211 

15761 

139263 

52331 

9482 

142016 

16176 

9136 
88417 
59167 


1958 
269 
159 
353 
37 
63 
140 
■     7 

1701 
260 

1671 
213 


680 

477 

1900 


29871 

10855 

25S1 

19000 

5389 
13175 
12773 

2218 

17462 

139523 

54002 

9695 

142016 

16176 

9816 
&8S94 
61067 


13259 

2U020 

847 

22830 

4777 

1223 

1018 

272 

12228 

5704 

2020 

982 

2C88 

1513 
22557 
27215 


624() 


9888 


634513 


139153 


Von  der  Gesammlzahl  der  geiuipflen  Kinder  haben  607.300  die 
echten  Kuhpocken  überstanden;  bei  9.056  Kindern  zeigten  sich  uncchle 
Pocken,  bei  12.808  Kindern  wird  der  Erfolg  ohne  Haftung  angegeben 
und  5.349  geimpfte  Kinder  wurden  nicht  revidirl. 

Betrachtet  man  die  Summe  der  angegebenen  geimpften  und  nicht- 
geimpften Kinder  als  die  Zahl  der  Impffähigen,  so  ergeben  sich  in  den 
Kronländern  die  folgenden  Verhältnisse: 

Von  der  Gesammlzahl  der  Impffähigen 

,r       ,      ,  wurden  blieben 

Kronland  ^^j,,,p,.^  „ngeimpft 

Nieder-Oesterreich   693  Vo  307  »A 

Ober-Oesterreich 352  „  648  „ 

Salzburg 75-3  „  24-7  „ 

Steiermark 454  „  54'6  „ 

Karnthen 530  „  470  „ 

Krain   915  „  85  „ 

Görz,  Gradisca  und  Istrien..  912  „  88  „ 

Triest  sammt  Gebiet 891,,  109  „ 

Tirol    59  2  „  40  8  „ 

Böhmen   9ül  „  3  9  „ 
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Kronland  ^^"'■''*^"  blieben 

geimpft  nngeimpfl 

Mähren     96-4  %                  3-6  % 

Schlesien 90 8  „                  92  „ 

Galizien   981  „                   19  „ 

Bukowina    1000  „                    —  „ 

Dalmatien    86-6,,  13-4,, 

Lombardie 798  „  202  „ 

Venedig 69-2,,  SOS,, 


Zusammen . .     820  %  IS'O  % 

Hier  zeig^  sich  sonach  die  Erscheinung-,  dass  in  den  nördlichen 
Kronländern  entweder  zufolge  der  Ueberzeugung-  von  der  Nützlichkeit 
der  Impfung  oder  zufolge  der  durchgreifenden  gesetzlichen  Zvvangs- 
niaassregeln  daslnipfwesen  die  grösste  Ausbreitung  gefunden  hat,  -wo- 
gegen in  den  südlichen  Kronländern ,  wo  beide  Momente  geringere 
Wirksamkeit  erlangten  und  örtliche  Verhältnisse  (in  den  Alpenländern), 
sowie  die  Beweglichkeit  der  Bevölkerung  und  Vorurtheile  mannig- 
facher Art  die  Thätigkeit  der  Impfärzte  erschweren,  sich  ein  weit  un- 
günstigeres VerhäUniss  darstellt ,  das  in  Steiermark  seinen  höchsten 
Ausdruck  mit  648  "/o  findet.  In  der  Lombardie  und  Venedig  kommt  als 
Hinderniss  der  Impfung  noch  die  Thafsachc  hinzu,  dass  eine  grössere 
Zahl  von  geimpften  Kindern  von  den  Blattern  befallen  wird,  wogegen 
jedoch  die  Erfahrung  zeigt,  dass  die  Sterblichkeit  bei  den  nicht- 
geimpften Blatternkranken  desto  verheerender  auftritt.  Die  betreffenden 
Verhältnisse  ergeben  sich  aus  der  folgenden  Uebersicht.  Im  Jahre  1849 

wurden  von  Blat-  starben  an  den 

tern  befallen  Blattern 

geimiifte         niclilgeinipfte         geimpfte       niclitgeiinpfle 
Personen 

Nieder-Ocsterreich    515  1.019  24  128 

Ober-Oeslerrcich   und  Salzburg  66  523  2  48 

Steiermark 112  225  10  68 

Kärnlhen 29  63  2  5 

Krain     —  56  —  14 

Küstenland  3  13  —  1 

Tirol II  1.311  2  160 

Böhmen     575  (,15  63  177 

Mahren  und  Schlesien    83  71  7  8 

Gaiizien  und  Bukowina 210  354  21  98 

Dalmatien     379  398  49  163 

Lombardie    2.545  233  148  72 

Venedig   1.016  145  43  51 

Zusammen . .  5.544  5.056  371  993 
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Von  der  Gcsammizahl  der  Blatlerkranken  waren  demnach  523 % 
geimpft,  47'7  Vo  nicht  geimpft;  die  Zahl  der  Todesfälle  belrng  6*7  Vo 
der  Zahl  der  geimpften  Blatlerkranken  und  stieg  bei  den  nicht  geimpf- 
ten Kranken  auf  19'6  "/o. 

345.  Krankenhäuser.  OefTentliche  Krankenhäuser,  welche  zwar 

eigene  Fonde   für    ihren  Erhalt  besitzen ,    deren    allfällige    Abgänge 

jedoch  aus  dem  Staatsschatze  gedeckt  werden,  zählten  im  Jahre  1849 

die  deutschen,  slavischen  und  italienischen  Kronländer  der  Monarchie 

330,  in  welche  230.481  Kranke  aufgenommen  und   durch    6,304.801 

Tage  verpflegt  wurden.    Nach   den   einzelnen  Kronländern   und    dem 

Geschlechte  der  Kranken  vertheilcn  sich  diese   Zahlen  auf  folgende 

Weise : 

Zahl  der    Aufg-enommene Kranke  Verpflegstage 

KrOnlana  lläUSer  mannlicli  weibtitU  niäiinlidi  weililiili 

Nieder-Oesterreich  . .  11  20.518  12.857  546.067  413.928 

Ober-Oesterreidi....  10  2.361  1.559  37.857  44.320 

Salzburg    7  1.134  906  35.552  35.208 

Steiermark    9  2.774  1.810  54.068  56.592 

Kärnllien    2  591  662  21.345  19.877 

Krain 1  758  333  21.025  16.727 

Küstenland    6  4.413  2.771  160.209  129.094 

Tirol 62  5.005  1.936  230.773  159.519 

Böhmen 37  7.748  8.205  221.942  198.525 

Mähren  11  4.702  2.789  96.433  66.981 

Scidesieii  3  833  703  23.057  15.925 

Gaiizien 26  11.622  9.976  245.331  244.216 

Buliowiiia 2  692  490  19.813  15.926 

Dalmalien 4  1.475  1.225  47.382  42.573 

Lombardie     79  59.807  32.503  1,165.496  939.768 

Venedig     47  15.122  8.396  534.055  376.473 

JI  ililiirgrenze 13  3.408  397  57.793 10.951 

Zusammen..  330  142.963  87.518         3,518.198         2,786.603 

Werden  die  Verpflcgstage  mit  der  Zahl  der  Kranken  verglichen, 
so  zeigt  sich  die  Thatsache,  dass  das  weibliche  Geschlecht  durch  weit 
längere  Zeit  den  Aufenthalt  in  den  Krankenhäusern  in  Anspruch  nimmt, 
als  das  männliche;  im  Allgemeinen  entfallen  auf  jeden  Kranken  24'6 
Tage,  auf  je  eine  Kranke  aber  31*8  Tage,  ein  Verhällniss,  welches  mit 
geringen  Schwankungen  in  allen  Kronländern  dasselbe  bleibt. 

Militärspitäler  bestanden  in  demselben  Jahre  in  der  gesanmiten 
Monarchie  159,  welche  280.300  Kranke  aufgenommen  hatten  und 
6,056.444  Verpflcgstage  ausweisen ;  die  Mehrzahl  derselben  fand  sich 
den  Kriegsereignissen  zufolge  in  Gaiizien ,  in  Ungern  und  in  den  ita- 
lienischen Ländern. 
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346.  Irrenhäuser.  Aus  den  Krankenhäusern  werden  in  diese 
Anstalten  nur  jene  Irrsinnigen  aufgenommen,  für  deren  Heilung  noch 
Hoffnung  vorhanden  ist,  oder  deren  Krankheitsform  den  weiteren 
Aufenthalt  derselben  unter  den  übrigen  Kranken  gefährlich  macht.  Die 
Irrenhäuser  werden  in  den  deutsch -slavischen  Kronländern  durchaus 
von  Staatsmitteln  erhalten  und  beziehen  nur  aus  dem  allfälligen  Ver- 
mögen der  Irren  oder  ihrer  Verwandten  die  gesetzmässigen  Verpflegs- 
gebühren;  in  der  Lombardie  und  Venedig  bestehen  eigene  Fonde  für 
diese  Anstalten.  Die  folgende  Nachweisung  der  im  Jahre  1849  ver- 
pflegten Irrsinnigen  ist  daher  in  soferne  unvollständig,  als  die  in  den 
Krankenhäusern,  Landspitälern  und  Versorgungshäusern  befindlichen 
incurablen  und  unschädlichen  Irren,  welche  nicht  besonders  ausgeschie- 
den werden,  in  den  aufgeführten  Zahlen  nicht  enthalten  sind. 

Im  Jahre  1849  zählte  man 

Irren-     Verpflegte  Individ.  Verpflegstaffe 

häUSer       mannlicli  weibliili  männlich  x^eiblitli 

Nieder-Oesteireich     ....  2  442  513  95.049  123.221 

Ober-Oesterreich   1  98  55  22.851  12.825 

Salzburg-  1  11  8  3.066  2.872 

Steiermark  1  113  117  29.302  30.340 

Kärnlhen 1  25  16  6.722  3.055 

Krain    1  13  15  3.150  3.824 

Küstenland     1  50  37  11.672  8.637 

Tirol     2  84  74  21.907  17.254 

Böhmen 1  413  277  96.329  64.608 

Mahren 1  60  45  15.691  13.619 

Galizien     1  l5l  137  24.745  22.138 

Lombardie    9  983  963  175.517  175.052 

Venedig    18  883  671  147.730  110.576 

Zusammen.  .  40  3326  2928  653.731  588.021 

Das  Wesen  der  Krankheit  bedingt  einen  längeren  Aufenthalt  in 
den  Anstalten  und  es  entfallen  im  Durchschnitte  nahezu  SOOVerpflegs- 
tage  auf  jeden  Irren;  diese  Zahl  Avürde  sich  noch  bedeutend  höher 
ergeben,  wenn  die  Zahl  der  während  des  Jahres  Verstorbenen,  welche 
1.045  betrug,  mit  den  betreffenden  Verpflegslagen  in  Abzug  gebracht 
werden  könnte. 

Ausser  den  nachgewiesenen  öffentlichen  Irrenanstalten  bestehen 
mehrere  Privat-Irrenanstalten,  über  deren  Thätigkeit  jedoch  keine  An- 
gaben vorliegen. 

347.  Gebärhäuser.  Schon  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhundertes 
begann  die  Errichtung  von  Anstalten,  in  welche  bemittelte  unehelich 
Schwangere  gegen  Entrichtung  der  gesetzmässigen  Verpflegsgebührcn, 
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arme  dagegen  unentgeltlich  aufgenommen  und  bis  nach  erfolgter  Ge- 
burt verpflegt  werden.  Dieselben  sind  dort,  wo  Krankenhäuser  bestehen, 
mit  diesen  zumeist  verbunden  und  dienen  zugleich  als  Kliniken  für  an- 
gehende Wundärzte  und  Hebammen,  lieber  die  Wirksamkeit  der  Ge- 
bärhäuser im  Jahre  1849  folgen  die  betreffenden  Angaben : 


Kronland 

Gebär- 
häuser 

Gebä- 
rende 

Sterbfälle 

Mütter 

Kinder 

todt  ge- 
boren 

nach  der 

Geburt 

geMturben 

Nieder-Üesterreich 

Ober-Oeslerreicli 

Salzburg 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
2 
1 
1 
9 
17 

618 
HG 

15S3 
121 
257 
208 
201 

2553 
965 
142 
40 
841 
517 

197 
5 

1 

3 
1 

5 

81 

7 

67 
17 

208 
21 

52 
5 
4 

7 

96 
29 
17 

79 
30 

351 
6 

27 

4 

47 

24 
118 

18 

4 

83 

22 

Steiermark 

Kärnthen 

Krain 

Küstenland    

Tirol  .... 

Böhmen 

3Iähren 

Galizien 

Dalmatien 

Lombardie 

Venedig 

Zusammen  .  . 

40 

16358 

384 

548 

704 

Im  Allgemeinen  kam  demnach  in  diesen  Anstalten  auf  je  43  ge- 
bärende Mütter  ein  Sterbfall  und  auf  je  13  Geburten  ein  todtgebornes 
oder  unmittelbar  nach  der  Geburt  verstorbenes  Kind,  Verhältnisse, 
welche  weit  ungünstiger  sind,  als  bei  den  ausser  den  Gebärhäusern 
vorkommenden  Geburten.  Uebrigens  zeigen  sich  die  Sterbefälle  der 
Mütter  und  Kinder  im  geringeren  Verhiiltnisse  in  den  deutsch -sla- 
vischen  Kronlandern ,  als  in  den  südlichen  Landestheilen  und  nament- 
lich in  der  Lombardie. 

348.  Findelhäuser.  Der  Zweck  der  Findelhäuser  —  die  Pflege 
der  der  elterlichen  Obsorge  beraubten  unehelichen  oder  ehelicher  Kin- 
der, deren  Eltern  wegen  Krankheiten  oder  anderen  Verhaltnissen  ihren 
Verpflichtungen  nachzukommen  nicht  im  Stande  sind  —  wird  theils 
unmittelbar  in  der  Anstalt  selbst  durch  Ammen ,  theils  ausser  der  An- 
stalt durch  Pflegeeltern,  welche  bestimmte  Beiträge  vom  Findelhause 
beziehen,  erreicht.  Die  Wirksamkeit  dieser  Anstalten  ist  zunächst  nur 
für  den  Umfang  der  Hauptstädte  berechnet ,  da  die  Obsorge  für  un- 
eheliche Kinder  am  flachen  Lande  in  der  Regel  den  Gemeinden  zu- 
kommt.  Die  Verpflegung  der  Findlinge  erstreckt  sich  von  der  Geburt 
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bis  zum  erreiclilLMi  zehnten  Lebensjahre,  nach  welcher  Zeit  dieselben 
entweder  in  Waisenhäuser  aufgenommen  oder  von  den  Pflegeeltern 
unmittelbar  zu  landwirthschaftlichen  Arbeiten  verwendet  oder  in  die 
Lehre  gegeben  werden. 

Die  Anzahl  der  bestehenden  Findelhäuser  und  der  in  denselben  im 
Jahre  1849  verpflegten  Kinder  zeigt  die  folgende  Uebersicht: 

Kinder  im  Hause 
Finde!-  Kinder  Verpfleestaffe 

Kronland  häuser     ^^iliXlT^    weiblich^      "üiZH^T^      weiblich" 

Nieder-Oesterreich  .  .       1  4.668  4.301  48.545  52.925 

Ober-Oesterreich  ...      1  300  272  4.200  3.808 

Steiermark 1  811  870  11.734  12.587 

Krain  *) 1  —  —  —  — 

Küstenland 1  348  278  19.560  15.626 

Tirol 1  130  102  4.327  3.404 

Böhmen 1  1.025  1.292  11.057  13.937 

Mähren 2  536  505  21.450  18.615 

Gaüxien  *) 1  —  —  —  — 

Dalmalien 4  121  126  2.065  2.481 

Lombardie 12  3.391  3.781  86.913  161.739 

Venedig 7  1.261  1.302  40.193  75.786 

Zusammen  .  .     33  12.591  12.829  250.044  360.908 

Die  Zahl  der  ausser  dem  Hause  verpflegten  Findlinge,  für  welche 
an  die  Pflegeeltern  aus  den  an  das  Institut  eingezahlten  Aufnahms- 
gebiihren  oder  aus  dem  Staatsschätze  bestimmte,  mit  dem  Alter  der 
Kinder  abnehmende  Verpflegsbeiträge  gezahlt  werden ,  zeigt  die  fol- 
gende Uebersicht: 

Findlinge  auswärts 

Kinder  Verpflegslage 

Kronland  - — .     ,T-r — '^ — — ".,.  .■~-      -'    ..    ,.  , — .;'.  i.  .     ' 

männlich  weiblich  männlich  weiblich 

JVieder-Oeslerreich  .  .  .  11.256  10.971  2,696.620  2,702.095 

Ober-Oesterreich    ....       942  914  271.296  263.232 

Steiermark 2.117  2.171  772.705  792.415 

Krain    612  541  174.805  129.103 

Kiislenland 1.106  973  334.312  294.038 

Tir(jl     660  598  199.758  180.965 

Böhmen 3.650  4.398  915.030  1,101.104 

Mähren 1.123  1.230  308.775  302.340 

Galizien 2.126  1.202  500.127  429.695 

Dalmatien 863  861  267.812  273.457 

Lombardie 10.620  12.279  2,647.943  3,150.325 

Venedig 4.665  5.587  1,577.010  1,866.508 

Zusammen  .  .  39.740  41.725  10,666.193  11,485.277 

*)  Die  Findelhäuser  in  Laibach  und  Lemberg  verpflegten  bloss  Findlinge  ausser 
dem  Hause. 
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Während  in  den  Findelhäusern  selbst  auf  je  ein  Kind  nur  24  Ver- 
pflegstage  entfallen,  kommen  nahezu  272  Tage  Verpflegung  auf  die 
auswärts  untergebrachten  Findlinge,  da  die  Zahl  von  360  Tagen  durch 
die  im  Laufe  des  Jahres  erfolgten  Todesfälle ,  austretende  und  erst  in 
den  letzten  Monaten  in  die  Verpflegung  neu  eintretende  Kinder  auf 
diesen  Betrag  herabgemindert  wird. 

349.  Versorgungshäuser.  Für  Unterkunft  und  vollständige 
Verpflegung  der  erwerbsunfähigen  Personen  beiderlei  Geschlechtes  im 
vorgerückten  Alter  bestehen  in  der  österreichischen  Monarchie  eine 
grosse  Zahl  von  Armen- ,  Siechen-  und  Versorgungshäusern ,  welche 
theils  eigene  Einkünfte  besitzen ,  theils  von  den  Gemeinden  erhalten 
und  theils  vom  Staate  unterstützt  werden. 

Im  Jahre  1849  zählte  man 

Versorgungs-    Verpflegte  Individ.  Verpflegstage 

Kronland  tiäuser         ^iilii^T^^^^^lMl^T"       "iiilllll^r^     weibhclT 

Nieder-Oesterreich ...      148  2.541  3.136  766.609  936.650 

Ober-Oesterreich ....      110  789  1.216  225.769  324.602 

Salzlnirg 25  224  317  68.098  98.309 

Steiermark 77  508  893  133.289  240.853 

Kärntfien 20  190  334  66.661  120.285 

Krain 5  22  16  7.775  5.325 

Küstenland 13  697  758  52.533  66.554 

Tirol 53  749  684  165.728  190.817 

Bölimen 374  1.913  2.949  663.441       1,006.565 

Mäliren HO  422  623  153.667  224.309 

Schlesien 30  80  150  29.218  52.696 

Galizien 324  1.029  1.182  373.483  417.929 

Dalmatien 1  19  13  1.505  1.877 

Lombardie 36  2.437  2.656  541.647  746.354 

Venedig 23  1 567  2.106  433.986  585.384 

Militärgrenze 2  7  7  2.526  2.562 

Zusammen  .  .    1.351  13.194        17.040         3,685.935       5,021.071 

Die  Beweglichkeit  der  in  diesen  Anstallen  verpflegten  Armen  ist 
eine  geringe,  da  die  Verpflegung  zumeist  bis  zum  Ableben  des  Ver- 
sorgten dauert  und  nur  in  dem  Maasse,  als  auf  diese  Weise  Plätze  er- 
ledigt, neu  Eintretende  aufgenommen  werden.  Demzufolge  entfal- 
len auf  jeden  Pfründner  im  Durchschnitte  279,  auf  jede  Pfründnerin 
nahezu  295  Verpflegstage. 

350.  Armen-Institute.  Da  die  Zahl  der  in  den  Versorgungs- 
häusern gestifteten  Plätze  noch  immer  nicht  ausreicht,  um  die  gänz- 
lich erwerbsunfähige  Armuth  zu  verpflegen  und  andererseits  viele 
Arme  doch  noch  einen  wenngleich  geringen  Erwerb  finden  k()nncn, 
so  bestehen    sowohl    in  den  Städten   als  auch  am  flachen  Lande  An- 
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stalten,  welche  je  nach  dem  Gradr^  der  Bediirftig;kcil  bleibende  Unler- 
slülzungen  vertheilcn  —  Annen-Institute.  Das  Vermög-en  dieser  Insti- 
tute entstand  durch  wohlthätige  Stiftungen  und  Legate;  die  Interessen 
werden  theilweise  durch  Zuschüsse  von  den  Gemeinden  erhöht  und  von 
eigenen  aus  der  Gemeinde  gewählten  Armen -Insfitulsvorstchern  zeit- 
weise vcrtheilt.  Die  Unterstiitzungsbeiträge  für  die  einzelnen  Pfründ- 
ner  sind  theils  nach  den  Orten ,  wo  die  Armen  -  Institute  bestehen, 
theils  nach  dem  Vermögen  der  Institute  und  nach  dem  Grade  der  Be- 
dürftigkeit der  Betheilten  höchst  verschieden  und  schwanken  zwischen 
1^8  Kreuzer  täglich. 

Im  Jahre  i849  wurden  von  7.173  Armen-Instituten  249.887  Pfründ- 
ner und  268.355  Pfründnerinen  betheilt  u.  z. 

Zahl  der         Betheüte  Individuen 
Kronland  institme  u.     ,- — ■^i ,     -^      !■■       ~. 

Stiftungen  männlich  weiblich 

Nieder-Oeslerreich 1.021  8.627  16.928 

Ober-Oesferreich 424  5.772  9.232 

Salzburg 146  2.309  3.265 

Steiermark 442  2.688  6.626 

Kärntben 171  1.475  3.251 

Krain    177  1.839  2.296 

Küstenland 42  4.470  4.877 

Tirol 789  13.616  14.634 

Böhmen 968  15.163  26090 

Mahren  und  Schlesien 1.181  10.416  10.298 

Galizien 21  3.148  3.367 

Bukowina 2  14  34 

Dalmatien 58  1.553  2.192 

Lombardie 1.120        118.980  127.519 

Venedig 299  29.730  37.654 

Militargrenze 9  87 92 

Zusammen  .  .     7.173        249.887  268.355 

So  wie  rücksichtlich  aller  übrigen  ölfenllichen  Wohllhiiligkeils- 
Anstalten  steht  auch  bezüglich  der  Zahl  der  Armen  -  Institute  und  der 
Menge  der  unterstützten  Armen  die  Lombardie  unter  sämmtlichen  Kron- 
ländern an  der  Spitze;  an  dieses  Land  reiht  sich  Nieder -Oesterreich, 
welches  in  der  Haupl-  und  Residenzstadt  Wien  eine  im  Verhältnisse 
zur  Bevölkerung  sehr  bedeutende  Zahl  von  derartigen  vortrefflich  ein- 
gerichteten Ansialten  besitzt. 

351.  Aufwand  der  öffentlichen  Wohlthätigkei  ts-An- 
stalten.  Im  Jahre  1849  belief  sich  der  Gesammtaufwand  für  die  in 
den  vorausgehenden  Absätzen  dargestellten  Wohlthäligkeits-Anslaltcn 
der  österreichischen  Monarchie  —  ohne  Ungern,  Vojvodschaft,  Kroa- 
tien, Slavonien  und  Siebenbiirgcn ,  rücksichllich  welcher  Länder  bis 
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jetzt  noch  keine  vollständigen  Daten  bekannt  sind — auf  nahezu  10  Mil- 
lionen Gulden ,  welcher  Betrag  sich  in  folgender  Weise  auf  die  ver- 
schiedenen Anstalten  und  Kronländer  vertheilt : 


Kronland 

Impfungen 

Kranken- 
häuser 

Irren- 
häuser 

Gebär- 
häuser 

G  u  1 

den 

Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich  u.  Salzb.. 

Steiermark 

Kärnthen 

2.123 
3.553 
4.419 
1.925 
2.382 
4.551 
5.261 

14.435 
7.458 

13.074 
2.695 
9.516 
5.879 

575.985 

69.148 

44.672 

18.606 

25.089 

146.972 

130.565 

236.948 

111.666 

157.814 

38.124 

1,031.331 

412.859 

13.810 

117.862 
16.466 
23.067 

4.887 

3.830 

10.112 

26.715 

69.805 
13.488 
20.035 

131.954 
92.225 

51.970 
6.566 

13.037 
1.469 
3965 
3.558 
7.727 

17.816 

10.301 
3.236 
1.058 

22.554 
8.759 

Krain 

Küstenland 

Tirol  

Böhmen 

3Iähren  und  Schlesien    .  .  . 
Galizien  und  Bukowina    .  . 

Dalmatien 

Lombardie 

Venedig 

Militärgrenze 

Zusammen  .  . 

77.271 

3,013.589 

530.446 

152.016 

Kronland 

■ 

Findet 

läuser 

Versor- 
gungs- 
häuser 

Armen- 
Institute 

Verpfl 

egung 

im  Hanse 

auswärts 

G  u  1 

den 

Ober-Oesterreich  u.  Salzb.. 

Steiermark 

Kärnthen 

53.994 

5.053 

19.184 

13.060 

7.512 

19.924 

15.616 

5.089 
103.818 

48.274 

502.527 
47.777 
67.656 

17.504 

46.851 

25.721 

119.898 

35.297 

57.962 

38.001 

342.586 

'208.614 

298.577 

97.259 

55.369 

22.405 

1.621 

24.514 

86.723 

185.925 

46.238 

34.427 

1.644 

327.651 

219.340 

346 

585.475 

312.523 

80.584 

32.790 

38.994 

67.373 

245.602 

298.625 

220.137 

29.405 

10.816 

778.700 

224.367 

2.554 

Küstenland 

Böhmen 

Mähren  und  Schlesien    .  .  . 
Galizien  und  Bukowina.  .  . 
Dalmatien 

Lombardie 

Venedig 

Militärgrenze 

Zusammen  .  . 

291.524 

1,510.394 

1,402.029 

2,927.945 

Dazu  kommt  noch  ein  Betrag  von  1,788.860  fl.,  welchen  die  Mili- 
tärspitäler in  der  gcsammlen  Monarchie  in  Anspruch  nahmen. 

352,  Zunehmende  Wirksamkeit  der  öffentlichen  W  o  h  1- 
Ihätigkeits  -  Anstalten.    Um  die  Zunahme    der    Wirksamkeit  der 
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Saniläts-  und  Armen- Anstalten  zu  zeigen,  wählen  wir  die  Daten  des 
Jahres  1839  und  stellen  dieselben  jenen  des  Jahres  1849  gegenüber. 


Im  Jahre  183» 

Im  Jahre  1849 

Zahl   der 
Personen 

Aufwand 
Gulden 

Zahl   der 
Personen 

Aufwand 
Gufden 

Impfung-,  geimplle  Kinder    . 

Krankenhäuser ,     aul'genom- 
mene  Kranke 

Irrenhäuser,  verpflegte  Irrsin. 

Gebärhäuser,  Gebärende  .  .  . 

Findelhäuser,    Findlino;e    im 
Hause  verpflegt 

Findelhäuser,  P'indlinge  aus- 
wärts verpflegt 

Yersorgnngshäuser ,      ver- 
pflegte Pfriindner 

Armen  -  Institute  ,     belheilte 
Pfriindner 

666.218 

164.799 

5.021 

10.932 

22.433 

65.878 

26.453 

508.255 

80.466 

2,209.234 
438.208 
113.644 

279.735 

1,242.420 

1,253.985 

2,451.042 

634.515 

230.481 

6.254 

16.358 

25.420 

81.405 

30.234 

518.242 

77.271 

3,013.589 
530.446 
152.016 

291.524 

1,510.394 

1,402.029 

2,927.945 

Zusammen  .  . 

1,469.989 

8,086.800 

1,542.969 

9,905.214 

Der  Aufwand  für  die  angeführten  Anstalten  ist  demnach  während 
der  10  Jahre  von  1839  —  1849  um  1,836.414  fl.,  d.  i.  um  22-7%  ge- 
stiegen. Werden  die  Impfungen  unberücksichtigt  gelassen ,  so  enlüel 
im  Jahre  18a9  auf  jede  aus  den  angeführten  Anstalten  unterstützte 
Person  im  gesammten  Durchschnitte  ein  Betrag  von  9  fl.  56kr.,  welcher 
sich  im  Jahre  1849  auf  10  fl.  49  kr.  erhöhte. 

353.  L  e  1)  e  n  s  r  e  1 1  u  n  g  e  n  und  Erlegung  von  R  a  u  b  t  h  i  e  r  e  n. 
Für  die  Ketlung  von  3Ienschen  aus  Lebensgefahren  hat  die  Regierung 
feste  Prämien  ausgesetzt,  welche  von  den  politischen  Behörden  an  die 
Retter  ausbezahlt  werden.  Abgesehen  von  der  grossen  Zahl  von  Lebens- 
rettungen, wo  kein  Anspruch  auf  die  Prämie  gemacht  wird,  ergaben 
sich  im  Jahre  1849  in  der  Monarchie  (ohne  Ungern  und  Siebenbürgen) 
507  Fälle,  in  welchen  die  Taglien  im  Gesammlbetrage  von  9.387  fl. 
ausbezahlt  wurden;  es  kamen  nämlich  vor  463  Rettungen  aus  der  Ge- 
fahr des  Ertrinkens  (318  Erwachsene  und  145  Kinder),  13  Rettungen 
aus  Feuersgefahr  und  31  Rettungen  aus  sonstigen  Lebensgefahren. 

Auch  für  die  Erlegung  von  Raubthieren  werden  von  der  Regie- 
rung Prämien  bezahlt  (im  Jahre  1849  im  Ganzen  3.558  fl.);  auf  diese 
Weise  wurden  im  Jahre  1849  in  den  deutscheu,  slavischen  und  italie- 
nischen Kronländern  der  Monarchie  55  Bären,  453  Wölfe  und  4  Luchse 
vernichtet;  die  grösste  Anzahl  der  erlegten  Raubthiere  entfällt  auf 
Galizien  (13  Bären  und  265  Wölfe)  und  auf  die  Mililärgrenze  (2  Bä- 
ren und  128  Wölfe).  Daran  schlicssen  sich  die  westlichen  Gebirgslän- 
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der,  Kärnlhen,  Krain  und  Tirol,  woo-egen  inNieder-Oeslerreich  nur  für 
1  Wolf,  in  Ober-Oesterreich,  Salzburg-,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien 
aber  g^ar  keine  Prämie  in  diesem  Jahre  bezahlt  wurde. 

354.  Versorgungs- An  stalten  gegen  Einzahlungen.  Zu 
diesen  Anstalten  sind  vor  Allem  die  Sparcassen  zu  zählen ,  welche  die 
Ersparnisse  der  minder  bemittelten  Bevölkerungsclassen  empfangen, 
dieselben  verzinsen  und  je  nach  Bedarf  des  Einlegers  wieder  im  vollen 
Betrage  oder  theilweise  zurückzahlen;  die  bei  diesen  Gassen  erliegen- 
den Summen  bilden  somit  Fonde,  welche  —  von  den  Einlegern  durch 
ihre  eigene  Thätigkeit  geschaffen  —  denselben  in  vorkommenden  Un- 
glücksfüllen Aushilfe ,  zur  Zeit  der  Erwerbslosigkeit  oder  Erwerbsun- 
fähigkeit Unterstützungen  gewähren  und  als  freieigenthümliche  Capi- 
tale  auch  vererbt  werden  können.  Sowohl  die  Weise  der  Entstehung, 
als  die  Beslimmung  der  in  diesen  Sparanstalten  eingelegten  Summen 
stellen  die  Sparcassen  in  die  erste  Reihe  der  für  allgemeines  Wohl 
errichteten  Institute;  dass  dieselben  zugleich  durch  die  Verwendung  der 
anvertrauten  Beträge  als  Beförderungsmittel  des  Handels  wirken,  wurde 
bereits  früher  dargestellt. 

Andere  Anstalten  empfangen  bestimmte  Einlagen,  welche  sogleich 
in  den  Besitz  des  Institutes  übergehen ,  das  sich  dagegen  verpflichtet, 
nach  Verlauf  einer  festen  Zeit  an  eine  bezeichnete  Person  ein  gewisses 
Capital  oder  eine  im  Betrage  und  der  Dauer  des  Bezuges  vorgezeich- 
nete Rente  auszuzahlen.  Dadurch,  dass  im  Falle  des  Todes  die  Einzah- 
lungen der  Anstalt  anheimfallen ,  ohne  dass  sie  dafür  ein  Capital  oder 
eine  Rente  zu  vergüten  hätte,  entsteht  die  Möglichkeit,  die  Einlagen 
der  übrigen  Interessenten  weit  niedriger  zu  berechnen,  als  dieselben 
sich  stellen  würden,  wenn  bloss  die  gewöhnliche  Verzinsung  statt- 
gefunden hätte.  Auf  diese  Weise  muss  bei  derartigen  Anstalten,  wo 
die  wahrscheinliche  Lebensdauer  eines  Interessenten  als  entscheidendes 
Moment  für  Berechnung  der  zu  leistenden  Einlagen  auftritt,  die  Stati- 
stik der  Bevölkerung  in  jene  Rechte  treten,  welche  wir  ihnen  im  ersten 
Theile  dieses  Handbuches  zugesprochen  haben,  wenn  anders  weder  die 
Anstalt  noch  die  Interessenten  in  ihren  Ansprüchen  verkürzt  werden 
sollen. 

Was  den  Umfang  der  Gcschäftsthätigkeit  anbelangt,  so  steht  die 
allgemeine  Versorgungs-Anstalt  zu  Wien  in  vorderster  Reihe. 
Diese  mit  der  Wiener-Sparcasse  verbundene  Ansfail  trat  im  Jahre  1825 
in  Wirksamkeit.  Die  in  demselben  Jahre  eintretenden  Theilnehmer  bil- 
den eine  Jalircsgesellschaft,  deren  Mitglieder  sich  je  nach  dem  Alter 
in  7  Classcn  absündcriK  Die  erste  Classe  umfasst  die  Theilnehmer  bis 
zum  Alter   von  10  Jahren,  die  zweite  jene  von  10  bis  20  Jahren,  die 
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dritte  jene  von  20  bis  35  Jahren,  die  vierte  jene  von  35  bis  60  Jahren, 
die  fünfte  jene  von  50  bis  60  Jahren ,  die  sechste  jene  von  60  bis  65 
Jahren,  und  die  siebente  endlich  die  über  65  Jahre  zählenden  Theil- 
nehmer.  Beim  Aussterben  einer  Classe  geht  deren  Capital  nach  Abzug 
von  10  Percent  für  die  Administration,  in  bestimmten  Quoten  auf  die 
übrigen  Classen  derselben  Jahresgesellschaft  über,  so  wie  im  gleichen 
Falle  das  Vermögen  einer  Jahresgesellschaft,  ebenfalls  nach  Abzug  von 
10  Percent  für  die  Administration,  zu  gleichen  Theilen  auf  alle  übrigen 
Jahresgesellschaften ,  und  zwar  auf  die  höchste  Altersclasse  derselben 
vertheilt  wird. 

Die  vollen  Einlagen  betragen  200  fl.;  der  Rentenbezug  hiervon 
steigt  bis  zum  jährlichen  Betrage  von  500  fl. ,  die  theilweisen  Einlagen 
können  mit  10  fl.  geleistet  werden;  sie  werden  zu  vollen  durch  Zu- 
zahlungen  der  Theilnehmer  (mit  dem  mindesten  Betrage  von  2  fl.), 
durch  Zuschreibung  der  Interessen  der  eingelegten  Summe  und  durch 
Verlosung  gewisser,  durch  Ausscheidung  von  Bruchtheilen  bei  der 
Casse- Gebarung  gebildeten  Beträge.  Der  einzelne  Theilnehmer  ist  in 
der  Zahl  der  vollen  Einlagen  nicht  beschränkt;  theilweise  Einlagen 
darf  er  in  demselben  Jahre ,  wenn  er  der  siebenten  Classe  angehört, 
nur  5,  wenn  er  der  sechsten  angehört,  nur  10,  und  so  fort,  wenn  er 
der  ersten  Classe  eingereiht  ist,  höchstens  35  machen.  Nach  seinem 
Tode  erhallen  die  gesetzlichen  Erben  den  eingelegten  Betrag  zurück, 
in  soferne  derselbe  nicht  schon  von  ihm  in  Form  von  Jahresrenten  be- 
zogen wurde;  die  Zinsen  und  die  sonstige  Vermehrung  des  ursprüng- 
lich eingelegten  Capitals  verbleiben  der  Anstalt. 

Die  Anstalt  ist  auf  den  5"/)  Zinsfuss  basirt,  daher  in  der  ersten 
Classe  von  dem  Einlagsbelragc  20  %  in  den  Reservefond,  aus  welchem 
die  dieses  Zinsausmaass  übersteigenden  Renten  entrichtet  werden,  über- 
geben ,  aus  der  zweiten  Classe  15  Vo ,  aus  der  dritten  lOyo,  aus  der 
vierten  Classe  5%,  dagegen  bei  der  fünften  Classe  aus  diesem  Re- 
servefonde  10%,  bei  der  sechsten  Classe  20%  und  bei  der  siebenten 
Classe  30  Vo  ausbezahlt  werden  müssen,  um  die  statutenmässige  Rente 
voll  zu  machen. 

Der  Raum  gestattet  nicht,  die  Gebarungs-Ergebnisse  dieser  Anstalt 
vom  Gründlingsjahre  bis  zum  Jahre  1851  dctaillirt  nachzuweisen,  wir 
beschränken  uns  daher  auf  die  ersten  zehn  Jahresgesellschaften,  denen 
wir  die  beiden  letzten  Jahresgesellschaften  1849  und  1850  anschliessen  """J. 


*)  Im  Jahre  1851  wurde  keine  neue  Jahresgesellschaft  gebildet  und  dem  zu- 
folge keine  Einlagen  angenommen. 
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Erg-eb 

nisse  des  Gründung-sja 

ires 

Erg'ebnisse 

des  Jahres  1851       1 

Zahl    der 
Gesell 

Für  <i. 

s    fol- 

Für  das    fol- 

Reines 

geiide 

Jahr 

Heines 

gende  Jahr 

scli^ft 
u.   Grün- 

Classc 

Tlie.l- 
weise 

Volle 

Einlilgs- 

Divio 

herte 
ende 

Tlieil- 
weise 

Volle 

Einlags- 

versicherte 
Dividende 

dungs- 

Einlagen 

Capital 

einer 

vollen 

Einlagen 

f^apital 

einer  vollen 

jalir 

Einlagen 

Ein 

läge 

Einlagen 

Gulden 

Einlage 

Gulden 

fi. 

kr. 

fl.           kr. 

1 

2ö()3 

101 

55400 

8 



1481 

519 

158700 

10 

35 

2 

2!)2S 

112 

52540 

8 

30 

1131 

489 

145910 

10 

33 

I. 

3 

20oO 

183 

08750 

9 

— 

1043 

543 

142060 

11 

13 

1 

1{)!)4 

255 

08930 

9 

38 

271 

450 

98570 

13 

44 

1825 

5 

229 

135 

30970 

11 

— 

— 

55 

11000 

42 

24 

() 

20 

58 

12840 

12 

— 

— 

0 

1200 

100 

0 

7 
1 

7 

50 

10700 

13 

8 

4 

— 

— 

— 

10 

10 

80U1 

894 

300130 

3920 

2002 

557500 

1()S8 

81 

42110 

890 

410 

1 19020 

2 

1094 

100 

38920 

8 

30 

010 

298 

83780 

10 

30 

II. 

3 

80t) 

137 

41720 

9 

— 

453 

204 

70130 

10 

55 

4 

394 

113 

29930 
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30 

136 

147 

35030 

13 

55 

182(1 

5 

03 

93 

19880 

11 

— 

5 

40 

8300 

21 

47 

6 

8 

17 

390O 

12 

— 

— 

1 

200 

450 

27 

7 
1 

8 

27 

0250 

14 

8 

55 

— 

— 

— 

10 

3 

40(il 

574 

182770 

2100 

1100 

317000 

2290 

145 

05960 

1319 

505 

107090 

2 

1354 

174 

00910 

8 

30 

778 

420 

119740 

10 

19 

III. 

3 

1 102 

189 

02050 

9 

— 

552 

415 

104580 

11 

4 

470 

188 

48300 

9 

30 

173 

217 

51090 

13 

10 

1827 

5 

133 

83 

19750 

11 

— 

7 

57 

11050 

24 

8 

(i 

3 

19 

3900 

12 

— 

— 

— 

— 

7 
1 

4 

27 

5800 

13 

8 

— 

— 

9 

50 

5122 

825 

207000 

2829 

1680 

454150 

2030 

137 

OHIO 

1252 

403 

144100 

2 

989 

149 

47000 

8 

30 

511 

355 

92960 

10 

0 

IV. 

3 

850 

171 

50830 

9 

-- 

475 

335 

85110 

10 

28 

4 

309 

130 

31340 

9 

30 

124 

140 

34040 

12 

44 

1828 

5 

80 

112 

24010 

11 

— 

17 

82 

17000 

10 

29 

0 

10 

25 

5700 

12 

■- 

— 

3 
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140 

27 

7 
1 

0 

25 
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13 

8 

— 

— 

— 

9 

57 

4292 

749 

220250 

2409 

1384 

373930 

4033 

105 

80ö<;o 

2095 

551 

180000 

2 

2202 

131 

05150 

8 

30 

1424 

403 

140520 

10 

11 

V. 

3 

1407 

188 

04^40 

9 

— 

858 

30S 

107710 

10 

32 

4 

509 

151 

42110 

9 

30 

230 

23: 

57210 

12 

0 

1829 

5 

201 

137 

30740 

11 

— 

39 

Ol 

13910 

25 

7 

6 

0 

28 

5930 

12 

— 

— 

3 

t;oo 

148 

14 

7 

7 

33 
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13 
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— 

— 

8425 
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290730 
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II. 

46 
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73 
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8 



2185 

471 

157870 

9 

45 
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1679 

86 

45130 

8 

30 

1120 

289 

96860 

10 

11 

3 

984 

130 

43570 

9 

— 

638 

237 

67580 

10 

40 

VI. 

4 

342 

85 

32770 

9 

30 
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133 

32940 

11 

20 
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5 

112 

43 
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11 
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20 

34 
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21 

40 
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5 

29 
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12 

— 
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3 
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25 
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1 

2 

8 

1800 

13 

8 

— 
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— 

— 

9 

51 

6348 
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193110 
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1539 

1167 

363420 

2212 

51 

40000 

288 

103570 

2 

853 

43 

21890 

8 

30 

605 

143 

45370 

10 

9 

VII. 

3 

454 

57 

19320 

9 

— 

273 

131 

36600 

10 

33 

4 

209 

25 

8290 

9 

30 

125 

53 

14400 

11 

29 

1831 
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124 

23 
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11 

— 

23 

38 

8400 

18 

52 

ü 
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2 

500 

12 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

7 
1 

4 

17 

3800 

13 

8 

— 

— 

— 

9 

37 

3858 

218 

100450 

2565 

653 

208340 

2947 

75 

57490 

2018 

414 

159300 

2 

1063 

41 

24360 

8 

30 

750 

174 

56050 

9 

51 

VIII. 

3 

721 

72 

26490 

9 

—  1 

432 

186 

50870 

10 

28 

4 

232 

52 

14070 

9 

30 

117 

89 

21460 

11 

21 

1832 

5 

78 

30 

7060 

11 

i 

32 

17 

4560 

22 

1 

6 

6 

40 

8350 

12 

1 

36 

7360 

17 

39 

7 
1 

6 

8 

2200 

13 

8 

— 

— 

— 

9 

38 

5053 

318 

140020 

3350 

916 

299600 

3591 

88 

66080 

2609 

374 

140740 

2 

1115 

82 

32080 

8 

30 

821 

178 

56090 

9 

50 

IX. 

3 

828 

101 

36750 

9 

— 

522 

224 

61250 

10 

12 

4 

263 

55 

16480 

9 

30 

155 

116 

27410 

10 

17 

1833 

5 

100 

21 

5350 

11 

— 

36 

25 

5990 

16 

9 

■'' 

6 

17 

2 

1300 

12 

— 

— 

4 

800 

23 

30 

7 
1 

14 

21 

5670 

13 

8 

— 

1 

200 

394 
9 

54 

27 

5928 

370 

163710 

4143 

922 

292480 

3628 

65 

64880 

2765 

354 

143400 

9 

1319 

58 

31740 

8 

30 

998 

186 

62060 

9 

46 

X. 

3 

846 

88 

33750 

9 

— 

559 

227 

61270 

10 

2 

4 

278 

42 

13800 

9 

30 

171 

90 

22870 

10 

43 

1834 

5 

99 

37 

9180 

11 

— 

31 

16 

4470 

22 

28 

(i 

15 

17 

4290 

12 

— 

— 

2 

400 

103 

49 

7 

8 

U) 

2830 

13 

— 

1 

200 

263 

21 

6193 

317 

1  160470 

4524 

876 

294670 
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Zahl    der 
Gesell- 
schaft 
u.   Grün- 
dungs- 
jahr 

Ergeb 

iiisse  des  Griinrlung-sjalires 

Erge 

bnisse 

des  Jahres  1851 

CUsse 

TheiU 

weise 

Einlagen 

-Volle 
Einlagen 

Reines 

Einlags- 
Capitai 

für  das    fol- 
gende Jahr 
versicherte 
Dividende 

einer  vollen 
Einlage 

Theil- 

weise 

Einlagen 

Volle 

Einlagen 

Reines 

Einlags- 
t'apital 

Für  das   fol- 
gende Jahr 
versicherte 
Dividende 
einer  vollen 
Einlage 

Gulden 

fl.     I     kr. 

Gulden 

fl.          kr. 

1 

4455 

50 

68900 

8 



4204 

60 

75620 

8 

17 

2 

951 

23 

17820 

8 

30 

902 

28 

20370 

8 

41 

XXV. 

3 
4 

477 
213 

41 
47 

18170 
13710 

9 
9 

30 

450 
204 

61 
51 

21920 
14720 

9 
9 

12 
34 

1849 

f) 

53 

18 

5040 

11 

— 

52 

19 

6030 

11 

1 

fi 

29 

6 

3000 

12 

— 

25 

10 

3710 

12 

2 

7 
1 

8 

3 

1400 

13 

8 

8 

3 

1480 

13 

8 

5 
10 

6189 

188 

128040 

5885 

232 

143850 

6055 

67 

97190 

5924 

78 

103060 

2 

1312 

31 

25330 

8 

30 

1309 

33 

27220 

8 

36 

XXVI. 

3 
4 

476 
259 

40 
42 

17260 
14610 

9 
9 

30 

472 
255 

43 
46 

18380 
16110 

9 
9 

4 

35 

1850 

5 

60 

13 

3570 

11 

— 

60 

13 

3630 

11 

— 

6 

5 

10 

2270 

12 

— 

5 

10 

2320 

12 

1 

7 

8 

20 

4860 

13 

8 

1 

20 

4880 

13 

8175 

223 

165090 

!  8033 

1 

243 

175600 

Aus  diesem  Stande  der  Jahresrenlen  der  älteren  Jahresgesell- 
schaften ist  allerdings  eine  wesentliche  Zunahme  der  vollen  Einlagen 
durch  Ergänzung  der  Theileinzahlungen  zu  entnehmen;  namhafte  Er- 
höhungen der  Rente  ergaben  sich  bis  jetzt  jedoch  nur  in  wenigen  Fäl- 
len in  den  höchsten  Altersclassen  der  ältesten  Jahresgesellschaften. 
Wiewohl  die  Ungleichartigkeit  der  Rentenbezüge,  welche  durch  das 
Aussterben  und  die  dadurch  verminderte  Anzahl  der  Theilnehmer  einer 
und  derselben  Classe  entsteht,  nie  vermieden  werden  kann,  so  scheint 
doch  eine  ausgedehntere  Anwendung  der  auf  die  Dauer  des  Lebens 
und  andere  Bevölkerungsverhältnisse  Bezug  nehmenden  politischen 
Arithmetik  und  eine  gleichmässigere  Vertheilung  des  Reservefondes 
zwischen  den  Interessenten  und  dem  Slammcapitale  der  Gesellschaft 
bei  dieser  Anstalt  durch  die  Erfahrung  geboten. 

355.  Wiener  allgemeines  Witwen-  und  Waisen- Pen- 
sions-Institut. Diese  Anstalt  wurde  im  Jahre  1823  gegründet  und 
verabfolgte  bis  Ende  des  Jahres  1833  den  Pensions-Berechtigten  I.,  II. 
und  III.  Classe  die  ihnen  statutengcmäss  zugesiclierte  Jahresrenle  von 
600  fl. ,  300  fl.  und  150  fl.  Durch  ungünstige  Verhältnisse  sah  sich 
jedoch  die  Gesellschaft  veranlasst,  diese  Bezüge  vom  Jahre  1834  an- 

46  ' 
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gefangen   auf  400  11.,  200  fl.   und  100  11.  herabzusetzen,  in  welchem 
Ausmaasse  sie  auch  bisher  ausgefolot  worden  sind. 
Diese  Anslall  zahlte 


Mitglieder  von  der 

Pensionisten  von  der 

ZuEnde 

Im 

Im 

des 

I. 

II. 

III. 

I. 

II. 

III. 

Jahres 

Ganzen 

Ganzen 

Classe 

Classe 

1823 

393 

519 

110 

1022 



2 

— 

2 

1824 

509 

649 

141 

1299 

— 

5 

— 

5 

1825 

571 

776 

176 

1523 

— 

10 

— 

10 

1826 

642 

878 

211 

1731 

1 

14 

— 

15 

1827 

690 

978 

235 

1903 

6 

24 

2 

32 

1828 

712 

1067 

248 

2027 

9 

31 

5 

45 

1829 

746 

1152 

266 

2164 

15 

39 

8 

62 

1830 

742 

1156 

269 

2167 

22 

57 

12 

91 

1831 

730 

1135 

266 

2131 

34 

69 

18 

121 

1832 

736 

1146 

274 

2156 

45 

89 

21 

155 

1833 

731 

1167 

278 

2176 

49 

113 

25 

187 

1834 

709 

1137 

271 

2117 

60 

125 

27 

212 

1835 

688 

1109 

268 

2065 

72 

130 

31 

233 

1836 

675 

1080 

2()0 

2015 

80 

151 

38 

269 

1837 

661 

1050 

256 

1967 

83 

166 

38 

287 

1838 

643 

1019 

24S 

1910 

85 

180 

43 

308 

1839 

640 

1008 

244 

1892 

94 

194 

47 

335 

1840 

646 

1021 

253 

1920 

103 

204 

54 

361 

1841 

649 

1033 

265 

1947 

114 

217 

56 

387   I 

1842 

642 

1030 

291 

1963 

124 

233 

55 

412 

1843 

634 

1066 

314 

2014 

135 

238 

58 

431   ! 

1844 

633 

1089 

329 

2051 

143 

254 

58 

455 

1845 

634 

1109 

345 

2088 

151 

257 

57 

465 

1846 

646 

1133 

338 

2117 

161 

272 

59 

492 

1847 

639 

1135 

342 

2116 

160 

296 

63 

519 

1848 

617 

1121 

339 

2077 

171 

303 

63 

537 

1849 

598 

1096 

334 

2028 

183 

320 

65 

568 

1850 

579 

1083 

327 

1969 

2(X) 

345 

73 

618 

1851 

578 

1066 

320 

1964 

202 

349'/.*) 

79 

630'/» 

In»  Jahre  1834  wurde  die  Aufnahme  neuer  Mitglieder  eingestellt; 
diese  Beschränkung  dauerte  bis  zum  Jahre  1839  und  erklärt  die  in 
diesen  Jahren  eingetretene  Verminderung  der  Mitglieder.  Vom  Jahre 
1840  war  die  Zahl  der  Mitglieder  ungeachtet  der  erhöhien  Einzahlungs- 
quote wieder  im  Aufnehmen;  eine  nachhaltige  günstige  Wirkung  ist 
jedoch  aus  dieser  durch  die  dringendste  Nothwendigkeit  gebotenen 
theilweisen  Abänderung  der  ursprünglichen  Statuten  nicht  zu  erwarten, 
wenn  nicht  die  Gesammtheit  der  Grundlagen,  auf  welchen  sich  dieses 


*)  Betrifft  die  Wiedcrverehelichung-   einer  neuen  Witwe  mit  pensionsfäliigeu 
Kindern  der  lialben  Gebühr. 


725 

Inslilul  (,^L'(lcihlich  eulwickelii  soll ,  einer  lUHierliclien  Durclisiclil  und 
Uinslaltiing  der  Berechnuniren  unterzogen  wird. 

Das  Stannnvennogen  der  Anstalt,  welches  bis  zum  Jahre  1849  auf 
1,371.781  fl.  gestiegen  war,  hat  sich  seitdem  durch  die  nothweudig 
gewordene  Deckung  des  Ausfalles  mit  Ende  1851  wieder  auf  1,343.30511. 
verringert;  in  diesem  letztgenannten  Jahre  betrugen  die  siimmtlichen 
Einnahmen  144.067  fl. ,  wogegen  die  Ausgaben  auf  159.877  fl.  gestie- 
gen waren ,  von  welcher  Summe  nur  3.643  fl.  auf  Verwaltung  u.  dgl., 
156.234  fl.  aber  auf  die  Zahlung  der  herabgesetzten  Pensionsquoten 
verwendet  wurden. 

356.  Die  allgemeine  wechselseitige  Capitalien-  und 
Rcntenversic her ungs- Anstalt  in  Wien  besteht  seit  22.  Jänner 
1840  und  umfasst  statutenmässig  sechs  Abtheilungen ,  und  zwar 

1.  Abtheilung  zur  Sicherstellung  eines  bestimmten  Capitals,  welches 
dann  ausbezahlt  wird,  wenn  eine  bestimmte  Person  nach  Ablauf 
der  Im  Vorhinein  bedungenen  Zeit  noch  am  Leben  sein  wird  (Ca- 
pitals-Versicherungs- Verein  für  den  LebensfallJ. 

2.  Abtheilung  zur  Sicherstellung  eines  gewissen  Capitales ,  welches 
beim  Eintritte  eines  bestimmten  festgesetzten  Slerbefalles  aus- 
bezahlt wird  (Capitals-Versicherungs-Verein  für  den  Fall  des  Todes). 

3.  Abiheilung  zur  Sicherstellung  einer  jährlichen  Rente,  welche  ent- 
weder sogleich  oder  nach  einer  festgesetzten  Zeit,  so  lange  eine 
bestimmte  Person  lebt,  entrichtet  wird  (Leibrenten-Anstalt). 

4.  Abtheilung  zur  Sicherstellung  einer  jährlichen  Rente,  welche  nach 
dem  Tode  einer  bestimmten  Person  einem  im  Voraus  bezeichneten 
Individuum  für  seine  ganze  künftige  Lebensdauer  ausbezahlt  wird 
(Allgemeines  Pensions-Inslitut). 

5.  Abtheilung  zur  Sicherstellung  einer  jährlichen  Rente,  welche  nach 
dem  Tode  einer  bestimmten  Person  einem  im  Voraus  bezeichneten 
Individuum  bis  zu  seinem  zurückgelegten  24.  Lebensjahre  aus- 
bezahlt wird  (Kinder-Versorgungs-Anstalt). 

6.  Abtheilung  zur  Sicherstellung  steigender  jährlicher  Renten  für  die 
Lebensdauer  der  Mitglieder  (Wechselseitige  Versorgungs-Anstalt). 
Bis  Ende  December  1851  waren  von  diesen  Abtheilungen  die  1., 

2.,  3.,  4.  und  6.  in's  Leben  getreten. 

Der  Zweck  und  die  Wirksandveit  der  Anstalt  erhellt  aus  der  Be- 
nennung jeder  einzelnen  Abiheilung. 

Die  erste  Abiheilung  besass  am  Schlüsse  des  Jahres  1851  einen 
Fond  von  21,839  fl. ,  aus  welchem  der  Abgang  der  Jahresgebarung 
(3.454  fl.  Einnahmen  o-eyen  4,840  fl.  an  ausbezahlten  versicherten  Ca- 
pitalien)    gedeckt     wurde;     112    Mitglieder    halten    ein   Capital    von 
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51.479  fl.  vorsichert.  Dagegen  gewährte  der  Versicherungs-Verein  für 
den  Todesfall  im  Jahre  1851,  wo  er  1.850  Mitglieder  mit  einer  ver- 
sicherten Summe  von  1,470380  fl.  und  einem  Fondsvermügen  von 
179.839  fl.  zählte,  einen  Ueberschuss  von  4.732  fl. ,  da  die  Einnah- 
men 68.118  fl.  betrugen,  an  Capitalszahlungen  57.150  fl.,  an  Abferti- 
gungen 3.688  fl.  und  an  erloschenen  Versicherungen  2.648  fl. ,  im 
Ganzen  also  63.486  fl.  verausgabt  wurden.  Der  Leibrenten- Versiche- 
rungs-Verein zählte  gleichzeitig  54  Mitglieder,  welche  im  Ganzen  eine 
Rente  von  12.630  fl.  versichert  halten:  gegen  die  Einzahlungen  von 
18.797  fl.  ergab  sich  in  dem  Jahre  1851  nur  eine  Rentenzahlung  von 
5.590  fl.,  somit  ein  Ueberschuss  von  13.207  fl.,  welcher  das  Fondsver- 
mögen auf  95.764  fl.  erhöhte.  Das  Pensions -Institut  mit  einem  Fonde 
von  32.223  fl.  hatte  im  Jahre  1851  67  Theilnehmer  mit  einer  ver- 
sicherten Summe  von  11.730  fl. ;  gegen  die  Einnahme  von  4,894  fl. 
stellte  sich  eine  Ausgabe  von  1.034  fl. ,  somit  ein  Ueberschuss  von 
3.860  fl.  heraus.  Die  wechselseitige  Versorgungs  -  Anstalt  hatte  im 
Jahre  1851  eine  Gesammteinnahme  von  13.830  fl.;  da  die  Auszahlungen 
und  Rückzahlungen  von  versicherten  Capitalien  nur  4.067  fl.  in  An- 
spruch nahmen,  so  wurde  durch  den  Ueberschuss  von  9.763  fl.  das 
Fondsvermögen  auf  137.514  fl.  vermehrt. 

Der  zur  Deckung  der  Regie-Auslagen  vorhandene  Fond  besass  zu 
Ende  1851  einen  Retrag  von  7.955  fl. ;  der  Reservefond  belief  sich 
gleichzeitig  auf  55.101  fl. 

357.  Pensions-Institute  in  den  Kronländern,  Im  Jahre 
1849  bestanden  in  den  deutsch -slavischen  Kronländern  8  Pensions- 
Institute  von  oerinoerem  Umfang-e,  deren  Gebarung-s-Ero^ebnisse  die 
folgenden  waren : 

Zahidei-p      •   _    Ein-       Aus-        Ver- 

Mit-         •  ,        iialime     gahe       niöo-en 
nisten 
Nieder-Oesterreicli:  güeder  --      ~f;„  fd'e  n    '^      ' 

Witwen-   ii.  Waisen-Pensions-Inslitut 

fiir  herischaflliclie  Beamte  in  Wien      28  79        8.024      7.794       197.850 

S  t  e  i  e  r  ni  a  r  iv  : 

Handliingsdiener-Versorgiing^s-Inslitiit 
zn  Gralz 250 

Pensions  -  Institut    fiir    herrscliaftliclie 

Oberbeanite  zu  Gralz 32 

M  ä  h  r  e  n  und  S  c:  li  I  e  s  i  e  n  : 

Mälir.-schles.  Lehrer- Witwen-  u.  Wai- 
sen-Pensions-Institut zu  Brunn    .  .  .     740 

Witwen-  n.  Woisen-Pensions-Inslitut 
des  bewallnet.  Bürger-Corps  in  Brunn      88 


21 

3.037 

1.291 

40.924 

41 

2.284 

1.948 

40.140 

473 

8.134 

6.757 

184.207 

26 

2.586 

2,021 

51.370 
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Zahl  der  n      :  Hin-      Aus-         Ver- 

'*''*"       nisten     "^'""^     ^^'"^         inogen 
g'ieiler  •       ^'':nrr777^'       ~ 

Mähr.  Wilwen-  u.  Waisen-Pens. -Inslit. 

für  allek.k.Erbläuder  inOimülz  .  .     283        58-1        8.267      7.359       124.677 
Mährisches  Pensions-Instilut  für  Staats- 
und Privat-Civil-Beamte  für  alle  k.  k. 

Erbländer  in  Olmütz 28  17  852      1.434         14.344 

G  a  1  i  z  i  e  n  : 
Pensions-Inslitut  für  Witwen  der  grie- 
chisch-katholischen Geistlichkeit  der 

LembergerErzdiöcese 1.281         131       10.617     10.811       134.657 

Ausser  den  hier  erwähnten  Vcrsorgungs- Anstalten  und  Pensions- 
Instituten  bestehen  in  der  österreichischen  Monarchie  noch  viele  Ver- 
eine, welche  die  Unterstützung  der  Theilnehmer  oder  ihrer  Hinterblie- 
benen ermöglichen;  bis  jetzt  war  es  jedoch  nicht  m()glich,  eine  voll- 
ständige Uebersicht  der  Statuten  und  der  Geschäftsgebarung  derselben 
zu  erzielen. 

358.  V  e r  s  i  c h  e r  u  n  g s  -  A  n  s  t  a  1 1  e  n.  Um  durch  Feuersbrunst, 
Hagelwetter  und  sonstige  Elementar- Ereignisse  veranlasste  Schäden 
am  Betriebscapitale  der  Besitzer  von  Häusern,  Grundstücken,  Fracht- 
gütern u.  dgl.  zu  decken,  haben  sich  Gesellschalten  gebildet,  welche 
entweder  ein  bestimmtes  Capital  durch  Actien  aufgebraciit  zur  Sicher- 
stellung einlegen  und  dagegen  festgesetzte  Prämien  von  den  versicher- 
ten Gegenständen  beheben,  oder  welche  ohne  Einlagscapital  die  Ersätze 
dadurch  leisten,  dass  der  Gesammtbetrag  derselben  im  Verhältnisse  zu 
den  versicherten  Summen  auf  die  einzelnen  Theilnehmer  verlheilt  wird, 
wornach  jeder  Einzelne  derselben  für  die  Sicherheit  aller  Uebrigen 
Bürgschaft  leistet.  Die  ersteren  Vereine  sind  Versichcrungs-Anstallen 
auf  feste  Prämien  und  können  den  Actionären  Gewinn  oder  Schaden 
bringen;  die  letzteren  werden  Avcchselseilige  Versicherungs-Änslalten 
genannt. 

Die  privilegirte  erste  österreichische  Versicherungs- 
gesellschaft in  "\Vien  übernahm  ursprünglich  nur  die  Sicherstel- 
lung gegen  Feuersgelahr;  seit  dem  Jahre  1889  jedoch  versichert  sie 
auch  gegen  Transportschäden  zu  Wasser  und  zu  Lande. 

Die  Feuer-,  Luft-  und  Wasserschaden-Versicherung 
in  Triest  (Azienda  assicuratrice)  übernimmt  nebst  den  Versicherun- 
gen gegen  Feuersgefahr  auch  solche  gegen  die  Gefahren  der  Güter  auf 
dem  Transporte  zu  Lande,  auf  Flüssen  und  auf  der  See. 

Die  F  e  u  e  r  s  c  h  a  (1  e  n-,  Lebens-  und  L  e  i  b  r  e  n  l  c  n  -  V  e  r  s  i  c  h  e- 
rung  zu  Mailand  gehört,  wie  schon  aus  ihrem  Titel  zu  entnehmen 
ist,  theils  zu  denFeuerassccuranz-,  Ihcils  zu  den  Vcrsurgungs-Anstallen. 
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Die  drei  genannten  (jesellschat'len  besassen  zu  Ende  des  Jahres 
1850  ein  Activvermögen  von  mehr  als  7  Millionen  Gulden  u.  z.  die 
Wiener  Anstalt  3,480.109  fl.,  die  Trlester  2,359.645  fl.  und  die  Mai- 
länder 1,553.766  fl.  Obgleich  schon  zu  Anfang  1841  dieses  Stamm- 
capital  nahezu  auf  derselben  Höhe  gestanden  hatte,  so  zeigt  doch  der 
Wirkungskreis  dieser  Actiengesellschaften  während  dieses  Zeitraumes 
eine  Vermehrung  von  110  Percent,  welche  sich  durch  die  Angabe  der 
im  Laufe  der  Jahre  1841  — 1850  versicherten  Beträge  darstellen  lässt. 
Es  betrug  nämlich  das  versicherte  Capital  bei  der  Versicherungs  -Anstalt  zu 


Wiea 

Triest 

Mailand 

im  Jalire 

O  u  1  d  e   n 

1S41 

65,831.413 

30,477.440 

242,446.144 

1842 

70,932.377 

37,234.387 

262,925.314 

1843 

70,825.076 

130,853.765 

294,310.197 

1844 

68,498.058 

144,311.899 

314,822,456 

1845 

70,402.613 

150,593.462 

330,510.757 

1846 

81,026.669 

167,425.512 

348,256.490 

1847 

107,106132 

180,822.485 

369,355.194 

1848 

116,716.138 

156,488.880 

339,426.957 

1849 

146,328.482 

152,918.945 

336,957.901 

1850 

210,132.542 

168,613.079 

334,951.625 

Die  Einnahmen  der  erwähnten  Anslalten  bestehen  zum  grüssten 
Theile  in  den  eingezahlten  Prämien  der  Theiinehmer;  geringere  Be- 
träge werden  durch  das  Zinsenerlrägniss  und  durch  die  Escompte- 
Geschäfte  der  Anstalten  hereingebracht.  Die  Gesammt-Einnahmen  stei- 
gern sich  somit  nahezu  proportional  den  Versiclierungscapitalien.  Die 
Ausgaben,  deren  Hauplrubrik  die  Schaden  -  Vergiilungsbeträge  bilden, 
denen  sich  die  Regiekosten,  Reise-Entschädigungen,  Belohnungen,  die 
Interessen  oder  Dividenden  an  die  Actionäre  in  geringeren  Beträgen 
anschliessen,  zeigen  dagegen  ein  anderes  Verhalten,  wesswegen  wir 
die  Ergebnisse  der  letzten  10  Jahre  folgen  lassen.  Es  betrugen  nämlich 
die  Gesammt-Ausffaben  bei  den  Anstalten  zu 


Wien 

Triest 

Mailand 

im  Jalire 

Gulden 

1841 

454.474 

294.120 

233.409 

1842 

555.239 

2ä'5.849 

277.320 

1843 

473.463 

226.380 

271.587 

1844 

378.391 

389.509 

319.876 

1845 

456.682 

467.473 

334.749 

1846 

496.335 

589.249 

322.955 

1847 

661.719 

485.373 

313.297 

1848 

737.000 

424.842 

319.917 

1849 

659.685 

419.798 

321.754 

1850 

639.647 

417.125 

729 

Eine  nähere  Einsicht  in  die  Geschäflsgcbarung-  der  cnvähnlen  An- 
sialten gewährt  die  folgende  dctaillirte  Ucbersicht  der  Ergebnisse  des 
Jahres  1850  (bei  Mailand  1849J : 

Versicherungsanstalt   zu 
Wien  Triest  Mailand 

Gulden 

Heimgefallene  Prämien     754.345  450293  297.085 

Wechsel-,  Escompte-  und  Zinserträgniss  .     32.320  7.906  35.880 

Einnahmen  .  .  78(5.665  458.198  332.971 

Schadenvergütungen 422.866  374.848  195.148 

Entschädigungen  und  Belohnungen 30.735  —  10.577 

Regiekosten    156.046  42.277  95.373 

Dividenden 30.000 — 20.656 

Ausgaben  .  .  639.647  417.125  321.754 

Ueberschuss  .  .  147.018  41.073  11.217 

Wenngleich  in  einzelnen  Jahren  durch  Vermehrung  der  Unglücks- 
fälle statt  eines  Ueberschusses  ein  Abgang  sich  ergibt,  so  wird  derselbe 
theils  durch  die  Ueberschüssc  früherer  und  der  folgenden  Jahre,  theils 
aus  dem  Reservefonde  gedeckt. 

W^enn  die  auf  feste  Prämien  gegründeten  Versicherungs-Anstalten 
eine  stetig  wachsende  Zunahme  der  Betheiligung  nachweisen,  so  zei- 
gen zwar  auch  die  wechselseiligen  Brandschaden-Versicherungsgesell- 
schaften eine  Vermehrung  ihrer  Theilnehmer  seit  dem  Jahre  1841 ; 
doch  ist  das  Maass  derselben  weit  geringer,  als  bei  den  ersteren.  Als 
wechselseitige  Assecuranz -Anstalten  bestehen  in  den  deutsch -sla- 
vischen  Kronländern  der  Monarchie  zu  Ende  des  Jahres  1850  die  fol- 
genden mit  den  versicherten  Capitalien : 

Zu  Ende  des  Jahres 

Namen  der  Anstalt  ^^^^  ^^^^ 

Gulden 

Privil.  wechselseilige  Brandschaden-Versicherungs- 
Anstalt  in  Nieder- Oeslerreich 46,137.050        47,297.200 

Brand-Assecuranz-Anstalt  in  Ober-Oesterreich    .  . )         ^^  31,850.360 

„    Salzburg I  33,337.204  7,476.213*) 

Privil.  wechselseitige  Brandschaden-Versicherungs- 
Anstalt  tür  Steiermark,  KärnUien  u.  Krain  in  Gratz    28,392.750        43,107.125 

Feuer-Versicherungs-Anstalt  für  Tirol 33,473.360        40,709.810 

Privil.  wechselseilige  Brandschaden-Versicherungs- 
Anstalt  in  Böhmen 34,373.315        37,409.590 

Privil.  wechselseilige  Brandschaden-Versicherungs- 
Anstalt  für  Mähren  und  Schlesien 10,607.690        14,673.930 

'■')  .Mit  tüidc  des  .Jalircs  1819. 
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Das  Jahr  1850  zeigte  bei  diesen  Anstalfen  die  fidgenden  Ergeb- 
nisse an  Brandschäden,  deren  Vergütung  und  an  Verwaltungsauslagen 


Brandschaden  -  Ver- 

sichernng-s-  Gesell- 

scliaft 

Feuers- 
brünste 

Verun- 
glückte 
TheiU 
nehmer 

Abge- 
brannte  oder 
beschädigte 

Häuser 

Umzuleg.  Ausgabsbeträge 

Zuerkannte 

Vergii- 
tungs- 
beträgc 

Vcrwal- 

tnngs- 
Auslagen 

Zusam- 
men 

In  IVicder-Oeslerreicli  . 
„Ob.-Oester.u.Salzb.*) 
„  Inner-Oesterreicli .  . 
„  Tirol 

147 

59 
178 

46 
230 

94 

645 

80 
285 
170 
398 
271 

1.496 
122 
439 
243 
607 
350 

202.577 
47.715 
124.463 
123.117 
150.797 
62.512 

27.959 
3.485 

19.404 
4.091 

25.997 
8.464 

230.536 
51.200 
143.867 
127.208 
176.794 
70.976 

„  Böhmen 

„  Mahren  und  Schlesien 

Zusammen  .  . 

754 

1.849 

3.257 

711.181 

89.400 

800.581 

Im  Durchschnitte  betrug  somit  die  Summe  der  zuerkannten  Ver- 
gütungen in  diesem  Jahre  0*32  Vo  des  versicherten  Capitales;  auf  jedes 
abgebrannte  oder  beschädigte  Gebäude  entfiel  ein  durchschnittlicher 
Vergütungsbetrag  von  218  11.;  die  Regie-Auslagen  endlich  standen  zu 
den  Vergütungsbeträgen  im  Verhälluisse  wie  125:1000.  In  den  ein- 
zelnen Kronländern  stellten  sich  diese  Verhältnisszahlen  auf  folgende 
Weise  heraus : 

Vergütungsbelräge    als       .Auf  jede»  bescliudigle        Die  Regie -.\uslagen  ver- 
•  Percente  des  versieber-  Gebäude   entfiel  als  halten  sich    zu    den   Ver- 

ten  Capitales  Vergütungsbetrag  gütungssumnien  wie 


Mieder-Oeslerreicli  ....  0  43 

Ober-Oesterr.  u.  Salzburg  012 

Inner-Oesterreich 029 

Tirol 030 

Böhmen 0  40 

Mähren  und  Schlesien  .  .  043 


136  fl. 
391  „ 

283  „ 
507  „ 
248  „ 
179  „ 


138 :  1000 
73  : 1000 

156  :  1000 
33  :  1000 

172  :  1000 

135 :  1000 


Alle  diese  Verhältnisszahlen  sind  bewegliche,  in  sofcrne  die  in 
den  einzelnen  Jahren  sich  ergebenden  Brandschäden  darauf  Einfluss 
nehmen;  diese  Beweglichkeit  wird  am  ehesten  ersichtlich  aus  der  Dar- 
stellung der  Quoten,  welche  von  den  Theilnehmern  in  den  Jahren  1841 
bis  1850  von  je  100  fl.  des  von  ihnen  versicherten  Betrages  zu  ent- 
richten waren.  Es  entfiel  nämlich  diese  Beitragsquote  von  je  lOOfl.  Ein- 
lagswerth  bei  den  Versicherungs-Anslalten  für 

Nieder-     Ober-Oesler.       Inner-  Tirol 

Oesterreich  u.  Salzburg  Oesterreich 

mit 

48y«  lir.  13    kr.         iOV»  kr.        5%  kr. 

45       „  30     „  22V4  „  7       „ 

33       „  20     „  12       „  Sy*  „ 


im 
Jahre 

1841 

1842 
1843 


Böhmen 

24y*  kr. 
26V.  „ 
26V4  „ 


Mähren  u. 
Sclilesien 

32    kr. 
42      „ 

40^4  „ 


0  Für  Salzburg  musslen  die  Ergebnisse  des  Jahres  1849  einbezogen  werden. 
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Mieder-     Ober-Oester.      Inner-  ^j^^^,  p,^,,„,^„      Mähren  „. 

'"'       Oeslerreich    u.  Salzburg-  Oesterreicl)  Schlesien 

Jabre  „,it 

1844  23  kr.  23V4  kr.  16     kr.  ISV*  kr.  23%  kr.  39V«  kr. 

1845  30y*  „  10      „  12%  „  12      „  30      „  357*  „ 

1846  4474  „  2274  „  23V*  „  21   „  34'%  „  49%  „ 

1847  27  „  10   „  11   „  9   „  30   „  34  „ 

1848  27  „  4  „  17  „  9%  „  30  „  30%,, 
1819  23  „  —  *)  „  16  „  12%  „  30  „  52  „ 
1850  22  „  —      „  15       „  1874  „  29       „  29      „ 

Diese  bedeutenden  Schwankungen  in  den  Beiträgen ,  welche  den 
Theiinehmern  jede  Voraussicht  des  für  ihre  Versicherungssumme  zu 
Ende  des  Jahres  zu  leistenden  Beitrages  unmöglich  machen,  mag  die 
Hauptursache  sein,  dass  die  wechselseitige  Versicherung  weit  weniger 
Fortschritte  in  der  Bevölkerung  macht,  als  jene  auf  feste  Prämien,  wo 
der  jährlich  zu  leistende  Beitrag  im  Vorhinein  festgestellt  ist. 

Um  die  Entschädigung  unmittelbar  nach  erfolgtem  Schaden  aus- 
bezahlen zu  können,  während  die  umzulegenden  Beträge  erst  nach 
Verlauf  eines  Verwaltungsjahres  berechnet  und  hereingebracht  werden, 
hat  jede  Gesellschaft  einen  Vorschussfond  gebildet;  diese  Fonde  belie- 
fen sich  zu  Ende  des  Jahres  1850  auf  folgende  Summen : 
Wecbselseilige  Yersicherungs-Gesellschaft  für         Yorschussfond 

Nieder-Oesterreich 422.849  H. 

Ober-Oesterreich  und  Salzburg 89.712  „ 

Inner-Oesterreich 286.261  „ 

Tirol 101.006  „ 

Böhmen 421.348  „ 

Mähren  und  Schlesien 183.715  „ 

Indem  wir  hiermit  die  Darstellung  der  Feuer- Versicherungs-Gesell- 
schaflen  beschliessen,  haben  wir  noch  zu  erwähnen,  dass  manche  der- 
selben und  namentlich  jene  auf  feste  Prämien  ihren  Wirkungskreis 
auch  auf  die  ungrischen  Kronländer  ausdehnen  und  dass  in  diesen 
letzteren  auch  selbstständige  Versicherungs-Gescllschaften  von  gerin- 
gerem Umfange  bestehen,  über  deren  Thätigkeit  jedoch  keine  näheren 
Daten  bekannt  sind. 

359.  Uebersicht.  In  soweit  sich  die  dargestellten  Thatsachen 
bezüglich  des  Zustandes  und  der  Thätigkeit  der  Sanitäts-,  Wohlthätig- 
keils-,  Versorgungs-  und  Versicherungs- Anstalten  nur  auf  die  deut- 
schen, slavischen  und  italienischen  Kronländer  beziehen,  ünden  wir 
eine  stetige  Zunahme   des  wohlthätigen  Einflusses    derselben  auf  die 

'•')  Die  Theilung-  dieser  Anstalt  in  zwei  selbslständige  Abtbeilungen  für  Ober- 
Oesterreich  und  für  Salzburg-  (im  Jahre  1849)  macht  die  vereinte  Angabe 
der  Beitragsquoten  unmöglich. 
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Gesamintbovülkerung.  Dieser  Absclinill  kann  Jedücli  keinen  Ansprn»  li 
anfVollsländigkeit  machen,  da  bisher  das  Vereinswesen  zu  den  wenigst 
bearbeiteten  Feldern  der  Statistik  in  Oe^ilerreich  g-ehörte  und  gerade 
die  3Iehrzahl  der  Privat- Vereine  wohlthätige  Zwecke  verfolgt.  Hierher 
würden  auch  die  Stiftungen  gehören ,  welche  in  so  grosser  Zahl  in 
allen  Kronländern  zur  bleibenden  oder  nur  zeitvveisen  Unterstützung 
gewisser  Classen  von  Hilfsbediirftigen  bestehen;  rücksichtlich  dieser 
unter  der  Controlle  der  Staatsverwallung  stehenden,  von  Privaten  durch 
Schenkungen,  Vermächtnisse  n.  dgl.  gestifteten  Fonde  fehlen  jedoch 
bis  heute  vollständige  Nachweisungen.  Der  gleiche  Fall  tritt  bei  den 
Versatzämtern  ein,  welche  als  öffentliche  Anstallen  durch  Darlehen  auf 
Pfänder  die  zeitweise  erwerbslose  Armuth  unterstützen  und  deren  sich 
ergebende  Ueberschüsse  an  die  Armenfonde  zur  Verpflegung  der  voll- 
ständig erwerbsunfähigen  Armen  übergeben  werden. 

Ungern,  Kroatien,  Slavonien,  die  serbische  Vojvodschafl  und  Sie- 
benbürgen mussten  in  diesen»  Abschnitte  unberücksichtigt  bleiben,  da 
betreffs  dieser  Kronländer  noch  keine  amtlichen  Nachweisungen  ver- 
öffentlicht wurden  und  die  in  anderen  statistischen  Werken  vorfind- 
lichen  Angaben  bereits  derart  veraltet  sind,  dass  sie  den  gegenwär- 
tigen Verhältnissen  kaum  annähernd  entsprechen  können.  Erst  die 
jetzigen  Zustände  dieser  Kronländer  werden  es  der  Staatsverwaltung 
ermöglichen,  die  nothwendigen  Erhebungen  für  diesen  Zweig  der  Sta- 
tistik einzuleiten  und  im  Laufe  einer  längeren  Zeil  zu  einer  gewissen 
Vollsländigkeit  und  Verlässlichkeit  zu  führen. 


Eilftei'  Abschnitt. 


STATISTIK  DER  VERBRECHEN  UND  VERGEHEN. 

360.  Einleitung.  Zum  Schutze  der  einzelnen  Staatsbürger,  so 
wie  des  Staates  in  seiner  Gesaiinntheit  müssen  gewisse  Anforderungen 
bezüglich  des  Verhaltens  der  Individuen  gestellt  und  ohne  die  mora- 
lische Freiheit  des  Individuums  bei  der  Bestimmung  der  Handlungs- 
weise in  jedem  einzelnen  Falle  zu  beschränken  ,  gewisse  Handlungen 
als  dem  Wohle  der  übrigen  Mitglieder  der  Gesellschaft  zuwiderlaufend 
bezeichnet  werden.  Die  Gesetze ,  d.  i.  die  formulirten  Anforderungen 
der  Gesellschaft  an    die  Individuen,   beschränken  sich  daher   auf  die 
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Fi'StsJc^lIuno-  der  Grciizeii ,  iriiiorlialb  dossoii  die  Haiullunoswoist!  dem 
freien  Willen  des  Einzelnen  überlassen  bleibt;  Handlungen  oder  Unter- 
lassungen ausserhalb  dieser  Grenzen  ziehen  die  Verantwortung-  der 
Thater  dem  Gesetze  gegenüber  nach  sich,  welches  die  Gesammlheit  der 
Gesellschaft  vertritt.  Je  nach  dem  Grade  der  Schädlichkeit  einer  Tliat 
oder  nach  dem  Motive ,  aus  welcher  dieselbe  hervorgegangen ,  wird 
eine  gesetzwidrige  Handlung  als  Verbrechen  oder  Vergehen  betrachtet 
und  bestraft;  nach  den  Gerichten,  welche  über  die  gesetzwidrigen 
Handlungen  entscheiden  und  die  Strafen  verhängen,  werden  die  erste- 
ren  im  gewöhnlichen  Leben  als  Criminalfälle,  die  letzteren  als  schwere 
Polizei  -  Ueberlretungen  bezeichnet. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  in  Staaten,  deren  Bevöl- 
kerung noch  auf  einer  niederen  Stufe  der  Civilisalion  stehen,  der  von 
den  Gesetzen  bezeichnete  Kreis  der  freien  Willensäusserung  ein  wei- 
terer sein  kann,  als  in  solchen,  wo  die  vervielfältigten  Beziehungen 
des  Individuums  zur  Gesellschaft  und  zum  Staate  eine  grössere  Be- 
schränkung desselben  nothwendig  machen.  Anderseits  aber  bezeichnet 
das  Verhältniss  der  gegen  das  Gesetz  Handelnden  zu  der  Gesammt- 
niasse  der  Bevölkerung  das  Maass  der  geistigen  und  moralischen  Bil- 
dung des  Einzelnen  in  einem  bestimmten  Staate,  und  die  Unterschei- 
dung der  gesetzwidrigen  Handlungen  selbst  gewährt  eine  Grundlage 
zur  Beurtheilung  der  Richtung,  in  welcher  hauptsächlich  jene  Bildung 
sich  bereits  entwickelt  oder  sich  noch  zu  entwickeln  hat. 

Nach  dem  Gesagten  halten  wir  uns  der  Angabe  weiterer  Gründe 
für  die  Wichtigkeit  der  Statistik  der  Verbrechen  in  der  österreichischen 
Monarchie  überhoben  und  schreiten  zur  gedrängten  Darstellung  der- 
selben vor,  indem  nur  noch  bemerkt  werden  muss,  dass  in  soferne  das 
Militär  seine  eigenen  Gerichte  besitzt,  welche  auch  über  gemeine Vei- 
brechen  aburlheilen,  die  in  demselben  sich  ergebenden  Uebertretungen 
der  Gesetze  vorderhand  ausgeschlossen  und  einem  eigenen  Anhange 
überlassen  bleiben,  und  dass  bezüglich  derCriniinalstalistik  von  Ungern 
sammt  den  vormaligen  Nebenländern  durchaus  keine  auch  nur  an- 
näherungsweisen Daten  zu  Gebote  stehen. 

361.  Verbrechen.  Das  Malcriale  zur   Statistik   der  Verbrechen 

in  den  deutschen,  slavischen  und  italienischen  Kronländern  seit  dem 

Jahre  1830  bis  einschliessig  1849  enthalten  die  folgenden  Ueber- 
sichlen  : 
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Jahr 


Verbrec'lien, 

deren  Thäter 

in    Unter- 
suchung  ge- 
ÄOg.  wurden 


Verbreclien,     Began- 
deren  Thäter^ene  Ver- 
unbekannt       breclien 
oder  flüchtig!     über- 
waren hafipt 


Jahi 


Verbrechen, 
deren  Thäter 

in  Unter- 
snchung  ge- 
zog.  wurden 


Verbrechen, 

deren  Thäter 

unbekannt 

oder  flüchtig 

waren 


gene  Ver- 
brechen 
liber- 
hanpi 


jVleder-  ii.  Ober-Oeslerr.  mit  Salzb. 


1830 

1«31 

1832 

1833 

1834 

1835 

1836 

1837 

1838 

1839 

1840 

1841 

1842 

1843 

1844 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 
1830  b.m.  1834 
1835  „  „  1839 
1840  „  „  1844 
1845  „  „  18491 


3085 
3298 
2903 
3349 
3486 
3388 
2717 
2527 
2786 
3151 
3255 
3393 
3275 
3977 
3547 
3137 
3783 
4061 
3280 
3201 
3284 
2914 
3490 
3492 


1111 
1117 
1226 
1250 
1607 
1608 
1558 
1532 
1836 
1837 
2115 
2567 
2756 
3040 
2914 
2945 
2867 
3183 
3337 
3295 
1262 
1676 
2684 
3126 


Stciorniark. 


4196 
4415 
4129 
4599 
5093 
4996 
4275 
4059 
4622 
4988 
5370 
5960 
6031 
7017 
6491 
6082 
6650 
7244 
6617 
6496 
4586 
4590 
6174 
6618 


Kärntheii  und  Krain. 


1830 

482 

218 

700 

1831 

451 

177 

628 

1832 

457 

163 

620 

1833 

485 

170 

655 

1834 

441 

161 

602 

1835 

481 

178 

659 

1836 

437 

177 

614 

1837 

474 

197 

671 

1838 

436 

306 

742 

1839 

488 

349 

837 

1840 

648 

450 

1098 

1841 

4*4 

390 

864 

1842 

530 

504 

1034 

1843 

541 

505 

1046 

1844 

514 

505 

1019 

1845 

554 

524 

1078 

1846 

588 

763 

1351 

1847 

664 

739 

1403 

1848 

745 

668 

1413 

1849 

695 

615 

1310 

1830b.m.l834 

463 

178 

641 

1835  „  „  1839 

463 

242 

705 

1840,,,,  1844 

541 

471 

1012 

1845  „  „  1849 

619 

662 

1311 

1830 

204 

49 

1831 

184 

60 

1832 

212 

120 

1833 

213 

96 

1834 

226 

102 

1835 

300 

123 

1836 

234 

103 

1837 

251 

129 

1838 

267 

150 

1839 

259 

121 

1840 

285 

139 

1841 

299 

155 

1842 

320 

200 

1843 

283 

245 

1844 

326 

211 

1845 

325 

230 

1846 

352 

328 

1847 

397 

385 

1848 

368 

288 

1849 

377 

330 

1830  b.m.  1834 

208 

85 

1835,,,,   1H39 

262 

125 

1840  „  „  1844 

302 

190 

1845  „  „  1849 

364 

312 

Küstenland. 


1830 

212 

175 

1831 

287 

180 

1832 

238 

194 

1833 

297 

212 

1834 

268 

196 

1835 

260 

140 

183(5 

342 

171 

1837 

255 

216 

1838 

213 

148 

1839 

226 

112 

1840 

271 

165 

1841 

200 

120 

1842 

243 

175 

1843 

198 

171 

1844 

182 

152 

1845 

180 

158 

1846 

187 

127 

1847 

254 

157 

1848 

161 

196 

1849 

278 

243 

1830  b.m.  1834 

260 

192 

1835  „  „  1839 

259 

157 

1840  „  „  1844 

219 

156 

1845  „  „  1849 

212 

176 

735 


V'erbreclieti, 

Verhreclien,  ] 

Began- 

Verbrechen, 

Verbrechen, 

Began- 

dt-renTliätrr 

leren  Tliäler 

gene  Ver. 

derenTliäter 

deren  Thäter 

gene  Ver- 

^■^hv 

in  Unter. 

unbekannt 

breclien 

Jahr 

in  Unter- 

unbekannt 

brechen 

suchnng  ge- 

oderfliichtig 

über- 

suchung ge- 

oderflüchtig 

über- 

'-"?■ »•"'■den 

waren 

haupt 

iOg.  wurden 

waren 

haupt 

Tirol. 

Mähren  und  Schlesien. 

1830 

618 

537 

1155 

1830 

827 

146 

973 

!          1831 

553 

649 

1202 

1831 

832 

172 

1004 

1832 

603 

515 

1118 

1832 

674 

209 

883 

1833 

592 

585 

1177 

1833 

714 

207 

921 

1834 

539 

517 

1056 

1834 

785 

244 

1029 

1835 

663 

439 

11(J2 

1835 

904 

308 

1212 

1836 

543 

315 

858 

1836 

737 

319 

1056 

1837 

510 

399 

909 

1837 

836 

252 

1088 

1838 

554 

535 

1089 

1838 

940 

350 

1-^90 

1839 

550 

489 

1039 

1839 

895 

283 

1178 

1840 

631 

580 

1211 

1840 

1047 

398 

1445 

1841 

638 

616 

1254 

1841 

1028 

323 

1351 

1842 

(509 

580 

1189 

1842 

1098 

290 

1388 

1843 

711 

568 

1279 

1843 

1198 

464 

1662 

1844 

730 

590 

1320 

1844 

1132 

431 

1563 

1845 

715 

617 

1332 

1845 

1362 

494 

1856 

184(3 

560 

743 

1303 

1846 

1461 

537 

199h 

1847 

634 

716 

1350 

1847 

1970 

683 

2653 

1848 

563 

890 

1453 

184S 

1817 

604 

2421 

1849 

602 

911 

1513 

1849 

1599 

542 

2141 

1830  b.m.  1834 

581 

5H1 

1142 

1830  b.m.  1834 

766 

196 

962 

1835  „  „  1839 

564 

435 

999 

1835,,,,  1839 

862 

303 

1165 

1840,,,,   1844 

664 

587 

1251 

1840  „  „  1844 

1101 

381 

1482 

1845  „  „  1849 

615 

775 

1390 

1845  „  „   1849 

1642 

572 

2214 

Külimen. 

Galizie 

n  und  B 

ukowiua 

• 

1830 

2311 

961 

3272 

1830 

2644 

238 

2882 

lH3l 

19(i9 

loll 

2980 

1831 

2797 

360 

3157 

1832 

1895 

1077 

2972 

1832 

2617 

347 

2964 

1833 

1963 

1048 

3011 

1833 

2693 

462 

3155 

1834 

2197 

1038 

3235 

1834 

2532 

379 

2911 

lh35 

2596 

1211 

38Ü7 

1835 

2681 

345 

3026 

I83ti 

2427 

1178 

3605 

1836 

2239 

337 

2576 

1837 

2500 

1112 

3612 

1837 

2462 

347 

2809 

1838 

2485 

1506 

3991 

1838 

3025 

440 

3465 

1839 

2533 

1413 

3946 

1839 

3218 

390 

3608 

1840 

2659 

1405 

4064 

1840 

3310 

410 

3720 

1841 

2486 

1366 

3852 

1841 

3179 

436 

3615 

1842 

2483 

1371 

3854 

1842 

2931 

436 

3417 

1843 

3308 

1678 

4986 

1843 

2505 

401 

2906 

1844 

3020 

1613 

4(!33 

1844 

2792 

386 

3178 

iy45 

3104 

1483 

4587 

1845 

4051 

399 

4450 

184H 

3311 

1796 

5107 

1846 

4804 

342 

5146 

1847 

4536 

21()7 

6703 

1847 

5100 

451 

5551 

1848 

3297 

1988 

5285 

1848 

3750 

421 

4171 

1849 

3503 

1568 

5071 

1849 

3944 

504 

4448 

1830  b.m.  183  { 

20(S7 

1027 

3094 

1830  b.m.  1834 

2657 

357 

3014 

1835  „  „  1Q39 

2508 

I2s;4 

3792 

1835  „  „  1839 

2725 

372 

3097 

1840  „  „   J844 

2791 

1487 

4278 

1840  „  „   1844 

2953 

414 

3367 

1845,,,,   1S49 

3550 

1801 

5351 

1845  „  „   1849 

1 

4330 

423 

4753 

73G 


Vrrhrcclien, 

VerVi  rechen. 

Began- 

Verbrechen. 

\  erbrechen. 

Began. 

«lireuTliiiter 

deren  Thäter 

gene  Ver- 

deren Thätei 

deren  Tbätcr 

sene  \er. 

.);ilir 

i»  Unter- 

ui.liekannt 

brechen 

Jahr 

.  in  ITnler- 

unbekannt 

brechen 

siicliiing  sc- 

oder  tliiclitig 

über- 

siiclinng ge- 

ode.n.icbtig 

über- 

'■"-■ ""'■'''■" 

waren 

haupt 

iog  wnrden 

waren 

haupt 

Dalmatini. 

Veiiedi, 

?• 

1830 

1574 

414 

1988 

1830 

1398 

4190 

5588 

1831 

1542 

490 

2032 

1831 

1605 

4267 

5872 

1832 

1553 

555 

2108 

1832 

1602 

3197 

4799 

1833 

1689 

566 

2255 

1833 

1509 

3196 

4705 

1834 

1864 

601 

2465 

1834 

1619 

2736 

4355 

1835 

1676 

656 

2332 

1835 

1634 

2574 

4208 

1836 

1537 

505 

2042 

1836 

1431 

2370 

3801 

1837 

1499 

554 

2053 

1837 

1514 

3036 

4550 

1838 

1397 

4()9 

1866 

1838 

1645 

2758 

4403 

1839 

1410 

493 

1903 

1839 

1727 

2868 

4595 

1840 

1946 

690 

2636 

1840 

1556 

3360 

4916 

1841 

1969 

690 

2659 

1841 

1530 

2872 

4402 

1842 

1805 

740 

2545 

1842 

1661 

2821 

4482 

1843 

1687 

628 

2315 

1843 

1870 

3121 

4991 

1844 

1066 

646 

1712 

1844 

1671 

3233 

4904 

1845 

394 

1064 

1458 

1845 

1433 

3022 

4455 

1846 

394 

1064 

1458 

1846 

1401 

2718 

4119 

1847 

746 

1509 

2255 

1847 

1545 

3441 

4986 

1848 

541 

1392 

1933 

1848 

1545 

3101 

4646 

1849 

504 

1473 

1977 

1849 

1183 

4755 

5938 

1830  b.m.  1834 

1644 

225 

2169 

1830  b.m.  1834 

1547 

3517 

5064 

1^35  „  „  1839 

1504 

535 

2039 

1835  „  „  1839 

1590 

2721 

4311 

1840  „  „  1844 

1694 

679 

2373 

1840  „  „  1844 

1658 

3081 

4739 

1845  „  „  1849 

516 

1300 

1816 

1845  „  ,.  1849 

1421 

3408 

4829 

1 

Lombard 

io. 

Zusammen. 

1830 

1737 

5559 

7296 

1830 

15092 

13598 

28690 

1831 

1592 

6125 

7717 

1831 

15110 

14608 

29718 

1832 

1524 

5471 

6995 

1832 

14278 

13074 

27352 

1833 

1539 

6223 

7762 

1833 

15043 

14015 

29058 

1834 

1684 

5582 

7266 

1834 

15641 

13163 

28804 

1835 

1623 

5395 

7018 

1835 

16206 

12977 

29183 

1836 

1568 

5786 

7354 

1836 

14212 

12819 

27031 

1837 

1803 

7087 

8890 

1837 

14631 

14861 

29492 

1838 

1380 

6779 

8159 

1838 

15128 

15277 

30405 

1839 

1468 

5981 

7449 

4839 

15925 

14336 

30261 

1840 

1569 

6742 

8311 

1840 

17177 

16454 

33631 

1841 

1486 

5500 

6986 

1841 

16682 

15035 

31717 

1842 

1483 

5582 

7065 

1842 

16488 

15455 

31943 

1843 

1431 

6069 

7500 

1843 

17709 

16890 

34599 

1844 

1480 

5779 

7259 

1844 

16460 

16490 

32950 

1845 

1692 

5826 

7518 

1845 

16947 

16772 

33719 

1846 

1628 

5668 

7296 

1840 

18469 

16953 

35422 

1847 

1788 

6333 

8121 

1847 

21695 

19764 

41459 

1848 

1166 

5942 

7108 

1848 

17233 

18827 

36060 

1849 

1326 

8051 

9377 

1849 

17212 

22287 

39499 

1830  b.m.  1834 

1615 

5792 

7407 

1830  b.m.  1834 

15033 

13691 

28724 

1835  „  „  1839 

1568 

6206 

7774 

1835  „  „  1839 

15220 

14054 

29274 

1840  „  „  1844 

1490 

5934 

7424 

1840  „  „  1844 

16903 

16055 

32968' 

1845,,  „  1849 

1520 

6364 

7884 

1845,,,,  1849 

18311 

18921 

37232 

737 

In  der  Gesainmtheil  der  anofeführlen  Kronländcr  nach  den  vier 
einzelnen  Perioden  finden  wir  somit  eine  stetige  Zunahme  der  began- 
genen Verbrechen,  welche  in  den  beiden  Endperioden,  wenn  die  effec- 
tive  Bevölkerung  dieser  Landestheile  im  Jahre  1831  (20,161.963)  jener 
im  Jahre  1846  (22,541.139)  entgegengehalten  wird,  allerdings  in  einem 
höheren  Verhältnisse  —  29'6yo  —  als  die  BevOlkerungs- Zunahme  — • 
11*8  Vo  —  erfolgte.  Diese  Vermehrung  der  Verbrechen  zeigt  sich 
jedoch  weder  gleichmässig  in  den  verschiedenen  Kronländern ,  noch 
im  gleichen  Betrage  bei  den  zur  Untersuchung  gelangten  oder  ausser 
Untersuchung  der  Thäter  gebliebenen  Verbrechen.  Die  folgende  Ueber- 
sicht  gibt  die  betreffenden  Verhältnisszahlen  der  Zunahme  der  in  der 
Zeit  von  1845  bis  mit  1849  durchschnittlich  begangenen  Verbrechen 
gegen  die  Ergebnisse  im  Durchschnitte  der  Jahre  1830  bis  mit  1834: 

Verbreclien,   deren        Verbreclien,   deren  u      „      . 

Tliater  in    linier-  Tliäter  unbekannt  v-«  k  .  i  .„ 

,  j       o      L..  \  erbrechen 

suchun<4  »ezogen  oder  nuchtis  ■■  i,     i  . 

KrOnlailQ  wurden  waren 

Zanalime  in  Percenten 

Nieder-  ii.  Ober-Oesterr.  mit  Salzburg        8"3  1952  62 7 

Steiermark    402  2720  lOlo 

Kärnthea  und  Krain 750  2671  1307 

Küstenland — 185  —8-3  —14-2 

Tirol 5-8  381  217 

Böhmen    717  754  730 

Mähren  und  Schlesien. 114-4  1969  ISO'l 

Galizien  und  Bukowina 630  185  577 

Dalmalien —68-6  4777  —16-2 

Lombardie —  5-9  99  64 

Venedig —  81  -31  —  46 

Zusammen  .  .      218  38^2  29^ 

Um  die  Ursachen  anzudeuten,  aus  welchen  die  Zunahme  der  Ver- 
brechen, deren  Thäter  unbekannt  oder  flüchtig  waren,  grösser  sich 
ergab,  als  jener  Verbrechen,  deren  Thäter  in  Untersuchung  gezogen 
wurden,  dann  dass  die  südlichen  Kronländer  eine  Abnahme  der  began- 
genen Verbrechen  überhaupt  zeigen,  mag  einfach  der  Kriegsereignisse 
der  letzten  Periode,  welche  die  Thätigkeil  der  Gerichtsbehörden  wesent- 
lich beirrten,  erwähnt  werden,  so  wie  andererseits  die  Theuerung  der 
Lebensmittel  im  Jahre  1847  sich  durch  eine  aussergewöhnliche  Vermeh- 
rung der  Verbrechen  bemerkbar  macht. 

362.  Was  die  Gattung  der  Verbrechen  anbelangt,  so  zeigen 
die  folgenden  Uebersichten  die  Zahl  der  in  der  Gesammlheit  der  oben 
aufgeführten  Kronländer  in  den  einzelnen  Jahren  begangenen  Gesetzes- 
übertretungen ohne  Unterscheidung,  ob  die  Thäter  in  Untersuchung 
gezogen  wurden  oder  den  Gerichten  unbekannt  oder  flüchtig  waren  : 
II.  47 


738 


Reli- 

SCÜning 

Aufruhr 

Oeffenlliche 

Rüokkehr 

Missbraurh 

Jahr 

Hooli- 

gions- 

der  iniw- 

und 

Uewaltthä- 

eines  Ver- 

der Aint.«- 

verratli 

störiiiig 

irii  Riilie 

Aufstand 

tigkeit 

wiesenen 

gewalt 

1830 

5 

40 

8 

54 

1233 

3 

146 

1831 

7 

53 

13 

10 

1449 

6 

178 

1832 

36 

43 

11 

9 

1496 

7 

154 

1833 

13 

49 

10 

12 

1668 

1 

231 

1831 

4 

84 

16 

6 

1938 

8 

188 

1835 

6 

76 

13 

19 

1994 

3 

197 

1836 

5 

65 

2 

16 

1746 

4 

168 

1837 

7 

65 

8 

24 

2037 

6 

260 

1838 

16 

65 

12 

7 

2140 

7 

214 

1839 

4 

63 

3 

3 

1935 

6 

196 

1840 

4 

76 

3 

14 

2053 

8 

166 

1841 

5 

83 

5 

13 

2130 

5 

149 

1842 

2 

86 

6 

30 

2216 

1 

169 

1843 

5 

72 

3 

8 

2196 

8 

161 

1844 

4 

56 

4 

9 

1969 

3 

101 

1845 

3 

61 

4 

10 

1837 

9 

127 

1846 

341 

58 

8 

2 

1777 

10 

129 

1847 

26 

38 

47 

7 

1665 

3 

101 

1848 

11 

10 

81 

8 

2057 

5 

68 

1849 

28 

20 

179 

157 

2799 

5 

78 

18301).  mit  1834 

13 

54 

12 

18 

1557 

5 

179 

1835  „     „  1839 

8 

67 

8 

14 

1970 

5 

207 

1840  „     „  1844 

5 

75 

4 

15 

2113 

5 

149 

1845  „     „  1849 

82 

35 

64 

57 

2027 

6 

101 

Verfälschung 

Diebstahl    nnd 

Jahr 

öffentlicher 

Münzverfäl- 

Betrug 

andere    Verun- 

Raub 

Creditspapiere 

schnng 

treuung 

1830 

183 

259 

1618 

19952 

1877 

1831 

145 

219 

1420 

20900 

1994 

1832 

118 

228 

1311 

18695 

1667 

1833 

111 

244 

1773 

19250 

1709 

1834 

115 

182 

1873 

18298 

1694 

1835 

111 

179 

1770 

18885 

1589 

1836 

116 

236 

1631 

17945 

1370 

1837 

90 

234 

1452 

20003 

1629 

1838 

145 

267 

1729 

20583 

1537 

1839 

119 

263 

1637 

20564 

1552 

1840 

59 

323 

1620 

23119 

1947 

1841 

72 

279 

1657 

21631 

1508 

1842 

64 

246 

1535 

21546 

1494 

1843 

67 

277 

1862 

24144 

1527 

1844 

54 

271 

1643 

23608 

1371 

1845 

33 

295 

1977 

24448 

1390 

1846 

43 

253 

1420 

26197 

1464 

1847 

58 

243 

1618 

32191 

1583 

1848 

72 

185 

1097 

26784 

1658 

1849 

430 

ISO 

1318 

27267 

3046 

'    1830  b.  mit  1834 

134 

226 

1599 

19419 

1788 

1835  „    „    1839 

116 

236 

1644 

19596 

1535 

i    1840  „    „    1844 

63 

279 

1663 

22810 

1569 

1845  „    „    1849 

127 

231 

1486 

27377 

1828 

739 
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Werden  die  Verbrechen  des  Dicbslahles,  des  Raubes,  des  Betra- 
ges, der  Verfiilscliun«^  (»fTenHicher  Creditspapicre  und  der  Mimzverfäl- 
sclning,    als   dem   gleichen  Beslininiungsgrunde    entsprossen,    in   eine 
Summe  vereinigt,  so  zeigt  sich,  dass  im  Durchschnitte 
(lerJ.  18301).  in.  1834  23.166Verbrechen      der  J.  IS  10b.  m.  1844  26.384 Verbrechen 

„    „1835,,  „  1839  23.127         „  „    „1845,,  „  1849  31.049 

aus  Gewinnsucht  begangen  wurden  und  die  letztere  Periode  gegen 
die  erste  eine  Zunahme  um  34%  ergibt.  Diese  Verbrechen  bilden  im 
Ganzen  die  Mehrzahl  aller  begangenen  Verbrechen  und  nahmen  im 
Jahre  1849  in  den  aufgeführten  Kronländern  der  österreichischen 
Monarchie  81'6  %  der  Gesammtzahl  in  Anspruch. 

Oeflcntliche  Gewaltthätigkeit,  Mord  und  Todtschlag,  Verwundung, 
Nothzucht  und  Brandlegung  sind  Verbrechen,  deren  Veranlassung  in 
heftigen  Leidenschaften,  Rache  und  in  dem  Hange  zu  Ge- 
waltthätigkeiten  zu  suchen  ist;  aus  diesem  Motive  Avurden  somit 
im  Durchschnitte 


der  J.  1830  b.  m.  1834  4.820  Verbrechen 
„    „  1835  „  „  1839  5.309 


der  J.1840  b.  m.  1844  5.841  Verbrechen 
„    „  1845  „  „    1849  5.290 


begangen;  im  Jahre  1849  bildeten  demnach  diese  Verbrechen  16"4  7» 
der  Gesammtzahl.  Die  Zunahme  in  der  letzten  fünfjährigen  Periode 
gegen  das  durchschnittliche  Ergebniss  des  ersten  Zeitabschnittes  wird 
durch  9*7  Vo  ausgedrückt. 

Um  die  Vertheilung  dieser  wichtigsten  Kategorien  der  Verbrechen 
nach  den  Kronländern  darzustellen,  werden  vorerst  die  absoluten  Zah- 
len der  im  Jahre  1849  begangenen  Verbrechen  angegeben  und  dasVer- 
hältniss  derselben  zur  Gesammtzahl  der  in  diesen  Ländern  begangenen 
Verbrechen  durch  Percente  ausgedrückt. 

Verbrechen  Verbrechen 

aus  Gewinnsucht         a.beft.Leidenschaften 

Zahl  der       Verhältiiiss  zur        /.alil  der        Verhaltniss  zur 
Xf  I        j  begangenen       Gesammtzahl        begangenen       rTesainuitzahl 

nlOIlldna  Verbrechen     der  Verbrechen     Verbreclien     der  Nerbrechen 

Nieder- u.Ober-Oesterr.  mit  Salzburg  5.641  868%  610  94% 

Steiermark    1.081  825  „  190  145  „ 

Kiirntben  und  Krain 548  775  „  145  205  „ 

Küstenland 391  750  „  127  244  „ 

Tirol 1.163  769  „  332  219  „ 

Böhmen 3.938  777  „  1.038  205  „ 

Mähren  und  Schlesien    1.794  838  „  281  IS'l  „ 

Galizien 3.686  829  „  653  147  „ 

Dalmatien 1.114  563  „  821  41-5  „ 

Lombardie 7.780  830  „  1.482  158  „ 

Venedig 5.105  860  „  800  135  „ 


Zusammen  .  .  32.241        81-6%         6.479  164% 
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363.  Crinünal-UiitL'rsiii'huiigen.  Bisher  halten  wir  die  be- 
gangenen Verbrechen  dargestellt  und  kommen  nun  auf  die  Personen, 
welche  beziiglidi  jener  Verbrechen,  deren  Thäler  den  Cericlilen  be- 
kannt geworden  sind,  in  Untersuchung  gezogen  wurden,  und  auf  das 
Ergebniss  dieser  Untersuchungen.  Während  oben  nur  die  in  jedem  Jahre 
wirklich  begangenen  Verbrechen  betrachtet  wurden,  wird  hier  die  Zahl 
der  neu  zur  Untersuchung  gekommenen  Inquisiten  zugleich  mit  den 
aus  früheren  Jahren  in  Untersuchung  verbliebenen  Individuen  vereinigt 
dargestellt,  wesshalb  durchaus  keine  Folgerung  rücksichtlich  der  Be- 
theiligung einer  oder  mehrerer  Personen  an  einem  und  demselben  Ver- 
brechen möglich  ist. 


Jahr 

Zalil  der 
Inquisiten 

Aus 

der  Untersuchung' 

getreten 

Verur- 

Losgesprochen 

Gestorben, 

entwichen 

oder  an  an- 

theiit 

gänzlich 

ab  in- 

dere  Gericlite 

slanlia 

abgegeben 

1830 

21433 

8805 

1127 

4304 

901 

1831 

21508 

9314 

913 

4372 

988 

1882 

19392 

7979 

905 

3956 

744 

1833 

20688 

8477 

879 

4332 

785 

1834 

21936 

9202 

1052 

4411 

737 

1835 

23062 

10249 

1123 

4584 

767 

1836 

21062 

9009 

819 

4586 

719 

1837 

21738 

9475 

730 

4504 

687 

1838 

23778 

10924 

663 

4617 

705 

1839 

24029 

11569 

762 

470(5 

661 

1840 

25392 

12462 

900 

4845 

725 

1841 

25184 

12026 

623 

5021 

680 

1842 

25811 

12835 

492 

4980 

723 

1843 

25957 

13235 

537 

5109 

693 

1844 

24931 

12b53 

399 

4860 

887 

1845 

25775 

14144 

396 

4762 

424 

1846 

27043 

14767 

3b2 

5012 

602 

1847 

3200y 

18717 

368 

5268 

907 

1848 

25297 

13739 

317 

5030 

966 

1849 

28354 

13763 

401 

5014 

1046 

1830  bis  mit  1834 

20991 

8755 

975 

4275 

831 

1835  „  „  1839 

22734 

10245 

819 

4599 

708 

1840  „  „  1844 

25455 

12682 

590 

4963 

742 

1845  „  „  1849 

27695 

15026 

373 

5025 

7b9 

Die  zunehmende  Zahl  der  Ahurlheiliingen  und  die  Verminderungen 
der  Lossprechungen  deuten  d.iranf  hin,  wie  im  Laufe  der  dargestellten 
zwanzig  Jahre  die  Cerichlsiidegc  au  Sicheriieit  <ie>A()nnen   Jial. 
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364.  Verur  th  eilung'en  der  Verbr  edier.  Die  Slr^feu  für  ilie 
abgeurlheilten  Verbrecher  zeigien  wahrend  iler  Jahre  1S30  —  lS-t9  die 
folgenden  Ergebnisse.  Es  wurden  vernrtheilt 


zum  Kerker 

im  Jahre 

zum  Tode 

lebens- 
hin  glich 

von  10  bis  20 
Jahren 

unter  1 
Jahren 

IS30 

27 

5 

1T5 

8.59S 

1S31 

13 

9 

193 

9.099 

1S32 

19 

8 

189 

7.763 

1S33 

24 

5 

143 

8.305 

1S34 

38 

8 

156 

9.IX«) 

tS35 

19 

5 

176 

10.1)49 

1S;36 

19 

3 

158 

8.829 

1S37 

11 

— 

155 

9.309 

1S3S 

IT 

5 

208 

10.694 

1S39 

19 

13 

2:31 

11.306 

lS4ti 

20 

— 

221 

12.221 

tS4l 

1^ 

5 

253 

11.750 

1S42 

19 

5 

217 

12..594 

lg43 

9 

2 

213 

13.011 

1844 

y 

— 

185 

12.659 

1^5 

H 

1 

153 

13.984 

1546 

(! 

— 

171 

14.590 

1S4T 

11 

3 

246 

18.457 

1S4S 

i; 

— 

149 

13.584 

1S49 

1 

1 

178 

13.583 

1830  bis  mit 

1^34 

•24 

« 

171 

8.553 

1835     „       „ 

1839 

IT 

5 

186 

10.037 

ISW     „       .. 

ls44 

15 

2 

218 

12.447 

1845     „       ,. 

1849 

6 

1 

179 

15.410 

Obgleich  demnach  die  Zahl  der  Verurtheilungen  zum  Kerker  unter 
10  Jahren  sich  nahezu  verdoppelt  hat .  zeigen  doch  die  Urtheile  zu 
längeren«  Kerker  und  zum  Tode  eine  Abnahme,  was  im  Ganzen  bezüg- 
lich der  Oualität  der  Verbrechen  auf  eine  Zunahme  der  allgemeinen 
Bildung  hindeutet. 


Zur  Charakteristik  der  im  Jahre  1349  rechtskräftig  abcfeurtheilien 
Verbrecher,  in  soweit  dieselbe  erhoben  werden  konnte,  dient  die  fol- 
gende üebersicht : 
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365.  Schwere  Polizei-Uebertrcliingon.  Wir  haben  bereils 
in  der  Einleitung  darauf  hingewiesen,  dass  die  Unterscheidung  zwi- 
schen Verbrechen  und  Vergehen  (schwere  Polizei-Uebertretungen)  von 
höchst  verschiedenen  Momenten  abhängig  ist:  der  Bestimniungsgrund, 
aus  welchem  eine  gesetzwidrige  Handlung  entstanden  ist,  die  Grösse 
des  Schadens,  welcher  durch  eine  solche  That  angestrebt  oder  wirk- 
lich zugefügt  wurde,  das  Bewusstsein  des  Thälers  und  überhaupt  die 
Zurechnung-sfcihiofkeit  desselben  und  andere  erschwerende  oder  mil- 
dernde  Umstände  können  eine  und  dieselbe  gesetzwidrige  Handlung 
entweder  zum  Verbrechen  stempeln  oder  sie  als  einfaches  Vergehen 
erscheinen  lassen.  Aus  diesem  Grunde  erscheinen  manche  Handlungen, 
welche  in  dem  vorausgehenden  Absätze  als  Verbrechen  aufgeführt  wur- 
den,  hier  als  schwere  Polizei-Uebertretungen  angegeben,  da  beispiels- 
weise bei  einem  Diebstahle  der  Betrag  des  entwendeten  Gutes  über 
die  Oualification  desselben  als  Verbrechen  oder  Vergehen  entscheidet. 

Auch  rücksichtlich  der  schweren  Polizei  -  Uebertretungen  stehen 
Nachweisungen  nur  über  die  deutschen ,  slavischen  und  italienischen 
Kronländer  zu  Gebote;  in  diesen  Landestheilen  wurden  derartige  Ver- 
gehen seit  dem   Jahre  i830  in  folgender  Zahl  begangen: 

Versehen  .    deren         >'ergehen  ,    deren  Begangene 

■•    ,  Tliater     zur    Unter-       Tliäter  unbekannt  Vergejien 

Uli    Jolirc  Hucli.  gezog.  wnrden       od.  flüclitig  waren  liberlianpt 

1830  —  —  86.598 

1831  —  —  85.085 

1832  —  —  82.437 

1833  —  --  85.909 

1834  -  -  90.622 

1835  -  —  89.677 

1836  —  —  88.710 

1837  —  —  91.484 

1838  80.269       11.410        91.679 
18.39        83.420       12.050        95.470 

1840  93.271       11.644       103.915 

1841  97.269       10.847       108.116 

1842  100.340  11.597  111.937 

1843  103.846  12.419  116.265 

1844  101.595  11.602  113.197 

1845  102.974  11.042  114.016 

1846  113.028  12.022  125.050 

1847  118.421  13.766  1.32.187 

1848  62.595*)      3.947*)      06.542*) 

1849  61.3.39  *)             3.812*)               65.151  *) 
1830  bis  mit  1834  —                       —                       86.330 
1835     „     „     1839  —                       —                       91.404 
1840     „     „     1844  99.064  11.622  110.686 
1845     „     „     1849  91.671                  8.918  100.589 


*)  Ohne  die  Lombardie  und  Venedig. 
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Da  der  Durchschnitt  der  Jahre  1845  —  184J)  als  unvollständig- zu 
einer  Vergleichung  sich  nicht  eignet,  so  zeigt  sich  in  den  früheren 
drei  Perioden  eine  stetige  Zunahme  der  begangenen  schweren  Polizei- 
Uebertretungen ,  welche  sich  im  Zeiträume  von  1840  bis  mit  1844 
gegen  1830  — 1834  durch  282  "/o  ausdrücken  Uisst,  mithin  die  Bevöl- 
kerungszunahme noch  um  ein  Bedeutendes  übersteigt. 

Die  Vergehen  des  Jahres  1849  verlheilten  sich  auf  die  einzelnen 
Kategorien  in  folgender  Weise : 

Vergehen,  Vergehen, 

deren  Thäter  deren  Thiiter             Begangene 

zur  Unter-  iirihekannt                Vergehen 

Gattung    der    Vergehen                                       »uchung   ge-  odernnrhlig             überhaupt 

zog.  wurden  waren 

Geg-en  die  Sicherheit  des  Staates 236  2  238 

Gegen  ölTentl.  Vorlvehrungen  zur  Sicherheit     4.420  18  4.440 

Durch  31issbrauch  des  Amtes 92  4  96 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigenthuines    .  .  .  28.790  3.510  32.300 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 10.014  17  10.031 

Gegen  die  Sitllichlieit 2.712  4  2.716 

Zum  Nachtheile  der  Gesundheit 140  1  141 

Gegen  die  Sicherheit  des  Lebens 2.433  26  2.459 

Gegen  die  Ivorperliche  Sicherheil 12.502 230 12.732 

Zusammen  .  .  61.339  3.812  65.151 

Auch  hier  nehmen  die  Vergehen  gegen  die  Sicherheit  des  Eigen- 
thumes,  dann  jene  gegen  die  körperliche  Sicherheit  den  grössten  An- 
theil  an  der  Gesammtzahl  der  begangenen  Vergehen,  indem  crstere 
49*6  "/o,  letztere  19*5  Vo  der  sämmtlichen  Vergehen  ausmachen;  daran 
schliessen  sich  die  zahlreichen  Vergehen  gegen  die  Sicherheit  der 
Ehre,  welche  15*4  Vo  der  Gesammtzahl  in  Anspruch  nehmen. 

Diese  Verhältnisse  schwanken  jedoch  in  den  einzelnen  Kronlän- 
dern zwischen  sehr  weiten  Grenzen,  wesshalb  wir  die  betreffenden 
Nachweisungen  hier  folgen  lassen : 

Vergehen,  Vergehen, 

deren  Thäter         deren  Thaler  Begangene 

zur   Unter-  unbekannt  Vergehen 

Gattung  der  Vergehen  su.hnng  ge-      oder  n.ichtig        überhaupt 

zog.   wurden  waren 

Nieder-  u.  Ob.-Oest  er  r.  m.  Salzburg: 

Gegen  die  Sicherheit  des  Stiiales 44  —  44 

Gegen  ölVenll.  Vorkehrungen   zur  Sicherheit  1.422  3  1.425 

Ihirch  Missbrauch  des  Amtes    8  -  8 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigenlhumes  ....  5.577  1.941  7.518 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 2.192  10  2.202 

Gegen  die  Sitllichlieit 1.031  3  1.034 

Zum  Nachlheile  der  Gesundheit 32  1  33 

Gegen  die  Sicherheit  des  Lebens 727  11  738 

Gegen  die  körperliche  Sicherheit 2.765  128  2.893 
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Verteilen, 
deren  Tliäler 
zur   Unler- 

Gatlung  der  Vergehen  ^uchnng  g«. 

aog.  wurden 

Steiermark: 

Gegen  die  Siclierlieit  des  Staates 11 

Gegen  öfTentl.  Vorkehrungen  zur  Sicherheit  276 

Durch  Misshrauch  des  Amtes 11 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigenlhumes  ....  1.390 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 513 

Gegen  die  Sittlichkeit 68 

Zum  Nachtheile  der  Gesundheit 4 

Gegen  die  Sicherheit  des  Lebens 143 

Gegen  die  körperliche  Sicherheit 474 

Kärnthen  und  Krain: 

Gegen  die  Sicherheit  des  Staates 5 

Gegen  öfFenll.  Vorkehrungen  zur  Sicherheit  98 

Durch  Missbrauch  des  Amtes 1 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigenlhumes.  .  .  .  880 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 174 

Gegen  die  Sittlichkeit 15 

Zum  Nachlheile  der  Gesundheit 2 

Gegen  die  Sicherheil  des  Lebens 65 

Gegen  die  körperliche  Sicherheit 458 

Küstenland: 

Gegen  die  Sicherheit  des  Staates 2 

Gegen  öfTenll.  Vorkehrungen  zur  Sicherheit  217 

Durch  Missbrauch  des  Amtes — 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigenlhumes.  .  .  .  1.119 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 148 

Gegen  die  Sitllichkeit 20 

Zum  Nachlheile  der  Gesundheit 2 

Gegen  die  Sicherheit  des  Lebens 33 

Ge;^en  die  körperliche  Sicherheit 318 

Tirol: 

Gegen  die  Sicherheil  des  Staates 1 

Gegen  öfl'entl.  Vorkehrungen   zur  Sicherheit  93 

Durch  Missbrauch  des  Amtes 1 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigenlhumes  ....  1.348 

Gegen  die  Sicherheil  der  Ehre 480 

Gegen  die  Sitllichkeit 54 

Zum  Nachtheile  der  Gesundheit 4 

Gegen   die  Sicherheit  des  Lebens 142 

Gegen  die  körperliche  Sicherheil 851 

Böhmen : 

Gegen  die  Sicherheit  des  Staates 100 

Gegen  öfFenll.  Vorkehrungen  zur  Sicherheit  649 

Durch  3l!s »brauch  des  Amtes 12 


Vergeben, 
deren  Tliäler 

unbekannt 

Oller  fll.chtig 

Nvaren 

Begangene 
Vergehen 
iiberiiaiipt 

— 

11 

— 

276 



11 

281 

1.661 

— 

513 

1 

69 

— 

4 

2 

145 

11 

485 



5 

— 

98 

— 

1 

77 

957 

— 

174 

— 

15 

— 

2 

1 

66 

9 

467 



2 

— 

217 

53 

1.172 

1 

149 

— 

20 

— 

2 

— 

33 

2 

320 



1 

4 

97 

4 

5 

729 

2.076 

— 

480 

— 

54 

— 

4 

3 

145 

63 

914 



100 

2 

651 

— 

12 
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Aerjelien. 
deren  Thäter 
iiir   Unter- 
Gattung'  der  Vergehen  sneimng  ge- 

20g.  wurden 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigenthumes  ....  7.020 

Gegen    die  Sicherheit  der  Ehre 3.270 

Gegen  die  Sittlichkeit 785 

Zum  i\achtheile  der  Gesundheit 45 

Gegen  die  Sicherheit  des  Lebens 459 

Gegen  die  körperliche  Sicherheil 2.849 

Mähren  und  Schlesien: 

Gegen  die  Sicherheit  des  Staates 22 

Gegen  öffenll.  Vorkehrungen  zur  Sicherheil  420 

Durch  Missbrauch  des  Amtes 15 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigenthumes.  .  .  .  2.660 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 1.253 

Gegen  die  Sittlichkeit 115 

Zum  Nachtheile  der  Gesundheit 9 

Gegen  die  Sicherheit  des  Lebens 286 

Gegen  die  körperliche  Sicherheit 1.263 

G  a  1  i  z  i  e  n  : 

Gegen  die   Sicherheit  des  Staates 30 

Gegen  öffentl.  Vorkehrungen  zur  Sicherheit  947 

Durch  Missbrauch  des  Amtes 31 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigenthumes.  .  .  .  6.377 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 1.208 

Gegen  die  Sittlichkeit 571 

Zum  Nachtheile  der  Gesundheit 27 

Gegen  die  Sicherheit  des  Lebens 173 

Gegen  die  körperliche  Sicherheit 1.720 

D  a  1  m  a  t  i  e  n  : 

Gegen  die  Sicherheit  des  Staates 21 

Gegen  öfTentl.  Vorkehrungen  zur  Sicherheit  298 

Durch  Missbrauch  des  Amtes 13 

Gegen  die  Sicherheil  des  Eigenthumes  ....  2.429 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 776 

Gegen  die  Sittlichkeit 53 

Zum  Nachtheile  der  Gesundheit 15 

Gegen  die  Sicherheil  des  Lebens 405 

Gegen  die  körperliche  Sicherheil 1.804 

Lombardie  (1847): 

Gegen  die  Sicherheit  des  Staates 50 

Gegen  öffentl.  Vorkehrungen  zur  Sicherheit  1.318 

Durch  Missbrauch  des  Amtes 11 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigenthumes ....  8.963 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 6.841 

Gegen  die  Sittlichkeit 607 

Zum  Nachlhcile  der  Gesundheit 178 


Verteilen, 

deren  Tliater 

Besan^ene 

unbekannt 

Xersehen 

oder  fltic)itig 

liberhaupt 

waren 

46 

7.066 

— 

3.270 

~ 

785 

— 

45 

1 

460 

2 

2.851 

2 

24 

— 

420 

— 

15 

106 

2.766 

4 

1.257 

— 

115 

— 

9 

3 

289 

3 

1.266 

— 

30 

7 

954 

— 

31 

98 

6.475 

— 

1.208 

— 

571 

— 

27 

2 

175 

4 

1.724 



21 

2 

300 

— 

13 

180 

2.609 

2 

778 

— 

53 

_„ 

15 

3 

408 

8 

1.812 

3 

53 

54 

1.372 

1 

12 

4684 

13.647 

429 

7.270 

14 

621 

3 

181 

748 


Verteilen, 
deren  Thäter 
zur  Unter- 
Galtung  der  Vergehen  surimng  ge- 

/.og.  winden 

Gegen  die  Sicherlieit  des  Lebens 1.820 

Gegen  die  körperliche  Sicherheit 5.529 

Venedig  (1817): 

Gegen  die  Sicherheit  des  Staates 23 

Gegen  öilentl.  Vorkehrungen  zur  Sicherheit  501 

Durch  3Iissbrauch  des  Amtes 10 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigenthumes ....  6.780 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 7.119 

Gegen  die  Sittlichkeit 432 

Zum  Nachlheile  der  Gesundheit 74 

Gegen  die  Sicherheit  des  Lebens 1.329 

Gegen  die  körperliche  Sicherheit 4.586 

Aus  diesen  Uebersichten  lässt  sich  zugleich  ersehen ,  dass  nur  in 
Oesterreich,  wo  das  g-cschäftige  Treiben  von  Wien  die  meiste  Gelegen- 
heit zur  Verbergung  der  Thaler  bietet,  und  in  den  italienischen  Kron- 
ländern  die  Zahl  der  Vergehen,  deren  Thäter  unbekannt  oder  fliichlig 
waren,  eine  bedeutende  \var,  wogegen  in  den  übrigen  Ländern  die 
grosse  Mehrzahl  der  begangenen  und  angezeigten  Vergehen  zur  Unter- 
suchung der  Thäler  führten. 

Die  im  Jahre  1849  zur  Untersuchung  gelangten  61.339  schweren 
Polizei- Uebertretungen  betrafen  68.941  Personen,  zu  welchen  noch 
13.431  Inquisilen  aus  dem  Jahre  1848  hinzukamen.  Im  Laufe  des  Jah- 
res 1849  sind  im  Ganzen  70.463  Inquisilen  aus  der  Untersuchung  ge- 
treten, u.  z. 


Vergelien. 
deren  Tlialrr 

unbekannt 

oder  flürlitig 

waren 

Efsangenc 
\erKehen 
iiberlinnpt 

474 

2.294 

835 

6.364 

— 

23 

29 

530 

2 

12 

2.970 

9.750 

227 

7.346 

4 

436 

2 

76 

127 

1.456 

262 

4.848 

Kronland 

1 
=  .... 

1     = 

IS 

Losgespro- 
chen 

Vor  der  Abur- 
theilung     ge- 
storben 

Aus  dem  Ver- 
hafte   entwi- 
chen 

An  andere  Ge- 
richte    abge- 
geben 

Sonst   aus  der 
Untersuchung 
getreten 

s 

£ 

E 

CS 

c5 

gänz- 
lich 

ab  in- 
stantia 

Nieder-  u.  Ober- 

Oest.  mit  Salzb. 

7356 

667 

1278 

91 

15 

1487 

6893 

17787 

Steiermark  .... 

1670 

142 

324 

27 

3 

213 

806 

3184 

Kärnthen  u.  Krain 

1348 

160 

296 

2 

2 

143 

241 

2192 

Küstenland  .... 

1316 

69 

193 

5 

— 

65 

289 

1937 

Tirol 

2149 

156 

425 

6 

— 

128 

593 

3457 

Böhmen 

9997 

950 

3190 

103 

24 

979 

1282 

1(5525 

Mahr.  u.  Schlesien 

4243 

379 

908 

23 

13 

344 

1020 

6930 

Galixien 

5856 

646 

1077 

119 

62 

708 

2699 

11167 

Dalmatien 

Zusammen   .  . 

3063 

767 

1079 

19 

— 

397 

1959 

7284 

36998 

3936 

8770 

395 

118 

4464 

15782 

70463 

Die   zuerkannten  Arrestslrafen   werden   Iheils  in   den  Inquisilen- 
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Arresten,  tlieils  in  den  Arbeitshäusern  abgebüsst.  Zwangsarbeits- 
häuser bestehen  zu  Wien ,  Linz,  Gratz,  Triest,  Innsbruck,  Schwatz, 
Prag,  Brunn  und  Lemberg.  Im  Jahre  1848  zählten  dieselben  durch- 
schnittlich 945  Inquisiten,  da  zu  dem  anfänglichen  Stande  von  1.114 
ein  Zuwachs  von  2.496  hinzugekommen  war,  wogegen  durch  den  im 
Laufe  des  Jahres  entstandenen  Austritt  von  3.014  Zwangsarbeitern  ein 
schliesslicher  Stand  von  945  Arbeitern  verblieb. 

Ausser  den  Zwangsarbeilshäuscrn  bestehen  auch  freiwillige 
Arbeitshäuser  zu  Wien,  Salzburg,  Innsbruck,  Botzen,  Lemberg, 
Mailand,  Monza,  Brescia,  Cremona,  Casalmaggiore,  Mantua,  Bergamo, 
Como,  Pavia,  Lodi,  Venedig  und  Verona,  deren  Bestimmung  schon  aus 
der  Benennung  hervorgeht.  In  diesen  Anstalten  finden  nahezu  5.000 
Personen  zeitweilige  Unterkunft  und  Verpllegung  gegen  bestimmte 
Arbeitsleistungen,  welche  verwerthet  und  die  etwa  sich  ergebenden 
Ausfälle  aus  Gemeindebeiträgen,  aus  dem  Armenfonde  und  aus  sonsti- 
gen Einkünften  gedeckt  werden. 

366.  Gefälls-Uebertretungen,  Eine  besondere  Gattung  der 
Vergehen  bilden  die  Uebertretungen  der  Gefälls-Gesetze,  deren  Unter- 
suchung und  Bestrafung  den  Gefälls-  und  Finanzbehörden  zukommt. 
Bezüglich  der  jährlich  in  den  deutschen ,  slavischen  und  italienischen 
Kronländern  der  Monarchie  vorkonnnenden  derartigen  Uebertretungen, 
der  geschlossenen  Untersuchungen  und  der  Fälle ,  in  welchen  vom 
gerichtlichen  Verfahren  abgestanden  wurde,  liefert  die  folgende  Ueber- 
sicht  die  betreffenden  Daten;  es  ist  hierbei  nur  zu  bemerken,  dass  in 
manchen  Jahren  die  Summe  der  geschlossenen  Untersuchungen  und  der 
Ablassung  vom  Verfahren  grösser  ist,  als  jene  der  Vergehen,  da  bei 
ersteren  auch  die  Bückstände  aus  früheren  Jahren  inbegriffen  sind. 

Beo-ang-eneund        Gesclilos-         IJeljertretuiig-en, 


aiigezeig-te 

sene 

wo    vom    Ver- 

im  Jahre 

Gel'alls-Ueber- 
Iretiingen 

Unter- 
siicliungeii 

laliren  at)gelas 
seil  wurde 

1841 

206.553 

40.607 

158.270 

1842 

215.174 

5t. 552 

163.036 

1843 

227.541 

54.227 

170.872 

1844 

243.324 

60.839 

179.131 

1845 

232.820 

52.446 

179.204 

1846 

263.436 

47.336 

2Ü3.730 

1847 

212.463 

44.235 

169.174 

1848 

105.980 

29.677 

81.213 

1849 

106.487 

27.556 

78.734 

1850 

130.277 

32.895 

94.737 

1841  bis  mit  1845 

225.082 

51.934 

170.103 

1816    „      „ 

1850 

163.729 

36.340 

125.518 

Auch  bei  den  Gefälls-Ucberlrclungen  finden  wir  die  im  Jahre  1846 
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bestandene  Erwerbsunfähigkeit  und  Theuerung  der  Lebensmittel  durch 
eine  gesteigerte  Anzahl  der  Vergehen  ausgedrückt,  so  wie  anderer- 
seits die  Ereignisse  der  Jahre  1848  und  1849  und  die  zufolge  dersel- 
ben beirrte  Thätigkeit  der  Gefällsbehörden  in  den  verhältnissmässig 
geringen  Zahlen  der  begangenen  Gefälls  -  üebertretungen  ihren  Aus- 
druck finden. 

Zur  Unterscheidung  der  Gefälle,  welche  durch  die  nachgewiesenen 
Vergehen  beeinträchtigt  wurden ,  wählen  wir  das  Jahr  1850. 

Begangene  und  Gesclilos-     Üebertretungen. 

angezeigte  sene         wo     vom    Ver- 

ngPjjii                             Gefälls-Ueber-  Unter-        fahren  abgelas- 

tretungen  suchungeti         sen  wurde 

Verzehrungsstener 23.289  4.359  18.338 

Zollgefäll-  und  Conimercial-Waaren- 

Stempel 33.637  10.299  23.067 

Salzgefäll 5.734  1.608  4.286 

Tabakgefiill 28.775  7.874  21.262 

Lottogefäll 185  61  120 

Postgefäll 865  86  773 

Pulver-  und  Salpetergefäll 136  61  62 

Papierstempel    35.223  7.945  25.221 

Verbrauchsstempel 503  130  257 

Weg-  und  Wassermauth 764  171  573 

Pflastermaulh 6  —  6 

Elbe-  und  Moldau-Zoll 5  —  5 

Diritti  uniti 36  2  23 

Ständischer  Aufschlag 4  6  -1 

Hausierhandel 1.115  293  743 


Zusammen  .  .  130.277  32.895  94.737 

Es  sind  demnach  das  Verzehrungssteuer-,  Zoll-,  Tabak-  und 
Stempelgefäll  jene,  gegen  welche  die  meisten  Üebertretungen  vorkom- 
men, da  die  Zahl  der  Vergehen  gegen  diese  vier  Gefälle  nahezu  93  % 
der  Gesammtzahl  ausmacht,  wovon  26"6  Vo  auf  das  Stempelgefäll, 
24-30/0  auf  das  Zollgefäll,  224  "/o  auf  das  Tabakgefäll  und  19-3  %  auf 
die  Verzehrungssteuer  entfallen. 

Ebenso  wird  das  Jahr  1850  gewählt,  um  die  Ergebnisse  der  ge- 
pflogenen Untersuchungen  darzustellen.  Es  wurden 

Zahl  der 
Angeklagten 

verurtheilt  zu  Vermögensstrafen 13.922 

„  „    einfachem  Arreste 966 

„  „    strengem  Arreste 426 

entlassen  aus  Abgang  rechtlicher  Beweise 333 

nicht  schuldig  erklärt    224 

„     straffällig  erklärt 107 

Zusammen  .  '    15.978 
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Strafverschärfuiigon  wurden  im  Ganzen  21  zuerkannt  u.  z. 

in  Fällen 

Verlust  von  Rechten  und  Erklärung  der  Unfähigkeit 7 

AbschafTungen 13 

Bekanntmiichung  des  Namens 1 

Zusammen  .  .     21 

Die  zuerkannten  Arreststrafen  beschränkten  sich  im  Durchschnitte 
auf  die  Dauer  von  3  —  52  Tagen;  die  Vermögensstrafen  beliefen  sich 
im  Ganzen  auf  1,360.720  fl. 

367.  Gemeine  Verbrechen  im  k.  k.  Militär  und  in  der 
Militärgrenze,  dann  Militär-Verbrechen.  Die  Kriegsereig- 
nisse machten  die  Zusammenstellung  der  unter  Militär -Gerichtsbarkeit 
in  den  Jahren  1848  und  1849  abgeurtheilten  Verbrechen  und  Ver- 
gehen unthunlich;  wir  sind  daher  auf  die  Darstellung  der  Ergebnisse 
von  1828  bis  mit  1847  beschränkt.  Die  nachzuweisenden  Verbrechen 
betreffen  die  Militärgrenze,  dann  das  k.  k.  Linien-Militär.  Es  wurden 
in  diesem  Umfange  Verbrechen  begangen  und  untersucht: 

Gemeine  Militär- 


Jahr 

Verbrechen 

Zusammen 

1828 

7.254 

5.321 

12.575 

1829 

7.404 

5.484 

12.888 

1830 

6.998 

5.118 

12.116 

1831 

6.894 

6.371 

13.265 

1832 

7.487 

6.742 

14.229 

1833 

7.885 

5.890 

13.775 

1834 

8.221 

6.486 

14.707 

1835 

8.401 

6.156 

14.557 

1836 

7.376 

5.589 

12.965 

1837 

7.570 

5.459 

13.029 

1838 

7.559 

5.077 

12.636 

1839 

7.453 

5.628 

13.081 

1840 

7.548 

5.674 

13.222 

1841 

7.474 

6.385 

13.859 

1842 

7.195 

5.992 

13.187 

1843 

7.276 

5.589 

12.865 

1844 

7.074 

5.406 

12.480 

1845 

7.678 

5.844 

13.522 

1846 

8.179 

5.966 

14.145 

1847 

8.088 

5.892 

13.980 

1828  bis  mit 

1832 

7.207 

5.807 

13.014 

1833     „      „ 

1837 

7.891 

5.916 

13.807 

1838     „      „ 

1842 

7.416 

5.751 

13.197 

1843    „     „ 

1847 

7.659 

5.739 

13.398 
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In  der  Gcsanimtheit  der  Verbrechen  zeigt  sich  zwar  eine  Zu- 
nahme, welche  jedoch  bei  weitem  nicht  jene  Zahl  erreicht,  wie  bei 
den  der  Civil- Gerichtsbarkeit  zugewiesenen  Verbrechen.  Diese  Ver- 
mehrung- beschränkt  sich  auf  6  2  "/o  bei  den  gemeinen  Verbrechen, 
wogegen  sich  eine  Abnahme  deriMilitär-Verbrechen  um  12  %  heraus- 
stellt, wenn  die  Durchschnitte  1843—1847  und  1828—1832  verglichen 
werden. 

Auf  die  einzelnen  Militiirkörper  vertheilten  sich  die  im  Jahre  1847 
nachgewiesenen  Verbrechen  auf  folgende  Weise: 

Gemeine       Mililär- 

-*■'■    -^ — -—.     -^  Zusammen 

Verbreclien 

Sämmlliche  General-Commanden  sammlMarine- 

Ol)er-Commando 1.0ü7  1.342  2.409 

5  Invalidentiäuser 15  31  46 

Miiieur-  und  Sappeur-Corps 2  —  2 

17  Garnisons-Audiloriale 762  1.087  1.849 

59  Linien-Infanterie-Regimenler 1.607  2.046  3.653 

5  Feld-Artillerie-Regimenter    41  63  104 

Bombardier-  und  Feuerwerks-Corps 23  3  26 

8  Cürassier-Regimenter 91  77  168 

6  Dragoner-Regimenter 90  61  151 

7  Clieveauxlegers-Regimenter 123  94  217 

11  Husaren-Regimenler 4Ü8  410  818 

4  Uhlanen-Regimenter    114  78  192 


Summe  .  .  4.343  5.292  9.635 


31  i  I  i  t  ä  r  g  r  e  n  z  e  : 

4  Grenz-General-Commanden 288  407  695 

18  Grenz-Infanlerie- Regimenter,  Tscliailiisten- 

Bataillon  und  Szeliler-Husaren 3.238  193  3.431 

12  Militär-Communitäts-Magistrate 219  —  219 

Summe  .  ,  3.745  600  4.345 


Zusammen  .  .  8.088  5.892  13.960 

Nach  der  Gattung  der  einzelnen  Verbrechen  ergibt  sich   die  fol- 
gende Uebersicht: 

,r    ,       ,                                                im  in  der  Zusam- 

^^•''"■^'^''e"                                       Militär   Militargrenze  men 

Hocliverratli 68  —  68 

Religionsstörung    1  —  1 

Aufruhr  und  Aufstand 1  3  4 

Oellentliche  Gewalllliäligkeit 130  211  341 

Missbrauch  der  Amtsgewalt 21  —  21 

Verfälschung  ötrenlliclier  Credilspapiere  .      —  2  2 

Münzverfälscliung 22  6  28 
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Verbrechen                                        .,i"l  .J"'^'''  ^^'"'•'""- 

iilililar  31ilitururenze       nieii 

Betrug 3GI  117  508 

Diebstahl  und  andere  Veruntreuung    .  .  .  1.791  1.768  3.562 

Raub 111  106  250 

Nothzucht  und  andere  Unzucht 15  20  35 

Abtreibung  der  Leibesfrucht —  3  3 

Weglegung  eines  Kindes    —  —  — 

Zweikampf 1  —  1 

Verwundung  und  andere  Verletzung  ...      91  227  318 

Mord  und  Todtschlag 119  312  431 

Brandlegung 29  70  '  99 

Verleumdung 8  28  36 

Zweifache  Ehe     —  6  (5 

Uebergehung  der  Pestanslallen    1  335  336 

Verbrechern  geleisteter  Vorschub 77  126  203 

Andere  und  mindere  Verbrechen 1.160  375  1.835 

Gemeine  Verbrechen  .  .  1.313  3.745  8.088 

Subordinations-Verletzung 297  44  341 

Meuterei 8  ~  8 

Pflichtverletzung  im  Wachdienste 504  138  642 

Widersetzung  gegen  die  Patrouille  ....      33  3  36 

Diebstahl  am   ärar.  oder  bewachten  Gute     279  11  290 

Cameradschafls-Diebstahl 1.670  55  1.725 

Erpressungen  vom  Landmanne  od.  Grenzer       12  —  12 
Misshandlungen  der Quarlierträger,  Edel- 

leute  und  Beamten 7  1  8 

Veräusserung  der  Montur  und  Armatur   .     416  46  462 

Selbstverstümmlung 127  15  142 

Desertion    1.939  287  2.226 

Militär- Verbrechen  .  .5.292  600  5.892 

Im  Ganzen  .  .  9.6;;5  4.345  13.980 

Die  Verbrechen  aus  Gewiiiiisuclit  behaupten  somit  auch  im  Militär 
ihrer  Zalil  nach  die  erste  Stelle  und  beiragen  45*5  "/o  der  Gesammlzahl 
der  im  Jahre  1847  begangenen  Verbrechen  überhaupt. 
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Fachwort. 


Wie  es  zu  erwarten  stand,  hatte  das  Erscheinen  der  ersten  Hefte 
dieses  Handbuches  mancherlei  Anfeindungen  der  vom  Verfasser  auf- 
gestellten Theorie  der  Statistik  hervorgerufen.  Den  wesentlichsten 
Grund  zur  Bekämpfung  des  von  Hain  für  die  Statistik  beanspruchten 
wissenschaftlichen  Zweckes  und  Umfanges  bildete  der  Beweis,  dass  es 
bei  dein  gegenwärtigen  Stande  des  statistischen  Materiales  unmöglich 
sein  werde,  das  selbstgesteckte  Ziel  zu  erreichen.  Derartige  Vorwürfe 
konnten  die  Ueberzeugung  und  Thatkraft  des  Ministerial- Secretärs 
Hain  um  so  weniger  beirren,  als  er  selbst  am  ehesten  das  Unzurei- 
chende der  bisherigen  statistischen  Forschungen  erkannte  und  an- 
dererseits die  auszeichnende  Anerkennung,  welche  sowohl  im  In-  als 
Auslande  seinen  Bestrebungen  gezollt  wurde,  mit  dem  allmäligen  Fort- 
schreiten des  Werkes  keineswegs  abnehmend  sich  erwies ,  nachdem 
Hain  die  von  ihm  durchgebildete  Bevölkerungsstatistik  verlassend  durch 
Mangel  an  ausreichenden  statislischen  Erhebungen  gezwungen  war, 
sich  zumeist  auf  die  wissenschaftlich  geordnete  Darstellung  des  Ma- 
teriales und  auf  die  daraus  sich  gerade  ergebenden  Folgerungen  zu 
beschränken.  So  wie  Jahrhunderte  vergehen  nnissten,  ehe  der  Chemie 
eine  solche  Masse  von  Beobachtungen  zu  Gebote  stand,  dass  sie  eine 
begründete  Theorie  der  wirkenden  JValurkräfte  und  deren  Gesetze  auf- 
stellen konnte,  eben  so  müssen  auf  dem  Gebiete  der  Statistik  erst  noch 
vielfällige  Beobachtungen  gemacht  werden,  bevor  sie  als  abgeschlos- 
sene Wissenschaft  jenen  Stand  erreicht  haben  wird,  den  Hain  bei  der 
Aufstellung  seiner  Theorie  vor  Augen  halte.  Mit  aller  Aufopferung  der 
Kräfte  suchte  daher  Hain  vorderhand  wenigstens  die  zu  Gebote  siehen- 
den statistischen  Thafsachen  und  Erfahrungssätze  zu  ordnen  und  all- 
gemein zugänglich  zu  machen,  als  der  am  27,  December  1853  erfolgte 
Tod  seinem  in  letzter  Zeit  ausschlies.'^cnd  der  Stalislik  gewidmeten 
Leben  ein  Ende  setzte. 

48* 
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So  wie  iVülier  schon  der  Dircctor  der  administraliven  Slalislik, 
SecUonschef  Freiherr  von  Czoernig,  dem  Unternehmen  dieses 
Handbuches  seine  erfolgreiche  Unlerstülziing-  angedeihen  liess,  so  hat 
derselbe  auch  nach  dem  Tode  des  Ministerial-Secretärs  Hain  die 
Avcsentliclie  Förderung  der  Fortsetzung  und  Beendigung  des  Werkes 
in  seine  Hand  genommen.  Unter  dieser  Leitung  war  es  dem  Gefertig- 
ten gegönnt,  die  reichen  Schätze  des  statistischen  Bureaus  auch  ferner 
zu  benützen  und  dieses  Handbuch  vorläufig  zu  beenden.  Die  Abschnitte 
über  Staatsverfassung  und  Staatsverwaltung  müssen  jedoch  einer  spä- 
teren Zukunft  überlassen  werden,  da  zufolge  der  gegenwärtigen  Um- 
staltungen  des  Verwaltungsorganismus  jede  Darstellung  desselben,  für 
welche  ein  gegebener  Zeitpunct  gewählt  werden  müsste,  während  des 
Druckes  schon  veraltet  sein  würde.  Dass  sowohl  die  veranschlagte 
Bogenzahl  des  Werkes  überschritten  wurde,  als  auch  in  der  Hinaus- 
gabe der  Hefte  eine  längere  Verzögerung  eintrat,  düi'fte  durch  dcMi 
Umfang  des  gebotenen  Stoffes  und  dadurch  entschuldigt  werden,  dass 
nun  die  letzten  drei  Hefte  zugleich  den  Lesern  übergeben  Averden. 

Wien,  im  Mai  1853. 
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